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strophen,  mit  zwei  Reimen :  a^baaab    etc 593 

*^       '  43    43 

§346.    Dieselben  mit  drei  Reimen:  »*»x^ct>b    aaabccb  etc 593 

^  82       31         48  43 

§  347.    Anlehnungen  an  die  Schweifreimstrophe:    J.^*******^  etc.    .     .    595 

§  348.  Aohtzeilige   Strophen   auf  Grundlage   der  Schweifreim- 
strophe und  des  Septenars 596 

§  349.    Neun-  und  zehnzeilige  Strophen 598 

§  350.    Elf-  und  zwölfzeiligo  Strophen 599 

§  351.    ßoftr«r«<?-Strophen 600 

§  352.    Dieselben,  zwei-  oder  drei th eilig 602 

§  353.    Dieselben  bei  neueren  Dichtern 604 

§  354.  Dieselben,  aus  zwei  oder  drei  ungleichen  Theilen  best<)hond  607 


KAPITEL  3. 

DREITHEILIGE  STROPHEN. 
I.    Gleiohmetrische    Strophen. 

§  355.    Soohszeiligo  Strophen    aus   paarweise   reimenden 

kürzeren  Versen  (aabbcc) 609 

§  356.    Dieselben  aus  fünf-,  sechs-  und  siebentaktigen  Versen  611 

§  357.    Seohszeilige  Strophen  mit  der  Reimstellung  tuuH-hb^  aabhab  612 

§  358.    Dieselben,  kreuzweise  reimend  (ababab) 612 

§  359.  Dieselben  mit  der  Reimstellung  ababbb^  nbobba  ....  614 
§  360.    Dieselben  mit  der  Reimstellung  ababcc  aus  vier-  und  drei- 

taktigen  Versen 614 

§  361.   Dieselben  aus  fünftaktigen  Versen 617 

§  362.  Seohszeilige  Strophen  mit  der  Reimstellung  aobcbc,  abccab  618 
§  363.    Siebenzeilige  Strophen  aus  zwei-,  drei- und  viertaktigen 

Versen  in  der  Reimstellung  ababbcc 619 

§  364.    Dieselben    aus    fünftaktigen    Versen    {rhyme-royal- 

-Strophe) 620 

§  365.    Siebenzeilige  Strophen  mit  der  Reimstellung  ababcbc,  ababcca, 

aabbccüy  aabbace       622 

§  366.    Dieselben  mit  der  Reim  Stellung  ababcdc^  (utbbccc,  ababccc  .  623 
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\     §  367.    Achtzeilig^e  Strophen  in  der  Reimstellung  ubabhaha    .     625 

§  368.    Hauptform  derselben  {ohahhcbc) 626 

§  369.    Dieselben  mit  Aufgesang  in   gekreuzter  und  Abgesang  in 

paralleler  Reimstellung:  abahcccc^  ahnhccdd  etc 627 

§  370.    Dieselben    mit  halber,  erweiterter  Schwoifreimstrophe  als 

Abgesang  (abahcccb) 628 

§  371.    Sonstige  Reimstellungen  bei  kreuzweise  reimendem  Auf- 

gesange  :  ababaccb  etc 629 

§  372.    Zusammensetzungen  mit  der  Sohweifroimstrophe :  aabaabcc 

und  aabccddb  (Abgesang  von  den  Stollen  umschlossen)  .  630 
§  373.  Andere  Strophenarten  mit  einem  von  den  Stollen  um- 
schlossenen Abgcsange 631 

§  374.    Neunzeiligc  Strophen  mit  paralleler  Reimstellung  .     .     682 

§  375.    Dieselben  mit  gekreuzter  Reimstellung 632 

§  376.  Dieselben  mit  vorangestellter  Stirn  und  folgenden  Wenden  634 
§  377.  Zehnzeilige  Strophen  mit  paralleler  Reimstellung  .  .  634 
§  378.    Zusammensetzungen  mit  der  Schweifreimstropho(nir^(r&f/(?f'f'y 

ahabccdeed) 635 

§  379.    Zehnzeilige      Strophen      mit      achtzeiligem      Aufgesange 

(ababbcbcdd) 636 

§  380.  Dieselben  mit  fünf  verschiedenen  Reimen  (ab'tbcdcdee)  .  .  637 
§  381.   Zehnzeilige    Strophen    mit    vierzeiligem    Aufgesange    und 

sechszeiligem  Abgesange  in  verschiedenen  Reimstellungen    637 

§  382.    Elfzeilige  Strophen 638 

§  383.    Zwölf  zeilige    Strophen     aus    drei    gleichen     Theilen 

i  (ibnbcdcde/ef) 639 

§  384.  Dieselben  mit  dem  dritten  Theil  als  Refrain  ( abnbcdcdEFEF)  639 
§  385.    Dieselben  mit  Wiederkehr  des   ersten  Thciles  als  Refrain 

im  dritten 640 

§  386.    Dieselben  mit  Wiederkehr  des   ersten  Theiles  als  Refrain 

im   dritten   der   ersten  Strophe   und    dann  nur   im   dritten 

der  übrigen  Strophen 641 

§  387.    Dreizehn-,  fünfzehn-  und  achtzehnzeilige  Strophen     642 

IL   Ungleichmotrische  Strophen. 

§  388.  Sechszeiligo  Strophen  mit  paralleler  Reinistel- 
lung  und  gleichmetrischem  Aufgesange  aus  kürzeren 
Versen  als  diejenigen  des  Abgesangs  z.  B.  «»bbcc    aabbcc  etc.    643 

§  389.  Dieselben  mit  voranstehenden  l&ngeren  Yersen  ....  644 
§  390.    Sechszeiligo  Strophen   aus    drei   gleichen  Theilen    ^«»bboe^ 

•*bbcc^ 645 

424242/ 

§  391.    Sechszeilige  Strophen  aus  zwei  gleichen,  nngleichmetrischen 

Stollen  und  einem  abweichenden  Abgesange  («»bbcc  Mbbce)    $4^ 

o  o      I5252  4^   4546  V 
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§  392.    Dieselben  mit  von   den  Stollen  umschloHsenem  Abgesan^e: 

aabbcc    a«bbcc    aabboc  .  646 

54  354*      7  4  7^       48  4 

§  393.    Sechszcili^e    Strophen    mit  gekreuzter  Reimstellung: 

ababAB    ababab    abcbdb  647 

5  4  2n    434343^    434343 

§  394.    Sechszeilige   Strophen   mit   kreiizweisor    ReimatcUung   dos 
Aufgesangs   und   paralleler   des  Abgesangs:    »bahre   ababco 

J  4  3  i>* 

ababco    ababcc     ^tc  648 

4  b^        4  6 

§  395.    Dieselben   mit  umgekehrtem   Längeverhältniss   der   Verse 

des  Auf-  und  Abgesangs:  «babcc   ababco    etc 649 

§  396.    Sechszeilige  Strophen  mit  kreuzwoiser  R(>imHtellung  ungleich- 
metrischer  Verse  im  Aufgesange:  **>«bcc   ababcc   ababcc    etc.     651 

"  "         323245     4242  4''   54:.4  5 

§  397.    Dieselben  mit  vier-  und  dreitaktigen  Versen  im  Aufgesange: 

ababcc   ababcc    etc.,  selten  umgekehrt  fab«»»>cc) 652 

4343  51   4343  4  '  '^  V3434  4^ 

§  398.    Sechszeilige  poulf er^s- weamwe  Strophen     .  654 

§  399.    Sicbenzeilige    Strophen    mit    einem    Aufgesange    aus 
paarweise    reimenden ,    gleichmetrischen   Versen :    aabbccc 

aabbcca     eto 655 

4  5 

§  400.    Dieselben  mit  einem  Aufgesange  aus  paarweise  reimenden, 

ungleichmetrischen  Versen  /^««bbccc"j 656 

§  401.    Dieselben   mit   gekreuzter   Rcimstellung   des   Aufge- 

Saners  :   ababcbo    ababccR     eto 657 

^  421  4  2 

§  402.    Dieselben   mit   der  Rcimstellung  der   r///////r'-r<);/f/ /-Strophe 

/ababbcc   ababbcc)  und  verwandte  Formen  fababccc  otc  )     .     .     658 

^  351  3  4'  V  54 

§  403.    Dieselben   mit  der   Reimstellung  ababccb  bei   gleichmctri- 

schem  Aufgesange 659 

§  404.    Dieselben    mit    ungleichmetrischem    Aufgesange :    «babccc 

ababccc     etc 660 

4545  34 

§  405.    Dieselben    mit    septenarischem    Aufgesange     bei    neueren 

Dichtern  :  ab-ab-ccb-    ababccb     etc 661 

43   43     43  *    4343    3 

§  406.    Dieselben   mit   umgekehrtem   Längeverhältniss  der  Verse: 

ababccc    ababccb     etc  662 

3434    41   2424  45  *.      ' 

§  407.    Strophen  nach  den  Formeln  ab-ab-cca  abcbdDD 663 

o  t'  42  42       41   3232    3  2 

§  408.    Aohtzeilige    Strophen    mit    paarweiscr  Reimstel- 

1 U  n  er :  <uibbcodd    aabbccdd  663 

^  53^  45       '  

§  409.    Dieselben    mit    umschliesscnder  Rcimstellung   der    caiida : 

aabbcddc  aabbcddc  664 

451     4  24 

§410.    Strophen  dieser  Art  C»-*~b.b.c-<7-d.d.   aabbccD-D~)i  bei  neueren 

■^  V  i        2       A  ^  42/ 

Dichtern 665 

§  411.    Strophen   dieser  Art   mit  ungleichmotrischem  Bau  in  bei- 
den Theilen  :  «*bbccdd    aabbccdd     etc 665 

5353  535^      4343535 

1  Die  8c  hleifen  ('*)  bedouton  klingende  Reime,  resp.  klingende  Versaasgänge. 
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§  412.  Aohtzeilige  Strophen  mit  durchgeh ends  oder  th eilweise 
gekreuzter  Reimstellung  und  gleichmetrisohem  ersten 
oder  zweiten  Theile  /»bÄbcdcd   ababcdcd  etc.) 666 

^       b       41  43 

§  413.  Strophen  dieser  Art  (zum  Theil  sangbare)  aus  einem  gleich- 
metrischen  und  einem  ungleichmetrischen,  gewöhnlich 
septenarischen  Theil  bei  R.  Bums  und  Th.  Moore    .     .     .     668 

§  414.    Dieselben  aus  Alexandrinern  und  poulfer^s  nieasure  .         .     669 

§  415.    Strophen   dieser  Art  nach   den  Formeln  •b-«b-cdcd   »babcddc    570 
^  3      431        8      2 

§  416.    Dieselben  nach  den  Formeln  »bcbde-de-'   »babcdcd  etc.       .     .     671 

4348         8  1   4343     43 

§  417.    Dieselben    mit    völlig   ungleichmetrischem   Bau   in    beiden 

Theilen :  «babccdd    ababcdcd     etc 672 

54544545?   5353  532 

§  418.    Dieselben    mit  septonarischem    Rhythmus   im   Aufgesange 

oder  im  Abgcsancro :  ab*bcdcd   ababcdcd    etc.    ....    673 

**  ^         43434345t   42324343 

§  419.  Dieselben,  bestehend  aus  ungleichmetrischem  Aufgesange 
und    einer     halben    Schweifreimstrophe    als    Abgesang : 

ababoccb  ababcccb  etc  674 

4343  431  8282  32     

§  420.    Combinationen  Ton  ganzen  Schweifreimstrophen  und  einem 

Reimpaare  :  «*b«*bcc    aabaabco    a>a-4>c*«-^dd     etc 676 

'  43  43  41     48  43  51       4   5         4  5 

§  421.  Neunzeiligo  Strophen.  Solche  mit  paralleler  Reim- 
Stellung  und  gleichmetrischem  Aufgesange  oder  Abge- 

sanffe  T'^bccddd    aabbbccdd    abaabcedD^  678 

ö      V  455         45  6  4»   43  43       4/ 

§  422.    Dieselben   mit    gekreuzter   Reimstellung   im    Aufge- 

sanfiTO  oder  im  Ab&resan&re:  «babccedd    ababccddd    ababbcdcd    etc.     679 
o  o  o  4  2    4?  451  84348 

§  423.    Strophen  mit  ungloichmetrischem  Auf-  und  Abgesange : 

ababcdcdd  ababccddc  etc  682 

4545435  41  5252  5  24 

§  424.    Dieselben  aus  septenarischen  Reihen  im  Auf-  oder  Abge- 

san&re:  »bacadada    ababcdcdd     etc 683 

^         3434343431   434323432 

§  425.  Combinationen  mit  verkürzten  Schweifreimstrophen  im  Ab- 
gesange :  ^bccbdd^  ^bcdccd    etc 684 

§  426.    Combinationen  mit  ganzen  Schweifreimstrophen  als  Aufge- 

sancr :  "bccbddd    aabccbddd     etc 685 

^         43  48     4?  4   24 

§  427.  Zohnzeilige  Strophen  mit  ungloichmetrischem 
Aufgesange     in     paralleler     Roimstellnng :     aabbccddec 

a^A-^bc-c-dde-e-     etc  .  .  686 

8     4     8    4     8  *  '      ' 

§  428.   Dieselben  mit  gleichmetrischom  Auf- oder  Abgesange : 

aabbccdede  aabbcddeeo  aabbcdcccd  etc                   .     687 
4   2?        45"     48  48     

§  429.  Dieselben  mit  gekreuzter  ReimstoUung  im  gleich- 
metrischen  Aufgesange:    ababcdcde«  etc. 689 

^  *  5484867 

§  430.    Strophen  dieser  Art  bei  neueren  Dichtem 690 

§  431.    Zehnzeilige  Strophen  mit  gleichmetrischem  Aufgesange  und 

einer  Schweifreimstrophe  als  Abgesang      ....  691 

§  432.   Dieselben  bei  ungleiohmetrisohem  Aufgesange 694 
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§  433.    Dieselben  mit  vorangestellter  Schweifreimstrophe      .     .     .    695 
§  434.    Zehnzeilige  Strophen  mit  ungleichmetrischem  Auf- 

gesange  und  eingemischten  fünftaktigen  Versen    ....     696 
§  435.    Dieselben,   bestehend  aus  vier-  und   dreitaktigen  Versen 

im  Aufgesange 697 

§  436.   Elfz eilige  Strophen,  namentlich  solche  mit  Schweif- 
reimstrophen als  Aufgesang 698 

§  437.   Sonstige  elfzeilige  Strophen 700 

§  438.    Zwölfzeilige    Strophen    mit    gleiohmetrischem 

Aufgesange  in  paralleler  Reimstellung 701 

§  439.    Dieselben  bei  gekreuzter  Reimstellung 701 

§  440.    Dieselben  mit   von  den  Stollen  umschlossenem  Abgesange    702 
§  441.    Sonstige  Strophen  mit  gleich  metrischem  Aufgesange     .     .    703 
§  442.    Zwölfzeilige  Strophen  mit  ungleichmetrischem  Auf- 
gesange    704 

§  443.    Dieselben  mit  septenarischen  Rhythmen  im  Aufgesange         705 
§  444.    Dieselben      mit      umgekehrter    Anordnung      der    Verse : 

Ä-ba-bc-dc«dE-FE-P     «tc  705 

3  43  43  43  43   43  4  

§  445.   Strophen    dieser   Art    von    der   Form    ABABcdcdABAB    und 

^  *^  4  3  4343      4  3 

ähnUche 706 

8  446.    Strophen  dieser  Art  aus  anderen  Versarten 707 

§  447.    DreizehnzeiligeStrophen 708 

§  448.    Vierzehnzeilige  Strophen  mit  Schweifreimstrophen 

als  Auf-  oder  Abgesang 709 

§  449.    Dieselben  mit  sechszeiliger  Schweifreimstrophe   als  Abge- 
sang von  viorzeiligen  Stollen  umschlossen 710 

§  450.    Dieselben   mit   zweizeiligem    Abgesange    von   zwei    sechs- 

zeiligen  Schweifreimstrophen  als  Stollen  umschlossen    .     .  712 

§  451.    Fanfzehnzeilige  Strophen 713 

§  452.    Sechzehnzeilige  Strophen 714 

§  453.    Achtzehnzeilige  Strophen 715 

§  454.    Zwanzigzeilige  Strophe 716 

II.  ABSCHNITT. 

NEÜENGLISCHE  UNTER  DEM  EINFLUSS  DER 
RENAISSANCE  ODER  SPÄTER  ENTSTANDENE 
STROPHEN    UND    DICHTUNGSARTEN    FESTER 

FORM. 

KAPITEL   1. 

DREI-  UND   MEHRTHEILIGE,  AUS  LAUTER  UNGLEICHEN 
GLIEDERN  BESTEHENDE  STROPHEN. 

§  455.    Vorbemerkung 717 

§  456.    Sechszeilige,  gleichmetrische  Strophen  (»b*>acc   abbacc^     .    719 
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§  457.  SochRzeilif^o  Strophen  mit  ungloichmctrisohem  Auf- 
und  AbgOHangc,  doch  glcichmctrisohen  zuBammcnreimen- 
den  VorBon  C«bb*cc   abbacc  etc.) 720 

§  458.    Dioselbon,     mit     unf^lcich metrischen     zusammenreimenden 

Versen   fabbacc    abbaba    abbacc   etC.) 721 

V5  345S'>    34b4ta^     343  4  ^^ 

§  459.   Dreitheilige    Strophen    aus    drei    TÖllig    ungleichen 

Gliedern  bei  paralleler  Rcimstcllung :  *abbcc  etc.    .    .     .    722 

6  4  3 

§  460.    Dieselben,    mit  paarweiser    und    gekreuzter   Reimstollung 

combiniert:  »»bebe  ©tc 724 

4  243 

§  461.    Strophen  dieser  Art  bei  neueren  Dichtem 725 

§  462.    Strophen  in  der  Reimstellung  abahcc  (»babcc  ababcc  etc.)  bei 

denselben 726 

§  463.    Strophen    mit    umschlossenem    Abgesange    bei    denselben 

fabccab  otc.) 727 

V        43  '^ 

§  464.    Strophen  dieser  Art  aus  kurzen  Versen  (•**;**?£  etc.)      .    .     728 

§  465.    Siebenzeilige    Strophen,    gleichmetrische    in    den 

Reimstellungen     «bbaccc    abbaacc    abbacca     eto 729 

§  466.   üngleichmetrische  dieser  Art  (»bbabcc   «*baccaj 73 1 

§  467.   Siebenzeilige    Strophen    mit    paralleler    Reims tellung : 

aabbaaB    aabbaaa     etc       ...                                                               781 
8284-)     82     3  

§  468.    Dieselben  mit  gekreuzter  Reimstellung  im  Aufgesange : 

ababcco  ababccc  eto  732 

4  54345')  5  454  5     

§  469.   Combinationen   mit  der   Schweifreimstropho,   resp. 

-halbstrophe :  *babccb    aababaa     ©tc 735 

'^  48      431  52 

§  470.    Achtzollige  Strophen,  entstanden   durch  Combina- 
tionen mit  Schweifreimstrophen :  »«bccbdd   aabccbdd    etc.  .     .     736 

^  53  43  4-   5  4  5  45 

§  471.    Achtzeilige  Strophen  mit  einem  verschiedenen  Theile  zwi- 
schen   zwei    verwandte     Theile     eingeschoben :    »abbcodd 

aaabbcco    aabcbcdd     eto  7S7 

5845     45'?  8  5  

§  472.    Strophen  dieser  Art  mit  weniger  ausgeprägt  dreitheiligem 

Charakter  (stollon-  und  wendenartig} 739 

§  473.   Strophen  aus  zwei  Reimpaaren  und  vier  Versen  mit  um- 

schliessender  Reimstellung:  «»bbcddc  abbaccdd    etc.      .    .    .    741 

545  457  5  45  4  5 

§  474.    Aehnlicho  Strophenformen  bei  neueren  Dichtem  (*babcddc 

V53  53  53^ 
Abbacdcd'k  7j,o 

43^ **- 

§  475.    Combinationen  mit  Halbstrophen  von  Schweifreimstrophen     743 
§  476.    Sonstige  achtzeilige  Strophen  aus  kurzen  Versen  /^babbcDD 

\      4342      3  7 
abc-ddabc-'^  etC 744 

2  4  ' 

§  477.    Neunzeilige  Strophen  in  kreuzweiser  und  paralleler 

Reimstellung :  ababbccdd   abbacccdd    etc 745 

5  45454  5 1    5  43     5 
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§  478.    Strophen   dieser  Art  bei  neueren  Dichtern,    meist  Combi- 

nationen  mit  Schwcifreimstrophen,  resp.  -halbstrophen      .  746 
§  479.    Sonstige  neuuzeilige  Strophen  neuerer  Dichter :  »-b-«ddcef-e 

abacbdbcD     eto 748 

4  S43     41 

§  480.   Zehnzeilige  Strophen 750 

§  481.    Dieselben  bei  neueren  Dichtem 751 

§482.    Elfzeilige  Strophen 753 

§  483.    Dieselben  bei  neueren  Dichtern 754 

§  484.    Zwölfzeilige  Strophen 756 

§  485.   Zwölfzeilige  bob-verse-Stro^hen 758 

§  486.   Zwölfzeilige  Strophen  bei  neueren  Dichtern 759 

§  487.   Dreizehnzeilige  Strophen 762 

§  488.    Vierzehnzoilige  Strophen 762 

§489.    Sechzehnzeilige  Strophen 764 

§  490.    Yierundzwanzigzeilige  Strophe.     Rückblick     .    .  765 

KAPITEL  2. 

DIE  SPENSERSTANZE  UND  IHRE  NACHBILDUNGEN. 

§  491.   Entstehung,  Form  und  Verwendung   der  Spenserstanze  766 
§  492.    Drei-,     vier-     und     fünf  zeilige    Nachbildungen    der 

Spenserstanze 768 

§  493.    Sechszeilige  Nachbildung  derselben 769 

§  494.    Siebenzeilige  Nachbildungen  derselben 770 

§  495.    Achtzeilige  Nachbildungen  derselben 772 

§  496.    Neunzeilige  Nachbildungen  derselben 773 

§  497.    Zehnzeilige  Nachbildungen  derselben 775 

§  498.    Elfzeilige  Nachbildung  derselben ....  777 

§  499.    Analogiebildungen   zur   Spenserstanze.     Allgemeines  778 

I.  Strophen  mit  einem  Strophenkörper  aus 
drei- oder  meistens  viertaktigen  Versen  nebst 
seohstaktigem  Schlussverse. 

§  500.    Vier-  und  fünfzeilige  Strophen  dieser  Art 779 

§  501.    Sechszeilige  Strophen  dieser  Art 779 

§  502.    Sieben-  und  achtzeilige  Strophen  dieser  Art 780 

§  503.   Neun-  und  zehnzeilige  Strophen  dieser  Art 781 

II.  Strophen  mit  völlig  ungleichmetrischem 
Strophenkörper  und  sechs-,  resp.  sieben- 
taktigem  Schlussverse. 

§  504.    Vier-  und  fünfzeilige  Strophen  dieser  Art 782 
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BUCH    II. 


STROPHENBAU. 


I.    ABSCHNITT. 

AUS  DER  ALTENGLISCHEN  POESIE  ÜBER- 
LIEFERTE STROPHEN  NEBST  IHREN 
ANALOGIEBILDUNGEN. 

KAPITEL  1. 

ZWEITHEILIGE  GLEICHGLIEDRIGE  STROPHEN. 

§  259.  Vorbemerkung.  Wie  schon  früher  (3.  13) 
erwähnt,  bilden,  ähnlich  wie  auf  dem  Gebiete  der  Verslehre, 
so  auch  auf  demjenigen  des  Strophenbaues,  die  aus  der 
altenglischen  Poesie  überlieferten  Fonnen  den  hauptsäch- 
lichsten Bestandtheil  der  neuenglischen  strophischen  Gefüge. 
Und  zwar  werden  zu  denselben  hier  ebenfalls  die  ver- 
schiedenen Versarten  in  gleicherweise  verwendet,  so  dass 
wir  auch  hier  gleichmetrische  und  ungleichmetrische 
(isometrische  und  metabolische  von  ten  Brink  u.  A.  benannt), 
einreimige  und  mehrreimige  Strophen  zu  unterscheiden 
haben  (vgl.  Band  I,  Seite  341),  die  sich  für  gewöhnlich, 
ähnlich  wie  die  altenglischen  Strophen,  in  jambischen  Versen 
oder,  noch  allgemeiner  gesprochen,  in  aufsteigenden  Rhyth- 
men bewegen.   Mit  der  grösseren  Mannigfaltigkeit  der  neu- 

Behipper,  Engl.  Metrik.    II.  Theil.  30 
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englischen  Versarten  kommen  nun  aber  im  Neuenglischen 
zu  den  ursprünglichen  altenglischen  Strophen  noch  manche 
strophische  Analogiebildungen  hinzu ,  welche  nach  dem 
Muster  der  entsprechenden  altenglischen  Strophenformen 
gebaut  sind  und  daher  nicht  als  selbständige  neuenglische 
Formen  bezeichnet  werden  können.  Diese  Analogiebildungen 
finden  namentlich  statt  durch  die  Verwendung  absteigen- 
der, also  trochäischer  und  trochäisch-daktylischer  Metra, 
sowie  in  selteneren  Fällen  auch  durch  die  absichtliche  und 
planmässig  durchgeführte  Verwendung  gemischter,  nämlich 
aufsteigender  und  absteigender  Rhythmen,  wodurch  dann 
die  dem  Altenglischen  principiell  gänzlich  unbekannten 
ungleichrhythmischen  Strophen  entstehen ,  die 
natürlich  wieder  von  gleichmetrischer  und  ungleichmetri- 
scher, einreimiger  und  mehrreimiger  Beschaffenheit  sein 
können. 

Weitere  Analogiebildungen  treten  zu  Tage,  indem  ge- 
wisse altenglische  Strophenarten  nach  früher  längst  üblichen 
Principien  bestimmte  Erweiterungen  erfahren ,  deren  Vor- 
kommen in  altenglischer  Zeit  bisher  noch  nicht  nachge- 
wiesen ist,  deren  Nichtvorhandensein  in  früherer  Zeit  also 
nur  als  etwas  rein  Zufälliges  bezeichnet  werden  kann;  so 
z.  B.,  wenn  gewisse  zweitheilige  Strophenformen,  welche 
aus  altenglischer  Zeit  nur  als  vierzeilige  bekannt  sind,  in 
der  neuenglischen  Poesie  in  Folge  des  aus  früherer  Zeit 
fortwirkenden  Princips  der  Strophenverdoppelung  nun  auch 
als  achtzeilige  Strophen  vorkommen,  oder  wenn  gewisse 
einreimige  Strophenarten,  welche  im  Altenglischen  nur  als 
vierzeilige  nachgewiesen  wurden,  im  Neuenglischen  als  fünf-, 
sechs-  oder  zehnzeilige  auftauchen,  oder  wenn  überhaupt 
die  aus  früherer  Zeit  ererbten  Principien  der  Strophen- 
gliederung auf  compliciertere  Verhältnisse  übertragen  sind. 

Derartige  einfache  Analogiebildungen  werden  also  den 
aus  altenglischer  Zeit  überlieferten  Formen  angereiht  wer- 
den. Weitergehende  Umformungen  und  Erweiterungen, 
welche  von  den  neuenglischen  Dichtem  in  bestimmter, 
kunstmässiger  Absicht  mit  den  alten  strophischen  Gebilden 
vorgenommen    wurden ,    wie  z.  B.  die  Erweiterung   der   in 
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altenglischer  Zeit  sehr  beliebten  achtzeiligen  Strophe  aus 
fünftaktigen  Versen  in*  der  Reimstellung  ababbcbc  zur 
Spenserstanze  und  ähnliche  Weiterbildungen  anderer 
Strophenarten  werden  als  Zwischenglieder  zwischen  den 
alt-  und  neuenglischen  Strophenformen  anzusehen  sein.  Die 
meisten  der  letzteren  sind  jedoch  wohl  als  selbständige  Erfin- 
dungen aufzufassen  und  werden  im  zweiten  Abschnitt  be- 
handelt werden.  Manche  derselben  freilich,  zumal  die  nun  zahl- 
reicher auftauchenden  Gedichte  fester  Form,  sind  aber  auf 
fremde,  namentlich  italienische  und  französische  Vorbilder 
zurückzuführen,  die  auch  auf  die  neuenglischen  strophischen 
Gebilde  überhaupt  einen  entschiedenen,  wenn  auch  nicht 
immer  im  Einzelnen  nachweisbaren  Einfluss  ausgeübt  haben. 

I.   Gleichmetrische  Strophen. 

8  260.  Die  einfachste  zweitheilige ,  gleichgliedrige 
Strophe  dieser  Art  ist  jedenfalls  diejenige,  welche  aus  nur 
zwei  gleichmetrischen  Versen  besteht.  Solche  Reimpaare 
wurden  in  altenglischer  Zeit  in  der  Regel  zu  unstrophischen 
längeren  Gedichten  verwendet,  wenn  sich  auch  manche 
derselben  wohl  in  zweizeilige  Strophen  eintheilen  lassen, 
so  z.  B.  das  Poema  Morale  (vgl.  Bd.  I,  §§  43 — 49),  in 
welchem  mit  einem  zusammengehörigen  Verspaare  gewöhn- 
lich auch  ein  Satz  zu  Ende  gelangt. 

Auch  die  zahlreichen,  im  katalektischen  oder  akata- 
lektischen  Tetrameter  geschriebenen  Balladen  und  sonstigen 
Gedichte,  können,  sofern  ihre  Strophen  der  Reimformel  abch 
entsprechen ,  theoretisch  als  in  zweizeiligen ,  langzeilig 
reimenden  Strophen  abgefasst  angesehen  werden.  Dasselbe 
gilt  für  alexandrinische  und  sonstige  kurzzeilig  eingetheilte, 
aber  langzeilig  reimende  neuenglische  Versarten.  Da  sie 
indess  in  den  meisten  Fällen  sicherlich  als  vierzeilige  Strophen 
von  den  Dichtern  niedergeschrieben  und  gedruckt  wurden, 
so  betrachten  wir  sie  bei  den  betreffenden  vierzeiligen 
Strophenarten  und  fassen  hier  zunächst  nur  diejenigen  zwei- 
zeiligen Strophen  ins  Auge,  die  als  solche  von  den  Autoren 

thatsächlich  beabsichtigt  wurden. 

30* 
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Strophen  dieser  Art  kommen  verhältnissmässig  selten 
vor.  Die  sichersten  Beispiele  gewähren  die  zeitgenössischen 
Dichter. 

So  begegnet  ein  Beispiel  aus  trochäischen,  kata- 
lektischen  Tetrametern  bei  Longfellow,  der  in 
Strophen  dieser  Art  seine  beiden  Gedichte  The  Belfry  of 
Bruges  (S.  126)  und  Nuremberg  (S.  130)  schrieb.  Das  letztere 
beginnt  mit  den  Versen: 

In  the  volley  of  the  Pegnits,  where  across  broad  meadowlands 
Riae  the  blue  Franconian  mountäins,  Nuremberg^  the  ancient,  Stands. 

Quaint  old  town  of  toil  and  trafficj  quaint  old  town  ofart  and  song, 
Memories  haunt  thy  pointed  gables  ^   like  the  rooks  that  round  them 

throng. 

Anderes  Beispiel:  Tennyson,  Locksley  Hall  (S.  110). 

Dieselbe  Strophenart  findet  sich  als  eine  aus  vier 
kurzzeiligen,  nach  der  Formel  abcb  reimenden  Versen 
bestehende  gedruckt  bei  Thackeray,  The  Ballad  of  Eliza 
Davis  (S.  255). 

Sicherere  Beispiele  sind  daher  die  aus  kürzeren  Versen 
bestehenden  Strophen,  so  eine  aus  zwei  viertaktigen, 
jambischen  Versen  gebildete,  die  schon  bei  Herbert  in 
Charms  and  Knots  (S.  96)  vorkommt: 

Who  reade  a  chapter  when  they  rise, 
Shall  ne'ere  be  troubled  with  iU  eyes. 

A  poor  mans  rod,  when  thou  dost  ride, 
Is  both  a  tceapon  and  a  guide. 

Andere  Beispiele:  Longfellow,  Dayhreak  (S.  515); 
Swinburne,  After  Death  (I,  324). 

Eine  Strophe  aus  viertaktigen ,  jambischen  Versen 
freier  Richtung  findet  sich  bei  Rob.  Browning,  The 
Boy  and  the  Angel  (IV,  158): 

Morning,  evening,  noon  and  night, 
„Fraise  Qodt**  sang  Theocrite. 

Then  to  his  poor  trade  he  turned, 
Whereby  the  daily  meal  was  earned. 

In  zweizeiligen  Strophen  aus  fünft  aktigen,  jam- 
bischen Versen  ist  Hymn  313  abgefasst: 
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Dratp  nigh  and  take  the  Body  of  ihe  Lordy 
And  drink  the  holy  Blood  for  you  outpoured. 

Saved  by  that  Body  and  that  holy  Blood, 

With  8oul8  refreshedy  we  render  thanks  to  God, 

Ein  Beispiel  dieser  Strophenform  aus  viertaktigen, 
jambisch-anapästischen  Versen  gewährt  D.  G.  Ros- 
se tti,  The  White  Ship  (II,  75): 

King  Henry  held  it  as  life*8  whole  gain 
That  after  his  death  his  son  should  reign, 

^Ticas  80  in  my  youth  I  heard  men  say^ 
And  my  old  age  calls  it  back  to-day. 

Andere  Beispiele:  Longfellow,  Annie  of  Tharaw, 
(Uebersetzung  von  ,,Aennchen  von  Tharau",  S.  156),  Queen 
Sigrid  the  Haughty  (S.  550). 

In  Strophen  aus  sechstaktigen  Versen  dieser  Art 
schrieb  Eliz.  Barr.  Browning  zwei  Gedichte:  A  Court 
Lady  (IV,  31)  und  Lord  Walter* s  Wife  (ib.  73).  Das  erstere 
beginnt  mit  folgenden  Strophen: 

Her  hair  was  iawny  with  gold,  her  eyes  with  purple  were  dark^ 
Her  eheeks*  pale  opal  burnt  with  a  red  and  restless  spark, 

Never  was  lady  of  Milan  nobler  in  name  and  in  race ; 
Never  was  lady  of  Italy  fairer  to  see  in  the  face, 

§  261.  Viel  zahlreicher  sind  die  schon  in  der  alt- 
englischen Poesie  öfters  vorkommenden  (I,  p.  342),  vier- 
zeiligen  Strophen  anzutreffen ,  namentlich  solche 
aus  jambischen,  paarweise  gereimten,  vier- 
taktigen  Versen  sind  in  der  neuenglischen  Poesie  nicht 
selten  zu  finden.  Folgende  erste  Strophe  des  Gedichtes  The 
Inquiry  von  Carew  {Poets  III,  703)  gewährt  ein  Beispiel: 

Amongst  the  myrtles  as  I  walk'dj 
Love  and  my  sighs  thus  intertaWd: 
„Teü  me,  said  1  in  deep  distress, 
Where  I  may  find  my  shepherdess". 

Andere  Beispiele  bieten  Marlowes  schönes  Gedicht 
Come,  live  with  me^  and  he  my  love  (Passionate  Pilgrim  XX) 
und  Percy,  Reliques  I,  ii,  12;  Suc kling  {Poets  HI,  731); 
Ben  Jonson  [Poets  IV,  566,  574,  593,  594);  Waller  (ib.  V, 
456,467);  Dryden  (S.  378);  Percy  (RelM,  n,  2,  10,  49, 
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m,  6,  III,  I,  17,  II,  9,  24);  Cowper  (p.  34,  35  etc.);  Watts 
(Po^^s IX 316,  319,  373);  Shenstone  (ib.  616 etc.);  Hamilton 
(ib.  425,  mit  Refrain);  Logan  (ib.  IX,  1038);  Cotton  (ib. 
1143);  Hymns  Anc.  and  Mod.  1,  2,  45,  46,  etc.;  Burns, 
The  Highland  Lassie  (S.  210,  mit  Chorus);  Coleridge,  TeWs 
Birth' Place  (S.  242);  Wordsworth,  The  Lahourer's  Noon- 
Day  Hymn  (VII,  395);  Southey,  The  King  of  the  Croco- 
dOes  (VI,  96,  HO  etc.);  Longfellow,  The  Singers,  (S.  187) 
etc.  und  viele  andere  Dichter. 

Von  Sidney  wurde  für  seinen  achten  Psalm  (Grosart 
II,  S.  219)  eine  solche  Strophe  aus  jambischen,  viertaktigen 
Versen  verwendet,  in  welcher  stumpfe  und  klingende 
Reimpaare  wechseln.  Sonst  ist  jedoch  stumpfer  Vers- 
ausgang das  Gewöhnliche  bei  dieser  Strophenart,  die  im 
altenglischen  auch  in  dieser  Versart  vorkommt. 

Der  gleichen  Strophe  aus  trochäischen  Versen  be- 
dient sich  Carew  zu  einem  Song  {Poets  III,  704): 

Wauld  you  hnow  tchafa  soft^  I  dare 
Not  bring  you  to  the  down  of  air ; 
Nor  to  Stars  to  shew  whaVs  bright, 
Nor  to  snow  to  teach  you  white. 

Andere  Beispiele  bieten  Browne  {Poets  IV,  307); 
Milton,  Pso/m  CXXXVI  (mit  den  beiden  letzten  Versen 
als  Refrain);  Rochester  (Poets  VI,  406);  Cowper  (p.  26, 
29,  417  etc.);  Sidney  (Grosart  I,  91,  stumpfe  und  klingende 
Reime  wechselnd);  Shenstone  (Poets  IX,  661);  Cunning- 
ham  (ib.  X,  722);  Th.  Hood,  Ruth  (S.  307);  L.  Hunt,  Song 
of  the  Fairies  (S.  340,  nur  klingende  Endungen);  Longfellow, 
The  Slave  singing  at  Midnight  (S.  121,  dsgl.);  Hymns  Anc. 
and  Mod.  33,  34,  38  etc.  etc. 

In  der  nämlichen  Strophenform  aus  viertaktigen, 
jambisch-anapästischen  Versen  schrieb  Suckling 
sein  Gedicht  A  Session  of  the  Poets  (ib.  III,  730),  dessen 
erste  Strophe  lautet: 

A  Session  was  held  the  other  day. 
And  Apollo  himself  was  at  it,  they  say, 
The  laurel  that  had  been  so  long  reserv^d^ 
Was  now  to  be  given  to  him  best  deserv^d. 

Andere  Beispiele:  Sheffield  (Poets YU,S&7);  Prior 
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(ib.  446,  500  nebst  Refrainvers) ;  F  e  n  t  o  n  (ib.  683) ;  P  e  r  c  y, 
{Sei.  II,  II,  10,  19,  III,  6);  Co w per  (S.  323,  329,  330,  362); 
Swift  {PoetslX,  151,  nebst  einem  Refrainverse);  Watts 
(ib.  373);  Hamilton  (ib.  426);  Shenstone  (ib.  622,  635); 
Gray. (ib.  X,  228);  Smollet  (ib.  959);  R.  Burns,  TTie 
Whisüe,  (S.  105,  femer  S.  179,  190);  W.  Scott,  J%€  Cavalier 
{Rokeby,  S.  262,  letzter  Vers  der  Strophe  Refrain;  femer 
S.  401,  423,  455  etc.);  Th.  Moore,  Go  now  and  dream  (II, 
287);  Shelley,  The  Sensitive  Plant  (I,  331);  Keats,  (S.  16, 
17);  Wordswort h,  Power  of  Music  (IV,  14);  Thackeray, 
(S.243,  citiert  Bd.  I,  S.  261,  Anm.  3).  Auch  Th.  Moores 
berühmtes  Gedicht  T  is  the  last  Rose  of  Summer  (II,  155) 
kann  hierher  gerechnet  werden. 

In  Strophen  aus  viertaktigen,  daktylischen 
Versen  mit  stumpfen  Endungen  sind  Hymn  235  und  423 
abgefasst : 

Siara  of  the  morning,  so  glorioualy  bright, 
Filled  with  celestial  virtue  and  light, 
These  thcU,  where  night  never  followeth  day, 
Raise  the  „Trisagion**  ever  and  aye. 

In  einer  Strophe  dieser  Art  aus  dreitaktigen, 
jambisch-anapästischen  Versen  schrieb  Byron  sein  Gedicht 
Jephtha's  Daughter  (S.  123): 

Since  our  Country,  our  God  —  oÄ,  my  sire! 
Demand  fhat  ihy  daughter  expire; 
Since  thy  triumph  was  bought  by  thy  vow  — 
Strike  the  bosom  thaVs  bared  for  thee  now ! 

In  Strophen  aus  dreitaktigen,  trochäischen 
Versen  bewegt  sich  Hymn  188: 

Jesu,  meek  and  lowly, 
Saviour,  pure  and  holy, 
On  thy  lote  relying 
Hear  me  humbly  erging. 

Anderes  Beispiel:  Hymn  243. 

Viel  häufiger  sind  Strophen  dieser  Art  aus  ftinf- 
taktigen  Versen  anzutreffen,  so  z.  B.  bei  John  Donne, 
The  Lamentation  of  Jeremy  {Poets  IV,  48) : 

How  sits  this  city,  late  most  populous, 
Thus  solitaryy  and  like  a  widow  tht^f 
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Amplest  of  nations,  queen  of  provincea 
She  tpaa^  who  naw  ihua  iributary  is. 

Andere  Beispiele:  Waller  (ib.  V,  485);  Prior  (ib. 
Vn,  593);  Pope,  Prayer  of  St  Francis  Kavier  (S.  502); 
Shenstone  (Poe^sIX,  630,  633  etc.);  Co  wper  (S.  359,  410); 
Burns,  Elegy  on  Miss  Burnet  (S.  109,  femer  192);  Byron, 
Oh!  weep  for  those  (S.  123);  Th.  Ho  od,  Time,  Hope  and 
Memory  (S.  219);  Wordsworth,  The  Farmer  of  Tilsbury 
Vale  (II,  385—9);  Hymns  Am.  and  Mod,  27,  31,  252  etc. 
Selten  kommt  es  vor,  dass  klingende  und  stumpfe  Reim- 
paare mit  einander  abwechseln,  wie  in  Sidneys  Psalm 
XXn  (Grosart  U,  247). 

Strophen  aus  sechstaktigen  Versen  begegnen  bei 
Wordsworth,  The  Pet-Lamb  (II,  150): 

The  dew  was  faUing  fasi^  the  stars  began  to  blink; 

I  heard  a  voice;  it  Said,  „Drink,  pretty  creature,  drinkt* 

And^  looking  6*er  the  hedge,  before  me  I  eapied 

A  snOiO'white  tnountain'lamb  with  a  Maiden  at  its  aide. 

Andere  Beispiele:  Tennyson,  The  Grandmother 
(S.  263);  aus  trochäischen,  sechstaktigen  Versen:  R. 
Browning,  Before  (III,  211);  Swinburne,  Stage  Love 
{Poems  and  Ballads  I,  136 ;  vgl.  §  212) ;  aus  alexandrinisch- 
septenarischen  Versen:  Burns,  My  Father  was  a  Farmer 
(S.  238,  oder  nach  achttaktiger  Melodie?);  Thackeray, 
Ballads  of  Policeman  X  (S.  274,  277,  281);  Tennyson, 
The  May  Queen  (S.  54). 

Häufiger  noch  als  die  letzteren,  sind  Strophen  dieser 
Art  aus  correcten  septenarischen  (natürlich  meist  stumpf 
endigenden)  Versen  anzutreffen;  so  z.  B.  bei  Wordsworth, 
Star 'Gazers  (IV,  16): 

What  croiod  is  thia?  tohat  have  we  heref  we  muat  not  paaa  it  by ; 

A  Teleacope  upon  ita  frame,  and  pointed  to  the  aky : 

Long  ia  it  aa  a  barber*a  pole.,  or  maat  of  Utile  boat, 

Some  little  pleaaure-akiff^  that  doth  on  Thamea*8  watera  float. 

Andere  Beispiele:  ib.  VIH,  120,  122;  W.  Scott,  The 
Noble  Mqringer  (S.  430;  ferner  S.  484);  Byron,  Stanzas 
for  Music  (S.  288);  Campbell,  The  Spectre  Boot  (S.  143); 
Th.  Hood,  December  and  May  (S.  312);  F.  Hemans, 
^uana  (V,  202);  Eliz.  Barr.  Browning,  Felicia  Hemans 
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(II,  209,  ferner  lü,  116,  correcte  jambische,   katalektische 
Tetrameter  mit  klingenden  Endungen). 

In  Strophen  dieser  Art  aus  correcten  trochäischen, 
katalektischen  Tetrametern  bewegt  sich  Ht/mn  436: 

Hark  the  aound  of  holy  voices^  chanting  at  the  crystal  sea 
Allduta,  AUeluia,  Älleluia^  Lord  to  Thee  : 

Multäude,  tchich  none  can  tiumber,  Uke  the  stara  in  glory  Stands^ 
Clothed  in  white  apparel,  holding  palms  of  victory  in  their  handa. 

Andere  Beispiele:  Ht/mns  137,  148. 

§  262.  Auch  die  verdoppelte  Strophenform  ana- 
loger Bildung  {aabbccdd)  ist  in  verschiedenen  Versarten 
anzutreffen,  so  namentlich  in  viertaktigen  Versen,  z.B. 
bei  S  u  c  k  1  i  n  g,  The  Exposttilation  {Poets  III,  749) : 

Teil  me^  ye  juster  deitiea^ 

That  pity  lovera*  tniaeriea, 

Why  ahoidd  my  own  unworthineaa 

Light  me  to  aeek  my  happineaa? 

It  ia  aa  natural^  aa  juat^ 

Hirn  for  to  love  whom  needa  I  muat: 

All  Wien  confeaa  that  love'a  a  ßre, 

Then  who  deniea  it  to  aapire? 

Die  folgende  Strophe  beginnt  ebenfalls  wieder  mit 
Teil  me^  wodurch  der  strophische  Abschnitt  um  so  bestimmter 
markiert  wird. 

Andere  Beispiele  dieser  Strophenart  finden  sich  bei 
Cowley  {PoeisY,  257);  Waller  (ib.  457);  Dryden  (377); 
•  Addison  (Poe^sVn,  224);  Prior  (ib.  408);  Ti  ekel  (Poe/s 
Vni,  419,  433);  Hamilton  (ib.  IX,  424);  Shenstone, 
A  Porody  {Poets  IX,  623);  Smollett,  The  Tears  of  Seat- 
land  (ib.  X,  955);  John  Scott,  Oc/e  XVU  (Po^^s  XI,  756); 
Log  an  (ib.  1040);  War  ton  (ib.  1063);  Bums,  Logan 
Braes  (S.  183),  Peggys  Charms  (S.  211),  Yotmg  Jamie  (S. 
275);  W.  Scott,  The  Norman  Horse-Shoe  (S.  474);  Th. 
Moore,  /  imsh  I  was  by  that  dim  Lake  (U,  224);  L.  Hunt, 
Ä  Night'Rain  in  Summer  (S.  300)  u.  a.  m. 

Eine  Variation  dieser  Strophenart  in  der  Weise,  dass 
die  beiden  letzten  Verse  einen  Refrain  bilden,  kommt  vor 
in  einem  Liede  von  Carew  {Poets  HI,  706): 
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In  her  fair  cheeks  two  pits  do  lie, 

To  bury  those  alain  by  her  eye; 

So,  apight  of  death,  this  comforis  me^ 

Thal  fairly  buried  I  shall  be: 

My  grave  tcUh  rose  and  Uly  apreadf 

0  Hie  a  life  to  be  so  dead» 

Come  then  and  kill  me  with  thy  eye, 
For  if  thou  lel  me  live^  I  die, 

When  I  behold  those  Ups  again 
Reviping  what  those  eyes  have  slain 
With  kisses  sweet,  whose  baXsam  pure 
Love^s  wounds,  as  soon  as  made,  ean  eure; 
Methinks  Uis  sickness  to  be  sound 
And  there*s  no  health  to  such  a  wound, 
Come  then  eto. 

Anderes  Beispiel:  Percy,  {Bei,  II,  ii,  13). 

Die  gewöhnliche  Strophenform  (ohne  Refrain),  aus 
trochäischen  Versen  bestehend,  kommt  vor  bei  Ben 
Jon  so  n  in  dem  Gedicht  A  Celebration  of  Charis  {Poets 
IV,  563): 

Of  your  troubhf  Ben^  to  ease  me, 

1  will  teil  what  man  wotüd  please  me, 
I  woüld  have  him^  if  I  could, 

Noble,  or  of  greater  blood; 
TüleSf  I  confess,  do  take  me, 
And  a  woman  Ood  did  make  me  ; 
Freneh  to  boot^  at  least  in  fashion, 
And  his  mann  er s  of  that  nation. 

Andere  Beispiele :  Percy,  (Bei.  III,  u,  22) ;  C  o  w  p  e  r 
(p.  31,  42,  172);  Burns,  Baving  toinds  around  her  hlowing 
(S.  197 ;  mit  lauter  klingenden  Endungen);  FareweU  to  Nancy 
(S.  214,  dsgl.) ;  On  the  seas  and  far  atcay  (mit  4  zeil.  Chorus- 
Strophe,  S.  187);  W.  Scott  Ancient  Gaelic  Melody  (S.  457), 
Song  (S.  394 ;  letzter  Vers  Refrain) ;  F.  H  e  m  a  n  s,  (VII,  71) ; 
Hyfnns  Am,  and  Mod.  81,  127,  131  etc.;  Th.  Moore,  By 
that  lake  whose  gloomy  shore  (II,  145)  etc. 

Die  nämliche  Strophenform  aus  acht  viertaktigen, 
jambisch-anapästischen  Versen  findet  sich  bei 
Dry  den,  Song:  FareweU^  fair  Armida  und  In  answer  to  the 
Preceding  (8.  367),  sowie  in  seiner  Secular  Masque  (S.  381); 
Percy  {Bei.  III,  m,    14,  mit  Refrain);   Gunningham, 
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The  Miller  {PoetsX,  716);  Burns,  My  heart's  in  the  High- 
lands  (S.  212);  Th.  Moore,  Farewell!  Bnt  tehetiever  etc. 
(II,  159);  F.  Hern  ans,  The  Childs  retwni  froin  the  wood- 
lande  (VI,  208);  Hymns  Anc.  and  Mod,  340  u.  a.  m. 

Die  syntaktische  Eintheilung  vor  allem  muss  in  den 
verschiedenen  Strophen  dieser  Gattung  die  strophische  Form 
erkennen  lassen,  wenn  die  Verse  nicht  als  fortlaufende 
Reimpaare  erscheinen  sollen. 

Dasselbe  gilt  natürlich  für  Strophen  dieser  Art  aus 
fünftakt  igen  Versen,  in  welchen  u.  a.  das  Gedicht  Ti^w« 
Andronicus^s  Coinplaint  (Percy,  Bei,  I,  u,  13)  geschrieben 
ist,  wo  gleich  von  der  ersten  zur  zweiten  Strophe  enjam- 
hement  eintritt. 

Ein  besseres  Beispiel  findet  sich  bei  Young,  The 
Old  man' 8  Relapse  {Poets  X,  168): 

From  inan*8  too  curious  and  imptttient  aighty 
The  future<,  heaven  involves  in  thickest  night. 
Credit  gray  haira  :  though  freedam  much  %oe  hoasty 
Some  hast  perform,  what  they  determine  most. 
What  8udden  ehanges  our  reaolves  betrag  f 
To'morroic  is  a  satire  on  ta^day^ 
And  ahows  ita  weakneaa,     Whom  ahall  men  believe^ 
When  conatantly  themaelvea^  themaelvea  deceive, 

Strophen  dieser  Art  aus  septenarischen  Versen 
kommen  gleichfalls  nur  vereinzelt  vor,  so  bei  F.  H  e  m  a  n  s, 
Greek  Funet-al  Chant  (IV,  120): 

Ä  wail  waa  heard  around  the  bed,  the  deathbed  of  the  young^ 
Ämidat  her  teara  the  Funeral  Chant  a  moumful  mother  aung. 
planthia !  doat  thou  aleep  ?  —  Thau  aleep'atl  —  but  thia  ia  not  the  reat^ 
The  breaihing  and  the  roay  calnty  I  have  pillow'd  on  my  breaati 
I  luU*d  thee  not  to  thia  repoae,  lanthia!  my  atoeet  aon! 
Aa  in  thy  glowing  childhood^a  time  by  twilight  1  have  done! 
How  ia  it  that  I  bear  to  atand  and  look  upon  thee  notc? 
And  that  I  die  not,  aeeking  death  on  thy  pale  glorioua  brotv?^ 

§263.  Zwölfz eilige  Strophen  aus  paarweise 
reimenden  Versen  sind  sehr  selten.  Ein  Beispiel  aus 
viertaktigen,  jambischen  Versen  findet  sich  in  einem  Liede 
Smolletts  {Poets  X,  956).  Die  Strophe  könnte  auch  als 
eine  dreitheilige  angesehen  werden,  wie  dies  nur  möglich 
ist   bei    einer    zehnzeiligen ,   nach  der  Formel    aabbccddee 
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gebauten  Strophe,  in  welcher  die  erste  Ode  von  John 
Scott  (Poets  XI,  750)  geschrieben  ist.  Selten  begegnen 
jedenfalls  auch  sechszeilige  Strophen,  die  nach  der 
Formel  aaabbb  gebaut  sind  (vgl.  Bd.  I,  S.  377).  Uns  ist  nur 
eine  aus  trochäischen,  klingend  endigenden,  viertaktigen 
Versen  bekannt  geworden,  welche  in  Hymns  Anc.  and  Mod, 
Nr.  398  vorliegt. 

§  264.  Eine  andere,  in  der  altenglischen  Poesie,  wie  in  der 
ersten  Zeit  der  neuenglischen  beliebte  Strophenart  ist  die- 
jenige, welche  aus  vier  gleichtaktigen  Versen  be- 
steht, von  denen  nur  der  zweite  und  vierte  zu- 
sammen reimeU;  die  also  eigentlich  als  langzeilige  Reimpaare 
anzusehen  sind.  Drei-  und  noch  häufiger  viertaktige  Verse 
kommen  namentlich  in  solcher  strophischer  Verknüpfung 
vor,  zumal  in  der  volksthümlichen  Dichtung,  so  z.  B.  in 
P  e  r  c  y  s  Reliques^  The  Heir  of  Linne  (II,  ii,  5) : 

Lithe  and  listen^  gentUmtn^ 
To  sing  a  sang  1  u>iU  beginne: 
It  is  of  a  lord  of  faire  Scotland, 
Which  was  the  unthrifty  heire  of  Linne, 

Andere  Beispiele  daselbst  I,  m,  3,  4;  II,  i,  14;  ii, 
14;  m,  26;  III,  i,  4;  ii,  1;  Hymns  Anc.  and  Mod.  114; 
Tennyson,  Edward  Oray  (S.  125);  öfters  auch  tritt  in 
der  dritten  Zeile  der  Binnenreim  auf  (a6(c)cft),  so  z.  B.  bei 
R.  Browning,  May  and  Death  (VI,  150). 

Auch  trochäische  Verse  finden  sich ,  obwohl 
seltener,  zu  Strophen  dieser  Art  verbunden,  so  z.  B.  in 
dem  Gedicht  Gentle  River  (Percy,  Bei.  I,  in,  16),  und 
zwar  weibliche  und  männliche  Versausgänge  wechselnd,  also 
eigentlich  zwei  katalektische,  trochäische  Tetrameter: 

Oenile  river,  gentle  river^ 

Loy  thy  atreama  are  strain^d  tcith  göre, 

Many  a  brave  and  noble  captain 
Floate  along  thy  willow^d  ahore. 

Andere  Beispiele :  ib.  I,  m,  17;  Hymns  47,  76,  109  etc. 

Ein  Beispiel  aus  dreitaktigen  Versen  bietet  die 
Ballade  Hie  Boy  and  the  Mantle  (Percy,  Bei.  in,  i,  1): 


l 
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In  the  third  day  of  tnay, 
To  Carleile  did  come 
A  kind  courteous  child, 
That  cold  much  of  wiadome, 

Beispiel  mit  wechselnden  stumpfen  und  klingenden 
Endungen:  Hymns  Anc.  and  Mod,  98: 

All  glory^  laud^  and  honour 

To  Thee^  Redeemer^  King, 
To  Whom  tJte  Ups  of  children 

Made  stceet  Hosannas  ring. 

Andere  Beispiele:  Hymns  115,  194;  Longfellow 
(S.  172,  181);  aus  trochäischen  Versen:  Hymns  107,  2;34, 
346  etc. 

§  265.  Auch  Verdoppelungen  dieser  Strophen 
sind  nicht  selten,  soz.  B.  in  Sir  Andrew  Barton  (Percy, 
Rel.  II,  II,  12)  aus  viertaktigen  Veraen: 

King  Henrye  frowndy  and  tumed  him  rounde^ 

And  swore  hy  the  Lordy  that  was  mickle  of  might, 
„I  thought  he  had  not  beene  in  the  world^ 

Durst  have  tcrought  England  such  nnright.*^ 
The  nierchants  sighedy  and  said,  alas! 

And  thus  they  did  their  anstcer  frame, 
He  is  a  proud  Scotts  that  robs  on  the  seaSj 

And  Sir  Andrewe  Barton  is  his  name,  (Str.  8). 

Andere  Beispiele:  ib.  III,  u,  3,  11;  (einzelne  Strophen 
dieser  Gedichte,  so  z.  B.  Nr.  1  der  oben  citierten  Ballade 
sind  schon  vollständig  durchgereimt;  vgl.  dazu  I,  S.  343, 
Anm.);  Logan,  The  Braes  of  Yarrow,  mit  Refrain  [Poets 
XI,  1055);  Bums,  Lament  for  James ,  Earl  of  Glencairn  (S. 
891),  There  was  a  lass  (S.  267),  The  banks  o'  Doon  (S.  206), 
The  lovely  lass  of  Inverness  (208) ;  Tennyson,  Lady  Clara 
Vere  de  Vere  (S.  53). 

Auch  Strophen  dieser  Art  aus  trochäischen  Versen 
kommen  vor,  so  u.  a.  Hymn  419: 

King  of  Saints^  to  whom  iihe  number 

Of  thy  starry  host  is  knoivn^ 
Many  a  name,  by  tnan  for gölten, 

Lives  for  ever  round  Thy  Throne; 
LightSy  whieh  earth'born  mists  have  darkened, 

There  are  shining  füll  and  clear, 
Princes  in  the  court  of  heaven^ 

NamclesSy  unremembered  here. 
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Andere  Beispiele:  Hymne  Anc.  and  Motl.  S97 ;  Burns, 
Fair  Eliza  (S.  204). 

Beispiel  für  dreitaktige,  jambische  Verse: 
Hymn  132: 

The  Day  of  Ream'reetion ! 

Earth,  (eil  it  out  (tbroad; 
The  Passover  of  gladneas^ 

The  Pasaover  of  Godf 
From  death  io  life  eiernaly 

Front  earth  unto  the  sky, 
Our  Christ  hath  brought  us  orer 

With  hymns  of  viciory. 

Andere  Beispiele :  F.  Hemans,  The  Wandering  Wind 
(VII,  38);  Shelley,  Lines  to  an  Indian Air,  (I,  378,  nach 
der  Formel  abcbaded) ;  Hymns  186  und  379  nach  der  Formel 
abcbdefe;  für  trochäische  Verse:  Hymns  91,  306,  333;  F. 
Hemans,  Fairies'  Recall  (VII,  94);  Burns,  Hey,  the  dusty 
Miiler  (S.  256,  nach  der  Formel  abcbbded),  An  exceüent  new 
Song  (S.  271 :  abcbDEDK^  oder  ungleichmetrisch?).  Strophen 
von  der  Beschaffenheit,  wie  das  oben  citierte  Beispiel,  mit 
wechselnden  klingenden  und  stumpfen  Endungen  nehmen, 
wenn  sie  gesungen  werden,  einen  ungleichmetrischen,  septe- 
narischen  Charakter  an.  Dasselbe  gilt  für  Dichtungen,  die 
in  Versen  abgefasst  sind,  welche  bei  natürlicher  Lesung 
theils  als  Alexandrinder,  theils  als  Septenare  anzusehen 
sind  (vgl.  I,  S.  117,  Anm.),  wie  z.  B.  Braoe  Lord  Willangh})y 
(Percy  Bei.  II,  ii,  20,  ähnlich  II,  iii,  2). 

Auch  Strophen  dieser  Art  aus  zweitaktigen, 
jambisch-anapästischen  und  trochäisch-dak- 
tylischen Versen  kommen  vor.  Beispiel  für  die  erstere 
Art:  R.  Burns,  Cock  np  yotir  beaper  (S.  269): 

When  first  my  brave  Johnnie  lad 

Came  to  this  town^ 
He  had  a  blue  honnet 

That  wanted  the  crow»; 
But  now  he  has  gjtteti 

Ä  hat  and  a  feather,  — 
/fey,  brave  Johnnie  lad^  ' 

Code  np  your  beaverf 

*  Qro88e  Buchstaben  bedeuten  hier  und  in  den  folgenden  Reim- 
formeln  Ref raiuverse. 
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Beispiele  für  die  letztere  Art:  F.  Hein  ans,  The  Rio 
Verde  Smg  (VII,  26) ;  The  Bird  at  Sea  (VII,  61). 

§  266.  Häufiger  als  diese  Strophenarten  ist,  ebenso 
wie  in  altenglischer  Zeit  (vgl.  I,  §  147),  die  durch  einge- 
flochtenen Reim  daraus  hervorgegangene,  aus  kreuzweise 
gereimten  Versen  bestehende  Strophe  anzutreffen,  so 
namentlich  zunächst  diejenige  aus  viertaktigen,  jam- 
bischen Versen,  wie  in  Surreys  Gedicht  Descriptiofi 
of  the  Bestless  State  of  a  Lover  (p.  4) : 

When  youth  had  led  me  half  the  race 

That  Cupid^a  acourge  had  made  me  run; 
I  looked  back  to  mete  the  place 
Frotn  whence  my  weary  courae  begun. 

Andere  Beispiele  bei  Surrey  finden  sich  S.  37,  56, 
177,  179;  femer  bei  Wyatt  sehr  häufig,  so  S.  30,  35,  43 
etc.;  bei  Spenser  S.  470  in  dialogischer  Verwendung ;  bei 
Donne  {Poets  III,  27,  34,  39);  bei  Ben  Jonson  (ib.  IV, 
554);  bei  Gare w  (ib.  Hl,  693);  Prior  (ib.  VII,  452  etc.  etc.); 
Percy  {Bei.  I,  iii,  10,  11;  II,  i,  8;  ii,  25);  Cowper  (S.  5, 
26  etc.);  Pope  (S.485);  Ramsay  (Poe;^5  VIII,  489,  512,  513); 
Pitt  (ib.  807);  Swift  (ib.  IX,  7,  44,  46  etc.);  Thomson 
(ib.  274,  280  etc.);  Watts  (ib.  305  etc.);  Shenstone  (ib. 
614  etc.);  Gray  (ib.  X,  227);  Langhorne,  The  Fahles  of 
Flora  (ib.  XI,  258—270);  Johnson,  Ochs  (ib.  845-6); 
Blacklock  (ib.  1166);  R.  Burns  (97,  187);  W.  Scott, 
The  wild  Hmitsman  (S.  421);  Th.  Moore,  Variety  (I,  157 
etc.);  Byron,  Granta  (S.  87  etc.);  Words  wort h,  A  Poefs 
Epitaph  (II,  66);  Longfellow,  It  is  not  always  May 
(S.  110  etc.);  llymns  Anc,  and  Mod,  8,  20,  29  etc.;  Swin- 
burne  (Poems  I,  137,  321)  etc.  etc. 

Seltener  kommt  die  Variation  vor,  dass  männliche 
und  weibliche  Reime  wechseln,  wie  in  der  folgenden  Strophe 
eines  Liedes  von  Carew  (ib.  III,  685): 

Lei  foola  great  Cupid'a  yoke  diadain^ 
Loving  their  awn  wild  freedom  better; 

Whilat  proud  of  my  triumphant  chaitt 
I  ait  and  court  my  beauteoua  fetter. 

Andere  Beispiele:  Percy,  Bei.  I,  iii,  13;  II,  ii,  17; 
Edward  Moore,  Song  IV  [Poets  X,  317);  Campbell, 
Ahsenee  (S.  200)  etc. 
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Strophen  dieser  Art,  in  denen  der  letzte  Vers  einen 
Refrain  bildet,  sind  gleichfalls  nicht  häufig  anzutreffen. 
Wyatt  bedient  sich  derselben  bisweilen,  so  z.  B.  in  dem 
Gedicht  The  mournftd  lover  io  his  heart  tvüh  complaint  that 
it  will  not  break  (p.  70) : 

Comfort  ihyaelfj  my  wofül  heart, 
Or  shortly  on  thyaelf  thes  wreak  ; 
For  length  redoubleth  deadly  smart; 
Why  sigh'st  thou,  heart I  and  teilt  not  break? 

To  waate  in  sigha  teere  peteoua  death; 
Älaa !  I  find  thee  faint  and  tveak. 
Enforce  thyaelf  to  lose  thy  breath ; 
Why  aigKat  thou,  heart!  and  teilt  not  break? 

Andere  Beispiele:  Hamilton,  Tlie  Braes  of  Yarrow 
{Poets  IX,  426).  Mit  Refrainwörtern  zum  Schluss  der 
vierten  Zeile  ist  ein  Gedicht  Wyatts  auf  S.  60  abgefasst, 
(dsgl.  eins  bei  Thackeray,  Titmarsh^s  Carmen  Lüliense, 
S.  112 — 6),  ein  anderes  bei  Wyatt  (S.  95),  mit  zwei  von 
Strophe  zu  Strophe  abwechselndenRefrainversen, 
wie  sie  auch  in  Dunbars  Gedicht  The  Merle  and  the 
Nightingale  vorkommen. 

Seltener  werden  trochäische  Verse  zu  dieser 
Strophenart  verbunden,  so  u.  a.  bei  Waller,  On  the  Friend- 
ship  betwixt  Sacharissa  and  Amoret  {Poets  V,  454)  : 

Teil  fwe,  lovelyy  loving  Pairt 
Why  80  hind  and  ao  severe? 
Why  80  careless  of  our  care, 
Only  to  yourselves  so  dear? 

Andere  Beispiele:  Sidney,  Pönsi^s  V  (Grosart  1, 198); 
Gray,  The  Fatal  Sisters  {Poets  X,  222);  Th.  Moore,  Ode 
76  (I,  141) ;  Hymns  Am.  and  Mod.  73,  92,  444 ;  Pope, 
Song^  By  a  person  ofqualüy  (S.  478),  mit  abwechselnd  klingen- 
den und  stumpfen  Reimen;  dsgl.  Cotton  {Poets  ^,  1140); 
Burns  (S.  155);  W.  Scott,  Frederick  and  Alice  (S.  427); 
Byron,  Fare  thee  wdl  (S.  288);  Wordswort h,  Song  for 
the  Wandering  Jew  (II,  188);  Longfellow,  To  the  river 
Charles  (112)  etc. 

Auch  aus  anderen  Versarten  wurde  diese  Strophen- 
form gebildet,  so  z.  B.  aus  viertaktigen,  meist  jam- 
bisch-anapästischen,   selten    trochäisch-dak- 
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tylischen   Versen   in  Ben   Jensons   Rules   for  the 
Tavern  Academy  {Poets  IV,  605): 

As  the  /und  of  our  pleaaure,  lei  eaeh  pay  his  shaty 
Except  aome  chance-fn'eud,  whotii  a  memher  bn'nga  in, 
Far  hence  he  the  sad,  the  lewd  fop^  and  the  sot; 
For  8wh  futve  the  plagues  of  good  Company  heen. 

Andere  Beispiele :  Prior  (ib.  VII,  430,  452) ;  C  o  w  p  e  r 
(S.  167,  339,  340):  Swift  {Poets  IX,  12);  Hymns  Anc.  and 
Jforf.  431;  Burns  (S.  117,  266  mit  Refrain);  Th.  Moore, 
Beuben  and  Böse  (I,  162,  182);  Swinburne,  Les  Nayades 
(Poems  I,  56),  nach  der  Formel  a.bcub^;  W.  Scott,  Wände- 
ring  Willie  (S.  477,  485);  Byron,  On  leaving  Newstead  Ahbey 
(S.  88);  Shelley  (I,  52)  etc. 

Ferner  aus  drei  taktigen  Versen  (durch  einge- 
flochtenen Keim  aufgelöste  Alexandriner)  in  einem  Gedicht 
Wyatts,  S.  65: 

//  Funcy  would  favou)\ 

As  my  deserving  sholl; 
My  Love,  my  Paramour, 

Sho9ild  lote  me  best  of  all. 

Andere  Beispiele:  Sheffield  [PoetsNll,  366);  Percy 
(Bei  II,  I,  12 ;  II,  17) ;  C  o  w  p  e  r  (8.  348) ;  Swift  (Poems  IX, 
100);  Burns,  Deluded  Swain,  (S.  186);  Byron,  To  Thotnas 
Moore  (S.  298);  Campbell  (a.baJ),  S.  202);  Tennyson, 
TheFlower  (S.  273);  Longfellow,  TheWitnesses  (S.  122); 
Wordswortli  (a^b^aJ)^,  VII,  255);  Hymns  Anc,  and  Mod, 
217;  F.  Hern  ans,  The  Sleeper  (VI,  138);  aus  trochäischen 
Versen:  Burns  (ab^alu,  S.  221,  259);  F.  Hemans,  0  ye 
voices  gone  (VII,  96);  Hymns  Anc,  and  Alud,  286  (a^baJ)), 

Auch  dreitaktige,  jambisch -anapästische 
Verse  wurden  zu  solchen  Strophen  verbunden,  so  u.  a.  von 
C  0  w  p  e  r,  der  dies  Metrum  liebte,  z.  B.  in  Nr.  68  der  Olney 
Hymns  (S.  43): 

To  Jesus,  the  Crown  of  my  Hope, 

My  soul  is  in  luiste  to  he  gone; 
0  hear  me,  ye  cherithim,  up, 

And  tcaft  me  away  to  his  throne! 

'  Die  Schleifen  bedeuten  hier  und  im  Folgenden  klingende 
Reime;  also  a^ha^h  =  a  klingend,  h  stumpf;  ab^ab^  r=  «  stumpf, 
h  klingend  etc. 
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Andere  Beispiele  daselbst:  S.  347  {Song  onPeace),  478 
(The  innocent  thief).  Sonstige  Beispiele  finden  sich  schon 
bei  Gay,  Molly  Mog  {Poets  VIII,  320) ;  ferner  bei  Lloyd 
{Poets  X,  701);  Cunningham  (ib.  713,  719,  732,  743); 
Mickle  (ib.  XI,  672);  Burns  Tarn  Glen  (S.  201,  a.ba.h\ 
Extempore  (S.  280,  abM^);  Th.  Moore  (1, 165, 167);  Byron 
Bright  be  the  place  etc.  (S.  293) ;  C  o  1  e  r  i  d  g  e,  The  Complaint 
of  Ninathoma  (S.  22);  Longfellow,  The  Children^s  Hour 
(S.  594);  Swinburne,  An  Interlude  (I,  230;  I,  160);  El. 
Barr.  Browning,  A  Fähe  Step  (IV,  67)  etc. 

Auch  Strophen  aus  zweitaktigen,  meistens  dak- 
tylischen Versen  kommen  vor,  so  bei  Co w per  S.  336: 
On  the  high  price  of  fish : 

Cocoa-fiut  naught,  No  lobster  on  earth, 
Fish  too  dear,  Thai  ever  I  aaw^ 

None  mu8t  be  bought  To  me  would  be  tcorth 
For  U8  that  are  here:  Sixpence  a  claw. 

Andere  Beispiele:  Burns,  Naebody  (S.  180),  Jamie, 
come  try  me  (S.  258) ;  L.  H  u  n  t,  Ultra-Germano-Criticasterism 
(S.  296);  F.  Hern  ans,  Song  (VII,  9),  A  thought  of  Iwme 
at  sea  (VI,  143;  jambisch  -  anapästisch) ;  Tennyson 
(S.  285). 

Seltener  sind  Strophen  dieser  Art  aus  zweitak- 
tigen, jambischen  Versen.  Ein  Beispiel  bietet  T  h.  Moore, 
Whefi  Love  is  kind  (II,  302) : 

mien  Love  is  kindy 

Cheerful  and  free^ 
Love* 8  stire  to  find 

Welcome  from  me, 

§  267.  Besondere  Hervorhebung  verdient  die  aus  vier 
fünftaktigen,  kreuzweise  reimenden  Versen  gebildete 
Strophenart,  welche  in  der  englischen  Metrik  und  Poetik 
unter  dem  Namen  Elegiac  Stanza  bekannt  ist.  So  weit 
bis  jetzt  erwiesen ,  scheint  dieselbe  in  der  altenglischen 
Poesie  nicht  vorzukommen,  und  es  könnte  daher  zweifel- 
haft sein,  zumal  da  sie  unter  dem  Einfluss  des  später  zu 
betrachtenden,  englischen  Sonetts  beliebt  geworden  zu  sein 
scheint,  ob  sie  den  aus  altenglischer  Zeit  ererbten  Strophen- 
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Systemen  zugezählt  werden  könnte.  Indess,  da  kreuzweise 
gereimte  Verse  dieser  Art  u.  a.  den  Aufgesang  zweier  un- 
gemein beliebter  altenglischer  Strophenarten,  nämlich  der 
Rhyme  roya/-Strophe  (ubabbcc)  und  der  achtzeiligen  Strophe 
(ababbcbc)  bilden,  so  kann  man  sie  doch  schwerlich  als  selb- 
ständige Erfindung  ansehen.  Jedenfalls  liegt  die  Annahme, 
dass  die  Elegiac  Stanza  nach  Analogie  der  bei  den  ersten  neu- 
englischen Dichtern  ungemein  beliebten  vierzeiligen  Strophen- 
art aus  viertaktigen  Versen  von  jenen  gebildet  sei,  ausser- 
ordentlich nahe,  und  es  ist  sehr  leicht  möglich,  dass  auch  noch 
die  directen  altenglischen  V^orbilder  dieser  Strophenart  auf- 
tauchen, wovon  Wyatt  und  Surrey  die  ersten  Proben  bieten. 
Von  Wyatt,  der  sich  vielleicht  zuerst  dieser  Strophenart 
bediente,  existiert  nur  ein  Gedicht,  welches  in  derselben 
geschrieben  ist,  nämlich  The  neglected  lover  (S.  58),  also  ein 
eigentlich  elegisches  Gedicht,    dessen  erste  Strophe  lautet: 

Heaven,  and  earth,  and  all  that  hear  me  piain 
Do  well  perceive  tchat  care  doth  mähe  me  ay; 
Save  you  alone^  to  ichom  1  cry  in  vain\ 
Mercy,  Madam,  alasf  1  die,  I  die! 

Bei  Surrey  finden  sich  Proben:  S.  19,  57,  60. 
D  a  V  i  e  s  Gedicht  On  the  Immortality  of  fhe  Soul  {Poets  II, 
685)  ist  in  dieser  Strophe  abgefasst ;  dsgl.  Spensers  Colin 
Cloute  come  home  ayain  (mit  Ausnahme  des  Anfangs  und 
des  Endes) ;  D  r  a  y  t  o  n  schrieb  in  ihr  mehrere  Ekloge  (Poets 
III,  589,  592,  596,  602,  632)  und  Donne  einige  poetische 
Briefe  (ib.  IV,  92,  93,  98,  101);  Da  von  an  t  bediente  sich 
ihrer  zu  seiner  umfangreichen  Dichtung  Gondibert  (IV,  786 
— 857);  Dryden  schrieb  in  ihr  seine  Stanzas  on  Oliver 
Crumwell  (S.  5— -11)    und   sein  Anmis  Mirabilis  (S.  43 — 86). 

Andere  Beispiele :  H  a  m  m  o  n  d ,  Love  Elec/ies  (Poets 
VIII,  591-5);  Swift,  Ode  to  Kiny  William  (ib.  IX,  2); 
Thomson,  Ödes  (ib.  281,  282);  Watts  (ib.  335);  Shen- 
stone,  Eleijies  (ib.  595 — 611);  Gray,  Elegy,  icritten  in  a 
Country  churchyard  (ib.  X,  217);  Co  wper  (S.  10,  421,  476); 
Thompson  (Poe/s  X,  396) ;  Falconer  (ib.  603) ;  Gold- 
smith (ib.  835);  Smollett  (ib.  955);  Langhorn,  Ele- 
gies  (ib.  XI,  221—3);   Chatter  ton,  Elegies  (ib.  390—2); 
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Graeme,  Elegies  (ib.  425  etc.);  Mickle  (ib.  654);  Jago 
(ib.  713  etc.);  John  Scott,  Elegies  (ib.  732  etc.); 
Whitehead  (ib.  931);  Jenyns  (ib.  1024);  Warton 
(ib.  1068  etc.);  Blackleck  (ib.  1185  etc.);  Bruce  (ib. 
1229);  Burns,  Verses  to  a  young  lady  (S.  113;  femer  123, 
138,  140);  Th.  Moore  (I,  168;  IV,  301);  Byron,  On  the 
Death  of  a  Young  Lady  (S.  87) ;  C  o  1  e  r  i  d  g  e,  To  a  Lady 
(S.  191,  303);  Shelley,  Mutability  (I,  158);  Campbell 
(S.  124);  Hymns  Anc.  and  Mod.  (55,  116);  Wordswort h, 
Hart'Leap  Weü  (II,  177,  255,  261  etc.);  Southey,  Love 
Elegies  (II,  121—8);  F.  Hern  ans,  The  two  Homes  (VI,  60; 
nach  der  Formel  a^ba^b;  dsgl.  134,  203);  dsgl.  Hymns  Am. 
and  Mod,  (12,  121,  413);  Longfellow,  The  child  asleep 
(S.  78)  etc. 

Strophen  dieser  Art  aus  trochäischen  Versen  sind 
selten.  Ein  Beispiel  mit  wechselnden  klingenden  und 
stumpfen  Reimen  findet  sich  bei  Longfellow,  Flowers 
(S.  47) : 

Spake  füll  well,  in  language  quaint  and  olden, 

One  tpho  dwelhih  hy  the  castled  Rhine^ 
When  he  called  the  flowers,  so  blue  and  golden, 

Stars,  that  in  earth's  firmament  do  shine. 

§  268.  Auch  längere  Versarten  werden  selten  zu 
Strophen  dieser  Art  verwendet. 

Ein  Beispiel  einer  solchen  Strophe  aus  Versen,  die  in 
der  Regel  einen  sechstaktigen,  jambisch-anapä- 
stischen, seltener  einen  rein  jambischen  Rhythmus 
haben,  ist  der  Anfang  von  Tennysons  Maitd  (S.  330) : 

/  hate  the  dreadful  hollow  behind  the  Utile  wood, 
Its  Ups  in  the  field  ahove  are  dahhled  tcith  hlood-read  heath, 
The  red-ribb^d  ledges  drip  tcith  a  silent  hwror  of  blood, 
And  Echo  there,  whatever  is  ask'd  her,  answers  „Death*', 

In  Strophen  aus  siebentaktigen,  jambischen 
Versen  mit  abwechselnd  klingenden  und  stumpfen  Reimen 
ist  Thackerays  Gedicht  The  Rose  upon  nty  Balcony 
(S.  70)  geschrieben: 

The  rose  upon  mg  balcmiy  the  morning  air  per/ttming, 
Was  leafless  all  the  tcinter  Urne  and  pining  for  the  spring; 
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You  ask  me  why  her  hreath  is  aweet,  and  why  her  cheek  is  blooming: 
It  18  because  the  sun  is  out  and  hirds  hegin  to  sing. 

In  ähnlich  gebauten  Strophen  aus  achttaktigen, 
trochäischen  Versen  bewegt  sich  die  Romanze  Lady 
Geraldin^s  Courtship  von  Eli z.  Barrett  Browning 
(II,  97) : 

Dear  my  friend  and  fellowstudeiktt  1  tvould  lean  my  spirit  o'er  youf 
Down  the  purple  of  this  Chamber  teara  ahould  acarcely  run  at  will, 
I  am  humbled  who  was  humble.  Friend^  I  bow  my  head  before  you: 
You  should  lead  me  to  my  2>^osant8^  hui  their  faees  are  too  still. 

§  269.  Verdoppelungen  dieser  vierzeiligen 
Strophenarten  in  der  Form  abababab,  wie  sie  im  Alteng- 
lischen für  viertaktige,  vierhebige  und  dreitaktige  Verse 
anzutreffen  waren  (vgl.  I,  S.  346,  349,  348),  sind  im  Neu- 
englischen selten. 

Für  viertaktige  Verse  findet  sich  ein  Beispiel  bei 
Bums,  Sae  far.awa  (S.  262): 

0  sad  and  heavy  should  I  part, 

But  for  her  sake  sae  far  awa ; 
Unknowing  what  my  way  may  thwart 

My  native  land  sae  far  awa, 
Thou  that  of  a*  things  Maker  art, 

That  fornCd  this  Fair  sae  far  awa, 
Gie  body  strength^  then  Vll  ne^er  start 

At  this  my  way  sae  far  awa. 

Die  zweite  (letzte)  Strophe  ist  mit  den  nämlichen 
Reimen  durchgereimt. 

Auch  Modificationen  dieser  Strophe  in  der  Art,  dass 
in  der  zweiten  Hälfte  nur  ein  Reim  beibehalten  wird  und 
ein  neuer  eintritt,  sind  selten  anzutreffen. 

Eine  Strophe  aus  viertaktigen,  jambischen ,  nach  der 
Formel  ababcbch  gereimten  Versen  findet  sich  bei  Burns, 
The  blue-eyed  lassie  (S.  201) : 

/  gaed  a  waefxC  gate  yestreen^ 
A  gate,  I  fear,  Vll  dearly  rue ; 

1  gat  my  deuth  frae  twa  sweet  een, 

Twa  lovely  een  o*  bonie  blue. 
'Twas  not  her  golden  ringlets  brighty 

Her  Ups  like  roses  wat  wV  deto^ 
Her  heaving  bosom  lilywhite ;  -^ 

It  was  her  een  sae  bonie  blue. 
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Andere  Beispiele :  Thackeray,  Jeames  of  Bucklet/ 
Square,  A  Relegy  (S.  117) ;  H  o  o  d  (S.  195 :  abcbdheb) ;  B  y  r  o  n, 
Herod's  Lamenf  for  Mariamne  (S.  125:  aLaLcb^cL). 

Ferner  aus  dreitaktigen,  jambischen  Versen 
in  der  Reimstellung  ababacac  bei  Wyatt,  S.  48: 

Perdie  I  aaid  it  not; 
Nor  never  thottgJU  to  do: 
As  weU  as  /,  ye  wot, 
I  have  no  power  thereio. 
And  f/  /  did,  the  lot. 
That  first  did  me  enchaifh 
May  never  alake  the  knot^ 
BiU  siraight  ii  to  my  paini 

§  270.  Gewöhnlich  geschieht  die  Verdoppelung  der 
vierzeiligen  Strophe  durch  Hinzufiigung  einer  zweiten  mit 
neuen  Reimen,  so  dass  die  Formel  ababcdcd  entsteht. 
Längere  Verse  werden  selten  zu  solchen  Strophen  ver- 
wendet. Eine  Strophe  der  Art  aus  sechst  aktigen,  meistens 
trochäisch-daktylischen  (doch  auch  einzelnen  jam- 
bisch-anapästischen) Versen  findet  sich  bei  R.  Browning, 
Abt  Vogler,  After  he  has  been  extemporizing  upon  the  musical 
instrument  of  his  inveution  (VI,  92): 

Would  that  the  structure  brave,  the  manifold  music  I  build^ 

Bidding  my  organ  obey^  calling  its  keys  to  their  toork^ 
Claiming  each  slave  of  the  sound,  at  a  tauch ^  as  when  Solomon  tvilled 

Armiea  of  angels  that  aoar^  legions  of  demona  that  lurk^ 
Man,  brutey  reptile,  fly,  —  alien  of  end  and  of  aim, 

Adverse,  each  from  the  other  heaven-high^  hell-deep  femoved,  — 
Should  ruah  into  aight  at  once  as  he  named  the  ineffable  Name, 

And  pile  htm  a  palace  straight,  to  pleasure  the  princess  he  loved! 

Auch  Strophen  aus  fünf  taktigen,  jambischen 
Versen  sind  nicht  häufig  anzutreflfen.  Ein  Beispiel  bietet 
M  i  1 1  o  n  (III,  S.  29)  mit  seiner  Uebersetzung  von  Psalm  VIII : 

0  Jehovah  our  Lord,  how  wondrous  great 

And  glorious  ia  thy  name  through  all  the  eorth, 
So  as  above  the  heavens  thy  praiae  to  aetf 

Out  of  the  tender  moutha  of  laieat  bearth, 
Out  of  the  moutha  of  babea  and  aueklinga  thou 

Hast  founded  atrength,  becauae  of  all  thy  foes, 
To  atint  the  enemy,  and  alack  the  avenger^a  brotp, 

That  benda  hia  rage  thy  providence  to  oppoae. 
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Andere  Beispiele:  Pope,  Lines  written  in  Windsor 
Forest  (S.  475);  F.  Hemans,  The  Crusader's  Beturn  (IV, 
137), 

Viel  öfter  werden  viertaktige  Verse  zu  dieser 
Strophenform  verknüpft,  jambische  sowohl  als  trochäische, 
in  beiden  Fällen  stumpf  endigend  oder  auch  mit  wechseln- 
den stumpfen  und  klingenden  Reimen  in  verschiedener 
Stellung. 

Beispiel  einer  Strophe  aus  jambischen  Versen  mit 
stumpfen  Reimen:  Hamilton,  To  a  Lady  {PoetsJX,  424): 

Why  Hangs  that  chud  upon  thy  hrow  P 

That  heauteoua  heav'n  erewhile  serenef 
Whence  do  iheae  atorms  and  tempesia  blow, 

Or  what  thia  guat  qf  paaaion  meanf 
And  muat  then  mankind  loae  that  light^ 

Which  in  thine  eyea  waa  wont  to  ahine. 
And  lie  ohacur^d  in  endlesa  night, 

Far  eaeh  poor  ailly  apeech  of  tnitie? 

Andere  Beispiele:  Burns,  Behold  the  hour  (S.  207); 
W.  Scott,  Rebecca' s  Hymn  (S.  459) ,  The  Maid  of  Isla 
(S.  492) ;  T  h.  Moore,  She  sung  oj  love  (II,  225) ;  Byron, 
Translation  front  the  Medea  of  Euripides  (S.  104);  Tenny- 
son,  The  Miller's  Daughter  (S.  39),  The  Day-Dream  (S.  117) 
etc.  etc. 

Beispiel  einer  solchen  Strophe  mit  wechselnden 
stumpfen  und  klingenden  Reimen:  Burns,  By 
Allan  stream  (S.  184): 

By  Allan  atream  I  chanc*d  to  rove, 

While  Phoebua  aank  beyond  Benleddi] 
The  winda  were  whiapering  thro*  the  grove, 

The  yellow  com  waa  waving  ready: 
I  liatcnd  to  a  lover^a  aang, 

And  thought  on  youthfu*  pleaaurea  monie; 
And  ay  the  wildwood  echoea  rang  — 

0,  dearly  do  I  love  thee,  Annie! 

Andere  Beispiele:  Wordsworth,  Goody  Blake  and 
Harry  Gill  (I,  218,  nach  der  Formel  a^ha^bcdcd) ;  W.  Scott, 
The  Troubadour  (letzter  Vers  Refrain,  S.  484);  Burns, 
Willie's  Wife  (die  zwei  letzten  Verse  Refrainverse,  S.  207). 
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Beispiel  einer  Strophe  aus  trochäischen  Versen 
mit  stumpfen  Reimen :  Byron,  To  Napoleon ;  front  the 
French  (S.  276): 

Mu8t  thou  go,  my  glorioua  chief, 

Sever^d  from  ihy  faithful  feto  ? 
Who  can  teil  ihy  toarriors^  grief, 

Maddening  o*er  (hat  long  adieu? 
Woman*8  love,  and  friendship'a  zeal^ 

Dear  as  both  Itave  been  io  me  — 
What  are  ihey  to  aU  1  feel, 

With  a  80ldier*8  faifh  for  thee  ? 

Andere  Beispiele:  Dodsley,  Colin' s  Kisses,  Song  I 
{Poets  XI,  107);  Cowper,  Welcome  Gross  (S.  34);  Th. 
Moore,  On  Music  (II,  138),  llie  Bussian  Lover  (III,  156) ; 
Hymns  Anc,  and  Mod.  193. 

Trochäische  Verse  mit  wechselnden  klingenden 
und  stumpfen  Reimen  (katalektische  Tetrameter):  Th. 
Moore,  Peace  and  Glory  (I,  S.  267) : 

Where  is  now  the  smile^  ihat  lighten^d 

Every  heraus  couch  of  rest? 
Where  is  now  the  hope,  that  brighfen''d 

Honour^s  eye  and  Pity*s  breast? 
Have  fve  lost  the  wreath  we  braided 

For  our  tceary  warrior  men? 
Is  the  faithless  olive  faded  ? 

Must  the  bay  be  pliich*d  again? 

Andere  Beispiele:  Cowper,  Olney  Hymns  X  (S.  26), 
The  negro's  complaint  (S.  361);  6 lover,  Admiral  Hosier's 
Ghost  [Poets  XI ,  653) ;  F.  H  e  ra  a  n  s ,  The  Moimtain-Fires 
(IV,  239);  Eliz.  Barr.  Browning,  Wine  of  Cypriis  (III, 
24),  Hymns  Anc.  and  Mod.  292,  338  etc.;  Th.  Moore, 
Spring  and  Autumn  (II,  304). 

Trochäische  Verse  mit  wechselnden  stumpfen  und 
klingenden  Reimen :  Rochester,  Song  [Poets  VI,  407) : 

My  dear  mistress  has  a  heart 

Soft  as  those  kind  loöks  she  gave  tne^ 
When,  with  love's  resistless  art, 

And  her  eyes  she  did  enslave  me. 
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But  her  constancy^a  so  weak, 

She*8  so  wild  and  apt  to  wattder, 
Thal  mf  jealons  heart  icould  break, 

Should  we  live  one  day  asunder. 

Andere  Beispiele :  P  e  r  c  y,  Bei.  II,  in,  25 ;  D  o  d  s  1  e  y, 
Colin's  Kisse,^,  Sonrj  IV  {Poets  XI,  107). 

In  einem  Liede  von  T  h.  Moore,  Marvh !  nor  heed 
those  arms  etc.  (III,  56)  hat  der  Aufgesang  abwechselnd 
klingende  und  stumpfe  Reime,  der  Abgesang  nur  stumpfe, 
mit  Ausnahme  der  letzten  Strophe,  wo  der  Wechsel  ganz 
durchgeführt  ist. 

Recht  oft  werden  auch  viertaktige,  jambisch- 
anapästische  Verse  zu  solchen  Strophen  verbunden,  so 
mit  lauter  stumpfen  Reimen  von  Bums,  Caledoma  (S.  229): 

There  was  once  a  day,  hut  old  Time  then  was  yotmy, 

That  brave  Caledunia,  the  chief  of  her  line, 
From  some  of  your  northern  deities  Sprung: 

(Who  knows  not  that  brave  Caledouid*s  dii'itie?) 
From  Tweed  to  the  'Orcades  was  her  domain, 

To  hunty  or  to  pasture,  or  do  what  she  would : 
Her  heavenly  relations  there  fixed  her  reigtt, 

And  pledg^d  her  their  godheads  to  Warrant  it  good. 

Andere  Beispiele:  Th.  Moore,  You  remember  Ellen 
(II,  161) ,  Should  those  fond  hopes  (II,  263 ,  ungleichrhyth- 
misch) ;  Wordsworth,  Stanzas  composed  in  the  Shnplon 
Pass  (VI,  265) ;  R.  Browning,  Garden  Fancies  I,  II  {vol. 
III,  87,  89,  trochäisch-daktylisch)  etc. 

Beliebt  ist  auch  hier  der  Wechsel  klingender 
und  stumpfer  Reime,  so  u.  a.  bei  Burns,  Ghomij  De- 
cemher  (S.  206): 

Ance  mair  I  hail  thee,  thou  gloomy  December! 

Ance  mair  I  hail  thee  wV  sorrow  and  care ; 
Sad  was  the  parting  thou  males  me  remember, 

Parting  wV  Nancy,  oh!  ne'er  to  meet  mair. 
Fond  lovers^  parting  is  sweet  painful  pleasure, 

Ilope  beaming  mild  on  the  soft  parting  hour; 
But  the  dire  feeling,  0  farewell  for  ever, 

Is  anguish  unmingVd  and  agony  pure. 

Andere  Beispiele :  W.Scott,  The  Maid  of  Toro  (S. 
475,  jambisch  -  anapästisch) ,  Faretetll  to  the  Muse  (S.  493, 
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dsgl.);  Th.  Moore,  The  Sofig  of  Fionnuala  (11,  127,  dak- 
tylisch), Noj  not  more  welcome  (II,  164,  jambisch-anapästisch); 
Byron,  Lachyn  Y  Gair  (S.  108,  dsgl.);  Rossetti,  The 
song  of  the  bower  (I,  247,  daktylisch)  etc. 

§  271.  Auch  dreitaktige,  jambische  Verse 
werden  zu  solchen  Strophen  verbunden.  Ein  Beispiel  einer 
Strophe  mit  stumpfen  Reimen  bietet  Wyatt  (S.  40): 

Pa8H  forihy  my  tconted  cries, 

Thoae  cruel  eara  to  pieree^ 
Which  in  most  hateful  tciae 

Do  still  my  plainta  reverae. 
Do  you,  my  teara,  alao 

So  wet  her  harren  hearty 
That  pity  there  may  groiv. 

And  crueliy  depart. 

Andere  Beispiele:  Surrey  (S.  33,  36,  39);  Percy, 
(Äri.  II,  III,  19);  Gay,  Dämon  and  Cupid  (PoetsYlYL,  319); 
Cowper,  Song  (S.  347),  Joy  in  Mariyrdom  (S.  426);  Cun- 
ningham  {Poets  X,  715a);  Byron,  Vision  of  Bdshazzar 
(S.  124),  Hymm  Anc,  arid  Mod.  230. 

Ein  Beispiel  einer  Strophe  mit  wechselnden 
klingenden  und  stumpfen  Reimen  findet  sich  bei 
Gay,  ^  Ballad  (Poets  VIII,  318): 

^Twaa  tphen  the  aeaa  tvere  roaring 

With  holhw  blaata  of  wind ; 
A  damael  lay  deploring^ 

All  on  a  rock  reclin*d, 
Wide  o*er  the  foaming  billowa 

&he  caat  a  tviatful  look; 
Her  head  was  crown'^d  with  willowa^ 

That  trembled  &er  the  brook. 

Andere  Beispiele:  Sidney,  Pansies  XVI  (Grosart  I, 
211);  Cowper,  Olney  Hymne  VI  (S.  25),  XLIX  (S.  38); 
Th.  Moore,  Take  hence  the  bowl  (II,  287);  Swinburne, 
Bococo  (Poems  I,  132);  Hymns  Anc.  and  Mod.  36,  111, 
198  etc. 

Sehr  beliebt  sind  auch  Strophen  dieser  Art  aus  drei- 
taktigen,  jambisch-anapästischen  Versen,  so  z.B. 
bei  Cowper,  The  Winter  Nosegay  (S.  174): 
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What  Natur e,  alasf  has  denied 

To  the  delicate  growfh  of  our  isle^ 
Art  has  in  a  meaaure  supplied, 

And  Winter  ia  decked  with  a  amile, 
See,  Mary,  what  beauties  I  bring 

From  the  aheiter  of  that  aunny  ahed, 
Where  the  flowera  have  theeharma  of  the  aprhig, 

Though  abroad  they  are  frozen  and  dead. 

Andere  Beispiele  daselbst:  S.  164,  315,  357,  363,  373, 
386,  410,  475;  Percy,  Bei.  II,  iii,  14  (nebst  Refrain); 
femer  Shenstone,  A  Pastoral  Ballad  {Foets  IX,  628); 
Edw.  Moore,  Song  XI  (ib.  X,  319);  Lloyd,  Ballads 
(ib.  X,  695,  698);  Cunningham,  Phillis  (ib.  X,  713),  Cht 
the  approach  of  May  (ib.  X,  715);  Graeme,  Nancy,  A 
Pastoral  Ballad  {ih,  XI  463);  Blacklock,  Song  (ib.  XI, 
1208);  Th.  Moore,  Wliere  shall  we  hnry  our  shame  (II, 
291),  Leave  me  ahne;  A  Pastoral  Ballad  (V,  118)  etc. 

Auch  mit  wechselnden  stumpfen  und  klingen- 
den Reimen  kommen  diese  Strophen  vor,  so  zunächst 
mit  vorangestelltem  stumpfem  Reim  bei  Th.  Moore, 
Fair  est!  put  on  a  white  (II,  217): 

Faireai!  put  on  awhile 

These  piniona  of  light  I  bring  thee, 
And  o*er  thy  own  green  iale 

In  fancy  let  me  wing  thee, 
Nevcr  did  ArieVa  plume, 

At  golden  aunaet  hover 
O^er  acenea  ao  füll  of  bloom, 

Aa  I  shall  waft  thee  over. 

Mit  vorangestelltem  klingendem  Reim  bei 
Th.  Moore,  Tlie  song  of  O'Ruark  (II,  157): 

The  Valley  lay  amiling  before  me, 

Where  lately  I  left  her  behind ; 
Yet  I  trembledy  and  aomething  hung  o^er  me, 

That  aaddened  the  joy  of  my  mind. 
I  look'd  for  the  lamp  which,  ahe  told  me, 

Slwuld  ahine,  when  her  Pilgrim  return'' d ; 
Buty  though  darkneaa  began  to  infold  me, 

No  lamp  from  the  baitlementa  bum'^d ! 

Andere  Beispiele:  Th.  Moore,  Has  sorrow  thy  young 
days  shaded  (II,  163),  Oh  think,  when  a  hero  is  sighing  (V, 
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204,  nach  der  Formel  cub  a^b^c d,c d,) ;  Byron,  Stanzas  to 
Auf/usta  (S.  290);  Th.  Hood,  Don't  yon  smell ßre  (S.  272); 
Thackeray,  The  Chronide  of  the  Drum  (S.  3),  Ad  Minist ram 
(8.  182),  The  Almack's  Adieu  (S.  189)  etc. 

Hübsch  ist  folgende  Strophe  eines  alten,  von  Percy, 
ReL  III,  III,  3  in  moderner  Fassung  mitgetheilten,  in  zwei- 
taktigen, jambisch-anapästischen,  resp.  trochäisch- 
daktylischen  Versen  geschriebenen  Liedes,  betitelt:  Love 
will  find  out  the  Way : 

Over  the  tnountains, 

And  over  the  toaves; 
Vnder  the  fountains^ 

And  under  the  graves\ 
Under  flooda  that  are  dee2)est^ 

Which  Neptun e  ohey\ 
Over  rochs  that  are  ateepest^ 

Love  will  find  out  the  way. 

Andere  Beispiele :  a)  mit  daktylischem  Rhythmus,  wie 
in  der  ersten  Hälfte  der  obigQn  Strophe:  W.  Scott,  Pibroch 
of  Donald  Dhu  (S.  488);  Byron,  When  we  two  parted  (S. 
297);  b)  mit  anapästischem  Rhythmus,  wie  in  der  zweiten 
Hälfte:  W.  Scott,  Farewell  to  Northmaven  (S.  462);  Th. 
Moore,  Destnond^s  Song  (II,  222),  When  through  the  Piaz- 
zetta  (ib.  286) ;  Hymns  Anc,  and  Mod,  167,  nach  der  Formel 
Ababcdcd,  ib.  308. 

Eine  Verdoppelung  dieser  achtzeiligen  Strophe, 
und  zwar  derjenigen  aus  zweihebigen,  jambisch-anapästischen 
Versen,  findet  sich  bei  Th.  Moore  in  dem  kleinen  öedicht 
When  night  brings  the  hour  (U,  300),  dessen  zwei  Strophen 
also  der  Formel  ababcdcdefefghgh  entsprechen. 

§  272.  Eine  selbständige,  gleichfalls  auf  dem  Princip 
gekreuzter  Reimstelluiig  beruhende,  entschieden  zweitheilige, 
gleichgliedrige  Strophe  aus  viertaktigen,  resp.  vier- 
hebigen  Versen,  reimend  nach  der  Formel  ababcdefefcd^  be- 
gegnet bei  R  o  b.  Browning  in  dem  Gedicht  Too  Late 
(VI,  85) : 

Here  was  I  with  my  arm  and  heart 
And  brain^  all  yours  for  a  ward,  a  want 
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Put  into  a  look  —  juat  a  look,  your  part^  — 
White  mine,  to  repay  it  ,  .  ,  ,  raineat  raunt, 
Wtre  the  woman,  thaVa  dead,  alive  to  hear^ 
Had  her  lover,  thafa  loat,  love*a  proof  to  ahow! 
Bat  I  cannot  ahow  it ;  you  canttot  apedh 
Froin  the  Churchyard  neither,  miles  temored^ 
Though  I  feel  by  a  pulse  wiihin  wy  cheek, 
Which  ataha  and  atopa^  (hat  the  woman  I  lored 
Needa  help  in  her  grave  and  Jinda  noue  near, 
Wanta  wärmt h  from  the  heart  which  aenda  it  ^  aof 

Ferner  möge  hier  noch  eine  eigenartige,  achtzeilige, 
nach  der  Formel  ahcdabcd  gereimte,  aus  dreitaktigen, 
jambischen  Versen  bestehende  Strophe  erwähnt  werden,  in 
welcher  Rosse ttis  Gedicht  Three  Shadows  (II,  249)  ge- 
schrieben ist: 

/  loöked  and  aaw  your  ryea 

In  the  ahadow  of  your  hair^ 
Aa  a  iraveUer  aeea  (he  atream 

In  (he  ahadow  of  the  wood ; 
And  I  aaid^  „My  faint  heart  aigha, 

Ah  nte!  to  linger  (here, 
To  drink  deep  and  to  dream 

In  that  aweet  aolitude^. 

Diese  Strophe  fand  ihr  Vorbild  in  einigen  verwandten, 
sechszeiligen  Strophonarten,  die  nach  der  Foiinel  aica 6c 
gebaut  und  meistens  auch  erst  bei  den  neuesten  Dichtem 
anzutreffen  sind,  obwohl  eine  aus  ftinftaktigen  Versen 
bestehende  Strophe  dieser  Ai-t  schon  bei  George  Herbert 
in  dem  Gedicht  Chttrch- Monuments  (S.  60)  vorkommt,  welche 
wir  daher  voranstellen: 

While  that  my  aoul  repaira  (o  her  devotion, 
Here  I  intomhe  my  fleah^  that  it  betimea 
May  take  acqiiaintance  of  (hia  heap  of  duat; 
To  which  the  blast  of  death^a  inceaaant  motion, 
Fed  icith  the  exhalation  of  our  crimea^ 
Drivea  all  at  last,     Therefore  J  gladly  truat 

My  bodie  to  ihia  achool^  that  I  may  learn 
To  apell  hia  elemetita,  etc. 

Bemerkenswert!!  ist,  dass  alle  vier  Strophen  des  Ge- 
dichts durch  enjanibement  mit  einander  verknüpft  sind. 
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Anderes  Beispiel:  R.  Browning,  Ämong  the  Rocks 
(VI,  55). 

Sechstaktige,  jambisch-anapästische  Verse  finden  sich 
zu  einer  solchen  Strophe  verbunden  bei  Tennyson  in 
seiner  Dichtung  Maucl  IV  (S.  333—5) : 

A  million  emeralda  break  from  the  ruhy'-budded  Urne 

In  the  Utile  grove  where  I  siit  —  ah,  wherefore  canuot  I  he 

Lihe  thinga  of  the  seatson  gay,  Uke  the  hountiful  season  bland, 

When  the  far-oß  sail  is  hloicn  hy  the  breeze  of  the  softer  clime 

Half'lost  in  the  liquid  azure  bloom  of  a  crescent  of  sea, 

The  silent  sapphire-apangled  marriage  ring  of  the  land  ? 

Beispiel  für  vierhebige  Verse  der  Art  {a  klingend, 
bc  stumpf) :  S  w  i  n  b  u  r  n  e,  Itylus  {Poenis  1,  62)  : 

Swallow,  my  aister,  0  s  ist  er  atcallow, 
How  can  thine  heart  be  füll  of  the  spring? 
A  ihouaand  aummera  are  over  and  dead. 
What  hast  thou  found  in  the  spring  to  follow  ? 
What  hast  ihou  found  in  thine  heart  to  sing  ? 
What  teilt  thou  do  when  the  summer  is  shed? 

Anderes  Beispiel:  Swinburne,  Spring  in  Tuscany 
{Poems  II,  177). 

Beispiel  für  viertaktige,  jambische  Verse: 
Campbell,  Ode  to  the  Memory  of  Bums  (S.  79) : 

Soul  of  the  Poet!  wheresoe'er 

JRedaim'd  from  earth,  thy  geniits  plume 

Her  wings  of  immortality: 

Suspend  thy  harp  in  happier  sphere, 

And  with  thine  influenae  illume 

The  gladness  of  our  jubilee. 

Andere  Beispiele:  Byron,  Bemind  me  not  (S.  296); 
Eliz.  Barr.  Browning,  Garibaldi  (IV,  140) ,  Natureis 
Bemorses  (IV,  162).  Daselbst  findet  sich  auch  ein  Beispiel 
aus  trochäischen  Versen:  The  Bomance  of  the  swan^s 
nest  (II,  80): 

Little  Ellie  sifs  ahne 
'Mid  the  beaches  of  the  meadow 
By  a  stream-side  on  the  grass, 
And  the  trees  are  shower ing  down 
Doubles  of  their  leaves  in  shadoia 
On  her  shining  hair  and  face. 
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Die  Vermuthung  liegt  nahe,  dass  diese  Strophenarten 
aus  der  im  nächsten  §  zu  behandelnden  Schweifreim- 
strophenart  durch  Verschränkung  der  Verse  hervorgegangen 
seien. 

Wir  bezeichnen  sie  daher  als  Anlehnungen  an 
die  Schweif reimstrophe;  (oder  sollten  sie  als  Nach- 
bildungen der  betreffenden  Terzinenform  des  italienischen 
Sonetts  anzusehen  sein?). 

55  273.  Beliebt  sind  auch  in  neuenglischer  Zeit  die 
gleichmetrischen  Schweifreim  Strophen  in  den 
verschiedensten  Versarten  (vgl.  I,  p.  362—4),  so  zunächst 
in  den  schon  in  altenglischer  Zeit  oft  angewendeten  d  r  e  i  - 
taktigen,  jambischen  Versen,  wovon  folgende  An- 
fangsstrophe des  D  r  a  y  1 0  n '  sehen  Gedichts  To  the  New 
Year  {Poets  III,  579)  eine  Probe  gewähren  möge: 

Rieh  Statue,  double-fac'd, 
With  marhle  tetnplea  grac'd, 

To  raise  thy  godhead  higher^ 
In  flames  where  altara  shining^ 
Before  thy  priest s  divining, 

Do  od^rous  fumes  expire. 

In  anderen  Strophen  haben  die  Schweifreimverse 
stumpfen  Ausgang ,  wieder  in  anderen  haben '  alle  Verse 
klingende  oder  auch  alle  stumpfe  Reime,  da  die  obige  Ord- 
nung in  dieser  Hinsicht  hier  nicht  beobachtet  wird,  wohl 
aber  in  Sidneys  Psalm  III,  XLIII  (Grosart  II,  211,  295). 

Andere  Beispiele  der  ersteren  Art  finden  sich  bei 
Drayton,  Defence  against  the  Idle  Critic  (ib.  p.  584);  bei 
Ben  Jonson  in  seiner  Ode  or  Song  of  all  the  Muses  in  Cele- 
bration  of  her  Majesti/s  birth-day  (ib.  IV,  585);  Somervile 
(ib.  VIII,  509) ;  Länder  (II,  639  40) ;  Hymns  Anc.  and  Mod. 
(303,  aaBccB)\  Thackeray  (S.  94  5)  etc. 

In  Strophen  aus  dreitaktigen,  jambisch-ana- 
pästischen Versen  ist  L  o  n  g  f  e  1 1  o  w  s  Gedicht  Sandal- 
phofi  (S.  517)  abgefasst,  und  zwar  mit  der  Variation,  dass 
die  Reimpaare  der  ersten  Halbstrophe  stumpf,  diejenigen 
der  zweiten  klingend  sind,  während  die  Seh  weif  reim  verse 
stets  stumpf  endigen. 
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Auch  viertaktige,  jambische  Verse  wurden 
zu  dieser  Strophenform  verwendet,  so  z.  B.  von  Suckling 
zu  einem  Liede  (ib.  III,  748): 

When,  dearest^  I  hut  fhink  of  thee, 
Met  hinke  all  ihings  that  lovehj  he 

Are  present,  and  my  sotil  delighfed; 
For  beaufies  that  from  worth  arise, 
Are  like  the  grace  of  deifies, 

Still  present  wiih  us^  though  unaighted. 

Hier  sind  die  Schweifreimverse  durchgehends  klingend. 

Das  umgekehrte  Verhältniss,  also  die  Schweif- 
reimverse  stumpf  reimend,  die  a n d o r e n  klingend, 
begegnet  in  Uymn  171,  ferner  bei  Swinburne,  Ilicet 
{Poems  I,  84).  Lauter  stumpfe  Reime  finden  sich  bei  John 
Donne  in  dem  Gedicht  Community  {Foets  IV,  30).  Andere 
Beispiele  dieser  letzteren  Art:  Boyse  {Poefs  X,  348/9); 
Th.  Moore,  The  Natal  Genim  (I,  183);  Longfellow, 
In  the  Churchyard  at  Cambridge  (S.  496);  Eliz.  Barr. 
Browning,  The  Sleep  (III,  111)  etc.  Strophen  mit  durch- 
weg klingenden  Reimen  sind  selten.  Ein  Beispiel  findet 
sich  bei  S  w  i  n  b  u  r  n  e,  Age  and  Song  {Poems  11,  98).  Oefters 
dagegen  werden  stumpfe  und  klingende  Reime  in  be- 
liebiger Verwendung  gebraucht,  z.  B.  bei  Harte,  The 
enchanted  region  {Poets  IX,  876);  Th.  Moore,  A  Hymn  of 
Welcome  after  the  Recess  (IV,  315)  u.  a.  m. 

Die  nämliche  Strophe  aus  viertaktigen,  tro- 
chäischen Versen  findet  sich  im  dritten  Gesang  von 
Brownes  Britannia's  Pastorais  (ib.  IV,  278): 

Qentle  nympha^  he  not  refusing^ 
Love^s  neglect  is  time's  abusing, 

They  and  beaufy  are  hut  lent  you; 
Take' the  one  and  keep  the  other: 
Jjove  keeps  fresh  icluit  age  doth  stnother, 

ßeauty  gone  you  will  repent  you, 

Oefters  begegnen  Strophen  mit  lauter  stumpfen  Reimen, 
z.  B.  bei  Sidney,  Psalm  XVI  (Grosart  II,  231);  Long- 
fellow, The  Ropewalk  (S.  506);  Hymns  Anc.  and  Mod. 
156    und    auch    solche    mit    stumpfen    Schweifreimversen, 
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während  die  übrigen  klingend  sind,  z.  B.  Hi/mns  Anc.  and 
Mod.  64,  117. 

Aus  zweitaktigen,  jambisch-anapästi- 
schen Versen  gebildet  kommt  sie  vor  bei  Drayton 
in  dessen  Ode  To  Cupid  (ib.  III,  581): 

Maydena  why  spare  yef 
Or  tchether  not  dare  ye 

Correct  the  blind  ahooter? 
Becauae  tcanion   Venus, 
So  oft  that  doth  pain  us^ 

Is  her  son^a  tutor. 

In  der  folgenden  Strophe  sind  nur  die  Schweifreim- 
verse klingend,  in  der  vierten  haben  alle  Verse  stumpfe 
Reime. 

Selten  begegnen  Strophen  dieser  Art  aus  fünftak- 
tigen,  jambischen  Versen,  so  z.  B.  bei  P e t e r  P i n d a r 
(I,  14  etc.);  Länder  (I,  620). 

Wir  citieren  ein  Beispiel  aus  R  o  b.  Browning,  Ani/ 
ivife  to  anif  husband  (III,  182): 

My  lovSi  this  ia  the  bittereat,  that  thoa  — 
Who  art  all  truth,  and  who  doat  lore  me  now 

As  ihine  eyea  aay,  as  thy  voice  breaka  to  say  — 
Shotildat  love  ao  truly,  and  couldat  love  me  atiU 
Ä  whole  long  life  through,  had  but  love  ita  will, 

Would  death  that  leada  me  from  thee  brook  delay. 

Uebrigens  kommt  diese  Strophe  schon  vor  bei  Sidney, 
Psalm  XXXI  und  XXXV  (Grosart  II,  264,  275) ,  der  auch 
eine  entsprechende  aus  sechs  taktigen  Versen  verwendet 
{aaLccb^)  in  Astrophel  arui  Stella,  Song  V  (Grosart  I,  81). 

§  274.  Eine  seltene  und,  wie  es  scheint,  erst  in  neu- 
englischer Zeit  auftauchende  Modification  der  gleichmetri- 
schen Schweifreimstrophe  ist  diejenige  mit  vorange- 
stellten Schweifreimversen  der  Halbstrophen, 
wie  in  Ben  Jensons  in  zweitaktigen  Versen  ge- 
schriebener Hymn  to  God  the  Father  (ib.  IV,  561),  deren 
erste  Strophe  lautet: 

Hear  me,  o  Godf 
A  broken  heart 
la  my  beat  purt : 

8  ebipp«r,  Engl.  Metrik.    II.  Thcil.  32 
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Use  stiü  ihy  rod, 
That  I  may  prove 
Therein  thy  love. 

Diese  Form  haben  aber  nur  die  erste  und  sechste 
Strophe,  während  die  vier  übrigen  die  Reirastellung  abbab 
haben. 

Die  nämliche  Strophenform  aus  viertaktigen, 
trochäischen  Versen  begegnet  bei  Eliz.  Barr. 
Browning,  A  Portrait  (III,  57) ,  freilich  als  dreizeilige 
Strophen  gedruckt : 

/  will  paint  her  aa  I  aee  her. 

Teil  times  have  the  lilies  blawn, 

Since  ehe  looked  upon  the  auti. 
And  her  face  is  Uly-clear, 

Lily'shaped,  and  dropped  in  dtUy 

To  the  lato  of  its  own  beauty. 

§  275.  Verdoppelungen  dieser  Strophenformen  sind 
uns  nicht  begegnet  und  kommen  wohl  selten  vor. 

Dagegen  sind  ein  paar  Arten  von  Erweiterungen 
zu  erwähnen  (vgl.  I,  §  154) ,  so  namentlich  die  nach  der 
Formel  aaahcccb  gebaute. 

Für  die  selten  vorkommende  Strophenform  aus  fünf- 
taktigen  Versen  gewährt  R.  Browning  in  seinem 
einstrophischen  Gedicht  Deaf  and  Durnb,  A  Group  by  Woolner 
(VI,  151)  ein  Beispiel. 

Beliebter  sind  viertaktige  Verse,  wie  bei  W. 
Scott,  On  the  Massacre  of  Oleticoe  (S.  480)  : 

„0  teil  me,  Harper,  tcherefore  flow 
Thy  wayward  notea  of  wail  and  woe 
Far  down  the  deaert  of  Olencoe, 

Where  none  may  Hat  their  melody? 
Say,  harp'at  thou  to  the  miata  that  fly, 
(h'  to  the  dwt'deer  glancing  by^ 
Or  to  the  eagle  that  from  high 

Screama  chorua  to  thy  minatrelayf^ 

Beispiel  für  dreitaktige,  jambische,  resp. 
jambisch-anapästische  Verse:  Longfellow, 
King  Olafs  Death-Drink  (S.  577): 
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AÜ  day  hat  the  hattle  raged, 
AU  day  have  the  shipa  engaged, 
But  not  yet  is  assuaged 

The  vengenee  of  Eric  the  Earl, 
The  dechs  with  bhod  are  redy 
The  arrow8  of  death  are  aped^ 
The  ahips  are  filled  with  the  dead, 

And  the  spears  the  Champions  hurl. 

Andere  Beispiele  aus  dreitaktigen ,  in  den  Schweif- 
reimversen stumpf,  in  den  übrigen  klingend  endigenden 
Versen  finden  sich  bei  B  u  r  n  s ,  My  Wife's  a  winsome  wee 
thing  (S.  180)  und  Swinburne,  Before  Dawn  (Poems  I, 
S.  174),  Aututnn  in  Coniwaü  [Poems  II,  185). 

Beispiel  für  zweitaktige  Verse:  Percy,  Bei,  II, 
I,  7 :  -4  Balet  by  the  Earl  Bivers  (dort  als  vierzeilige  Strophen 
aus  viertaktigen  Versen  gedruckt): 

Somwhat  musyng. 
And  more  mornyng 
In  renienibring 

The  unstydfaatness ; 
This  world  heing 
Of  such  whelyng^ 
Me  eonirarieng 

What  may  I  gessef 

Beispiel  für  zweitaktige,  jambisch-anapä- 
stische Verse:  Burns,  An,  0!  my  Eppie  (S.  276): 

An*  0!  my  Eppie y 
My  jetcel,  my  Eppie ! 
Wha  wadna  he  happy 

Wi*  Eppie  Adairf 
By  love,  and  by  heauty^ 
By  law,  and  by  duty, 
I  swear  to  be  true  to 

My  Eppie  Adair. 

Diese  Strophenform  kommt  sogar  in  verdoppelter 
Gestalt,  also  der  Formel  daa^hccc^hddd^beee^b  entsprechend, 
vor  bei  Swinburne,  Amma  Anceps  {Poems  I,  114). 

Beispiel  für  zweitaktige,  trochäisch-dakty- 
lische Verse:  Longfellow,  King  Svend  of  the  Forked 
Beard  (S.  572): 

32^ 
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Loudly  the  sailora  cheered 
Svend  of  the  Forked  Beard, 
As  with  his  fleet  he  ateered 

Southward  to  Vendiand; 
Where  with  their  couraes  hauled 
All  were  together  called, 
Under  the  Isle  of  Svald 

Near  to  the  tnainland. 

Anderes  Beispiel  (mit  stumpf  reimenden  Schweifreira- 
versen)  Th.  Moore,  Song  (Here  while  the  moonlight  dim ; 
m,  31). 

§  276.  Eine  andere  Abart  der  erweiterten  Schweif- 
reimstrophe kommt,  aus  viertaktigen,  trochäischen 
Versen  nach  der  Formel  cuibcddbc  gebildet,  zweimal  bei 
Longfellow  vor,  nämlich  in  The  Norman  Baron  (S.  132) 
und  Bishop  SUjurd  at  Saiten  Fiord  (S.  561),  beide  in  Halb- 
strophen gedruckt.     Strophe  1  des  ersten  Gedichts  lautet: 

In  hia  Chamber,  weak  and  dying, 
Waa  the  Norman  haron  Iff^ng; 
Loud,  ivithouiy  the  tempeat  thundered, 

And  the  caatU'turret  ahook. 
In  thia  fight  waa  Death  the  gainer, 
Spite  of  vaaaal  atid  retainer, 
And  the  land  hia  airea  had  plundered, 

Written  in  ihe  Doomaday  Book, 

Eine  verwandte  Strophenart  aus  dreitaktigen, 
trochäischen  Versen,  in  der  nur  die  Schweifreimverse 
reimen,  die  also  der  Formel  a^b^c^de^f^g^d  entspricht,  findet 
sich  bei  ihm  in  dem  Gedicht  Queeti  Thyri  and  the  Angdica- 
Stalles  (S.  569): 

Northward  over  Drontheim 
Flew  the  clnmoroua  aea^gulla, 
Sang  the  lark  and  linnet 

From  the  meadowa  green; 
Weeping  in  her  Chamber, 
Lonely  and  unhappy, 
Sat  the  iJrottning  Thyri, 

Sat  King  Olafa  Queen, 

Von  sonstigen  ungewöhnlichen  Erweiterungen  der 
Schweifreimstrophe  ist  noch  zu  nennen  eine  bei  Aken- 
8  i  d  e,  Ödes,  Book  II,  Ode  VI  (Poets  IX,  790)  vorkommende. 
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unter  den  ungleichmetrischen  Schweifreimstrophen  öfters 
wiederkehrende  Form,  in  welcher  den  Halbstrophen  der 
gewöhnlichen,  sechszeiligen  Schweifreimstrophe  zwei  durch 
besondere  Reime  mit  einander  verbundene  Verse  voran- 
gehen : 

Ättend  to  Chaulieu's  wanton  lyre', 
While,  fluent  aa  the  sky-lark  sings 
When  first  the  mom  allures  its  wings, 

The  epieure  hts  theme  pursues: 
And  teil  me  if,  antong  the  choir 
Whose  music  charms  the  bank  of  Seine, 
So  füll,  80  free,  so  rieh  a  strain 

IPer  dictated  the  warbling  muae, 

§  277.  Femer  ist  hier  noch  zu  erwähnen  eine  auf  dem 
gewöhnlichen  Princip  der  Erweiterung  beruhende,  zehn- 
zeilige,'  nach  der  Formel  aaaabccccb  aus  viertaktigen, 
jambischen  Versen  gebildete,  bei  R  o  s  s  e  1 1  i  in  dem  Gedichte 
The  Bürden  of  Nineveh  (I,  21)  vorkommende  Strophe: 

In  our  Museum  galleries 
To'day  I  lingered  o*er  the  prize 
Dead  Greece  vottchsafes  to  living  eyes,  — 
Her  Art  for  ever  in  fresh  wise 

Fratn  hour  to  hour  rejoicing  me, 
Sighing  I  turned  at  last  to  tcin 
Onee  more  the  London  dirt  and  diu  ; 
And  as  I  made  the  awing-door  apin 
And  iaaued,  they  were  hoiating  in 

A  winged  beaat  from  Nineveh, 


IL    Ungleichmetrische  Strophen. 

§  278.  An  die  gleichmetrischen  Formen  der  Schweifreim- 
strophe reiht  sich  unter  den  Strophenformen  der  obenge- 
nannten Gruppe  die  bekannte  Hauptform  der  Schweif- 
reimstrophe  (für  deren  Entwicklungsgeschichte  Bd.  I, 
§  152  zu  vgl.  ist)  aus  viertaktigen  Haupt- 
versen und  dreitaktigen  Schweifreimversen 
aufs  zweckmässigste  an.   Dieselbe  ist  in  neuenglischer  Zeit 
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ebenso  beliebt  geblieben,  und  zwar  hauptsächlich  fQr  die 
lyrische  und  erzählende  (ernste  wie  komische)  Dichtung, 
als  sie  es  in  der  altenglischen  Poesie  war.  Folgende  An- 
fangsstrophe eines  Drayton'schen  Widmungsgedichtes  an 
Sir  Henry  Goodere  {Poets  III,  576)  möge  ihre  Form  wieder 
vergegenwärtigen : 

These  lyric  piecesy  ahort  and  few^ 
Most  worihy  Sir,  I  send  to  yoUy 

To  read  them  he  not  tceary: 
They  may  become  John  Eewes  his  lyre^ 
Which  oft  at  Powlsworth  by  the  fire 

Haih  made  us  gravely  merry. 

Die  ^chweifreimverse  der  beiden  folgenden  Strophen 
haben  stumpfe ,  diejenigen  der  vierten  (letzten)  wieder 
klingende  Reime. 

Andere  Beispiele  willkürlicher  Verwendung  stumpfer 
und  klingender  Reime  finden  sich  bei  S  u  c  k  1  i  n  g  (ib.  737) ; 
Browne  (ib.  IV,  372);  Spenser,  Sheph,  Calender,  March; 
Denham  (ib.  V,  682);  Swift  (ib.  IX,  58,  90);  Cowper 
(S.  7);  Jenyns  {Poets  Xl,  1005);  Burns  (S.  111);  Byron 
(S.  120);  Wordsworth  (VII,  190);  Southey  (VI,  40) 
u.  a.  m. 

In  andern  Fällen  werden  nur  stumpfe  Reime  zu- 
gelassen, wie  z.  B.  bei  Parnel  {Poets  VII,  3);  Swift 
{Poets  IX,  32,  84);  Percy  {ReL  I,  m,  7,  14);  Cowper 
(S.  6,  8,  165);  Watts  {Poets  IX,  320,  340,  342,  345); 
Shenstone  (ib.  619);  Akenside,  Ödes,  Book  I,  Ode  I 
(ib.  773);  Gray  (ib.  X,  215);  Lloyd  (ib.  697);  Chatter- 
ton (ib.  XI,  393);  Mickle  (ib.  657  etc.);  Logan  (ib.  1039); 
Cotton  (ib.  1139);  Blacklock  (ib.  1169);  Th.  Moore 
(n,  209);  Coleridge  (S.  47);  Wordsworth  (11,64,87, 
III,  61,  62,  VII,  187);  Hymns  Anc.  and  Mod.  86,  139, 
145  etc.  etc. 

Manchmal  werden  auch  klingende  Reime  in  den 
Schweif  reim  Versen  bei  stumpfen  Reimpaaren  durch- 
geführt, so  z.  B.  bei  Sidney,  Psalm  XXXII  (Grosart  II, 
266);  Ben  Jonson  {Poets  IV,  561);  Lloyd  (ib.  X,  700); 
Smart  (ib.  X,  177,  mit  durchgereimtem  Schweifreim); 
Burns  (S.  144) ;  T  h.  Moore,  Sympathy  (I,  190)  etc.  etc. 
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In  dialogischer  Verwendung  (in  Halbstrophen  getheilt) 
findet  sie  sich,  ähnlich  wie  in  den  altenglischen  Mysteriea, 
(vgl.  I,  S.  360)  bei  Drayton  in  &em%m  Th^  Muses*  Elysium, 
Ntjtnphal  III,  {Poets  III,  613). 

Trochäische  gewöhnliche  Schweifreimstrophen  sind 
selten.  Ein  Beispiel  begegnet  Hymns  Änc.  and  Mod, 
Nr.  434: 

Cotne,  pure  hearts,  in  stceetest  measures 
Sing  of  those  who  spread  the  treaaiires 

In  the  holy  Gospela  shHned; 
Blessed  tidings  of  aalvation, 
Peace  an  earth,  their  proclatnation, 

Love  from  Ood  to  lost  mankind. 

Andere  Beispiele:  Daselbst  Nr.  64,  117;  Eliz.  Barr. 
Browning,  To  Flush,  my  dog  (II,  230,  stumpfe  Reim- 
paare und  klingende  Schweifreime);  ferner  lauter  stumpfe 
Reime:  Browne,  Shepherd's  Pipe  (Eclogue  III,  Poets  IV, 
355);  Fei.  Hemans,  Brighfly  hast  thou  fled  (VII,  81). 

Nicht  ungewöhnlich  sind  auch  Strophen  dieser  Art 
aus  vier-  und  dreitaktigen,  jambisch-anapä- 
stischen Versen,  z.  B.  bei  Watts,  Innocent  Play 
{Poets  IX,  373) : 

Abroad  in  the  meadows  io  aee  the  young  lomha 
Run  aporting  about  hy  the  aide  of  their  dama, 

With  fleecea  ao  clean  and  ao  white  ; 
Or  a  neat  of  young  dovea  in  a  large  open  cage, 
When  they  play  all  in  love,  without  anger  or  rage, 

Hoiv  much  may  we  learn  from  the  aight. 

Die  folgende  Strophe  hat  klingende  Schweifreime. 

Aehnliches  Beispiel :  Wordsworth,  Bural  Archi- 
tectiire  (II,  190).  Lauter  stumpfe  Reime  finden  sich 
bei  Th.  Moore,  Hero  and  Leander  (III,  62);  Campbell, 
Field  Flowers  (S.  170) ;  klingende  Schweifreime  und  stumpfe 
Reimpaare  bei  Th.  Moore,   My  Mopsa  is  little  (III,  143). 

Als  eine  Abart  dieser  Strophe  ist  eine  bei  Prior, 
Forma  bonum  Fragile  {Poets  VII,  445)  vorkommende  zu  er- 
wähnen, die  aus  viertaktigen,  jambisch-anapästischen  Vers- 
paaren und  dreitaktigen,  klingend  reimenden,  jambischen 
Schweifreimversen  besteht. 
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§  279.  Mit  verkürzten,  zweitaktigen  Schweifreimversen 
kommt  die  Strophenform  in  gewöhnlicher  Reimstellung  vor 
bei  Herbert,  The  British  Church  (S.  111): 

1  joy,  deare  Mother,  tchen  I  view, 
Thy  perfect  lineanientSy  and  hue 

Boih  Siceet  and  bright: 
Beauty  in  thee  takes  up  her  place, 
And  dates  her  letters  from  thy  face 

When  she  doth  tcrite. 

Andere  Beispiele :  Longfellow,  Coplas  de  Manrique 
(S.  58);  Th.  Moore,  Did  not  (I,  164;  mit  klingenden 
Schweifreimen). 

Aus  trochäischen  Versen  mit  verkürzten,  zwei- 
taktigen Schweifreimversen  bestehend  kommt  sie  vor  bei 
BenJonson,w4^<  of  Rhyme  against  Rhyme  {Poets  IV, 
573): 

RhymCy  the  räch  of  finest  witSj 
Thai  expresseth  but  by  fits 

Tme  eoneeit, 
Spoiling  senaes  of  their  treaaure, 
Cozening  jtidgment  with  a  measurey 

But  false  weight. 

Selten  und,  wie  es  scheint,  erst  in  neuerer  Zeit  be- 
gegnen Strophen  aus  drei-  und  zweitaktigen,  jam- 
bischen Versen,  so  bei  Fei.  Hemans,  Dirge  (VII,  11): 

Where  ahall  we  make  her  grave? 
—  Ohf  where  the  wild-flotvers  icave 

In  the  free  air! 
Where  shower  and  singing-bird 
^Midst  the  young  leaves  are  heard  — 

There  —  lay  her  therel 

Anderes  Beispiel :  Dieselbe,  Funeral-Day  of  Sir  Walter 
Scott  (Vn,  178). 

Auch  Strophen  mit  längeren,  fünftaktigen  Reim- 
paaren und  dreitaktigen  Schweifreimversen 
kommen  vor,  so  z.  B.  bei  Herbert,  Lent  (S.  84): 

Welcome,  deare  feast  of  Lent :  who  loves  not  thee, 
He  loves  not  Temperance,  or  Äuthoritie, 

But  is  composed  of  passion, 
The  Scriptures  bid  us  fast ;  the  Church  saySy  now : 
Oive  to  thy  Mother  what  thou  wouldst  allow 

To  evVy  Corporation, 
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Andere  Beispiele:  Derselbe,  Life  (S.  94);  Sidney, 
Psalm  XIV  (Grosart  II,  229) ;  Fei.  Hemans,  The  Magic 
Glass  (VI,  85),  The  Hofne  of  Love  (VI,  201). 

Dieselbe  Dichterin  bedient  sich  auch  einer  Strophe 
aus  fünft  aktigen  Reimpaaren  und  zw  ei  tak- 
tigen Schweifreimversen  in  The  boon  of  memory 
(IV,  201),  The  two  voices  (VI,  98),  The  Requiem  of  Genim 
(VI,  132),  sowie  ebenfalls  einer  Strophe  mit  vorange- 
stellten, dreitaktigen  Schweifreimversen  und 
fünft  aktigen   Reimpaaren  in  The  Dirge  (III,  127): 

Weep  for  the  early  lost !  — 
Hoto  many  flowera  were  mingled  in  the  crotcn 
ThuSi  tpith  the  lovely,  to  the  grave  gone  dotofiy 

IPen  ichen  life  promised  moat, 
How  many  hopes  have  wither^d  —  they  tJiat  bow 
To  Ueaven*8  dread  will,  feel  all  its  mysteries  notv. 

Diese  Strophenform  begegnet  sehr  oft  bei  dem  Ameri- 
kaner Willis,  so  S.  7,  74,  79,  85,  88  etc.,  der  S.  37  eine 
unschöne,  hierauf  zurückzuführende,  nach  der  Formel  •JJ'JJ ' 
gebaute  Strophe  anwendet. 

§  280.  Erweiterungen  des  gewöhnlichen  Schweif- 
reimstrophensystems  zu  der  Formel  "Ä**«  (vgl.  I,  §  154), 
kommen  gleichfalls  in  den  verschiedensten  Versarten  in  der 
neuenglischen  Poesie  vor;  so  zunächst  von  der  Haupt- 
form u.  a.  bei  Drayton,  dessen  Nymphidia  (Poets  III, 
177)  in  dieser  Strophe  geschrieben  ist  und  zwar  mit  durch- 
weg klingenden  Schweifreimversen  nach  Art  der  folgenden 
ersten  Strophe: 

Old  Chaucer  doth  of  Topas  teil, 
Mad  Rablaia  of  Pantagruet^ 
A  later  third  of  Dowaahel^ 

With  such  poor  trifles  playing: 
Othera  the  like  have  labour'd  at, 
Some  of  thia  thing,  and  aome  of  that^ 
And  many  of  they  knote  not  tohai, 

But  that  they  muat  be  aaying. 

'  Die  Zahlen  unter  den  Buchstaben  deuten  hier  und  im  Folgen- 
den die  Zahl  der  Takte  der  so  bezeichneten  wie  auch  der  vorher- 
gehenden, unbezeichnet  gelassenen  Verse  an;  also  *g^*^  ist  =  553 iS; 

•aaboccb   —    ••abeeeb 
48    48    '        444S444S* 
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Andere  Beispiele:  Sidney,  Psalm  XI  (Grosart  II, 
226);  Burns,  0,  were  I  on  Parnasstis^  hill  (S.  200a,  ferner 
192a,  243,  247b);  W.  Scott,  Song  (S.  158);  Th.  Moore, 
OA,  could  we  do  (II,  236);  Thackeray,  Piscator  and 
Piscatrix  (S.  67) ;  W  o  r  d  s  w  o  r  t  h ,  The  green  linnei  (II, 
319)  etc. 

Strophen  dieser  Art  aus  trochäischen  Versen 
sind  selten.     Beispiel:  Hymn  364: 

God  of  graee,  0  Jet  Thy  light 
Bless  our  ditn  and  blinded  siyhi; 
Like  the  day-apring  on  ihe  night, 

Bid  thy  grace  to  shine, 
To  the  nations  led  aafray 
Thine  eternal  love  display ; 
Let  Thy  truth  direct  their  toay 

Till  the  World  he  Thine, 

Anderes  Beispiel:  Hymn  163. 

Die  nämliche  Strophe  aus  vier-  und  dreitaktigen, 
jambisch-anapästischen  Versen  bietet  das  Ge- 
dicht von  Watts,  A  Summer  Evening  {Poefs  IX,  374): 

How  ßne  has  the  day  been,  how  hright  was  the  sun^ 
Uow  lovely  and  joyful  the  eourse  that  he  mn^ 
Though  he  rose  in  a  mist  when  his  race  he  begmiy 

And  there  foUow^d  some  droppings  of  raini 
Eilt  now  the  fair  traveller*s  come  to  the  west^ 
His  rays  are  all  gold,  and  his  beauties  are  best ; 
He  paints  the  sky  gay  as  he  sinks  to  his  rest, 

And  foretells  a  hright  rising  again. 

Anderes  Beispiel:  The  Gaherlunzie  Man  (Percy,  Bei. 
II,  1,  10),  wo  die  Verse  aber  auch  als  gewöhnliche  vier- 
und  dreitaktige  gelten  können. 

§  281.  In  seiner  BaUad  ofA<jincourt  {Poets  III,  586)  bedient 
Drayton  sich  der  nämlichen  Haupt-Strophenform, 
aber  aas  jambischen  Versen  bestehend,  die  je  um 
einen  Takt  verkürzt,  also  drei-  und  zweitaktig  sind 
und  zwar  die  letzteren  (die  Schweifreimverse),  die  hier 
richtiger  als  daktylische  zu  bezeichnen  sind,  stets  mit 
klingenden  Endungen: 
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Fair  atood  the  wind  for  France^ 
When  toe  our  sails  advanee, 
Nor  now  to  prove  our  ehance 

Longer  will  tarry; 
Buf  putting  to  the  main, 
M  Kaux,  the  motäh  of  Seine, 
With  all  his  martial  train, 

Landed  King  Harry. 

Auch  diese  Strophenform  verwendet  Drayton  in 
seinem  Gedicht  The  Muses'  Elysium,  Nymphal  III  (ib.  614) 
in  Halbstrophen  dialogisch  vertheilt. 

Andere  Beispiele:  Longfellow,  The  Skeleton  in 
Armour  (S.  89) ;  Swinburne,  Ex-Voto  {Poems  II,  116); 
mit  lauter  stumpfen  Reimen;  Burns,  /  am  a  son  of  Mars 
(S.  48);  Swinburne,  Madonna  Mia  {Poems  I,  317),  Sum- 
mer in  Äuvergne  {Poems  II,  181). 

Mit  verkürzten,  zweitaktigen  Schweif- 
reimversen bei  viertaktigen  Hauptversen  kommt  diese 
Strophenform  vor  bei  Ben  Jonson,  Eupheme  or,  The  fair 
Fame  {Poets  IV,  593): 

Fair  fame,  who  art  ordaih*d  to  crown 
With  evergreen,  and  great  renown, 
Their  heads  that  envy  would  hold  down 

With  her  in  ahade 
Of  death  and  darkness,  and  deprive 
Their  names  of  heing  kept  alive 
By  thee  and  conaeiencey  both  who  thrive 

By  the  just  trade  etc. 

Andere  Beispiele  mit  klingenden  Schweifreimen: 
L  a  n  d  o  r  (H,  S.  648  a,  651) ;  C  h.  L  a  m  b,  Uester  (S.  1,  femer 
S.  174);  Wordsworth,  To  the  Daisy  (II,  311,  femer  315, 
317). 

Ein  Beispiel  einer  solchen  Strophe  aus  trochäischen 
Versen  mit  stumpfen  Reimen  begegnet  bei  Fei.  He m ans, 
Dirge  at  Sea  (VH,  73). 

Mit  verkürzten,  eintaktigen,  aber  klingenden  Schweif- 
reimversen findet  sich  diese  Strophenform  bei  Suckling, 
Ä  Soldier  {Poets  III,  747) : 
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/  am  a  man  of  war  and  mighl, 

And  know  thus  much^  that  I  can  ßghty 

Whether  1  am  Vth*  wrong  or  rights 

Devoutly. 
No  ipoman  under  heaven  I  fear^ 
Netc  oaths  I  can  exactly  swear. 
And  forty  healths  mg  hraina  will  hear 

Most  8toutlg, 

Andere  Beispiele :  C  o  w  p  e  r  (S.  479) ;  S  w  i  f  t  {Poets  IX, 
56,  57). 

Als  eine  merkwürdige,  jedoch  seltene  Variation  dieser 
erweiterten  Schweifreimstrophe  ist  noch  diejenige  hervor- 
zuheben, die  aus  verlängerten,  fünf  taktigen  Haupt- 
versen und  verkürzten,  zweitaktigen  Schweif- 
reimversen zusammengesetzt  ist.  In  dieser  Strophen- 
form schrieb  Ben  Jonson  sein  Gedicht  To  the  Uoly 
Trinity  (Poets  IV,  560),  deren  erste  Strophe  lautet: 

0  HoUf  bleased  glorioua  Trinitg, 
0  persona,  still  one  God  in  Unity, 
The  faithful  man's  helieved  mystery^ 

Help,  help  to  lift 
Myself  up  to  thee,  harrow'd,  torn  and  bruis^d 
By  sin  and  Satan ;  and  my  flesh  mistis'd 
As  mg  heart  lies  in  pieees,  all  confus*d, 

0  take  my  gift. 

An  die  zuletzt  erwähnte  Strophe  schliesst  sich  eine 
andere,  aus  fünft  aktigen  Hauptversen  und  ein  tak- 
tigen, klingenden  Schweifreimversen  zweckmässig 
an,  welche  vorkommt  bei  George  Herbert,  Sepulchre 
(S.  33): 

0  blessed  bodief  Whither  art  thou  thrown? 
No  lodging  for  thee,  but  a  cold  hard  stone  ? 
8o  mang  Jhearts  an  earth,  and  yet  not  one 

Beceive  thee? 
Sure  there  is  room  within  our  hearts  good  störe; 
For  they  can  lodge  transgressions  by  the  score: 
Thousands  of  toyes  dwell  there,  yet  out  of  doore 

They  leave  thee, 

8  282.  So  oft  die  achtzeilige  erweiterte  Schweifreim- 
Btrophe  anzutreffen  ist,  so  selten  ist  es  die  z  e  h  n  z  e  i  1  i  g  e. 
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Ein  Beispiel  nach  der  Formel  '•'Ä**'«  findet  sich  bei  L  o  n  g  - 
fei  low,  The  Gohlet  of  Ufe  (S.  114): 

Filhd  i8  Life* 9  gchUt  to  the  hrim; 
And  though  my  eyes  with  iears  are  dim, 
I  see  its  sparkling  bubbles  stcim, 
And  chaunt  a  melancholy  hymn 

With  solenm  voice  and  slmc, 
No  purple  flowers,  —  no  garlands  green, 
Conceal  the  gobleVs  shade  or  »heen^ 
Nor  maddening  draughts  of  Hippocrene, 
Like  gleams  of  sunshine^  flash  hetween 

Thick  leaves  of  mistleto. 

In  anderen  Versarten  ist  sie  uns  nicht  begegnet. 

§  283.  Wohl  aber  kommen  einige  zehnzeilige  Strophen- 
formen vor  in  einer  Gruppe  von  Strophen,  die  als  Um- 
bildungen der  erweiter^ten  Schweifreim- 
strophe  zu  bezeichnen  sind. 

Zunächst  ist  eine  seltene  Abart  der  Schweif- 
reimstrophe zu  erwähnen,  die  sich  in  Percys  Reliques 
findet,  wo  die  fünfte  Ballade  in  Buch  i,  vol.  I  (Edward, 
Edward,  A  Scottish  Ballad)  in  einer  gewöhnlichen  Schweif- 
reimstrophe abgefasst  ist,  die  insofern  als  eine  erweiterte 
zu  bezeichnen  ist,  als  nach  dem  ersten  Verse  der  ersten 
Halbstrophe  der  Ausruf  Edward,  Edward  und  nach  dem 
ersten  Verse  der  zweiten  Halbstrophe  der  Ausruf  Mither, 
mither  stets  in  refrainartiger  Weise  wiederkehrt.  Eine 
ähnliche,  altenglische  Strophe  wurde  I,  361  citiert. 

Als  eine  gleichfalls  ungewöhnliche  Abart  dieser 
Strophenform  ist  noch  eine  bei  Congreve,  Written  at 
Tunbrldge  Wells,  On  Miss  Temple  {Poets  VII,  568)  vor- 
kommende zu  erwähnen ,  in  welcher  der  erste  Vers 
jederHalbstrophe  um  einen  Takt  verkürzt  ist: 

Leave^  leave  the  drawing-room, 

Where  flow  er  8  of  beauty  us^d  to  hloom ; 

The  nymph  thaVs  fated  to  o'ercome, 

Note  triumphs  at  the  well 8. 
Her  shape,  and  air,  and  eyes, 
Her  face.,  the  gay,  the  grove,  the  wise^ 
The  beaUy  in  8pite  of  box  and  dice, 

Acknoivledge^  all  excelU, 
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Eine  der  obigen  verwandte  Strophe  ist  die  folgende, 
bei  Longfellow,  Birds  of  Passage  {S.  180),  vorkommende, 
in  welcher  die  beiden  ersten  Verse  um  zwei  Takte 
verkürzt  sind  oder  der  erste  Vers  einer  gewöhnlichen 
Schweifreimstrophe  durch  Binnenreim  in  zwei  zweitaktige 
Verse  aufgelöst  worden  ist: 

Black  8hadow8  fall 

Front  the  lindens  talU 

That  lift  aloft  iheir  massive  wall 

Against  the  souihem  sky\ 
And  from  the  realms 
Of  the  shadowy  elms 
Ä  tide-'like  darkness  werwhelms 

The  fields  that  round  us  lie. 

Eine  weitere  Umwandlung  der  erweiterten  Schweif- 
reimstrophe besteht  darin,  dass  die  ersten  oder  die  zwei 
ersten  Verse  der  Halbstrophen  besondere  Reime 
haben. 

Für  die  erstere  Art  finden  sich  zwei  achtzeilige  Bei- 
spiele bei  Thackeray,  nämlich  seine  May  -  Day  Ode 
(S.  43)  und  The  Yankee  Volunteers  (S.  53).  Die  erste  Strophe 
des  ersteren  Gedichts  lautet: 

But  yesterday  a  naked  sod 

TJte  dandies  sneered  from  Rotten  Bow, 

And  cantered  oW  ii  to  and  fro : 

And  See  'tis  donet 
As  though  ^twere  hy  a  %oizard*s  rod 
A  hlazing  arch  of  lucid  ylass 
Leaps  like  a  fountain  from  the  grass 

To  meet  the  sun! 

Die  Strophe  des  zweiten  Gedichtes  besteht  aus  drei- 
taktigen  Hauptversen  und  zweitaktigen,  klingenden  Schweif- 
reimversen, reimend  nach  der  Formel  **'S"***m  ". 

8  284.  Zehnzeilige  Strophen  dieser  Art,  reimend 
nach  der  Formel  aabbcaabbc,  finden  sich  öfters  bei  den  bei- 
den Dichterinnen  Fei.  Hemans  und  Eliz.  Barrett 
Browning.  So  eine  Strophe  aus  vier-  und  dreitaktigen, 
trochäischen  Versen  bei  der  ersteren  in  dem  Gedicht  Last 
Sites  (IV,  167): 


—     ü 


11   - 


By  the  mighty  minsUrU  hell^ 
Tölling  icith  a  suäden  stcell; 
By  the  colours  hdlf'maat  high^ 
(yer  the  sea  hung  mournfully  ; 

Knote j  a  prince  hath  died  I 
By  the  drum's  dtUl  mu/fled  aaundy 
By  the  arms  thcU  sweep  the  ground, 
By  the  voUeying  muskets*  tone, 
Speak  ye  of  a  saldier  gone 

In  hia  manhood^s  pride. 

Anderes  Beispiel:  The  Bed  of  Heath  (ib.  VII,  82),  und 
aus  vier-  und  dreitaktigen,  jambiseh-anapästischen 
Versen:  The  Cid' 8  Funer al  Procession  (V,  115).  In  Strophen 
dieser  Art  aus  viertaktigen  Hauptversen  und  zweitak- 
tigen,  klingenden  Schweifreimversen  sind  Part  I  und  III 
des  Gedichts  Tlie  Lay  of  the  Bronn  Bosary  (II,  17 — 21, 
29 — 35)  von  Eliz.  Barr.  Browning  geschrieben. 

Als  in  zwölfzeiligen  Schweifreimstrophen  dieser 
Art  geschrieben,  die  nach  der  Formel  ••'»'»'^"«»»»««j  reimen  (wo 
C  einen  Refrain  bedeutet)  lässt  sich  das  Gedicht  Fairy  Song 
der  Fei.  Hemans  (VII,  83)  auffassen. 

§  285.  Endlich  ist  noch  einer  weiteren  Entwickelung 
dieser  Strophenart  zu  gedenken,  welche  darin  besteht,  dass 
die  in  den  Reimen  nicht  übereinstimmenden  Hauptverse 
kreuzweise  Reimstellung  annehmen,  wie  in  dem  Gedicht 
Parting  trords  von  Fei.  Ilemans  (VI,  56"),  wo  fünf- 
t a k t i g e  Hauptverse  und  dreitaktige  Schweifreimverse 
nach  der  Formel  •»>-iJ'»«^S  verknüpft  sind: 

Leave  me,  ohf  leave  me!  —  unio  all  helow 
Thy  presenee  bitids  me  icith  too  deep  a  spell; 
Thou  makest  those  mortal  regiofis^  whence  I  go, 
Too  mighty  in  their  lovelineas  —  faretcell^ 

That  I  may  pari  in  peacef 
Leave  mef  thy  footstep,  wUh  its  lighteat  soitnd, 
Hie  very  shadow  of  thy  tvaving  hair, 
Wakes  in  my  soul  a  feeling  too  profound^ 
Too  atrong  for  aught  that  lovea  and  dies,  to  bear  — 

OhI  hid  the  conflict  ceaael 

In  Strophen  aus  fünftaktigen  Hauptversen  und  z  w  e  i  - 
taktigen  Schweifreimversen  in  der  nämlichen  Bindung  ist 
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das   Gedicht   The   Image   in   the  Heart    (ib.  VI,   63)   ge- 
schrieben. 

Noch  ungewöhnlicher  ist  die  folgende,  schon  im  sech- 
zehnten Jahrhundert  entstandene,  hinsichtlich  der  Anordnung 
der  Verse  der  erweiterten  Schweifreimstrophe  ähnliche,  be- 
treffs der  Reimstellung  ("'ör**!«)  aber  auf  neuenglischer  Reim- 
kunst beruhende  Strophe,  welche  zu  Anfang  und  zum 
Schluss  von  Draytons  Eclogue  III  (Poets  III,  591,  die 
Halbstrophen  als  Strophen  gedruckt)  vorkommt: 

Roivland,  far  shame,  awake  thy  drowsy  Muse^ 
Time  plays  the  Hunfs-up  to  thy  aUepy  head ; 
Why  ly^st  thou  here^  ichiht  tve  are  ill  bestead, 

Foul  idle  stcain? 
Who  ever  heard  thy  pipe  and  pleasing  rein. 
And  now  doth  hear  this  scurvy  minstrelsy^ 
Tending  to  nonght,  but  beaatly  rihaldry 

That  doth  not  muse. 

Auch  eine  Strophe  mit  gekreuzter  Reimstellung 
(":;-''S-),  die  bei  Shelley  in  Tlie  Two  SpirUs  (lU,  74) 
begegnet,  gehört  hierher.  Da  die  erste  Strophe  nicht  correct 
gereimt  ist,  so  theilen  wir  die  letzte  mit: 

Some  say,  tohen  nights  are  dry  and  clear^ 
And  the  deaih  dews  sleep  on  the  morass, 
Sweet  whispers  are  heard  by  the  traveller 

Which  makea  night  day : 
And  a  silver  shape  like  his  early  love  doth  pass 
üpborne  by  her  wild  and  glittering  hair. 
And  tohen  he  awakea  on  the  fragrant  grasa^ 

He  finda  night  day, 

§  286.  Es  ist  ferner  eine  bedeutende  Gruppe  von 
Schweifreimstrophen  zu  betrachten,  welche  auf  dem  bereits 
in  altenglischer  Zeit  auftauchenden  Princip  der  Um  kehr- 
ung des  Längeverhältnisses  der  Verse  beruht 
(vgl.  I,  §  156),  so  dass  die  Seh  weif  reim  verse  länger  sind, 
als  die  Hauptverse,  wie  es  in  der  folgenden,  übrigens 
seltenen  Strophenform  aus  viertaktigen  Hauptversen  und 
fünftaktigen  Seh  weif  reim  versen  der  Fall  ist,  in  der 
Ben  Jensons  Gratulationsgedicht  an  Lord  Weston  (Poets 
IV,  588)  geschrieben  ist: 
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Si4ch  pleasure  as  the  feeming  earth 
Doth  fake  in  easy  nature'a  hirth, 
When  ehe  put 8  forih  the  life  of  every  thhig : 
And  in  a  dew  of  stceetest  rain, 
She  lies  delivet^d  witJhout  pain^ 
Of  the  prime  hcauty  of  the  year,  the  spring. 

Andere  Beispiele:  Young,  Sea-Piece  {Poets  X,  169 


182);  Peter  Pindar,  Ode  I,  II  (I,  S.  11,  13);  Long- 
fei  low,  IroH'Beard  (S.  555). 

Eine  Strophe  Granvilles,  Song  {Poets  YII,  704)  ent- 
spricht gar  der  Formel  ^Ij^e. 

Auch  in  Shelleys  Prometheus  Unhomid  werden  im 
vierten  Act  Strophen  dieser  Art,  welche  theils  der  Formel 
'«"s,  theils  der  Formel  ""mw  entsprechen,  und  theils  stumpfe, 
theils  klingende,  theils  gemischte  Reime  haben,  verwendet 
(I,  320 — 3).  Wir  lassen  die  erste  Strophe  als  Beispiel 
folgen : 

The  joy,  the  triumph,  the  delight,  the  madnesst 
The  boundless^  overflowing,  hurst ing  gladness, 

ne  vaporous  cxultation  not  to  he  conßned ! 
Ha!  ha!  the  animaiion  of  delight 
Wh  ich  icraps  me^  liJce  an  atmospherc  of  light, 

And  hears  me  as  a  cloud  is  hörne  hy  its  own  wind. 

Oefters  konnnen  auch  Strophen  vor,  die  nach  der 
Formel  "*»  ^  gebaut  sind,  so  z.  B.  bei  Colin  s,  0(te  to  Sim- 
plicity  {Poets  IX,  522): 

0  thou^  hy  nature  taught, 

To  breathe  her  genuine  thought, 
In  numbers  warmly  jf^tre,  and  sweetly  sfrong: 

Jflio  first  on  mountains  irihl. 

In  fancy,  loveJicst  child^ 
Thy  habe,  and  pleasure* s,  nurs^d  the  poirers  of  song! 

Andere  Beispiele:  Sidncy,  Psidm  XXVI  (Grosart  II, 
255);  Lander  (II,  648,  655);  Fol.  II e maus,  Mozart' s 
Requiem  (V,  302),  The  Peyiitent's  OJferhuj  (VI,  177),  The 
Sculptured  Children  (VI,  179)  etc. 

Selten  begegnet  die  Strophenform  "i'34,  also  die  den 
vorigen  entsprechende  Umbildung  der  gewöhnlichen  Schweif- 
reimstrophe. Ein  Beispiel  findet  sich  bei  Lander,  Christmas 
Holly  (U,  649). 

Bohip per,  Engl.  Metrik.  II.  Theil.  33 
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§  287.  Die  gewöhnlichen  Versarten  aber,  die  für  diese 
Strophenform  verwendet  werden,  sind,  wie  in  der  alteng- 
lischen Poesie,  zweir  und  dreitaktige  Verse,  z.  B.  in 
Wyatts  Gedicht  auf  die  Hand  der  Geliebten  (S.  62),  wo- 
von die  erste  Strophe  lautet: 

0  Ooodly  handj 

Wlierein  doth  standy 
My  heart  distract  in  pain : 

Dear  luttid,  alasf 

In  little  Space 
My  life  thou  dost  restrain. 

Andere  Beispiele  finden  sich  Wyatt,  S.  130  und  139 
(in  der  Reimbindung  aabaab);  ferner  Suckling,  The  invo- 
cation  {Poefs  III,  740);  W.  Scott  (S.  460);  Burns  ver- 
bindet  gern  zwei  Strophen:  aahcchddeffej  so  in  Winter  (S.  61), 
Lovelie  Davies  (S.  259),  The  Tiiher  Morn  (S.  265),  The  Sons 
of  Old  Killie  (S.  273),  dsgl.  W.  Scott,  Connty  Guy  (S.  464), 
Burns,  BwiieAnn  (S. 211,  vordoppelte  Strophe:  aabcchddheeb). 

In  einem  Gedicht  von  Drayton,  To  his  Rivul  {Poets 

III,  584)  sind  die  Schweifreime  durchgehends  klingend : 

Her  lov'd  1  most, 
By  thee  thaCs  lost, 
Though  she  were  won  with  leisure; 
She  was  my  gain, 
But  to  my  pain, 
Thou  spoiVst  me  of  my  treasure, 

Verse  dieser  Art  namentlich  haben,  wie  dies  schon  in 
Bd.I,  S.367  bemerkt  wurde,  ganz  den  Klang  von  katalektischen 
Tetrametem,  aus  denen  die  Halbstrophen  in  Folge  der  Auf- 
lösung des  ersten  Versgliedes  durch  Binnenreim  hervorge- 
gangen sein  können. 

Aus  zwei-  und  dreitaktigen,  jambisch- 
anapästischen  Versen  bestehend  kommt  diese  Strophe 
vor  bei  Waller,  A  Ballad  upon  fhe  Parliament,  which 
delil>erated  ahout  malhui  Oliver  King  {Poets  V,  654) : 

As  dose  as  a  goose 
Sat  the  Parliament'house 
To  hatch  tJte  royall  gull: 
After  much  fiddle^faddle^ 
The  egg  prov^d  addle, 
And  Oliver  came  forth  NoL 
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Andere  Beispiele :  Prior,  Nelhj  (ib.  VII,  522);  Co  w per 
(S.  427);  Pope,  To  Lady  Mary  Wortley  Montagu  (S.  483); 
Gay  (Poe<5VIIL320);  Lloyd  (ib.  X,  699);  Jago  (ib.  707); 
Shelley  (III,  248). 

Selten  sind  alle  Reime  klingend,  wie  bei  Bums,  To 
Captain  Biddel  (S.  133)  oder  die  Reimpaare  klingend  bei 
stumpfen  Schweifreimen:  Burns,  Dear  Peier  (S.  111b); 
öfters  wechseln  stumpfe  und  klingende  Reime  willkürlich: 
Swift  {Poets  IX,  79);  Burns  (S.  99). 

Beliebt  sind  aber  Strophen  dieser  Art  aus  zwei-  und 
dreihebigen  Versen  mit  klingend  ausgohondon  Schweifreimen. 
Sie  kommen  vor  z.  B.  bei  D  e  n  h  a  m,  On  Mr.  Tho,  Killiyretr's 

Beturn  from  Vefiice  {Poets  V,  678) : 

Our  resident  Tom 

From   Vetiice  is  come^ 
And  hath  left  the  staieaman  behind  him  ; 

Talks  at  (he  same  pitch, 

Is  as  tffise,  is  as  rieh  ; 
And  just  iphere  you  left  him  yon  find  him. 

In  der  nämlichen  Strophenform,  obwohl  vierzeilig  ge- 
druckt, ist  D  e  n  h  a  m  8  Gedicht  A  Westeni  Wwider  (ib.  684) 
geschrieben. 

Andere  Beispiele:  Swift  {Poets  IX,  68,  160);  Edw. 
Moore  (ib.  X,  317);  Burns  (S.  244,  246);  Hood  (S.  288, 
Schweifreime  gleitend,  durchgereimt);  Thackcray  (S.  75, 
220);  Longfellow  (S.  509);  Tennyson  (S.  275a);  Th. 
Moore  (IV,  309);  Poe  (S.  82)  etc. 

§  288.  Eine  Strophe  aus  zwei-undviertaktigen 
Versen  findet  sich  bei  Young,  Ocean,  An  Ode  {Poets  X, 
39—46) : 

Old  Ocean's  praise 

Demands  my  lays; 
A  truhj'British  theme  I  sing ; 

A  theme  so  great, 

I  dare  compleie^ 
And  join  icith  Ocean^  Ocean^s  king. 

Andere  Beispiele:  W.  Scott,  Cleveland's  Songs  (S.  464; 
b  klingend);  Ch.  Lamb,  Thien  (S.  17).  Beispiel  einer 
Doppelstrophe  ("iS^ä'«;;:) :  Burns,  TA^  hliss/ul  day  {S.  200, 
als  achtzeilige,  gleichmetrische  Strophe  gedruckt). 

83* 
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Beispiel  für  zwei-  und  viertaktige,  jambisch - 
anapästische  Verse:  Burns,  Out  over  the  Forth  (S. 
214;  als  vierzeilige  Strophe  von  vierhebigen  Versen  ge- 
druckt) : 

Out  over  the  Forth 

I  look  to  the  north^ 
But  ichat  is  the  north  and  ita  Jlighlands  to  me? 

The  south  nor  the  east 

Gte  eaae  to  my  breast, 
TJie  far  foreign  land,  or  the  wild  rolling  sea. 

Andere  Beispiele:  Burns,  Tlie  Beiles  of  Mauchline 
(S.  243 ,  zwei  Strophen ;  h  durchgereiint) ;  Doppelstrophe, 
ähnlich  gedruckt:  Burns,  liiere' s  a  Youfh  in  this  City 
(S.  212;  h  durchgereimt);  Th.  Moore,  Eveleen's  Boiver 
(II,  125);  The  Sinking  Fund  Cried  (IV,  312);  Thackeray, 
The  Pimlico  Pavilion  (S.  217 ;  klingende  Reimpaare ;  stumpfe 
Schweifreime  durchgereimt).  Dsgl.  The  Baftle  of  Limerick 
(ib.  231). 

Eine  Strophe  dieser  Art  aus  trochäischen,  zwei- 
und  viertaktigen  Versen  findet  sich  bei  Crashaw, 
A  Song,  Out  of  the  Italian  (Poets  IV,  734) : 

To  thy  lover, 

Dear,  discover 
That  sweet  blush  of  thine  that  slmmeth 

{When  those  roses 

It  discloseth) 
AU  the  flowers  that  Nature  namefh. 

Anderes  Beispiel :  Swinburne,  A  Song  in  Season 
{Poefns  II,  146). 

Endlich  möge  noch  ein  hierher  gehöriges ,  wie  es 
scheint,  sehr  selten  vorkommendes  Beispiel  der  oben  (§  284) 
erwähnten,  umgebildeten,  der  Formel  •-»-»•-h^.«  •^•-»»-»^*;  ent- 
sprechenden, erweiterten  Schweifreimstrophe  citiert  werden, 
welche  in  dem  hübschen  kleinen  Gedicht  von  Words- 
w  o  r  t  h,  Written  in  March,  while  resting  on  the  hridge  at  the 
foot  of  Brother's  Water  (II,  262),  vorkonmit : 
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The  Cock  is  crowing, 

TJte  stream  is  ßowing, 

The  amaÜ  hirds  iwitter^ 

The  Iahe  doih  glitter^ 
The  green  field  sleeps  in  ihe  sun ; 

The  oldest  and  youngest 

Are  at  tcorh  wiih  ihe  strongest; 

The  cattle  are  grazing, 

Their  heada  never  raising; 
TJtere  are  forty  feeding  lihe  onef 

§  289.  Eine  kleine  Gruppe  von  Schweifreimstrophen 
besteht  aus  solchen  Strophenformen,  in  denen  die  zweiten 
Hauptverse  kürzer  sind ,  als  die  ersten.  So  be- 
gegnet eine  solche  Variation  einer  Schweifreimstrophe  aus 
viertaktigen,  trochäischen  Versen  mit  verkürztem, 
zweitaktigen  zweiten  Verse  der  Halbstrophe  bei  Donne 
in  seiner  Uebersetzung  des  137sten  Psalms  (Poets  lY,  43), 
entsprechend  der  Formel  JJJJJJ: 

Bg  Euphrate*8  flaw^ry  aide 
We  did  'hide, 

Frofn  dear  Juda  far  abaented, 
Tearing  the  air  wüh  our  criea, 
And  our  eyea 

With  their  atreama  hia  stream  augmented. 

Die  nämliche  Strophe  findet  sich  bei  S  i  d  n  e  y,.  Psalm 
XXXVm  (Grosart  H,  283);  Herbert,  The  Inmtation  (S. 
191),  Tlie  Banquet  (S.  192)  und  bei  Longfellow,  Seatvead 
(S.  145),  Tales  of  a  Wayside-Inn  V  (S.  552). 

Eine  ähnliche,  nach  der  Formel  Sfs^^s  gebaute  Strophe 
begegnet  bei  S  i  d  n  e  y,  Psalm  XXXIH  (Grosart  II,  268). 

Einer  anderen  hierher  gehörigen  Strophe  aus  zwei-, 
drei-  und  fünftaktigen  Versen  in  der  Anordnung  S»S«  be- 
dient sich  G.  Herbert  in  dem  Gedicht  MaWs  Medley 
(S.  136): 

Hearkj  hatc  the  birda  do  aing^ 
And  wooda  do  ring» 
All  creaturea  have  their  jog,  and  man  hath  hia, 
Yet  if  toe  rightlg  meaaure, 
MaWa  joy  and  pleaaure, 
Rather  hereafter^  than  in  preaetU,  ia. 
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Eine  Strophe  mit  vorangestellten  Schweifreimversen 
nach  der  Formel  SSflSS  findet  sich  bei  Sidney  in  Psalm 
XXm  (Grosart  II,  250). 

§  290.  Schliesslich  sind  noch  einige  der  Keimformel 
abcabc  entsprechende  Strophen  vorzuführen,  die  wir  analog 
den  früher  (§  272)  besprochenen,  gleichmetrischen  als  An- 
lehnungen an  die  Schweifreimstrophen  be- 
zeichnen. 

Ein  Beispiel  dieser  Art  aus  drei-,  vier-  und  f ü n f - 
taktigen  Versen,  der  Formel  Jjj  tS  entsprechend,  findet  sich 
bei  G.  Herbert,  Self-Condemnation  (S.  180): 

Thou  %oho  condetnnest  Jewish  hate^ 
For  ehoosing  Barabbaa  a  tnurderer 

Before  the  Lord  of  glorie ; 
Look  hack  upon  thine  otcn  estate^ 
Call  home  thine  eye  (that  buaie  wanderer) 

That  choice  may  he  thy  storie. 

Eine  Strophe  der  Art ,  mit  vorangestellten  kurzen 
Versen,  geordnet  nach  dem  Schema  'm"«*!  findet  sich  schon 
bei  Wyatt,  The  disdainful  Lady  etc.  (S.  141): 

Now  all  of  change 

Must  he  my  aong^ 
And  from  my  hond  now  must  I  hreak; 

Since  ehe  so  stränge, 

ünto  my  wrong, 
Doth  6top  her  ears,  io  hear  me  speak. 

Eine  seltsame,  doch  nicht  unschöne,  der  Formel  miSJ 
entsprechende,  aus  zwei-  und  droitaktigen,  jam- 
bisch-anapästischen Versen  nebst  zwei  jambischen 
Eintaktem  bestehende  Strophe  begegnet  bei  Shelley,  An 
Äriette  for  Music  (UI,  243) : 

Äs  the  moon's  soft  splendour 
OV  the  faint  cold  starlight  of  heaven 
Is  thrown. 
So  thy  voice  most  tender 
To  the  strings  toithout  sotU  has  yiven 
Its  own. 

Am  meisten  der  gewöhnlichen  Schwoifreimstrophe 
ähnlich  unter  den  uns  bekannt  gewordenen  Strophen  dieser 
Gruppe  ist  die  jüngste,   dem  Schema  '«^a  entsprechende, 
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welche   von  E 1  i  z.  Barr.  Browning  für  ihr  Gedicht  A 
Sahbath  Morning  ut  Sea  (III,  74)  verwendet  worden  ist: 

The  ifhip  icetU  on  tcith  solemn  face: 
To  meet  the  darkness  on  the  deep^ 

The  solemn  ship  tcent  onivard : 
I  bowed  doivn  weat'y  in  the  place^ 
For  parthtfj  tcars  and  pt'esent  sleep 

Jfad  iceUjhed  mine  eyelids  down  ward. 

Eine  zehn  zeilige  Strophe  derselben  Dichterin  in 
A  Drama  of  Exile  (I,  62  3  und  81—83)  steht  dagegen  zur 
Schweifreimstrophe  in  entfernterer  Beziehung.  Sie  hat  die 
Form  •-«»•-5;<d-««»-';«i'  und  bestellt  aus  trochäischen 
Versen : 

We  ahall  triumph  —  triumph  greatly 

When  j/e  lie  heneath  the  sward. 
Thire,  onr  Uly  shall  grow  stately 

Thoitgh  ye  nnswer  ttot  a  toordy 
And  her  fragrancc  sfuiU  be  scornfid  of  your  silence : 
White  your  throne  ascending  calmly 

We,  in  he ir dorn  of  your  aotd, 
Flash  the  river,  lifl  the  palm-tree, 

The  dilated  ocean  roll 
By  the  thoughta  that  throhbed  within  yoih  round  the  Islands, 

8  291.  Ungemein  beliebt  war  und  ist  auch  in  der 
neuenglischen  Poesie  der  katalektische  Tetnimeter  oder 
Septenar,  von  den  Engländern  gern  The  Common  Metre 
genannt  (vgl.  Guest  II ,  219) ,  dessen  Ausgang  aber  für 
gewöhnlich,  wie  schon  meistens  in  späterer  altenglischer 
Zeit,  stumpf  ist.  Dieses  Metrum  kommt  in  den  neueng- 
lischen Strophen  gleichfalls  in  beiderlei  Gestalt  vor,  nämlich 
durch  eingeflochtenen  Iteim  zu  vier  kreuzweise  reimenden 
Kurzzeilen  aufgelöst  oder  bloss  in  den  dreitaktigen  Versen, 
den  beiden  letzten  katalektischen  Reihen  der  beiden  Tetra- 
meter, reimend,  wobei  es  einerlei  ist,  ob  diese  langzeilig 
gedruckt  sind,  wie  in  einem  Gedicht  von  Suckling,  be- 
titelt Love  and  Deht  alike  troublesome  (Poets  III,  741),  dessen 
erste  Strophe  lautet: 

This  one  request  I  make  to  him  tlhat  sits  the  clouds  above, 
T/Mt  I  were  fredy  out  of  debt,  as  I  am  out  of  love ; 
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oder  kurzzeilig,  was  das  Gewöhnliche  ist,  wie  in 
Cowpers  komischer  Erzählung  von  John  Gilpin  (p.  306), 
welche  beginnt: 

John  Gilpin  was  a  Citizen 

Of  credit  and  renown, 
A  train-band  captain  ehe  was  he 

Of  famaus  London  toten. 

Andere  Beispiele:  Chatterton,  Bristowe  Tragedie 
{Poets  XI,  331);  Mi  ekle  (ib.  659);  Logan,  Hi/mm  (ib. 
1046—7  etc.);  Cotton  (ib.  1139);  R.  Burns,  A  Prayer 
(8.  66);  W.  Scott  (S.  417,  428,  440,  öfters  mit  Binnen- 
reimen) etc.;  Southey,  Donica  (VI,  10),  Rudiger  (ib. 
16),  Jaspar  (ib.  25)  etc.;  Wordsworth,  We  are  seven 
(I,  200);  Hymns  Anc.  and  Mod.  (S.  13,  39,  40  etc.). 

Strophen  dieser  Art  aus  streng  septenarischen  Versen, 
d.  h.  aus  Versen  nur  mit  klingenden  Reimen  in  den  Schluss- 
versen der  Halbstrophen,  kommen  seltener  vor.  Ein  Bei- 
spiel gewährt  das  Gedicht  Barbara  Allen' s  Cnielty  (Percy, 
Rd.  III,  n,  5,  dsgl.  7): 

In  Scarlet  towne^  where  I  was  bome^ 

There  was  a  faire  maid  dwellin^ 
Made  every  youth  crye,  Wel-atcaye! 

Her  name  was  Barbara  Allen, 

Die  Art  und  Weise,  wie  sich  die  kurzzeilig  reimende 
Strophe  allmählich  aus  der  langzeilig  reimenden  entwickelte, 
wird  vortrefflich  veranschaulicht  durch  die  bereits  in  Bd.  I, 
§  151  besprochenen  alten  Balladen  Chevy  Chase  und  The 
Battle  of  OUerboume  (Percy' s  Reliques  of  Ancietit  English 
Poetry,  vol.  I,  book  I,  Nr.  1  und  2),  in  welchen  die  kreuz- 
weise gereimten  Strophen  (^abab)  im  Verhältniss  zu  den 
bloss  im  zweiten  Gliede  des  Septenars  gereimten  (abcb) 
entschieden  in  der  Minderheit  sind.  Aehnlich  verhält  es 
sich  mit  vielen  andern  der  in  diesem  Metrum  geschriebenen 
Balladen  in  Percy 's  Reliques,  so  vol.  I,  book  i,  Nr.  3, 4,  6 — 12, 
book  II,  1,  9,  11,  18;  book  m,  1,  6;  vol.  II,  i,  9,  15,  16, 
u,  7,  8;  vol.  m,  I,  2,  5,  7,  8,  9,  11,  13,  15,  n,  4,  6,  8,  12, 
15,  18,  24,  III,  1,  4,  8,  12,  16,  17,  19,  20. 

Oefters  kommen  in  diesen  Balladen,  die  nur  in  selteneren 
Fällen,  z.  B.  I,  u,  4,  die  kreuzweise  Reimstellung  consequent 
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durchgeführt  haben,  zwischen  den  vierzeiligen  Strophen  auch 
sechszeilige  vor,  gewöhnlich  in  der  Reimstellung  abcbdb, 
wie  z.  B.  gleich  die  erste  Strophe  von  Gievy  Cliase. 

Von  Seiten  neuerer  Dichter  ist  dieser  schwankende 
Strophenbau  öfters  nachgeahmt  worden,  so  z.  B.  von  C  o  1  e  - 
ridge,  The  ancient Mariner  (S.  83 — 104),  The  DeviVs  thaughis 
(S.  169),  The  three  Graves  (S.  257);  Southey,  All  for 
Love  (VII,  150) ,  The  Pilgnm  to  ComposteUa  (VII,  247) ;  L. 
Hunt,  Wallace  and  Fatcdon  (S.  128),  Ballads  of  Robin  Hood 
(S.  137—151);  D.G.  Rossetti,  Tlie  King's  tragedy  (II,  91 
— 123)  u.  a.  m. 

§  292.  Die  kreuzweise  reimende  Strophenform 
wurde  nun  in  der  neuenglischen  Kunstpoesie,  zumal  in  der 
Lyrik,  in  der  geistlichen  wie  in  der  weltlichen,  sehr  beliebt. 
Gleich  die  ersten  Dichter  bieten  Proben  davon,  so  z.  B.  Th. 
Wyatt  (S.  121) : 

Noto  mu8t  I  learn  to  live  at  rest, 
And  wean  me  of  my  will; 
For  I  repent  where  I  was  prest 
My  fancy  to  fulfil. 

Andere  Beispiele  finden  sich  bei  Wyatt  (S.  144)^; 
Sponsor,  Sheph.  Calender,  Julye  (mit  einzelnen  klingenden 
Reimen);  Drayton  {Poetsm,  227,  607—610);  Carew,  Ä 
pastoral  Dialogne  (ib.  686;  in  dialogischer  Verwendung:  707, 
708);  Suckling  (ib.  736,  742,  744);  Donne  (ib.  IV,  25, 
60);  Browne  (ib.  353);  Ben  Jonson  (ib.  564);  Milton, 
Psalms  (30,  81—88);  Waller  {Poets  V,  491);  Rochester 
(ib. VI,  404);  Parnel  (ib.VII,  3);  Addison  (ib. VII,  224,  225); 
Prior  (ib.VII,  293  etc.);  Percy,  Bei  (II,  iii,  15;  III,  iii,  11; 
auch  II,  m,  23:  Lilli  Burlero;  mit  Ausschluss  des  Refrains; 
sonst  dreitheilig) ;  Cowpor  (S.  3,  4  etc.);  Pope  (S.  473, 
479);  Gay  (Poets  YJn,  322);  Pitt  (ib.  806,  807,  808  etc.); 
Swift  (ib.  IX,  7,  58);  Watts  (IX,  303,  304  etc.);  Shen- 
stone  (ib.  615  etc.);  Young,  Resignaiton  (ib.  X,  140 — 154); 
Edw.  Moore,    Song  VU   (ib.  X,   318);    Lloyd,  Air  XVII 


*    Auch  Seite  57,  nur  hier  mit  einem  zum  Schluss  jeder  Strophe 
wiederkehrenden  zweitaktigen  Refrain  (Älaa!  the  tchile!). 
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(ib.  701);  Cunningham  (ib.  710  etc.);  Goldsmith,  The 
Hermit  (ib.  819);  Lovibond  (ib.  590,  591  etc.);  Johnson 
(ib.  XI,  848  etc.);  Jcnyns  (ib.  1008  etc.);  Blacklock 
(ib.  1178);  Burns  (S.  30);  Th.  Moore,  Smg  (I,  178  etc.); 
Byron,  On  Parting  (S.  280b);  Wordsworth,  Strange  fits 
of  pas&ion  etc.  (II,  61;  ferner  62,  63  etc.);  Coleridge,  The 
Rose  (S.  11);  Th.  Hood,  The  Wee  Man  (S.  278;  mit  Binnen- 
reim im  dritten  Verse)  ;Tennyson,  The  Talking  Oak  (8.  99); 
Longfellow,  The  two  locks  of  Hair  (S.  110),  Hymns  Anc. 
and  Mod,  5,  16  etc. 

Viel  seltener  sind  Gedichte  in  wirklichen  katalektischen 
Tetrametern,  d.  h.  mit  steter  weiblicher  Endung  der 
dreitaktigen  Verse,  wie  in  Draytons  Tlie  Muses' 
Elysium,  Nymphal  IV  {Poets  III,  618): 

PFÄy,  how  wo«?,  Cloris,  ichat,  thy  head 
Bound  with  foraahen  willow  ? 
I8  the  cold  ground  become  thy  bed? 
The  yrass  becotne  thy  pilloic? 

Andere  Beispiele:  Cowper  (8.312,400);  8henstone 
(Poets  IX,  632);  Burns  (8.  140);  Lloyd,  Air  XVI  (Poets 
X,  701)  ;  Campbell,  Lord  Ullin's  danghter  (8.  77;  citiert  I, 
86),  Hymns  Anc,  and  Mod.  Nr.  197. 

Nur    vereinzelt    kommen    8trophen    dieser    Art    aus 
trochäischen  Versen  vor,  so  in  der  alten,  in  8haksperes 
Hamlet  citierten  Ballade,   an   welche  D.  G.  Rossetti  sein 
Gedicht  An  old  song  ended  (I,  175)  anknüpfte: 
„How  shauld  I  your  true  love  knoto 

From  another  one?** 
By  his  eockle-hat  and  staff 
And  his  sandal-shoon. 

Den  nämlichen  Rhythmus  haben  die  8trophen  des 
Liedes  Keep  those  eyes  still  purely  mine  von  Th.  Moore 
(II,  298);  nur  ist  der  letzte  Vers  jambisch.  Andere  Bei- 
spiele: Hymns  Anc.  and  Mod.  462;  Fei.  Hemans,  0  ye 
hours  (VI,  269). 

Als  eine  seltene  Abart  ist  auch  die  anzusehen,  in 
welcher  der  erste  Vers  trochäischen,  der  zweite  aber 
jambischen  Rhythmus  und  klingenden  Ausgang  hat,  wie 
z.  B.  bei  8wift,    Tom  Mullinix  and  Dick  (Poets  IX,  105): 
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Tom  and  Dick  had  equal  fame, 

And  hoth  had  equal  kttowledge; 
Tom  could  tvrite  and  spell  his  name, 

But  Dick  had  seen  the  College, 

(Vgl.  S.  382). 

Auch  Strophen  dieser  Art  aus  vier-  und  drei- 
t  aktigen,  jambisch -anapästischen  Versen 
kommen  vor,  so  bei  D  o  r  s  e  t  in  dem  schon  S.  402  citierten 
Song  to  Chloris  {Poets  VI,  513)  oder  in  einem  Song  von 
Congreve  {Poets  VII,  544): 

I  look*d,  and  I  sigh'd,  and  I  wish'd  I  could  speak, 

And  very  fain  wotdd  have  been  at  her; 
But  tchen  I  strove  mo8t  my  great  passion  io  break, 

Still  then  I  aaid  leaat  of  the  matter. 

Andere  Beispiele  finden  sich  bei  Chatterton  [Poets 
XI,  339);  R.  Bums  (S.  115);  Th.  Moore,  She  is  far 
from  the  land  etc.  (II,  147);  auch  das  berühmte  Gedicht 
von  Charles  Wolfe,  The  Burial  of  Sir  John  More 
(Chambers's  Cyclopaedia  II,  370/1)  gehört  hierher  (vgl.  S. 
403/4). 

Mit  stumpfen  Reimen  (vgl.  S.  403):  Swift  (Poets 
IX,  87);  Watts  (ib.  373/4);  Cowper  (S.  312,  428);  W. 
Scott,  Song  (S.  478);  Cunningham  (Poets  X,  715); 
Th.  Moore,  To  Rosa  (I,  119);  Campbell,  Stanzas  on 
the  threatened  Invasion  (S.  155);  Southey,  The  old  man's 
comforts  (II,  168). 

Selten  kommen  ungleichrhythmische  Strophen  dieser 
Art  aus  daktylischen  und  jambisch  -  anapästischen  Versen 
vor  (vgl.  §  235),  nach  Art  der  folgenden  bei  R.  Burns 
in  Where  are  the  joys  (S.  217) : 

Where  are  the  joya  I  have  met  in  the  morning^ 

That  danc^d  to  the  lark^a  early  aangf 
Where  ia  the  peace  that  awaited  my  wand^ring^ 

At  evening  the  wild  wooda  amang? 

§  293.  Verdoppelungen  der  einfachen 
septenarischen  Strophe  in  der  Reimstellung  iHt"^» 
sind  selten.  Ein  Beispiel  findet  sich  bei  B  e  n  J  o  n  s  o  n,  Song, 
To  Celia  (Poets  IV,  555): 


—     524     — 

Drink  to  me,  OfUy  with  thine  eyes, 

And  I  will  pledge  tvith  mine; 
Or  leave  a  kiss  but  in  the  cupt 

And  ril  not  loök  for  icine. 
The  thirsty  that  from  the  aoul  doth  rise, 

Doth  ask  a  drink  divitie: 
But  might  I  of  Jove'a  nectar  8i*p, 

I  would  not  cJiange  for  thine. 

Etwas  häufiger  kommen  Strophen  nach  dem  Schema 
;  V;  ^l  ti  ^3  oder  liSXs  vor ,  wo  B  die  Refrainverso  be- 
zeichnet ;  so  ist  z.  B.  das  schehnische  Gedicht  von  K .  Bums, 
Wha  i$  that  ut  mij  hower  door  (S.  214)  in  dieser  Form  ab- 
gefasst : 

Wha  ia  that  at  my  hmcer  door  9 

0  icha  18  it  but  Findlag ; 
Then  gae  your  gaie,  ye^se  nae  be  here! 

Indeed  ntaun  I,  quo*  Findkty, 
WlMt  mak  ye  sae  like  a  thief? 

0  cotne  and  see,  quo^  Findlay; 
Before  the  nwrn  ye^ll  work  miaehief; 

Indeed  will  I,  quo^  Findlay, 

Andere  Beispiele :  Bums,  Tlie  gotvdeii  lovks  of  Anna 
(S.  215);  Poe,  The  Conqueror  Worin  (S.  39). 

Achtzeilige  Strophen  in  der  durchgereimten  Form 
(4H434343)  ^^^^  gleichfalls  selten.  Ein  Beispiel  gewährt  das 
Gedicht  Robin  and  Makyne  (Percy,  Bei.  II,  i,  13): 

Röbin  aat  on  the  gude  grene  hill, 

Keipand  a  flock  of  fie^ 
Quhen  mirry  Makyne  aaid  htm  tiU^ 

„0  Robin^  rew  on  me: 
1  haif  thee  luvit  baith  loud  and  atill^ 

Thir  towtnonds  twa  or  thre\ 
My  dule  in  dem  bot  giff  thou  dill^ 

Dotsbtleaa  but  dreid  Pll  die, 

§  294.  Verdoppelungen  der  einfachen  septcnarischen 
Strophe  mit  der  Keimstellung  J343  4^3  sind  öfters  anzutreflFen, 
so  in  dem  Gedicht  Hardyhnute  (Percy,  Bei.  II,  i,  17): 

Stately  atept  he  eaat  the  wa\ 
And  atately  atept  Ihe  weat^ 
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FuU  seventy  years  he  now  had  aeen, 

WC  scarce  seven  years  of  rest. 
He  Wd  tchen  Britona'  hreach  of  faiih 

Wrought  Scotland  micJcle  wae: 
And  ay  hia  atcord  tauld  to  their  coat. 

He  ivaa  their  deadlye  fae. 

Andere  Beispiele:  ib.  II,  m,   3;   III,   i,    12,    18,   ii, 

10,  19.  In  diesen  Gedichten  sind  einzelne  Strophen  eben- 
falls bereits  durchgereimt  {ababcdcd) ;  auch  vier-  und  sechs- 
zeilige  Strophen  kommen  zwischen  den  achtzeiligen  vor  (in 
in,  I,  18).   Das  Gedicht  The  Downfall  of  Charing  Cross  (ib. 

11,  III,  11)  gehört  gleichfalls  hierher,  wobei  zu  bemerken 
ist,  dass  in  der  zweiten  Hälfte  der  Strophe  meistens  (nicht 
durchgängig)  die  viertaktigen  Verse  mit  Binnenreimen  ver- 
sehen sind,  die  bisweilen  auch  im  zweiten  viertaktigen  Verse 
der  ei'sten  Halbstrophe  eintreten. 

Andere  Beispiele:  Burns,  Man  was  made  to  moutn 
(S.  65) ;  Lammt  of  Mary  Queen  of  Scots  (S.  85) ;  mit  klingend 
reimenden  dreitaktigen  Versen :  The  Sodger' s  Returti  (S.  237) ; 
Wordsworth,  The  gallant  Youth  etc.  (VII,  270);  Hymfis 
Anc.  and  Mod.  170,  369,  375  etc. 

Nur  vereinzelt  sind  Strophen  dieser  Art  aus  tro- 
chäischen Versen  zu  finden,  so  z.  B.  bei  B  u  r  n  s,  Blühe 
hae  I  been  etc.  (S.  217) : 

Blithe  hae  I  been  on  yati  hill, 

Aa  ihe  lamha  before  me ; 
Careleaa  ilka  thought  and  free, 

Aa  the  breeze  flew  d'er  me : 
Note  nae  langer  aport  and  play, 

Mirth  or  aang  can  pleaae  me; 
Lealey  ia  aae  fair  and  coy, 

Care  and  anguiah  aeize  me. 

Anderes  Beispiel:  Hymns  Anc.  and  Mod.  Nr.  133. 

§  295.  Achtzeilige  Strophen  in  der  Reimstellung 
ababcdcd  (also  eigentlich  Doppelstrophen)  sind  weniger  unge- 
wöhnlich; so  bedient  sich  Wyatt  derselben  für  sein  Ge- 
dicht :  The  Lover  waileth  his  changed  joys  (S.  45) : 
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//  erer  man  mighi  htm  avaunf 
0/  Foriune^s  friendly  cheer; 
It  was  myaelf,  I  must  it  grant, 
For  I  have  bought  it  dear: 
And  dearly  have  I  held  also 
The  ghry  of  her  name^ 
In  yielding  her  auch  tribute^  lo! 
Ä8  did  aet  forth  her  fame. 

Andere  Beispiele:  Sam.  Daniel,  Ulysses  and  fhe 
Siren  {Poets  IV,  236;  auch  in  Percy's  Rel.  I,  m,  9); 
Rochester,  Song  (ib.  VI,  405);  Hughes  (ib.  VII,  290); 
Percy,  Bei.  (I,  ii,  15;  iii,  12;  II,  m,  10);  Tickol  {Poets 
VIII,  432);  Cunningham  (ib.  X,  712,  718,  und  mit  dem 
letzten  Verse  als  Itefrain:  713);  Edw.  Moore  (ib.  320); 
Bums,  Farewell  to  EHza  (S.  222);  Th.  Moore,  Song  (I, 
162,  femer  II,  307);  W.  Scott,  Song  (243;  femer  395, 
450  etc.);  Byron,  /  saw  thee  iveep  (S.  123);  Words- 
worth,  Ode  (VII,  141;  femer  143,  170,  173,  229);  Hymns 
Anc.  and'Mod.  216,  257  etc.;  Fei.  Hemans,  He  never 
smiled  again  (IV,  107)  u.  a.  m. 

Mit  klingenden  Reimen  der  dreitaktigen  Verse : 
Drayton,  To  his  coy  Love  {Poets  III,  585): 

I  pray  thee  love,  lote  me  no  more^ 

Call  home  the  heart  you  gave  me^ 
I  but  in  vain  that  aaint  adore, 

That  can,  but  will  not  aave  me: 
Theae  poor  half  kiaaea  kill  me  quite ; 

Was  ever  man  thua  aerved? 
Ämidat  an  ocean  of  delight, 

For  pleaaure  to  be  atarved. 

Andere  Beispiele:  Gay,  Ballad  {Poets  VIII,  321); 
Bums,  Address  to  the  Unco  Guid  (S.  41);  Kpktle  to  a 
young  friend  (S.  70);  WUlie  Chalmers  (S.  157);  Faretrell 
thou  stream  (S.  189);  Come  let  me  ialce  thee  (S.  217);  Now 
wesilin  winds  (S.  223 ;  mit  häufigen  Binnenreimen  in  a  und  rf) ; 
W.  S  c  0 1 1,  TJw  Maid  of  Neidpath  (S.  476) ;  Byron,  All  is 
vanitfj  (S.  124);  Th.  Moore,  The  Mhistrel-Boy  (II,  156,  /; 
dreihebig);  Wordsworth,   Yarrotv  visited  (VI,  42);  nach 
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der  Formel  Jjjsit'«*:  Burns,  Nafure's  Law  (S.  162); 
Tennyson,  WiU  Waterproofs  Lyrical  Monologue  (S.  125), 
Amphion  (S.  122). 

Sehr  selten  begegnet  diese  Strophe  in  umgekehrter 
Anordnung  der  Verse;  doch  kommt  ein  Beispiel  vor  in 
Th.  Moores  Irish  Melodies,  nämlich  in  dem  schönen  Ge- 
dicht rd  mourn  the  hopes  (II,  161),  welches  daher  hier 
einen  Platz  finden  möge.  Nur  die  erste  Strophe  hat  einen 
unglcichrhythmischen,  die  übrigen  haben  einen  ziemlich 
gleichmässig  jambischen  Rhytlimus : 

Pd  ffwurn  the  hopes  that  leave  nie, 
If  thy  amilea  had  hfl  me  too; 

Vd  iceep  when  friends  deceire  t«f, 
//  thOH  wert,  like  them,  untrue, 

But  ivhile  Vre  thee  hefore  me, 
With  heart  so  warm  and  eyes  so  hright, 

No  clouds  ean  linger  o'er  me^ 
That  sntile  turns  them  all  to  light. 

Recht  selten  kommt  auch  die  gewöhnliche  Strophe 
aus  trochäischen  Versen  vor,  wie  z.  B.  bei  Long- 
fellow,  Einar  Tamberskelver  (S.  576): 

It  was  Einar  Taniberskelver 

Stood  beside  the  mast ; 
Front  his  yew  botVj  tipped  with  silrer, 

Flew  the  arrotcs  fast ; 
Aimed  at  Eric  unavailing^ 

Äs  he  sat  conceiled, 
Half  behiud  the  quarter-railing 

Half  behind  his  shield. 

Ein  Beispiel  mit  lauter  stumpfen  Reimen  findet  sich 
Hymns  Anc.  and  Mod,  Nr.  74;  ein  anderes  mit  klingend 
endigenden,  dreitaktigen  Versen  in  der  ersten  Halbstrophe 
und  stumpf  endigenden  in  der  zweiten  (43*4j'"4343) ,  welches 
sich  daher  den  dreitheiligen  Strophen  nähert,  bei  Eliz. 
Barr.  Browning,  The  House  of  Clouds  (III,  69). 

Auch  Strophen  dieser  Art  aus  vier-  und  dreitak- 
tigen, jambisch-anapästischen  Versen  kommen 
vor,  so  z.  B.  bei  C  u  n  n  i  n  g  h  a  m,  The  Sycnmore  Shade  [Poets 
X,  717)  mit  dem  letzten  Verse  als  Refrain: 
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T^other  day  as  I  sat  in  the  sycamore  ahade^ 

Young  Dämon  came  whisiling  along^ 
I  trcmhled  —  /  hlusICd  —  a  poor  innocent  matd  f 

And  mg  heart  caper^d  up  to  mg  longue: 
Silly  heart ^  I  crg%  fie!  What  a  flititer  ia  hcre! 

Young  Dämon  deaigns  you  no  ill\ 
The  ahepherd  '«  ao  civil,  yon*ve  nothing  to  fear, 

Then  prythee,  fond  urchin,  lie  atilL 

Andere  Beispiele  mit  oder  ohne  Refrain:  Cunning- 
ham,  Holiday  Goum  (ib.  718),  Content  (ib.  720)  etc.; 
Dodsloy,  Song  II  (ib.  XI,  107);  W.  Whitehead  (ib. 
948  9) ;  T  h.  M  0  0  r  e  (I,  255,  III,  58) ;  mit  klingend  reimen- 
den, dreitaktigen  Versen:  Let  Erin  Remefnbef  tlie  dai/s  of 
old  (II,  126,  dsgl.  I,  221) ;  ferner  E 1  i  z.  B  a  r  r.  B  r  o  w  li  i  n  g, 
A  Woman's  shortcomings  (III,  138). 

§  296.  Durch  Hinzufügung  eines  dritten  septenarischen 
Verses  zu  den  zwei  in  jeder  Halbstrophe  vorhandenen  ent- 
stehen aus  den  bisher  betrachteten,  achtzeiligen  Strophen 
zwölf  zeilige,  die  aber  nur  selten  anzutreffen  sind.  Ein 
nur  langzeilig  reimendes  Beispiel  (obwohl  kurzzeilig 
gedruckt)  begegnet  bei  Wordsworth,  Bural  Jllusions 
(VU,  306): 

Sylph  waa  it?  or  a  Bird  more  bn'ght 

Than  thoae  of  fahnlüua  atock? 
Ä  aecond  darted  by;  —  and  lo! 

Another  of  the  flock, 
Through  annshine  flitting  from  the  hough 

To  neath  in  the  rock. 
Tranaient  deception !  a  gay  frcak 

Of  ApriVa  mhnicrieaf 
TJtoae  brilliant  atrangera,  hailed  irith  joy 

Among  the  hudding  treea, 
Proved  laat  year^a  leavea,  puahed  fronn  the  apray 

To  frolic  on  tJu:  breeze. 

Ein  kurzzeilig  reimendes  Beispiel  (trotzdem 
langzeilig  gedruckt!)  findet  sich  bei  Thackeray,  Tlie 
Great  Comtek  Epic,  XII  (S.  98): 

Amidat  thia  din  and  revelry 

ThrougluHit  the  city  roan'ng, 
The  ailver  moon  rose  ailently. 

And  high  in  heaven  aoaring ; 
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Prior  HyaeifUh  was  fervetUly 

lipon  his  kneea  adoring: 
„Toicards  my  prectous  patronesa 

Thia  conduct  aure  unfair  ia\ 
I  cannot  think^  I  muat  eonfeaa^ 

What  keepa  the  dignitariea 
And  our  good  mayor  away,  unleaa 

Some  buaineaa  them  contrariea**. 

§  297.  Unter  den  mit  den  septenarischen  ver- 
wandten ungleichmetrischen,  vier-  und  acht- 
zeiligen  Strophen  nach  dem  Schema  abab  und  ababcdcd 
ist  zunächst  zu  nennen  eine  einfache  Strophe  dieser  Art 
mit  Verkürzung  des  zweiten  und  vierten  Verses  um 
einen  Takt,  die  vorliegt  in  einem  Epitaphium  Ben  Jensons 
(Poets  IV,  545) : 

Weep  ufith  me,  all  you  That  read 

Thia  Utile  atory ; 
And  knoic,  for  trhom  a  fear  you  ahed 

Death^a  aelf  ia  aorry. 

Andere  Beispiele:  Herbert,  The  Search  (S.  170); 
Praise  (S.  153;  trochäische  Verse);  Fei.  Hemans,  The 
Invocation  (VII,  59) ;  The  Death-Day  of  Kömer  (V,  272 ; 
vierhebige  und  viertaktige  Verse)  ;Swinburne,  /n  Memory 
of  W.  S.  Landor  (Poems  I,  155);  Faustine  (ib.  122;  letzter 
Vers  Refrain). 

Achtzeilige  Strophen:  Eliz.  Barr.  Brown- 
ing, The  weakest  thing  (III,  121);  L.  Hunt,  The  Lover  of 
Mtisic  to  his  Pianoforte  (S.  270;  stumpfe  Reime). 

Strophen  dieser  Art  aus  zwei-  und  dreitaktigen 
Versen  kommen  öfters  vor  bei  F.  Hemans,  so  Branden- 
burg Harvest-Song ,  from  the  German  of  La  Motte  Fouque 
(IV,  116): 

The  cor»,  in  golden  light 

Wavea  o'er  the  piain ; 
The  aickle'a  gleam  ia  bright; 

FuU  awella  the  grain. 

Andere  Beispiele:  F.  Hemans  (V,  296;  VI,  68,  163); 
aus  trochäischen  Versen  nach  dem  Schema  ^\  ^\:  R o b. 
Browning,  A  woman's  last  word  (III,  108). 

Schipper,  Bog).  Metrik.    II.  Tbeil.  34 
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Achtzeilige  Strophen  aus  drei-  und  zweitaktigen,  jara- 
bisch-anapästischen  Versen  nach  dem  Schema  ab^ab^cd^cd.: 
Swinburne,  A  Litany  (Poems  I,  103);  Shelley,  To  — 
(III,  85);  mit  stumpfen  Reimen:  Thackeray,  To  Mary 
(S.  143). 

Eine  Strophe  aus  vier  zwei-  und  dreitaktigen,  jam- 
bisch-anapästischen Versen,  also  in  umgekehrter 
Anordnung,  findet  sich  bei  Campbell,  Lines  on  the  Camp 
HiU  (S.  180): 

In  the  deep  blue  of  eve, 
Ere  the  ttp inkling  of  stara  had  begun, 

Or  the  lark  took  his  leave 
Of  the  akies  and  the  sweet  setting  sun. 

Eine  achtzeilige  Strophe  dieser  Art  nach  dem  Schema 
Taz^s  VaH  begegnet  bei  Shelley,  Lines  (III,  81). 

§  298.  Aus  fünf-  und  viertaktigen  Versen 
bestehend  findet  sich  diese  Strophe  bei  Cowley,  Tlie  Imig 
Life  {Poets  V,  264) : 

Love  frofn  Timers  wings  hath  stoPn  the  feaihers  hure^ 

He  hasy  and  put  them  to  his  otcn^ 
For  hours,  of  laie^  as  long  as  days  endure^ 

And  very  minutes  hours  are  grown. 

Andere  Beispiele:  Herbert,  Churrh  Music  (S.  61); 
Content  (S.  64);  Divinitie  (S.  139);  Coleridge,  Humilitie 
(S.  326);  Th.  Moore,  Ode  (I,  149). 

Achtzeilige  Strophen:  Th.  Moore,  When  first 
that  sfnile  (II,  281). 

Eine  ähnliche  Strophe  ,  in  welcher  aber  die  vier- 
taktigen Verse  den  fünftaktigen  voranstehen,  findet  sich 
bei  Davenant,  Song  (ib.  IV,  869). 

Strophen  aus  fünf-  und  dreitaktigen  Versen 
sind  gleichfalls  anzutreffen,  so  bei  F  e  1.  H  e  m  a  n  s,  Em/lish 
Soldier^s  Song  of  Memory,  To  the  air  of  „Am  Rhein ,  am 
Rhein''  (IV,  332). 

Sing,  sing  in  memory  of  the  brave  departed^ 

Let  80ng  and  wine  be  pour''d! 
Pledge  to  their  fame^  the  free  and  fearle^S'hearted^ 

Our  brethren  of  the  sword  ! 
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Andere  Beispiele:  F.  He m ans,  Rhine  Song  of  the 
German  Saldier s  after  Victory  (VI,  315;  nach  der  nämlichen 
Melodie ;  mit  Wiederholung  der  kurzen  Verse  als  Refrain) ; 
Longfellow,  Resignation  (S.  177);  Hymn  fo  tfie  Night 
(S.  43;  stumpfe  Reime). 

Auch  in  umgekehrter  Stellung  der  Verse  kommen 
diese  Strophen  vor  bei  F.  He  maus  in  T%e  Wings  of  the 
Dove  (IV,  197): 

Oh  t  for  thy  tringa,  thou  dove  t 
Now  saüing  by  with  sunshtne  an  thy  breast*, 

That,  bome  like  thee  above, 
I  too  tnight  ßee  atcay,  and  be  at  resf ! 

Anderes  Beispiel:  F.  Hemans,  Italian  GirVs  Hymn 
to  tJie  Virgin  (VI,  21). 

Eine  Strophe  dieser  Art  aus  fünf-  und  zwei- 
taktigen  Versen  begegnet  bei  derselben  Dichterin:  Ohf 
droop  thou  not  (VU,  3): 

Oht  droop  thou  not,  tny  getitle  earthly  lovel 

Mine  still  to  bei 
I  bore  through  death^  to  brighter  lands  above, 

My  thoughta  of  thee. 

Anderes  Beispiel:  Swinburne,  Lines  on  the  Monu- 
ment of  Giuseppe  Mazzini  (Midsummer  Holiday ,  S.  66). 
Achtzeilige  Strophen  aus  fiinftaktigen  und  zwei- 
hebigen  Versen:  Shelley,  From  the  Arabic  (III,  84). 

In  umgekehrter  Anordnung  der  Verse  findet  sich  die 
vierzeilige  Strophe  schon  bei  6.  Herbert,  The  Posie 
(S.  194): 

Let  toita  conteat^ 
And  unth  their  worda  and  poaiea  leindowa  ßll ; 

Leaae  than  the  leaat 
Of  all  thy  merciea,  ia  my  poaie  atill. 

Zwei  ungewöhnliche  Strophen  begegnen  noch  bei 
Sidney,  nämlich  eine  nach  der  Formel  Ji^VT  gebaute  in 
Psalm  XXIII  (Grosart  II,  229)  und  eine  dem  Schema  rJ^Ü 
entsprechende  in  Psalm  XXIV  (Grosart  II,  251). 

§  299.  Gleichgliedi-ige ,  ungleichmetrische  Strophen 
aus  paarweise  gereimten  Versen  sind  selten,  doch 
kommen  einige  Beispiele  vor;   so  zunächst  eine  vierzeilige, 

34« 
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aus  fünf-  und  dreitaktigen  Versen  zusammengesetzte,  bei 
Donne,  The  Paradox  {Poeis  IV,  39): 

No  laver  aaith  I  love,  nor  an^  ather 

Can  judge  a  perfect  lover: 
He  thifiks  that  eise  non  can  or  will  agree 

Thal  any  loves  btU  he. 

Anderes  Beispiel:  Lander  (S.  673).  Achtzeilige 
Strophe  SJf SS :  S  i  d  n  e  y,  Psabn  XLI  (Grosart  II,  290). 

Bei  Cowley,  Beason,  the  use  of  it  etc.  {PoetsY,  235), 
findet  sich  eine  achtzeilige  Strophe  dieser  Art  nach  der 
Formel  KSSIJ  vor : 

Same  blind  themselvea,  ^cause  possihly  they  may 

Be  led  hy  oihera  a  right  way; 
They  build  on  sands,  which  if  nnmov*d  they  ßnd, 

''Tis  but  becauae  there  tcaa  no  wind. 
Leaa  hard  Hia  not  io  err  ourselvea^  than  kttmc 

If  ot*r  forefathera  err^d  or  no, 
When  we  trust  men  concerning  God,  we  fhen 

Trust  not  Ood  concerning  men. 

Eine  ähnliche  Strophe  nach  der  Formel  ;~5rt  J^J^J  be- 
gegnet bei  Th.  Moore  in  Bright  Moon  (III,  153). 

Bei  Rob.  Browning  kommt  eine  Strophe  dieser  Art 
aus  drei-  und  zweitaktigen,  anapästischen 
Versen  vor  in  einem  Gedicht  After  (III,  213),  welches  aber 
mit  einem  isoliert  stehenden  Verspaare  beginnt  und  schliesst 
und  daneben  nur  noch  eine  sechszeilige  Strophe  nach  dem 
Schema  Snn  enthält: 

Take  the  cloak  front  his  face,  and  at  first 
Let  the  corpse  do  its  warst  f 

How  he  lies  in  his  rights  of  a  man  ! 

Death  has  dane  all  death  can. 
And,  absorbed  in  the  new  life  he  leads. 

He  recks  not,  he  heeds 
Nor  his  wrang  nor  my  vengeance;  both  strike 

On  his  senses  alike. 
And  are  lost  in  the  solemn  and  stränge 

Surprise  of  the  ehange. 

§  300.  Schliesslich  sind  hier  als  zweckmässiger  üeber- 
gang  zum  nächsten  Kapitel  noch  einige  Strophen  zu  er- 
wähnen, die  das  mit  einander  gemein  haben,  (weshalb  sie 
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eben  hierher  gerechnet  werden  müssen),  dass  die  Halb- 
strophen einander  gleichen ,  diese  selbst  aber  ungleich- 
gliedrigen  Bau  haben. 

Eine  der  ältesten  Strophen  dieser  Art  aus  zwei-, 
vier-  und  fünftaktigen  Versen  in  der  Ordnung  UJ?J^ 
ist  anzutreffen  in  einem  Liede  von  Garew,  To  his  Mistress 
canfined  {Poets  III,  705): 

0  think  not,  Phoebe,  ^cause  a  cloud 
Doth  now  thy  silver  hrightness  ahroud, 

My  tpancTring  eye 
Can  stoop  to  cotntnofi  beautiea  of  the  sky. 
Rather  he  kind,  and  thia  ecUpse 
Shall  neither  hinder  eye  nor  Ups; 

For  we  shall  nieet 
With  our  heartSy  and  kiss,  and  none  shall  see't. 

Häufiger  kommen  Strophen  aus  vier-  und  drei- 
taktigen  Versen  in  gekreuzter  Reimstellung  nach  dem 
Schema  '''«°'*2  vor,  so  z.  B.  bei  Th.  Moore,  Dreaming  for 
ever  (III,  154): 

Dreaming  for  ever,  vainly  dreaming, 

Life  to  the  last  pursues  its  flight ; 
Day  hath  its  visians  fairly  heaming^ 

But  false  as  those  of  night. 
The  one  illusion,  the  other  real, 

But  both  the  same  brief  dreams  at  last'. 
And  tvhen  we  grasp  the  hliss  ideal, 

Soon  as  it  shines,  His  past. 

Andere  Beispiele :  Shelley,  Love's  Phüosophy  (I,  377 ; 
mit  willkürlichen  Reimen);  Fei.  Hemans,  Dirge  of  the 
Highland  Chief  in  Waverley  (II,  270 ;  lauter  stumpfe  Reime). 
Verwandten  Bau  hat  eine  andere,  in  Th.  Moores  When 
tlie  wine-cup  is  stniling  (H,  290)  vorliegende,  eigentlich  aus 
dreihebigen  Versen  bestehende  Strophe,  in  welcher  aber  der 
zweite  und  sechste  Vers  durch  eine  refrainartige  Wieder- 
holung eines  Wortes  zu  vierhebigen  werden,  so  dass  die 
Formel  ;  S  *  S  5  J  •  J  entsteht. 

Analogen  Bau  hat  eine  bei  Sidney,  Psalm  XXXIV 
(Grosart  II,  272)  vorkommende,  nach  der  Formel  f  JS^JS  ge- 
baute Strophe,  femer  auch  folgende,  bei  Th.  Moore,  Take 
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back  the  virgin  page  (II,  121)  vorkommende,   dem  Schema 
ab^od.^  entsprechende  Strophe: 

Take  back  the  virgin  page^ 

White  and  unwritten  still; 
Same  hand,  more  calm  and  sage, 

The  leaf  tnuat  fill, 
Thoughta  came,  as  pure  as  lighty 

Pure  08  eveti  you  require: 
Butf  oh  !  each  ward  I  torite 

Love  turns  to  fire. 

Von  complicierterem  Bau,  nämlich  nach  dem  Schema 
n4S8S4S9  ist  folgende,  aus  trochäischen  Versen  bestehende, 
bei  Rob.  Browning,  In  a  Year  (III,  205),  sich  findende 
Strophe : 

Never  any  more, 

Whüe  I  live, 
Need  I  hope  to  see  his  face 

As  hefore, 
Once  his  love  grown  chill, 

Mine  tnay  strive: 
Bitterig  we  rcembrace, 

Single  stiU. 

§  301.  Oefters  ist  die  hierher  gehörige  Verdoppelung 
des  poulter's  ineasure  (vgl.  §  243)  anzutreffen,  so  z.  B. 
Uymns  Anc.  and  Mod,  Nr.  149: 

Thou  art  gone  up  on  high^ 
To  mansions  in  the  akies; 
And  round  TJty  Throne  unceasingly 
The  songs  of  praise  ärise. 
But  we  are  lingering  here, 

WUh  sin  and  care  oppressed; 
Lord^  send  Thy  promised  Comforter, 
And  Uad  us  to  Thy  rest. 

Andere  Beispiele :  Dajselbst  Nr.  222  {^t li^l[l),  231 ; 
Sidney,  Pansies  XXI  (Grosart  I,  218);  Th.  Hoods  be- 
rühmtes Gedicht  The  Song  of  the  Shirt  (S.  183);  Fei. 
Hemans,  in  Carolan's  Prophecy  (V,  239);  The  Brother' 8 
Dirge  (VII,  55,  nach  der  Formel  "•fjl*"»!?;  die  zweite 
Halbstrophe  bildet  den  Refrain). 

Mit  den  obigen  Strophen  aufs  engste  verwandt  ist  die 
folgende,  bei  T  h.  Moore  in  The  Young  May-Moon  (II,  155) 
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vorkommende,  in  welcher  das  erste  Glied  der  septenarischen 
Verse  nur  durch  Binnenreim  in  zwei  zweitaktige  aufgelöst 
erscheint : 

The  young  May  tnoon  is  beaming,  love^ 
The  glow'toartn'a  lamp  is  gleaming,  love, 
How  Siceet  to  rove 
Throiigh  Mornä's  grove^ 
When  the  drowsy  world  is  dreaming,  love! 
Then  awake!  —  the  heavens  look  bright,  my  dear, 
'  Tis  never  too  late  for  delighJt^  my  dear^ 
And  the  best  of  all  toays 
To  lengthen  our  days, 
Is  to  steal  a  few  hours  frvm  the  night,  my  dear. 

Andere  Beispiele:  Th.  Moore,  The  titne  Fve  lost  in 
wooimj  (II,  167) ;  Trio  (II,  347).  üebrigens  ist  diese  Strophe 
schon  zu  Anfang  des  siebzehnten  Jahrhunderts  gebraucht 
worden  von  dem  Bischof  Cor b et  in  seinem  Gedicht  The 
distracted  Puritan  (Percy,  Bei.  II,  ui,  18),  worin  die  zweite 
Halbstrophe  als  Refrain  wiederkehrt. 

Femer  gehören  hierher  die  Doppelstrophen  eines  Ge- 
dichts, Comylaining  betitelt,  von  G.  Herbert  (S.  150),  welche 
nach  der  Formel  sJwl  wSJ  reimen,  sowie  anderer  von  Fei. 
Hemans  nach  der  Formel  •''•S'*'"*w  in  PaHing  Word»  (VI, 
56)  und  '"•SJ  ^^ft  in  Thekla  at  her  Lover's  Grave  (VI,  41). 


KAPITEL  2. 

EINREIMIGE,  UNTHEILBARE   UND   ZWEITHEILIGE, 
UNGLEICHGLIEDRIGE  STROPHEN. 

I.    Einreimige   und  untheilbare  Strophen. 

§  302.  Im  Anschluss  an  das  entsprechende  Kapitel 
der  „Altenglischen  Metrik**  (Abschnitt  IV,  Kapitel  6)  be- 
handeln wir  auch  hier  die  verschiedenen,  in  der  üeber- 
schrift  angeführten  Strophenarten  in  zusammenhängender 
Darstellung. 
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Wenn  wir  mit  den  längsten  Versen  beginnen,  so  ist 
zunächst  eine  bei  L  e  i  g  h  Hunt  in  T}he  jovial  priest' s  con- 
fession  (S.  338)  vorkommende,  viorzeilige  Strophe  aus  septe- 
narischen  Versen  (*"')  zu  erwähnen,  worin  er  das  bekannte, 
dem  Walter  Map  zugeschriebene  Gedicht  „Mihi  est  propositutn 
in  tabema  tnori"  wiedergegeben  hat: 

/  devtse  to  end  my  daya  in  a  tavern  drinking; 

May  8ome  Christian  hdd  far  tne  the  glass  tohen  I  am  ahrinking ; 

That  the  Cherubim  may  cry^  tohen  they  see  me  ainking^ 

God  he  merciful  to  a  soul  of  this  gentleman*8  way  of  thinking. 

Das  Gedicht  ist  in  metrischer  Hinsicht  von  besonderem 
Interesse  (vgl.  §  211  und  des  Verfassers  ^Metrische  Rand- 
glossen n%  in  „Englische  Studien**  X.,  S.  192—196). 

Die  in  der  altenglischen  Poesie  beliebte  Art  einreimiger 
Strophen  aus  vier^  viortaktigen  Versen  {^;  vgl.  I, 
§  158)  ist  auch  in  der  nouenglischen  Dichtkunst  vereinzelt 
anzutreffen,  so  bei  Wyatt  (S.  36): 

Faretoell  the  heart  of  crueUy ! 
Though  that  toith  pain  my  liherty 
Dear  have  I  houghty  and  iüofuUy 
Finish'd  my  fearful  tragedy. 

Auch  vierhebige  Verse  sind  von  Wyatt  zu 
dieser  Strophenform  verbunden  worden  in  dem  Gedichte 
The  Becured  Lover  (S.  147) : 

1  am  as  I  am,  and  so  wiü  I  he; 
But  how  that  I  am,  none  knoweth  truly. 
Be  it  evtl,  he  it  well,  he  I  hond,  he  I  free 
I  am  aa  I  am,  and  ao  will  I  he. 

Andere  Beispiele:  R.  Burns,  Bannocks  O^Barley  (S. 
253) ;  The  Tailor  (S.  265).  Diese  Strophe  wird  von  Bums 
erweitert,  indem  er  in  den  zwei  Gedichten,  Whistle,  and 
ril  come  to  yoti,  my  Lad  (S.  185)  und  Hey  for  a  Lass  with 


^  Die  längste  Strophe  dieser  Art,  die  uns  begegnet  ist,  ist  eine 
achtzeilige,  aus  viertaktigcn ,  troohftisohen  Versen  bestehende,  die  bei 
R.  Browning,  Through  the  Metidja  to  Ahd-eUKadr  (III,  83),  vor- 
kommt; und  zwar  haben  nioht  nur  der  dritte  und  siebente  Vers  Binnen- 
reime, sondern  das  ganze,  aus  fünf  Strophen  bestehende  Gedicht  hat 
überhaupt  nur  einen  Reim. 
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a  Tocher  (S.  195)  auf  die  einzelnen  Hauptstrophen  jedesmal 
eine  ähnlich  gebaute  Refrainstrophe  folgen  lässt. 

In  dreitaktigen,  zu  einer  vierzeiligen Strophe  ver- 
bundenen Versen  mit  klingenden  ("'V)  Reimen  hat  John 
Donne  ein  Epigramm  gedichtet;  On  the  Sacrament  {Poets 

IV,  48): 

He  was  the  Word  ihat  spake  it, 
He  took  the  bread  and  hrake  it; 
And  tohat  ihat  Word  did  mdke  it, 
I  do  helieve  and  take  it. 

Andere  Beispiele :    D  e  n  h  a  m  [Poets  V,   677  ,   Str.  II, 

V,  VI,  VIII,  XI,  XIV,  XVII). 

§  303.  D  r  0  i  z  e  i  1  i  g  0,  einreimige  Strophen  scheinen  in 
der  altenglischen  Poesie  nicht  ohne  einen  vierten  Refrainvers 
vorzukommen  und  sind  vielleicht  erst  in  der  neuenglischen 
Poesie  populär  geworden,  wo  sie  in  verschiedenen  Versarten 
ziemlich  oft  anzutreffen  sind,  so  z.  B.  aus  dreitaktigen 
Versen  bei  Drayton,  The  Heart  [Poets  III,  580): 

If  thu8  tve  needs  muat  go, 
What  shall  our  one  heart  do, 
This  one  made  of  our  ttco? 

Andere  Beispiele:   Denham  [Poets  V,  677,   Str.  III, 

IX,  xn,  xviu). 

Ein  seltenes,  früher  (§  221)  citiertes  Beispiel  solcher 
Strophen  aus  dreitaktigen,  trochäischen  Versen 
bietet  Swinburne  mit  seinen  Cradle  Songs  [Midsummer 
HoUday,  S.  115-121). 

Auch  daktylische  Strophen  konmien  nur  vereinzelt 
vor,  so  bei  Thackeray,  Requiescat  (S.  206)  (vgl.  §  239). 

Aus  viertaktigen  Versen  in  dieser  Strophenform 
besteht  das  Gedicht  A  Looking  Glass  von  Carew  [Poets 
m,  679): 

That  flattering  glaas,  whose  smooth  face  weam 
Your  shadow,  which  a  sun  appears, 
Was  once  a  river  of  my  tears. 

Andere  Beispiele  finden  sich  bei  demselben  Dichter 
(ib.  682,  690);  Drummond  (ib.  IV,  682);  Waller  (ib. 
V,  482,  485);  Denham  (ib.  V,  680,  681);  Roscommon 
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(ib.  VI,  633);  Swift,  To  the  Earl  of  Peterborough  (ib.  IX, 
9);  Watts,  To  David  Polhill  (ib.  342,  mit  nur  klingenden 
Reimen);  Swift,  On  Dan  Jackson' s  Picture  (ib.  55);  G. 
Herbert,  Trinity  Sunday  (S.  63);  Businesse  (S.  115,  mit 
zweizeiligen  Strophen  dazwischen);  Paradise  (S.  138,  mit 
Reimspielerei);  Ch.  Lamb,  In  my  own  album  (S.  176); 
Eliz.  Barr.  Browning,  A  Vision  of  Poets  (I,  201-249); 
Wisdom  Unapplied  (III,  92);  Tennyson,  The  tuo  voices 
(31—38);  Hymns  Anc.  and  Mod.  Nr.  123  etc. 

Auch  jambisch-anapästische  Verse  finden  sich  zu  solchen 
Strophen  verbunden,  obwohl  nur  in  selteneren  Fällen,  so  z.  B. 
von  C  o  w  p  e  r ,   The  Symptoms  of  Love  (S.  3) : 

Would  my  Ddia  know  if  I  hve^  let  her  take 

My  last  thought  at  night,  and  the  first  tahen  I  tcake ; 

When  my  pragers  and  best  wishes  preferred  far  her  sake. 

Trochäische  Verse  liebt  Carew  zu  dieser 
Strophenform  zu  verwenden,  so  z.  B.  in  seinem  Liede  Good 
Counsel  to  a  Youny  Maid  {Poets  III,  678): 

Gaze  not  on  thy  heauty^s  pride^ 
Tender  maid,  in  the  false  tide 
Thät  from  lovers^  eyes  doth  slide. 

Ein  anderes  Beispiel  findet  sich  bei  ihm  S.  701.  Auch 
das  letzte  Gedicht  im  Passionate  Pilyrim,  betitelt  Threnos, 
ist  in  dieser  Vers-  und  Strophenart  gedichtet ;  femer  Hymns 
Anc.  and  Mod,  94;  Ch.  Lamb,  In  the  album  of  Lucy 
Barton  (S.  172);  Leigh  Hunt,  Little  People  panegyrized 
(S.  409);  Longfellow,  Maidenhood  (S.  115). 

In  Strophen  dieser  Art  aus  viertaktigen  \  dakty- 
lischen Versen  (obwohl  als  sechszeilige  aus  zweitaktigen 
Versen  gedruckt)  ist  die  zweite  Version  von  Thackerays 
schon  (S.  422)  citiertem  Gedicht  The  Willow-Tree  (S.  211) 
geschrieben. 

§  304.  Fünftaktige  Verse,  zu  dieser  Strophenart 
verknüpft,  waren  für  die  Dichtungsart  der  poetischen  Epistel 

*  Besondere  Erwähnung  verdient  noch  ein  bei  "Wyatt  8.  137 
vorkommendes  Gedicht,  aus  zehn  dreitaktigen,  jambisch-anapästischen, 
einreimigen  Zeilen  bestehend,  in  welchen  aber  die  Reime  sogenannte 
unaooentoierte  Reime  sind. 
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beliebt  und  kommen  u.  a.  bei  Donne  öfters  vor,  so  z.  B.  in 
seiner  Epistel  To  the  Countess  of  Bed/ord  {Poets  IV,  96): 

Uonour  is  so  sublime  perfection, 

And  so  refin'd,  that  when  God  toas  alone^ 

And  creaturtUss  <U  firsty  himself  had  none. 

Andere  Beispiele  finden  sich  bei  Donne  (ib.  92,  100, 
102);  Quarles  (PoetsYf,  481);  Ben  Jonson  (Poets  555, 
574,  587);  Dryden  (S.  393,  400,  456);  King  Charles  I 
in  Percys  Rel  (II,  iii,  13);  Watts  (Poets  IX,  306,  322); 
L.  Hunt  (S.  231);  Wordsworth,  So  fair^  so  sweet  etc. 
(VIII,  163);  Thackeray,  The  Pen  and  the  Album  (S.  56); 
R.  Browning,  EpUogue  (VI,  225).  Die' Reime  sind  hier 
in  der  Regel  stumpf. 

Strophen  dieser  Art  aus  sechstaktigen  Versen  mit 
vorwiegend  daktylischem  Rhythmus  finden  sich  bei 
Tennyson,  In  the  Garden  at  Swainston  (S.  273): 

Nightingales  tcarbled  icithout,  within  toas  weeping  for  thee: 
Shadows  of  three  dead  meti  toaUc^d  in  the  walks  with  mt', 
Shadaws  of  three  dead  men  and  thou  wast  one  of  the  threv. 

Anderes  Beispiel,  aus  Versen  mit  vorwiegend  anapä- 
stischem Rhythmus  bestehend:  D.  6.  Rossetti,  Beauty 
(I,  186). 

Auch  siebentaktige,  trochäische  Verse 
kommen  zu  solchen  Strophen  verbunden  vor  bei  Swin- 
burne,  Clear  the  way  (Midsummer  Holiday,  S.  153): 

Qear  the  tcay,  my  lords  and  Utckeys!  you  have  had  your  day, 
Here  you  have  your  answer  —  England^ s  yea  against  your  nay: 
Lottg  enough  your  house  Ims  held  you:  up,  and  clear  the  way! 

In  seinem  Gedicht  After  a  Reading  (ib.  S.  94)  bildet 
er  solche  Strophen  aus  siebentaktigen,  jambisch- 
anapästischen  Versen: 

For  the  seven  times  seventh  time  love  would  renew  the  delight  tcithout 

end  or  alloy 
That  it  takes  in  the  praise  as  it  takes  in  the  presence  of  eyes  that 

fulfil  it  iüith  joy  ; 
But  how  shdU  it  praise  them  and  rest  unrebuked  by  the  presence  and 

pride  of  the  boy? 
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Siebentaktige,  jambische  Verse  werden  nur 
selten  zu  solchen  Strophen  verknüpft,  so  z.  B.  bei  Eliz. 
Barr.  Browning,  Inclusions  (III,  186): 

OJh  toilt  thou  have  my  hand,  Dear,  to  He  alang  in  thine? 

As  a  little  stone  in  a  running  atream,  it  seema  to  lie  and  pine, 

Now  drop  the  poor  pale  hand,  Dear,  unfit  to  plight  toith  thine. 

Der  erste  und  dritte  Vers,  die  in  allen  Strophen 
gleichen  Bau  haben,  können  übrigens  auch  als  Alexandriner 
aufgefasst  werden.  Besseres  Beispiel:  D.  6.  Rossetti, 
The  Card-Dealer  (I,  166). 

Strophen  dieser  Art  aus  achttaktigen,  trochäi- 
schen Versen  kommen  vor  bei  R.  B  r  o  w  n  i  n  g,  -i  Toccata 
of  Galuppi's  (III,  127) : 

Oh  Galuppi^  Boldasaaro^  ihis  is  very  sad  to  find! 

I  can  hardly  misconceive  you ;  it  would  prove  me  deaf  and  blind ; 

BtU  although  I  take  your  meaning,  H  is  with  such  a  heavy  mind! 

§  305.  Eine  andere  Strophe  dieser  Art  aus  un- 
gleichmetrischen Versen  findet  sich  bei  Crashaw, 
Wishes  to  his  supposed  Mistress  [Poets  IV,  736),  wo  ein 
zwei-,  ein  drei-  und  ein  viertaktiger  Vers  durch  gleichen 
Reim  verbunden  sind  nach  der  Formel  JIl: 

Who  ere  she  be, 

That  not  impossible  she^ 

That  shall  command  my  heart  and  nte; 

Where  ere  she  lie, 

Lock^d  up  from  mortal  eye^ 

In  sliady  leaves  of  destiny;  eto. 

Eine  Strophe  ähnlicher  Art  nach  der  Formel  S«  bietet 
Cowley,  Love's  Visibility  (Poets  V,  273): 

With  much  of  pain,  and  all  the  art  I  knetv, 

Have  I  endeavour^d  hitlherto 

To  hide  my  love^  and  yet  all  will  not  do. 

Zwei  trochäische  Viertakter  und  ein  jam- 
bischer Fünftaktor  sind  von  Carew  zu  einer  ein- 
reimigen  Strophe  verbunden  worden  in  Incommunicabüity 
of  Love  {Poets  HI,  692) : 

By  what  power  was  Love  confin*d 

To  one  object?  Who  can  bind, 

Or  fix  a  limit  to  the  free-born  mind  ? 
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Eine  verwandte  Sti'ophe  nach  der  Formel  US,  welche 
bei  Gran  vi  11  e  {Poets  VII,  704)  vorkommt,  wird  bei  den 
Spenser-Stanzen  erwähnt  werden. 

§  306.  üntheilbare  Strophen,  nämlich  solche 
aus  mehreren  einreimigen  Versen  nebst  einem  Refrain- 
verse (vgl.  I,  §  159),  sind  in  verschiedenen  Arten  zu  finden. 
Dreizeilige  Strophen,  also  solche,  die  aus 
einem  Reimpaare  nebst  einem  abweichenden 
Refrainverse  bestehen,  kommen  aber  nur  selten  vor. 
Ein  Beispiel  aus  zwei  fünftaktigen  Versen  und  einem 
Zweitakter  findet  sich  bei  Th.  Moore,  Sonff  (III,  29): 

Ah  I  where  are  they^  who  heard^  in  formet'  houra, 
The  f>oice  qf  Song  in  ihese  neglected  boursf 
They  are  gone  —  all  gofief 

Ein  Beispiel  aus  zwei  Fünftaktern  und  einem  Drei- 
takter  findet  sich  Hymns  Anc.  and  Mod.  Nr.  296,  aus  zwei 
viertaktigen  Trochäen  und  einem  dreitaktigen  ib.  Nr.  472: 

God  of  God,  and  Light  of  Light, 
King  of  glory^  Lord  of  might, 
Hear  us,  IMy  Jesu. 

Beispiel  aus  jambischen  Versen:  ib.  Nr.  212. 

§  307.  Vier-  und  mehrzeilige  Strophen  dieser 
Art  begegnen  noch  öfters  bei  den  ersten  neuenglischen 
Dichtern,  zumal  bei  W y a 1 1,  und  zwar  auch  in  ungleich- 
metrischer Gestalt  mit  einem  gewöhnlich  zweitaktigen 
Refrainverse  bei  viertaktigen  Versen  der  Hauptstrophe.  So 
findet  sich  bei  ihm  ein  Gedicht  in  dreizeiligen  Strophen  mit 
Refrain  S.  99: 

Take  heed  hy  time,  lest  ye  he  apied: 
Your  hving  eyea  can  it  not  hide, 
At  last  the  truth  witt  sure  he  tried; 
Therefore,  take  heed! 

Andere  Beispiele:  Wyatt  (S.  75,  105);  Co w per 
(395,  mit  eintaktigem  Refrain:  My  Mary);  Burns,  The 
gaUant  weaver,  (S.  227,  mit  dreitaktigem,  klingendem  Refrain, 
dsgl.  S.  199,  213);  Hymns  Anc.  and  Mod.  (130,  135,  264, 
285,  Refrain  trochäisch);  mit  dreitaktigem  Refrainvers:  ib. 
255;  trochäische  Strophen  der  letzteren  Art:  ib.  210,  463, 
464  etc. 
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Bei  B u r n s  sind  femer  erweiterte  Strophen  dieser 
Art  beliebt,  in  denen  auf  die  einzelnen  Hauptstrophen  des 
Gedichts  jedesmal  eine  gerade  so  oder  ähnlich  gebaute  vier- 
zeilige  Chorus-  oder  Refrainstrophe  folgt;  so  S.  187,  189, 
191,  193,  196. 

Aus  fünftaktigen  Versen:  Wyatt  89: 

In  aeternum  I  was  once  determed, 
For  to  have  loved  and  my  mind  affirmed^ 
That  with  my  heart  it  should  he  conßrmed 
In  aeternum. 

Anderes  Beispiel:  Hyinns  Anc.  and  Mod.  214.  Ein 
Beispiel  einer  solchen  Strophe  mit  dreitaktigem 
Refrainverse  bietet  G.  H e r b e r t,  The  Sacrißce  (S.  18). 

Eine  Strophe  dieser  Art  aus  drei  vierhebigen  Versen 
nebst  einem  dreitaktigen  Refrain verse  findet  sich  bei  S  w  i  f  t 
in  dem  Gedicht  A  neu?  Smig.  On  Woodys  halfpence  {Poets 
IX,  80): 

Ye  people  of  Ireland,  both  country  and  city, 
Come  listen  with  paiience,  and  hear  out  my  ditty: 
At  this  time  Vit  choose  to  he  wiser  tlrnn  witty, 

Whieh  nobody  can  deny, 

§  308.  Eine  vierzeilige  Strophenform  aus  vier- 
taktigen  Versen  mit  zweitaktigem  Refrainverse  liegt 
vor:  Wyatt,  S.  80: 

To  cause  accord,  or  to  agree 
Two  contraries  in  one  degree^ 
And  in  one  point,  as  seemeth  me, 
To  all  man's  wit  it  cannot  be; 
It  is  impossihle! 

Eine  besondere,  auch  in  der  altenglischen  Poesie  in 
ähnlicher  Gestalt  belegte  Strophenart  (vgl.  I,  S.  373),  wo 
der  dreizeiligen,  einreimigen  Hauptstrophe  aus  dreitaktigen 
Versen  ein  dreitaktiger  Refrainvers  vorangeht,  der  zum 
Schluss  der  Strophe  nebst  einem  anderen,  zweitaktigen 
Refrainvers  wiederkehrt,  liegt  vor  in  einem  Gedicht  von 
Wyatt,  S.  108: 
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Afid  teilt  thou  leave  me  thus? 
Say  nay !  say  nay !  for  shame 
To  aave  tJhee  fram  the  blame 
Of  all  my  grief  and  grame. 

And  will  thou  leave  me  thus? 

Say  nay!  say  nay! 

And  icüt  thou  leave  me  thus? 
That  hath  lov^d  thee  so  long? 
In  wealth  and  woe  among : 
And  is  thy  heart  so  strong 
As  for  to  leave  me  thus  ? 

Say  nay!  say  nay! 

In  einem  anderen  Gedicht  Wyatts  (S.  111),  aus  sieben 
einreimigen  vierzeiligen  Strophen  nebst  Refrain  bestehend,  ist 
der  ersten  Strophe  ein  ausserhalb  derselben  stehendes  Vers- 
paar vorangestellt,  welches  vermuthlich  ebenfalls  vor  jeder 
folgenden  Strophe  wiederholt  werden  sollte. 

Ein  anderes  älteres  Beispiel  findet  sich  Percy,  Rel. 
(II,  I,  5). 

§  309.  Eine  besondere,  aus  der  provenzalischen  Poesie 
schon  in  die  altenglische  (vgl.  I,  S.  373)  herübergenommene 
Strophenart  liegt  vor  in  dem  Gedieht  Knotting  von  Dorset 
{Poets  VI,  512);  hier  folgt,  auf  drei  viertaktige,  ein- 
reimige  Verse  ein  vierter,  dreitaktiger,  der  in  den 
andern  Strophen  nicht  als  Refrain  wiederkehrt,  sondern 
nur  gleichen  Reim  mit  den  entsprechenden  Schlussversen 
derselben  hat,  so  dass  die  Formel  "S '%S  **^X  etc.  entsteht: 

At  noouy  in  a  sunshiny  day, 
The  brighter  lady  of  the  May, 
Young  Chloris  innocent  and  gay, 
ScU  knotting  in  a  shade: 

Fach  slender  finger  play^d  its  part, 
With  such  activity  and  arty 
As  icould  inflame  a  youthful  heart. 
And  trarm  the  most  decay'd. 

Her  favoi'ite  swain,  by  chance,  came  by, 
He  saup  no  anger  in  her  eye; 
Tet  when  the  bashful  boy  drew  nigh, 
She  would  have  seem^d  afraid. 
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Je  zwei  Strophen  zusammen  genommen  haben  ganz 
den  Klang  erweiterter  Schweifreimstrophen;  doch  ist  an 
solche  schon  aus  dem  Grunde  nicht  zu  denken,  weil  die 
Zahl  der  Strophen  des  (Gedichts  eine  ungerade  ist. 

Fünft  aktige  Verse  sind  zu  Strophen  dieser  Art 
verbunden  bei  Swinburne,  Inferiae  {Poems  11,  108).  Das 
Gedicht  hat  sechs  Strophen,  doch  tritt  mit  der  vierten 
Strophe  im  Schlussverse  ein  neuer  Reim  ein,  also:  "^S  *'*6 
dddb  eeef  gggt  hhw   g^  j^g  ^g  g^jg  g^^g  2wei  dreitheiligen,  gleich- 

gliedrigen  Strophen  bestehend  angesehen  werden  könnte. 
Dagegen  trifft  die  Aehnlichkeit  mit  der  Schweifreimstrophe 
zu  in  dem  aus  vier  Strophen  bestehenden  22  sten  Liede  der 
Hijmns  Anc,  and  MoiL,  dessen  Verse  zugleich  trochäi- 
schen Rhythmus  haben;  doch  kehrt  der  kurze  Vers  in 
allen  Strophen  als  Refrain  wieder. 

Strophen  dieser  Art  aus  gleichmetrischen  Versen 
sind  überhaupt  selten.  Sie  begegnen,  der  Formel  ^  ""J  ^^^\ 
etc.  entsprechend,  in  Campbells  Gedicht  HohetUinden 
(S.  73) : 

(hl  Linden,  irhen  the  sun  iras  lotr, 
All  bloodless  Iny  fWuntrodden  snoir, 
And  dark  a^t  tvinier  iras  the  ßotr 
0/  IseTj  rdlling  rapidJy, 

But  Linden  satr  another  sight, 
When  the  dntm  beat  at  dead  of  night, 
Comnianding  fires  of  death  to  liyht 
Tlie  darhness  of  her  seenety. 

Noch  seltener  sind  Strophen  mit  dieser  Reimstellung, 
die  aus  zwei  ungleichmetrischen  Halbstrophen  bestehen  und 
insofern  schon  der  folgenden  Gruppe  angehören,  wie  in  O. 
Herberts  Gedicht  Praise    (S.  56)   nach   der  Formel   Sf«, 

ceob      dddb    ^f/» 
6MS)     M4S    t7tl/. 

H.    Zweitheilige,    ungleichgliedrige,   gleich- 
metrische Strophen. 

8  310.  Von  den  z weithoiligen,  Ungleich- 
glied r  I  g  e  n  Strophen  erwähnen  wir  unter  den  gleich- 
metrischen    (vgl.  I,  §  160)    zunächst   ein   paar   in   der 
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Reimstellung  einander  verwandte  Formen,  die  den  zuletzt 
betrachteten  nahe  stehen,  insofern  sie  auch  drei  gleiche 
Reime  und  einen  ungleichen  Reim,  aber  in  der  An- 
ordnung aaboy  haben. 

Eine  aus  fünftaktigen  Versen  bestehende  Strophe 
dieser  Art,  deren  dritter  Vers  einen  Refrain  bildet,  und 
welche  die  Form  om^Bik,  r^r^Br.,  d.d^BiL  etc.  hat,  kommt 
vor  bei  S  i  d  n  e  y,  Astrophel  and  Stella,  Song  I  (Grosart  I,  75) : 

Doubf  you  to  trhom  my  Muse  these  votes  enfendeüu 
Which  tiOiP  my  breast^  surchary'd,  fo  ffnisick  lendeth! 

To  you,  to  yoH^  all  song  of  praiae  is  due^ 
Only  in  you  my  song  hegins  and  evdeth. 

Eine  aus  vier  taktigen  Versen  bestehende  Strophe 
dieser  Art,  ohne  Refrain,  begegnet  bei  Tennyson,  The 
Dnisy  (S.  270): 

O  Jjone^  ichat  hours  were  Ihhie  and  mine^ 
In  laude  of  palm  and  southern  pine; 

In  lands  of  2)alm,  of  orangt  hlossom, 
Of  olive,  aloe,  and  maize  and  ri'ne. 

Die  nämliche  Strophenform  aus  zweitaktigen, 
jambisch-anapästischen  Versen  findet  sich  bei 
Longfellow,  King  Olaf  and  Earl  Sigvald  (S.  573): 

On  the  gray  aea-sands 
King  Olaf  Stands, 

Notihward  and  seaward 
He  points  tcith  his  hands. 

§  311.  Wenig  gebräuchlich  ist  auch  im  Neuenglischen 
die  in  der  altenglischen  Poesie  bisher  m.  W.  nicht  nach- 
gewiesene, vierzeilige  Strophenform  nach  der  Formel  ahba, 
eine  Reimstellung,  die  bereits  in  der  angelsächsischen,  al- 
literierenden Dichtung  oft  genug  anzutreffen  ist,  die  auch 
der  romanischen  Poesie  nicht  fremd  war,  und  deren  Fehlen 
in  den  altenglischen,  auf  dem  Endreim  beruhenden  Ge- 
dichten daher  vielleicht  nur  als  etwas  Zufälliges  anzusehen 
ist.  Da  jedoch  die  zwei  Hälften  so  gebauter  Strophen  ein- 
ander nicht  gleich,  sondern  nur  ähnlich  sind,  so  setzen  wir 
sie  als  Mittelglieder  zwischen  den  gleichgliedrigen  und  un- 
gleichgliedrigen  Strophenarten  hierher.  Auch  darf  nicht  un- 
erwähnt bleiben,  dass  Strophen  mit  dieser  Reimstellung  die 

SchippAr,  Engl.  Mntrik.     II.  Thcil.  35 
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beliebteste  Form  der  Quatrinen  des  italienischen  Sonetts 
sind,  und  dass  sie  durch  die  häufig  vorkommenden  eng- 
lischen Nachbildungen  desselben  als  alleinige  Form  anderer 
Dichtungen  eingebürgert  sein  könnten.  Ein  Beispiel  dieser 
Strophenform  aus  viertaktigen,  jambischen  V^ersen 
findet  sich  bei  Ben  Jonson  in  einer  Elegie  {Foefs  IV, 
571): 

Though  heauty  he  ihe  mark  of  praise, 
And  youi'8  of  irhom  I  sing,  he  such^ 
As  not  the  ivorld  can  praise  too  much, 

Yei  i8*t  your  virtue  vow  I  raise. 

Andere  Beispiele:  Somervilo,  Fahle  VIII  {Poefs  YIll, 
515);  Langhorn,  Ode  (ib.  XI,  238);  Tonnyson,  The 
Blarkhird  (S.^68;  ferner  S.  71,  72,  139),  In  Memoriam  (S.  286 
—  330);  Kossetti,  Mi/  i^wfer's  sleep  (I,  169),  Hijnws  Anc, 
and  A/o'/.  331 ;  mit  klingenden  äusseren  Keimen:  Sidney, 
Astrophel  and  Stella^  Sovg  II  (Grosart  I,  77),  mit  klingen- 
den mittleren:  Psalm  XXXVII  (ib.  II,  279). 

In  einer  solchen  Strophe  aus  trochäischen  Versen 
ist  das  im  P  a  s  s  i  o  n  a  t  e  P  i  1  g  r  i  m  enthaltene  Gedicht 
The  Phoeiiix  and  Turtle  geschrieben: 

Let  the  hird  of  loudest  Jay^ 

On  the  8ole  Arahian  tree, 

Herald  sad  and  trumpet  he, 
To  whose  80und  chaste  wings  ohey. 

Ein  anderes  Beispiel  dieser  Art  bietet  Carews  Ge- 
dicht Separaf'on  of  Lovers  (Poets  III,  S.  692). 

Eine  Strophe  dieser  Art  aus  fünftaktigen,  jam- 
bischen Versen  findet  sich  bei  Mi  1  ton,  Psalm  VI: 

Lord^  in  thy  anger  do  not  reprehend  me^ 
Nor  in  thy  hat  displeasure  nie  correcf; 
Pity  me^  Lord,  for  I  am  muck  deject, 

And  very  iceak  and  faint;  heal  and  amend  me. 

Andere  Beispiele :  B  u  r  n  s,  On  seetuf/  a  wounded  hare 
etc.  (S.  96;  die  letzte  Strophe  schliesst  mit  einem  sechs- 
taktigen  Verse);  Coleridge,  Lines  to  a  Vriend  etc.  (S.  51). 

Dreitaktige,  daktylische  Verse  sind  zu  einer  solchen 
Strophe  verbunden,  und  zwar  mit  umschliessenden  stumpfen 
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und  umschlossenen  klingenden  Reimen,  von  Fei.  Hern  ans: 
Mother!  oh,  sing  me  to  rest  (VII,  30): 

Motherf  oh^  sing  me  to  rest 

As  in  my  bright  days  departed ; 

Sing  to  thy  child,  the  sick-hearted, 
Songs  for  a  spirit  oppress*d. 

§  312.  Unter  den  fünfz eiligen  Strophen  ist 
zunächst  eine  zu  erwähnen,  welche  sich  an  die  zuletzt  be- 
trachteten unmittelbar  anschliesst,  indem  sie  die  ßeim- 
stellung  ahbaa  hat,  also  dem  letzten  Reim  der  vierzeiligen 
Strophe  noch  einen  gleichen  hinzufügt. 

Strophen  dieser  Art  sind  jedoch  selten.  Eine  solche 
aus  vier  taktigen,  trochäischen  Versen  begegnet 
bei  Sidney,  Psalm  XXVIII  (Grosart  II,  259);  femer  aus 
jambischen  bei  Eliz.  Barr.  Browning,  „Die<l  .  .  ." 
(IV,  134): 

WJiat  shnll  tce  add  noirf  He  is  dead. 
And  1  trho  praise  and  you  who  hlame^ 
Wifh  irash  of  irords  across  his  nnme, 

Find  suddenly  declared  instead  — 

yftn  Sunday^  third  of  August^  dead*'. 

In  dem  Gedichte  Insufficiency  (III,  187)  bedient  sie 
sich  der  ähnlichen  Strophenform  (nJtba^AS)  aus  viertaktigen, 
jambisch-anapästischen  Versen,  mit  dem  letzten  Verse  als 
Refrain. 

§  313.  Es  sind  ferner  diejenigen,  den  früher  betrach- 
teten, einreimigen  Strophen  am  nächsten  verwandten  Formen 
zu  erwähnen,  in  denen  auf  eine  ein  reim  ige,  gewöhnlich 
vier-  oder  d  reizeil  ige  frofts,  eine  kürzere,  meist 
zweizeilige  cauda  mit  abweichenden  Reimen  folgt. 

In  einer  solchen  Strophenart  aus  drei  taktigen 
Versen  nach  der  Formel  ""^^  ist  ein  Gedicht  bei  Wyatt, 
S.  128,  geschrieben: 

Me  list  no  more  to  sing 
Of  Jorej  vor  of  such  thing, 
llmr  sore  thnt  it  me  irring ; 

For  thnt  I  sung  or  spaW, 

Mm  did  my  songs  mistnke. 

35* 
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Drei  vierhebige  Verse  nebst  zwei  vierhebigen 
Refrainversen  sind  zu  der  nämlichen  StrophenfoiTn  ver- 
bunden in  dem  Gediclit  On  Thomas  Lord  Otomwell  (Percy 
Bei  II,  I,  11): 

Boih  man  and  chylde  is  glad  1o  here  teil 
Of  that  false  traytoure  Thomas  Cnwnrell^ 
Note  that  he  is  sct  to  learu  to  speJl. 

Synge  trolle  on  airaye^  syng  trolle  on  atray 
Herye  and  how  rombelowe  trolle  on  airaye. 

Nahe  verwandt  ist  die  aus  viemtaktigen  Versen 
bestehende  Strophe  eines  Liedes  von  Denham  {Poefa  V, 
692),    welche  die  Keimstellung  aahhh  hat: 

Morpheus!  the  humhle  god  that  dir  eil  s 

In  cot  tag  es  and  smoky  cells^ 

Hat  es  gilded  roofs  and  heds  of  doirn. 
And  though  he  fears  no  prince's  f roten ^ 
Flies  from  the  circle  of  a  croivn. 

Andere  Beispiele :  Shelley,  When  passion^s  france  etc. 
(III,  88;  Str.  2  =  aaahh);  Th.  Moore,  Still  when  dayUghi 
(III,  122);  D.  G.  Rossetti,  Song  VII  (I,  250),  Böse  Mary 
(II,  34—70), 

Aus  trochäisclien  Versen :  Shelley,  Invocatiofi  to 
Misery  (III,  243).  Eine  ähnliche  Form  (aahbB)  begegnet 
bei  Longfellow,  The  Saga  of  King  Olaf,  in  der  ersten 
Strophe,  deren  letzter  Vers  aber  den  auch  in  anderen 
Strophen  bei  abweichender  Reimstellung,  nämlich  ccddBy 
wiederkehrenden  Refrain  bildet. 

§  314.  Vielleicht  aus  dieser  Strophenform  ist  die  auch 
in  altenglischer  Zeit  beliebte,  fünfzeilige  Strophe  (vgl.  I, 
S.  378)  mit  der  Reimstellung  aabab  hervorgegangen,  oder, 
was  vielleicht  wahrscheinlicher  ist,  aus  der  gloichmetrischen 
Schweifreimstrophe  {aahaah)  durch  Verkürzung  um  den  vor- 
letzten Vers, 

Zwei  Gedichte  Wyatts  in  vier  taktigen  Versen 
sind  in  dieser  Strophenform  mit  Refrain  (also:  ""••""^)  abge- 
fasst:  S.  29  und  98.     Das  erste  beginnt  so: 

My  liäe  axvake,  perform  the  last 
Lahour^  that  thou  and  I  shall  waste 

And  end  that  I  have  now  hegun ; 
And  ichen  this  song  is  sung  and  pasty 

My  Inte !  he  still,  for  I  hare  done. 
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Anderes  Beispiel:  Eliz.  Barr.  Browning,  Ä 
Year\^  Spinnlng  (III,  148). 

Die  nämliche  Strophe  aus  fünftaktigenVersen, 
und  zwar  auch  mit  einem  Refrain  als  Schlussvers,  be- 
gegnet bei  Swinburne,  In  the  Oixhard,  Frovencal Bürden 
{Poems  I,  116). 

In  Strophen  dieser  Art  ohne  Refrain,  aber  aus  drei- 
taktigen  Versen  bestehend  (""'"'5),  schrieb  Drayton 
eine  Ode  to  himself  und  the  Harp  (Poets  III,  S.  578): 

And  ichy  not  I,  as  he 
That*8  greatest^  {f  as  free, 

(In  8undry  sirains  that  strive^ 
Since  there  so  many  he) 

Th'old  Lyric  kind  revire? 

§  315.  Durch  Umstellung  der  beiden  letzten  Verse 
ist  aus  dieser  Strophenform  die  in  altenglischer  Zeit  gleich- 
falls beliebte  Form  aabba  hervorgegangen,  von  welcher  in 
der  neuenglischen  Poesie  einzelne  Beispiele  vorkommen, 
z.  B.  Eliz.  Barr.  Browning,  The  Sea-Mew  (II,  206) : 

How  joyously  the  young  sea-mew 
Lag  dreaming  on  the  waters  hlue 

Whereon  our  Utile  hark  had  thrown 

A  liltle  shade,  the  only  one^ 
Bat  shadows  ever  man  pursue. 

Anderes  Beispiel  mit  Refrainvers:  Eliz.  Barrett 
Browning,  De  Profundis  (IV,  1 1 1). 

Aus  fünf  taktigen  Versen  bestehend  begegnet 
sie  nur  selten,  so  bei  W  o  r  d  s  w  o  r  t  h  in  The  Cuckoo  and  the 
Nightingale  (II,  220),  einer  Modernisierimg  des  in  Bd.  I,  425 
citiorten  Gedichts. 

Zwei  Strophen  dieser  Ai-t  aus  fünftaktigen,  jam- 
bisch-anapästischen Versen  finden  sich  bei  Th. 
Moore,  At  tlie  mid  honr  of  night  (II,  153): 

At  the  mid  hour  of  night,  when  stars  are  weeping^  I  fly 
To  the  lone  vale  we  lov^d^  when  life  shone  warm  in  thine  eye; 
And  1  think  oft-t  if  spirits  can  steal  from  the  regions  of  air^ 
To  revisit  past  scenes  of  delight,  thou  wilt  come  to  me  there 
And  teil  me  our  lote  is  rememher^d,  even  in  the  sky. 


—    550    — 

§  316.  Eine  in  früherer  Zeit  seltene  Strophenform 
ist  die  der  Formel  abaah  entsprechende,  im  ersten  Gliede 
um  einen  Vers  verkürzte  Schweifreimstrophe. 

Sie  findet  sich  übrigens  aus  fünftaktigen  Vei*sen 
bei  G.  Herbert,  The  World  (S,  82): 

Love  buili  a  stcUely  house;  where  Fortune  came: 
And  spinniny  phansies,  ahe  was  heard  to  say, 

That  her  fine  cöbwehs  did  support  the  frame^ 

Whereas  they  teere  supported  hy  the  same: 
But  Wisdome  quickly  swept  thcm  all  atvai/. 

Anderes  Beispiel:  Sidney,  Pansies  XIV  (Grosart  I, 
205). 

Erst  in  neuerer  Zeit  werden  öfters  viertaktige 
Verse  zu  dieser  Strophenform  verbunden,  wie  z.  B.  in  einem 
Liede  von  Th.  Moore  (I,  268): 

Take  back  the  sigh,  thy  Ups  of  art 

In  pa88ion*8  moment  breath'd  to  me\ 
Yet,  no  —  it  mmt  not,  wiU  not  part^ 
^Tis  now  the  Ufe^breath  of  my  heart, 

And  haa  become  too  pure  for  thee. 

Andere  Beispiele :  T  h.  M  o  o  r  e ,  Sonr/  (1 ,  268) ,  To 
Lady  J.  R.  Y.  (IV,  304) ;  Shelley,  Similes  (III ,  249) ; 
Thackeray,  To  a  very  old  tcoman  (S.  155);  D.  G.  Ros- 
se 1 1  i,  .4  Death'Parting  (II,  243),  wo  6  verschiedene  Refrain- 
verse vorkommen.  Ein  Beispiel  aus  vi  er  hebigen  Versen 
bietet  T  h.  M  o  o  r  e,  Yes,  Yes,  tchen  the  bloom  (III,  100),  Sumhy 
Ethics  (V,  37),  mehrere  aus  trochäischen  Versen,  a)  mit 
lauter  klingenden  Endungen:  Longfellow,  Promethem 
(S.  490),  Epimetheus  (S.  519);  b)  nach  der  Formel  ab^aalu: 
The  Emperor's  Bird's-Nest  (S.  497). 

Neuere  Dichter  verwenden  zu  dieser  Strophe  auch 
dreitaktige,  jambisch-anapästische  Verse,  so 
z.  B.  E 1  i  z.  Barr.  Browning  in  Only  a  Curl  (IV,  143) : 

Frienda  of  facea  unknown  and  a  land 

ünviaited  over  the  aea, 
Who  teil  me  how  lonely  you  stand 
With  a  Single  gold  curl  in  the  hand 

Held  up  to  be  looked  at  by  me: 

Anderes  Beispiel:  Longfellow,  Enceladus  (S.  595). 
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Bei  demselben  Dichter  findet  sich  eine  verwandte, 
der  Formel  **^^*!j  entsprechende  Strophe  in  dem  Gedicht 
The  Distoverer  of  the  North  Cape,  A  Leaf  from  King  Alfred's 
Orosius  (S.  512): 

Othere,  the  cid  sea'captaift, 

^V^w  dwelt  in  Helgoland, 
To  King  Alfred,  the  Lover  of  Truthy 
Brought  a  snowichife  wdlms-toothy 

Which  he  held  in  his  hrown  right  hand. 

Die  nämliche  Strophe  mit  stumpfem  Ausgange  des 
ereten  Verses  begegnet  aber  schon  bei  Wordsworth, 
The  Idiot  Boy  (I,  248),  Peter  Bell  (II,  2—50),  Ämlreto  Jones 
(II,  195). 

Nur  vereinzelt  kommt  eine  ähnliche,  nach  der  Formel 
abcca  gebaute,  aus  vier  taktigen  Versen  bestehende  Strophe 
vor  bei  K.  Browning,  Dis  iditer  visiim  (VI,  77). 

§  317.  Eine  den  zuletzt  genannten  nahe  stehende 
Strophenform  hat  die  Reimstellung  ababb.  Diese  kommt 
vor,  aus  viertaktigen  Versen  bestehend,  bei  Carew, 
To  my  inconstant  Mistress  (Poets  HI,  678): 

Hltvn  thoK,  poor  excommunicate 

From  all  the  Joga  of  love,  shalt  see 
The  füll  reirard,  and  glorious  fafe, 

Hliich  mg  strong  faith  shall  purchase  me, 

Then  citrse  thine  otrn  inconstancy. 

Andere  Beispiele:  Sidney,  Ps(dm  IV  (Grosart  II, 
213j;  Waller,  To  a  Lady  in  Retirement  (letzter  Vers 
trochäisch;  Poets  V,  58);  Percy,  ReL  11  in,  7;  Tenny- 
son,  When  in  tlie  darJcness  (S,  24),  Chi  a  Mourner  (S.  70); 
Swinburne  ,  Aholibah  {Poems  1 ,  309)  ;  E 1  i z.  Barr. 
Browning,  A  view  across  the  Campagna  (IV,  147);  Hob. 
Browning,  Porphyr ia's  Lover  (IV,  299 — 301,  ohne  stro- 
phische Eintheilung) ;  D.  G.  Rossetti,  Spheral  Change  (II, 
245);  und  mit  dem  letzten  Verse  als  Refrain:  Th.  Moore, 
The  Fancy  Fair  (III,  120);  Longfellow,  TÄe  Luck  of  Eden- 
hall  (S.  96).  Ganz  aus  trochäischen  Versen  bestehend 
findet  sich  diese  Strophe  bei  Hill  {Poets  VIII,  668)  in  dem 
Gedicht  The  Singing  Bird: 
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Pope^  in  absence  of  his  pain^ 
Eaaiff  negligent^  and  gay, 

With  ihe  fair  in  anCrotia  vein^ 
Livehj  as  the  smiling  day^ 
Talk^dy  and  toifd  the  hours  atcay. 

Anderes  Beispiel  nach  der  Formel  ab^aLL:  Sidney, 
Astrophel  ami  Stella,  Song  IX  (Grosart  I,  95). 

Die  nämliche  Strophe  aus  dreitaktigen,  jambischen, 
klingenden  Vei*sen  kommt  vor  bei  R.  Bums  in  dem  Ge- 
dicht 0  wha  in  she  thai  lo'es  me  (S.  231),  nur  dass  auf  jede 
Strophe  eine  vierzeilige,  im  Common  Mette  geschriebene 
Chorusstrophe  folgt: 

0  wha  is  ehe  tluU  Wes  me. 

And  haa  my  heart  a-keepinyf 

0  aweet  is  she  thai  lo'es  me, 
Aa  detoa  o*  aimmer  weeping. 
In  teara  the  roae-huda  ateeping. 

Andere  Beispiele:  Th.  Moore,  The  Dyinrj  Warrior 
(III,  66:  a^buM);  Rob.  Browning,  Epüogue,  (VI,  223, 
lauter  stumpfe  Reime). 

Aus  zweitaktigen,  jambisch-anapästischen 
Versen  bestehend  findet  sich  diese  Strophe  bei  Th.  Hood, 
Äutumn  (S.  252): 

The  Autumn  ia  old, 

The  aere  leaves  are  ßying: 
He  hath  gather^d  up  gold^ 
And  now  he  ia  dying ; 
Old  Age  hegin  sighing! 

Die  nämliche  Strophe  aus  fünftaktigen  Versen 
kommt  öfters  vor,  so  u.  a.  bei  Wyatt,  S.  46: 

The  anawer  that  ye  tnade  to  me,  my  dear, 

When  I  did  aue  for  my  poor  hearfa  redreaa, 

Hath  ao  appalVd  my  countenance  and  my  cheer, 
That  in  thia  caae  I  am  all  comfortleaa ; 
Siftce  I  of  blame  no  cauae  can  well  expreaa. 

Andere  Beispiele  finden  sich  bei  Dray  ton,  Eclogue  V 
(Poets  III,  595);  Donnc,  Hymn  to  God,  In  my  Sickness; 
To  the  Cotmtess  of  Bedford,  On  New  Year's  Day  (Poets  IV, 
52,  95);  Ph.  Fletcher,  Anfangs-  und  Schlusstrophen  von 
Eclogue  II  {Poets  IV,  445);  Landor  (II,  626). 
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Seltener  begegnet  die  verwandte,  nacli  der  Formel  abhob 
gebaute  Strophe,  so  z.  B.  bei  Coleridge,  Becolledions  of 
Love  (S.  203 j: 

Hoic  icitrtn  tJn'n  woodland  wild  Bectss! 
Love  surely  hath  been  brenthing  here\ 
And  Ins  sweet  bed  of  hcath,  my  dearf 

Suells  upj  then  sinke  tciih  faint  careas^ 
An  ij  tu  hiire  you  yet  ntore  near. 

Anderes     Beispiel:     Swinburne,     Tlw    Sundew    {Poems 
I,  212). 

Zweit  aktige  Verse  sind  zu  Strophen  dieser  Art 
verknüpft  (Str.  2,  3,  5,  6)  von  Ben  Jonson  in  seiner 
Uymn  to  God  tlie  Fathtr  {Fuets  IV,  561): 

/  ihou  hadst  not 

Been  atern  to  nw, 

But  left  ine  free^ 
I  had  forgot 

Myself  and  thee. 

§  318.  Audi  Strophen  mit  Durchführung  der  gekreuzten 
Reimstellung  nach  der  Formel  ahaha  kommen  vor,  selten  jedoch 
aus  fünftaktigen  Versen  und  noch  dazu  trochäischen 
nach  der  Formel  (fbMb^a,  wie  bei  Sidney,  Astrophel  und 
Stella,  Soinj  XI  (Grosart  I,  99),  häufiger  aus  vier  taktigen, 
jambischen  Versen  bestehend,  so  u.a.  bei  K.  Browning, 
The  Patriot  (IV,  149) : 

It  was  rosesj  rosesy  all  the  way, 

With  myrtle  mixed  in  my  path  like  mad: 

The  hoHse'roofs  seemed  to  heave  and  sway^ 

The  church'spires  flamed,  such  flags  they  had^ 

A  yenr  ago  on  this  very  day. 

Andere  Beispiele :  R.  Browning,  On  Deck  (VI,  59), 
Gold  Hair  (VI,  62). 

Beispiele  für  dieselbe  Strophe  aus  trochäischen 
Viertaktern:  R.  Browning,  Ä  Serenade  at  the  Villa 
(III,  191);  Eliz.  Barr.  Browning,  Proof  and  Disproof 
(in,  182). 

Selten  sind  Strophen  dieser  Art  aus  dreitaktigen 
Versen,  so  bei  Eliz.  Barr.  Browning,  Where's  Agnes? 
(IV,  104): 
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Nayy  if  I  had  come  back  so, 

And  found  Iwt  dead  in  her  grave^ 

And  if  a  friend  I  know 

Had  Said,  „Be  slrong,  not  rave: 

She  lies  ihete,  dead  below**, 

Beispiel  aus  trochäischen  dreitaktigen  Versen: 
Eliz.  Barr. -Browning,   May's  Love  (TV,  OO:    ab^La), 

Erwähnenswerth  ist  eine  bei  derselben  Dichterin  in 
dem  Gedicht  Itait/  and  the  World,  vorkommende,  verwandte 
Form  aus  vier  taktigen  Versen,  die  nach   df  ra  Schema 

aJbaJ)c^,   cAr.de^,   e^fe.fg J^-y^-Vlf}   also  durch  con- 

catmatio  (vgl.  I,  S.  316)  mit  einander  verknüpft  sind,  bis  in 
der  letzten  Strophe  der  letzte  Vors  mit  dem  vorletzten 
reimt,  nach  Art  der  Terzinen. 

§  319.  Auch  eine  den  zuerst  erwähnten,  fünfzeiligen 
Strophen  verwandte,  sechszeilige  Strophenart  (vgl.  I, 
S.  377),  in  welcher  Stirn  und  Schweif  durch  den  mit  dem 
letzteren  reimenden,  letzten  Vers  der  ersteren  verknüpft 
sind  (aaabBB),  kommt  bei  Wyatt  (S.  137)  vor: 

Tanyled  I  was  in  Love*s  snare, 
Oppressed  tcith  pain,  torment  with  care; 
0/  i/rief  right  sure,  of  joy  füll  bare, 
Clean  in  despair  by  eruelty ; 

Bitt  ha  !  ha !  ha !  fall  icell  is  me, 

For  I  am  now  at  liberly, 

The  woful  days  so  füll  of  pain, 
The  iceary  night  all  spent  in  vain, 
The  labmtr  lost  for  so  small  gain, 
To  ivritc  them  all  if  will  not  be ; 

But  ha!  ha!  ha!  füll  well  is  me, 

For  I  am  now  at  liberty. 

Eine  nur  vereinzelt  —  bei  John  Scott,  Comlusmi ; 
to  a  Friend  {Poets  XI,  773)  —  vorkommende,  sechszeilige 
Strophe  aus  viertaktigen  Versen  ist  nach  dem  früher  (§311) 
erwähntem  Princip  der  Umkehrung  der  Keimfolge  der 
zweiten  Halbstophe  im  Verhältnis  zur  ersten  {ahccha)  gebaut: 

Wlien  erst  th''  enthusiast  fancy^s  reign 
Indulg'd  the  wild  romantic  ihought, 
TJkU  wandernd  Unidst  Arcadiqn  vales. 
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Sicilian  streamsy  Arabian  gales ; 

Bleut  climva  tcith  woniVrous  pUasurts  fraught, 

Stoet't  pleasures,  unalloi/'d  tcith  puitif 

Eine  andere  secliszeilige  Strophe  dieser  Art  in  der 
[teimstellung  aabahb  entsteht  aus  der  früher  erwähnten, 
fünfzeiligen  Strophe  aabab  durch  Wiederholung  des  letzten 
Keimes.  Aus  fünf  taktigen  Versen  bestehend  kommt 
dieselbe  vor  bei  Wyatt,  S.  71: 

Alan!  the  grief^  and  deadly  tcoful  mnart, 
The  careful  chance^  tthapen  nfore  my  sheri, 
"  The  soit'oirful  teartf,  the  ttighs  hot  an  fire^ 
That  crtiel  love  httth  long  soked  from  my  heart ! 
And  for  rctvard  for  over  great  deaire 
Disdainful  doublenesa  huve  I,  for  my  hire. 

Ungewöhnlichen  Bau  hat  eine  in  Sidneys  Arcadia, 
S.  112  (113  4;  XVI)  vorkommende,  der  Formel  •'•*»**^*  ent- 
sprechende Strophe. 

Eine  andere,  seltene  Strophe  aus  fünftaktigen 
Versen,  nämlich  nach  der  Formel  abcbav,  findet  sich  bei 
G,  Herbert,  An  OfferUuj  (S.  154). 

Vei*wandten  Bau,  nämlich  entsprechend  der  Formel 
abacib,  haben  die  meisten,  gleichfalls  aus  fünftaktigen  Versen 
bestehenden  Strophen  bei  T  h  a  c  k  o  r  a  y  in  The  great  Cossack 
Epie,  X  (S.  95). 

Eine  ähnliche  Strophe  aus  viertaktigen  Versen 
nach  der  Formel  abcbca  findet  sich  beiTennyson,  A 
Cha rader  (S.  12): 

With  a  half-glance  upon  the  shy 
Ät  night  he  said,  y,The  wanderings 
Of  this  mo8t  intricaie  Universe 
Teach  me  the  nothingness  of  things**, 
Yet  could  not  all  crerUion  pierce 
Beyond  the  bottom  of  his  eye. 

Der  obigen  nahestehend  ist  eine  andere,  aus  vier- 
taktigen, resp.  vier  hebigen  Versen  nach  der  Formel 
abacba  gebaute  Strophe,  mit  Binnenreimen  in  der  vierten 
Zeile,  die  bei  K.Browning,  The  worst  of  it  (Vt,  70),  vor- 
kommt, wenn  man  sie  nicht  vielleicht  besser  zu  den  ungleich- 
metrischen (•^;^^2*'4)  zählt. 
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§  320.  Ein  Beispiel  der  wohl  sehr  selten  vorkommen- 
den, achtzeiligen  Strophen  dieser  Gruppe  findet  sich 
bei  ßurns,  My  love  $he*s  hut  a  lassie  yet  (S.  258),  wo 
vier  taktige  Verse  nach  dem  Schema  aabaccdc  reimen : 

My  love  8he*8  hut  a  lassie  yet; 

My  love  she*s  hut  a  lassie  yet; 
We'll  let  her  stand  a  year  or  tiva, 

SheHl  no  he  half  sae  saucy  yet, 
I  rue  the  day  1  sought  her^  0, 

/  rue  the  day  1  sought  her^  0; 
WIm  yets  her  needs  na  say  shc's  woo^dy 

But  he  may  say  he*s  hought  her^  0! 

Noch  seltener  dürften  Strophen  dieser  Art  aus  neun 
und  mehr  Zeilen  anzutreffen  sein.  Eine  elfzeilige, 
ziemlich  einfache,  nach  der  Formel  «^^bbcddecec  gebaute  Strophe, 
die  also  zu  den  erweiterten  Schweifreimstrophen  in  einer  ge- 
wissen Beziehung  steht,  begegnet  bei  Rob.  Browning, 
The  last  Ride  togeiher  (IV,  220): 

/  Said  —   Then^  dearest,  since  *t  is  sOy 
Since  now  at  length  my  fate  I  knote, 
Since  nothing  all  my  love  avails, 
Since  ally  my  life  seefned  meant  for,  fails, 

Since  this  was  wriiten  and  needs  must  he  — 
My  whole  heart  rises  up  to  hless 
Your  name  in  pride  and  ihatikfulness ! 
Take  hack  the  hope  you  gave^  —  /  claim 
Only  a  memory  of  the  same,  — 
And  this  heside,  if  you  will  not  hlame, 

Your  leave  for  one  more  last  ride  tcith  me. 


III.  Zweitheilige,  ungleichgliedrige,  ungleich- 
metrische  Strophen. 

§  321.  Von  der  ungleichmetrischen  Gruppe 
der  zweitheiligen,  ungleichgliedrigen  Strophen  sind  zunächst 
diejenigen  zu  erwähnen,  welche  hinsichtlich  der  ReimsteUung 
den  gleichmetrischen  gleich  oder  ähnlich  sind. 

Die  einfachste  Strophenform  dieser  Art  ist  wohl  die- 
jenige, welche  aus  zwei,  durch  gleichen  Reim  verbundenen 
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Versen  ungleicher  Länge  besteht;  wie  z.  B.  das  poulfer's 
measure,  welches  aber  bei  den  ersten  neuenglischen  Dichtem, 
wo  es  öfters  vorkommt  (vgl.  §  243),  als  fortlaufende  Vers- 
verbindungen von  Alexandriner  und  Septenar  auftritt,  so 
z.  B.  bei  Wyatt,  S.  154,  159;  Sidney,  Ärcadia,  S,  11 
(Grosart  II,  S.  3),  Pansies  XV  (Grosart  I,  207). 

Aehnlich  verhält  es  sich  mit  anderen,  durch  gleichen 
Ileim  verbundenen,  ungleichmetrischen  Versen,  wie  vier-  und 
fünftaktigen  oder  fünf-  und  viertaktigen,  drei-  und  fünf- 
taktigen  oder  fünf-  und  dreitaktigen  etc.  (vgl.  §§  244 — 248), 
die  11.  a.  bei  Ben  Jonson  {Poets  IV,  p.  596,  597,  546, 
555)  gleichfalls  nur  in  fortlaufenden  Reihen  vorkommen  und 
wegen  ihrer  geringeren  Länge  und  weniger  scharfen  und 
glcichmässigen  Gliederung  der  einzelnen  Verse  noch  weniger 
den  Eindruck  von  Strophen  hervorbringen,  als  das  poulfer's 
meastire  dies  thut,  welches  vereinzelt  auch  als  vierzeilige, 
der  Formel  '3^3  entsprechende  Strophe  gedruckt  vorkommt, 
z.  B.  bei  Tennyson,  Marriage  Morning  (S.  285): 

Light ^  80  low  upon  earth, 

You  send  a  flash  to  the  sun. 
Uere  ia  the  golden  dose  of  lovey 

All  my  wooing  is  done. 

Andere  Beispiele:  Hymns  Änc.  and  Mod.  58,  101  etc.; 
Percy,  Rel.  II,  11,  6,  li;  III,  11,  13,  m,  6. 

Als  solche  Strophe  macht  sich  das  potdter's  meastire  mit 
Entschiedenheit  geltend,  sobald  die  beiden  Langverse  durch 
eingeflochtenen  Heim  zu  Kurzzeilen  aufgelöst  werden,  die 
dann  nach  dem  Schema  ^^J^  geordnet  sind,  wie  z.  B.  in  dem 
bereits  in  Shaksperes  Hamlet  vom  Totengräber  citierten 
Liede  bei  Percy,  Reliques  I,  11,  2,  Tlie  Aged  Lover  re- 
nmmveih  Love: 

I  lothe  that  I  did  love, 

In  yotUh  that  I  thought  swete, 
As  Urne  requires  :  for  my  helwve 

Me  thinkes  they  are  not  mete. 

Andere  Beispiele :  Percy,  Rel.  III,  11,  14 ;  C  o  w  p  0  r , 
Olneg  Hymns  Nr.  32,  42,  69  (S.  33,  36,  42) ;  G.  H  e  r  b  e  r  t , 
The  Elixir  (S.  196) ;  Hymns  Anc.  and  Mod.  Nr.  30,  37,  48, 
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69  etc.;  Watts,  Sincere  Fraise  {Poets  IX,  311;  314); 
Thackeray,  LiwAS  on  a  lote  hos pki Otts  etrent  (S.  251); 
F.  Hemans,  EnglaniVs  dead  (V,  127;  fenier  280,  VI,  161). 
In  ihrem  Gedieht  The  Deparfed  (V,  285)  koinmen  unter  den 
nach  der  Formel  "g'J^  gebauten  Strophen  auch  solclie  vor, 
die  der  Formel  ''^^  entsprechen;  doch  ist  dann  der  Vers- 
ausgang von  a  stets  klingend.  Einige  ihrer  Gedichte,  z.  B. 
The  Parfing  of  Snmtmr  (IV,  146;  ferner  V,  305;  VI,  27, 
140,  164),  sind  durchweg  in  solchen  Strophen  geschrieben, 
die  dann  damit  für  die  Melodien  gleichgliedriger  Strophen 
geeignet  werden. 

Eine  ähnliche  Strophe  aus  drei-  und  viertaktigen, 
jambisch -anapäs tischen  Versen  in  der  Ueimstellung 
*34a»  ^^^  "^^*  Binnenreim  in  der  dritten  Zeile,  also  eigent- 
lich ".'J**!;^  kommt  vor  bei  U.  Bums  in  dem  Liede  0  saw 
ye  my  denr  (p.  218): 

O  sntr  ye  my  dear,  my  Phely? 
0  saw  ye  my  dear,  my  Phely? 
She's  down  in  the  grove,  she's  iri"  a  neie  fore, 
SJte  winna  come  harne  to  her  Willy, 

Ein  anderes  Beispiel  mit  stumpfen  Reimen  findet  sich 
bei  Burns,  Here's  a  liealfh  to  fhem  thuf's  awa  (S.  245) 
und  ohne  Reime  der  beiden  ersten  Verse  schon  bei  Philips, 
Baehamliau  Song  {Poets  VI,  560;  schon  citiert  S.  433); 
Thackeray,  The  Specidators  (S.  272,  als  Prosa  gedruckt, 
knittelversartig). 

Selten  sind  pouHer's  w^asi^re-Strophen  aus  trochäischen 
Versen  (vgl.  S.  433). 

Etwaige  Verdoppelungen  dieser  Strophen  gehören  der 
gleichgliedrigen  Gruppe  an  (vgl.  §  301).  Eine  Ausnahme 
findet  sich  bei  Eliz.  Barr.  Browning,  The  liomount  of 
Margret  (I,  279),  wo  zu  der  zweiten  Halbstrophe  noch  die 
Worte  Margret,  Margret,  als  Refrain  hinzutreten,  wodurch 
die  Strophe  wieder  zu  einer  ungleichgliodrigen  wird. 

Im  Anschluss  an  diese  poidter^s-measure-^ivo^hen  sind 
einige  Abarten  derselben  zu  erwähnen;  so  zunächst  eine 
bei  Fei.  Hemans,  The  Stream  set  free  (VII,  42),  vor- 
kommende Strophe,  welche  der  Formel  "^^J  entspricht: 
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Flow  on,  rejoicej  make  musiCy 

Bright  living  stream  set  free ! 
The  iroubled  haunts  of  care  and  strife 

Were  not  for  thee! 

Ferner  gehören  hierher  einige  durch  Verdoppelung, 
entweder  des  alexandrinischen  oder  des  septenarischen 
Verses,  entstehende  Erweiterungen  dieser  Strophe.  Diese 
nehmen  dann  aber  einen  dreitheiligen  Charakter  an  und 
werden  daher  unter  den  dreitheiligen  Strophen  citiert 
werden. 

§  322.  Abgesehen  von  diesen  ursprünglich  aus  zwei 
ungleichnietrischen ,  längeren  Versen  hervorgegangenen 
Strophen  bestehen  die  einfaclusten  Gebilde  dieser  ungleich- 
gliedrigen  Gattung  aus  vier  paarweise  gereimten 
Versen  ungleicher  Länge,  die  natürlich  in  ver- 
schiedenen Variationen  vorkommen  können,  so  z.  B.  in  der 
Form  "f  J,  wie  bei  Sidney,  Psalm  XVII  (Grosart  II,  233) 
oder  bei  Dryden,  Hymn  for  SL  Jolui's  Eve  (S.  651): 

0  sylvan  pvophet !  whose  eternal  fnme 

Echoe»  froin  Judith^ 8  hüls  and  Jordan'* s  sfream, 

The  miisic  of  onr  numhers  raise^ 

And  Urne  onr  voices  to  thy  praise. 

Eine  ähnliche  Strophe,  nur  mit  umgekehrtem  Längen- 
verhältniss  der  Verse,  nämlich  »^J^^,  findet  sich  in  einer  Ode 
von  Smart,  betitelt  Good  Nature  {Poefs  XI,  128): 

Hail  chei'iih  of  the  highesi  heav^n^ 

Of  look  dirtne  and  temper  et?'«, 
Celestial  sweetness^  exquisite  of  mein^ 
Of  ev*ry  virtue^  crVy  praise  the  queen! 

§  323.  Eine  häufiger  vorkommende  Strophe  hat  die 
Form  ""4J;  sie  begegnet  u.  a.  bei  Cowley,  The  Dlstavce 
{Poefs  V,  273): 

/  'ave  follow^d  thee  a  year^  at  leasty 
And  never  stopp'd  myself  to  rest ; 
And  yet  can  thee  o^ertake  no  more 
Tlxan  this  day  can  the  day  that  loent  hefore. 

Andere  Beispiele  sind  anzutreffen  bei  Walsh  {Poefs 
VI,  569);  Granville  (ib.  VII,  707). 
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Eine  von  Herbert  in  The  Starre  (S.  71)  gebrauchte, 
aus  kürzeren  X'ersen  bestehende  Stroplie  entspricht  der 
Formel  **^5- 

Bei  einigen  neueren  Dichtern  kommen  verschiedene 
Strophenarten  aus  drei  gleichen  und  einem  ungleichen  Verse 
in  der  nämlichen  Reimstellung  vor. 

So  begegnet  eine  aus  troclulischen  Versen  be- 
stehende ,  dem  Schema  "^^^^  entsprechende  Strophe  bei 
L  o  n  g  f  e  1 1  o  w,  (hulrun  (S.  557) : 

On  Kiuij  Olafs  bridal  night 
Shinfs  the  moou  wifh  tnider  h'ghf, 
Änd  acro88  the  choniher  streoms 
Its  tide  of  dreams. 

Eine  verwandte,  nach  der  Formel  "^5  gebaute  Strophe 
aus  jambischen  Versen  findet  sich  bei  S  w  i  n  b  u  r  n  e ,  llie 
Year  of  Love  (Poeius  I,  337);  eine  andere,  der  Fonnel  "'^ 
entsprochende,  in  A  wasted  vigil  (Poeins  II,  55).  Eine  ähn- 
liche Strophe ,  aber  mit  Voranstellung  des  zweiten  Gliedes, 
nach  der  Formel  JJ^J,  bietet  Eliz.  Barr.  Browning,  A 
Chirse  for  u  Nation  (IV,  52). 

Eine  fast  hiemit  übereinstimmende ,  nämlich  dem 
Schema  JJ^J  entsprechende  Strophe  begegnet  übrigens  schon 
bei  Dryden,  Seadar  Masque  (S.  381),  und  eine  ähnliche, 
der  Formel  JJ^J  entsprechende,  bei  S  u  c  k  1  i  n  g  {Poets  III,  744). 

§  324.  Andere  Strophenarten  haben  einen  unregel- 
mässigeren  Bau.  So  entspricht  z.  B.  der  Formel  JJ^J  Donnes 
Gedicht  A  Jet  Bin(j  sent  {Poets  IV,  38).  Wir  theilen  die 
letzte,  metrisch  am  besten  gelungene  Strophe  mit  : 

Yet  stay  with  me,  since  thou  art  come\ 
Circle  thia  finger's  top,  which  didat  her  thumb: 
Be  justly  protid,  and  gladly  safe,  that  //wm<  dost  dwell  tcith  me, 
She  that,  oh !  broke  her  faith  xvould  soon  break  thee. 

Eine  bei  Suckling  {Poets  III,  733)  vorkommende 
Strophe  entspricht  der  Fonnel  !JJ^: 

There  tiever  yet  tras  woman  made^  nor  shall  hiit  io  be  cur  st ; 
Änd  oh  !  that  I  (fand  1)  should  first 

Of  any  lover 
This  truth  at  my  own  charge  to  other  fools  discorer. 
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In  den  folgenden  Strophen  ist  die  syntaktische  Zwei- 
theilung, den  Reimen  entsprechend,  besser  durchgeführt,  als 
in  dieser  ersten. 

Als  dritte  Strophe  dieser  Art  möge  eine  der  Formel 
S«  entsprechende  erwähnt  werden,  welche  bei  Cowley, 
Tlie  Given  Heart  {Poeis  V,  266),  vorkommt: 

/  ironder  what  those  lovers  mean  who  say 
They  have  yiVn  their  heatia  away : 
Some  good  kitid  lover  teil  me  haWf 
For  mine  is  hut  a  torment  to  me  now, 

Aehnliche  Form,  nämlich  entsprechend  der  Formel  Sm, 
hat  eine  bei  ö.  Herbert,  The  Familie  (S.  142),  begegnende 
Strophe. 

Sind  die  beiden  äusseren  und  die  beiden  mittleren 
Verse  je  von  gleicher  Länge,  so  dass  z.  B.  die  Formel  J*« 
vorliegt,  wie  bei  Cowley,  The  Heart-hreaking  {Poets  V, 
274;  dsgl.  p.  233  und  265),  so  nähert  sich  die  Strophe  in 
ihrem  rhythmischen  Bau  den  gleichgliedrigen : 

It  gare  a  piteoits  groau,  aml  so  it  broke; 
In  vain  it  sonxething  tcould  have  spoke', 
The  lote  tcithin  too  strong  for  V  was, 

Like  poison  put  iuto  a   Venice-glass. 

Eine  verwandte  Strophe,  nämlich  der  Formel  }*«  ent- 
sprechend, begegnet  bei  6.  Herbert,  Good  Friduy  (S.  31). 
Bei  diesem  Dichter  kommt  in  Praise  (S.  56)  noch  eine 
andere,  eigenthümliche ,  nach  der  Formel  ti%  IVX  «4«  etc. 
gebaute  Strophe  vor,  die  hinsichtlich  der  Reimstellung  den 
früher  erwähnten,  untheilbaren  Strophen  gleicht,  wegen  der 
Versbeschaffenheit  aber  doch  hierher  gehöi-t. 

§  325.  Etwas  häufiger  begegnen  die  den  obigen  nahe 
stehenden  Strophen,  in  denen  die  R^imstellung  eine  um- 
schliessende  ist.  Dabei  sind  zwei  Art^n  zu  unterscheiden, 
nämlich  solche,  in  denen  den  gleichen  Reimen  auch  gleiche 
Verse  entsprechen,  und  solche,  in  denen  diese  ungleich  sind. 
Die  letztere  Art  findet  sich  öfters  bei  Herbert;  so  nach 
dem  Schema  JJÜS  in  dem  Gedicht  Death  (S.  197): 

Schipper,  Kngl.  Metrik.    II.  Theil.  36 
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Death,  thou  waat  once  an  uneouth  hideous  thing^ 

Nothing  hut  bones, 
The  sad  ejfect  of  sadder  gronea: 
Thy  mouth  was  open,  hut  thou  couldst  not  sing. 

Etwas  regelnlässigeren  Bau ,  nämlich  der  Formel  JJm 
entsprechend,  haben  die  Strophen  seiner  Gedichte  Giddinesse 
(S.  131)  und  Dulmsse  (S.  118),  oder  seines  Even-Song  (S.  59),  in 
welchem  zwei  Strophenformen,  nämlich  nach  der  Formel  Ü^ 
und  I'*5;,  mit  einander  abwechseln. 

Bei  den  neueren  Dichtem  sind  diese  Strophenarten 
selten  zu  finden.  Eine  ziemlich  regelmässige,  der  Formel 
'^i;  entsprechende,  begegnet  bei  Eliz.  Barr.  Browning, 
The  deserted  Garden  (II,  236): 

/  mind  me  in  the  day$  departed^ 
How  often  underneath  the  snn 
With  childish  bounds  I  used  to  run 
To  a  garden  long  deserted. 

Andere  Strophen  haben  stumpfe  Reime,  noch  andere 
die  umschliessenden  stumpf  und  die  umschlossenen  klingend. 
Einer  nach  der  Formel  I~*'*'V  gebauten  Strophe  bedient  sie 
sich  in  dem  Gedicht  A  dead  Rose  (III,  107). 

Eine  mit  der  nächsten  Gruppe  verwandte  Strophe, 
welche  der  Formel  l^\l  entspricht,  begegnet  bei  F.  Ilemans, 
The  Water-Lüy  (VII,  253). 

Die  andere  Art,  in  denen  den  gleichen  Keimen  auch 
gleiche  Verse  entsprechen,  ist,  wie  es  scheint,  vorwiegend 
bei  den  neueren  Dichtern  vertreten.  So  kommt  bei  Fei. 
Hemans  öfters  eine  nach  der  Formel  J^'J;  gebaute  Strophe 
vor,  z.  B.  in  The  Song  of  Night  (VI,  94) : 

/  come  to  thee,  0  Barth  ! 
With  all  my  gifts !  —  for  erevy  flower  sweet  dew 
In  hell,  and  urn^  and  chalice^  to  renew 

The  glory  of  its  hirth. 

Andere  Beispiele:  The  AngeVs  Greefing  (ib.  VI,  186), 
ferner  voL  VII,  232,  241. 

In  einer  verwandten  Strophenfonn,  aus  drei-  und  vier- 
taktigen  Versen,  nach  der  Formel  J**';;,  ist  ihr  Gedicht  TTie 
voice  of  Scio  (III,  230)  geschrieben.  Diese  Form  findet  sich 
übrigens  schon  bei  S  h  e  n  s  t  o  n  e,  Ode  to  Health  {Poets  IX,  615). 
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In  der  nämlichen  Strophenform  aus  drei-  und  vier- 
taktigen,  jambisch-anapästischen  Versen  bewegen  sich  ihre 
Gedichte  The  Bird's  Release  (IV,  80)  und  The  Victor  (VI,  221). 

Von  ähnlichen  Strophen  mit  längeren  umschliessenden 
Versen  und  kürzeren  umschlossenen  findet  sich  ein  Beispiel 
schon  bei  G.  Herbert,  The  Temper  (S.  50),  nach  der 
Formel  J"*?: 

It  cannot  he.   Where  is  that  mightie  joy, 

Which  just  noic  took  up  all  my  heart  f 
Lord!  if  thou  must  needs  uae  thy  dort, 

Save  that^  and  me;  or  ain  for  both  destroy. 

Forner  ist  zu  nennen  Longfellows  Uebersetzung 
von  „0  Tannebaum,  o  Tannebaum" :  The  Heinlock-Tree  (S.  155); 
katalektische  Tetrameter  und  Viertakter: 

0  hemlock-iree  /  0  hemlock-iree !  how  faithful  are  thy  branches! 

Green  not  alone  in  summer  iinie, 

But  in  the  icinter*8  frost  and  rime ! 
0  hemlock'tree !  0  hemlock-tree t  how  faithful  are  thy  branches! 

In  einer  analogen,  ungleichrhythmischen  Strophe  aus 
viertaktigen,  resp.  vierhebigen  Versen  mit  Doppelreimen  und 
zweitaktigen,  trochäischen  Versen  mit  klingenden  Reimen 
ist  R.  Brownings  Gedicht  A  pretty  woman  (III,  197)  ab- 
gefasst : 

That  fawn-skin-dappled  hair  of  hers^ 
And  the  blue  eye 
Dear  and  detcy^ 
And  that  infantine  fresh  air  of  hers! 

§  326.  Viel  zahlreicher,  als  die  bisher  betrachteten 
vierzeiligen  Strophen  dieser  Art,  sind  solche  mit  gekreuzter 
Keimstellung.  Unter  diesen  lassen  wir  hier  zunächst  die- 
jenigen, den  zuletzt  erwähnten  Strophen  am  nächsten  stehen- 
den folgen,  in  welchen  zwei  gleiche  längere  Verse  zwei  gleiche 
kürzere  umschliessen  oder  umgekehrt;  so  z.  B.  eine  Strophe 
nach  der  Formel  J'^'aS,  welche  bei  Wyatt  (S.  67)  vor- 
kommt : 

All  heavy  minds 

Do  seek  to  ease  their  Charge; 

And  that  that  most  them  binds 
To  let  at  large. 

36* 
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Eine  Strophe  nach  der  Formel  ;*Ä  begegnet  bei  6. 
Herbert,  The  Method  (S.  138). 

Bei  einigen  neueren  Dichtern  kommt  die  dem  Schema 
?*Ä  entsprechende  Strophe  öfters  vor,  so  u.  a.  bei  Southey, 
The  Ehb-Tide  (II,  193): 

Slowly  ihy  flotcing  tide 
Came  in,  old  Avon  !  acarceli/  did  mine  eyesy 
As  waichfully  I  roanid  thy  yreen-wood  side, 

Perceire  its  gentle  rise. 

Andere  Beispiele:  Fei.  He  man  s,  The  dying  Improvi- 
satore  (IV,  189),  The  antique  sepulchre  (VI,  167),  A  tliought 
of  the  Future  (VI,  182);  Longfellow,  Afi  April  Day 
(S.  51). 

In  der  verwandten  Strophenform  J*^  sind  zwei  Ge- 
dichte von  G.  Herbert,  nämlich  The  Beprisall  (S.  29)  und 
Faith  (S.  43),  abgefasst. 

Das  umgekehrte  Längeverhältniss  der  Verse  liegt  vor 
in  folgender  Strophe,  die  bei  Yalden,  The  Sea  and  the 
Banks  (Poets  VII,  781),  vorkommt  und  der  Formel  f^  ent- 
spricht : 

As  out  at  sea  a  tniffling  gah  it  blew. 

And  clouds  o^ercust  the  glootny  skies: 
The  sttrges  ihey  hegan  to  rise. 

And  terrify  the  suilars^  jocund  crew, 

§  327.  Auch  vicrzeiligo  Strophen  aus  drei  gleich- 
metrischen Versen  und  einem  kürzeren  Schlussverse 
in  gekreuzter  Reimstellung  kommen  öfters  vor ;  so  begegnet 
eine  nach  dem  Schema  '*'*'m  gebaute  Strophe  bei  Th.  Hood, 
Tlie  Haunted  House  (S.  95): 

Some  dreams  we  have  are  nothing  eise  but  dreams, 
Unnattiral,  and  füll  of  coniradictions ; 
Yet  others  of  our  most  rotnantic  schemes 
Are  something  more  than  ßctions. 

Anderes  Beispiel:  Fei.  Hern  ans,  71ie  Pariing  Ship 
(VI,  100 ;  lauter  stumpfe  Heime).  Verwandten  Bau  hat  eine 
Strophe  nach  der  Formel  "*'*^  bei  Tennyson,  A  Dream  of 
Fair  Women  (S.  62): 
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I  read,  hefore  my  eijelUla  dropt  their  shade^ 
„The  Legemi  of  Good  Women'*^  long  ago 
Sufig  by  tht  mortiing  star  of  8ong^  who  meide 
Hia  music  heard  below. 

Eine  ähnliche  Strophe,  welche  der  Formel  '*'*«*  ent- 
spricht, begegnet  bei  Sidney,  Psalm  VI  (Grosart  II,  216), 
Arcadia,  S.  379  (ib.  II,  137). 

Noch  häufiger  kommen  Strophen  dieser  Art  aus  etwas 
kürzeren  Versen  vor. 

So  ist  z.  B.  eine  den  Formeln  '^'S  oder  '**S  entsprechende 
Strophe  recht  beliebt.  Sie  findet  sich  u.  a.  bei  C  o  1  e  r  i  d  g  e, 
Love  (S.  176): 

All  thougfUs,  all  paaaions^  all  delightSy 
Whatever  siirs  this  mortal  frame^ 
All  are  but  ministers  of  Ijove^ 

And  feed  his  sacred  flame. 

Andere  Beispiele:  Coleridge,  Introdudion  to  the 
Tale  of  the  dark  Ladie  (S.  193) ;  W  o  r  d  s  w  o  r  t  h ,  Roh  Roy's 
Grave  (II,  353;  ferner  IV,  42,  VII,  315);  nach  der  Formel  "»^'i: 
Wordsworth,  Lines  written  in  early  spring  (I,  232 — 6); 
Shelley,  Good  Night  (III,  78);  F.  Hemans,  Gesner  (II, 
254 ;  femer  II,  256) ;  Hymns  Anc.  and  Mod.  Nr.  119;Tenny- 
son,  Requiescat  (S.  274),  Of  old  sat  Freedotn  etc.  (S.  71); 
R.  Browning,  Memorabilia  (III,  217),  A  light  woman 
(IV,  217;  vier-  und  dreihebige  Verse). 

Auch  Strophen  nach  den  Formeln  '*'4i  oder  '**S  finden 
sich  oft.  Ein  Beispiel  der  zweiten  gewährt  P  o  p  e  s  Jugend- 
gedicht Ode  on  Solitude  (S.  45): 

Happy  the  man  tchose  tcish  and  care 
A  few  paternal  acres  bound^ 
Content  to  breathe  his  native  air^ 
In  his  own  ground. 

Andere  Beispiele:  Herbert,  Grace,  Vertue  (S.  55, 
86;  letzter  Vers  Refrain);  Hymns  Anc,  and  Mod,  19,  207; 
F.  Hemans,  Hymn  hy  the  sickbed  of  a  mother  (VI,  147); 
Campbell,  Napoleon  and  the  British  sailor  (S.  243),  The 
Parrot  (S.  254) ;  L  a  n  d  o  r  (II,  S.  634) ;  nach  der  Formel  '^'SS; 
Keats,  La  belle  dame  sam  mercy  (S.  279). 
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Wohl  nur  selir  selten  begegnen  Strophen  nach  der 
Formel  ***ii ,  wie  in  dem  Herber  tischen  Gedicht  Grateful- 
nesse  (S.  127)  oder  mit  Refrainversen,  nach  dem  Schema  ***J?, 
wie  bei  Fei.  Hemans  in  Passing  away  (VI,  135),  oder 
nach  '"J^,  wie  bei  D.  6.  Rossetti  in  My  Father's  Close 
(I,  184). 

§  328.  Auch  die  umgekehrte  Anordnung  der  Verse, 
meistens  drei  kürzere  voranstehend  und  ein 
längerer  folgend,  ist  nicht  selten;  so  z.  B.  nach  der 
Formel  '^'JS,  wovon  schon  Co w per,  Divine  Love  endures 
no  Biml  (S.  418),  ein  Beispiel  bietet: 

Love  is  the  Lord  whom  I  ohey^ 
Whose  will  transported  I  perform; 
The  centre  of  my  rest,  my  stay^ 
Love^a  all  in  all  to  me^  myself  a  worm. 

Andere  Beispiele:  Yalden  (PoetsNW,  782);  Herbert, 
Wiisunday  (S.  54);  F.  Hemans,  The  Tofnbs  of  Plataea 
(HI,  243 ;  femer  V,  124);  Wordsworth,  The  Contrast, 
II  (VII,  138). 

Verwandter  Art  ist  folgende  Strophe  nach  der  Foimel 
**"«,  mit  vorwiegend  alexandrinischem  Rhythmus,  die  bei 
Waller,  Puerperium  (Poets  V,  451),  vorkommt: 

You  gods  that  have  the  powV 
To  trouble  and  compose 
AU  that^s  beneath  your  bow'r, 
Calm  ailence  on  the  seas,  on  earlh  impoae. 

Die  Variation,  dass  nur  ein  kurzer  Vers  vor  an- 
steht und  drei  längere  folgen,  kommt  gleichfalls 
vor;  so  findet  sich  eine  Strophe  nach  der  Formel  i^^\  bei 
F.  Hemans,  The  Wish  (VI  249): 

Come  to  fif«,  tchen  my  aoul 
Hath  Imt  a  feto  dim  houra  to  linger  here ; 
When  earthly  chains  are  as  a  shrivelVd  scroll. 
Oh!  let  me  feel  thy  presencet  he  hut  neart 

Andere  Beispiele :  F.  Hemans,  in  The  Prayer  in 
the  Wüderness  (VII,  180) ;  The  Bowl  of  Liberty  (III,  229) ;  To 
Venus  (HI,  110). 

;:Ke.pämliqhe  Strophenform  aus  einem  sechs-  und  drei 


j , 
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siebentaktigen   Versen  (J**'?)    findet   sich   bei   Eliz.   Barr. 
Browning,  The  Poet  and  the  Binl  (III,  49)  ^ 

§  329.  An  die  zuletzt  betrachteten  Strophen  schliessen 
sich  diejenigen,  aus  drei  gleich  metrischen  Versen 
und  einem  ungleichmetrischen  bestehenden  Strophen 
an,  in  denen  der  letztere  nicht  zu  Anfang  oder  zu 
Ende  der  ersteren,  sondern  zwischen  denselben  steht. 
Strophen  dieser  Art  sind  selten.  So  begegnet  eine  nach  der 
Formel  Jj*^  gebaute  bei  6.  Herbert,  Church-Lock  and 
Key  (S.  61): 

/  know  it  is  mi/  sinne^  tchich  locks  thote  eareSy 

And  hitidea  ihy  hands! 
Out'crijing  my  requests,  drowning  my  tears ; 
Or  ehe  the  chilnesse  of  my  faint  demands. 

Eine  andere,  der  Formel  Jj*^  entsprechend,  findet  sich 
in  Hymns  Anc.  and  Mod,  Nr.  17: 

The  sun  is  sinking  faat^ 
TJte  daylight  dies; 
Let  love  atcake^  and  pay 
Her  eventng  sacrfßce. 

In  der  verwandten  Strophe  aus  trochäischen  Versen 
in  der  Anordnung  ■^'Ja  ist  6.  Herberts  Discipline  (S.  189) 
geschrieben.  Hierher  gehört  auch  D.  6.  Rossettis  Uden 
Boiver  (I,  81),  geschrieben  in  Strophen  nach  dem  Schema 
j.Bd.d.  j^cf^J-  i- l^-)-^\-'^^-^-etc,,  wobei  Bunde  RetrsLin- 
verse  bedeuten,  die  mit  einander  abwechseln,  und  sein 
Even  80  (I,  174),  in  Strophen  aus  trochäischen  Versen  nach 
der  Formel  ^5*3»  wobei  zu  bemerken  ist,  dass  b  Binnen- 
reime aufweist ,  dass  AA  nur  in  den  einzelnen  Strophen 
vorkommende  Refrainverse  bedeuten,  und  dass  die  mittelste 
Strophe  fQnfzeilig  ist  (f  J»^). 

Strophen  mit  einer  gleichmetrischen  Hälfte 
und  einer  ungleichmetrischen,  aus  zwei  abweichen- 
den Versen  bestehenden,  sind  selten.  Ein  Beispiel  (*^j5)  bietet 
G.  Herbert,  Employment  (S.  51): 


>  Eine  ganz  eigenthümliche  Form  begegnet  bei  Shelley  in 
seinen  Stanzaa  (I,  157),  die  nämlich  die  einfache  Keirostellung  ahab 
haben,  aber  in  allen  Strophen  aus  verschiedenen,  meist  längeren  Yerseq 
bestehen. 
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If  a8  a  flowre  doth  apread  and  die, 
Thau  wouldai  extend  nie  io  some  good^ 
Before  I  were  by  froats  extremitie 
Nipt  in  the  bud, 

§  330.  Oefters  dagegen  begegnen  solche  Strophen, 
deren  zwei  Hälften  beide  aus  ungleichmetrischen 
Versen  bestehen,  wobei  dann  aber  in  der  Regel  entweder 
zwei  zusammenstehende  Verse,  also  die  beiden  mittleren, 
oder  zwei  getrennt  stehende,  durch  den  nämlichen  Reim 
verbundene,  von  gleichmetrischer  Beschaffenheit  sind.  Von 
dem  ersteren,  seltenen  Fall  begegnen  bei  6.  Herbert  zwei 
Beispiele;  das  erste,  der  Formel  J*^*^  entsprechende,  in  The 
Temper  (S.  49): 

Uow  shauld  I  praise  thee,  Lord/  how  should  my  rymea 
Oladly  etigrave  thy  love  in  steel, 
If  what  my  soul  doth  feel  sotnetimes, 
My  soul  might  ever  feel ! 

Das  andere,  mit  vorangestelltem  kurzen  Verse,  der 
Formel  J^^jJ  entsprechende,  findet  sich  in  Mattens  (S.  57): 

/  cannot  ope  mine  eyes, 
But  thou  art  ready  there  to  catch 
My  ntornifig-soul  and  sacrifice: 
Then  we  muat  needa  for  (hat  day  make  a  match. 

Die  zweite  Art  kommt  hauptsächlich  bei  den  neueren 
Dichtem  vor.  Gewöhnlich  sind  die  ersten  und  dritten  Verse 
die  gleichmetrischen  und  die  längeren.  Doch  begegnet  ein 
Beispiel  mit  voranstehendem,  kürzeren  Verse  nach  der 
Formel  ^%  schon  bei  6.  Herbert,  The  Foil  (S.  186): 

//  tce  could  aee  helow 
The  aphere  of  vertue,  and  each  ahining  grace, 

Äa  plainly  aa  that  above  doth  ahow ; 
Thia  were  the  better  akie,  the  brighter  place. 

Die  umgekehrte  Anordnung  der  Verse  (jj^g)  findet  sich 
bei  Tennyson,  The  Palace  of  Art  (S.  48): 

/  built  my  aoul  a  lordly  pleaaure-hoitae, 
Wherein  at  eaae  for  aye  to  dwell. 
I  aaidf  „0  Soul,  make  merry  and  carouae, 
Dear  aoul^  for  all  ia  well^. 

Einer  verwandten,  nach  der  Formel  Jg^^  gebauten 
Strophe  bedient  er  sich  in  The  Poet  (S,  12), 
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Vorwiegend  septenarischen  Bau  nach  der  Formel 
Jj^^  hat  folgende  Strophe,  die  bei  Milton,  Psalm  V  (vol. 
lil,  S.  24)  vorkommt: 

Jehovah^  to  my  words  gite  ear, 

My  meditation  weigh; 

The  voice  of  my  complainhig  hear, 

My  hing  and  God,  for  unto  thee  I  pray. 

Andere  Beispiele:  F.  Hemans,  The  Chief tain's  Son 
(V  125;  femer  VI,  198,  302,  VII,  10).  Auch  Cowley, 
The  Resolution  (Poets  V,  267;  aber  nur  Str.  I;  Str.  II  und 
III:  •**^^).  Ein  anderes  Gedicht  Cowleys,  The  Incurable 
(ib.  279),  ist  in  Strophen  geschrieben,  die  theils  die  Form 
•g^^gS  (Str.I,  II,  III),  theils  die  Form  ^'^^  (Str.  IV,  VII),  theils 
die  Form  *J^  (Str.  V,  VI)  haben,  wie  denn  Cowleys  Strophen- 
bau oft  sehr  willkürlich  ist. 

Der  septenarischen  Strophe  noch  näher  steht  eine  bei 
F.  Hemans  in  Music  of  Yesterday  (IV,  191)  vorkommende, 
nach  dem  Schema  Jg^J  gehaute  Strophe: 

The  chordf  ihe  harp's  füll  chord  is  husWd^ 

The  voice  hath  died  atcay^ 
Whence  music^  like  sweet  toaiera.,  gush'd^ 
Bat  yesterday. 

Die  nämliche  Strophenform  aus  trochäischen  Versen 
nach  der  Formel  J^J^  findet  sich  Hymns  Am,  and  Mod. 
Nr.  254. 

Selten  kommt  es  vor,  dass  der  zweite  und  vierte 
Vers  gleichmetrisch  sind,  wie  in  einer  bei  Shelley,  A 
Song  (III,  94),  begegnenden,  der  Formel  Jj^^  entsprechenden 
Strophe,  deren  zweite  Hälfte  aus  einem  Septenar  besteht : 

A  widow  bird  säte  mourning  for  her  love 
Upon  her  wintry  bough; 
The  frozen  wind  kept  on  above, 
The  freezing  atream  below, 

§  331.  Auch  verschiedene  fünfzeilige,  bereits  er- 
wähnte Strophenformen  kehren  hier  in  ungleichmetrischen 
Versen  wieder,  so  zunächst  solche  mit  paralleler  Reim- 
stellung der  frons  und  der  cauda  (vgl.  §  313),  wie  z.  B.  in  einer 
Strophe  nach  der  Formel  "^fl  bei  G.  Herbert,  Sinne 
(S.  58): 
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0  that  I  cotild  sinne  ouce  see/ 

We  paint  tke  devil  foul,  yet  he 

Hath  some  good  in  htm,  all  agree. 
Sinne  is  flat  opposite  to  tk*  Almighty,  seeiiig, 
It  icanta  the  good  of  vertue,  and  of  being. 

Eine  Strophe  mit  derselben  Reimstellung,  aber  aus 
drei-  und  viertaktigen,  jambisch-anapästischen,  resp.  dak- 
tylischen, nach  der  Formel  ^^f^  geordneten  Versen  be- 
stehend, kommt  vor  bei  Shelley,  Lines  uitten  during  the 
Castlereagh  Administration  (III,  244): 

Corpaes  are  cold  in  the  tomb; 
Stones  on  the  pavement  are  dumb ; 
Abortions  are  dead  in  the  womb,  — 
And  their  mothers  look  pale,  like  the  white  shore 
Of  Albion f  free  no  more! 

Eine  andere  Strophe  in  ähnlicher  Reimstellung,  aus 
vier  viertaktigen  Versen  und  einem  fünftaktigen  Verse  (**^45)5 
begegnet  in  einem  Liede  von  Suckling  (PoetsWl,  734): 

I  prithee  spare  me,  gentle  bog  ! 
Press  me  no  more  for  that  slight  tog, 
That  foolisk  trifte  of  an  heart ; 
1  swear  it  will  not  do  its  patt, 
Though  thou  dost  thine,  employ^st  ihy  power  and  art, 

Unregelmässigeren  Bau  haben  andere  Strophen,  so 
z.  B.  eine,  welche  die  Form  5*2^^  ^^^  ""^  ^"  einem  Liede 
von  Donne  {Poets  IV,  39)  sich  findet: 

SouVs  joy,  now  I  am  gone, 
And  you  alone, 
Which  cannot  be, 
Since  1  must  leave  myself  with  thee. 
And  carry  thee  with  me. 

Die  nämliche  Strophe  begegnet  bei  6.  Herbert,  A 
Parodie  (S.  195),  nämlich  auf  den  Inhalt  der  obigen. 

Aehnliche  Bauart,  nur  noch  entschiedenere  Gliederung, 
hat  folgende  Strophe  nach  der  Formel  JJ^JJ,  welche  bei 
Cowley,  All  for  Love  {Poets  V,  263),  vorkommt: 

'Tis  well,  Uis  well  with  them,  say  I, 
Whose  Short  Md  passions  with  themselves  can  die; 

For  none  can  be  unhappy  who, 

*Midst  all  his  ills,  a  time  does  know 
(Though  ne*er  so  long)  when  he  shall  not  be  so. 
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§  332.  Die  früher  (§  315)  erwähnte,  fünfzeilige  Strophe 
mit  der  Reimstellung  aabba  findet  sich  in  der  Form  •J'*^^^ 
bei  Wyatt  (S.  85): 

Tho*  I  cannot  your  eruelty  cotistrain, 
Far  my  good  will  to  favour  nie  again ; 

Thaiigh  my  true  and  faithful  love 

Have  no  power  your  heart  to  move, 
Yet  rue  upou  my  painf 

Eine  ähnliehe,  nur  noch  etwas  einfachere  Strophe,  nach 
der  Formel  *-•*'>  J  a~  begegnet  bei  Longfellow,  The 
rainy  Day  (S.  111). 

In  derselben  Reimstellung  findet  sich  eine  Strophe 
nach  der  Formel  JJ^^J  bei  G.  Herbert,  Obedience  (S.  105); 
ferner  eine  nach  dem  Schema  ^^J  in  Judgemmt  (ib.  S.  199). 
Auch  wurden  kürzere,  drei-  und  zweitaktige,  resp.  -hebige 
Verse  zu  solchen  Strophen  verknüpft  von  Rowe,  The  Con- 
tented  Shepherd  {Poets  VII,  146): 

A8  Ott  a  Summer^ 8  day 

In  the  greenwood  shade  I  lay, 

The  maid  that  I  lov% 

As  her  fancy  mov*d, 
Came  Walking  forth  that  way. 

Die  nämliche  Strophe  kehrt  wieder  nach  der  etwas 
abweichenden  Formel  '^l'^^\  3-  bei  Th.  Moore,  Oh,  ihesight 
entrancing  (II,  214),  als  Refrain,  resp.  Strophentheil  einer 
zwei-  oder  dreitheiligen,  gleichgliedrigen  Strophe.  Sie  findet 
sich  auch  bei  Burn  s,  0  saw  ye  my  dear  (S.  218;  vgl.  §  321). 

Eine  ähnliche  Strophe  aus  längeren  Versen  nach  der 
Formel  "^^J  begegnet  bei  Byron  Oh!  snaicKd  away  etc. 
(S.  123): 

Oh!  anatch^d  away  in  heanty's  hloom^ 

On  thee  shcdl  press  no  ponderous  tomh ; 
But  on  thy  turf  shall  roses  rear 
Their  leaves,  the  earliest  of  the  year\ 

And  the  wild  cypreas  wäre  in  tender  gloom, 

§  333.  Eine  schön  gegliederte  Strophe  nach  der  Formel 
f  *^  kommt  vor  bei  C  0  w  1  e  y.  Her  Ufibelief  {Poets  V,  279) : 

^Tia  a  stränge  kind  of  ign'rance  this  in  you^ 
That  you  your  vicVries  should  not  spy, 
Victories  gotten  by  your  eye! 
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Thai  your  bright  beams,  as  those  of  comets  do, 
Shoxüd  killj  but  not  know  haw  uor  who. 

Zwei  andere ,  verwandte  Strophenformen ,  nämlich 
Jj^*j  und  jJ^*J,  begegnen  bei  C  a  r  e  w  in  -4  Pastoral  Dialofftiej 
Shepherd,  Nymph,  Chortis  (Poets  III,  687) : 

Sheph.   This  mossy  bank  they  prest.      Nym.  That  aged  oak 

Did  canopy  the  happy  pair 

All  night  from  the  damp  air. 
Cho.      Here  let  us  sii^  and  sing  the  tcords  they  spoke, 
Till  the  daybreaking  their  embraces  broke, 

Sheph.  See^  Love,  the  blushes  of  the  morn  appear ; 
Änd  now  she  hange  her  pearly  störe 
(RcbVd  from  the  eastern  shore) 
r  th'  coujslip^s  bell  and  rose^s  ear: 
Sweet^  I  must  stay  no  longer  here. 

Strophen  mit  dieser  Reimstellung  kommen  bei  G. 
Herbert  mehrere  vor;  so  jJ^^JJ  Afjliction  (S.  57);  if'^^The 
Discharge  (S.  151),  ^^\^l  A  tme  Hymne  (S.  177). 

Bei  den  neueren  Dichtern  ist  diese  Reimstellung  selten 
anzutreflfen.  Ein  Beispiel  einer  Strophe  der  Art  aus  kürzeren 
Versen,  entsprechend  der  Formel  J^J^g,  begegnet  bei  R. 
Browning,  Mesmerism  (IV  165): 

All  I  believed  is  truet 

I  am  able  yet 

All  I  tvant,  to  get 
By  a  method  as  stränge  as  new: 
Dare  I  trust  the  same  to  yoti? 

§  384.  Eine  andere  hierher  gehörige  Strophenform, 
welche  der  Formel  l\f^^  entspricht,  kommt  vor  bei  Cow- 
ley,  Impossibilities  {Poets  V,  275).  Str.  II  lautet: 

True  lovers  oft  by  Fortune  are  envy^d. 
Oft  earth  and  hell  against  them  strive; 

But  Providence  engages  on  their  side^ 
And  a  good  end  at  last  does  give  ; 

At  last  just  men  and  lovers  aUoays  thrive. 

Eine  ähnlich  gebaute  Strophe  {l\f\)  begegnet  bei  G. 
Herbert,  The  Windows  (S.  63) ,  eine  verwandte  (^\fl)  in 
The  Glimpse  (ib.  S.  162),  eine  dritte  (•^•^^J)  in  seinem  Ge- 
dicht Decay  (S.  99). 

Eine  Strophe  dieser  Art  aus  zwei-  und  viertaktigen 
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Versen  in  der  Ordnung  Jjj^j  findet  sich  bei  Waller,  Song 
{Poets  V,  492): 

Ooj  lavely  Böse/ 
Teil  her  that  wastes  her  time  and  me, 

2%at  notc  she  knows, 
When  I  resemble  her  to  thee, 
Ilotc  8weet  and  fair  ehe  seems  to  he, 

Strophen  dieser  Art  könnten  als  dreitheilige  aufgefasst 
werden,  wenn  die  einzeilige  cauda  als  solche  ausreichen 
würde. 

Noch  weniger  ist  dies  der  Fall  in  folgender  Strophe 
eines  Liedes  von  Suckling  {Poeis  III,  732;  auch  in  Percy, 
ReL  II,  III,  16),  wo  der  zweite  Vers  jeder  Strophe  als 
Refrain  zum  Schluss  derselben  wiederkehrt,  nach  der 
Formel  J-^J-**!- 

Why  80  pale  and  wan^  fond  lover? 

Pr^ythee  why  so  pale? 
Will,  when  looking  weU  canH  move  her, 

Loöking  ill  prevail? 

Pr^ythee  why  so  pale? 

Noch  entschiedener  macht  sich  der  zweitheilige  Cha- 
rakter der  Strophe  bemerkbar  in  einer  nach  dem  Schema 
52435  gebauten  Form,  welche  durch  ein  Gedicht  C  a  r  e  w  s,  To  a 
Lady  that  desired  I  would  love  her  {Poets  III,  698),  repräsen- 
tiert wird,  wovon  wir  die  vorletzte  Strophe  mittheilen: 

/'//  Make  your  eyes  like  morning  suns  appear, 

As  mild  and  fair ; 
Your  brow^  as  crystäl  smooth  and  clear ; 

And  your  disheveTd  hair 
Shaü  flow  like  a  calm  region  of  the  air. 

Eine  ähnliche,  nach  der  Formel  J^^^^  gebaute  Strophe 
findet  sich  bei  G.  Herbert,  Aaron  (S.  184). 

Neuere  Dichter  bedienen  sich  dieser  Reimstellung,  wie 
es  scheint,  namentlich  zu  Strophen  aus  vier  gleichmetrischen, 
meist  viertaktigen,  resp.  vierhebigen  Versen  und  einem  un- 
gleichmetrischen,  dreitaktigen,  resp.  dreihebigen  Schlussverse 
(•*»*^5);  so  z.  B.  Shelley,  Liberty  (III,  91): 

The  fiery  mouniains  answer  each  other ; 

Their  thunderings  are  echo*d  from  zone  to  zone; 
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The  tempesiuous  oceana  atoake  one  another, 

And  the  ice-rocks  are  shaken  round  winterte  zone. 

When  ihe  clärfon  of  the  Typhoon  ia  hJöwn, 

Die  nämliche  Strophe  aus  vier-  und  dreitaktigen  Versen 
begegnet  bei  Eliz.  Barr.  Browning,  Parting  Lovers 
(IV,  152),  und  bei  Edgar  Poe,  To  Helen  (S.  205): 

Helen,  thy  beauty  is  to  me 

Like  those  Nician  harks  of  yore 
That  gentlyt  o*er  a  perfumed  sea^ 

The  weary  tcay-tcorn  wanderer  bore 

To  his  own  native  shore. 

Einer  den  obigen  verwandten  Strophe  aus  vier  vier- 
hebigen  Versen  und  einem  zweihebigen  Verse  (*^*42)  bedient 
sieh  Eliz.  Barr.  Browning  in  Mother  and  Poet  (IV, 
156);  die  nämliche  Strophe  aus  vier  viertaktigen  Versen 
und  einem  Zweitakter  begegnet  bei  Swinburne,  Füi^e 
{Poems  I,  217). 

Wenig  abweichend  ist  auch  eine  der  Formel  J^*^^  ^^^'' 
sprechende  Strophe,  die  bei  D.  G.  Uossetti,  The  Staff 
and  the  Scrip  (I,  47),  vorkommt. 

Dagegen  hat  folgende,  beiTennyson,  Wages  (S.  277) 
anzutreffende ,  aus  vier  daktylischen  Sechstakteni  und  einem 
daktylischen  Fünftakter  bestehende  Strophe  (•^'^ö)  ^inen 
eigenartigen  Klang: 

Qlory  of  tcarrior,  glory  of  orator,  glory  of  song^ 

Paid  ivith  a  voice  flying  by  to  be  lost  on  an  endless  sea  — 

Glory  of  Virtue^  to  ßght,  to  struggle^  to  right  the  wrong  — 
Nay,  but  she  aim'd  not  a  glory,  no  lover  of  glory  she  : 
Give  her  the  glory  of  going  o«,  and  still  to  be. 

Seltener  begegnen  Strophen  mit  der  Reimstellung 
ahbab.  Eine  solche,  nach  dem  Schema  J^^^^  gebaute ,  bietet 
6.  Herbert  in  Constancie  (S.  68): 

Who  18  the  honest  man  ? 
He  that  doth  still  and  strongly  good  pursuc, 
To  God,  his  neighbour,  and  himself  niost  true: 

Whofn  neither  force  nor  fawning  ean 
Unpinney  or  wrench  from  yiving  all  their  due. 

Eine  einfachere,  der  Formel  *^^*^  entsprechende  Strophe 
kommt  vor  bei  Fei.  Hemans,  The  Lost  Pleiad  (IV,  179): 
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And  18  there  glory  from  the  heavens  departed  ?  — 
0  void  unmark'dt  —  thy  Bist  er  8  of  the  8ky 
Still  hold  their  place  on  high 

Tho^gh  from  it8  raf^k  ihine  orb  so  long  hath  started, 
Thouy  that  no  more  ort  seen  of  mortal  eye! 

§  335.  Uecht  zahlreich  sind  auch  Strophen  mit  durchge- 
führter Ileinikreuzung  [ahaba)  zu  finden.  Eine  solche  nach  dem 
Schema  •'^'^^  begegnet  bei  G.  Herbert,  Jordan  (S.  51): 

Who  sayes  that  fictions  onely  and  fahe  hair 
Become  a  verse  ?  Is  there  in  truth  no  heautie  f  ^ 
Is  all  good  structure  in  a  winding  stair? 
May  no  lines  passe^  except  they  do  their  dutie 
Not  to  a  true,  but  painted  dmir? 

Aehnlichen  Bau ,  nämlich  nach  der  Formel  ^^^^j  hat 
eine  Strophe  bei  Sidney,  Psalm  IX  (Grosart  II  221),  so- 
wie auch  eine  Th.  Moores  in  The  Fudges  in  Eu<jland, 
Letter  III  (V,  163). 

Die  entsprechende  Strophenform  aus  vier  viertaktigen, 
jambisch-anapästischen  Versen  und  einem  solchen  dreitaktigen 
Verse  (•'^'Js)  begegnet  öfters  bei  R.  Browning,  so  in 
By  the  Fire-Side  (III,  170): 

How  well  I  know  what  I  mean  to  do 
When  the  long  dark  autumn  evenings  conie; 
And  ivhere,  my  soul,  is  thy  pleasant  hue? 
With  the  music  of  all  thy  voiceSy  dumb 
In  life^s  November  too! 

Andere  Beispiele:  11.  Browning,  Two  in  the  Cam- 
pagua  (III,  188),  Gold  Hair  (VI,  62),  Popularity  (III,  218: 
•'»-»J'jY  Aehnlichen  Bau,  nämlich  nach  der  Formel  •^^^^^"i 
hat  die  aus  trochäischen  Versen  gebaute  Strophe  von 
Hymns  Ayic,  and  Mod,  Nr.  140.  Der  Formel  J^J^J  entspricht 
eine  bei  G.  Herbert  in  Employment  (S.  76)  anzutreflfende 
Strophe.  Nicht  sehr  verschieden  ist  eine  bei  Eliz.  Barr. 
Browning  in  The  Mask  (III,  84)  begegnende  Strophe 
nach  der  Formel  •'^^jj,  wobei  a  durchgereimt  ist,  also  "^^J^ 

4:^4  *^^^- 

Auch  compliciertere  Formen  kommen  bei  älteren  und 

neueren   Dichtem   vor,   so   z.   B.   eine   Strophe   nach   dem 

Schema  "g'j/j  bei  6.  Herbert,   To   all  Angels  and  Saints 

(S.  75): 
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Oh  glorious  spirits,  who  after  all  your  hands 
See  the  smooih  face  of  God,  wUhout  a  frown^ 

Or  Btrict  commands ; 
Where  ev*ry  one  is  king,  and  hath  his  crowu, 
If  not  upon  his  headj  yet  in  his  hands, 

Aehnlichen  Bau,  nämlich  nach  der  Formel  •^J^J,  hat 
die  Strophe  seines  Gedichts  Unkitulnesse  (S.  93). 

Dieser  verwandt  ist  die  Strophe  Jjjjj  in  The  Odour 
(S.  185).  Etwas  einfacher  ist  wieder  die  Strophe  J^^  in 
The  Pulley  (S.  168). 

Eine  Strophe  dieser  Art  bei  R.  Browning,  Dramaiis 
Personae  VI,  Reading  a  book  under  a  cliff  (VI,  50),  hat  die 
Form  •^Jji: 

Still  ailing,  Wind?  Wilt  he  appeased  or  no? 
Which  needs  the  other^s  office^  thou  or  If 
Dost  want  to  he  dishurthened  of  a  tcoe. 

And  can,  in  trnth^  my  voice  untie 

Its  links,  and  let  it  go? 

Interessanter  ist  eine  andere,  von  ihm  in  Master 
Hugues  of  Saxe-Gotha  (III,  221)  gebrauchte,  zu  dem  Inhalt 
des  Gedichtes  vortrefflich  stimmende  Strophe  aus  tro- 
chäischen Versen  nach  der  Formel  "J^^a»  ^^^y  abgesehen 
von  der  Reimstellung,  als  eine  um  einen  Vers  (den  vierten) 
erweiterte  poulter's  -  measure  -  Strophe  angesehen  werden 
könnte : 

Hist,  hut  a  word,  fair  and  soft ! 

Forth  and  he  judged,  Master  Hugues  f 
Answer  the  qtiestion  Vve  put  you  so  oft: 

What  do  you  mean  hy  your  mountainoiis  fugues  ? 
See^  u^eVe  ahne  in  the  loft. 

Endlich  möge  noch  eine  von  D.  G.  Rosse tti  in 
Sudden  Light  (I,  244)  gebrauchte,  nach  dem  Schema  f"^ 
gebaute  Strophe  hier  Platz  finden: 

/  have  heen  here  hefore^ 

But  when  or  how  I  cannot  teil: 
I  know  the  grass  heyond  the  door, 
The  sweet  keen  9mell, 
The  sighing  soundy  the  lights  around  the  shore. 

§  336.  Eine  besondere,  auch  in  der  altenglischen  Poesie 
(vgl.  I,  S.  381)  vorkommende,  fünfzeilige  Strophenart  mit  der 
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ReimsteJlung  aahah  ist  noch  zu  erwähnen,  die  (ebenso  wie 
die  entsprechende, gleichnietrische)  als  eine  Verkürzung 
der  Seh  weifreim  Strophe  anzusehen  ist,  welche  letz- 
tere in  den  dreistrophischen  Ilynms  of  Aatraea  in  Acrostic 
Verse  von  Sir  John  Davies  (iV/s  II,  705 — 710)  jedes- 
mal als  Geleitstrophe  auf  die  zwei  ersten,  verkürzten 
Schweifreimstrophen  folgt.  Wir  theilen  die  erste  dieser 
2G  Hymnen,  deren  Strophen  der  Formel  "3^3*  entsprechen, 
und  sämmtlich  das  Akrostichon  Elisahetha  Reghia  zeigen, 
zur  V'eranschaulichung  auch  der  letzteren  Eigenthümlichkeit 
vollständig  mit: 

Of  Astrea, 
Early  befoi'e  ihe  day  doth  spring^ 
Lei  U8  atrnke^  my  Muse,  and  8ing\ 

It  ia  110  Urne  to  slumber; 
So  many  joys  thia  Urne  doth  bring. 

Äs  Urne  will  fail  to  number. 

But  whereunto  shall  we  bend  our  lays  f 
E^eti  up  to  Hearen,  again  to  raise 

The  Maid  trhich  thence  descended, 
Math  brouqht  again  the  golden  day 8, 

And  all  the  tcorld  amended. 

Rudenesa  itself  ahe  doth  refine, 
E*en  like  an  alchymist  divine, 

Groaa  timea  of  iron  turning 
Into  the  pureat  form  of  gold; 
Not  to  corrnpt,  tili  heaven  wax  old, 

And  be  refin'd  tvith  burning. 

Andere  Beispiele  dieser  Strophenform  finden  sich  bei 
Rowe  {Poefs  VII,  140);  Coleridge,  To  a  yomig  Lady 
(S.  192);  F.  Hemans,  Translatiofis  from  Horace:  To  his 
attefulmit  (III,  110);  Th.  Moore,  Oh,  teavh  me  to  luve 
Tbre  etc.  (II,  322;  vier-  und  dreihebige  Verse). 

Einige  Abarten  dieser  Strophenform  sind  noch  zu  er- 
wähnen ;  so  zunächst  eine  nach  der  Formel  "^'^J  gebaute, 
welche  bei  Prior,  An  Epigrain  (PoetsiW\,-i\h),  vorkommt: 

Vain  the  concern  whieh  you  expresa, 
That  uticaU'd  Alard  will  poaaeas 

Yonr  honse  and  coach,  both  day  and  night, 
And  fhät  Macbeth  was  haunted  lesa 
By  Banquo^s  restless  spriyht, 
Bohipper,  EiikI.  Mrtnk.   II.  Thfil.  37 
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Eine  andere,  welche  bei  C  o  w  1  e  y  in  0/  Soliiude  {Poets 
V,  434)  begegnet,  entspricht  der  Fonnel  "Jjji 

Hailf  old  Patrician   Trees,  so  great  and  good  ! 
Hail^  ye  Pleheian  Undenrood  f 

Where  the  poetic  birds  refoice, 
And  for  their  quiet  neats  and  plenteous  food 

Pag  wiih  their  grateful  voice. 

Eine  dritte,  hier  zu  erwälmende  Strophe  aus  zwei-, 
drei-  und  viertaktigen ,  janibiseli- anapästischen  Versen, 
welche  der  Formel  ■J^'J^  entspricht,  findet  sich  bei  Parnell, 
Sony  {Poets  VII,  3): 

When  thy  beauty  appears 

In  its  graces  and  ttira, 
All  bright  as  an  angel  new  dropt  from  the  sky; 

At  distance  I  gaze,  and  am  aic^d  by  my  feara, 
So  atrangely  you  dazsle  my  eye. 

Bei  den  neueren  Dichtern  sind  Strophen  dieser  Art 
selten.  Ein  Beispiel  nach  der  Formel  "^^'J^  ^ndet  sich  bei 
Shelley,  A  Lmnent  (III,  80): 

Oh,  ioorld !  oh,  life!  oh,  tinie! 
On  ivhose  last  steps  I  climb 
Trembling  at  that  where  I  had  stood  before; 
When  will  return  the  glory  of  your  prime? 
No  more  —  0,  never  more! 

§  337.  Eine  andere,  gleichfalls  in  der  altenglischen 
Poesie  (vgl.  I,  381)  vorkommende,  verkürzte  Form  der 
Schweifreimstrophe,  in  welcher  die  erste  lialbstrophe  um 
einen  Hauptvers  beeinträchtigt  ist,  so  dass  die  Formel  Jj*^^ 
entsteht,  kommt  öfters  vor.  Sie  ist  anzutreffen  u.  a.  bei 
Kochester,  Lovf  awi  Life  (Pfsts  VI,  405): 

All  my  past  life  is  mine  no  more^ 

The  flying  hours  are  gone! 
Like  transitory  dreams  given  o\r, 
Whose  images  are  kept  in  störe 

By  memory  ahne. 

Andere  Beispiele:  Parnell  [Poets  VII,  68);  Prior 
(ib.  VII,  510,  521);  Smart,  The  SurHs  of  Eveninif  (ib.  XI, 
165);  Bums,  Verüea  written  under  vlnleut  (/rief  (S.  119;  />: 
klingende  Keime);  Th.  Moore,  N<ii/y  do  not  weep  (I,  270; 
ferner  353) ;  L  o  n  g  f  e  1 1  o  w  ,  The  Slare  in  the  disnuil  Stcamp 
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(S.  121);  U.  Browning,  Along  the  Beach  (VI,  46);  Eliz. 
Barr.  Browning,  T}ie  PeUName  (III,  122);  aus  vier-  und 
dreihebigen  Versen :  T  li.  Moore,  The  Lak^  of  the  dismal 
Swamp  (I,  128);  Southey,  Mary,  the  Maid  of  the  Inn 
(VI,  3;  ferner  Gl,  86). 

Eine  verwandte,  der  Formel  J^^jj  entsprechende  Strophe 
begegnet  bei  Th.  Moore,  Echo  (II,  211): 

Haw  sweel  the  anstrer  Echo  makes 

To  tnusic  at  night ^ 
Wh  eil,  roHseO  hy  litte  or  hörn,  she  wakes. 
And  far  airay,  o^er  lawns  and  lakea, 

Goes  anstrering  Jight, 

Anderes  Beispiel :  K 1  i  z.  Barr.  Browning,  The 
North  and  the  South  (IV,  166),  wo  in  jeder  Strophe  der 
zweite  Vers  zum  Schluss  derselben  als  Refrain  wiederkehrt 
und  dieser  Vers  abwechselnd  mit  einem  anderen  durch- 
gereimt  ist,  also:  aBaaß,  dCddC,  eBeeB,  fCffC,  gBg f/B  etc. 

Selten  sind  Strophen  dieser  Art  aus  fünftaktigen  und 
zwei-  oder  dreitaktigen  Versen.  Eine  solche  nach  der 
Formel  J^*'^^  begegnet  in  einer  Ode  von  Donne  (Poetn  IV, 
23),  eine  andere  nach  der  Formel  g^"*^  bei  D.  G.  Rosse tti. 
Sauset  Win  1/8  (II,  246): 

To-Night  this  sunttet  spreads  two  golden  tvings 

Clearing  the  westeru  sAy; 
Winged  too  tvith  trind  it  is,  and  winnowings 
Of  hirds ;  as  if  the  day^s  last  hour  in  rings 

Of  strenumts  flight  must  die. 

Als  eine  Abart  dieser  Strophenform  ist  die  folgende, 
nach  der  Formel  *^*^5  gebaute,  zu  bezeichnen ,  welche  bei 
Dorset,  On  the  CoNutess  of  Dorrhester  (Foets  VI,  511) 
vorkommt : 

Teil  nie,  DoHnda,  why  so  gag, 

Why  such  emhroidery^  f ringe,  and  lare? 

Cau  any  dresses  ßnd  a  ivay, 

To  stop  th'approaches  of  decay^ 
And  mend  a  ruin'd  face  ? 

Recht  unregelmässig  ist  folgende,  der  Formel  'J'^  ent- 
sprechende, bei  Swinburne  in  Frayoletta  {Poems  I,  94), 
vorkommende  Strophe: 

37* 
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0  Ijove  t  what  shall  he  said  of  thee  f 

The  80it  of  grief  begot  by  joy  ? 
Being  sightless,  wilt  thou  see? 
Being  sexless,  wilt  thou  be 

Maiden  or  bog? 

§  338.  Indem  wir  uns  mm  der  mit  drei  Reimen 
gebildeten,  fünfzeiligen  Strophe  zuwenden,  schliessen 
wir  an  die  zuletzt  betrachtete  Gruppe  zunächst  die  enge 
damit  verwandte  an ,  in  welcher  das  Keimschema  abccb 
vorliegt. 

Die  gewöhnliche,  verkürzte  Schweifreimstrophe  dieser 
Art  aus  vier-  und  dreihebigen  Versen  begegnet  bei  W  o  r  d  s  - 
worth  in  dem  Gedichte  Wrilfen  in  Germany,  on  wu  of  the 
coldest  i/ays  of  the  Century  (1799),  (II,  98): 

A  Plague  on  ymtr  languages^  German  and  Norsef 

Lef  me  havc  the  aong  of  the  kettle ; 
And  the  tongs  and  the  pokef,  fnstead  of  that  horse} 
That  gallops  aivay  irfth  such  fury  and  force 

On  thia  dreary  dull  plate  of  hlack  metal. 

Anderes  Beispiel,  aus  vier-  und  dreitaktigen  Versen: 
Southey,  The  Cross  Rowls  (VI,  49). 

Das  nämliche  Keimschema  bietet  die  folgende,  vier- 
zeilig  (mit  Binnenreim)  gedruckte  Strophe  Longfellows 
in  Sir  Humphrey  Gilbert  (S.  173),  die  der  Formel  'Jli  ent- 
spricht : 

South  ward  in'th  fleet  of  ice 
Sailed  the  corsair  Death; 

Wild  and  fast 

Blew  the  blast 
And  the  easf-wind  was  his  h'eath. 

Eine  Strophe  ähnlicher  Art  aus  dreitaktigen,  jambischen 
und  zweitaktigen,  janibisch-anapästischon  Versen  nach  der 
Formel  '?*«,  die  im  Grunde  genonmion  nichts  anderes  ist, 
als  ein  poufters  measttrc  mit  Binnenreim  im  ersten  Gliede 
des  septenarischen  Verses,  kommt  vor  bei  Uenham,  To 
Sir  Johl  Memiis  {Poetn  V,  089): 

All  on  a  weeping  Monday, 

With  a  fat  Bulgarian  sloren. 


*  „The  Stoves  in  North  Gcruiany  gcnerally    hare   the  impressioft 
of  a  galloping  horse  upoti  thvm,  this  being  pari  of  the  Brunswick  Arnis.^ 
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LütU  Admiral  John 
To  Bologne  ia  gone, 

Whom  I  think  they  call  Old  Loven. 

Ein  anderes  Beispiel  findet  sieh  daselbst,  S.  691,  ein 
drittes  bei  Shenstone,  The  Rape  of  the  Trap  {Poets 
IX,  631),  und  ein  viertes,  nach  der  Formel  'J"*'5s",  bei 
Leigh  Hunt,  The  St.  Jatnes's  Phenomenon  (S.  222). 

In  eine  der  Formel  ""J  %^5  entsprechende  Strophe 
könnte  die  in  Nr.  440  der  Hymns  Anc.  and  Mod,  gebrauchte, 
vierzeilige,  gleichmetrische,  aus  trochäischen  Versen  be- 
stehende Strophe  ^^  "^5  wegen  des  Binnenreims  in  der  dritten 
Zeile  aufgelöst  werden. 

Eine  hierhergehörige,  aber  eigenartige  Strophenform 
dieser  Art  bietet  ein  Gedicht  von  Carew,  betitelt  Love's 
Court ship  (Poets  III,  707).  Zwei  viertaktige  Keimpaare 
sind  hier  nämlich  durch  einen  zweitaktigen,  reimlosen  Vers 
(vgl.  I,  p.  314),  dem  also  der  entsprechende  Schweifreim vers 
fehlt,  getrennt  (*:J°0: 

Kis8,  lovely  Celia,  and  he  kinä; 
Let  my  deaires  freedom  find : 

Sit  thee  down, 
And  we  will  make  the  gods  confess, 
Mortals  enjoy  some  happiness. 

Die  nämliche  Strophenform  aus  vier  vierhebigen  Versen 
und  einem  dreitaktigen ,  in  refrainartiger  Weise  in  jeder 
Strophe  wiederkehrenden  Verse  ("4?*!),  begegnet  bei  Th. 
Moore,  There  is  a  bleak  üesert  (II,  327). 

Eine  verwandte  Strophe,  welcher  der  erste  Schweif- 
reimvers fehlt  ("^'SS),  kommt  bei  Wordsworth  in  The 
Blind  HigfUand  Boy  (II,  368)  vor: 

Now  ice  are  tired  of  hoisterous  joy, 
Have  ramped  enough,  my  Utile  Boy! 
Jane  luinga  her  head  upon  my  breaat, 
And  you  ahall  bring  your  atool  and  reat ; 
Thia  Corner  ia  your  own. 

Anderes  Beispiel :  Wordsworth,  The  Cottayer  to 
her  Infant  (III,  74) ;  ferner  nach  der  Formel  •'**Si,  also  mit 
Kefrain :  Byron,  Ä  very  mournful  Baüad  on  the  siege  and 


—     582    — 

Conquest   of  Alhama    (S.    297)    und     aus    trochäischen 
Versen:  F,  Hera  ans,   Willow-Song  (VII,  40). 

Die  verwandte  Strophe ,  nach  der  Formel  "**5^,  be- 
gegnet bei  Longf  ello  w,  Excehior  (S.  117),  wo  dies  Wort 
den  jedesmaligen  Refrain  bildet ;  ähnlich  bei  Fei.  H  e m a n s 
Look  on  me  trith  thy  doudless  eyes  (VII,  79),  und  aus  tro- 
chäischen Versen :  Mother's  Litany  hy  the  sickhed  of  n  Chi/d 
(VII,  215) ;  ferner  bei  E 1  i  z.  B  a  r  r.  Browning:  That  Day 
(III,  147),  aus  vier  vierhebigen  und  einem  zweihebigen  Re- 
frainverse, sowie  die  als  einzelne  Strophen  gedruckten 
Halbstrophen  in  ihrem  Lay  of  the  Brown  Rosary  (II,  17  S) 
(vgl.  §  284). 

In  Strophen  aus  vier  vierhebigen  Versen  und  einem 
eintaktigen  Verse  ("»»$^  ist  ihr  Gedicht  My  Kate  (IV,  86) 
geschrieben. 

Eine  eigenthümliche  Strophe  derselben  Dichterin  aus 
vier  septenarischen  Versen  und  einem  dreitaktigen  Refrain- 
verse ("**7  3;  gedruckt  als  neunzeilige  Strophe:  Jjjj^jj)  in  A 
Bomance  of  the  Ganges  (II,  39)  gehört  gleichfalls  hierher, 
sowie  die  nach  der  Formel  JJ^^^  J^JJJ  gedruckten  Halb- 
strophen des  früher  (S.  535)  erwähnten  Herbert  'sehen 
Gedichtes  Compassion  (S.  150). 

§  339.  Unter  den  hierhergehörigen  Strophen  mit  ge- 
kreuzterReimstellung  schliesst  sich  zunächst  noch  eine 
bei  L  o  n  g  f  e  1 1  o  w,  The  Saga  of  King  Olaf,  XIII  (S.  565),  vor- 
kommende, nach  der  Formel  •^^^^^  aus  trochäischen  Versen 
gebildete,  der  obigen  Gruppe  der  verkürzten  Schweifreim- 
strophen an: 

Thorberg  Ska/ting,  master-builder, 

In  his  shipyard  hy  the  sea, 
WTtistled,  sayrng,  „''Ttcould  hewilder 
Any  man  hut  Thorberg  Skafting, 

Any  man  hut  me! 

Aehnlich  verhält  es  sich  mit  einer  nach  der  Formel 
•Jjjg  gebauten  Strophe,  die  bei  C  o  1  e  r  i  d  g  e  in  Soniething 
chüdish  hut  very  natural  (S.  197)  vorkommt,  wogegen  eine 
dem  Schema  Jj'^^j  entsprechende  Strophe,  die  sich  bei  6. 
Herbert,  Deniall  (S.  78),  findet,  isoliert  steht. 
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Regelmässigere  Strophen  mit  der  Reimstellung  af)ahc 
sind  recht  häufig  anzutreffen,  und  zwar  sind  bei  den  neueren 
Dichtem  namentlich  .Strophen  mit  einem  Kefrainverse  be- 
liebt. 

So  kommt  bei  Fei.  Heman«  die  Strophenform  ^^'^^^^ 
häufig  vor,  z.  B.  in  Ancient  Greek  Soikj  of  Exile  (IV,  119): 

Where  is  the  sumtner,  with  her  golden  siin?  — 
That  festal  glory  hath  not  pus8*d  from  earth : 

For  me  alone  the  laughing  day  is  done ! 

Where  is  the  summer  with  her  voice  of  mirth? 
—  Far  in  mg  otcn  hright  land? 

Anderes  Beispiel :  F.  H  e  m  a  n  s ,  To  a  departed  Spirit 
(VI,  23).  —  Verwandte  Strophen ,  deren  sie  sich  bedient, 
sind  ^^^\^  in  Leave  me  not  yet  (VII,  40),  ■'"'^^  in  No  more 
(VI,  150),  0  ye  Voires  (VII,  57,  trochäische  Verse.;  dsgl. 
ib.  69,  76).  Auch  >ierbindet  sie  zwei  Strophen  durch  zu- 
sammenreimende Kurzverse:  ^^^^^^,  '^^'^^j  in  Parting  Words 
(VI,  56)  und  •»»•jc^   «»«^«c  in  y/j^j/,,  ^^  j^^.  Lover's  Grave  (VI, 

41),  so  dass  eigentlich  gleichgliedrige,  zehnzeilige  Strophen 
entstehen  (vgl.  §  285). 

Eine  nach  der  Formel  ••'•^^  gebaute  Strophe  begegnet 
bei  Tli.  Moore,  For  thee  alone  (III,  112). 

Neben  der  obigen  Ilauptstrophe  ist  die  entsprechende 
Strophe  aus  vier  vierhebigen  Versen  und  einem  Dreitakter  zu 
erwähnen  (*^***4^.  Sie  findet  sich  u.  a.  bei  Th.  Moore, 
Weepy  Children  of  Israel  (II,  822) : 

Weepf  weep  for  him,  the  Man  of  Ood  — 

In  yonder  vale  he  aunk  to  reat; 
But  none  of  earth  can  point  the  sod 

That  flotcers  above  his  sacred  breast, 
Weep,  children  of  Israel,  weep  ! 

Anderes  Beispiel  aus  vier  viertaktigen,  jambisch-ana- 
pästischen Versen  und  einem  solchen  dreitaktigen,  klingend 
reimenden  Refrainverse:  Th.  Moore,  If  thou'lt  be  mine 
(II,  199).  Die  verwandte  Formel  •-»>»-'^c  begegnet  bei  Ch. 
L  a  m  b ,  Ballnd,  From  the  German  (S.  40). 

Eine  ähnliche,  der  Formel  •^"'gj  entsprechende  Strophe 
findet  sich  bei  L  o  n  g  f  e  1 1  o  w,  Midnight  Mass  for  the  Dying 
Year  (S.  50),  eine  andere,  aus  zwei  Septenaren  und   einem 
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Zweitakter,  nach  der  Formel  JgJ*"^,    bei   F.  Hern  ans,    Let 
her  depart  (VII,  90). 

Wir  citieren  noch  eine  originelle,  hierher  gehörige, 
nach  der  Formel  5^*5 3" gebaute  Strophe  Tennysonsin  llie 
Window  (S.  282): 

The  lights  and  ahadowa  fly  ! 
Yonder  it  brighiens  and  darkens  down  on  the  piain. 
Ä  jewel,  a  jewel  dear  fo  a  lover*8  eye ! 
Oh  is  it  the  brook,  or  a  pool^  ar  her  windar  pane, 

When  the  winds  are  up  in  the  moming? 

§  340.  Unter  den  sechszeiligen  Strophen  ist 
zunächst  eine  zu  erwähnen,  welche  den  einreimigen  Strophen 
nahe  steht,  insofern  sie  aus  vier  vierhebigen,  ein- 
reimigen Versen  nebst  zwei  zweihebigen,  reim- 
losen Refrainversen  (die  übrigens  auch  als  ein  vier- 
hebiger  Vers  aufgefasst  werden  könnten)  zusammengesetzt 
ist,  nach  der  Formel  """^^^y  In  dieser  Strophe  ist  das  Ge- 
dicht The  Old  and  young  Courtier  (Percy,  ReL  II,  iii,  8) 
geschrieben: 

An  old  8ong  tnade  hy  an  aged  old  pate, 

Of  an  old  worahipfitl  gentleman,  who  had  a  greate  estate, 

Thai  kept  a  brave  old  house  at  a  bountiful  rate^ 

And  an  old  porter  to  relieve  the  poor  at  his  gate\ 

Like  an  old  courtier  of  the  queen'^Sf 

And  the  queen^a  old  curtier. 

Eine  andere,  hier  zu  erwähnende  Strophe,  welche  nach 
der  Formel  5***'45  gebaut  ist,  und  sich  den  gleichgliedrigen 
nähert,  kommt  vor  bei  Cowley,  The  Discooery  (Poets  V, 
266,  Str.  2-4)  (Str.  1  =  -fj^^: 

The  lightning  trhich  fall  oaks  oppose  in  uoiii, 

To  strike  sometimes  does  not  disdain 

The  humble  furzes  of  the  piain. 

She  being  so  highj  and  I  so  lote, 

Her  poio^r  by  this  does  greater  shew, 
Who  at  such  distance  gives  so  sure  a  blow. 

Eine  ähnliche  Strophe,  die  bei  Cowley  in  The  Sepa- 
ration  {Poets  V,  278)  begegnet,   hat   die  Form  "^^^ 

Eine  verwandte  sechszeilige  Strophe,  die  sich  gleich- 
falls den  gleichgliedrigen  nähert,  nach  der  Formel  J^**^gJ  gebaut, 
bietet  Somerviles  Huntiny-Song  {Poets  VIII,  510): 
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Behold ^  my  friend^  (he  rosy- fingernd  morti, 

With  hlushes  on  her  face^ 

Peeps  o*er  yon  azure  hill ; 

Rieh  gema  the  trees  enchase, 

Pearls  from  each  hush  distil^ 
Arise,  arise,  and  hail  the  light  new-horn. 

Ferner  sind  bei  diesen  Strophen  mit  nur  zwei  Reimen 
noch  zwei  originelle,  bei  K.  Burns  vorkommende  Strophen 
zu  erwähnen,  wovon  die  eine,  nach  der  Formel  J^"^!»  ^"^ 
vier-,  drei-,  zwei-  und  eintaktigen ,  jambisch-anapästischen 
Versen  gebaute,  in  dem  Gedicht  Ye  Jacohiles  hy  Name  ^ 
(S.  273)  vorkommt: 

Ye  Jacobiies  hy  natne^  give  an  ear,  give  an  ear ; 
Ye  Jacobites  hy  name,  give  an  ear; 
Ye  Jacobites  hy  name^ 

Your  fautes  I  will  proclaim, 

Your  doctrines  I  maun  blame  — 
You  shall  hear. 

Die  andere,  aus  vier-  und  zweitaktigen,  daktylischen, 
nach  der  Formel  »j^^^j  gereimten  Versen  bestehende  Strophe 
bietet  das  Gedicht  Had  I  a  Cave  (S.  185) : 

Hc^  I  a  cave  on  sotne  tcild,  distant  shore, 

Where  the  winds  hoicl  to  the  waves*  dashing  roar ; 

There  would  1  iveep  my  tcoes, 

There  seek  my  lost  repose, 

Till  grief  my  eyes  should  dose, 
Ne^er  to  wake  more. 

Die  nämliche  lieimstellung  liegt  vor  in  der  einfacheren, 
nach  der  Formel  »»^^^j  gebauten  Strophe,  die  bei  F.  Hemans 

^  Dass  die  äussere  Form  dieser  Strophe  in  Folge  der  von  uns 
im  Druck  wiedergegebenen  Anordnung  der  Verszeilen  sich  dem  Drei- 
eck nähert,  ist  wohl  nur  als  etwas  Zufälliges  anzusehen.  In  George 
Puttenhams  Arte  of  English  Poesie  findet  sich  ein  Kapitel  (XI, 
8. 104—114),  welches  Of  Proportion  in  figure  handelt,  d.  h.  von  Strophen- 
formen ,  die  absichtlich  in  der  Anordnung  ungleich  langer  Vers- 
zeilen geometrische  Figuren,  wie  ein  Dreieck,  einen  Kreis,  eine  Pyra- 
mide etc.  nachzubilden  suchen.  Wir  glaubton  umsomehr  von  einer  Be- 
schreibung dieser  Ausartung  strophischer  Formen  Abstand  nehmen  zu 
dürfen,  als  uns  unzweifelhafte  Proben  derselben,  abgesehen  von  den 
bei  Puttenham  angeführten,  wohl  von  ihm  selbst  angefertigten  Bei- 
spielen, nicht  begegnet  sind. 
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in  The  SUver  Lacks  (VII,  242)  vorkommt,  so  wie  in  der  Strophe 
a«b-iu,b-»  ^jgg  schönen  Liedes  von  Th.  Moore,  Kr  in!  the 
tear  (II,  114): 

Eritif  the  tear  and  the  smih  in  thine  eijeSf 
Blend  Hke  the  rafnbow  that  hanffs  in  thy  skiesf 

Shining  throiitjh  aorrotc^s  stream^ 

Saddeninff  throttgh  plea aureus  beam^ 

Thy  suns  tvifh  dotibtful  yleatn, 
Weep  white  they  rise. 

Unter  den  Strophen  mit  zwei  Reimen  erwähnen  wir 
hier  endlieh  noch  eine  nach  der  Formel  ■*^J^ß  gebaute, 
welche  in  Wyatts  Gedicht  The  Faithfid  Lorer  (S.  5(>) 
begegnet  und  hinsichtlich  des  Baues  der  ersten  Halbstrophe 
schon  der  folgenden  Gruppe  angehört. 

§  341.  Unter  den  sechszeiligen  Strophen  dieser  Gruppe 
sind  nun  diejenigen  zu  erwähnen,  welche  auf  dem  P  r  i  n  c  i  p 
der  Schweif reimstrophe  beruhen. 

Die  in  der  altenglischen  Poesie  ziemlich  beliebte,  so- 
genannte verschränkteSchweif  reimstrophe  kommt, 
wie  dort  bereits  bemerkt  wurde  (vgl.  I,  S.  380),  auch  in 
der  neuenglischen  Dichtkunst  bei  R.  Burns  häufig  vor, 
doch  insofern  von  der  dort  citierten,  nach  dem  Schema 
*"4343  gebauten,  abweichend,  als  die  Schweifreimverse  (b) 
hier  zweitaktig  sind.  Als  Probe  diene  die  erste  Strophe 
seines  Scotch  Drink  (S.  6): 

Let  oiher  Poets  raise  a  fracas 

^BotU  vines^  an''  wine8%  an*  drunken  BaccJtus, 

An"*  crabbit  namcs  an*  stories  wrack  im, 

An*  grate  our  lug, 
I  sing  the  Juice  Scotch  bear  can  mak  us^ 

In  glase  or  jug. 

Zahlreiche  andere,  heitere  und  ernste  Gedichte  sind 
von  R.  Burns  in  dieser  Strophenform  abgefasst,  so  S.  9, 
19,  31,  33,  34,  38,  39,  -12,  53,  54,  55,  69,  71,  72,  74,  75, 
77,  78,  81,  83,  95,  101,  103,  etc.  etc. 

Auch  W.  Scott  bediente  sich  derselben  zu  einem 
Liede,  betitelt  7%c //f//7>,  in  seiner  Dichtung  i?oA<'%  (S.  261); 
ferner  Campbell  in  Hallowed  Grotind  (S.  162);  Th.  Hood 
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in    Jark   Hall   (S.  87);  Wordsworth ,    AI   fhe   grave   of 
Burns  (II,  328,  832),  Ä  y ujht-Thowjht  (VIII,  83). 

Die  ältere  Form  ("«'S)  kommt  aus  vier-  und  drei- 
taktigen ,  jambisch  -  anapästischen  Versen  gebildet  vor  bei 
Campbell,  Statizas  oh  fhe  Katfh  of  Navinino  (S.  17()): 

Hearts  of  oak  that  hare  hrarely  defiver'd  the  hrave^ 
And  upli/ted  ofd  Greece  front  the  brhik  of  the  grare, 
*Twas  the  helpless  to  help^  and  the  hopeless  to  save, 

That  your  thunderholts  swipt  o*er  the  hrine; 
And  aa  long  aa  yon  snn  ahall  iook  down  on  fhe  wave, 

The  liyht  of  your  glory  ahall  ahine. 

Ein  Beispiel  der  verwandten  Strophe  aus  vier-  und 
dreitaktigen,  jambischen  Versen  mit  der  umgekehrten  An- 
ordnung der  Glieder  findet  sich  bei  Longfellow,  Voices 
of  the  Night  (S.  40)  : 

Pleasant  U  tpaa,  when  wooda  were  green, 

And  winda  teere  aoft  and  low, 
To  lie  amid  aome  ayhan  scene, 
Where,  the  long  drooping  hougha  hetween^ 
Shadowa  dark  and  aunlight  aheen 

Alternate  come  and  go. 

Anderes  Beispiel :  Willis,  The  Pity  of  the  Park 
Fonntain  (S.  131). 

§  342.  Auf  der  Reimstellung  einer  regelmässigen 
Schweifreimstrophenart  beruht  eine  bei  Landor  (II,  642) 
vorkommende,  nach  der  Formel  "s»*«!  gebaute  Strophe,  welche 
wegen  des  sechstaktigen  Schlussverses  auch  zu  den  Spenser- 
stanzen  gerechnet  werden  könnte: 

1  VDÜI  not  call  her  fair, 

For  that  all  women  are, 
Shady  or  aunny,  dim  qf  eye  or  bright: 

Bat  teil  me,  teil  me  where 

la  one  of  thit  ao  clear, 
Unleaa  ü  may  he  one  irho  bathea  in  npper  light. 

Im  Ilebrigen  sind  aber  seltener  bei  den  neueren  eng- 
lischen Dichtern  derartige  Strophen,  welche  die  gewöhnliche 
Iteimstellung  (aabcch)  der  Schweifreimstrophe  bei  ungleich- 
gliedrigem  Versbau  beibehalten,  zu  finden,  als  bei  den  älteren. 

Die  einfachsten  Strophen  dieser  Art  sind  solche,  deren 
erste  Hälfte  gleichmetrisch,  und  deren  zweite  ungleichmetrisch 


i 
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ist,  wie  z.  B.  eine  nach  der  Formel  **'**'X  gebaute,  welche 
bei  Prior  (PoetsYlIy  392)  in  The  DespairUig  Shepherd  vor- 
kommt : 

• 

Alexis  shunn^d  his  feUotc-swains^ 
Their  rural  sporis,  and  Jocund  straihs : 

(Heaven  guard  us  all  from  Cupfd^s  bow  !) 
He  lost  hia  crook,  he  left  his  flocks; 
Andf  icandering  through  the  lonely  rocks, 

He  nourish^d  endless  troe. 

Andere  Beispiele :  Campbell,  The  Name  Unknown 
(S.  179);  Wordsworth,  The  Eklipse  of  the  Sun,  1820 
(VI,  253). 

Eine  verwandte,  nach  der  Formel  "''"S,  also  mit 
längerem  Schhissverse,  gebaute  Strophe  begegnet  bei  Fei. 
Hemans,  Prayer  at  Sea  affer  Vldory  (VII,  198),  eine 
andere,  mit  verkürztem  Schlussverse,  nach  der  Formel  "*"Si, 
bei  Longfellow,  Kinij  Olafs  Christmas  (S,  563). 

Die  nächste  Stufe,  gleichmetrischcr  Bau  der  ersten 
Halbstrophe  bei  ganz  abweichendem  Bau  der  zweiten,  wird 
veranschaulicht  durch  folgende ,  der  Formel  "iS*  ent- 
sprechende, bei  G.  Herbert  in  Nafnre  (S.  38)  vor- 
kommende Strophe: 

Füll  of  rebellion  I  icould  die^ 
Or  ßghty  or  trarell,  or  de  nie 
Thai  thou  hast  mtghi  to  do  icifh  me. 
O  tarne  mg  heart ; 
It  is  thy  highest  art 
To  captivate  strong  holds  to  thee. 

Anderes  Beispiel :  Longfellow,  The  Black  Niijht 
(S.  86). 

Ungleichmetrische  erste  und  gleichmetrischo  zweite 
Halbstrophe  liegt  vor  in  einer  nach  der  Formel  JS^S  ge- 
bauten Strophe ,  die  bei  C)  u  n  n  i  n  g  h  a  m  in  A  Pastoral 
Hymn  to  Janas  {Poets  X,  719)  zu  finden  ist. 

Durchaus  die  Gestalt  der  gewöhnlichen  Schweifreim- 
strophe hat  in  der  ersten  Halbstropho  die  folgende,  nach 
dem  Schema  '«"S  gebaute  Strophe,  welche  in  Drydens 
Secular  Masque  (S.  381)  vorkoumit: 
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Wearyt  treary  of  my  weight, 
Lei  me^  let  me  drop  my  freight. 
And  leave  Die  world  hehind. 
1  could  not  bear, 
Änother  year^ 
The  load  of  humankind. 

Eine  bei  Cowloy  in  dem  Gedicht  Written  in  Juice 
of  I^mon  {Foefs  V,  258)  vorkommende,  vorwandte  Strophe 
hat  die  Form  I'J"S,  entspricht  also  in  der  zweiten  Hä)fte 
der  Abart  mit  längerem  Schweifreimverse ;  ähnlich  The  Soul 
(ib.  268)  nach  dem  Schema  lÜ'lt  In  zwei  Gedichten  von  Watt  s, 
Self'CotisecrufioH  (Poefs  IX,  305)  und  Cottoersf  ititli  Christ 
(IX,  326),  begegnet  eine  der  Formel  ';J''4t  entsprechende 
Strophe,  die  vielleicht  besser  als  siebenzeilige  ("5*'*Is)  ge- 
druckt würde. 

Andere  Strophen  dieser  Gruppe  haben  dagegen  einen 
viel  unregelmässigeren  Bau,  so  z.  B.  eine  der  Formel  JJjUj 
entsprechende  Strophe ,  in  welcher  M  i  1 1  o  n  seine  Ueber- 
setzung  des  dritten  Psalms  abfasste  (I,  22): 

Lord^  how  niany  are  my  foes ! 

Hoio  inany  those 
That  in  arm 8  againat  me  risef 

Many  are  they 
That  of  my  Hfe  dfstrustfuUy  thus  say, 
„No  help  for  Hirn  in  God  there  lies,** 

Aehnlich  unregelmässige  Strophenformen  begegnen  in 
einem  Liede  von  S  u  c  k  1  i  n  g  nach  der  Formel  SJ?  «S  {Poets 
HI,  743),  bei  G.  Herbert  in  Repmtitnre  (S.  42),  nämlich 
'Ä'SJ,  bei  Cowley  in  Weeping  {Poffs  V,  277),  nach  dem 
Schema  S'sS«. 

8  343.  Als  eine  nur  in  der  ersten  Halbstrophe  ver- 
schränkte Seh  weif reimstiophe  ist  die  folgende,  nach  der  Formel 
'«'"a  gebaute,  anzusehen,  in  welcher  A  k  e  n  s  i  d  e  seine  Ot/e 
XV,  Tt»  the  EveniNf/'Star  {Poels  IX,  783),   geschrieben  hat: 

To-night  retir\l  the  queen  of  heaven 

With  young  Endymion  straya: 
And  now  to  Heaper  is  if  giren 
A  irhile  to  rule  the  rurant  sky^ 
Till  fthe  shall  to  her  lamp  supply 

A  stream  of  lighter  rays. 
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Diese  Modifieation  der  Schweifreimstrophe  scheint 
wenigen  Beifall  gefunden  zu  haben.  Sie  kommt  noch  vor 
bei  Lyttleton  in  einem  Gedicht  To  Miss  Lucy  Fortesnie 
(Poeis  X,  261);  ferner  auch  bei  Eliz.  Barr.  Browning 
A  Musical  histrument  (IV,  118;  die  V^erse  h  mit  einem 
Refrainworte). 

Eine  andere  sechszeilige  Strophe  dieser  Gruppe  mit 
der  nämlichen  Keimstellung  steht  doch  wegen  der  Vers- 
arten, aus  denen  sie  besteht,  zur  Schweifreimstrophe  nur  in 
entfernterer  Beziehung,  nämlich  die  folgende  von  der  Ge- 
stalt "*JSS5>  welche  in  dialogischer  Wirwendung  bei  Drayton 
m  dessen  neunter  Edotjue  vorkommt  {Poefs  ö03) : 

Rowland :    0/  her  pure  eyes  (that  now  is  seen,) 
Chorus :  Come^  Irt  us  siuy,  ye  faithful  swaina. 

Rowland :    0 !  she  alone  the  ahepherds*  queen, 
Chorus:       Her  flock  that  leads^ 

The  goddeas  of  these  meads, 

The  moitntaitts  and  these  plains. 

Auch  eine  bei  Wordsworth,  To  —  (VII,  116)  vor- 
kommende, nach  dem  Schema  J**'*«  gebaute  Strophe  hat  mit 
der  obigen  Ilauptstrophe  nur  noch  geringe  Aehnlichk<?it. 

Eine  verwandte  Strophenform,  mit  umgekehrter  An- 
ordnung der  beiden  Glieder  hinsichtlich  der  Keimstellung 
(""^äJ),  deren  frous  durchaus  den  Bau  der  Schweitreimstrophe 
hat,  während  die  in  der  Keimstellung  verschränkte  caudu 
gleichfalls  nur  entfernte  Verwandtschaft  damit  zeigt,  tindet 
sich  bei  Ben  Jonson  in  seiner  Cehhvation  of  Charis, 
Nr.  VII  {Poets  IV,  568): 

For  Lfwe^s  sakfif  Hss  me  once  agaiu, 
I  long,  and  ahould  not  heg  in  rain. 

Here^s  tione  to  apy^  or  see, 

Why  do  you  not  doubt  or  stay? 
ril  taste  OS  h'ghtfy  as  the  bee, 
That  doth  but  toitch  his  flmrer^  and  flies  awuy. 

Nicht  viel  regelmässiger  ist  eine  bei  Th.  Moore 
in  Briißi  hc  thij  Dreams  (U,  278)  vorkommende,  im  ersten 
Gliede  gleichmetrische  Strophe  ('"'-"^i'a-): 
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Bright  he  fhi/  dreaws  —  may  all  the  iceeping 
Turn  into  smiles  tchile  thon  art  sleeping, 

May  thoae  by  death  or  seas  removed^ 
The  friends,  tclu)  in  thy  spring-time  kfiew  thee, 

AU,  thoH  hast  evet*  prized  or  loved, 
In  dreama  come  stniling  to  thee! 

Nur  wenig  abweichenden  Bau  hat  eine  der  Formel 
"4M8  entsprechende,  bei  Campbell,  S<mg  to  the  Evniing 
Stur  (S.  172),  begegnende  Strophe. 

Entschiedene  Aehnlichkeit  mit  dieser  Strophe  hat  eine 
andere,  in  dem  Gedicht  Moonliyht  (S.  256)  bei  iiim  vor- 
kommende, nach  der  Formel  '%l5s  gebaute,  obwohl  die  Ver- 
wandtschaft mit  der  Schweifreimstrophe  in  ihr  fast  ganz 
beseitigt  ist. 

§  844.  Schliesslich  sind  noch  einige  Strophen  zu  er- 
wähnen, die  wir  analog  den  früheren  (vgl.  §J5  -72,  290)  als 
Anlehnungen  an  das  Reimsystem  der  Schweifreim- 
strophe  bezeichnen.  So  zwei  Strophen  (^''a 2S2  ^^^  ^^Sa) 
Dray  tons  in  seinem  Gedicht  To  the  Virginian  Voyage  {Poets 
III,  583),  die  hier  zunächst  erwähnt  werden  mögen : 

You  brave  heroic  minds, 
Worthy  your  country^a  uame^ 

That  hoHour  still  pursue^ 
Whilst  loitWing  hinds 
Lurk  here  at  home^  trith  shame 

Go  and  stthdue, 

Britofta^  you  stay  foo  loitg^ 
Quickly  aboard  beatow  you, 

And  with  a  merry  gale 
Swell  your  atretchUl  aail, 
With  rowa  aa  atrong, 

Aa  the  winda  that  blow  you. 

In  Strophen  nach  der  ersteren  Reimformel,  aber  aus 
längeren  Versen  bestehend  ("^5** 4^,  ist  G.  Herberts  Murie 
Magdaletie  (S.  183)  geschrieben: 

When  bleaaed  Marie  trip^d  her  Saviour^a  feet^ 
{Whoae  precepta  she  had  trampled  on  before) 

And  wore  ihem  for  a  je  well  on  her  head, 
Shewing  hia  ateps  should  be  the  atrert, 
Wherein  «he  thenceforth  erermore 

With  pf naive  humhleneaae  uould  live  and  tread: 
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Andere,  verwandte  Strophenfomien,  die  bei  6.  Herbert 
vorkommen,  sind  Jj'g^^j  in  Ungratefulnesse  (S.  80),  J^?^^»  in 
Man  (S.  90),  J.5,%^  in  Praise  (S.  166),  «^-^J  in  Dotage(S,  176), 
f^^^J  in  S/>Aä  aw^/  Groans  (S.  81).  Hierher  gehört  auch 
sein  Antiphon  (S.  92),  mit  Verkettung  der  einzelnen  Strophen 
und  einer  Geleitstropho,  nach  folgenden  Fonneln :  ^^^^\   ?•'!:<*•*» 

*■  ^  4   24  2)  4  24  2) 

ftfAfgr      ghRhh 

4  24  2?    4    2   4« 

Bei  den  neueren  Dichtern  sind  Strophen  dieser  Art 
selten  anzutreffen. 


Eine  der  zuletzt  erwähnten  ähnliche,  nach  der  Formel 
*42^42  gebaute,  der  Schweifreimstrophe  entschieden  verwandte 
Strophe  kommt  \  or  bei  T  h.  Moore,  Lines ,  u  ritten  in  a 
Stonn  at  Sea  (I,  337): 

That  8ky  of  clouds  ia  not  the  aky 
To  light  a  lorer  to  the  pillow 

Of  her  he  loves  — 
The  8%ceU  of  yondtr  foaminy  hiüow 
Resembles  not  the  happy  sigh 

That  rapture  mores. 

Eine  andere,  gleichfalls  an  die  Schweifreimstrophen 
sich  anlehnende,  der  Formel  *5f''*'®J  entsprechende  Strophe 
aus  fünf,  meist  trochäischen,  viertaktigen  Versen  und  einem 
zum  Schluss  der  eraten  Halbstrophe  stehenden  eintaktigen, 
klingend  endigenden  Refrainverse  ist  vertreten  durch  ein 
längeres,  in  dieser  Form  geschriebenes  Gedicht,  betitelt 
Rhyme  of  tli*  Dncheas  May  von  E 1  i  z.  Barr.  Browning 
(II,  49—79),  wo  die  Strophen  aber  als  vierzeilige  mit  Binnen- 
reimen gedruckt  sind: 

To  the  helfry^  one  hy  one^ 

Wetit  the  riugers  front  the  sun, 
Toll  slowly,. 
And  the  oldest  ringer  naidy 
/)urH  lÄ  music  for  the  J)ead 

When  the  reheckn  are  all  done^.^ 


^  AuBHcrlialb  «liesor  Gruppe  Htoht  eiiio  mit  vior  verschiedenen 
Refrain  verseil  iihcU  der  Formel  *,*»»*  »»--^j-i»-^*  aus  trochAiscIien  Versen 
zusammengesetzte  Strophe,  die  in  Hymns  Aue.  und  Mod,  Nr.  468  vor- 
kommt. 
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§  345.  Unter  den  siebenzeiligen  Strophen  ist 
zunächst  eine  zu  nennen,  die  wieder  in  einem  nälieren  ver- 
wandtschaftlichen Verhältniss  zur  Schweifreimstroplie  steht, 
da  sie  nach  der  Formel  *jj""3  gebaut  ist,  also  in  der  ersten 
Hälfte  aus  einer  gewöhnlichen,  in  der  zweiten  aus  einer 
um  einen  Vei-s  erweiterten  Halbstrophe  einer  solchen 
besteht. 

Sie  findet  sich  bei  Logan  in  einer  Ode  written  in 
Spring  (Poets  XI,  1037) : 

No  longer  hoary  fcinter  reigna, 

No  longer  binde  the  streatns  in  chains, 

Or  heaps  with  anow  the  meada ; 
Array^d  ttiih  rohe  of  rainhow-dye, 
AI  last  the  Spring  appeara  on  high, 
Andy  amiling  over  earth  and  aky, 

Her  netp  creation  leada. 

Vor  ihm  hatte  sich  übrigens  schon  Watts  dieser 
Strophe  bedient  in  einer  poetischen  Epistel  To  John  Shute 
{Poets  IX,  332). 

Sonstige  siebenzeilige  Strophen  mit  nur  zwei  Reimen 
sind  selten.  Erwähnenswerth  ist  eine  bei  L  o  n  g  f  e  1 1  o  w 
in  Virtor  Galh^aith  (S.  503)  vorkommende,  nach  der  Formel 
"42**4*2  gebaute,  die  durch  die  Hinzufügung  des  ersten  Schweif- 
reimverses als  Refrain  zur  zweiten  Halbstrophe  zu  einer 
ungleichgliedrigen  Strophe  wird: 

(Inder  the  walla  of  Monterey 

At  dayhreah  the  huglea  hegan  to  play, 

Victor  Galbraith! 
In  the  miat  of  the  morning  damp  and  gray^ 
These  teere  the  worda  they  seemed  to  aay: 

„Come  forth  to  thy  deoth 

Victor  Galbraith  r 

§  346.  Etwas  häufiger  sind  Strophen  dieser  Art  m  i  t  d  r  e  i 
Reimen  anzutreffen,  so  zunächst  eine  bei  Th.  Moore  in 
The  Pilgrim  (III,  68)  begegnende,  nach  dem  Schema  ■32*^~*'~**3 
gebaute  Strophenform : 

8  e  b  i  p  p  «  r ,  Eogl.  MAtrik.    II.  Tbeil.  33 
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StW  thu8,  irhen  twilight  gleam'd^ 
Far  off  his  Castle  seenCd^ 

Traced  on  the  sky; 
And  still,  as  fancy  bore  him^ 
To  those  dim  towers  hefot*e  him^ 
He  gazed,  irith  irishfui  eye, 

ÄPid  thought  his  honte  irns  tiigh. 

Ferner  gehört  hierher  eine  aus  zwei-  und  vierhebigen 
Versen  nach  der  Formel  •^{'"Js  gebaute  Strophe,  die  bei  Th. 
Moore  in  Litfle  Man  and  Nfth  SohI  (II,  106)  begegnet,  und 
wovon  wir,  da  die  erste  Strophe  nicht  correct  reimt,  die 
letzte  mittheilen: 

Airay  then^  cheek  by  jmrl, 

Litth  Man  and  little  Soul 
Went  and  sjioke  their  little  speech  to  a  tittle,  tittle,  tittle. 

And  th(  irorJd  all  declare 

That  this  priggish  little  pair 
Never  yet  in  all  their  lires  looVd  so  little^  li/tley  little^ 
Nerer  yet  in  all  their  lires  look^d  so  little. 

Gewöhnlich  wird  aber  die  Ungleichheit  zwischen  den 
beiden  Halbstruphon  nicht,  wie  hier,  durch  die  Wiederholung 
eines  Schweifreimverses  als  Refrain,  sondern  durch  die  Er- 
weiterung der  einen  Strophenhälfte  um  einen  Hauptvers 
bewirkt,  wie  zunächst  in  einer  Strophe  Wyatts  (S.  77) 
nach  der  Formel  "•*'***^|;: 

//  Chance  assign^d, 
Were  to  viy  wind, 
By  rery  kind 

Of  destiny ;  ' 
Yet  irould  I  crave 
Nought  eise  to  hare^ 

But  life  and  liberty. 

Bei  späteren  Dichtern  begegnen  gewöhnliche  Schweif- 
reimstrophen mit  verlängertem  ersten  oder  zweiten  Gliede. 
So  bedient  sich  F.  llemans  (II,  2.%)  einer  Strophe  nach 
der  Formel  ~'J3*'55- 

Amidttt  the  bitter  tears  that  feil 
In  anguish  at  niy  last  fareirell^ 
Oh!  u'ho  irould  dream  that  joy  could  du  eil, 
To  niake  that  mofnent  bright? 
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Yet  he  my  judge,  each  heart !  and  aay, 
Which  then  cmtld  most  my  hosom  sway^ 
Affliction  or  delight? 

Anderes  Beispiel:   F.  Hern  ans,  The   Sun  (IV,    251). 

Die  verwandte  Strophe  mit  der  umgekehrten  Anord- 
nung der  beiden  Glieder  ("3 "5^  findet  sich  bei  Words  worth, 
To  the  Daisy  (III,  42): 

Sweet  flmcer !  helike  one  day  to  have 
A  place  upofi  thy  Poet''»  grave, 

I  irelcome  thee  once  more: 
But  Ile,  irho  was  an  land,  af  sea, 
My  BrotheTy  too,  in  loving  thee^ 
Although  he  loved  more  silently^ 

Sleeps  hy  hia  native  ahore. 

Anderes  Beispiel :  Longfellow,  ITie  Saga  of  King 
Olaf,  XIV  (S.  567;  nach  der  Formel  *55^-''ii). 

Eine  verwandte,  nach  dem  Schema  •g^*'^^  gebaute 
Strophe  begegnet  Hymns  Anr.  and  Mod,  IJr.  360.  Eine 
mit  vorangestelltem,  reimlosen  Kefrain  nach  der  Formel 
^*32*'42  gebaute  Strophe  findet  sich  ebendaselbst  Nr.  187. 

§  347.  Einige  andere  siebenzeilige  Strophen  modemer 
Dichter  sind  als  Anlehnungen  an  die  Schweifreimstrophe 
zu  bezeichnen,  so  z.  B.  eine  der  Foimel  J2*'*''5S  entsprechende 
Strophe,  die  bei  Shelley  in  To-Night  (III,  62)  vorkommt: 

Sinffly  walk  orer  the  we Stent  wäre, 

Spirft  of  Night ! 
Out  of  the  miaty  eaatem  cave^ 
Where,  all  the  long  and  lone  daylight, 
Thou  wärest  dreanis  of  joy  and  fear, 
Which  nialcp  thee  terrihle  and  deav,  — 

Swift  he  thy  flight. 

Verwandten  Bau  hat  eine  andere,  bei  ihm  in  LineR 
(III,  86)  vorkommende,  nach  der  Formel  *3**2"4h  gebaute 
Strophe: 

The  cold  earth  alept  helow ; 
Ahove  the  cold  sky  ahone ; 
And  all  around^ 
Wilh  a  chilling  sound, 
Front  cares  of  ice  and  fields  of  snoir, 
The  breath  of  night  like  death  did  flow 
Beneath  the  ainhing  moon. 

38* 
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Noch  mehr  Verwandtschaft  mit  den  oben  erwähnten, 
ungleichgliedrigen  Schweifreimstrophen  hat  die  folgende, 
nach  der  Formel  •''Jj^jj  aus  trochäischen  Versen  gebaute 
Strophe,  wobei  r  und  B  Refrainverse  bedeuten.  Dieselbe 
begegnet  bei  Tennyson,  A  Diri/e  (S.  16): 

Noiv  18  done  Ihy  long  dm/s  irof'k ; 
Fold  thy  pahna  acrosa  thy  breast, 
Fold  ihine  nrm«,  turn  to  thy  rest. 

Let  1h  em  rove. 
Shadoirs  of  the  stirer  hirk 
Streep  1h  e  green  that  fold 8  thy  grare, 

Let  them  rave. 

Dagegen  steht  folgende,  dem  Schema  '**\""*'J  entsprechende 
Strophe  (obwohl  als  sechszeilige,  gleichmetrische  Strophe 
ftbftcba  gedruckt),  die  bei  Rob.  Browning  in  The  frorM  of 
it  (VI,  70)  vorkommt,  ausserhalb  dieser  Gruppe: 

Wdlild  it  irere  I  had  beeu  false,  not  yon! 

I  that  am  nothtng,  not  yon  that  are  all : 
I,  fierer  the  irorse  for  a  tonch  or  tiro 

On  my  speckled  hide ; 

Not  yOH  the  pride 
Of  the  dayt  niy  Siran,  that  a  ßrst  fleck'^s  fall 
On  her  tronder  of  ivhite  inust  unswan,  iindo  ! 

§  348.  Auch  unter  den  achtzeiligen  Strophen 
begegnen  Anlehnungen  an  die  Seh  w  ei  f  reim - 
Strophe,  wie  z.  B.  die  folgende,  nach  der  Formel  J^JjJ'^Jj 
gebaute,  welche  bei  G.  Herbert  in  The  Glance  (S.  181) 
anzutreffen  ist: 

When  ftrst  thy  street  and  gracious  eye, 
Voiichsafd  ev'n  in  the  midst  of  youth  and  night 
To  look  lipon  nie,  irho  befoi'e  did  lie 
Weitering  in  sinne ; 
I  fit  a  sugred  stränge  delight^ 
Ptissing  all  cordials  made  by  any  art^ 
Bedeir,  embalme,  and  overrunne  my  heart, 
And  take  it  in. 

So  auch,  obwohl  in  geringerem  Grade,  eine  andere, 
dem  Schema  *"^^  *"^  ""^^  f  entsprechende ,  welche  bei  T  h. 
Moore,  Thee,  tJiee,  only  thee  (11,212),  begegnet: 
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The  datcning  of  mortij  the  daylighi*s  sinking, 
The  night'a  long  haura  still  find  me  thinhing 

Of  thee,  thee,  only  ihee, 
When  friends  are  met,  and  gohlets  crown'd 

And  smiles  are  neat\  that  once  enchantedj 
Unreach^d  hy  all  that  sunshine  round, 

My  aoulf  like  aome  dark  spoty  ia  haunted 
By  thee^  thee,  only  thee. 

In  näherer  Verwandtschaft  zur  Schweifreimstrophe 
steht  eine  bei  Wordsworth  in  Strai/  Pleasnres 
(IV,  12)  vorkommende,  der  Formel  ■J^''*23  entsprechende 
Strophe,  die  dort  aber  als  eine  sechszeilige  (•23*^3)  ge- 
druckt ist: 

By  their  floating  mill, 

That  liea  dead  and  atill, 
Behold  yon  Priaonera  three, 

The  Miller  tcith  ttco  Damea, 

On  the  breaat  of  the  Thantea  / 

The  platform  ia  amaU, 

But  givea  room  for  them  all ; 
Apid  they  V«  dancing  merrily. 

Die  Strophe  könnte  auch  als  eine  dreitheilige ,  mit 
einem  zwischen  den  beiden  Stollen  stehenden  Abgesange, 
angesehen  werden. 

Auch  eine  bei  S  i  d  n  e  y  ,  Psalm  X  (Grosart  II,  223) 
vorkommende,  nach  der  Formel  **^|««'J  gebaute  Strophe 
könnte  allenfalls  als  eine  dreitheilige  Strophe  aufgefasst 
werden,  doch  macht  sich  die  Gliederung  in  zwei  ungleiche 
Theile  zu  entschieden  bemerkbar. 

Andere,  bei  Th.  Moore  vorkommende,  hierher- 
gehörige Strophen  stehen  zu  den  auf  dem  katalektischen 
Tetrameter  beruhenden  Strophenarten  in  näherer  Beziehung, 
so  z.  B.  die  folgende,  der  Foimel  Jg***'^'*^^  entsprechende,  aus 
vier-  und  dreitaktigen ,  jambisch-anapästischen  Versen  ge- 
baute, welche  durch  das  Gedicht  Lay  his  sword  by  liis  aide 
(II,  235)  vertreten  ist: 

Lay  hia  aword  hy  hia  aide,  —  it  hath  aerved  htm  too  well 

Not  to  reat  near  hia  piJlow  below; 
To  the  laat  mometit  true,  from  hia  hand  ere  it  feU^ 

Ita  point  tcaa  atiÜ  turn'd  to  a  flying  foe^ 
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FellotC'lab^rers  in  Ufe^  let  them  slumber  in  death, 
Side  by  side,  aa  becomes  ihe  reposing  brave,  — 

That  sword  tchich  he  loved  still  unbroke  in  ita  sheath^ 
And  himself  unsubdued  in  his  grave. 

Eine  andere,  die  Form  **'*3*'*^343  aufweisende  Strophe 
aus  vier-  und  dreitaktigen  Versen,  die  also  im  ersten  Gliede 
der  zweiten  Ualbstrophe  des  obigen  Beispiels  gleicht,  in 
dem  zweiten  aber  den  Bau  eines  gewöhnlichen  poulter's 
measure  hat,  begegnet  in  Say^  what  shall  be  our  sport  to-day 
(II,  277). 

Mit  dem  nämlichen  Metrum  hat  die  folgende,  in  Hush, 
hush!  (III,  79)  vorkommende,  aus  kürzeren  Versen  nach 
dem  Schema  *2423242  gebaute  Strophe  in  beiden  Halbstrophen 
mehr  oder  weniger  Verwandtschaft: 

„Hushy  htish/^  —  how  well 

That  sweet  ward  sounds, 
When  Love,  ihe  little  sentinel, 
Walks  his  night-rounds  ; 
Then,  if  a  foot  InU  dare 
One  rose-leaf  crush, 
Myriads  of  voices  in  the  air 
Whisper^  „Htish^  hush/" 

8  349.  Neunzeilige  Strophen  dieser  Gruppe 
sind,  wie  es  scheint,  sehr  selten  anzutreffen.  Ein  Beispiel 
einer  solchen,  die  wieder  zu  den  Schweifreimstrophen 
in  naher  Verwandtschaft  steht,  da  sie  der  Formel 
aaMbcccb  entspricht,  findet  sich  bei  Tennyson  in  The  Lady 
of  Shaloit  (S.  28)  und  in  Sir  Launcelot  and  Queen  Guinevere 
(S.  133),  wovon  Str.  1  lautet: 

Like  souls  that  balance  joy  and  pain, 
With  teara  and  smiles  frotn  heaven  again 
The  maiden  Spring  upon  the  piain 
Came  in  a  sun-lit  fall  of  rain. 

In  crystal  vapour  everg  ichere 
Blue  isles  of  heaven  laugh^d  between^ 
And  far,  in  forest-deeps  unseen, 
The  topnwst  elnt'tree  gather^d  green 

Front  draughta  of  balmy  air. 

In  dem  ersteren  Gedicht  sind  \  und  3  zwei  verschiedene 
Refrainverse.   Die  syntaktische  Gliederung  ist  dort  strenge 
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der  Oliederung  der  Strophe  entsprechend  durchgeführt, 
während  in  dem  zweiten  Gedicht  der  Vers  J,  welcher 
strophisch  zur  ersten  Halbstrophe  gehört,  durch  Reim- 
brechung syntaktisch  meistens  zur  zweiten  gezogen  ist. 

In  entfernterer  Beziehung  zur  Schweifreimstrophe 
steht  dagegen  eine  zehnzeilige  Strophe  aus  vor- 
wiegend fünftaktigen  Versen  mit  gekreuzter  Reimstellung 
nebst  einem  zwei-  und  einem  dreitaktigen  Refrainverse 
^abbÄOdeedc^^  dio  vou  Tenuyson  zu  A  Welcome  tu  Her  Royal 
Highness  Marie  Alexandrovna^  Duchess  of  Edinburgh  {March.  7, 
1874)  verwendet  wurde  (S.  262): 

The  Son  of  htm  with  whont  we  strove  for  potcer  — 
Whose  will  is  lord  thro^  all  his  world-domain  — 
Who  made  the  serf  a  man,  and  burat  his  chain  — 

Has  given  our  Prince  his  own  imperial  Flotver^ 

Alexandrovna. 

And  welcome^  Bussian  flower,  a  people's  pride^ 
To  Britain,  when  her  flowers  heyin  to  blow  / 
Fram  lave  to  love,  from  home  to  home  you  go, 

Front  mother  unto  mother,  stately  hride^ 

Marie  Älexandrovna, 

§  350.  Eine  elfzeilige  Strophe  nach  der  Formel 
•^•b^b-^  c  D-D^r  begegnet  bei  T  h.  Moore,  The  Leaf  and 
the  Fountain  (III,  63): 

Teil  m«,  kind  Seer,  I  pray  thee^ 
So  tnay  the  stars  obey  thee, 

So  may  each  airy 

Moon-elf  and  fairy 
Nightly  their  homage  pay  thee  l 
Say,  by  tvhat  spell,  above,  below, 
In  Stars  that  wink  or  flowers  that  blowy 

I  may  discover^ 

Ere  night  is  over^ 
Whether  my  love  loves  nie,  or  no, 
Whether  my  lote  loves  me. 

Endlich  können  wir  noch  eine  zwölfz  eilige, 
der  Formel  •"^  ^\  f^-^  *^^*  l  [  ^3-  entsprechende  Strophe  aus 
zwei-  und  dre  itaktigen,  jambisch-anapästischon  Versen  nebst 
einem  solchen  viertaktigen  '  Verse  erwähnen ,  die  in 
Shelleys  Hymn  of  Pan  (III,  67)  begegnet : 
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From  the  forests  and  highlanda 

We  come,  we  come; 
From  the  river^girt  islandsy 

Where  loud  tcaves  are  dumb 

Listening  to  mg  stveet  pipings, 
The  wind  in  the  reeds  and  the  rushea, 

The  bees  on  the  helU  of  thyme^ 
The  hirda  on  the  myrtle  busheSy 
The  cicale  above  in  the  lime. 
And  the  lizards  below  in  the  grass^ 
Were  as  silent  as  ever  old  Tmolus  was, 

Listening  to  mg  swcet  pipings. 

§  351.  Eine  eigenartige  Stellung  unter  den  zwei- 
theiligen, ungleichgliedrigen  Strophen  nehmen  diejenigen  ein, 
welche  sich  durch  die  Verbindung  von  einer  aus  längeren 
Versen  bestehenden  frons  und  einer  aus  kürzeren  Versen 
zusammengesetzten  cauda  mittelst  eines  sogenannten  bot- 
Verses  oder  mehrerer  derartiger  Verse  kennzeichnen,  welche 
letzteren  sich  übrigens  auch  in  der  cauda  befinden  können. 
Solche  bobver se-Stro^hen  waren  in  der  altenglischen  Poesie 
sehr  populär,  ja,  für  gewisse  Dichtungsarten  in  bestimmten 
Gegenden  geradezu  charakteristisch  (vgl.  I,  §§  164 — 167).  Auch 
in  die  neuenglische  Dichtkunst  haben  sich  einige  Reste 
dieser  in  älterer  Zeit  ausgebildeten,  nationalen  Strophen- 
formen vermuthlich  aus  der  nordenglischen  und  schottischen 
Poesie,  wo  sie  am  längsten  in  Gebrauch  blieben,^  hinüber- 
gerettet. 

Derartige  Strophen  kommen  mehrere  bei  Suckling 
vor,  so  z.  B.  die  nachstehende  {Poets  III,  736),  der  Formel 
'^o'^*?"^  entsprechende: 

Tfkat  none  beguiled  be  by  times  quick  flowing, 
Lovers  have  in  their  hearts  a  dock  still  going; 
For  though  time  be  nimble,  his  motions 
Are  quicker 
And  thicker 
Where  love  hath  its  notions. 

Auch  die  folgende  (Poets  III,  740),  in  Farewetl  to  Love  be- 


^  Vgl.  King  Jarnos  I,  Revlis  and  Cavtelis  to  be  observit  and 
eachewit  in  Scottis  Poesie^  S.  68,  wo  oino  derartigo  Stropho  mitgetheilt 
ist,  welohe  auch  von  mir,  Engl.  Stud.  V,  3.  492,  abgedruckt  wurde. 
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gegnende,  nach   der  Formel  ^^l^l  gebaute  Strophe  gehört 
hierher : 

Well  8hadow*d  landskip,  fare-ye-tcell : 
How  I  have  lov'd  ijou,  natie  can  teil, 
At  least  80  well 

As  he  that  now  hates  more 

Than  e*er  he  lov^d  before. 

Eine  sehr  an  die  alten  Formen  erinnernde,  compli- 
ciertere  Strophe  dieser  Art  von  der  Form  ^^'l^^'2^\2  '^^8* 
vor  in  einem  Neujahrsgedicht  (1640)  Sucklings,  To  the 
King  (Poets  III,  729) : 

Awake^  great  Sir!  the  sun  shinea  here, 

Oives  all  your  subjects  a  NewYear, 

Only  we  stay  tili  you  appear, 

Fcr  thu8  by  us  your  powW  is  ufiderstood, 

He  tnay  tnake  fair  days,  you  must  make  them  good, 

Awake,  awake, 

And  take 
Such  presenta  aa  poor  men  can  make ; 
They  can  add  Utile  unio  bliaa 

Wlw  cannot  wiah. 

Die  catifla  kehrt  hier  in  jeder  Strophe  als  Refrain 
wieder. 

Eine  nicht  minder  complicierte,  in  der  Versstellung  der 
frons  den  Schweifreimstrophen  nachgebildete  Strophe,  die 
übrigens,  wie  mehrere  dieser  Gattung,  auch  zu  den  Oden- 
strophen  gerechnet  werden  könnte  (25 4^^4*i"^ö)>  kommt  vor 
bei  Donne,  Faretcdl  to  Love  (Poets  IV,  39): 

Whilat  yet  to  prove 

I  thought  there  waa  aome  deity  in  love, 

So  did  I  reverencBj  and  gave 

Worahip,  aa  Atheiata  at  their  dying  hour 

Call  what  they  cannot  name  an  unknown  power; 

Aa  ignbrantly  did  I  crave 

Thua  when 
Thinga,  not  yet  known^  are  coveted  by  mcHy 
Our  deairea  give  them  faahion^  and  ao 
Aa  they  wax  leaaer  fall^  aa  they  aize  grow. 

Einfacheren,  ganz  an  die  altenglischen  Strophenformen 
erinnernden  Bau  hat  folgende,  von  D  r  y  d  e  n  zu  einem  Liede 
(8.  369)  verwendete  Strophe  (^^^^^f****55),  in  welcher  die  cauda 
den  Refrain  bildet: 
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Sylvia  the  fair,  in  the  blootn  of  fißeen 

Feit  an  innocent  tcarmth,  as  ahe  lay  on  the  green, 

She  had  heard  of  a  pleasure,  and  someihing  ehe  guest 

By  the  towzing  and  tumbling  and  touching  her  breast: 

She  saw  the  men  eager^  hut  was  at  a  loss, 

What  they  meant  by  their  aighing  and  kissing  so  dose; 

By  their  praying  and  whining, 

And  dasping  and  twining^ 

And  panting  and  wiahing. 

And  aighing  and  kiaaing^ 

And  aighing  and  kiaaing  ao  doae. 

Eine  ganz  eigenartige  Strophe  dieser  Art,  in  welcher 
in  beiden  Theilen  derselben,  in  der  from  wie  in  der  cauda, 
606 -Verse  vorkommen  (öJ^JS*****?*),  Hegt  vor  in  einer  Ode 
Ben  Jensons,  To  Sir  William  Sidney,  on  his  Birth-day 
{Poets  IV,  558): 

NoWf  that  the  hearth  ia  crown^d  with  amiling  fire^ 
And  aonte  da  drink^  and  aome  do  dance, 

Some  ring, 
Some  sing^ 
And  all  do  strive  i'advance 
The  gladneaa  higher: 

Wherefore  ahould  I 
Stand  ailent  by, 

Who  not  the  leaat, 
Both  love  the  cauae,  and  authora  of  the  fe<iatf 

§  352.  Bei  einigen  Strophen  kann  man,  ähnlich  wie 
bei  manchen  altenglischen  Strophengebilden  dieser  Oruppe 
(vgl.  I,  S.  384),  wegen  der  zweitheiligen  Beschaffenheit  der 
frons  zweifelhaft  sein,  ob  sie  den  zweitheiligen  oder  drei- 
theiligen  Strophen  zuzuzählen  seien.  Diese  mögen  daher 
hier  den  Uebergang  zu  den  im  nächsten  Kapitel  zu  be- 
handelnden dreitheiligen  Strophen  bilden. 

Eine  Strophe  dieser  Art,  aber  mit  gekreuzten  Reimen 

in  der  frofis  (4  34  3^23^»  ^^^8*  ^^^  ^^  ^^^  alten,  schon  im 
Hamlet  erwähnten  Ballade  Jephthah,  Judge  of  Israel  (Percy 
Rd.^  I,  II,  3): 


^    Auch  andere  altenglisohe  Gedichte  dieser  Art,  die  bereits  in 
Bd.  I  besprochen  wurden,  finden  sich  in  dieser  Sammlung  und  machten 
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Have  you  not  heard  these  many  years  ago^ 

Jeptha  was  judge  of  Israeli 
He  had  one  only  daughter  and  no  mo, 

The  which  he  loved  passing  well : 
And,  as  by  lott, 
God  wot, 

It  so  came  to  pass, 

As  Ood^s  will  was, 
That  great  wars  there  should  be, 
And  none  shoitld  he  chosen  chief  hut  he. 

Eine  andere  hierher  gehörige  Strophe  {ABABBCD.f.rDDj  j,^. 
gegnet  bei  Wyatt  (S.  125): 

Ye  kfww  pny  heart^  my  Lady  dearf 
That  since  the  time  1  was  your  thrall, 
I  have  heen  yours  both  whole  and  clear, 
Though  my  reward  hath  heen  hut  small; 
So  am  I  yet,  and  more  than  all. 
And  ye  know  well  how  I  have  serv*d, 
As  if  ye  prove  it  shall  appear, 
How  well,  how  long, 

How  faithfully  ! 
And  suffered  wrong, 
How  patiently! 
Then  since  that  I  have  never  swerv^d^ 
Let  not  my  pains  he  undeserv'd. 

Die  beiden  ersten  Verspaare  können  hier  als  die  bei- 
den Stollen  angesehen  werden,  der  Rest  der  Strophe  als 
der  Abgesang. 

Eine  Strophe  dieser  Art  ("^^^524^5)  ^^^S^  "^^^  ^^^  ^^  ^^^ 
von  James  Shirley  verfassten,  in  P e r c y s  Bei,  II,  11,  21 
gedruckten  Gedicht,  betitelt  Victoriotis  men  of  eartli: 

Victorious  men  of  earth,  no  more 

Proclaim  how  wide  your  empires  are ; 
Though  you  binde  in  every  shore^ 
And  your  triumphs  reach  as  far 

As  night  or  day ; 
Yet  you  proud  monarchs  must  ohey, 
And  mingle  with  for gölten  ashes,  when 
Death  calls  yee  to  the  crowd  of  common  men. 


80  in  strophischer  Hinsicht  ihren  Einfluss  auf  die  neuenglisohe  Poesie 
geltend,  z,  B.  Richard  of  Almaigne^  Peroy,  Rel,  II,  i,  1;  The  Turtia- 
ment  of  Tottenham,  ib.  II,  i,  4  (vgl,  Bd.  I,  §  165). 
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Während  diese  Strophe  nach  ihrer  syntaktischen 
Oliedenmg  einen  zweitheiligen  Bau  hat,  könnte  die  zweite 
und  letzte  Strophe  dieses  Gedichts,  in  welcher  der  606- Vers 
logisch  zur  cauda  gehört,  ebenso  gut  als  eine  dreitheilige 
angesehen  werden. 

Verwandten  Bau  hat  eine  bei  G.  Herbert  in  The 
Dütcning  (S.  114)  vorkommende,  nach  der  Formel  54542^^4 
gebaute  Strophe. 

Aehnlich  verhält  es  sich  mit  der  folgenden,  kürzeren 
Strophe  (ABABcc^ddnj  ^ines  in  trochäischen  und  jambischen 
Versen  geschriebenen  Liedes   von  Donne  (Poets  IV,  24): 

GOf  and  catch  a  faUing  star, 
Oet  ufith  child  a  tnandrake  root^ 
Teil  me  where  all  iimes  past  are, 
Or  who  cUfi  the  deviVs  foot : 
Teach  me  to  hear  mermaids  singing, 
Or  to  keep  of  envy's  stinging^ 

And  find 

What  wind 
Serves  to  advance  an  honest  mind. 

Die  nachstehende  Strophe  {^^^fj'^20)  ^^^^^  Liedes  von 
S  u  c  k  1  i  n  g  gehört  gleichfalls  hierher  {Poets  III,  739) : 

Honest  lover  whosoever 
If  in  all  thy  love  there  ever 
Was  one  wav'ring  thought,  if  thy  flame 
Were  not  still  even,  still  the  same: 
Know  this, 

Thou  lov^st  amtss 

Afid  to  love  true, 

Thou  must  hegin  again^  and  love  anew, 

§  353.  Auch  ein  paar  in  neuerer  Zeit  vorkommende 
Strophen  dieser  Art  können  hier  angereiht  werden;  so  zu- 
nächst eine  den  Schweifreimstrophen  verwandte,  nach  der 
Formel  ^ 2 3^  28*1  V  gebaut©  >  die  bei  Rob.  Bums  in  dem 
Gedicht  Orthodox,  Orthodox  (S.  153)  vorkommt: 

Orthodox,  orthodox^ 
Who  helieve  in  John  Knox, 
Let  me  sound  an  alarm  to  your  conscienee  — 
There*s  an  herzte  blast, 
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Bas  heen  blaton  C  Ihe  wast^ 
ThfU  ichat  ia  not  sense  tnuat  be  wmsenset 

Orthodox, 
Thai  what  is  not  sense  must  be  nonsense. 

In  der  verwandten  Strophenform  ^2 3*^23**1*8"  ^^*  die 
erste  Strophe  von  Th.  Moores  Black  and  Blue  Eyes 
(III,  91)  geschrieben.  Die  beiden  anderen  Strophen  haben 
die  erweiterte  Gestalt  ^^S'^gT^'f^- 

Eine  andere,  der  obigen,  Suckling'schen  verwandte  Strophe 
(^^Tm)  kommt  vor  bei  W.  Scott  in  dem  Gedicht  To  the 
Sub-Prior  (8.  461).  Sie  bewegt  sich  in  den  für  diese  Gattung 
früher  besonders  beliebten,  vierhebigen  Langzeilen  nebst 
zweihebigen  AoA- Versen : 

Good  erening,  Sir  Priest^  and  so  late  as  you  ride, 
With  your  mute  so  fair,  and  your  mantle  so  wide; 
Bui  ride  you  through  vaÜey,  or  ride  you  o'er  hill, 
There  is  one  that  has  Warrant  to  wait  on  you  still. 

Back^  back, 

The  volume  black! 
I  have  a  Warrant  to  carry  it  back. 

Ferner  findet  sich  eine  in  der  frons  aus  septe- 
narischen  Versen  bestehende,  nach  der  Formel  434  313  ge- 
baute Strophe  bei  R.  B  u  r  n  s  in  dem  Gedicht  The  Farewell 
(S.  257),  welche  mit  einer  früher  (I,  386)  erwähnten,  bei 
William  von  Shoreham  vorkommenden  Strophe  grosse  Aehn- 
lichkeit  hat: 

It  was  o'  for  our  rightfu*  King, 

We  left  fair  Scotland's  Strand; 
It  was  a'  for  our  rightfu*  King 

We  fVr  saw  Irish  land^ 

My  dear; 

We  e^er  saw  Irish  land. 

Die  übrigen  Strophen  haben  in  der  frons  die  Reim- 
stellung ahcd,  reimen  also  nur  langzeilig. 

Eine  andere,  ähnlich  gebaute  Strophe  (4343*3)  findet 
sich  bei  Th.  Moore,  Then  fare  thee  well  (II,  273);  ein 
drittes  Beispiel ,  aus  vier-  und  dreitaktigen ,  jambisch- 
anapästischen  Versen  (4  3*4  3*^*3^)  begegnet  bei  Th.  Moore, 
Dear  Fanny  (III,  92). 
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Betreffs  zweier  verwandter  Strophen  wird  ein  blosser 
Hinweiss  genügen.  Die  eine,  auf  Verdoppelung  des  ersten 
Strophentheils  der  obigen  Strophe  beruhende,  entspricht  der 
Formel  ^3^3434318  ""^  findet  sich  bei  F.  Hern  ans,  The 
broken  Flower  (VII,  93);  die  andere,  gleichfalls  zehnzeilige, 
die  in  der  frons  aus  gleichmetrischen,  dreitaktigen,  jambisch- 
anapästischen  Versen  besteht  und  nach  dem  Schema 
A-Bc-Biv-EP-EeK  gebaut  ist ,  begegnet  bei  Thackeray, 
Malony's  Lame»t  (S.  225).  Beide  Formen  stehen  den  in 
Band  I ,  S.  386  und  587  citierten ,  längeren  Strophenarten 
sehr  nahe. 

Eine  der  Formel  ^  »^^  ^^*^^-^f  ^  ^  entsprechende 
Strophe,  die  sich  bei  Th.  Moore  in  Joys  of  Youih,  how 
fieeting  (II,  276)  vorfindet,  hat  eine  etwas  längere  cauda: 

WhispVingft,  heard  hy  teakeful  moidSy 

To  whont  the  night'Stars  guide  us; 
Stolen  walks  through  moonlight  shadesy 
With  those  ire  love  beeide  us. 
Hearfs  beatitig, 
At  meeiing ; 
Tears  starting 
At  parting ; 
Ohy  sireet  youth,  hoir  soon  it  fades ! 

Sweet  joys  of  youth,  hoir  fleeting. 

Eine  andere  Strophe  Th.  Moores  aus  vorwiegend 
vierhebigen  Versen  und  zwei  zweifaktigen  />o/>- Versen  in  The 
Night  Dance  (II,  233)  hat  die  Form  a  b-a  B^c^c^d  d  ef-ef« 

und  ist  also  den  S.  603  erwähnten  Strophen  verwandt, 
während  eine  einfachere,  der  Formel  ababbäb  entsprechende 
Strophe  aus  trochäischen  Versen,  die  bei  D.  Q.  Rossetti 
in  Love's  Nociurn  (I,  8)  vorkommt,  der  oben  citierten 
Donne'schen  Strophe  (S.  604)  nahe  steht. 

Eine  compliciertere  Strophe  dieser  Art  aus  sechs-, 
vier-  und  zweitaktigen,  jambisch-anapästischen,  nach  dem 
Schema  ^^^e*^^??^  gereimten  Versen  begegnet  bei  Eliz. 
Barr,  Browning  in  Confessions  (III,  60): 

Face  to  face  in  my  Chamber^  tny  silent  Chamber ,  f  sair  Jter: 
Ood  and  she  and  I  only,  there  I  säte  down  to  drair  her 
SouJ  through   the  clefts  of  confession,  —  ^Sjjeak,  I  am  holding 

thee  fast, 
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As  the  angel  of  renirr edion  shaU  do  it  at  the  last  /* 

„My  eup  is  bload-red 

With  my  »in^  she  said, 
„And  I  pottr  it  out  to  the  bitter  lees, 
As  if  the  angeh  of  judgment  stood  over  me  strong  at  the  last, 

Or  as  ihou  ttert  as  thesf^. 

§  354.  Endlich  sind  hier  noch  einige  Strophen  zu 
erwähnen,  die  man,  wenn  man  sie  nicht  zu  den  zweitheiligen 
rechnen  will,  ansehen  muss  als  aus  drei  ungleichen  Theilen 
bestehend.      Eine    Strophe   dieser   Art    nach    der    Formel 

^ 4 3^^ M 3 1^*3*^ 4 5  ^ommt  vor  bei  Ben  Jonson,   der  in  ihr 
ein  Gedicht  The  Dream  (IV,  566)  schrieb: 

Or  se&rn,  or  pity,  on  me  take, 
I  must  the  true  relation  make^ 

I  am  undone  to^night : 
Lore  in  a  subtil  dream  disguis'd, 
Hath  both  my  heart  and  me  surpris'd^ 
Whom  never  yet  he  durst  attempt  atcake; 
Nor  will  he  teil  me  for  whose  sake 
He  did  me  the  delight, 

Or  spight, 
But  leares  me  to  inquire 
In  all  my  wild  desire 
Of  sleep  againt  tcho  was  his  aid, 
And  sleep  so  guilty  and  afraidy 
As  sinee  he  dares  not  come  within  my  sight. 

Der  Aufgesang  bestpht  hier  offenbar  aus  einer  Schweif- 
reimstrophe, in  deren  zweite  Halbstrophe  aber  vor  dem 
Schweifreimverse  ein  aus  einem  fünf-  und  einem  viertaktigen 
Verse  bestehendes  Reimpaar  eingeschoben  ist.  —  Frons  und 
cauda  sind  auch  hier,  wie  in  allen  diesen  Strophenformen, 
durch  den  Reim  mit  einander  verbunden. 

Eine  gewisse  Verwandtschaft  mit  der  obigen  Strophe 
hat  eine  nach  der  Formel  ^^"^^^'342j'8  aus  vorwiegend  drei- 
taktigen,  jambisch-anapästischen  Versen  gebaute,  welcher 
sich  Eliz.  Barr.  Browning  in  Calh  an  the  Heart  (III, 
87)  bedient: 

Free  Heart,  that  singest  tO'day 
Like  a  bird  on  the  first  green  spray, 
Wilt  thou  go  forth  to  the  world 
Where  the  hawk  hath  his  wing  unfurled 
To  fcillow,  perhapsj  thy  way  f 
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There  fhe  iamer  ihine  own  will  bind, 
And,  io  make  ihee  sing,  will  blind, 
miile  the  Utile  hip  ffrows  far  the  free  behind  ? 

Heartf  Ufilt  thou  go? 
—  „No^  no! 
Free  hearts  are  better  «o". 

Die  drei  letzten  Verse  bilden  einen  in  jeder  Strophe 
wiederkehrenden  Refrain. 

Aehnlieh  verhält  es  sieh  mit  einer  bei  Shelley  in 
Autumn,  a  Dirge  (III,  65)  vorkommenden;  nach  der  Formel 
(••)  AMb-)  B.C  td)  D  b.e « I.  c  c  c  gebauten  Strophe: 

The  Chili  rain  is  falling,  the  nipt  worm  is  crnwling, 
The  rivers  are  swellingy  the  thunder  ia  ktielling 

For  the  y  ar ; 
The  blühe  atrallows  are  flöten^  and  the  lizards  each  gone 

To  his  dwelling. 

Cowe,  montha,  come  atcay ; 

Put  <m  ichite^  blocke  and  grey, 

Let  your  light  aistera  play  — 

Ye,  folhw  the  hier 

Of  the  dead  cold  year^ 
And  make  her  grave  green  tcith  tear  on  tear. 

Hierher  gehört  auch  eine  kürzere,  der  Formel  ^3*^«  an 
entsprechende  Strophe  aus  vorwiegend  drei-  und  zwei- 
taktigen ,  jambisch  -  anapästischen  Versen  ,  welche  bei 
Thackeray  in  Lurri/  O'Toole  (S.  240)  begegnet  und  als 
aus  zwei  oder  drei  ungleichen  Theilen  bestehend  angesehen 
werden  kann: 

You've  all  heard  of  Larry  O'Toolej 
Of  the  beautiful  tou>n  of  Drumgoole ; 

He  had  but  one  eye, 

To  ogle  ye  by  — 
Oh,  murther,  but  that  waa  a  jetc'l  f 

Afool 
He  made  of  de  girla,  dia  O^Toole, 
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KAPITEL  3. 

DREITHEILIGE   STROPHEN. 

I.    Gleich  metrische   Strophen. 

§  355.  Die  dreitheiligen ,  gleich  metrischen 
Strophen,  die  wir  zuerst  betrachten,  sind  der  Mehrzahl  nach 
direct  aus  der  altenglischen  Dichtkunst  ererbte  Formen, 
und  nur  eine  geringere  Anzahl  sind  als  Analogiebildungen 
oder  weitere  Entwickelungen  derselben  anzusehen. 

Zunächst  sind  im  Anschluss  an  die  einleitenden  Be- 
merkungen in  Band  I,  §  l'l  einige  Strophenformen  zu  er- 
wähnen, die  nicht  als  kunstmässige,  dreitheilige  Strophen, 
sondern  nur  so  zu  sagen  als  Vorstufen  zu  denselben  anzu- 
sehen sind. 

So  namentlich  die  ziemlich  oft  und  in  vei*schiedenen 
Versarten  auftretenden  sechszeiligen  Strophen  mit 
der  Keimstellung  aahhcc,  die  also  nur  aus  drei  aufeinander 
folgenden  Ueimpaaren  bestehen,  ohne  irgend  welche  unter- 
scheidende Merkmale  des  Aufgesangs  und  Abgesangs.  Aus 
viertaktigen  Versen  zusammengesetzt  begegnet  diese 
Strophe  u.  a.  in  einem  Liede  C  a  r  e  w  s  (Poets  111,  692) : 

Ceasfj  thou  afflicted  soul,  to  mouniy 
Whose  lote  aml  faith  are  paid  tcHh  aeorn^ 
For  1  am  8iarv*d  that  fefl  Ihe  blisses 
Of  dear  enibracesy  amilea  and  kisses, 
From  my  aouVs  idol,  yet  complain 
Of  equal  love  more  Ihan  dfsdaiti. 

Andere  Beispiele  finden  sich:  Carew  {Poets  III,  703, 
707,  708);  Suckling  (ib.  IIl,  734);  Co wley  (ib.  V,  279); 
Dryden  (S.  649);  Addison  (Poets  VII,  225);  Cowper 
(S.  5,  415) ;  S  h  e  n  s  t  o  n  e,  Sonij  XVIII  [Poets  IX,  623) ;  W  e  s  t, 
Oiie  to  May  (ib.  X,  239) ;  S  m  o  1 1  e  t  (ib.  X,  957) ;  Chatter- 
ton, Tfie  Prophenj  (ib.  XI,  396);  S.  Johnson,  To  Stella 
(ib.  XI,  847) ;  Byron,  On  the  Star  of  the  Let/ion  of  Honouv 
(S.  276);  Coleridge,  The  Sigh  (S.  14);  F.  Hemans, 
Tlie  Sh/'Lark  (IV,  260 ;  ferner  VI,  207) ;  L  o  n  g  f  e  11  o  w , 
Burial  of  the  Mimüshik  (S.  57) ;  T  h  a  o  k  e  r  a  y  ,  Commanders 
of  thi^  Faithfiil  (S.  196);  Hymns  Am\  aud  Mod.  Nr.  361, 
370;  Th.  Moore,  ßondean  (l  217;  mit  Kefrainwort) ;  mit 

t)  Chip  per.  Ed^I.  Metnk«    lU  Th«il.  39 
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einem  Ref rainverse :  Byron,  Sfanzas  fo  a  Tjody,  oft  teavwg 
England  (S.  296) ;  mit  zwei  Refrainvorsen :  IIymnf<  Anc.  and 
Mod.  Nr.  49,  428. 

Auch  Strophen  dieser  Art  aus  troehäischen 
Versen  sind  nicht  selten.  So  bedient  sich  z.  B.  Ben 
Jonson  einer  solchen  in  dem  Maskenspiel  Jlue  and  Gry 
after  Cupid  {Poets  IV,  610;  auch  in  Percy,  Rel,  111,  ii,  16): 

•     Beauties^  hove  ye  Seen  ihis  toy^ 
Called  Love^  a  Utile  boy^ 
Almost  fiakedy  wantou^  blind ; 
Citicl  now,  and  then  as  kindf 
If  he  be  amonyst  ye,  say ; 
He  is   Venus*  rundway. 

Andere  Beispiele :  S  i  d  n  e  y,  AstropheJ  and  Stella,  Song 
ir  (Grosart  1,  79);  Co w per  (S.  408);  Thompson,  The 
Morning  Lark  (Poets  X,  :598);  Lloyd,  Air  (ib.  X,  699); 
Byron,  Maid  of  Athens,  ere  fre  pari  (S.  279);  Hymns  Anc, 
and  Mod.  Nr.  79,  100,  118  etc. 

Ein  Lied  Ben  Jensons  in  The  silent  Woman  (ib. 
p.  610)  ist  in  dieser  Strophenform  aus  vierhebigen,  meist 
absteigenden  Rhythmen  geschrieben: 

*S7i7/  to  be  neat^  still  to  be  dresty 

As  you  ivere  yoiny  to  a  feast ; 

Still  to  be  ptnvder'd,  still  perfuni*d: 

r^dy^  it  is  to  be  presum'd^ 

T1u>ugh  art*s  hid  causes  are  not  found. 

All  is  not  Street,  all  is  not  sotind. 

Häufiger    wcrd(>n    aufsteigende    Rhythmen    zu    dieser 

Strophenform  verwendet;   so   von  Dorset  in  einem  Liede 

(Poets  VI,  513): 

Methinks  the  poor  tmcn  has  been  troubled  too  lony, 
With  Philliü  and  Chloris  in  every  song^ 
By  fools,  who  at  once  had  both  lore  and  despaiVf 
And  will  nerer  leare  calling  them  cniel  and  fair', 
Wh  ich  justly  prorohes  nie  in  rhynie  to  exprestt 
The  truth  that  I  know  of  bonny  Black  Bess. 

Andere  Beispiele:  Dryden,  77//?  heantijul  Lady  of 
the  May  (S.  371);  Shenstone,  Song  (Poets  IX,  623); 
Edward  Moore,  Song  IX  (ib.  X,  319);  Cunningham, 
Dämon  and  Phil/is ;  The  W'arning;  Dämon  and  Phoebe  (ib. 
X,  717,  718) ;  W.  Sco  tt,  Mannion,  CantoX:  Lochinmr  (S.  103); 


-  eil  - 

The  Ladij  of  the  Lake:  Soldier's  Song  (S.  182);  Hohchy:  Songi 
Allen- A'Dale  (S.  246);  Fareitell  to  Mackenzie  (mit  einem 
Refrainvers;  S.  481);  Fei.  Hern  ans,  We  return  no  more 
(VI,  190;  mit  einem  Refrain verse  zu  Anfang  der  Strophe); 
Th.  Moore,  They  know  not  my  heart  (II,  224);  Thackeray, 
The  kniyhtly  Guerdon  (S.  187);  R.  Browning,  Hwo  they 
brouyht  the  good  newa  etc.  (III,  80). 

§  356.  Strophen  dieser  Art  aus  füifftaktigen 
Versen  kommen  gleichfalls  öfter  vor;  so  z.  B.  in  dem 
Gedicht  von  Suckling,  Against  Fruition  (Poets  III,  733), 
woraus  wir  die  erste  Strophe  mittheilen: 

Stay  here,  fond  youth!  and  ask  no  mure,  he  u^ise^ 

Knowhig  ioo  tmich  long  since  lost  paradise; 

The  virtuoits  joyn  thou  hasl^  thou  troidd^at  should  still 

Last  in  their  pride ;  and  tcould^st  not  take  it  411^ 

If  rudely  /rom  stveet  dreams,  and  for  a  toy 

Thou  wert  wak'd?  he  wakes  himself  that  does  enjoy. 

Andere  Beispiele  finden  sich  bei  Wyatt  (S.  184); 
Sidney  (Grosart  I,  S.  224,  II,  209);  Ph.  Fletcher  (Poets 
IV,  472);  Cowley  (ib.  V,  241);  Waller  (ib.  V,  465); 
Tickel,  The.  fatal  Curiosity  (ib.  VIII,  421);  R.  Bums, 
On  the  death  of  Robert  Dundas  (S.  152);  Coleridge, 
Know'st  thou  the  land  (S.  320) ;  Fei.  H e m a n s ,  Sadness 
and  Mirth  (VI,  126);  Th.  Moore,  The  Irish  Peasant  to  his 
Mistress  (II,  138);  Hymns  Anc.  and  Mod.  61,  191. 

Selten  begegnen  Strophen  dieser  Art  aus  noch  längeren 
Versen. 

Ein  Beispiel  für  Alexandriner  bietet  Thackeray, 
Fairy  Days  (S.  85): 

Beside  the  old  halUfire  upon  my  nurse^s  knee^ 

Of  happy  fairy  days  icJmt  tales  irere  told  to  me! 

I  thouyht  the  tcorld  was  once  all  peopled  iriih  princesses^ 

And  my  heart  irould  heat  to  hear  their  loves  and  their  disiresses ; 

And  many  a  quiet  night ^  in  slumher  sweet  and  deepy 

The  pretty  fairy  people  would  risit  me  in  sleep. 

Eine  Strophe  dieser  Ai-t  ist  übrigens  schon  in  S  i  d  - 
neys  Arcadia,  S.  180  (183,  XXII)  anzutreffen. 

Ein  Beispiel  für  Septenare  mit  stumpfen  Endungen 
findet  sich  bei  Fei.  Hemans  in  The  Sisters  (VII,  6): 

39* 
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»,/  gOj  »iteet  sister ;  yet,  niy  hearl  icould  Iwger  irifh  thee  foiti, 
And  unio  everi/  parting  gift  some  dcep  rememWance  chahi: 
Take  ihen  ihe  braid  of  Eastern  pearla  irhich  once  I  lored  fo  irear, 
And  icith  it  bind  for  fesial  scenes  Ihe  dark  iraves  of  ihy  hair! 
Its  pale  pure  briyhtness  m'U  beseem  fhose  raren  tresses  icelh 
And  I  shall  need  such  potnp  no  niore  in  niy  Jone  conrent  eellJ^ 

Auch  diese  Strophe  findet  sich  sclioii  bei  8  i  d  n  e  y  in 
Astrophel  and  Stella,  Sotu/  Nr.  Vll  (Grosart  I,  90),  feiner 
Pafisies  etc.  (Grosart  1,  224). 

8  357.  Eine  mangelhafte  Dreitheilung,  die  auch  als 
eine  Zweitheilung  aufgefasst  werden  könnte,  liegt  ebenfalls 
vor,  wenn  die  beiden  ersten  Verspaare  gleiche  Keime  haben, 
das  letzte  aber  abweichende  (also  aaaabh),  wie  in  folgendem 
Epitaph  Ben  Jensons  (Poets  IV,  574) : 

What  beauty  iroiild  have  lovely  »tyVd 
Whut  manners  pretty,  nature  mild, 
What  tconder  perfecta  all  teere  fiVd 
Upon  record  in  this  blest  child. 
And  tili  Ihe  Coming  of  ihe  soul 
To  fefch  ihe  flesh^  ire  keep  ihe  roll. 

Besser  tritt  die  Dreitheilung  hinsichtlich  der  Reim- 
ordnung schon  zu  Tage  in  einer  nach  der  Formel  •♦•*'»»*[j  ge- 
bauten Strophe,  die  bei  Swinburne  in  Au  (just  (Poems  1, 
248)  vorkonnnt : 

There  teere  four  apples  on  ihe  bouyh^ 
Half  gold  half  red^  ihat  one  tnight  knoir 
The  blood  tras  ripe  inside  ihe  core ; 
The  colour  of  ihe  leaves  toas  more 
Like  siems  of  yelloic  com  thai  grotr 
Through  all  ihe  gold  June  meodotv''s  floor, 

§  358.  Eine  der  zuerst  erwähnten  {aahhrr)  verwandte, 
seltener  vorkonnnende  Strophenform  ist  diejenige,  in  welcher 
drei  kreuzweise  reimende  Verspaare  aufeinander  folgen  (also 
(thahiih) ,  nach  Art  der  nachstehenden ,  in  Daniels  Muso^ 
pliilos  (Poets  IV,  210)  vorkommenden  Strophe  aus  fünf- 
t  a  k  t  i  g  e  n  Versen : 

Silly  desires  of  sfif-abusing  tnan, 

Siriving  io  gain  ili'^inherilance  of  air, 

Thai  haring  dmie  ihe  tiiiermoHt  hv  can^ 

Learrs  tjei  perhaps  bui  beggary  /*  hin  heir : 

All  thai  greai  pitrchase  of  ihe  breath  he  tvan, 

Feeds  not  his  ravv^  uor  makes  bis  hottfte  more  fair. 
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Andere  Beispiele:  G.  Herbert,  Jordan  (S.  103). 

Strophen  dieser  Art  aus  vier  taktigen,  jam- 
bischen Versen  begegnen  selten.  Ein  Beispiel  findet  sich 
bei  Byron,  She  walks  in  Beanty  (S.  122): 

She  walks  in  beauty,  like  the  night 

Of  cloudless  climea  and  st^trry  skies : 
Ami  all  fhafa  best  of  dark  and  hright 

Meet  in  het'  aspect  and  her  eyes; 
Thus  mellow^d  to  thai  iender  Ught 

Wh  ich  Heaven  to  gaudy  dag  denies. 

Andere  Beispiele:  Sidney,  Psalm  XXXVI  (Grosart 
II,  278);  Länder  I,  338. 

Viertaktige,  vorwiegend  trochäische  Versö  zu 
dieser  Strophenart  verbunden  kommen  bei  Daniel  vor, 
nämlich  in  einer  Ode  {Poets  IV,  225) : 

Now  each  creattire  joys  the  other. 
Passing  happy  days  and  hottrs ; 

One  bird  reports  unto  another^ 
In  the  fall  of  silver  show'rs ; 

Whilst  the  earth,  onr  common  mother, 
Hath  her  bosom  deck'd  with  flow'rs. 

Andere  Beispiele:  Hymm  Anc.  and  Mod.  Nr.  67,  179, 
385;  nach  der  Formel  a^baJ)C^b\  Nr.  298;  nach  der  Formel 
a,bcJ)d^b:  Nr.  82,  302,  396  etc.;  nach  der  Formel  a^ba^c^b: 
Eliz.  Barr.  Browning,  Ä  ChiUl  asleep  (II,  150),  The 
lost  Bower  (111,  1) ;  beide  gedruckt  nach  der  Formel  •''*  "^^  \. 

Eine  Strophe  dieser  Art  aus  dreitaktigen  Versen 
findet  sich  bei  D  r  a  y  t  o  n  (Poets  III,  583) : 

This  white  we  are  abroad^ 

Shall  we  not  tomh  mir  Igre? 
Shall  we  not  sing  an  Ode  i 

Shall  that  holy  ßre, 
In  HS  that  strongly  glow^d^ 

In  this  cold  air  expire? 

Die  nämliche  Strophe  aus  dreitaktigen,  jambisch-ana- 
pästischen Versen  begegnet  bei  Byron,  By  the  Rivers  of 
Babylon  tve  sat  doicn  aml  toept  (S.  126): 

We  säte  down  and  wept  by  the  waters 

Of  Babel,  and  thought  of  the  day 
When  our  foe  in  the  hue  of  his  slaughters^ 
jlade  Salem* 8  high  places  his  prey  ; 
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Aitd  ye^  oh  her  desolate  daughters/ 
Were  acatter^d  all  weeping  atvay. 

Anderes  Beispiel :  Swinburne,  Maytime  in Midwinter 
(A  Midsutnmer  Holiday,  S.  100). 

§  359.  Ausgesprochenere  Dreitheiligkeit  liegt  schon 
vor  in  folgender  Strophenform  bei  Wyatt,  S.  133,  nach 
der  Reimformel  ahahbh,  wo  die  abweichende  Reimstellung 
den  Abgesang  besser  hervortreten  lässt: 

Give  place  I  all  ye  that  doth  rejof'ce. 
And  love's  pangs  hafh  clean  forgot. 

Lei  them  draw  near  and  hear  my  voice 
Whom  Love  doth  foree  in  paina  io  frei; 

For  all  of  plaint  my  song  is  set 

Which  long  hath  served  and  nought  can  get. 

In  don  übrigen  Strophen  des  Gedichts  sind  die  Reime 
correcter. 

Hübscher  ist  folgende  Strophe  nach  der  Formel  ab.ab.b.a, 
welcher  sich  Milton  für  seine  Uebersetzung  des  7.  Psalms 
(III,  p.  26)  bedient: 

Lordy  my  God,  to  fhee  I  fly  ; 

Save  m€,  and  secure  me  under 
Thy  protection  while  I  cry ; 

Lest  as  a  Hon  {and  no  wonder\ 
He  haste  to  tear  my  soul  asunder^ 
Tearing  and  no  rescue  nigh. 

Die  nämliche,  aus  dreitaktigen,  jambisch-anapästischen, 
stumpf  endigenden  Versen  bestehende  Strophenform  be- 
gegnet bei  E 1  i  z.  Barr.  Browning,  The  Sword  of 
Castruccio  Castracani  {IV,  127). 

Noch  seltener,  als  die  vorhergehende  Strophenform, 
kommt  die  folgende  vor,  nach  der  Formel  ababbx,  welche,  aus 
dreitaktigen  Versen  bestehend,  in  einem  Gedicht  Draytons, 
betitelt  Love^s  Conquest  {Poets  III,  582),  anzutreffen  ist: 

Wer*t  granted  me  to  choosej 

How  I  would  end  my  days^ 
Since  I  this  life  must  lose, 

It  should  he  in  yotir  praise ; 
For  there  is  no  hays 
Can  he  set  ahove  yoH. 

§  360.  Eine  schöne,  sowohl  durch  abweichende  Reim- 
stellun^,    als  eigenen  Kciniklang   des  Abgesangs  charak- 
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terisierte  dreitheilige  Strophenart  wird  nun  hergestellt  durch 
die  Bindung  der  Verse  nach  der  Reimformel  ababcc, 

Strophen  dieser  Art  kommen  in  verschiedenen  Vers- 
arten vor,  am  häufigsttm  wohl  in  vier  taktigen  Versen, 
wofür  zu  den  in  Bd.  I,  8.  415  angeführten  Beispielen  noch 
das  folgende  aus  Surrey,  Ä  Fraise  of  his  Lote  (S.  31) 
citiert  werden  möge: 

Give  place,  ye  lovers^  here  before 

That  spend  your  boasis  and  brags  in  vain ; 

My  Lady* 8  heauly  jmsseth  more 

The  best  of  yours^  I  dare  well  aayen, 

Than  doth  the  sun  the  candlc  lighi^ 

Or  brightest  day  the  darkest  night. 

Andere  Beispiele  finden  sich  bei  demselben  Dichter 
S.  21,  45,  femer  bei  W  y  a  1 1  (8.  50,  177) ;  S  i  d  n  ey,  Arcadia, 
8. 69  70(70,  IV)/203  (206,  XXIV);  Spenser  (S.  568);  Carew 
(Poetslll,  678,  679,  681,  686,  692,  693,  708,  710);  Browne 
(Poets  IV,  337;  erster  Vors  trochäisch,  die  übrigen  jam- 
bisch; 361,  dialogisch  getheilt);  Ph.  Fletcher  (Poets  IV, 
470);  Ben  Jonson  (ib.  564);  Percy,  Bei.  1,  ii,  14  (schon 
citiert  Bd.  I,  p.  415),  ib.  5,  in,  5,  II,  ii,  9,  III,  i,  6,  ~ii,  23, 
III,  2,  5,  10;  Cowley  (Poets  V,  217,  265);  Waller  (ib.  V, 
457  etc.) ;  D  r  y  d  e  n  (8.  372) ;  Swift,  FontineUa  to  Florinda 
{Poets  IX,  75),  Clad  all  in  Brown  (ib.  106);  Shenstone, 
Ode  to  Memory  (ib.  613);  Akenside  Ode  YIW,  (ib.  792); 
Thomson,  The  Lover  (ib.  X,  395);  Blacklock,  Psaltn 
139  iviitated  (ib.  XI,  1168);  W.  Scott,  Sonrj  (S.  395); 
Th.  Moore,  To  Cara  (I,  240),  When  thou  shalt  wander 
(II,  282);  Shelley,  0,  there  are  spirits  of  the  air  (I,  156); 
Marianne* 8  Dream  (I,  370);  Wordsworth,  Who  fancied 
tühat  a  pretty  sight  (II,  324);  Tlie  Daffodils  (III,  5);  Fei. 
Hemans,  The  Isle  of  Founts  (IV,  101);  Tennyson,  No 
answer  (8.  284);  Hymns  Anc.  und  Mod.  Nr.  174. 

Eine  beliebte,  echt  lyrische  Variation  dieser  Strophen- 
form ist  diejenige,  in  welcher  das  letzte  Verspaar  einen 
Refrain  bildet,  wie  z.  B.  bei  Wyatt  (8.  51,  53,  116); 
bei  Carew  {Poets  Hl,  685);  Percy,  Bei,  II,  ii,  22;  Cun- 
ningham.  Ödes  {Poets  X,  741,  742);  Swinburne,  Sony 
before  Death  {Poems  1, 131) ;  Bymns  Anc.  and  Mod.  Nr.  28, 192. 
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Auch  aus  viertaktigen,  trochäischen  Versen 
bestehend  kommen  solche  Strophen  nicht  selten  vor,  so  z. 
B.  in  Ben  Jensons  Htjmn  to  Diana,  In  Cynthia's  Beveh 
{Poets  IV,  609): 

Queen  and  huntreasy  chaate  and  fair, 

Now  the  8un  is  laid  to  8leep\ 
Seated  in  thy  silver  car^ 

State  in  wonted  manner  keep. 
Hesperua  entreats  thy  Ughf, 
Goddess  excellently  hright. 

Andere  Beispiele :  Browne  (Poeis  IV,  308) ;  D  r  y  d  e  n 
(S.  378) ;  B 1  a  c  k  1 0  c  k,  T/i^  ravished  Shepherd  {Poets  XI,  1178); 
Th.  Moore,  Song  {II,  217);  Wordsworth,  Hynm  (VI, 
212);  Hymns  Anc  and  Mod,  7, 110;  nach  der  Formel  aJbaJ)cc: 
ib.  25,  102;  mit  den  beiden  letzten  Versen  als  Refrain:  ib. 
368,  401;  Th.  Moore,  Song  (I,  217,  a  und  c  trochäisch, 
h  jambisch). 

Nicht  oft  finden  sich  vierhebige  Verse  zu  der- 
artigen Strophen  verbunden.  Ein  Beispiel  gewährt  die  alte 
Ballade  The  King  and  the  Miller  of  Mansfield  (P  e  r  c  y,  Rd. 
III,  II,  2D,  wo  aber  auch  manche  Strophen  mit  der  Reim- 
stellung abchdd  vorkommen.  Correct  in  der  Form  ist  da- 
gegen Swifts  ExcelUnt  New  Ballade  Or  the  true  English 
Dean  {Sawbridge,  Dean  of  Fernes)  to  he  hanged  for  a  liape, 
1730  {Poets  IX,  133): 

Our  hrethren  of  England,  toho  love  us  so  dear, 
And  in  all  they  do  for  ua  so  kindly  do  mean, 

(A  hlessing  upon  them!)  have  sent  us  ihis  year, 

For  the  good  of  our  church,  a  true  Knglish  Dean, 

A  holier  priest  ne^er  was  wrapt  up  in  crape; 

The  icorsi  you  can  say,  he  committed  a  raj}e. 

Andere  Beispiele:  Th.  Moore,  Erin,  oh  Erin  (11, 
130);  Bring  hither,  bring  thy  lute  (II,  354);  Shelley,  The 
pale^  the  cold^  and  the  moony  smile  (I,  159);  Mmic  (III,  85); 
F.  H  e  m  a  n  s  ,  Guerilla  Song  (II,  267)  ;  A  Faretcell  to  Wales 
(VI,  187) ;  T  e  n  n  y  s  0  n ,  No  answer  (S.  284 ). 

Viel  seltener  werden  dreitaktige  Verse  zu  Stro- 
phen  dieser  Art  verknüpft,   wie  z.  B.  bei  Wyatt,  S.  82: 

Patience  for  niy  device; 

Impatience  for  your  pari ! 
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0/  contran'es  the  guiae 

Mu9t  needa  he  overthwart 
Patience/  for  I  am  true ; 
The  contrary  for  you. 

Andere  Beispiele:  Daselbst  S.  83,  84,  144;  Sidney, 
Astrophel  and  Steüa,  Songs  Yl  (Grosart  I,  87);  Sir  Walter 
Raleigh,  The  Lye  (Perey,  Ä^/.  II,  in,  24) ;  Th.  Moore, 
When  Leila  touch'd  the  lute  (V,  203) ;  Hymns  Anc.  and  Mod, 
Nr.  259  (mit  zwei  Refrainversen). 

§  361.  Um  so  beliebter  wurde  eine,  wie  es  scheint,  in 
altenglischer  Zeit  gar  nicht  vorkommende  Strophe  in  der  Zu- 
sammensetzung aus  fünftaktigen  Versen.  In  dieser 
Strophenform  ist  bekanntlich  Shaksperes  Venus  and 
Adonis  gedichtet,  wie  die  folgende,  erste  Strophe  veranschau- 
lichen möge: 

Even  as  the  sun  irith  purple-colour'd  face 

Had  td'en  his  last  leave  of  the  weeping  fnorn, 

Eose-cheek'd  Adonis  hied  hitn  to  the  chase  ; 

Hunting  he  lov^d,  but  love  he  laugKd  to  scorn: 

Siek-thoughted  Venus  makes  amain  unto  htm, 

And  like  a  bold-fac'd  suitor  gins  to  woo  htm. 

Mehrere  Stücke  imPassionate  Pilgrim  (X,  XIII, 
XIV,  XV)  sind  ebenfalls  in  diesem  Metrum  geschrieben, 
welches  für  lyrische,  erzählende  und  reflectierende  Dichtungs- 
arten in  gleicher  Weise  gebraucht  wird,  wie  zahlreiche 
andere  Beispiele  zeigen,  die  sich  u,  a.  finden  bei  Sidney, 
Arcadia,  S.  115  (113,  XV);  153  (155,  XIX);  163  (166,  XXI); 
358  (344,  L) ;  390  (377,  LXVII) ;  ferner  Si  d n  e y  er/.  Grosart 
vol.  I,  S.  222—3;  Hall,  A  deßance  to  Envy  i^Poets  II, 
729);  Elegy  on  Dr.  Whitaker  (ib.  757);  Sponsor,  Shep- 
heards  Caletider^  S.  446,  470  (in  dialogischer  Verwendung),  484, 
Teares  ofthe  Muses,  S.  497,  Astrophel,  S.  559,  Clorinda,  S.  562 ; 
Drayton,  Legend  of  Gaveston,  Eclogue  I,  VII,  VIII,  X 
(Poets  III,  211,  589,  598,  600,  604);  Suckling,  Song  {ib. 
743,  735);  Donne,  The  Expiration,  Letter  {ib.  IV,  38,  94); 
Ph.  Fletcher,  Eclogue  IV,  Miscellanies  [ib.  449,  465—467, 
469,  471);  Daniel,  Musophilus  (*.  IV,  211);  Cowley 
(ib.  V,  216,  274);  Waller  (ib.  V,  451);  Cowper 
CS.   10,   433);   G.   Herbert,    The  Church  Porch   (S.  1); 
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P  e  r  c  y,  ReL  III,  ii,  2 ;  P  o  p  e,  -4  Paraphrase  on  Tliomaa  a  Kern- 
pis  I,  III,  c.  2  (S.  463);  Thomson,  On  his  Royal  Highness, 
the  Prince  of  Wales  {Poets  IX,  278)  ;Cunningham,  Stamas 
etc.  (ib.  X,  730) ;  C  h  a  1 1  e  r  t  o  n  ,  The  Storie  of  William 
Conynge  (ib.  XI,  370);  Mi  ekle,  Translation  of  an  Epitlia- 
lamium  (ib,  671);  Coleridge,  The  Dayüream  (S.  196); 
Wordsworth,  Laodamia  (VI,  1  —  7),  Once  I  couM  hail 
(VII,  147),  J  Morning  Exercise  (VII,  175);  Southey, 
Stamas  addressed  to  W,  /?.  Turner  (II,  251),  The  Poets 
Pilgrimage  to  Waterloo  (X,  3—105;  manche  Strophen  mit 
sechstaktigem  Schlussverse  nach  Art  der  Spenserstanze), 
The  Ixiy  of  the  Laureate  (ib.  139—174,  dsgl.) ;  F.  H  e  m  a  n  s , 
The  Maremma  (III,  130,  ferner  VI,  158  etc.  etc.),  Mignon's 
Song,  translated  from  Goethe  (VII,  5,  mit  zwei  Refrain- 
versen); Shelley,  Kvening  (III;  63);  Keats,  To  Hope 
(S.  20);  Th.  Hood,  A  Legend  of  Navarre  (S.  233);  Long- 
fellow,  The  Warning  (S.  124);  Willis,  Spring  {S.  183); 
Hymns  Anc,  and  Mod,  Nr.  159,  322,  etc. 

In  Strophen  dieser  Art  aus  ftinftaktigen,  jambisch- 
auapästischen  Versen  schrieb  Swinburne  sein  Gedicht  In 
Memory  of  Barry  Cornwall^  Oct.  4,  1874  [Poems  II,  100): 

In  the  garden  of  death,  tvhere  the  singers  whose  names  are  deathless 

One  tcith  another  make  tnuaic  unheard  of  meti, 
Where  the  dead  sweet  roses  fade  not  of  Ups  long  breathless, 

And  the  fair  eyes  shine  that  shall  treep  not  or  change  again^ 
Who  comes  now  crotvned  tcith  the  blossom  of  snoic-white  gears? 
What  music  is  this  that  the  world  of  dead  tnen  hears? 

§  362.  Nur  vereinzelt  scheint  die  modificierte  Strophe 
mit  vorangestellter  Stirn  vorzukommen  (aabcbcj,  wie  in 
einem  Liede  aus  viertaktigen  ,  jambischen  Versen  von  T  h. 
Moore  (III,  25): 

As  hy  the  shore,  at  break  of  day^ 
A  vanquish'd  Chief  erpiring  lay^ 
üpon  the  sandSf  tcith  broken  aivord. 

He  traced  his  faretcell  to  the  Free; 
And,  there^  the  last  unfinisKd  tvord 

He  dying  tcrote  tcas  „Liberty*^, 

Selten  ist  auch  diejenige  Strophenform,  welche  einen  zwi- 
schen die  Stollen  gestellten  Abgesang  hat  {ahccab),  wovon 
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ein  Beispiel  aus  viertaktigen,  trochäischen  Versen  be- 
gegnet bei  E 1  i  z.  B  a  r  r.  B  r  0  w  n  i  n  g,  Hecfor  in  the  Garden 
(II,  245): 

Nine  yeara  old  !  The  first  of  any 
Seetn  the  happiest  years  fhat  come: 

Yet  when  I  was  nine^  I  said 

No  such  wordf  I  ihought  instead 
That  the  Greeks  had  uaed  a8  many 
In  besieging  Ilium, 

§  363.  Nicht  minder  beliebt,  als  die  sechszeiligen 
Strophen,  sind  die  auch  in  der  altenglischen  Poesie  sehr 
populären ,  siebenzeiligen  Strophen,  zumal  in  der 
zu  Beginn  der  neuenglischen  Epoche  noch  hauptsächlich 
angewandten  Reimstellung  ababbcc  (vgl.  I,  §  172). 

Diese  Strophen  sind  in  den  verschiedensten  Versarten 
anzutreffen,  wenn  auch  solche  aus  zwei-  und  drei- 
taktigen  Versen  nur  selten  vorkommen. 

Ein  Beispiel  der  ersteren  Gattung  findet  sich  bei 
Wyatt,  8.  132: 

What  shotäd  J  sayl 

Since  Faith  i«  dead, 
And  Truth  away 

Front  tne  ia  fled  9 

Should  I  be  led 
Wüh  doubleness? 
Nay!  nay!  Mistress, 

Ein  Beispiel  der  zweiten  Gattung  kommt  vor  bei 
Wyatt,  S.  117: 

Füll  well  it  may  be  seen 

To  auch  aa  underatatid, 
How  aome  fhere  be  ihat  ween 

They  have  thetr  wealth  at  hand: 

Through  love*a  abiia^d  band 
But  lUtle  do  they  aee 
The  abuae  wherein  they  be. 

Viel  häufiger  wurde  das  viertaktige  Metrum  zu 
dieser  Strophenart  verwendet.  Ein  Beispiel  gewährt  Wyatt  s 
Gedicht  Of  his  Love  called  Anna  (8.  183): 

What  tcord  ia  that,  that  changeth  not, 

Though  it  be  iurned  and  tnade  in  twain  ? 
It  ia  minc  Anna,  God  it  tcot, 
The  only  cauaer  of  my  paine; 


—    620    — 

My  lote  that  meedeth  with  disdain, 
Yet  18  it  loved,  what  will  you  more? 
It  is  my  aahe^  and  ehe  my  sare. 

Andere  Beispiele  finden  sieh  bei  Wyatt,  S.  44,  178; 
Carew,  Song  {Poets  lll,  686);  Perey,  ReL  II,  iii,  1;  III, 
I,  3,  beide  in  vierhebigen  Rhythmen. 

Oefters  auch  kehrt  der  letzte  Vers  als  Refrainvers 
in  allen  Strophen  wieder,  welche  dann  also  nach  der 
Formel  ababhcC  gereimt  sind ,  so  z.  B.  bei  W  y  a  1 1,  S.  37, 
63,  66. 

Verwendung  des  letzten  Reimpaares  als  Refrain  {ababbCC) 
kommt  seltener  vor,  vermuthlich  weil  statt  der  drei  letzten 
dadurch  die  beiden  letzten  Verse  als  Abgosang  hingestellt 
werden  und  somit  das  Gesetz  der  Gleichheit  -der  beiden 
Stollen  verletzt  wird,  wie  folgende  Strophen  eines  Gedichts 
von  Ben  J  o  n  s  o  n,  On  the  King's  BiHh'iiay  {Poet 8  IV,  592) 
veranschaulichen  mögen; 

Rou8e  up  thyself,  my  genile  muse, 
Though  now  our  green  conceits  he  gray, 
And  yet  once  more  do  not  refuse 
To  tahe  thy  Phrygfan  harp,  and  play 
In  honour  of  this  cheerful  day: 

Long  may  ihey  holh  contend  to  prove, 

That  heilt  of  crowns  is  such  a  lote. 

Make  first  a  song  of  joy  and  love^ 
Which  chastely  flamea  in  royal  eyes, 
Then  tune  it  to  the  spheres  ahoce, 
When  the  henignest  stars  do  rise, 
And  sweet  conjunctions  grace  the  skies. 

Loftg  may  they  hoth  contend  to  prove^ 

That  hest  of  a'owns  is  such  a  love. 

Ein  anderes  Beispiel  findet  sich  bei  Wyatt,  S.  109. 
Bei  den  neueren  Dichtem  begegnet  diese  Strophe  selten. 
Sie  findet  sich  nach  der  Formel  abalBiX!  gebaut  bei 
Tennyson,  Song^  The  Otvl  (S.  7 ;  jambische  Verse)  und 
Second  Song^  To  the  sanw  (S.  7;  trochäische  Verse). 

8  364.  Bei  weitem  die  beliebteste  Strophenart  dieser 
Gnippe  war  diejenige  aus  fünft  aktigen  Versen,  die  seit 
C  h  a  u  c  e  r  in  der  englischen  Poesie  gebräuchliche  R  h  y  m  e  - 
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Royal-Ströphe  (vgl.  für  diese  Benennung  I,  §  177). 
Als  Beispiel  möge  die  Änfangsstrophe  von  Shaksperes 
Lucrece  dienen: 

Fram  ihe  besieged  Ardea  all  in  poai^ 

Borne  hy  ihe  trustless  irings  of  fahe  deaire, 

Lust'breathed  Tarquin  leaves  ihe  Roman  host, 
And  io  Collatium  bears  ihe  Ughiless  fire 
Which,  in  pale  enibei's  hid,  lurks  to  aspire, 

And  girdle  with  ettibraeing  flames  ihe  tvaist 

Of  Collatin€*8  fair  love,  Lucrece  the  chaste. 

Diese  Strophenart  blieb  gleichfalls  für  lyrische,  reflec- 
tieronde,  namentlich  aber  für  erzählende  Dichtungen  in 
Gebrauch.  Wie  schon  Band  I,  S.  428  bemerkt,  bediente 
sich  zu  Anfang  der  neuenglischen  Epoche  Sackville 
dieser  Strophe  zu  seiner  umfangreich  angelegten,  epischen 
Dichtung  Tlie  Mirror  for  Magistrates ;  noch  früher  verfasste. 
W  y  a  1 1  in  ihr  eine  Anzahl  seiner  lyrischen  und  didaktischen 
Gedichte,  so  z.  B.  diejenigen  auf  S.  32,  34,  55,  61  etc. 
(ferner  mit  dem  letzten  Verse  als  Refrain:  S.  33,  44);  sie 
begegnet  ferner  bei  S  i  d  n  e  y,  ArcaJia,  8.  194  (197,  XXIU), 
397—400  (384—7,  LXX);  Shaksperes  TA« Lover's Complaint 
bewegt  sich  gleichfalls  in  dieser  Strophenform ;  ferner  Dray- 
tons  Legend  of  Robert  Duke  of  Normandy  und  The  Legend  of 
Matilda  the  Fair  {PoetsUi,  193—209);  Daniels  Complaint 
of  Rosamund  (Poets  IV,  237 — 243) ;  Spensers  Kuines  of  Time 
(8.489),  FottreUymns  (S.  592,  596,  599,  602);  Brownes 
The  Shepherd's  Pipe  grösstentheils  {Poets  IV,  346—351); 
Ph.  Fletchers  poetische  Epistel  (/'oe/s  IV,  463);  Percy, 
Rel.  I,  I,  9,  10.  Spätere  Dichter,  wie  Waller,  Cowley, 
Cowper,  Dryden,  bedienen  sich  dieser  einst  so  beliebten, 
schönen  Strophenform  nicht  mehr.  Sie  kommt  wieder  vor 
bei  Chatter  ton,  Of*  Happienesse  {Poets  XI,  371);  ferner 
bei  Wordsworth  in  seinen  Selections  from  Chaucer 
modernized^  nämlich  The  Prioress'  Tale  (II,  209)  und  Troilus 
and  Cresida  (II,  235).  Vermuthlich  wird  sie  auch  von  Seiten 
der  neueren  Nachahmer  französischer  Strophenformen  (vgl. 
Ende  des  letzten  Kapitels)  wieder  Pflege  finden  oder  schon 
gefunden  haben. 
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§  365.  Im  AnschluBS  an  diese  Hauptform  sind  noch 
einige  leichte  Modificationen  derselben  zu  erwähnen.  So 
kommt  eine  Strophenform  vor  bei  Akonside,  Book  I, 
Ode  III,  {Poets  IX,  775)  mit  der  Reimstellung  •«»•«»ccb^  g^ 
dass  also  der  letzte  Vers  des  Abgesangs  mit  dem  letzten 
Verse  des  Aufgesangs  reimt: 

Indeed,  my  Phaedria,  if  to  find 

That  wealih  can  female  tcishes  gain^ 
Ilad  e'er  disturh'd  your  thoughtful  mind^ 

Or  cost  one  seriotis  momenCs  pain^ 
I  should  hare  aaid  that  all  the  rnJes, 
You  learn*d  of  moralists  and  schools^ 

Wert  very  useleas,  rery  vain. 

Derselben  Strophe  bedient  sich  John  Scott,  Ode 
XVI,  (Po^/i?XI,  755);  ferner  Eliz.  Barr.  Browning  in 
Tlie  Runaway  Slave  (II,  129)  und  in  Questioti  and  Answer 
(III,  185;  trochäische  Verse).  Eine  verwandte  Strophe 
kommt  vor  bei  Sponsor,  in  der  die  Verknüpfung  des 
Aufgesangs  und  Abgesangs  nicht  durch  den  ersten,  sondeni 
durch  den  zweiten  Vers  des  letzteren  geschieht,  also  nach 
der  Formel  ahabchc.  In  dieser  Strophenform,  die  schon  bei 
Chaucer  vereinzelt  auftaucht  (vgl.  I,  8.  428),  schrieb 
Spenser  sein  Gedicht  Daphmndn  (S.  542),  dessen  erste 
Strophe  lautet: 

Whai'ever  man  he  he  whose  hearie  minde^ 

With  grief  of  moumefuU  great  ntishap  oppreat. 

Fit  matter  for  hia  carea  increaae  trould  finde, 
Let  reade  the  rufuÜ  plaint  herein  expreat, 

Of  one,  (I  treene)y  the  woftdat  man  ulive, 
Even  aad  Älcyon,  ichoae  empierced  breat 

Sharpe  aorrotre  did  in  thouaand  peerea  rive. 

In  der  nämlichen  Strophenform  aus  zweitaktigen, 
jambisch-anapästischen  Versen  schrieb  K.  Browning  den 
ersten  Abschnitt  seines  Gedichtes  Jawes  Lee's  Wife  (VI,  41): 

Ahy  love,  but  a  day, 

And  the  world  haa  changed  1 
The  aun'a  away. 

And  the  bird  eatranged; 
The  mnd  hua  dropped. 

And  the  aky  'a  deranged: 
Summer  hua  atopped. 


Vereinzelt  ist  wohl  nur  die  Strophenart  mit  um- 
schliessenden  Stollen  anzutreffen,  wie  bei  Länder,  The 
bough  befieath  me  etc.  UI,  624 )  nach  der  Formel  «»^c^^J. 

Auch  die  Strophenform  •*»*^<^  ist  nicht  oft  zu  finden. 
Sie  begegnet  bei  Th.  Moore,  Love  and  fhe  Novice,  Str.  1 
(II,  150),  aus  vierhebigen  Versen  bestehend,  und  aus  ftinf- 
taktigen,  nach  der  Formel  ababc^r^a  reimenden  Versen 
bei  R.  Browning,  The  Guardian- Angel  (III,  214): 

Dear  and  great  Angeld  wouldat  thou  otily  leave 

Thai  child^  tehen  thou  hast  done  tciih  htm,  far  me! 

Let  me  sit  all  the  day  here^  that  xchen  eve 
Shall  ßnd  performed  thy  special  miuistry, 

And  time  come,  for  departure,  thouy  suapending 

Thy  flight,  may^at  aee  another  child  for  tending, 
Another  atill,  to  quiet  and  retrieve. 

Ferner  findet  sich  eine  Strophe  aus  viertaktigen  Versen 
in  ähnlicher  Form,  nämlich  "^»>%  bei  D.  G.  R  o  s  s  e  1 1  i  in 
Soothsay  (II,  234).  Die  verwandte  Strophe  ••^»^»»cj  aus  vier- 
hebigen Versen  kommt  vor  bei  Fei.  He  maus  in  Grufydd's 
Feast  (IV,  228). 

§  366.  Bisweilen  kommen  auch  Strophen  vor  mit 
einem  neuen  Reime  im  Abgesang  (vgl.  I,  S.  416),  so  eine 
aus  dreitaktigen  Versen  nach  der  Formel  *'»*^Jy  bei  Tenny- 
son  in  Maud  (S.  338): 

0  le4  the  solid  ground 

Not  fail  heneath  my  ftet 
Before  my  life  haa  found 

What  aome  have  found  so  sweet ; 
Then  let  come  what  come  may, 
What  matter  if  I  go  mad, 

I  ahall  have  had  my  day. 

Eine  ähnliche  Strophe  aus  zweitaktigen ,  jambisch- 
anapästischen  Versen  (•»-•-t^»>**'Jj)  findet  sich  schon  bei 
Dryden  als  letzte  Strophe  eines  ungleichstrophischen 
Liedes  (S.  380). 

Wie  in  diesen  Strophen  keine  Reimbrechung  mehr 
zwischen  Aufgesang  und  Abgesang  besteht,  so  auch  nicht 
in  einigen  häufiger  vorkommenden  Strophenarten  mit  ein- 
reimigem  Abgesang. 
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Eine  liierhergehörige  Strophe  aus  viertaktigen  Versen 
nach  der  Formel  aabitccc  kommt  vor  bei  Rochester,  Upon 
Ins  leaving  his  Mistress  (Poets  VI,  405): 

'Tis  not  that  I  am  weartf  groivn 

Of  beitig  youra,  and  yours  alotie : 

But  ivith  what  f€tce  can  I  incline 

To  damn  yon  to  he  onhj  mitte: 

YoUf  trhom  some  kinder  power  did  fashion^ 

By  merit,  and  by  inclination, 

The  joy  al  leattt  of  u  whole  nation  f 

Andere  Beispiele :  Prior,  Sony  (ib.  VII,  392) ;  S  h  e  1 1  e  y, 
Song  f 07'  Tusso  (III,  118);  Th.  Moore,  Weeping  for  thee 
(III,  19;  daktylische  Verse). 

Eine  verwandte  Strophe  aus  viertaktigen,  meist  tro- 
chäischen Versen,  nur  mit  gekreuzter  Iteimstellung  im  Auf- 
gesang (also  ahabcn')^  kommt  vor  bei  Sheffield,  Song 
{Poets  VII,  350): 

Oh^  conceal  that  charming  creature 
Front  my  wonderitig,  wishitig  eyes! 

Every  motiotty  every  featitre 

Does  aome  ravishUl  heart  surprise; 

Bttt  oh,  I  sighing^  aighing,  see 

The  happy  atcainf  she  never  cati  he 

FuUe  to  him^  or  kind  to  me. 

Andere  Beispiele:  Aus  streng  trochäischen  Versen: 
Eliz.  Barr.  Browning,  Bertha  in  the  Lane  (11,85);  aus 
jambischen  Versen  :  Wordsworth,  The  Affiiction  of 
Margaret  (III,  8),  The  Forsaken  (III,  12);  Th.  Moore, 
Love  and  the  Novice  (II,  150;  Str.  2  und  3). 

Die  nämliche  Strophe  aus  fünftakt igen  Versen  be- 
gegnet schon  früher  bei  Ph.  Pletcher,  Upon  the  Contem- 
plations  of  the  Bisliop  of  Kxeter  etc.  (IV,  469): 

This  littte  trorWs  ttco  Utile  stars  are  eyes, 

Attd  he  that  all  eyes  frained,  fram*d  all  others 

Dowttivard  to  fall,  but  these  to  clitttb  the  skies, 

There  to  aci[uuint  them  tvUh  their  starry  brothers ; 

Plaiiets  fix'd  itt  the  head  (their  sphere  of  settse) 

Yet  tvand*ritty  still  through  heav'ti's  circutttferencSf 

The  i Hl  eiltet  ieiny  their  intelliyeiice» 
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Anderes  Beispiel:  Coleridge  in  The  Blossoming  of 
ihe  solüary  Date-Tree,  Str.  4—6,  (S.  302). 

Eine  ungewöhnliche  Strophe  aus  sechstaktigen  Versen 
mit  vorangestellter  Stirn  und  folgenden  Wenden  in  der  An- 
ordnung •^»c<'<*J  begegnet  bei  Sidney  in  Psalm  XVIII 
(Grosart  U,  235). 

Mangelhafte  Dreitheilung,  ähnlich  wie  in  den  entsprechen- 
den sechszeiligen  Strophen  (vgl.  S.  612),  liegt  vor  in  einer 
nach  der  Formel  ••••^^J  gebauten  Strophe  Tennysons  in 
Faiima  (S.  42). 

§  367.  Achtzeilige  Strophen  gelangen  im 
Ganzen  seltener  zur  Verwendung,  als  die  sechs-  und  sieben- 
zeiligen,  obwohl  die  verschiedenen,  in  der  altenglischen 
Poesie  zum  Theil  sehr  beliebten  Arten  der  ersteren  (vgl.  I, 
§  173)  sämmtlich  auch  in  der  neuenglischen  Dichtkunst 
vorkommen. 

Einer  Strophe  aus  viertaktigen  Versen  in  der 
Reimstellung  ahahbaha,  deren  Vorkommen  in  altenglischer 
Zeit  neuerdings  erst  nachgewiesen  worden  ist,^  bedient  sich 
Wyatt  in  einem  Gedicht,  S.  118: 

Since  hve  ia  such  as  that  ye  wot 

Cannot  alwaya  he  wiaely  uaed; 
I  aay  therefore  then  blame  me  fiof, 

Thouyh  I  Iherein  have  been  abused, 

For  aa  tcith  cause  I  am  accuaed^ 
Guilty  I  grant  auch  waa  my  lot; 

And  thouyh  it  cannot  be  excuaed^ 
Yet  let  auch  folly  be  forgot. 

Ein  anderes  Beispiel  findet  sich  bei  Wyatt,  S.  135, 
wo  die  Strophen  fälschlich  als  vierzeilige  gedruckt  sind. 
Femer  aus  trochäischen  Versen :  Swinburne,  Before 
Sunset,  Str.  1  {Poems  II,  131). 

Fünftaktige  Verse,  zu  dieser  Strophenform  ver- 
bunden, begegnen  gleichfalls  bei  Wyatt,  S.  179: 

Withfn  my  breast  I  never  thoughl  it  gain 
Of  gentle  minda  the  freedöm  for  io  loae ; 

*  Vgl.  Karl  Schmidt,  Die  Digby-Spiele ,  Berliner  DUsertation 
1884,  p.  20. 

Sebipper,  Kngl.  Metrik.    U.  Theil.  40 
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Nor  in  my  heart  sank  neter  auch  dt  adain, 
To  he  a  f orger ,  fauUa  for  to  diaclose  : 
Nor  I  eannot  endure  the  truth  to  gloae^ 

To  aet  a  gloaa  upon  an  eameat  pain: 
Nor  I  am  not  in  number  one  of  thoae 

Thai  Hat  to  bhw  retreat  to  every  train, 

Spenser  hat  die  nämliche  Strophenform  fUr  die 
sechste  Ekloge  (June)  seines  Shepheard's  Calender  (p.  463) 
verwendet.  Unter  den  neueren  Dichtem  kommt  sie  vor 
bei  Wordsworth,  A  FareweU  (II,  283). 

§  368.  Häufiger  ist  die  Hauptform  der  alteng- 
lischen achtzeiligen  Strophe  nach  der  Keimstellung  ahahbchc 
in  neuenglischer  Zeit  anzutreffen,  so  zunächst  aus  drei- 
taktigen  Versen  bei  Wyatt,  8.  41: 

Your  looka  ao  often  caat^ 

Your  eyea  ao  friendly  rolTdj 
Your  aight  fixed  ao  faat^ 

Alwaya  one  to  behold; 

Though  hide  it  fain  ye  tcautd^ 
It  plainly  doth  declare^ 

Who  hath  your  heart  in  hold, 
And  where  good^will  ye  bear. 

Die  in  der  altenglischen  Literatur  beliebte  Nachbildung 
der  altfranzösischen  Balladenstrophe,  aus  viertaktigen  Versen 
bestehend,  findet  sich  bei  Wyatt,  8.  119: 

Lo/  how  I  aeek  and  aue  to  have 

That  no  man  hath^  and  may  be  had; 
There  ia  [no]  more  bui  aink  or  aave^ 

And  bring  thia  doubt  to  good  or  bad, 

To  live  in  aorrotca  alipaya  aad, 
I  like  not  ao  to  linger  forth ; 

Hap  evtl  or  good  I  ahall  be  glad 
To  take  that  comea^  aa  well  in  worth. 

Andere  Beispiele :  P  e  r  c  y,  ReL  II,  i,  2  (bereits  in  Bd.  I, 
§173  citiert),  u,  1;  R.  Burns,  The  LatnetU,  8.  59,  Address 
to  Edinburgh,  8.  75 ;  Byron,  If  that  high  world,  8.  122 ; 
W.  8cott,  Hgmn  to  the  Virgin,  S.  160,  mit  Refrainvers; 
Byron,  To  Belshazzar,  8.  288,  FareweU t  if  ever  fondest 
prayer,  8.  294;   Burps,  The  Lose  o'BaUo  chmyle,  8.  178, 
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Mary  Moryson,  S.  237;  W.  Scott,  Song:  To  the  Moon,  S. 
230;  Swinburno,  Tramlations  from  the  French  of  Villon 
{Poems  II,  S.  194,  204,  208;  durchgereimt:  S.  200,  206). 

Auch  vierhebige  Verse  werden  zu  dieser  Strophen- 
fonn  verknüpft,  so  u.  a.  P  e  r  c  y,  lfd.  II,  ii,  3 ;  S  w  i  n  b  u  r  n  e 
{Poems  II,  123;  durchgereimt). 

Oefters  wird  auch  der  fünftaktige  Vers  zu  dieser 
Strophenform  verwendet,  so  z.  B.  von  Spenser  zu  Anfang 
seiner    elften  Ekloge  {November)   des  Shepheard's  Calender: 

ColiUf  niy  deare,  when  shall  it  pleaae  thee  sing, 
As  thou  were  tcanty  sanga  of  some  jouiaaunde  f 

Thy  Muse  to  long  slomhreth  in  sorrowingy 

LuÜed  G'sleepe  ihrough  loves  miagovernattnct, 
Now  somewhat  sing,  whose  endless  sovenaunce 

Emong  the  shepeheards  swaines  may  aye  rewaine, 
Wliether  thee  list  thy  loved  lasse  advauhce^ 

Or  honor  Pan  trith  hymnes  of  higher  vaine. 

Die  nächsten  fünf  Strophen  sind  durch  Concatenatio  in 
der  Form  abahhchc ,  cdcddede  etc.  verknüpft.  Darauf  folgt 
eine  Halbstrophe  und  dann  eine  ganz  abweichende,  zwei- 
theilige ,  ungleichgliedrige ,  ungleichmetrische  Strophen- 
form. Der  obigen  Strophenform  ababbcbc  bedient  sich 
auch  S.  Daniel  in  seinem  Gedicht  Cleojxitra  {Poet sIW,  231), 
wo  vereinzelt  auch  die  Reimstellung  abalAcac  anzutreffen 
ist.  Andere  Beispiele:  Swinburne,  Bailad  trrUten  for  a 
Brpiegroom  {Poems  II,  210;  durchgereimt);  A  Ballad  of 
Burdens  {Poems  I,  144;  letzter  Vers  Refrain). 

8  369.  Selten  ist  wohl  eine  Strophe  nach  der  Formel 
ababcccc  anzutrcfifeu ,  die  bei  John  Scott  in  Ode  XX  vor- 
kommt. 

Aehnlich  einfachen  Bau  hat  eine  Strophe  aus  vier- 
taktigen  Versen  nach  der  Formel  »»»»»»••«•"j*,  welche  durch  das 
Gedicht  Kiftg  of  Scots  and  Andrew  Broivne  (P  e  r  c  y,  Bei.  II, 
II,  16)  vertreten  ist: 

„Out  alas!"  tchat  a  g riefe  is  this 

That  princes  suhjects  cntniof  he  tnie, 

But  still  the  devill  hath  sonie  of  his, 

Will  play  their  parts  whatsoerer  en8ue\ 

40* 
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Forgeiting  tchat  a  grievoua  thing 
It  is  to  offend  the  anointed  king? 

AJaa  for  woe^  why  should  it  he  so, 

This  makea  a  sorrowftd  heigh  ho. 

Die  nämliche  Strophe  ohne  Refrain,  also  nach  der 
Formel  •-«>  a-b  o  o  d-d-  kommt  in  viertaktigen,  trochäischen 
Versen  vor  bei  Sidney,  Psabn  XLEE  (Grosart  II,  292), 
femer  in  stumpf  reimenden,  vierhebigen  Versen  bei 
Walter  Scott,  The  Bard's  Incantation,  S.  471: 

The  forest  of  Olenmore  is  drear, 

It  is  qU  of  black  pine  and  the  dark  oak'tree; 
Änd  the  midnight  tcind^  to  the  tnountain  deer^ 

Is  whistling  the  forest  lullaby: 
The  moon  looks  through  the  drifting  stortn, 
But  the  troubled  lake  reflects  not  her  form, 

For  the  tcaves  roU  whitening  to  the  land, 

Änd  dash  against  the  shelvy  Strand, 

Anderes  Beispiel  aus  trochäischen  Versen:  Words- 
worth,  To  a  Sexton  (II,  79);  die  nämliche  Strophe  aus 
dreitaktigen,  der  Formel  »•'»»»-'bc-o-^-d*  entsprechenden  Versen 
begegnet  bei  Byron,  Stanzas  for  Mtisic  (S.  288) ;  und  aus 
zweitaktigen,  daktylischen  Rhythmen  bei  Th.  Moore, 
Beatäff  and  Song  (11,  129) : 

Down  in  yon  summer  vale, 

Where  the  rill  flotos, 
Thus  Said  a  Nightingale 

To  his  laved  Rose:  — 
„Though  rieh  Hie  pleasure 
Of  song*s  sweet  measures, 

Vain  teere  its  ntelodt/, 

Rose,  withotU  thee.*' 

§  370.  Eine  andere,  der  S.  622  erwähnten  verwandte 
Strophe  nach  der  Formel  »»»abcoob  ^yg  vierhebigen  Versen 
findet  sich  bei  Walter  Scott  in  dem  Gedicht IfcÄt?eHyn, 
S.  472: 

/  dimb^d  the  dark  hrow  of  tlie  mighty  HellveUyn, 

Lakes  and  mountains  beneath  tne  gleam'*d  misty  and  u:ide; 

All  was  still^  save  by  ßts,  when  the  eagle  was  yelling, 
Änd  starting  around  m^  the  echoes  replied. 
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On  the  rights  Striden-edge  round  the  Red'tam  was  hending^ 
And  Catchedicam  its  left  verge  was  defending^ 
One  huge  nameless  roch  in  the  front  was  aseending^ 

When  I  mark^d  the  sad  spot  where  the  wanderet  had  died. 

Andere  Beispiele:  Shelley,  Song  (I,  57,  58);  P. 
Hern  ans,  Castvallon's  Triumph  (IV,  236,  ungleichrhyth- 
misch, Trochäen  und  Jamben  nach  der  Formel  •*^>-^^^-«cc^) ; 
mit  dem  letzten  Verse  als  Refrain:  Campbell,  Exäe  of 
Erin  (S.  75);  Th.  Moore,  'Tis  gone,  and  for  ever  (11,  170). 

Auch  dreitaktige  Verse  finden  sich  zu  dieser 
Strophe  verwendet  bei  Swinburne,  The  Garden  of 
Proserpine  [Poems  I,  196): 

Here^  where  the  world  is  quiet; 

Bere,  where  all  trouble  seems 
Dead  winds'  and  spent  waves*  riot 

In  doubt/td  dreams  of  dreams; 
I  watch  the  green  fleld  growing 
For  reaping  folk  and  sowing^ 
For  harvest'time  and  mowing^ 

A  sleepy  world  of  streams. 

Eine  verwandte,  der  Formel  •'-'»<^-'x*-^*<»*|  entsprechende 
Strophe  aus  zweitaktigen,  daktylischen  (also  den  S.  628  er- 
wähnten entsprechenden)  Versen  begegnet  bei  Th.  Moore, 
Who  comes  so  gracefully  (11,  50). 

§  371.  Eine  hübsche  Strophenform  dieser  Art,  näm- 
lich nach  der  Formel  ababaccby  kommt  vor,  aus  dreitaktigen 
Versen  zusammengesetzt,  bei  Drayton,  Ode  to  Valentine 
(Poets  m,  580): 

Muse,  bid  the  mom  awake, 

Sad  Winter  now  dedines, 
Each  bird  doth  choose  a  make^ 

This  day  's  Saint  Valentine' s\ 
For  that  good  hishop's  sake 

Get  up,  and  let  us  see, 
What  beauty  it  shaü  be, 

That  fortune  us  assigns. 

Andere  seltene,  achtzollige  Strophenformen  mögen 
bloss  erwähnt  werden.  So  kommt  in  Brownes  Inner 
Temple  Masque  (Poets  IV,  370)  eine  Strophe  aus  vorwiegend 
trochäischen,  viertaktigen  Versen  vor  in  der  Beimstellung 
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aaUicddc,  Zwei  ähnliche  Strophen  aus  trochäischon  Vier- 
taktern begegnen  bei  Thackeray,  nämlich  *^^*c'*cd  \^ 
Lua/8  Birthday  (8.  62)   und  ^^^^^'^^i  in  PocahotUas  (S.  87). 

Ein  poetischer  Brief  Donnes  {Poets  IV,  99)  bewegt 
sich  in  einer  ähnlichen  Strophe  aus  fünftaktigen  Versen, 
nur  dass  die  frons  voransteht:  abbaccdd;  ähnlich  gebaut 
(•bb.cdcd).  ^  Sidneys  Psalm  V  (Grosai-t  II,  214).  Ein 
Brief  Daniels,  To  tite  Lady  Margaret,  Cotintess  o/  Cumber- 
land  (IV,  204),  ist  in  der  Strophenform  abcabcdd  geschrieben. 

Nur  vereinzelt  begegnet  eine  Strophe  nach  der  Formel 
m^b  a-b  c  c  (11^)  a,c  j^yg  vicrhebigen  Versen ,  die  bei  R.  B  u  r  n  s 

in  The  Oievalier's  Lament  (S.  243)  vorkommt,  oder  eine 
andere,  nach  der  Formel  '»^»bb»ic)^'J  bei  Burns  in  Lady  Onlie 
(S.  252),  die  durch  Auflösung  des  siebenten,  mit  Binnenreim 
versehenen  Verses  auch  als  neunzeilige,  ungleichmetrische 
Strophen  angesehen  werden  könnten,  oder  eine  dritte,  nach 
der  Formel  •-»'»-*>«^<»5  in  C a  m  p  b  e  1 1  s  Gedicht  The  Mied  Nymph 
(S,  251),  wovon  die  beiden  letzten  Strophen  übrigens  neun- 
zeilig  und  ungleichmetrisch  sind,  sowie  eine  vierte,  nach 
dem  Schema  »'»■^«^•*^  aus  vierhebigen  Versen  gebaute,  die 
bei  S  w  i  n  b  u  r  n  e  in  The  Triumph  of  Time  {Poems  I,  40) 
anzutreffen  ist. 

§  372.  Einer  nach  der  Formel  aabaabcc  gebauten,  im 
Aufgesange  also  aus  einer  Schweifreimstrophe  be- 
stehenden Strophe  bedient  sich  Spenser,  Epigrams  lU 
(S.  586) : 

/  «rtir,  in  secret  to  my  Dame 
How  little  Cupid  hunibly  catne^ 

And  sayd  to  her;  y^All  hayle^  my  mother t** 
Bat,  when  he  satc  me  laugh,  for  shatne 
Eis  face  with  baahfull  blood  did  flame, 

Not  knoicing   Venua  front  the  other, 
'Ilien,  never  blushy  Cupid,  quoth  /, 
For  many  have  err'd  in  thia  heauty. 

Eine  ähnliche  Strophe  aus  dreitaktigen ,  jambisch- 
anapästischen  Versen ,  nach  der  Formel  ••^c<'^i^^^  findet  sich 
bei  Longfellow,  A  Utile  bird  in  the  air  (S.  568). 

In  einem  Liede  T  h.  M  o  o  r  e  s,  Sublime  was  the  Waming 
(II,  128),  begegnet  die  verwandte  Strophe  aus  vierhebigen 
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Versen  mit  von    den  Stollen    umschlossenem  Abgesange 

/Mbccddb\  • 

Sublime  was  the  warning  that  Liberty  8poke, 
Aiid  grand  was  the  tnoment  when  Spaniards  awcke 
Into  life  and  revenge  from  the  eafiqueror*s  ehain. 
Oh^  Liberty/  let  not  ihis  spirit  have  rest, 
Till  it  move,  like  a  breeze,  o*er  the  waves  of  the  west  — 
Oive  the  light  of  yaur  look  to  eaeh  sorrowing  spot^ 
'   Nor^  ohy  be  the  Shamrodc  of  Erin  forgot 

White  you  add  to  your  garland  the  Olive  of  Spain, 

§  373.  Eine  Strophe  mit  ähnlicher  Stellung  der  einzelnen 
Glieder,  nämlich  nach  der  Formel  ^AbcbcAA^  ddefefAA^  begegnet 
in  seinem  Gedicht,  Soimd  the  loud  Timbrel,  Miriam' s  Song 
(n,  314)  : 

Sound  the  loud  Timbrel  o'er  Egypt^s  dark  seat 
Jehovah  hcis  triumpVd  —  his  people  are  free. 
Sing  —  for  the  pride  of  the  Tyrant  is  broken, 

His  ehariotSt  his  horsemen,  aU  splendid  and  brave  — 
Hotc  vain  was  their  boast,  for  the  Lord  hath  but  spoken, 
And  chariots  and  horsemen  are  sunk  in  the  wave, 
Sound  the  loud  Timbrel  o'er  Egypfs  dark  seat 
Jehovah  hos  triumph'd  -—  his  people  are  free. 

Die  zweite  (letzte)  Strophe  beginnt  mit  einem  neuen 
Reimpaare  und  lässt  die  beiden  Refrainverse  nur  zum  Schluss 
der  Strophe  wiederkehren.  Eine  derartige  Verwendung  des 
Refrains  kommt  bei  Th.  Moore  überhaupt  in  Strophen 
verschiedenster  Art  und  Ausdehnung  häufig  vor. 

Eine  ganz  ähnliche  Strophe  aus  viertaktigen,  trochäischen 
Versen,  aber  ohne  Refrain,  also  '^^^^^^^^'J,  begegnet  öfters  bei 
Wordsworth,  so  in  Foresight  (11,  267),  To  the  smaU 
Celandine  (II,  269  und  272). 

Eine  andere,  der  Moore 'sehen  Strophe  Verwandte 
Form  aus  dreitaktigen  Versen  (a*b  c,,c-^b  a*b  .  D^Ef4Ji^eD.E 
etc.)  findet  sich  bei  Swinburne  in  A  Match  (Poems  I, 
119): 

//  love  were  what  the  rose  is, 

And  I  were  like  the  Uaf^ 
Our  lives  would  grow  together 
In  sad  or  singing  weather. 
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Blown  fields  or  flower/ul  closes, 

Gre^  pleasure  or  grey  grief ; 
If  love  teere  what  the  rose  is^  i 

And  I  teere  like  the  leaf. 

Jede  folgende  Strophe  beginnt  mit  neuen  Anfangs- 
versen, die  nur  in  dieser  zum  Schluss  als  Refrainverse 
wiederkehren. 

§  374..  Eine  neunzeilige  Srophe  von  ungemein 
einfacher  Gestalt,  nämlich  nach  der  Formel  '********"J,  aus 
viertaktigen  Versen  bestehend,  findet  sich  bei  Walter 
Scott,  Lady  of  the  Lake:  Lament  (S.  187): 

y^id  art  thou  cold  and  lowly  laid^ 
•  Thy  foeniaWa  dread^  thy  peopU'a  aidy 
Breadalbane^s  boast,  Clan' Alpinere  ahndet  : 
For  thee  shatt  none  a  requiem  say?  — 
For  thee,  —  who  loved  the  minatreVa  lay^ 
For  thee,  of  BothwelVs  house  the  atay^ 
The  shelier  of  her  exiled  line^ 
E^en  in  this  prison-house  of  thine, 
ril  icail  for  Alpinere  honourd  Pine, 

Eine  bei  J  o  h  n  S  c  o  1 1,  Orfö  XII,  To  a  Friend  (Poets  XI, 
754)  vorkommende  Strophe  besteht  im  Aufgesange  aus 
einer  gleichmetrischen  Schweifreimstrophe  und  entspricht 
der  Formel  '^^««'«J^J^  so  dass  also  der  Abgesang  durch  den 
Reim  des  mittleren  Verses  mit  dem  Aufgesange  ver- 
knüpft ist: 

No^  Cochfield^  nof  Vll  not  diadain 
Thy  Upton'a  elm-divided  piain  ; 

Nor  acorn  the  varied  viewa  it  yielda^ 
(yer  Bromley*a  creeka  and  ialea  of  reeda, 
Or  Ham^a  or  Plaiatow^a  level  meads, 

To  Woolwich  atreeta,  or  Charlton  ßelda; 
Thy  hedge-row  path  TU  pleaaant  call^ 

And  praiae  the  lonely  lane  that  leada 
To  that  old  totcer  upon  the  wäll, 

§  375.  Häufiger  sind  Strophen  mit  ganz  oder  theilweise 
durchgeführter  gekreuzter  Reimstellung  anzutreffen,  wo- 
bei meistens  die  Stollen  voranstehen  und  der  Abgesang  folgt, 
öfters  aber  auch  die  Stirn  den  Anfang  bildet  und  die  Wenden 
folgen.  Das  ersterc  ist  der  Fall  in  einer  neunzeiligen  Strophe 
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aus  fünftaktigen  Versen  in  dei*  Reimstellung  ahahcccdd^  die 
vorliegt  in  einem  einstrophischen  Gedicht  von  Wyatt, 
S.  121: 

'  My  lote  18  like  unto  tlCetemal  fire^ 

And  I  as  those  which  therein  do  remain; 
Who»e  grievQua  pains  is  but  their  great  destre 
To  aee  the  sigJU  which  they  may  not  attain: 
So  in  helVa  heat  myaelf  1  feel  to  he, 
That  am  reatrain^d  by  great  extremity, 
The  aight  of  her  which  ia  ao  dear  to  me, 
0!  puissant  Love!  and  power  of  great  avail! 
By  whom  heü  may  he  feit  ere  death  aaaail  I 

Eine  andere  Strophe  mit  der  Reimstellung  ababbcdcdy 
gleichfaUs  aus  fünftaktigen  Versen  bestehend,  findet  sich  bei 
Harte  in  dem  Gedicht  Meditations  on  Christ' 8  Death  and 
Passion  {Poets  IX,  899): 

Haste  not  ao  faat^  on  tcorldly  earea  employ'd^ 
Thy  bleeding  Saviour  aaka  a  ahort  delay: 

What  Irifling  blies  ia  still  to  be  enjoy% 

What  change  of  fclly  wings  thee  on  thy  trayf 
Look  back  a  moment,  pause  a  white ^  and  atay, 

For  thee  thy  Qod  aaaum'd  the  human  frame; 
For  thee  the  guiltleaa  pains  and  anguish  try*d; 

Thy  passions  (sin  etcepted)  his  became 

Like  thee  he  suffer'd,  hunger^d^  wept  and  djfd. 

Eine  verwandte  Strophe  nach  der  Formel  »^'>o~^-<»-d^<*-  be- 
gegnet bei  Sidney,  Pansies  XXII  (Grosart  I,  220),  eine 
andere  nach  dem  Schema  »*a'>*«'»co  findet  sich  bei  Th.  Hood, 
The  Plea  of  the  Midsummer  Fairies  (S.  4),  eine  dritte,  aus 
fünftaktigen,  trochäischen  Versen  nach  dem  Schema  •^•'»*b»^j 
bei  Swinburne,  Nine  years  old  (Midsummer  Holida j/y  S.  87). 

Bei  den  neueren  Dichtem  begegnen  namentlich  Strophen 
dieser  Art  aus  viertaktigen  Versen,  so  z.  B.  eine  nach  der 
Formel  •«>'»«>cdrdii  gebaute  bei  Eliz.   Barr.  Browning  in  . 
Bianca  among  the  nightingales  (IV,  79): 

The  cypreaa  atood  up  Uke  a  church 

That  night  we  feü  our  love  would  hold^ 

And  aaintly  moonlight  seenied  to  search 

And  wash  the  whole  world  clean  aa  gold; 

The  olivea  cryatallized  the  valea* 

Broad  alopea  until  the  hills  grew  atrong : 
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The  fireflies  and  ihe  nightingalea 

Throbbed  each  io  either,  flame  and  aong, 
The  nightingales^  the  tiightingalea. 

In  den  übrigen  Strophen  (mit  Ausnahme  der  dritten) 
reimt  der  Refrainvers  nicht.  Dieselbe  Dichterin  bedient 
sich  in  An  augtist  voice  (IV,  36)  einer  verwandten  Strophe 
aus  dreitaktigen,  jambisch-anapästischen  Versen  nach  dem 
Schema  AbabcdcdA  g^j  Rob.  Browning  begegnet 
eine  wenig  abweichende,  nach  der  Formel  »babcdcdd  gebaute 
Strophe  in  Apparent  faüure  (VI,  219)  und  bei  D.  G.  Ros- 
se tti  eine  nur  in  Stellung  und  Form  des  Aufgesangs  ver- 
wandte, nach  der  Formel  «^*»>«ddc  gebaute  Strophe  in  The 
Portrait  (I,  127). 

§  376.  Seltener  finden  sich  Strophen  mit  vorange- 
stellter Stirn  und  folgenden  Wenden.  Ein  Beispiel  aus 
vierhebigen,  dem  Schema  »^»«»»c^c^  entsprechenden  Versen 
bietet  Shelley  mit  dem  ersten  seiner  Poems  from  the 
Bomance  of  Saint  Irvine  (I,  51): 

^Ttvaa  dead  of  the  night y  when  I  sat  in  my  dwelling; 
One  glimmering  Inmp  was  expiring  and  lou>; 

Around,  the  dark  tide  of  the  tempest  was  awelling, 

Along  the  wild  mountaina  night^ravena  were  yelling^  — 
They  hodinghj  preaaged  deatruction  and  woe, 
'Twaa  then  that  I  aiarted!  —  tiie  wild  atorm  waa  howling, 
Nought  waa  aeen,  aave  the  lightning,  which  danced  in  the  aky; 

Above  me^  the  craah  of  the  thunder  waa  rolling^ 
And  low^  chiüing  murmura^  the  blaat  wafied  by. 

Die  zweite  (letzte)  Strophe  hat  in  der  Stirn  nur 
stumpfe  Reime. 

Eine  ähnliche,  nach  der  Formel  «-bcM>bdede  gebaute 
Strophe  aus  viertaktigen,  trochäischen  Versen  findet  sich 
Hymns  Anc.  and  Mod.  Nr.  203. 

Eine  Strophe  endlich  von  ähnlich  primitivem  Bau,  wie 
die  zuerst  erwähnte,  neunzeilige,  W.  Scott'sche  Strophe,  näm- 
lich nach  der  Formel  **»<»*'ca^c  ^^^g  dreihebigen  Versen  zu- 
sammengesetzt, begegnet  bei  Swinburne  in  A  Lamentation 
(Poems  I,  112). 

§  377.  Unter  den  zehnzeiligen  Strophen  ist 
eine  bei  Walter   Scott  in  Harald  the  Vauntless:  In- 
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tocation  (S.  391)  und  in  dem  Gedicht  Saldier,  Wake  (S.  465) 
vorkommende,  aus  viertaktigen,  trochäischen  Versen  nach 
der  Formel  »»^bccddeE  gereimte,  wohl  die  einfachste. 

Wir  theilen  die  erste  Strophe  des  letzteren  Ge- 
dichtes mit: 

SolditTj  tcake  —  the  day  ia  peeping^ 
Honour  ne^er  was  toon  in  sleepinfj^ 
Never  tchen  the  aunbeams  still 
Lay  unrefleeied  on  the  hill: 
'Tis  wheu  they  are  gliuted  hack 
Fram  axe  attd  mtnoury  apear  and  jaeky 
Thai  they  promiae  future  aiory 
Many  a  page  of  deathleaa  glory, 
Shielda  fhitt  are  the  foenian*a  terror, 
Ever  are  the  morning*a  mii-ror. 

Das  letzte  Verspaar  bildet  den  Abgesang,  der  durch 
den  als  Refrain  wiederkehrenden  letzten  Vers  noch  um  so 
deutlicher  hervortritt. 

Andere  Beispiele  mit  Refrain:  Hymns  Anc.  and  Mod. 
Nr.  60;  ohne  Refrain:  Wordsworth,  Slie  was  a  Pluintom 
of  Delight  (IH,  4). 

§  378,  Eine  andere,  aus  viertaktigen  Versen  nach  der 
Formel  »»»»-ccb^dee  zusammengesetzte  Strophe,  die  aus  einer 
gleichmetrischen  Schweifreimstrophe  als  Aufgesang 
nebst  zwei  Reimpaaren  als  Abgesang  besteht,  kommt  vor 
bei  Prior,  The  Parallel  {Poets  VII,  507): 

Prametheua,  forming  Mr.  Day, 

Carv'd  aomething  like  a  man  in  elay, 
The  moriaVa  worh  tnight  well  miacarry; 

He^  that  doea  heaven  and  earth  cofUrol, 

Alane  haa  power  to  form  a  aoul^ 
Hia  hand  ia  evident  in  Harry, 

Since  one  ia  bat  a  moving  clod, 

Vother  the  lively  fortn  of  God ; 

^Squire  WalUa^  you  will  acarce  be  able 

To  prove  all  poetry  bul  fable. 

Eine  ähnliche  Strophe  aus  trochäischen  Versen  nach 
der  Formel  «*^cbdddb  begegnet  bei  Tennyson,  in  The 
Window  {No  Amwer,  S.  284). 
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Die  umgekehrte  Anordnung  liegt  der  folgenden,  bei 
A  k  e  n  s  i  d  e,  Book  I,  Ode  II  {Poets  IX,  773)  vorkommenden, 
nach  der  Formel  abahccdeed  gebauten ,  aus  viertaktigen, 
jambischen  Versen  bestehenden  Strophe  zu  Grunde: 

Now  to  the  utmoai  aouthem  goal 

The  8un  hos  trac'd  his  annual  way. 
And  haekward  now  preparea  to  roUj 

And  hle88  the  north  with  earlier  day. 
Frone  on  Potofy^a  lofty  hrowy  ^ 

Flooda  of  sublimer  aplendor  flow, 

Ripening  the  latent  seeds  of  gold, 
Whilst,  panting  in  the  lonely  ahade^ 
The  afflicted  Indian  hidea  his  head, 

Nor  dares  the  blaze  of  noon  behold. 

Andere  Beispiele:  Akenside,  Ode  XII  (ib.  S.  781); 
John  Scott,  Ode  IX  (^Poet^  XI,  753). 

§  379.  Oefters  sind  zelmzeilige  Strophen  aus  fünftaktigen 
Versen  mit  längerem,  achtzeiligem  Aufgesange  und 
zweizeiligem  Abgesange  anzutreffen.  Browne  bedient  sich 
einer  solchen  in  der  fünften  Ekloge  seines  Shepherd's 
Pipe  (PoeU  IV,  359)  mit  der  Reimstellung  ababbdbcdd: 

Ceaae,  Cutty  l  cease  to  feed  theae  simple  flocks^ 

And  for  a  trumpet  change  thine  oaten  reeds ; 

O^erlook  the  vaUies  as  aspiring  rocks^ 

And  rather  mareh  in  steel^  than  shepherd*s  weeds. 

Believe  me,  Cutty  f  for  heroie  deeds 

Thy  verse  is  fit;  not  for  the  lives  of  swains^ 

(Though  both  thou  canst  do  weU)  and  none  proceeda 

To  leave  high  pitehea  for  the  lowly  plaina : 

Take  thou  a  harp  in  hand,  strive  with  Apollo: 
Thy  muae  was  made  to  lead,  then  scom  to  foUow. 

Durch  den  Hinzutritt  eines  neuen  Keimpaares  zu  der 
bekannten,  achtzeiligen  Strophenform  ababbchc  nimmt  diese 
hier  den  Charakter  eines  aus  zwei  Stollen,  ahah  und  bchc^ 
bestehenden  Aufgesangs  an. 

Denselben  Bau  hat  eine  bei  Ghatterton  vor- 
kommende Strophe,  nämlich  in  Eclogue  I  und  II  (^Poets  XI, 
324,  325),  die  letztere  mit  den  beiden  letzten  Versen  als 
Refrain ;  eine  Strophe  dieser  Art  mit  nur  zwei  Reimen,  resp. 
Reimwörtem  nach  der  Formel  «babababa*  findet  sich  bei  G. 
Herbert,  Clasping  of  Hands  (S.  165), 


-    637    - 

§  380.  Häufiger  begegnen  Strophen  mit  zwei  neuen 
Keimen  im  zweiten  Stollen,  also  nach  der  Formel  a*>**>cdc<i«« 
wie  z.  B.  aus  fünftaktigen  Versen  bei  L.  Hunt,  The 
Trumpets  of  Doolkamem  (S.  135): 

With  awftd  tcalh^  far  glooming^  that  passesa^d 

The  paaaea  Utcixt  the  anott-fed  Onspian  founiains^ 
Doolkarfiein^  the  dread  lord  of  East  and  Wegt, 

Shut  up  the  northern  natiofi8  in  their  tnountaitts; 
And  upon  platforma  tchere  the  oak'treea  grete, 

Trumpets  he  aet,  huge  beyond  dreama  of  wonder^ 
Craftily  purpo8*d^  when  hia  arma  withdrewj 

To  make  htm  thought  atill  houa^d  there^  like  the  thunder: 
And  it  ao  feil ;  for  when  the  winda  biete  right, 
They  weihe  their  trumpeta  to  their  calla  of  might. 

Die  nämliche  Strophenform  mit  lauter  stumpfen  Reimen 
findet  sich  schon  bei  Q.  Herbert,  Church-Rents  and  Schisms 
(S.  146),  femer  bei  Chatterton,  The  Batfle  of  Hostings 
{Poets  XI,  358);  dann  aus  vierhebigen  Versen  bei  Fei. 
Hemans,  The  Hirlas  Honi  {lY,  223);  aus  viertaktigen, 
jambischen  Versen  bei  Th.  Moore,  The  Wreath  and 
the  Chain  (I,  277,  von  Str.  2  an);  bei  Willis,  The  Broken 
Bracelet  (S.  194)  und  aus  dreitaktigen  Versen  mit  zwei 
Refrainversen  als  Abgcsang  (a-»>a-bc.dc-dKEj  j^  einem  Liede 
von  Th.  Moore:  W^n  evening  shades  are  fdUing  (HI,  32), 

8  381.  Dem  Anscheine  nach  weniger  oft  begegnen 
Strophen  mit  kürzerem,  vierzeiligem  Aufgesange  und 
sechszeiligem  Abgesange,  so  z.  B.  nach  der  Formel  »»bbcdcdee 
bei  Wordsworth  in  The  Efnigrant  Mother  (H,  256): 

Dear  Babe,  thou  daughter  of  another^ 
One  moment  let  me  be  thy  mother! 
An  ittfanVa  face  and  looka  are  thine, 
And  aure  a  mother*a  heart  ia  mine: 
Thy  own  dear  mother  *«  far  atpay, 

At .  labour  in  the  harveat  ßeld: 
Thy  little  aiaier  ia  at  play;  — 

What  warmth,  tchat  eomfort  ttould  it  yield 
To  my  poor  heart,  if  thou  wotddat  be 
One  little  hour  a  child  to  me! 

Anderes  Beispiel:  Wordsworth,  The  Complaint  (I, 
240),  Her  eyes  are  wild  (I,  223). 
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Strophen  aus  dreitaktigen  ,  jambisch  -  anapästischen 
Versen  in  der  Reimstellung  ««bbcddcdc  begegnen  bei  Swin- 
burne  in  dem  Gedicht  The  Year  of  the  Böse  {Poems  II,  49; 
von  Str.  2  an  bis  zur  vorletzten).  Gekreuzte  Reimstellung 
im  Aufgesange  bei  paralleler  Reimstellung  des  Abgesangs 
^ababccddee^j  bietet  Wordsworth,   To   the  Lady  Fleming. 

Gewöhnlich  liegt  aber  in  beiden  völlige  oder  theilweise 
Reimkreuzung  vor.  So  in  einigen  Strophen  aus  fünftaktigen 
Versen  bei  Keats,  z.  B,  in  seiner  Ode  on  a  Grevian  Um 
(S.  266)  nach  den  Formeln  ahabcdedce:  Strophe  1  und  5, 
ababcdeced:  Strophe  2,  abahcdecde:  Strophe  3  und  4.  Die 
letztere  Strophenform  kehrt  wieder:  Ode  oti  Melancholy 
(S.  278)  in  Strophe  1  und  2,  während  Strophe  3  der  Foimel 
ababcdedce  entspricht. 

Eine  Strophe  verwandter  Art  ist  die  altfranzösische, 
der  Formel  a»>at>t>c*^«>cg  entsprechende  Balladenstrophe  (s.  den 
letzten  §),  die  u.  A.  Swinburne  öfters  nachgebildet  hat, 
so  Poems  II,  S.  126,  215,  219,  222. 

§  382.  Eine  elfzeilige  Strophe  verwandter  Art 
ist  die  altfranzösische  Balladen-,  resp.  Chanf'Boyul'Strojphe 
nach  dem  Schema  at>«bccddcdE  dj^  bei  Swinburne  begegnet 
in  seinem  Gedicht:  Ballad  against  the  Enemies  of  France 
(Poems  II,  212) : 

May  he  fall  in  tcith  heaats  thai  scatter  firt^ 

Like  Jason,  tchen  he  sought  the  fleece  of  gold, 
Or  ehange  from  man  io  heast  three  yeara  eniire^ 

Ä8  King  Nebuchadnezzar  did  of  cid ; 
Or  eise  have  timea  as  ahameful  and  aa  bad 
Aß  Trojan  folk  for  raviahed  Helen  had ; 
Or  gulfed  tcith  Proaerpine  and  Tantalua 
Lei  helVa  deep  fen  devour  hitn  dolorouSf 

With  icorae  io  bear  than  Joh*a  worat  aufferanee, 
Bound  in  hia  priaon-maze  with  Daedalua, 

Who  coidd  wiah  evil  io  the  ataie  of  France! 

Auch  in  den  beiden  folgenden  Strophen  sowie  in  dem 
fünfzeiligen  envoy  {ddedE)  kehren  die  nämlichen  Reime 
wieder. 

Andere  elfzeilige  Strophen  begegnen  bei  Keats,  To 
Autumn  (S.  277),   wo   Strophe  1  der  Form   »babcdcdccc  q^j. 
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spricht,  Strophe  2  und  3  aber  nach  dem  Schema  •^•»>cdecdde 
gebaut  sind. 

§  383.  Eine  zwölfzeiligeStrophe,  welche  aus  drei 
gleichen  Theilen   zusammengesetzt   ist,   nämlich   aus   vier- 
taktigen  Versen,  welche  reimen  in  der  Ordnung  »^•»>c<icdefef 
findet   sich   Prior,   An   English  Ballad  on   the   Taking  of 
Namur  {Poets  VU,  402) : 

Some  folks  are  drunk,  yet  do  not  know  ii: 

So  might  not  Bacchus  give  yon  law? 
Was  ii  a  muscy  0  lofty  poet^ 

Or  Virgin  of  St,  Cyr,  you  sa$rf 
Why  all  ihis  furyf  miat's  the  matter, 

That  oaks  must  come  from  Thrace  to  danee  ? 
Must  stupid  Stocks  he  taught  to  flattert 

And  is  there  no  such  tcood  in  France  f 
Why  must  the  winds  all  hold  there  totigue? 

If  they  a  little  breath  shauld  raise, 
Would  that  häve  spoiVd  the  poet^s  song^ 

Or  pufd  aufay  the  numarcKs  praise  f 

Einzelne  achtzeilige  Strophen  wechseln  mit  den  zwölf- 
zeiligen  ab,  in  denen  der  Aufgesang  und  der  Abgesang 
keineswegs,  wie  in  der  obigen,  durch  den  Wechsel  stumpfer 
und  klingender  Reime  im  ersteren  gegenüber  stumpfen  Reimen 
im  zweiten  von  einander  unterschieden  sind. 

Andere  Beispiele  aus  vierhebigen  Versen :  Th.  Moore, 
77*w  life  is  all  chequer'd  unth  pUasures  and  woes  (II,  151). 

§  384.  Beliebter  ist  diese  Strophenform  mit  Verwendung 
des  Abgesangs  als  Refrain,  namentlich  bei  T  h.  Moore,  bei 
dem  also  Strophen  nach  der  Formel  »babcdcdEFEF  öfters  vor- 
kommen, so  z.  B.  in  Song  on  the  Birthday  of  Mrs. 

(I,  S.  260): 

Of  all  my  happiest  haurs  of  joy^ 

And  even  I  have  had  my  measure^ 
When  hearts  were  füll,  and  ev*ry  eye 

Hath  kindled  toith  the  light  of  pleasure^ 
An  hour  like  this  I  ne*er  icas  gif?en, 

So  füll  of  friendship's  purest  blisses ; 
Young  Love  himself  looks  down  from  heaven^ 

To  smUe  an  such  o  day  as  this  is. 
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Then  come^  my  friends,  thia  hour  im)>f'ore, 
LeVs  feel  as  if  we  ne^er  could  aever ; 

And  may  the  birth  of  her  we  love 
Be  thua  with  joy  rememher*d  ever! 

Andere  Beispiele,  aus  vierhebigen  Versen:  Th.  Moore, 
Oh!  ihiuk  not  my  spirits  are  always  as  light  (II,  117),  We 
may  roam  through  this  ivorld  (II,  124);  ferner  aus  dreitak- 
tigen,  jambisch-anapästischen  Versen :  One  Bumper  at  Parting 
(11,154)  und  aus  dreitaktigen,  jambischen:  Fei.  Hern  ans, 
The  Shade  of  Theseiis  (IV,  117).  Aehnlicher  Art  ist  eine 
bei  Tennyson  in  Mariana  in  tlie  South  (S.  30)  vor- 
kommende, nach  der  Formel  «»>^^cddcKFEF  gebaute  Strophe 
aus  viertaktigen,  jambischen  Versen. 

§  385.  Verwandten  Bau  hat  folgende,  in  einem  Liede 
von  Walter  Scotts  Lady  of  the  Lake  (S.  140)  vor- 
kommende, nach  der  Formel  «t>abcdcdAABB  gebaute,  aus  vier- 
taktigen, trochäischen  Versen  bestehende  Strophe,  wobei 
die  vier  ersten  in  refrainartiger  Weise,  nur  in  anderer 
Reihenfolge,  in  den  vier  letzten  wiederkehren: 

Saldier^  reat  I  thy  warfare  o'er, 
Sleep  the  aleep  that  knowa  not  hreaking: 
Dream  of  battled  fielda  no  more^ 
Daya  of  danger,  nighta  of  tcaking. 

In  our  iale*a  enehanted  hall, 

Handa  unaeen  thy  cottch  ore  atretrhig, 

Fairy  atraina  of  muaic  fall, 

Every  aenae  in  alumber  dewing. 
Soldier,  reat/  thy  warf  are  o*er^ 
Dream  of  fighting^fielda  no  more : 
Sleep  the  aleep  that  knowa  not  hreaking, 
Mom  of  toU,  nor  night  of  icaking. 

Aehnlichen  Bau  hat  eine  Strophe  aus  viertaktigen, 
trochäischen  Versen  nach  der  Foi-mel  a»>«bcdcdeeff  ^^j^^j.  ^Ym^ 

Refrain),  die  bei  Eliz.  Barr.  Browning  in  Little  Mattie 
(IV,  63)  vorkommt.  Ein  zweistrophisches  Gedicht  aus  vier- 
hebigen Versen  von  T  h.  Moore,  nämlich  Weep  no  more 
(II,  312),  entspricht  in  der  ersten  Strophe  der  Formol 
ABABc-dc-dABAB^  ^jgo    Jen    Strophou    der    folgenden    Gruppe, 

während  die  zweite ,  später  geschriebene  Strophe  ohne 
Refrain  ist  {efefg^hgMkik).  In  dem  dreistrophischen  Gedicht 
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Byrons,  /  enter  thy  garden  of  roses  (S.  280)  aus  drei- 
taktigen,  jambisch  -  anapästischen  Versen  kehren  die  vier 
ersten  Verse  der  ersten  Strophe  nur  zum  Schluss  der  letzten 
als  Refrain  wieder.  Die  Strophen  haben  also  die  Form 
A^BA^Bc.dc-^de^fe.f,  g^hgMMM^tnLtn,  n^on,op^qp^qA^BA^B. 

§  386.  Eine  ähnliche,  aus  dreitaktigen,  nach  dem  Schema 
a^bc-bd-cf-eg.huh  geordneten  Versen  bestehende  Strophe,  die 
also  auch  als  aus  sechs  Alexandrinern  (•a*>^c^  zusammen- 
gesetzt angesehen  werden  könnte,  liegt  vor  in  Hymns  Anc. 
afid  Mod.  Nr.  386. 

Beliebt  sind  femer  namentlich  solche  Strophen  (meist 
aus  dreitaktigen ,  jambischen  oder  jambisch-anapästischen 
Versen),  in  denen  die  vier  ersten  Verse  der  ersten  Strophe 
zum  Schluss  derselben  als  Refrain  wiederkehren,  sowie  dann 
ebenfalls  in  den  folgenden,  dort  aber  nicht  auch  zu  Anfang, 
so  dass  die  Strophen  dieser  Gedichte  die  Form  haben: 
ABABcdcdABAB,  dedefgfgABAB,  hihiklklABAB  etc. 

Ein  Beispiel  einer  solchen  Strophe  aus  dreitaktigen 
Versen  findet  sich:  Th.  Moore,  Drink  to  her  (II,  130): 

Drink  to  her,  tcho  lang 

Hath  wak^d  the  poefs  sigh, 
The  girlj  who  gave  to  aong 

What  gold  eould  never  bny. 
Oh  /  icoman*8  heart  was  tnade 
For  ntinstrel  handa  alone; 
By  other  fingere  play^d 

It  yielde  not  half  the  tone. 

Then  here's  to  her,  who  long 
Hath  tcak^d  the  poetle  sigh, 
The  girl  tcho  gave  to  sang 
What  gold  could  never  buy. 

At  Beauty*8  door  of  glaes, 

When  Wealth  and  Wit  once  stoody 
They  ask^d  her,  „which  might  pass?*' 

She  answer^df  ^e,  who  coidd,** 
With  golden  key  Wealth  thought 

To  paes  —  btU  H  would  not  do: 
While  Wit  a  dianiond  broughf, 

Which  cut  his  hright  way  ihrongh. 
So  herein  to  her,  etc. 

Schipper,  Engl.  Metrik.   II.  Theil.  41 
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Andere  Beispiele,  mit  wechselnden  klingenden  und 
stumpfen  Reimen  oder  umgekehrt:  Th.  Moore,  Quick/ 
tve  have  but  a  Second  (II,  218),  Hymns  Anc.  and  Mod.  Nr. 
330  (ABABcdedABAB  g^^ ) .  austrochäischeu  Versen:  Th. 
Moore,  Fiü  the  Bumper  fair  (U,  171),  Hymns  Anc.  and 
Mod.  390,  391;  aus  vierhebigen  Versen:  Th.  Moore, 
Drink  of  this  Cup  (II,  207) ;  aus  zweihebigen  Versen : 
Th.  Moore,  When  the  Balaika  (III,  20). 

Eine  verwandte  Strophe  aus  dreitaktigen  Versen  be- 
gegnet bei  Th.  Moore  in  2%e  Daton  is  breaking  o'er  us 
(III,  136),  nämlich  nach  der  Formel  A^BA^BccddA^BA^B .  jie 
zweite  Strophe  hat  zum  Schluss  nur  noch  die  mit  dem 
Refrain  gleichen  Reime,  also  e,fe^fgghhaJ)a^b,  die  dritte 
lässt  auch  diese  fallen  und  reimt  iJci^kllmmn^on.o, 

Auch  möge  hier  eine  sehr  einfache ,  zwölfzeilige 
Strophenform  erwähnt  werden,  nämlich  eine  aus  dreitaktigen 
Versen  bestehende,  dreigliedrige,  erweiterte  Schweifreim- 
strophe nach  der  Formel  aM^a^bc.c^c^bdA^dJb,  die  bei 
Thackeray  in  The  White  Squall  {On  deck,  beneath  the 
awning  etc.  S.  32)  vorkommt. 

§387.  Endlich  sei  noch  einer  dreizehnzeiligen, 
aus  trochäischen  und  jambischen  Versen  bestehenden,  gleich- 
falls auf  dem  Princip  der  Schweifreimstrophe  beruhenden 
Strophenform  Erwähnung  gethan ,  die  der  Formel 
a^a^B c^c^B d.dAJ) e^e^B  entspricht  und  in  Th.  Moores 
berühmtem  Liede  Go  where  glory  tvaits  thee  (11,  112)  vor- 
liegt : 

Ch  iohere  glory  waits  thee^ 
But  ichile  fame  elates  thee, 

Oh!  still  rentember  nie. 
Wlien  the  praiae  thou  meetest 
To  thine  ear  ia  sweetest^ 

Oh/  then  rememher  nie. 
Other  arma  may  press  thee, 
Dearer  friends  careaa  thee^ 
All  the  joya  that  hleaa  thee^ 

Sweeter  far  may  he; 
But  wheu  frienda  are  neareat, 
And  ichen  joya  are  deareat, 

Oh!  then  rememher  me. 
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Eine  einzelne,  fünfzehnzeilige,  aus  viertaktigen, 
trochäischen  Versen  nach  dem  Schema  a-a-a-b^»>-iwc*cM>cWMj*e.f  f 

zusammengesetzte  Strophe   (worin  die  sechs  ersten  Verse 

als  Aufgesang  angesehen   werden   müssten) ,   begegnet   in 

Hymns  Anc.  and  Mod,  Nr.  398  b. 

Eine  achtzehnzeilige,  gleichmetrische,  ebenfalls 

aus  viertaktigen ,  trochäischen   Versen   gebildete   Strophe, 

die  aus  zwei  erweiterten  Schweifreimstrophen,  einer  acht- 

zeiligen  und  einer  zehnzeiligen  besteht,  nach  der  Formel 
a^^-bc.c^ob<u<u<ud.ew«f.c  ^   jj^gt   y^j.  j^  jf^   319  der  Hymns 

Anc.  and  Mod. 

IL    Ungleichmetrische  Strophen. 

§  388.  Noch  grössere  Mannigfaltigkeit,  als  die  gleich- 
metrischen, bieten  die  ungleichmetrischen,  drei- 
theiligen  Strophen.  Wir  betrachten  sie  im  Folgen- 
den nach  der  Reimstellung  und  weiter  hauptsächlich  nach 
der  Länge  der  Verszeilen,  aus  denen  sie  bestehen,  geordnet 
und  beginnen  mit  denjenigen  sechszeiligen  Strophen- 
formen, die  bei  paralleler  Reimstellung  gleichmetrischen 
Aufgesang  haben. 

Eine  hübsche  Strophenform  nach  der  Formel  '"'J^'J  bietet 
das  Lied  The  Fairy  Queen  (Percy,  Rel  III,  ii,  26): 

Come^  follow%  follow  tne^ 

YoUy  fairy  elves  that  he : 

Which  circle  on  the  greene^ 

Come^  follow  Mab  your  queene, 
Hand  in  hand  Ufa  dance  around, 
For  this  place  is  fairye  ground. 

Verwandten  Bau  hat  eine  andere,  dem  Schema  '^^^^''ö 
entsprechende  Strophenform,  in  welcher  die  drei  letzten 
Strophen  von  D  o  n  n  e  s  Break  of  Day  (Poets  IV,  28 ,  die 
erste  ist  gleichmetrisch)  geschrieben  sind.  Wir  theilen  die 
letzte  Strophe  mit: 

Mu8t  bu8*ne88  thee  from  hence  renwve? 

Of  thafs  the  tvorst  diseaae  of  love; 

The  poor,  the  foul^  the  falae,  love  can 

Admit,  buf  not  the  buaied  man* 

He  which  haa  baa^neaa,  and  makea  love,  doth  do 

Such  wrong  aa  when  a  married  man  doth  woo, 

41* 
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Anderes  Beispiel:  Länder,  Who  smites  the  wounded  etc. 
(II,  654). 

Aehnlicher  Art  ist  eine  nach  der  Formel  ^^^^  gebaute 
Strophe,  welcher  Dryden  sich  zu  einem  Liede  (S.  379) 
bediente. 

Eine  verwandte  Strophe  mit  vorangestellter  Stirn  nach 
der  Formel  a**»*»<*j  begegnet  bei  Herbert,  DooiWs-Day 
(S.  198). 

§  389.  Eine  Strophe  aus  längeren  Versen,  entsprechend  dem 
Schema  **^c*^*^,  kommt  vor  bei  S  i  d  n  e  y,  Astrophel  and  Stella, 
Sony  m  (Grosart  I,  78): 

//  Orpheus*  voyce  had  force  to  breathe  such  muaicl'^s  lore 
Throu^h  pores  of  senceless  irees,  iia  it  could  mähe  them  move ; 
If  stones  good  meaatire  dauftc'd,  the  Thehan  tcalles  to  huild 
To  cadence  of  the  iunes  which  Amphion^s  hjre  did  yeeld ; 
More  cause  a  like  effect  at  least^wise  hringeth: 
0  stonesy  o  treesy  learne  hearing,  —  Stella  singeth. 

Bei  den  neueren  Dichtem  finden  sich  öfters  solche 
Strophen,  in  denen  die  längeren  Verse  voranstehen  und  die 
kürzeren  nachfolgen,  z.  B.  bei  Th.  Moore,  The  Wandering 
Bard  (II,  230),  nach  der  Formel  ^^^% : 

miat  life  like  that  of  the  bard  can  bcy  — 
Tfie  wandering  bard^  ivho  roams  as  free 
Äs  the  mountain  lark  that  o'^er  htm  sings 
Andy  like  that  lark,  a  music  brings 
Within  htm,  tvhere^ef*  he  comes  or  goeSj  — 
A  fount  that  for  ever  flows  I 

Dass  in  der  Ausgabe  je  zwei  Strophen  zu  einer  einzigen 
(die  dann  eine  zweitheilige,  gleichgliedrige,  ungleichmetrische 
sein  würde)  verbunden  sind,  hat  keinerlei  Berechtigung,  da 
weder  eine  Verknüpfung  durch  den  Reim,  noch  durch  den 
Sinn  zwischen  denselben  besteht.  In  dem  Gedicht  Why 
does  slie  so  long  delay  (III,  140),  in  der  ähnlichen  Strophen- 
form aus  trochäischen  Versen,  wobei  der  fünfte  in  ver- 
kürzter Gestalt  als  sechster  refrainartig  wiederkehrt,  stehen 
auch  die  einzelnen  Strophen  isoliert. 

Eine  verwandte  Strophe  aus  fünf  viertaktigen ,  jam- 
bisch-anapästischen Versen  und  einem  solchen  dreitaktigen 
Schlussverse  findet  sich  bei  F.  Hemans,  The  Streams  (VI, 
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105),  eine  andere,  aus  trochäischen  Versen  nac^  dem  Schema 
^^^%  begegnet  bei  F.  Hemans,  Fairij  Song  (VII,  83),  eine 
dritte,  ungleichrhythmische  (Aufgesang  Tro  jhäen,  Abgesang 
Vierheber),  nach  der  Formel  **'*J*'J,  dasei  ost  in  The  Fallen 
Lime-Tree  (VII,  52,  wo  der  ersten  Strophe  noch  ein  vier- 
hebiges  Verspaar  vorangeht). 

Auch  eine  im  Bau  des  Abgesangs  etwas  abweichende, 
der  Formel  ••''Jj!  entsprechende  Strophe  aus  vierhebigen 
Versen  und  einem  zweihebigen,  die  bei  Willis,  To  a  City- 
Tigeofi  (S.  67)  vorkommt,  ist  hier  zu  erwähnen,  ferner  eine 
andere,  aus  vier  vierhebigen  Versen,  einem  zwei-  und  einem 
dreihebigen,  nach  der  Formel  •"*~^  J  ^J*,  bei  L  o  n  g  f  e  1 1  o  w, 
TTiora  of  Eimol  (S.  549),  sowie  eine  verwandte,  im  Aufge- 
sang einreimige,  nach  der  Formel  ***J5J  gebaute,  deren  sich 
Th.  Moore  in  Youth  and  Age  bedient  (III,  65). 

Schliesslich  möge  hier  eine  kaum  anderswo  unterzu- 
bringende, in  F.  Hemans'  Alp-Horn  S(yng  (III,  109)  vor- 
kommende Strophe  erwähnt  werden,  die  nach  der  Formel 
s^^'^Js  gebaut  ist,  in  welcher  also  der  Abgesang  den  Aufge- 
sang zu  umschliessen  scheint. 

§  390.  Eine  Strophe  einfacher  Art,  aus  dreigleichen 
T  h  e  i  1  e  n  bestehend,  begegnet  bei  S  i  d  n  e  y,  Psalm  XXXIX 
(Grosart  U,  286),  gebaut  nach  dem  Schema  JJ5J^: 

Thu8  did  I  think,  1  well  did  matk  my  way, 

Leaat  by  my  tongue  I  hap  to  stray; 
1  muzzle  iciU  my  mouth  white  in  the  aiglU 

I  do  ahide  of  wicked  wight. 
And  80  I  ftothing  said,  I  muet  stood, 

I  8ilence  kept,  ev'n  in  the  good, 

Aehnliche  Gestalt,  nämlich  ^^g^  hat  die  Strophe,  resp. 
Versform,  in  welcher  Sidneys  Psalm  YL  (Grosart  II,  210) 
geschrieben  ist,  femer  eine  Strophe  aus  vier-  und  zwei- 
taktigen  Versen  in  der  Reimstellung  4^424?,  welche  in 
Brownes  Inner  Temple  Mask  (Poets  IV,  368)  vorkommt: 

What  8ing  the  aweei  hirda  in  each  grovef 

Nought  hut  love, 
What  aound  our  echOy  day  and  night  f 

JU  delight. 
What  does  each  wind  breathe  us  that  fleets  9 

Endleaa  sweeta. 
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§  391.  Verwandter  Art  ist  eine  Strophe  bei  D  o  n  n  e,  ^ 
Dialogue  between  Sir  H.  Watton  and  Mr.  Donne  {Poets  IV,  102), 
nämlich  entsprechend  der  Formel  5^52*^5,  wobei  jedenfalls 
der  Abgesang  deutlicher  hervortritt: 

If  her  disdain  least  cfiange  in  you  ean  move, 

You  do  not  lote: 
For  lohen  that  hope  givea  fud  io  the  ßre, 
You  seil  desire. 

Love  %8  not  love  but  given  free ; 
And  80  %8  mine%  80  8hould  yours  he. 

Eine  ähnliche  Strophe  nach  der  Fonnel  J|J5*^J  begegnet 
bei  G.  Herbert,  Kaster  (S.  34,  die  drei  ersten  Strophen), 
The  Storm  (137);  Uymns  Anc,  and  Mod.  Nr.  266;  Southey, 
The  HoUy  Tree  (II,  191). 

Einen  wenig  abweichenden  Bau,  nur  mit  umgekehrter 
Anordnung  der  langen  und  kurzen  Verse,  hat  eine  der 
Formel  Jjjjjj  entsprechende  Strophe,  welche  bei  Cowley, 
The  Thraldom  {Poets  V,  256)  vorkommt: 

/  eame,  I  saw^  and  wa8  undone; 
Lightning  did  thrö*  my  bone8  and  marrow  run  ; 

A  pointed  pain  pierc^d  deep  my  heart; 
A  8u>ift^  eoid  trembling,  setz^d  on  ev*ry  pari; 

My  head  tum^d  round,  nor  could  U  bear 

The  poison  that  ioa8  enternd  there» 

§  392.  Als  eine  seltene  Abart  dieser  Strophenformen 
ist  noch  eine  bei  Crashaw  in  The  Hymn  of  the  Holy  Gross 
{Poets  IV,  742)  vorkommende  Strophe  zu  erwähnen,  welche 
nach  der  metrischen  Formel  JJ**^^  gebaut  ist,  so  dass  der 
Abgesang  zwischen  die  beiden  Stollen  tritt: 

Look  upj  langui8hing  80ult  lo  where  the  fair 
Badge  of  thy  faith  caUs  hack  thy  care, 

And  bid8  thee  ne^er  forget 

Thy  life  i8  one  long  debt 
Of  love  to  him,  who  on  this  painful  tree, 
Paid  back  the  flesh  he  took  for  thee, 

Strophe  4  und  5  sind  nach  der  Formel  *^''5JJ  gebaut, 
würden  also  ins  nächste  Kapitel  gehören. 

Eine  ähnliche  Strophenform  aus  vier-  und  sieben- 
taktigen  Versen  in  der  Ordnung  ^^\^^  findet  sich  in  der 
dritten  Ekloge  Draytons  (ib.  III,  591): 
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With  daintjf  and  delightsome  atrains  of  dapper  verilayea: 
dorne  lovely  shepherda,  sit  btj  tne,  to  teil  our  Beta'a  praise; 

And  let  us  sing  so  high  a  veree, 

Her  aovereign  virtuea  io  rehearae, 
Thal  Utile  birda  ahaU  ailent  ait  to  hear  ua  ahepherda  aing, 
Whilat  Hvera  backtcard  bend  their  courae^  and  flow  up  to  their  apring. 

Eine  Strophe  dieser  Art  mit  von  den  Stollen  um- 
schlossenem Abgesange  nach  der  Formel  "JJ^^J  begegnet  bei 
Th.  Moore,  8L  Senanm  and  the  Lady  (U,  208): 

Oh!  haate  and  leave  thia  aacred  iale^ 
ünholy  bork,  ere  marning  smile; 

For  on  thy  deck,  though  dark  U  be^ 

Ä  female  form  I  aee ; 
And  I  have  aworn  thia  aainted  aod 
Shall  ne'er  by  womaWa  feet  be  trod.** 

§  393.  Wenig  gebräuchlich  sind  ungleichmetrische 
Strophen  mit  der  Reimordnung  ababab.  Eine  solche  aus 
fünf-,  vier-  und  zweitaktigen  Versen  mit  dem  letzten  Vers- 
paar als  Refrain,  der  Formel  **"'5^2  entsprechend,  findet 
sich  bei  D  o  n  n  e,  Ä  Hymn  to  Qod  the  Father  {Poets  IV,  52) : 

Wilt  thou  forgive  that  ain  where  I  begun, 
Whieh  waa  my  ain,  though  U  toere  done  before9 
Wilt  thou  forgive  that  ain  through  tchich  I  run, 
And  do  run  aiill,  though  atill  I  do  deplore? 

When  thou  haat  done  thou  haat  not  done, 

For  I  have  more. 

Anderes  Beispiel :  Dorset,  Song  (ohne  Refrain ;  Poets 
VI,  514). 

Ziemlich  oft  dagegen  kommt  die  primitive  Strophen- 
form ^55^  vor,  so  z.  B.  bei  Th.  Moore  in  The  Gazelle 
(U,  293): 

Doat  thou  not  hear  the  aiher  bell, 

Thro^  yonder  limctreea  ringing? 
'Tia  my  lady'a  light  gazelle, 

To  me  her  lovc'thoughta  bringing,  — 
All  the  while  that  ailver  bell 

Around  hia  dark  neck  ringing. 

Andere  Beispiele  mit  lauter  stumpfen  Reimen :  Byron, 
The  Days  are  done  (S.  123) ;  T  h.  H  o  o  d ,  The  Last  Man 
(S.  280) ;  Fei.  H e m a n s,  Old  Nonvay  (VII,  99) ;  nach  der 
Formel  H^^^:   Th.  Hood,   The   Volunteer  (S.   274),   The 
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Dream  of  Eugene  Aram  (S.  353);  Wordsworth,  The 
Primrose  of  the  Roch  (VII,  266);  Long  fei  low,  The  Vülage 
Blacksmith  (S.  107),  The  Slave's  Dream  (S.  118);  D.  G. 
K  0  s  8  e  1 1  i ,  The  Blessed  Damozel  (1 ,  1) ,  The  Card-Dealer 
(1,166);  Eliz.  Barr.  Browning,  The  Poet' 8  Vow  {I,  253). 

§  394.  Beliebter  sind  sechszeilige  Strophen  mit  der 
Reimstellung  ababcc,  wozu  die  einzelnen  Versarten  in  den 
verschiedensten  Combinationen  verwendet  werden. 

Zunächst  bietet  sich  wieder  eine  Oruppe  dar,  in 
welcher  der  Aufgesang  aus  gleichen,  der  Abgesang  aus  ab- 
weichenden Versen  besteht,  wie  z.  B.  in  der  vierten  von 
Cowpers  Olney  Hymns  (S.  25),  nach  der  Formel  '**'^*^J: 

By  whom  tcaa  David  taught 
To  aim  the  deadly  hloto^ 
When  he  Goliath  fought, 

And  laid  the  Oittite  low? 
Nor  stcord  nor  spear  the  etripling  took, 
But  chooae  a  pebble  from  the  brook. 

Andere  Beispiele:    Daselbst  Nr.  XX  (8.  29);  Percy, 

Bei.  III,   II,   20;    auch   schon   bei   Sidney,   Psalm  XXV 

(Grosart  II,   253)   und   nach  der  Formel  '**-'5*'^:  Pansies  I 

(Grosart  I,  191);  Hymns  Anc.  and  Mod.  Nr.  319;  nach  der 

Formel  •^'•Hp^ :  ib.  Nr.  142 ,  202  etc. ;  nach  der  Formel 
.j,c.büD.  ii,;  jfj.   21. 

Aehnlichen  Bau,  nämlich  entsprechend  der  Formel 
^^'^^li  hat  die  erste  Strophe  in  Crashaws  Gedicht CÄrw^'« 
Victory  (Poets  IV,  725). 

In  einer  Strophe  aus  drei-  und  fünftaktigen,  trochäischen 
Versen  ('**'**3*'J)  ist  The  Funeral  Hymn  in  Fei.  Hern  ans' 
Burial  of  an  Emigrant' s  Child  in  the  Forests  (VII,  162)  ge- 
schrieben : 

Where  the  lotig  reeds  quivety 

Where  the  pines  mäke  moan, 
By  the  forest  river, 

Sleeps  our  habe  alone, 
England'e  field-flowere  may  not  deck  his  grave^ 
Cyprese  shadotvs  o'er  him  darkly  wave. 

Hierher  gehört  auch  folgende,  der  Formel  ***^Jg  ent- 
sprechende, bei  C  o  w  1  e  y ,  ^Fhe  Heart  fled  again  (Poets  V, 
268),  vorkommende  Strophe: 
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FcUse,  fooliiih  Ueart  t  didst  thati  not  say 
That  thou  loouldst  never  leave  tne  moref 

Behold  again  V  U  fled  atcay, 

Fled  OB  far  from  me  as  hefore : 

I  strote  to  bring  H  hack  again  ; 

I  cry'd  and  hollow^d  after  it  in  vain. 

Andere  Beispiele:  Daselbst:  The  Welcome  (S.  267)  und 
schon  früher  in  einem  anmuthigen  Gedicht  von  Carew, 
Counsel  to  a  Young  Maid  (Poets  III,  681);  John  Scott, 
Ode  XXI  (Poets  XI,  757). 

Eine  verwandte  Strophe  aus  viertaktigen  Versen  im 
Aufgesange  und  zwei  fünftaktigen  im  Abgesange  ("''•J^  ge- 
währt das  Gedicht  Loyalty  Confined  (Percy,  Bd.  II,  iii,  12): 

Beat  on^  proud  hilUms;  Boreas  blow; 

SufeU,  curled  waves,  high  aa  Jove^s  roof ; 
Yöur  incivility  doth  ahotp 

That  iniioeenee  18  tempest  proof; 
Though  aurig  Nereua  froum,  my  thoughta  are  c<üm^ 
Then  atrike,  Affliction,  for  thy  toounda  are  halw. 

Andere  Beispiele:  Schon  früher  bei  Suckling,  Loving 
and  Beloved  {Poets  III,  729);  Sheffield  (ib,  VII,  349); 
Prior  (ib.  389,  516);  Yalden  (ib.  779);  Gay  (ib.  VUI, 
318);  Hamilton,  Ode  V  (ib.  IX,  422);  Thompson,  The 
Milkmaid  (ib.  X,  397) ;  C  o  o  p  e  r,  The  Genius  of  Brüain  (ib. 
781);  Dodsley,  The* Petition  (ib.  XI,  112);  Coleridge, 
A  Christmas  Carol  (S.  271). 

Eine  ähnliche  Strophe  dieser  Art  aus  viertaktigen, 
trochäischen  Versen  im  Aufgesang  und  sechstaktigen  Versen 
im  Abgesang,  also  »-^»~J«^«,  liegt  vor  in  dem  Gedicht  The 
Spanish  Lady's  Love  (Percy,  Bei.  II,  u,  23): 

WiU  you  hear  a  Spaniah  ladyj 

How  ahe  wooed  an  Engliah  man? 
Gartnenta  gay  aa  rieh  aa  may  he 

Decked  ufith  jetcela  ahe  had  an. 
Of  a  comely  countenanee  and  grace  was  ahe, 
And  hy  hirth  and  parentage  of  high  degree. 

Anderes  Beispiel  nach  der  Formel  '^'^J'^J:  Words- 
worth,  Tlie  Armenian  Lady^s  Love  (VII,  222). 

§  395.  Das  umgekehrte  Längen verhältniss  der  Verse  des 
Auf-  und  Abgesangs  findet  sich  in  folgender,  nach  der  Formel 
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•babco  gebauten  Strophe,  welche  bei  Cowley,   The  Chanye 
(Poets  V,  259)  vorkommt: 

Love  in  her  sunny  eyes  does  hasking  play; 

Love  tcalks  the  pleaaant  mazes  0/  her  hair; 
Love  does  on  both  her  Ups  far  ever  atray^ 

And  8OW8  and  reaps  a  thouaand  kisses  there: 
In  all  her  outward  parte  Love^s  always  aeen, 
But^  oh!  he  never  toent  within. 

Aehnlicher  Art  ist  eine  Strophe  nach  der  Formel  '***5*4, 
die  gleichfalls  bei  Cowley  in  The  Monopoly  {Poets  V,  272) 
vorkommt;  femer  eine  Strophe  G.  Herberts  nach  der 
Formel  ***^  in  The  Forerunners  (S.  187),  die  ebenfalls  in 
Nr.  223  der  Hymns  Änc,  and  Mod,  mit  den  beiden  letzten 
Versen  als  Refrain  vertreten  ist.  Auch  eine  verwandte 
Strophe  Th.  Moores  nach  der  Formel  •-^••^»-^  in  /  love 
but  thee  (III,  105)  schliesst  sich  hier  an;  femer  eine  dem 
Schema  ***^4aJ,  resp.  •-'*<^^Jj  entsprechende  Strophe  in  Hymns 
Änc.  and  Mod,  Nr.-  287  und  196. 

Oefters  begegnet  auch  die  der  oben  citierten  sehr 
ähnliche  Strophenform  •*'^,  so  u.  a.  bei  G.  Herbert,  The 
Priesthood  (S.  168);  Fei.  Hemans,  The  Treasures  of  tlis 
Deep  (IV,  134;  femer  V,  269,  VI,  76);  Willis  in  Äbsalom 
(S.  25;  letzter  Vers  mit  Refrainwort). 

Eine  Strophe  mit  vorangestellter  Stirn  nach  der  Formel 
•Äbcbc  (daneben  auch  ■J^'^^'J)  begegnet  bei  Cowley  in  Ode  II, 
(Po^s  V,  281);  eine  andere  mit  zwischen  die  Stollen  ge- 
stelltem Abgesange  nach  der  Formel  ^X^'^l  bei  Th.  Moore, 
Song  (in,  87) : 

Poor  broken  flowW  t  what  art  can  now  recover  thee  ? 
Tom  from  the  8tem  that  fed  thy  rosy  breath  — 
In  vain  the  8un4>eam8  8eek 
To  warm  that  faded  cheek; 
The  deu>8  of  heav'n^  that  once  like  balm  feU  over  thee^ 
Now  are  but  tears^  to  weep  thy  early  deaih. 

Bei  ihm  begegnen  auch  einige  der  Hauptform  ange- 
hörigü  Strophen  aus  kürzeren  Versen,  z.  B.  eine  Strophe 
nach  der  Formel  *^5^  in  einem  Song  (HI,  141): 

Twin* 8t  thou  with  lofty  wreath  thy  browf 
Such  glory  then  thy  beauty  ahede, 
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/  almoat  fhink,  ichile  awed  I  botc^ 
'  Tis  Rhea*8  seif  hefore  me  ireads. 
Be  ichat  thou  wiU^  —  this  hearf 
Adares  tchate*er  thou  art. 

Eine  verwandte  Strophe  (■^■J*^)  aus  vier-  und  zwei- 
taktigen,  jambisch  -  anapästischen  Versen  kommt  vor  bei 
Sidney,  Psalm  XXVII  (Grosai-t  II,  257);  femer  bei  Th. 
Moore  in  As  doum  in  the  sunless  retreats  (II,  316).  Eine 
andere  aus  gleichtaktigen  Versen  nach  der  Formel  '^424 
begegnet  in  Waltz  Duet  (11,  351) ;  eine  ähnliche  nach  dem 
Schema  '**^5  in  Ht/mm  Anc,  and  Mod.  Nr.  51. 

8  396.  Wir  wenden  uns  nun  denjenigen  Strophen  zu, 
in  denen  auch  die  Verse  des  Aufgesangs  unter  einander, 
den  Keimen  entsprechend,  von  verschiedener  Länge  sind. 

So  kommt  bei  Browne,  Britannia's  Pastarais  (Poets 
IV,  292)  eine  vereinzelte  Strophe  vor  aus  zwei-,  drei-,  vier-, 
und  fanftaktigen  Versen  in  der  Verbindung  JJ^JJ: 

Vain  man,  do  not  mistrust 

0/  heaven  winning  ; 
Nor  (Jhough  the  most  ut^ust) 
Despair  for  sinning : 
Ood  will  he  seen  his  sentenee  changing, 
If  he  behold  fhee  wicked  ways  estranging. 

Einer  anderen  zierlichen  Strophe  aus  vier-  und  zwei- 
taktigen,  vorwiegend  trochäischen  Versen  in  der  Ordnung 
42^4  b^^li^ßt  sich  Carew  in  dem  Gedicht  In  praise  of  his 
Mistress  {Poets  III,  711): 

You,  that  will  a  wonder  know, 

Oo  wiih  mey 
Two  sufis  in  a  heaven  of  snow 

Both  hurning  he, 
AU  they  fire,  that  do  hut  eye  them, 
But  the  snow  *8  unmelted  hy  them. 

Anderes  Beispiel:  Waller,  Song  to  Flavia  (ib.  V,  492). 

Eine  verwandte  Strophe,  nur  mit  vorangestellten 
kurzen  Versen,  nach  der  Formel  2J5400»  konunt  vor  in  einem 
anderen  Liede  Wallers  (ib.  491). 

Häufiger  sind  derartige  Strophen  aus  fünf-  und  vier- 
taktigen  Versen  anzutreffen,  so  z.  B.  eine  nach  der  Formel 
•fjj~  bei  Cowley,  Her  Name  {Poets  V,  277): 
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Witfi  more  fhan  Jeivish  reverence  as  yet 

Do  I  (he  sacred  Name  conceal ; 
When,  ye  kind  Stars t  ah!  when  will  it  he  fit 

This  gentle  tnyst^ry  io  revealf 
When  will  wir  love  be  nam^d^  and  we  possess 
That  chrisf^ning  as  a  badge  of  happinessf 

Aehnliclien  Bau  haben  zwei  Strophen  G.  Herberts, 
nänilich  Jj*^^^^  jn  jj^^^^  (g  iqS)  und  Jj^««  in  Afflidion 
(S.  39). 

Verwandt  mit  dieser  ist  eine  andere  Strophe  Cow- 
leys  nach  der  Formel  Jjjj^,  in  welcher  das  Gedicht  The 
Tree  (S.  278)  geschrieben  ist ,  sowie  eine  G.  Herberts 
nach  dem  Schema  ^Jj^  in  Love  (S.  201). 

Ferner  gehört  hierher  eine  Strophe  von  der  Form 
645444»  welche  bei  Crashaw,  Psalm  137  {Puets  IV,  713) 
vorkommt,  eine  andere  bei  Cowley,  durch  das  Gedicht 
Coldness  (ib.  V,  270)  vertretene,  welche  nach  der  Formel 
mJsS  gßl>aut  ist,  und  eine  dritte,  nach  dem  Schema  Jjjjj^ 
gebaute,  die  sich  bei  G.  Herbert  in  Miserie  (S.  100) 
findet. 

§  397.  Von  ähnlicher  Bauart,  nämlich  nach  der  Formel 
43  43*^6  ^^t  ®^°®  ^^^  Cowley  in  Tlie  InconstatU  (Poets  V,  276) 
vorkommende  Strophe: 

I  never  yet  coüld  aee  that  face 

Which  had  no  dart  for  me; 
Front  fifteen  yeara  to  fifty^s  space, 

They  all  victorious  he, 
Love  tlwuWt  a  devil,  if  1  may  call  thee  one; 
For  sure  in  me  ihy  name  is  Legion. 

Andere  Beispiele:  Cowley,  Resolved  to  luve  (ib.  273; 
einige  Strophen  nach  *^**°J);  Cunningham  (PoetsX,  720). 

Eine  verwandte  Strophe,  nach  der  Formel  Jjjjjj,  be- 
gegnet in  einer  Ode  von  Cowley  {Poets  V,  284). 

Auch  die  Strophe  eines  alten  Volksliedes:  Willow, 
wiUow,  wiüow  (Percy,  Bei.  I,  u,  8),  welche  aus  drei  vier- 
hebigen  Versen  nebst  drei  dreitaktigen  Refrainversen  be- 
steht und  der  Formel  JJJgJ  entspricht,  kann  wohl  hierher 
gerechnet  werden,  indem  die  vier  ersten  Verse  als  Aufge- 
san^,  die  zwei  letzten  als  Abgesang  gelten  können: 
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A  poore  soule  sat  sighing  under  a  aieamore  free ; 

0  wiüOiCj  wiUoWf  willow! 
With  his  hand  on  his  bosam,  his  head  on  his  knee; 

0  tcillotc,  tPillow^  willow! 

0  willoto^  willow^  willow! 
Sifig,  0  the  greene  fcillow  shall  he  my  garland, 

Häufiger/als  die  bisher  erwähnten,  begegnet  eine  Strophe, 
welche  der  Formel  jjjj^^j  entspricht,  zumal  bei  Cowper, 
dessen  berühmtes  Gedicht  The  Castaway  (S.  400)  in  der- 
selben geschrieben  ist: 

Ohaeureat  night  involved  the  aky, 

The  Atlantic  billotcs  roared, 
When  such  a  deatined  icretch  as  I, 

Washed  headlong  from  on  hoard, 
Of  friends,  of  hope^  of  all  bere/t, 

His  floating  home  for  ever  left. 

Andere  Beispiele  daselbst:  8.  2,  179,  413. 

Früher  kommt  diese  Strophe  schon  vor  bei  Pope  in 
dem  Gedicht  Tlie  Challenge  (S.  476);  Gay,  ^  Ballad  on 
Quadrille  (Po^ä  VIII,  321;  Broome,  The  Coqtiette  (ib.  VIII, 
776).  Später  findet  sie  sich  bei  Byron,  2%€  wild  Gazelle 
(S.  122);  Southey,  My  day$  aimng  the  Dead  are  past  (II, 
257),  TheBattle  of  Blenheim  (VI,  151);  Fei.  Hera  ans,  The 
Myrtle  Botigh  (III,  234;  femer  VI,  149  etc.);  Eliz.  Barr. 
Browning,  An  Island  (II,  182),  nach  der  Formel  Jj^^^j; 
Hymns  Änc.  and  Mod.  Nr.  104  dsgl. ;  aus  trochäischen  Versen 
(1^3*%)'  Shelley,  Rarely,  rarely  coniest  (hon  (III,  52). 

Eine  verwandte  Strophe  nach  der  Formel  Jjj*°j  be- 
gegnet bei  Swinburno  in  A  Christmas  Carol  [Poetns  I, 
250). 

Selten  ist  die  Strophenform  mit  Umstellung  der  Verse 
des  Aufgesangs  nach  der  Formel  ^J^,  wovon  sich  ein  Bei- 
spiel findet  bei  Crashaw,  The  Weeper  {Poets  IV,  707). 

Auch  die  Strophenform  mit  vorangestellter  Stirn  und 
folgenden  Wenden  aus  den  nämlichen  Versarten  nach  der 
Formel  "Vms»  wovon  ein  Beispiel  vorliegt  bei  D  u  k  e,  ^  Song 
(ib.  VI,  639),  ist  selten. 

Nur  vereinzelt  kommt  auch  die  einfache  Strophenform 
•JjU«  vor  bei  f.  He  maus,  The  Wild  Huntsman  (IV,  114), 
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sowie  die  verwandte,  der  Formel  jJj^JJ  entsprechende,  die 
sich  bei  Eliz.  Barr.  Browning  in  The  Exile's  Retum 
(III,  109)  vorfindet. 

Eine  ähnliche,  mit  zwei  verschiedenen  Refrainversen 
nach  der  Formel  4^43^42  gebaute  Strophe  begegnet  bei  Th. 
Moore,  Song  of  a  Hyperborean  (III,  130). 

§  398.  Schliesslich  gehören  hierher  ein  paar  Er- 
weiterungen des  poulter's  tneasure,  die  dadurch  entstehen, 
dass  entweder  noch  ein  alexandrinischer  oder  noch  ein 
septenarischer  Vers  hinzutritt,  so  dass  die  Strophe  nun 
aus  zwei  gleichen  Gliedern  und  einem  ungleiclien  (im 
ersteren  Fall  Stollen  mit  folgendem  Abgesang,  im  letzteren 
voranstehende  Stirn  mit  folgenden  Wenden)  besteht. 

Beispiele  für  beide  Combinationen  bieten  die  ver- 
schiedenen Strophen  in  einer  von  Thackerays  unge- 
mein komischen  Ballade  of  Policewan  x,  nämlich  Jacob 
Homnium's  Hoss  (S.  267).  Wir  citieren  Strophe  I  (mit 
vorangestellter  Stirn  und  folgenden  Wenden)  und  III  (mit 
voranstehenden  Stollen  und  folgendem  Abgesang): 

One  sees  in  ViteaU  Yard, 

Vere  pleaeemen  do  resort, 
A  tcenerable  hinsiitute^ 

'Tis  ealled  the  PaUia  Court. 
A  gent  as  got  his  i  on  it, 

I  think  Hwül  mähe  some  spart, 

The  judge  of  this  year  Court 

.  Is  a  meUitary  beak^ 
He  knows  no  more  of  Lor 

Than  praps  he  does  of  Oreek, 
And  prowides  hisself  a  deputy 
Because  he  cannot  speak. 

In  Strophen  der  ersteren  Art  ist  Th.  Hoods  Gedicht 
The  Lady's  Drectm  (8.  246)  geschrieben,  in  Strophen  der 
letzteren  Gattung,  nur  noch  mit  einem  hinzugefügten  alexan- 
drinischen  Refrain verse,  R.  B  u  r  n  s'  Gedicht  Tlie  Posie  (S.  205 ; 
gedruckt  als  vierzeilige,  der  Formel  •^^  entsprechende 
Strophen). 

Ein  Gedicht  im  Pasmonate  Pilgrim  [Poets  II,  668,  Nr. 
XIV;  Delius,  Nr.  XVI)  gehört  gleichfalls  hierher.    Es  be- 


—    655    — 

steht  aus  zwei  Alexandrinern  nebst  einem  Septenar,  woran 
sich  ein  dreitaktiger ,  reimloser  Schlussvers  anschliesst. 
Obwohl  die  Alexandriner  und  der  Septenar  nicht  durch 
Reime  zu  kurzen  Versen  aufgelöst  sind,  so  ist  wegen  der 
regelmässig  wiederkehrenden  weiblichen  Cäsuren  der  alexan- 
drinischen Verse  die  vonDelius  befolgte  kurzzeilige  Schreibung 
der  langzeiligen  in  Poets  II,  668  C^J*)  vielleicht  vorzuziehen, 
wenngleich  der  Versrhythmus  des  pouUer's  measure  unver- 
kennbar ist: 

It  was  a  lording's  daughter, 

The  fatrest  one  of  ihree, 
That  liked  of  her  maater 

Je  well  08  weü  might  he, 
TtU  laohing  on  an  Englishman 

The  fair* 8t  that  eye  could  8ee 

Her  fancy  feil  a^iurning. 

Die  Strophe  würde  somit  eine  siebenzeilige  sein  und 
mag  daher  den  Uebergang  zum  folgenden  Paragraphen 
bilden. 

§  399.  Siebenzeilige  Strophen,  deren  Aufge- 
sang aus  paarweise  reimenden,  ^1  eichmetrischen 
Versen  besteht,  sind  selten. 

Ein  Beispiel  nach  der  Formel  *'***J|J  findet  sich  bei 
Sheffield,  Song.  (Poets  VII,  352): 

Front  all  unea8y  pa88ion8  free^ 
Revenge^  anibitUm^  jeahusy, 
Contented  I  had  been  too  hleat^ 
If  love  and  you  had  let  the  re8t; 
Yet  that  dull  life  l  notc  deepiee ; 

Safe  from  your  eyee, 

I  fear'd  no  griefe,  hut  then  I  found  no  joys, 

Aehnlichen  Bau  hat  eine  bei  Tennyson  in  At  the 
Window  (S.  283)  vorkommende,  der  Fomiel  •»^^^cj«  q^^^ 
sprechende  Strophe  aus  trochäischen  Versen. 

Eine  verwandte  Strophe,  nämlich  nach  der  Formel 
***^>  die  übrigens  wohl  richtiger  entweder  als  eine  sechs- 
zeilige  ^^^^"1  oder  als  eine  achtzeiligo  •»^^«^•J  gedruckt  würde, 
findet  sich  bei  S  u  c  k  1  i  n  g ,  The  careless  Lover  (Poets  III, 
741). 
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Ein  besseres  Beispiel  nach  der  Formel  »»*>*j«j  gewährt 
noch  Cowley,  The  Fraüty  {Poets  V,  270): 

I  knote  V  is  sordid^  and  H  is  loiv, 

{All  this  aa  well  aa  you  I  knaw) 

Which  I  80  hotly  now  puraue ; 

(I  know  all  thia  aa  well  aa  you) 

BiU  whüst  thia  curaed  fleah  I  bear, 
And  all  the  weakneaa  and  the  haaeneaa  there^ 
Alaa!  alaaf  it  will  he  alwaya  ao. 

Eine  ähnliche  Strophe  nach  der  Formel  ^^^%^  begegnet 
bei  Fei.  Hemans,  The  better  Land  (VI,  123). 

Ein  paar  Strophen  dieser  Art  mit  Refrain  finden  sich 
bei  Th.  Moore,  so  z.  B.  eine  aus  vier-  und  zweitaktigen, 
jambisch-anapästischen  Versen  nach  der  Formol  ****$"'},  in 
The  Legend  of  Puck  the  Fairy  (UI,  128)  : 

WouWai  know  what  tricka,  hy  the  pale  moonlight, 
Are  play'd  hy  me,  the  merry  Utile  Sprite, 
Who  wing  through  air  from  the  camp  to  the  court, 
Front  king  to  down,  and  of  all  make  aport ; 

Singingj  I  am  the  Sprite 

Of  the  merry  midnight, 
Who  laugh  at  weak  moftalaj  and  love  the  moonlight. 

Nur  in  dieser  ersten  Strophe  reimen  die  drei  Refrain- 
verse zufällig  mit  den  beiden  ersten  Versen. 

Eine  andere  Strophe  mit  umschliessenden  Stollen  nach 
der  Formel  ^^^^V*^^,  "f^^^f^  findet  sich  bei  Th.  Moore  in 
dem  Liede  No  —  leave  m'y  heart  to  rest,  if  rest  it  may  (II,  293). 

Eine  Strophe  aus  trochäischen  Versen  nach  dem 
Schema  •****52>  *^^^  ^^^  ähnlich  mangelhafter  Dreitheiligkeit, 
wie  die  früher  (§  357)  erwähnte,  begegnet  bei  S  w  i  n  b  u  r  n  e, 
Child's  Song  {Poeins  II,  158). 

§  400.  Auch  siebenzeilige  Strophen,  deren  Aufgesang 
aus  paarweise  reimenden,  ungleichmetrischen 
Versen  besteht,  sind  selten.  Ein  Beispiel  findet  sich  bei 
Donne,  dessen  Gedicht  Love's  Exchange  {Poets  IV,  30)  in 
einer  Strophenform  von  der  Gestalt  JjJj^JJ  geschrieben  ist: 
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Lovet  any  devil  eise  hui  yoti 

Would  for  a  given  swil  give  something  too, 

At  court  your  fellowa  every  day 

Oive  th'art  of  rhyming,  hunttnanahip^  or  play^ 

For  therih  tchich  were  their  atcn  hefcre; 

OtUy  Pve  nothing  which  gave  more^ 

But  am,  alas!  hy  heing  lowly  lotaer, 

§  401.  Häufiger  sind  siebenzeilige  Strophen  mit  ge- 
kreuzter Reimstellung  anzutreffen.  Zwei  eigenthümliche 
Formen  dieser  Art,  die  den  gleichmetrischen  Strophen  aus 
viertaktigen  Versen  nahe  stehen,  insofern  nur  die  siebente 
Zeile  ein  abweichendes,  zweitaktiges  Metrum  zeigt,  kommen 
bei  Wyatt  vor.  Die  eine  derselben  (S.  73)  hat  die  Ge- 
stalt **>»*>c52»  und  zwar  sind  die  einzelnen  Strophen  durch 
cancatenatio  mit  einander  verbunden: 

Such  hap  OS  I  am  happkd  in, 

Ilad  never  man  of  truth  I  tceen ; 
Ät  me  Fortune  list  to  begin, 

To  shew  that  never  hath  been  seen, 
A  new  kind  of  unhappiness; 

Nor  I  cannot  the  thing  I  mean 
Myself  expre88, 

Myaelf  expreaa  my  deadly  pain^ 

That  can  I  well,  if  that  might  aerve;  etc. 

Das  andere  Beispiel  findet  sich  in  Blame  not  my  Lute ! 
(S.  96).  Die  Reimstellung  ist  hier  "^Hbcci;.  ^^^  j^^^te  Vers 
kehrt  in  jeder  Strophe  als  Refrain  wieder  und  dient  zu- 
gleich zur  Verkettung  der  drei  ersten  Strophen.  Die  näm- 
liche Strophenfoim  aus  abwechselnd  trochäischen  und  jam- 
bischen Versen  begegnet  bei  Th.  Moore  in  Wind  thy 
hom^  my  hunter  hoy  (II,  294)  und  aus  lauter  trochäischen 
Versen,  mit  Ausnahme  des  letzten,  nach  der  Formel  ***>*-*»<^j»* 
bei  Eliz.  Barr.  Browning  in  The  Dead  Pan  (III,  150). 
Noch  einfacher  ist  eine  andere,  bei  derselben  Dichterin  in 
Void  in  Law  (IV,  69)  vorkommende  Strophe  aus  sechs  drei- 
taktigon,  jambisch  -  anapästischen  Versen  und  einem  ein- 
silbigen Refrainverse  (dem  Wörtchen  Sleep  bestehend)  nach 
der  Formel  *^'***J[. 

8  e  b  i  p  p  e  r ,  Kagl.  Metrik.    II.  Theil.  42 
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§  402.  Eine  andere  siebenzeilige  Strophe  aus  sechs 
dreitaktigen  Versen  und  einem  fünftaktigen  Schlussverse  in 
der  Reimstellung  der  Rhi/ine-Royal-Strofhe  (also  •***»bcc)  findet 
sich  bei  S.  D  a  n  i  e  1,  -4  Description  of  Beauty  {Poets  IV,  227) : 

0  Beauty,  (beamSy  nay,  flame 

Of  that  great  lamp  of  light) 
That  shines  a  while  with  fame, 

But  predently  tnakea  night! 

Like  winter's  shortliv'd  bright, 
Or  Summer' 8  sudden  gleama; 
How  much  more  dear,  so  much  loss-lasting  beams. 

Eine  ähnliche  Strophe  aus  drei-  und  viertaktigen, 
daktylischen  Versen  nach  der  Formel  ^^»^^«^j,  begegnet  bei 
Rob.  Browning,  Misconceptions  (III,  191). 

Aehnlich  gebaut  sind  zwei  andere  Strophenformen 
Donnes,  nämlich  eine,  welche  die  Gestalt  *^*^*'^  hat  und 
in  dem  Gedicht  Love's  Deity  (ib.  IV,  35)  vorkommt: 

/  lang  to  talk  with  same  old  lover^s  ghost^ 
Wlio  dy'd  hefore  the  god  of  love  was  hörn  : 

1  cannot  think  that  he  who  then  lov^d  mosty 

Sunk  so  low  as  to  love  one  which  did  scorn : 
But  sin^e  this  god  produc^d  d  destiny, 
And  that  vice  nature  custotn  lets  it  be, 
I  must  love  her  that  loves  not  me. 

Eine  verwandte  Strophe  nach  der  Formel  "^^^^^  kommt 
vor   bei  F.  Hern  ans   in  ^  Poefs  Dying  Hymti  (VII,  172). 

Eine  andere,  welche  die  Form  "^'»^^jc  j^g^j  ^^d  in  dem 
Gedicht  The  Good  Morrotv  (ib.  IV,  22)  begegnet,  wurde 
wahi'scheinlich  durch  die  Sponsor  -  Stanze  beeinflusst  und 
wird,  wie  viele  ähnlich  gebaute,  bei  den  Nachbildungen 
dieser  Strophenform  erwähnt  werden. 

Verwandten  Bau  und  ähnliches  Längeverhältniss 
der  Verse  hinsichtlich  ihrer  Anordnung,  hat  eine  Strophe 
nach  der  Formel  «^''*^ccc^  jj^  vorkommt  bei  Akenside 
Book  I,  Ode  XI,  On  Love  {Poets  IX,  780): 

No,  foolish  youth  —   To  virtuotis  fame 

If  now  thy  early  hopes  be  vow'd, 
If  true  ambitiofi's  nobler  flame 

Command  thy  footsteps  from  the  crowd, 
Lean  not  to  love^s  enchanting  snare ; 
His  singSj  his  words,  his  looks  beware^ 
Nor  join  his  votaries^  the  young  and  fair. 
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Anderes  Beispiel:  John  Scott,  Ode  VIII  (PoeU  XI, 
753). 

Endlich  sei  hier  noch  die  nach  der  Formel  «**>-'^^*ccc 
aus  sechs  zweihebigen  Versen  und  einem  vierhebigen  ge- 
baute Strophe  erwähnt,  in  welcher  Coleridge  in  dem 
Oedicht  On  my  joyful  Departure  from  Cologne  (S.  306) 
seinen  daselbst  durch  „two  and  sevetity  stenches,  all  well 
defined  and  several  stinks^  beleidigten  Gefühlen  erklärlichen 
Ausdruck  gab  mit  den  Worten: 

Äs  I  am  a  rhtfmer, 

And  notc  at  lectst  a  tnerry  otie, 
Mr.  MunCa  Rudeaheimer 

And  Hie  Cliurch  of  St,  Qeryon 
Are  the  two  thinga  alotie 
That  deaerve  to  he  knofcn 
In  the  hody  and  aonJ^atinkiny  totan  of  Cologne. 

§  403.  Das  frühere  Verhältniss  liegt  wieder  vor  in 
einer  nach  der  Formel  »^»»^»^^  gebauten,  bei  Gay,  Daphnis 
and  Chloe  {Foets  VIII,  319)  vorkommenden  Strophe: 

Daphnia  atood  penaive  in  the  ahade, 
Wifh  arma  aeroaa  and  head  reclin'd; 

Pale  looka  accua'd  the  cmel  maid, 

And  aigha  reliev*d  hh  love-aick  mt'nd: 

Hia  tuneful  pipe  all  broken  lay ; 

Looka,  aigha,  and  actiona,  aeem\l  to  aay, 
My  Chloe  ia  unkind. 

Der  Abgesang  wird  hier  durch  eine  gewöhnliche  halbe 
Schweifreimstrophe  gebildet. 

Andere  Beispiele :  A  k  e  n  s  i  d  e,  Ode  III,  To  th^  Cuckow 
(Poets  IX,  788) ;  Wordsworth,  Lament  of  Mary  Queefi 
of  Scots  (VI,  149). 

Stärkere  Abweichung  zwischen  Aufgesang  und  Abge- 
sang zeigt  sich  in  folgender,  bei  C  h  a  1 1  e  r  t  o  n,  MynstrelUs 
SofKj  {Poets  XI,  346),  vorkommenden,  nach  der  Formel  •**'*4^'2 5 
gebauten  Strophe,  in  welcher  die  drei  letzten  Verse  einen 
Refrain  bilden: 

Of  aynge  untofi  mie  rmtndelaie, 
Of  droppe  the  hrynie  teare  tcythe  niee, 
Daunce  ne  moe  utte  halJie  daie 
Lycke  a  rennynge  tyver  hee; 

42* 
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Mtj  love  ys  dedde^, 
Gon  to  hys  death-bedde, 
AI  under  the  wyüowe  tree. 

Häufiger  sind  verwandte  Strophenformen  mit  vier- 
taktigem  Schlussverse  anzutreffen,  so  z.  B.  eine  aus  vier- 
und  zweitaktigen,  trochäischen  Versen  nach  der  Formel 
a*ba-bo^^b  jj^  Hymns  Anc.  and  Mod,  Nr.  281: 

Le(id  H8y  Heavenly  Father^  lead  u^ 

Cer  the  tcarld's  (empesfuoua  aea ; 
Guide  U8j  guard  us,  keep  i«,  feed  us, 
For  we  have  fw  help  but  Thee^ 
Yet  possessing 
Every  bleaaing^ 
If  our  God  our  Father  be, 

Aehnliche  Strophen  aus  trochäischen  Versen  be- 
gegnen bei  Longfellow,  so  eine  dem  Schema  **»*Jc^^  ent- 
sprechende in  The  Saya  of  King  Olaf,  IX  (S.  558)  und  eine 
andere,  nach  der  Fonnel  *^*4*^5J  gebaute  in  Oliver  BasseUn 
(S.  501).  Die  verwandte  Strophe  aus  vier-  und  zweihobigen, 
jambisch-anapästischen,  stumpf  reimenden,  der  Formel  •^•J^g 
entsprechenden  Versen  findet  sich  bei  Shelley,  Fragments 
from  an  unfinished  Drama  (III,  33).  In  der  Form  **'*4S'^4»  also 
mit  dreizeiligem  Refrain  als  Abgesang,  sind  die  zwei  ersten 
Strophen  von  Th.  Moores  Evenings  in  Greece  (III,  12) 
geschrieben. 

Eine  in  der  Ueimstellung  der  oben  citierten  Haupt- 
strophe entsprechende ,  nach  der  Formel  ****5**23  gebaute, 
ungleichrhythmische  Strophe  aus  fünf  dreihebigen 
und  zwei  trochäischen,  zweitaktigen  Versen  begegnet  bei 
F.  He  maus,  By  a  Mountain  Stream  at  Rest  (VII,  97). 

§  404.  Häufiger  als  Strophen  dieser  Gruppe  mit 
gleichmetrischem  Aufgesange  kommen  solche  mit  un- 
gleichmetrischem vor,  so  z.  B.  entsprechend  der 
Formel  ^^^H  bei  Cowley,  Lookin g  on,  and  discoursing 
with,  Ins  Mistress  [Poets  V,  273): 

Theae  füll  itco  houra  notc  have  I  gazin g  been, 

What  comfort  by  it  can  I  gain? 
To  lock  on  heav'n,  with  miglUy  gtdfa  between, 

Waa  the  great  miser'a  greateat  pain ; 
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So  fiear  was  he  to  heav^iCs  deliglit^ 
As  wifh  the  bless^d  converse  he  might, 
Yet  could  not  get  one  drop  of  water  hyH, 

Eine  verwandte  Strophe  nach  der  Formel  ^353*^42»  ^®S* 
vor  in  Hymns  Am.  and  Mod.  Nr.  325. 

Eine  andere  siebenzeilige  Strophe  dieser  Gruppe  findet 
sich  bei  Donne,  nämlich  eine  ungleichrhythmische  Strophe 
von  der  Gestalt  45J5334  in  dem  Gedicht  Confijied  Love  {Poets 
IV,  31),  und  zwar  sind  die  Verse  a  vierhebig,  der  letzte 
Vers  c  ist  trochäisch,  die  übrigen  sind  jambisch: 

Some  man,  unworthy  to  he  possessor 

Of  old  or  netc  love,  himself  being  fal%e  or  weak, 

Thought  his  pain  and  ahatne  would  he  lesser, 
If  on  womankind  he  might  his  anger  wreak^ 

And  thence  a  law  did  grow, 

One  might  but  one  man  knoto; 

But  are  other  creatures  so? 

Eine  verwandte  Strophe  begegnet  bei  G.  Herbert, 
nämlich  •Jj^*^^^  in  The  Flower  (S.  174),  eine  andere  QJ^b"^) 
bei  F.  Hemans,  Lines  to  a  Biäterfly  (VI,  162). 

§  405.  Bei  den  neueren  Dichtern  sind  namentlich 
Strophen  aus  kürzeren  Versen  beliebt,  so  z.  B.  eine  Strophe  nach 
der  Formel  4^^4^,  vertreten  u.  a.  durch  ein  Lied  Con- 
greves  {Poets  VII,  546): 

Teil  me  no  more  I  am  deceived, 

That  Cloe's  fcUse  and  common ; 
I  always  knew  (at  least  believ^d) 

Slie  was  a  very  woman ; 
As  such  I  lik^d,  as  siuih  caress'd, 
She  still  was  constant  when  possess*d, 

She  could  do  more  for  no  man. 

Die  nämliche  Strophe,  welche  aus  zwei  durch  einge- 
ilochtenen  Reim  aufgelösten,  septenarischen  Versen  als  Auf- 
gesang und  einer  halben  Schweifreimstrophe  als  Abgesang 
besteht,  findet  sich  auch,  nur  mit  durchweg  stumpfen  Keimen 
bei  Co w per,  Translation  of  Psalm  137  (S.  2);  femer  bei 
F.  Hemans,  Valkyriur  Song  (IV,  88,  a  =  vierhebig); 
femer  mit  dem  letzten  Verse  als  Refrain :  Look  on  me  thm 
no  more  (ib.  VH,  85);  Hymns  Anc.  and  Mod.  Nr.  52,  293 
(6  klingend).  Eine  seltene  Abart  dieser  Strophe  mit  zwischen 
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den  Stollen  stehendem  Abgesange  (45*43437  43 '^a  4?»  durch- 
gereimt) kommt  vor  bei  Th.  Moore,  Tliou  art  not  dead 
(III,  45). 

Eine  in  der  Reimstellung  der  obigen  Hauptstrophe 
entsprechende  Strophe  begegnet  bei  F.  He m ans,  nämlich 
43«^*^3»  *^®  vorwiegend  vier-  und  dreitaktigen ,  jambisch- 
anapästischen  Versen  in  The  Cid's  Rising  (V,  119).  Eine 
primitive  Strophenform  (J34543^  liegt  vor  in  Hymns  Anc. 
and  Mod.  Nr.  56. 

Eine  verwandte  Strophe  findet  sich  schon  bei  Surrey 
in  dem  Gedicht  0  happy  dames  (S.  22),  nach  der  Formel 
4343^46-  Einer  ganz  ähnlichen  Strophe,  welche  die  Form 
4343345  ^^^f  bedient  sich  BenJonson  in  seinem  Gedicht 
A  NympWs  Passion  {Poets  lY,  565)  und  einer  anderen,  dem 
Schema  4343^3 5  entsprechenden,  D.  G.  R  o  s  s  0 1 1  i  in  A  New 
Yea/s  Bürden  (I,  173). 

§  406.  Auch  eine  Strophe  mit  dem  umgekehrten  Länge- 
verhältniss  derVerse  des  Aufgesangs  (jJSJ*^",  dreitaktige  jam- 
bische und  viertaktige  jambisch-anapästische)  begegnet  bei 
Shelley,  An  Ode  (I,  353): 

Artse,  arise,  arise! 
There  is  blood  on  the  earth  that  denies  ye  bread; 

Be  your  wounds  like  eyes 
To  weep  for  the  dead,  the  dead,  the  dead, 
What  other  grief  were  it  just  to  pay? 
Your  sonSf  your  wives,  your  brethren,  were  they; 
Who  Said  they  were  slain  on  the  baiüe  day? 

Ein  ähnliches  Yersverhältniss  im  Aufgesange  und  die 
nämliche  Reimstellung ,  wie  die  Hauptstrophe,  hat  auch 
folgende,  bei  Akenside,  Book  II,  Ode  XIY,  The  Cofnplaint 
{Poets  IX,  795)  vorkommende,  der  Formel  gJw*"«  ®^*" 
sprechende  Strophe: 

Äway  !  Awayf 
Tetnpt  ine  no  more,  insidious  Love: 

Thy  sooihing  sway 
fjong  did  my  youihful  bosom  prove: 
Ät  lenyth  thy  treason  is  discern'd, 
Ät  length  some  dear-bought  caution  earh*d: 
Awayf  nor  hope  my  riper  age  to  move. 
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§407.  Das  frühere  Versverhältniss  im  Aufgesange  bei 
ähnlicher  Reimstellung  liegt  vor  in  R.  Brownings  Ge- 
dicht James  Lee's  Wife,  IIL  //*  ths  Doorway  (VI,  44)  nach 
der  Formel  jJ^^^^J  aus  vier-  und  einhebigen ,  klingend 
endigenden  Versen  (oder  sind  es  zweitaktige  Trochäen?): 

The  stcaüow  hos  set  her  six  young  on  the  raily 

And  looks  sea-ward: 
%  Tlie  ivater^8  in  stripes  like  a  snake,  olive-pale 

To  the  leeward,  — 
On  the  weather-aide,  block,  apotted  white  with  the  wind: 
„Good  fortune  departs,  and  disaster^s  behind**,  — 
Hark,  the  wind  with  its  wants  and  its  infinite  wail! 

Verwandten  Bau  hat  eine  Strophe  aus  jambischen 
Versen  nach  der  Formel  Jes^'^^s^»  ^^®  ^^  Hyimis  Anc,  and 
Mod,  Nr.  277  vorliegt: 

Though,  like  the  wander  er, 

The  8un  gone  down, 
Darkneas  comes  over  me, 

Mg  rest  a  stone, 
Yet  in  my  dreatns  Pd  he 
Nearer,  my  God,  to  Thee, 

Nearcr  to  Thee, 

Andere  Beispiele:  Fei.  Hemans,  Far  o'er  the  Sea 
(VII,  58);  Shelley,  Mutabilitij  (III,  83,  ohne  Refrain). 

§  408.  Achtzeilige  Strophen  sind  ebenso,  wie 
die  früher  betrachteten  Formen,  ziemlich  häufig  anzutreffen. 

Solche    mit    paarweise r    Reimstellung    sind 

indess    selten.      Ein     Beispiel     einer    derartigen     Strophe 
nach    der   Formel   »»bbccdd    ^^^^j.   anbhccddv)    ^^^^^    gj^jj    j^^i 

Prior,    Considerutioth   on   Part   of  the   eiyhty-eighth  Psalm 
{Poets  VII,  387): 

Eeavy,  o  Lord,  on  me  thy  judgmenta  lie, 
Accurst  I  am,  white  God  rejects  my  cry. 
OWwhelm^d  in  darkneas  and  despair  I  groan; 
And  every  place  ia  hell;  for  God  ia  gone. 
0/  Lord,  ariae,  and  let  thy  beama  control 
Thoae  horrid  clouda,  thai  presa  my  friyhted  aoiil ; 
Save  the  poor  wanderer  from  eternal  night, 
Thou  that  art  the  God  of  light. 
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Aehnliche  Gestalt  hat  folgende,  nach  der  Formel  »»^^««^ 
gebaute,  bei  John  Scott,  Ode  XIII  {Poets  XI,  755)  vor- 
kommende Strophe: 

I  hate  that  drum's  diseordant  sound, 
Parading  round^  and  rcund^  and  round^ 
2*0  thoughtless  youth  ü  pleasure  yidds, 
And  lures  from  cities  and  from  ßeldst 
To  seU  Iheir  Itberty  for  charma  ^ 

0/  tatodry  lace,  and  glittering  arms; 
And  ichen  ambition^8  voiee  commands, 
To  march,  and  fight,  and  fall,  in  fcreign  lands. 

§  409.  Umschliessende  Reimstellung  in  der 
cauda  bei  paarweise  reimenden  Stollen  hat  eine  nach  der 
Formel  "^»»«^ Jg  gebaute  Strophe,  die  bei  John  Scott,  Ode 
XXVI,  The  pleasant  Evening  [Poets  XI,  759)  vorkonmit. 
Wir  theilen,  da  die  erste  Strophe  des  Gedichts  im  zweiten 
Verse  verstümmelt  zu  sein  scheint,  hier  die  letzte  mit: 

Biest  Vision!  0  for  ever  etay! 
0  far  he  guilt  and  pain  awäy  t 
And  yetf  perhap8^  with  htm,  whoae  view 
Looks  at  one  glance  creation  through, 
To  genercU  good  our  partial  ill 
Seeme  but  a  sand  upon  the  piain, 
Seems  but  a  drop  amid  the  main, 
And  8ome  wise  unknown  purpose  may  fulfil. 


Verwandten  Bau,  nämlich  nach  der  Formel  ^^^"^^^^  hat 
folgende  Strophe  des  Gedichtes  JecUomy,  Tyrant  of  the  Mind 
von  Dryden,  gedruckt  in  Percys  Bei.  (III,  lu,  9): 

What  State  of  life  ean  he  so  hiesig 
As  love  that  warms  the  geutle  hrest; 
Tivo  souls  in  one  :  the  sante  deaire 
To  grant  the  bliss,  and  to  requiref 
If  in  this  heaven  a  heU  we  find, 
'Tis  aU  from  thee^ 
0  Jealousie! 
Thou  tyrant,  tyrant  of  the  mind. 

Aehnliche  Form  (•*^4f  ^J)  ^^^  ®^"®  ^^^  ^  ®  ^-  H  e  m  a  n  s 
in  To  the-  Memory  of  Sir  H^y  E^ll—s  (II,  265)  vor- 
konmiende  Strophe. 
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§  410.  Bei  den  neueren  Dichtern  sind  Strophen  dieser  Art 
selten  anzutreffen.  Ein  Beispiel  nach  der  Formel  »-•*i»-b,c*c\uiMU 
aus  truchäischen  Versen  (mit  Ausnahme  der  Refrain- 
verse) findet  sich  bei  Th.  Moore  in  Who'U  btiy  my  Love- 
Knots  (II,  283): 

Hymen,  lote,  his  lave-knota  selltng, 
CalVd  at  many  a  maiden^s  dteelling: 
None  could  doubt,  who  saw  or  kneio  thetn, 
Hytnen^s  call  was  tceleome  1o  them. 

„Who*ll  huy  my  love^knots?^ 

„Who*ll  huy  my  lote^hnofsf 
Soon  aa  that  sweet  cry  resounded, 
Haw  hia  baaketa  were  aurroundedf 

Eine  ähnliche  Strophe  aus  jambischen  Versen  und  zu 
Ende  stehendem  Refrain  nach  dem  Schema  "^»»«j»^^  be- 
gegnet bei  Longfellow  in  The  old  Clock  on  tlie  Stairs 
(S.  152). 

Eine  eigenartige,  in  derselben  Reimstellung  sich  be- 
wegende Strophe  aus  Versen,  die  eine  verschiedenartige  Auf- 
fassung zulassen,  liegt  vor  in  dem  Liede  von  T  h.  Moore, 
Houf  oft  hcLS  the  Benshee  cried  (II,  123): 

How  oft  haa  the  Benshee  cried, 

Haw  oft  haa  death  untied 

Bright  linka  that  Glory  wove, 

Sweet  honds  eniwin'd  hy  Love! 
Peace  io  eaeh  manly  soul  that  aleepeth; 
Beat  to  euch  faithfid  eye  that  weepeth ; 

Long  may  the  fair  and  brave 

Sigh  o'er  the  hero'a  grate. 

§  411.  Nicht  selten  finden  sich  auch  Strophen  dieser 
Art  mit  paralleler  Reimstellung,  in  denen  beide  Theile, 
Aufgesang  und  Abgesang,  ungleichmetrischen  Bau 
haben. 

Ein  Beispiel  einer  solchen,  nach  der  Formel  ^sa^gj  ge- 
bauten Strophe  begegnet  bei  C  a  r  e  w,  A  divine  Love  (Poets 
m,  710): 

Why  ahotdd  dull  art,  which  ia  wiae  nature^a  ape, 

If  ahe  produce  a  ahape 
So  far  beyond  all  patterna  that  of  old 

Fell  fron%  her  nunUd, 
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Ä8  thine,  admtr'd  Lucinda!  tiot  bring  forth 
An  equal  wonder  to  expresa  that  tcorth 
In  8ome  netv  tcay^  that  hath, 
Like  her  great  tcorh^  no  print  of  vulgär  path  ? 

Eine  ähnliche  Strophe  mit  vorangestellter,  vierzeiliger 
Stirn  und  folgenden  Wenden  in  der  Ordnung  "sJ^Jaö  findet 
sich  bei  Ben  Jonson,  Against  Jealousy  (Poets  IV,  565): 

Wretched  and  foolish  Jealm^sy^ 
How  campst  thou  thus  to  enter  me? 

I  ne*er  was  of  thy  kind: 

Nor  have  I  yet  the  narrow  mind 

To  vent  that  poor  desire^ 
That  others  should  not  icartn  thetn  at  my  fire ; 

I  wish  the  sun  should  ahine 
On  all  men^8  fruit 8  and  ßowers,  aa  well  äa  mine, 

Aehnlichen  Bau  der  Wenden  hat  eine  der  Formel 
6^464545  entsprechende  Strophe,  welche  bei  Cowley  in  The 
Request  (PoetsY,  256)  vorkommt.  Eine  nach  der  Formel  ^•^••j'®*^**? 
gebaute  Strophe  aus  trochäischen  Versen  bei  G.  Herbert, 
Dialogue  (S.  117),  möge  zur  folgenden  Gruppe  hinüber- 
führen. 

§  412.  Die  gewöhnlich  vorkommenden  Formen  haben 
gekreuzte  Keimstellung,  entweder  in  der  ganzen  Strophe, 
oder  zum  wenigsten  im  Aufgesange,  wie  in  folgender  hüb- 
schen Strophe  (•*»*^~>oJ)  in  der  zweiten  von  Draytons 
Eclogues  {Poets  III,  590): 

Upon  a  bank  with  roaea  aet  aboutj 

Where  turtlea  oft  ait  joining  biU  to  bill, 
And  gentle  apringa  ateal  aoftly  murnCring  out 
Waahing  the  foot  of  pleaaure'a  aacred  hill: 
TJiere  Utile  Love  aore  wounded  liea, 

Hia  botv  and  arrowa  broken, 
Bedetü'd  with  teara  from  Venua*  eyea 
Oht  grievoua  to  be  apoken. 

Eine  vereinzelt  vorkommende,  ähnliche  Strophe,  näm- 
lich •»>*^^«^,  findet  sich  bei  G.  Herbert,  Humilitie  (S.  66), 
eine  andere  (****5°**45)  in  Artillerie  (ib.  145);  femer  eine  der 
Formel  *^*Jojd^  entsprechende  bei  W  a  1  s  h  in  Jealotisy  (Poets 
VI,  569),  eine  ähnliche,  nach  der  Formel  *»>»boodd  gebaute 
Strophe  begegnet  bei  Shelley  in  Death  (III,  79),  eine  andere 
^••ba^bj-diM^  bei  Th.  Moore,  /w  Myrtle-Wreaths  (IQ,  145). 
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Hübscher  ist  eine  Strophe  Carews  in  BoUiness  in 
Lote  {Foets  III ,   686) ,  welche  die  Form  »^tbocdd  h^j . 

Hark  Jtaio  the  baahful  morn  in  vain 

Courts  the  amoroua  mariyold 
With  sighing  blast 8  and  tceeping  rain; 

Yet  she  refuses  to  un/old: 
But  when  the  planet  of  the  dag 
Approacheth  with  his  potcerful  rag, 
Then  she  spreadsj  then  she  receives 
Bis  tcartner  heams  into  her  virgin  leaves. 

Andere)  Beispiele:  Byron,  Frotn  the  Prometheus  vindus 
of  Aeschylus  (S.  90;  die  letzte  Strophe  mit  sechstaktigem 
Schlussverse  nach  Art  der  Spenserstanzen) ;  ungleichrhyth- 
misch (»-»>«-^cddj .  Wordsworth,  Lwidefit  characteristic  of 
a  favourite  Dog  (III ,  39) ,  The  Hom  of  Egremont  Castle 
(IV,  6). 

Eine  verwandte ,  der  Formel  »*>**>odod  entsprechende 
Strophe  begegnet  bei  Wordsworth,  To  a  Lady  (VIII, 
156): 

Fair  Ladg,  can  I  sing  of  flowers 

Thai  in  Madeira  hloom  and  fade^ 
I  who  neW  säte  within  their  howers, 

Nor  through  their  sunny  lawns  have  strayed? 
How  theg  in  sprightly  dance  are  worn 

By  Sliepherd-groom  or  May-day  queen, 
Or  holg  festal  pomps  adorn, 

These  eyes  have  never  seen. 

Andere  Beispiele :  John  Scott,  Ode  XVIII ,  On 
Hospitality  {Poets  XI,  756);  Leigh  Hunt,  Hearing  Music 
(S.  269) ;  ähnlicher  Art,  nämlich  »babcdd« .  d  q  ß  o  s  s  e  1 1  i, 
Song  and  Music  (11 ,  248) ;  Thackeray,  Rofisard  to  his 
Mistress  (S.  72). 

Hierher  gehört  ebenfalls  eine  dem  Schema  »*>*»'<^^d  ^j^j. 
sprechende  Strophe  bei  Longfellow,  Spring  (S.  77),  eine 
andere ,  bei  Wordsworth  in  Fidelity  (III ,  36)  vor- 
kommende, mit  Umstellung  der  Glieder  ("'^Jg^'^'^'J) ;  femer 
eine  nach  der  Formel  »^'^Jcrdd  gebaute  ,  die  bei  James 
S  h  i  r  1  e  y  in  Death's  Final  Conquest  (P  e  r  c  y,  Bd,  I,  in,  2) 
begegnet,  sowie  eine  aus  tt-ochäischen  Versen  (»-i>ft-Jo-^D^)  bei 
Eliz.  Barr.  Browning  in  Catarina  to  Camoens  (UI,  171); 
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dann  noch  zwei  bei  Swinburne  vorkommende  Strophen 
aus  vierhebigen  Versen  nebst  zweitaktigem ,  resp.  drei- 
hebigem  Schlussverse  nach  der  Formel  »-ba-bo-do-d  jjj  ^  pg^., 

sahen  Garden  {Poems  II,  27)  und  nach  dem  Schema 
»-ba^bo-do^  in  Les  Casquets  {Midsummer  Holiday,  S.  70);  ausser- 
dem eine  ungleichrhythmische,  nach  dem  Schema  ****4*^3J3 
gebaute,  bei  Th.  Moore,  in  Gaüy  sounds  (he  Castanet 
(II,  274)  vorkommende  Strophe,  eine  aus  trochäischen 
Versen  nach  der  Formel  **^*^3^J3*  gebaute  in  Hark!  the 
Vesper  Hymn  (II,  268)  und  eine  einfachere  (****^434^  in  Botind 
the  World  goes  (ib.  II,  132),  sowie  eine  aus  trochäischen 
Versen  nach  dem  Schema  «^»^j-dcud  y^^^  Yoe,  The  Haunted 
Palace  (S.  58;  einige  Strophen  abweichend). 

§  413.  Oefters  begegnet  eine  Strophe  mit  nachge- 
stelltem gleichmetrischem  Theile ,  so  nach  dem  Schema 
ababoodd  i,ei  Tjj   Moore,  Sovereign  Woman  (V,  215): 

The  dance  teaa  o'er,  yet  still  in  dreamSj 

That  fairy  acene  went  on; 
Like  clouda  still  flush'd  with  daylight  gleams 

Though  day  itself  is  gone. 
And  gracefully  to  ntu8ic*s  soundy 
The  same  hright  nymplis  went  glidiug  round; 
While  ihou^  the  Queen  of  all^  wert  Ihere  — 
The  Fairest  still,  where  all  were  fair. 

Anderes  Beispiel:  Th.  Moore,  Cephalus  and  Procris 
(UI,  64). 

Zwei  bei  Tennyson  in  The  Window  (The  Letter) 
vorkommende  Strophen  (S.  284)   entsprechen  den  Formeln 

ababcdCI)   (Str.    1)   und  «babodCD   (ß^j.    2). 

Eine  bei  R.  Burns  in  dem  Liede  Where  hae  ye  been 
(S.  269)  vorkommende,  volksthümlicho  Strophe  kann  je  nach 
der  Scansion  oder  Melodie  durch  die  Formeln  S^3*4''*'*'4  oder 
ababobcb  ausgedrückt  werden: 

Where  hae  ye  been  sae  braw,  lad9 

Where  hae  ye  been  sae  brankie,  0? 
0,  where  hae  ye  been  sae  braw,  lad? 

Cam  ye  by  Killiecrankie,  0; 
An*  ye  had  been  whare  I  hae  been^ 

Ye  wad  na  been  so  cantie,  0; 
An*  ye  had  seen  what  I  had  seen 

On  the  braes  o'  Kiüieerankie,  0, 
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Von  ähnlicher  Beschaffenheit  ist  folgende,  aus  Alexan- 
drinern und  Septenaren  bestehende  Strophe,  welche  der 
Formel  *"***34343  entspricht  und  von  Dr.  Corbet  zu  einem 
in  P  e  r  c  y  s  Rd.  III,  u,  27  gedruckten  Gedicht,  betitelt  The 
Fairies'  Farewellj  verwendet  wurde: 

Fareweü  rewarda  and  Fairieat 

Oood  houseioivea  naw  may  aay  ; 
For  now  foul  aluta  in  dairiea 

Doe  fare  aa  wdl  as  they : 
And  though  they  sweepe  their  hearths  no  leas 

Than  mayda  wert  icont  to  doe, 
Yet  who  of  kUe  for  cleanelinesa 

Finds  aixe-penee  in  her  shoef 

Uebrigens  könnten  die  beiden  zuletzt  erwähnten 
Strophen  auch  als  zweitheilige,  ungleichgliedrige,  ungleich- 
metrische angesehen  werden. 

Andere  Beispiele:  Fei.  Hemans,  Tlie  Londy  Bird 
(VII,  72)  und  nach  der  Formel  '^'^a^J'^-':  //  thou  hast 
crusVd  a  flower  (ib.  80) ;  T  h.  M  o  o  r  e,  To-Day,  dearest !  is 
ours  (III,  83)  und  nach  der  Formel  ^^-^^^f-iTlieLanguage 
of  Flotvers  (UI,  135). 

g  414.  An  diese  reiht  sich  zweckmässig  eine  bei  Bums 
in  den  Liedern  John  Anderson  myjo,  John  (S.  201)  and  How 
cruel  are  the  parents  (S.  192)  vorkommende,  der  Formol 
a*bcj>d-of«  entsprechende  Strophe  an,  die  also  im  ersten  Gliede 
aus  zwei  Alexandrinern,  im  zweiten  aus  dem  poultef's  meamre 
besteht : 

John  Anderson  my  jo,  John, 

When  we  teere  firat  aequent^ 
Your  locka  teere  lihe  the  raven, 

Your  honte  hrotc  tcaa  hrent; 
Bni  noto  your  hroto  ia  beldj  John^ 

Your  locka  are  like  the  anato  ; 
But  hleaainga  on  your  froaty  potc^ 

John  Anderaon  my  jo. 

Legt  man  die  Melodie  als  Massstab  an,  so  würde  die 
Strophe  übrigens  der  Formel  Jjj34^^5  entsprechen,  also  zu 
der  Gruppe  der  zweitheiligen,  gleichgliedrigen  Strophen 
gehören.  ^ 

*  Vgl.  Bams-Album.    Hundert  Lieder   und  BaUaden  yon  Bums 
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Anderes  Beispiel  nach  der  Formel  •-*>»-i>ö~Jo-d .  Leigh 
Hunt,  To  T.  L.  H.  (S.  258). 

Eine  ähnliche  Strophe  C*^^^"^^)  kommt  vor  bei  F. 
Hemans,  Night  Hymn  at  Sea  (VII,  216). 

8  415.  Oefters  begegnet  eine  der  Formel  ""^•-J^^'^jj  ent- 
sprechende Strophe,  z.  B.  bei  Th.  Moore,  Portugiese  Air 
(II,  260): 

Flöte  ouy  thou  ahining  river; 

Buty  ere  thou  reach  the  sea, 
Seek  Eltons  hotcer^  and  give  her 

The  icreaths  I  fling  o*er  thee. 
And  teil  her  thus,  %f  she^ll  he  mine^ 

The  current  of  our  Uvea  ahall  he, 
With  joys  along  their  course  to  shine 

Like  those  atreet  flowera  on  thet , 

Der  letzte  Vers  bildet  einen  Refrain. 

Anderes,  ungleichrhythmisches  Beispiel  nach  dem 
Schema  •^»^*^J^:  F.  Hemans,  Oh!  Skylark,  for  thy  wing 
(VII,  45). 

Eine  verwandte,  nach  der  Formel  »^»Jo^J«  gebaute 
Strophe  ist  in  den  Hymus  Anc,  and  Mod.  öfters  vertreten, 
so  z.  B.  durch  Nr.  239: 

Chriat  ia  our  corner-atone^ 

On  Hirn  alone  tce  huild; 
With  Hia  true  Sainta  alone 

The  cmirta  of  heaven  are  ßUedi 
Oft  Hia  great  love 
Our  hopea  tre  place 
Of  preaent  yrace 
And  joya  ahore. 

Andere  Beispiele :  Nr.  414 ;  mit  den  vier  letzten  Versen 
als  Refrain:  Nr.  233,  336. 

Als  ein  paar  vereinzelte  Strophen  mit  gleichmotrischem 
Aufgesange  mögen  noch  erwähnt  werden  eine  nach  der 
Formel  a*»-»^*«^^J-  aus  trochäischen  Versen  gebaute,  die  bei 
Fei.  Hemans  m  Echo-Song  (VIl,  18)  vorkommt  und  eine 
aus  sieben  dreitaktigen,  jambisch-anapästischen  Versen  und 

mit  ihron  schottischen  National  -  Melodien  für  eine  Singstimme  mit 
Clayierbogleitung  und  schottischem  und  deutschem  Text,  herausgegeben 
von  Karl  und  Alfons  Kissner,  Leipzig  und  Winterthur,  J.  Rieter-Bieder- 
mann,  1877. 
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einem    derartigen    zweitaktigen    Schlussverse    bestehende 
^»j)a-4)o.dc-d^^  jjg  gjßlj  ijj  Swinburnes  DecUcation  {Poefns  I, 

340)  vorfindet. 

§  416.  Eine  Strophe  mit  kreuzweise  gereimten,  vier- 
und  dreitaktigen  Versen  im  Aufgesang  und  gleichmetrischem 
Abgesang,  aus  dreitaktigen  Versen,  welche  der  Formel 
43  43*^^  entspricht,  begegnet  in  Drydens  Sectdar  Masque 
(S.  383,  V.  69—76). 

Diese  Strophe  kommt  bei  den  neueren  Dichtem  öfters 
vor,  so  u.  a.  bei  Th.  Moore,  FalVn  is  thy  Throne,  oh 
Israel!  (II,  308)  nach  der  Formel  JJ"45'^-*'^-5 ;  beliebter  sind 
jedoch  Strophen  mit  stumpfen  Reimen ,  so  z.  B.  bei  T  h. 
Moore,  Anaaeo^itic  (I,  197): 

Friend  of  my  soul,  this  goblet  sip, 

T  irill  chase  that  pensive  tear; 
*Ti8  not  80  sweet  as  womati's  lip^ 
Biit,  oh  /  Hi8  more  sincere, 
Like  her  deluaive  beam, 

'T  ufill  steal  away  thy  mhid: 
But,  truer  than  love*8  dream^ 
It  leave8  no  sting  behind. 

Andere  Beispiele :  Fei.  Hemans,  Tlie  Cavern  of  the 
three  Teils  (IV,  91);  Ht/mns  Änc,  and  Mod.  Nr.  234  (jj"^^*****?); 
aus  vier-  und  dreihebigen  Versen  nach  der  Formel  J'^f^"^**^ : 
Th.  Moore,   Wheti  the  snd  word  (UI,  142). 

Nahe  verwandt  ist  eine  Strophe  nach  der  Formel 
«4$*'^« »  welche  in  Cowpers  Olney  Hymns  (S.  38,  Nr.  50 
und  8.  40,  Nr.  56)  vorkommt. 

Die  Anfangsstrophe  der  ersteren,  True  Pleasures  be- 
titelt, lautet: 

Lordy  my  sotd  tcith  pleasure  Springs 

When  Jesus*  name  I  hear ; 
Änd  trhen  God  the  Spirit  brings 

The  icord  of  promise  near: 
Beauties  too^  in  hoUness, 

Still  delighted  I  perceive ; 
Nor  have  words  that  can  express 

The  joys  tJuU  precepts  give. 

Andere  Beispiele:  Th.  Moore,  Love's  Viciory  (III, 
114),  Weep  on,  weep  oti  (II,  142,  jambische  Verse). 
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Diese  Strophe  begegnet  auch  mit  Umstellung  der 
beiden  Glieder,  also  mit  voranstehender  Stirn,  bei  Word s- 
worth  (^^'^^^»^^rtSi  in  Simon  Lee  (I,  226—32),  ähnlich  (•»»^g»»«^*^ 
in  The  Solitary  Reaper  (II,  345).  Verwandt  ist  auch  seine 
Strophe  ^^^'^^-'  in  Ellen  Irwin  (U,  191). 

§  417.  Recht  zahlreich  sind  auch  diejenigen  Strophen 
vertreten,  in  denen  beide  Theile  völlig  ungleichmetrisch  sind, 
wenn  auch  seltener  solche,  die  aus  längeren  Versen  be- 
stehen. 

Fünftaktige  und  viertaktige  Verse  finden  sich  zu  einer 
derartigen  Strophenform  nach  der  Formel  J{*m4545  verbunden 
bei  Cowley  in  dem  zierlichen  Gedicht  Echo  {Poefs  V,  268): 

Tir^d  Ufith  the  rough  denials  of  my  prayer^ 

Front  tluU  hard  ahe  tohom  I  obey^ 
I  coniet  and  find  a  nymph  much  gentler  here, 

That  gives  consent  to  all  I  aay. 
All/  gentle  Nympht  tcho  lik^8t  so  well 
In  hollow  solitary  caves  to  dwell ; 
Her  heart  being  such,  into  it  go, 
And  do  hut  once  from  thence  anstver  me  so. 

Eine  verwandte,  ungleichrhythmische,  nach  der  Formel 
5262*43  52  g^^auto  Stropho  kommt  vor  bei  G.  H  e  r  b  e  r  t  in  Frailtie 
(S.  67),  eine  andere,  mit  einem  Aufgesange  aus  kurzen  Versen 
nach  der  Formel  ^'^fX  in  Brownes  Britannius  Pastor  ah 
{Poets  IV,  298),  eine  dritte,  aus  lauter  kurzen,  nach  dem 
Schema  4.542  32*3  geordneten  Versen,  in  C  a  r  e  w  s  GHef  In- 
grost  {Poets  III,  387). 

Eine  ähnliche  Strophe  mit  durchgeführter  kreuzweiser 
Reimstellung,  entsprechend  dem  Schema  JaJj'^lJaJ»  begegnet 
bei  South ey,  To  a  Spiiler  (II,  180): 

Spider/  thou  needW  not  run  in  fear  about 

To  shun  my  curious  eyes ; 
I  i€oh*t  humanely  crush  thy  bowels  out 
Lest  thou  should'st  eat  the  flies  ; 
Nor  will  I  roast  thee  with  a  damn'd  delight 
Thy  Strange  instinctive  fortitude  to  see, 
For  there  is  One  who  might 
One  day  roast  me. 
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§  418.  Beliebter  sind  Strophen  mit  »eptenarischem 
Rhythmus  im  Aufgesang  oder  im  Abgesang,  z.  B.  eine 
nach  der  Formel  Jj^j  4^46  gebaute,  die  in  R  0  c  h  e  s  t  e  r  s  Lied 
Cofistancy  {Poets  VI,  406)  vorkommt: 

I  cannot  change,  as  othera  do, 

Thaugh  you  unjustly  scotfi; 
Since  the  paar  swain  that  aighs  for  you^ 

For  you  alane  was  harn, 
No,  PhylUSf  na^  your  heart  to  move 

A  aurer  way  Fll  try ; 
And,  to  revenge  my  slighted  lare. 

Will  still  lave  an,  will  stiü  lovc  0//,  and  die. 

Eine  ähnliche  Strophe  mit  gekreuzter  Reimstellung 
im  Aufgesang  und  umschliessender  Reimstellung  im  Abge- 
sang  nach  der  Formel  43455343  findet  sich  in  einem  Liede 
von  Donne  (Poets  IV,  27),  wobei  zu  bemerken  ist,  dass 
der  erste,  dritte,  (sechste)  und  siebente  Vers  trochäischen 
Rhythmus  haben: 

Siceetest  Lavel  I  do  not  go 

For  weariness  of  thee, 
Nor  in  hope  the  world  can  shew 

A  fiiter  lave  for  me; 
But  since  that  I 

Must  die  at  last,  V  is  best 

TJiHs  to  use  myself  in  jest 
By  feigned  death  to  die. 

Die  folgenden  Strophen  lassen  sich  vielleicht  besser 
mit  trochäischem,  viertaktigem  Rhythmus  im  sechsten  Verse 
lesen. 

Th.  Moore  bedient  sich  einer  ähnlichen  ungleich- 
rhythmischen Strophe,  aber  mit  umgekehrter  Anordn\mg  der 
beiden  llauptglieder  nach  dem  Schema  rlSr^rl«'''»  ^"  ^^^  '^^ 
Dmrn  from  Heaven  (II,  284) : 

See,  the  datcn  from  Heaven  is  hreaking 

Ö*er  our  aight. 
And  Earth,  from  sin  atcakfng, 

Uails  the  lightt 
See  thase  gronps  of  angels,  winging 

From  the  realms  aJwre, 
On  their  brows,  from  Eden,  hringing 

Wreaths  of  Hope  and  Lore. 

Schipper,  Eng).  Metrik.     U.  Theil.  43 
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Einen  nahe  verwandten  Bau  hat  eine  bei  R.  Burns 
in  Far  a'  that  and  a'  thai  (S.  227)  und  The  Heron  Ballads 
(S.  269)  vorkommende,  nach  der  Formel  4j^3*2ir43*  gebaute 
Strophenform.  Wir  theilen  die  erste  Strophe  des  letzteren 
Gedichtes  mit: 

Whom  will  you  send  to  London  iotcn^ 

To  Parliament  and  a'  that  9 
Or  wha  in  a^  the  country  round 

The  best  deserves  to  fa^  that  ? 

For  a'  that  an'  a'  that^ 

Thro'*  Cralloicay  and  a'  thatt 

Where  is  the  laird  or  helttd  knight 

That  best  deserves  to  f<C  that? 

Beliebt  ist  namentlich  bei  F.  H  e  m  a  n  s  eine  Strophe, 
die  im  Aufgesango  septenarischen  Rhythmus  hat,  im  Abgo- 
sange  aber  aus  dem  poulter's  tneasure  besteht,  also  der  Formel 
434V343  entspricht.  Sie  begegnet  u.  a.  in  dem  Sow//  of  the 
Battle  of  Morgarte7i  (III,  252) : 

The  wine-month  shone  in  its  golden  prime^ 

And  the  red  grapes  dustering  hung, 
But  a  deeper  sound,  through  the  S\citzer*s  clime, 
Than  the  vintage-music,  rung, 
A  sound,  through  vaulted  cave^ 
A  sound^  through  echoing  glen, 
Like  the  hollow  swell  of  a  rushing  tcave ; 
^Twas  the  tread  of  steeUgirt  men. 

Anderes  Beispiel  nach  der  Formol  jjfa^^s:  Iv(tn  the 
Czar  (ib.  V,  234).  Auch  die  umgekehrte  Anordnung  der 
Glieder  ('JIjimh)  findet  sich  öfters,  so  in  Coer  de  Lton  at  the 
hier  of  hh  father  (ib.  IV,  108)  und  nach  der  Foi-mel  "tSs^ilS- 
The  Homcs  of  England  (V,  228),  The  Coronatioti  of  Inez  de 
Castro  (VI,  17),  Marguerite  of  France  (VI,  272).  Eine  ganz 
ähnliche  Strophe  nach  der  Formel  ^"gjSJJls  begegnet  auch  bei 
T  h.  H  0  0  d ,  I  rememher,  I  rememher  (S.  260). 

§  419.  Die  nächste  Gruppe  bilden  diejenigen  Strophen, 
in  denen  der  eine  Haupttheil  aus  einer  halben 
Schweifreimstrophe  besteht,  wie  z.  B.  diese  Art  vor- 
liegt in  der  folgenden,  aus  vier-  und  dreitaktigen  Versen 
nach  der  Formel  J^^®«  zusammengesetzten  Strophe,  welche 
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bei  R.  Burns  in  dem  Gedicht  She's  fair  andfause  (S.  204) 
vorkommt : 

She'a  fair  and  fauae  that  causes  my  smart, 

I  lo'ed  her  metkle  and  lang: 
She's  hroken  her  vow^  ahe^s  broken  my  heart, 

And  I  may  €en  gae  hang. 

Ä  coof  cam  in  wC  rowth  o*  gear, 

And  I  hae  tint  my  dearest  dear, 

But  fcoman  is  but  toarld'a  gear^ 
Sae  let  the  honte  latsa  gang. 

Die  nämliche  Strophe  begegnet  in  seinem  Gedicht 
Duncan  Gray  (S.  180);  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass 
die  Verszeile  h  überall  als  Refrain  wiederkehrt. 

Nahe  verwandt,  sogar  nach  derselben  Melodie  gehend, 
ist  die  nach  der  Formel  J^J^^J  gebaute  Strophe  des  Ge- 
dichts Weary  fa'  you,  Duncan  Gray  (ib.  S.  269),  wo  eben- 
falls in  h  überaU  der  gleiche  Refrainvers  steht. 

Eine  ähnliche  ungleichrhythmische  Strophe  nach  dem 
Schema  rS^S'^'^S  ^^®8*  ^^^  ^°  Hymns  Anc.  and  Mod.  Nr.  26 : 

Godf  that  madest  earth  and  heave9i, 

Darkneaa  and  light ; 
Who  the  day  for  toil  hast  given^ 

For  reat  the  night; 
May  Thine  Angel-gttarda  defend  ua, 
Slumher  atceet  Thy  mercy  send  ws, 
Holy  dreama  and  hopea  ottend  uSf 

Thia  livelang  night. 

Anderes  Beispiel:  F.  Hern  ans,  Tlie  Sea-Song  of 
Gafran  (IV,  222). 

Noch  eine  ähnliche,  bei  R.  Burns  vorkommende 
Strophe  möge  hier  erwähnt  werden,  die  nach  der  Formel 
8"32*"j«  gßl^aut  ist  und  sich  in  dem  Liede  Plii/lls  the  Fair 
(S.  184)  findet: 

While  larka  with  little  leing 

Fann'd  the  pure  air, 
Taating  the  breathing  apring, 

Forth  1  did  fare : 
Cray  the  sttn'a  golden  eye 
Peep'd  o'er  the  mann ta ins  high; 
Such  thy  mornt  did  I  cry, 

PhiUia  the  fair. 

43* 
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Ein  anderes  Beispiel  begegnet  bei  Swinburne, 
Before  the  Mirrw  {Poeins  I,  149)  und  in  Love  ai  Sea,  Str.  1 
(ib.  S.  207). 

§  420.  Eine  Strophenfoim,  deren  Aufgesang  nach  alt- 
englischer Weise  aus  einer  ganzen  Schweifreimstrophe 
und  deren  Abgesang  aus  einem  Reimpaare  besteht, 
nach  der  Formel  *43*43°4,  findet  sich  bei  S penser,  Epi- 
grams^  II  (S.  586): 

Ä8  Diane  hunted  on  a  day, 

She  chaunat  to  come  tchere  Cupid  lay, 

Ui8  quiver  hy  hia  head: 
One  of  hia  ahafta  ahe  atole  away. 
And  one  of  hera  did  cloae  convay 

Into  the  othera  atead: 
With  that  Love  wounded  my  Lovea  hart^ 
But  Diane  beaata  with  Cupida  darf, 

Aehnlichen  Bau,  entsprechend  der  Formel  "J^'^s'^J,  hat 
folgende,  bei  Philips  in  einer  poetischen  Epistel  an 
Williaw  Pulteney  (Poets  IX,  398)  vorkommende  Strophe: 

WhOy  much  diatingui^h^d,  yet  ia  hleaa'd! 
WJto,  diynified  above  the  reat, 

Doeay  atilly  unenvied  live? 
Not  to  the  man  toJwae  wealth  ahounda^ 
Nor  to  the  man  whoae  fame  reaounda, 

Doca  heaven  auch  favour  give, 
Nor  to  the  noble-bornf  nor  to  the  atrong, 
Nor  to  the  gay,  the  beauiiful,  or  young. 

Noch  stärkeren  Unterscliied  im  Längeverhältnis  der 
Verse  des  Aufgesangs  und  Abgesanges  zeigt  eine  bei 
Crash aw  in  seinem  Gedicht  Steps  to  the  Temple  {Mark 
IV)  vorkommende,  unschöne  Strophenform  {Poets  IV,  710), 
welche  nach  der  Formel  ^gl^'^e  gebaut  ist. 

Femer  kommt  eine  eigenartige,  aus  einem  Alexan- 
driner und  zwei  folgenden  Septenaren,  also  einem  um  einen 
Vei's  erweiterten  j)OHlter's  meastire  bestehende,  durch  Binnen- 
reime aber  in  acht  Kurzverse  aufgelöste  Strophe  vor  bei 
W  y  a  1 1 ,  The  Ahused  Lovcr  etc.  (S.  90) : 

Lof  ichat  it  ia  to  tovef 
Leani  ye  that  Hat  to  prove 

At  me^  I  aay; 

No  tvaya  that  mag 
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TJie  gronnded  grief  reniove^ 

Mij  life  alway 

That  doth  decay  ; 
Lot  what  it  is  to  love. 

Die  Stirn  steht  hier  voran.  Die  Wenden  können  auch 
als  eine  Schweifreimstrophe  mit  vorangestellten  kurzen 
Versen  angesehen  werden,  mit  deren  Bau  sie  identisch  sind. 

Einen  gefälligeren  Bau  hat  eine  in  Edgar  Poes 
Eulalie  (S.  62)  vorkommende  Strophenform  (Str.  2  und  3), 
die  nach  dem  Schema  ■53*'23**7  gebaut  ist,  (die  erste  Strophe 
entspricht  der  Formel  ^^^  vielleicht  aber  besser  als  eine 
zehnzeilige  nach  dem  Schema  'Sa^'Saia«  gedruckt  würde : 

Ahf  lese  —  leas  hright 
The  Stars  of  the  night 
Than  the  eyes  of  the  radiant  girl  / 
Änd  never  a  flake 
That  the  vapour  can  mdke 
With  the  moon-tints  of  parple  and  pearl, 
Can  vie  with  the  wodest  Eulalie^s  most  unregarded  curl  — 
Can  compare  with  the  hright-eyed  Eulalie^s  most  hunible  and  careless  curl. 

Sonst  kommen  bei  den  neueren  Dichtem  namentlich 
Strophen  dieser  Art,  in  denen  drei-  oder  viertaktige  Verse 
mit  fünftaktigen  combiniert  sind,  vor,  so  z.  B.  eine  durch 
die  Formel  **t^''"'4*6'*5  auszudrückende  Strophe  bei  Th.  Moore 
in  Dost  thou  reineniher  (II,  265): 

Dost  thou  renietnber  that  place  so  lonely, 

A  Place  for  lovers,  and  lovers  only, 
Where  first  I  told  thee  all  my  seeret  sighsf 

WJhen^  as  the  moonbeam^  that  trembled  o*er  thee^ 

Illumed  thy  blushes^  I  knelt  before  thee, 
And  read  my  hope*s  sweet  triumph  in  those  eyes? 

Then^  then,  while  closely  heart  was  drawn  to  heart^ 

Love  bound  us  —  never,  never  more  to  pari/ 

Einer  ähnlichen,  dem  Schema  "5^55^45  entsprechenden 
Strophe  bediente  sich  Swinburne  in  seinem  Gedicht  To 
Victor  Hugo  {Poems  I,  166).  Die  umgekehrte  Anordnung, 
voranstehendes  Reimpaar  als  Stirn  nebst  folgender  Schweif- 
reimstrophe als  Wenden,  nach  der  Formel  "J^Sj^^aJ,  findet  sich 
bei  Th.  Moore  in  Oh,  Ye  Dead  (II,  209): 
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Oh  ye.  Dead!  oh,  ye  Dead!  whom  we  know  hy  ihe  light  you  give 
Front  your  cold  gJeamitig  eyes^  though  you  niove  like  men  tcho  lice, 

Why  leave  you  thus  your  graves, 

In  far  of  fields  and  icaves, 
Where  the  worm  and  Ihe  aea-hird  only  know  your  bed, 

To  haunt  thia  spät  where  all 

Thoae  eyea  that  wept  your  faüy 
And  the  hearta  that  waiVd  you,  like  your  own,  lie  dead. 

Eine  andere  von  Th.  Moore  in  ßeason,  Folly  and 
Beauty  (II,  263)  gebrauchte  Strophe  entspricht  der  Formel 
«jccbddbB^  «cffffhhgfl  gj.^  ig^  g^jgQ  nounzeüig,  kann  aber  doch  hier- 
her gereclinet  werden,  da  der  letzte  Vers  nur  eine  gesang- 
liche Wiederholung  des  vorhergehenden  ist. 

§  421.  Unter  den  neunzeiligen  Strophen  sind 
diejenigen  mit  paralleler  Reimstellung  nicht  häufig  an- 
zutreffen. Ein  Beispiel  einer  solchen  mit  gleichmetrischem 
Aufgesange,  der  Formel  ••»»'»^c'^JJ  entsprechend ^  bietet 
eine  bei  Akenside,  Book  I,  Ode  Xy  To  the  Muse  {Poets 
IX,  780)  vorkonmiende  Strophe: 

Queen  of  tny  aonga,  harmonioua  mäid. 
Ah  why  haat  thou  withdrawn  thy  aidf 
Ali  why  foraaken  thua  tny  hreaat 
Wüh  inauapicioua  datnpa  oppreaa^d? 
Where  ia  the  dread  propheiie  heat^ 
With  which  tny  boaom  wont  to  beatf 
Where  all  the  bright  myaterioua  dreama 
Of  haunted  grovea  and  tuneful  aireama, 
That  woo'd  my  geniua  to  diveneat  themeaf 

Eine  nach  dem  Schema  •'^JJ^'g^J  gebaute  Strophe  be- 
gegnet bei  Sidney,  Pansies  XVII  (Grosart  I,  212). 

Eine  andere  derartige,  aus  vier-  imd  zweitaktigen, 
jambisch-anapästischen  Versen,  nach  der  Formel  »•'»J«««*^ 
zusammengesetzte  Strophe  findet  sich  bei  Oay,  Netvgat^s 
Garland  {Poets  VIII,  322): 


*  Die  näxnlioho  Reimstellung  bei  ungleichmetrischem  Aufgesange, 
das  einzige  uns  bekannt  gewordene  Beispiel  der  Art,  welches  wir  des- 
•^halb  hier  nur  beiläufig  erwähnen,  bietet  eine  Strophe  nach  der  Formel 
*M6  *J*U ,  welche  bei  C  o  w  1  e  y  in  The  Conatant  (Poela  V,  276)  vor- 
kommt 
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Ye  gallants  of  Newgate^  whoae  fingera  are  niee, 
In  diving  in  pockets,  ar  cogging  of  dice; 
Ye  sharper 8  so  richy  tcho  cän  buy  off  the  noose ; 
Ye  honester  poor  rogues,  tcho  die  in  your  shoes; 

Aitend  and  draw  near^ 

Good  news  yon  shaü  hear^ 
How  Jonathan' s  throat  tcas  eut  from  ear  to  ear ; 
IIow  BlueskinU  sharp  penknife  hath  sei  you  at  ease^ 
And  every  man  round  me  may  rob  if  he  pleast» 

Strophen  mit  gleichmetrischem  Aufgesange  in  paralleler 
Reimstellung  sind  bei  den  neueren  Dichtern  selten.  Zwei 
Beispiele  nach  der  Formel  ••^'•Jg^J^  bietet  Wordsworth 
in  seinen  Gedichten  To  a  Butierjly  (II,  254  und  266),  deren 
Strophen  imAbgesange  also  aus  einer  im  ersten  Gliede  um 
einen  Vers  verkürzten  Schweifreimstrophe  be- 
stehen: 

Stay  fiear  me  —  do  not  take  thy  flight  t 

Ä  little  longer  stay  in  sightt 

Much  converse  do  I  find  in  thee, 

Historian  of  my  infaney  t 

Float  near  me:  do  not  yet  departl 

Dead  times  revive  in  thee: 
Thou  hring'st,  gay  creature  as  thou  artt 
Ä  soUmn  imctge  to  my  heart^ 

My  father^s  family. 

Eine  Strophe  derselben  Gattung,  mit  vorangestellter 
Stirn ,  ist  folgende ,  nach  der  Formel  Ja^Jl^^"*^  gebaute, 
die  in  Walter  Scotts  Lady  of  theLake{S.  142)  vorkommt: 

Not  faster  yonder  rotcers*  might 

Flings  from  their  oars  the  spray, 
Not  faster  yonder  rippling  bright, 
That  tracks  the  shallop's  course  in  light, 

MeUs  in  the  lake  away, 
Then  men  from  memory  erase 
The  benefits  of  former  days; 
Then,  stranger ^  got  good  speed  the  white, 
Nor  think  again  of  the  lonely  isle. 

Hier  besteht  die  frons  aus  einer  im  ersten  Gliede 
um  einen  Vers  verkürzten  Schweifreimstrophe. 

§  422.  Gleichmetrischen  Bau  bei  kreuzweiser 
Reimstellung  im  Aufgesange  hat  folgende  bei  Swift, 
A  BaUod  {Poeta  IX,  p.  7)  vorkommende,  gleichfalls  aus  vi^r- 
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und  zweitaktigen,  jambisch-anapästischen  Versen  zusammen- 
gesetzte, der  Formel  «»»»J«*«®^^  entsprechende  Strophe,  an 
welche  sich  zwei  Chorus- Verse  anschliessen : 

Once  on  a  time^  as  old  storiea  rehearae^ 

A  frlar  wotdd  needs  shoto  hia  tdlent  in  Latin; 
But  was  8orely  put  toH  in  the  midst  of  a  rersBy 
Becauae  he  cauld  find  no  tccrd  to  cotne  pat  in: 
Theti  all  in  a  place 
He  left  a  void  apace, 
And  ao  tcent  to  bed  in  a  deaperate  caae; 
TJien  hehold  fhe  next  morning  a  wonderful  riddle! 
He  found  it  tcaa  atrangely  fllVd  up  in  the  middle. 
Chorus:  Let  cenauring  critiea  then  thinh  tohat  they  Hat  onH; 
Who  would  not  write  veraea  wUh  auch  an  aaaiatantf 

•Einfacher  ist  folgende,  nach  der  Formel  »*»*^««*JJ  gebaute, 
bei  John  Scott,  Ode  XXV:  Uie  mdancholy  Evening 
{Poets  XI,  759),  vorkommende  Strophe: 

0  haate,  ye  hovef*ing  clouda  away 

Ye  clouda  ao  fleeey,  dim,  and  pale, 
TJirough  which  the  moon*a  obatrttcted  ray 

Sheda  thia  aad  tohiteneaa  o^er  the  valet 

Forbear,  ye  bella,  that  languid  atrain! 

The  aightf  the  aound,  are  fraught  ufith  pain  ; 

The  icorda  of  dying  frienda  I  hear^ 

The  open  grave  1  Ungar  near^ 
Take  the  hat  locky  and  drop  the  parttng  teart 

Auch  bei  den  neueren  Dichtern  sind  Strophen  dieser 
Art  mit  gleichmetrischem  Aufgesange  nicht  selten  zu  finden. 
So  begegnet  eine  der  Formel  »^^^^o*»^  entsprechende  bei 
Campbell,  Lifies  on  leaving  a  Scene  in  Bavaria  (S.  192): 

Adieu  the  wooda  and  watera*  aide, 

Imperial  Danuhe'a  rieh  domaint 
Adieu  the  grotto^  wild  and  wide, 

The  rocka  abrupt,  and  graaay  piain  t 

For  pallid  Autumn  once  again 
Hath  awelVd  each  torrent  of  the  hill; 

Her  clouda  collect,  her  ahadowa  aaüy 

And  watery  winda  that  aweep  the  vale, 
Grow  loud  and  louder  still, 

Aehnlichen  Bau,  nämlich  nach  dem  Schema  «^^«»«»j^ 
hat  eine  Strophe  Shelleys  aus  trocbäiscben  Versen 
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in  An  Exhortation  (I,  349),  sowie  eine  Th,  Moores  nach 
der  Formel  •^»^«^»^J  in  The  Sfeersmnns  Song  (I,  357).  Auch 
eine  der  Formel  »^»^«^^kd  entsprechende  Strophe,  die  in  seinem 
Gedicht  The  two  Laves  (III,  127)  vorkommt,  ist  nicht  sehr 
verschieden.  Etwas  mehr  weicht  eine  aus  vier-  und 
zweitaktigen ,  jambisch  -  anapästischen  Versen  nach  dem 
Schema  •-^»-'»edooP  gebaute  Strophe  ab,  in  welcher  sein  Ge- 
dicht While  Historf/s  Muse  (II,  166)  geschrieben  ist: 

White  History's  Muse  the  memorial  was  keeping 
Of  all  that  the  dark  hand  of  Destiny  toeaves. 
Beeide  her  the  Genius  of  Erin  sfood  weeping, 

For  hers  was  the  story  that  blotted  the  leaves, 
But  ohi  how  the  fear  in  her  eyelids  grew  hrighi 
When,  after  whole  pages  of  sorrow  and  shame, 
She  was  History  write^ 
With  a  peneil  of  light 
That  illum^d  the  whole  totume^  her  WeUington^s  name. 

Diese  Strophe  könnte,  wie  manche  ähnlicher  Art,  die 
früher  citiert  wurden,  auch  den  achtzeiligen,  zweitheiligen, 
gleichgliedrigen ,  gleichmetrischen  Strophen  zugezählt  wer- 
den, von  denen  sie  sich  hinsichtlich  des  Rhythmus  nicht 
unterscheidet. 

In  einer  Strophe  von  Rob.  Burns,  durch  das  Gedicht 
Tlie  young  Highland  Rover  (S.  196)  vertreten,  steht  die 
gleichmetrische  Stirn  voran  mit  folgenden  ungleichmetrischen 
Wenden  nach  der  Formel  *'****^''J3*43",  ßo  dass  eine  der 
früher  (S.  679)  citierten,  W.  Scott* sehen  einigermassen 
ähnliche  Strophe  vorliegt. 

Dasselbe  ist  in  noch  höherem  Grade  der  Fall  mit 
einer  aus  trochäischen  Versen  nach  der  Formel  ^3*43®^*^ 
gebauten  Strophe  Th.  Moores  in  dem  Liede  One  dear 
Smile  (in,  99),  deren  Wenden  gleichmetrisch  sind  bei  un- 
gleichmetrischer Stirn. 

Strophen  dieser  Art  mit  einem  Aufgesange  aus  fünf- 
taktigen  Versen  sind  selten.  Eine  solche,  der  Formel 
a-ba-bccddb  entsprechende,  begegnet  bei  Fei.  Hern  ans  in 
Night'Bloiüing  Flowers  (VII,  15): 
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Children  of  night!  iw/olding  meekly^  slowly 
To  ihe  sweet  hreathinga  of  the  ahadowy  hours, 
When  dark-hlue  heavens  look  aofteat  and  most  holy^ 
And  glotvtcorm  light  ia  in  the  forest  bowers ; 

To  aoUmn  things  and  deep^ 

To  aptrit'haunted  aUep^ 

To  thoughtSy  all  purified 

From  earth,  ye  aeem  allied; 
0  dedicated  flotcera  ! 

Auch  Strophen  mit  einem  Aufgesange  aus  dreitaktigen 
oder  dreihebigen Versen  sind  nicht  häufig.  Fei.  Hemans 
bietet  gleichfalls  ein  Beispiel  einer  solchen  nach  dem  Schema 
ababo^c-dr  j^^g  trochäischen  Versen  (mit  Ausnahme  des 
letzten)  gebauten  in  0  thou  Breeze  of  Spriny  (VII,  87): 

0  thou  breeze  of  spring/ 

Gladdening  sea  and  shore, 
Wake  the  woods  to  sing, 

Wake  my  heart  no  mcret 
Streams  have  feit  the  sighing 

Of  thy  seented  toing^ 
Let  fach  fount  repl^ng 

Hail  fhee,  breeze  of  spring^ 
Onee  more. 

Die  üebereinstimmung  des  Refrainreimes  mit  der 
ersten  Zeile  findet  nur  in  dieser  Strophe  statt. 

Eine  etwas  compliciertere  Strophe  aus  vorwiegend 
dreitaktigen,  jambisch-anapästischen  Versen  von  der  Form 
•'»•^^^3^ ,  begegnet  bei  C  a  m  p  b  e  1 1  in  Battle  of  Üie  Baltk 
(S.  69). 

§  423.  Recht  zahlreich  sind  Strophen  mit  ungleich- 
metrischem Auf-  und  Abgesange  in  kreuzweiser 
Reimstellung  beider  vertreten. 

Eine  schöne  neunzeilige  Strophenform,  welche  durch 
die  Formel  4^45^5^  wiedergegeben  werden  kann,  kommt 
noch  vor  bei  D  0  n  n  e,  The  Litany  {Poets  IV,  45) : 

Father  of  heav^n,  and  htm  by  whom 
Itf  and  US  for  it,  and  aü  eise  for  tis^ 

Thou  mad'st  and  govern*st  ever^  come^ 
And  recreate  me,  now  grown  ruinous; 

My  heart  is  by  dejection  clay, 
And  by  self-murder  red. 
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Front  thh  red  earih^  0  Falber!  purge  away 
All  vicious  tinctureSy  fhat^  new  fashioned^ 
I  maij  riae  up  from  deaih  hefore  I'm  dead. 

Von  anderen  Strophen  dieser  Gruppe  möge  zunächst 
eine  im  Abgesang  an  die  Halbstrophe  einer  Schweifreim- 
strophe erinnernde  Form  erwähnt  werden,  deren  sich 
Spenser  in  der  vierten Ekloge  (April)  seines  Shepheard's 
Calender  (S.  455)  bedient,  und  welche  dargestellt  werden  kann 
durch  die  Formel  J255*'f24- 

Ye  dayntye  Nympha^  that  in  this  blessed  brooke 

Doe  balhe  your  brest^ 
Forsake  your  toairy  bowrea^  and  hether  locke, 

At  my  requeat: 
And  eke  you  Virgina,  that  on  Pamaaae  dtcell, 
Whence  floweth  Eelieon,  the  leamed  tceU, 

Helpe  tne  to  blaze 

Her  tvorthy  praiae^ 
Whieh  in  her  aexe  doth  all  exceU, 

Eine  Strophe  von  verwandter  Bauart,  nämlich  ent- 
sprechend der  Formel  Jjj24**2",  worauf  dann  eine  ähnliche 
achtzeilige  Strophe  folgt,  kommt  vor  in  einem  Liede  von 
Carew,  Celia  einging  (Poets  III,  685). 

Eine  Strophe  ähnlicher  Art  (Jtl^Jtl?*)  begegnet  bei 
Tennyson,  The  Bailad  of  Oriana  (S.  17): 

My  heart  ia  waaied  wiih  my  tcoe, 

Oriana, 
There  ia  no  reat  for  me  below, 

Oriana. 
When  the  long  dun  wolda  are  ribVd  with  anow. 
And  loud  the  Norland  tchirlwinda  blow, 

Oriana, 
Alone  I  wander  to  and  fro^ 

Oriana. 

§  424.  In  den  meisten  übrigen,  hierher  gehörigen 
Strophen  besteht  der  Aufgesang  oder  der  Abgesang  aus  zwei 
septenarischen  Reihen. 

So  z.  B.  die  Wenden  der  nach  der  Formel  VSsTsisir? 
also  mit  vorangestellter  Stirn  gebauten  Strophe,  in  welcher 
das  Burns'sche  Gedicht  Wilt  thou  be  my  dearie  (S.  186/7) 
geschrieben  ist. 
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Für  gewöhnlich  bilden  aber  die  beiden  Stollen  den 
Anfang  der  Strophe,  wie  z.  B.  in  einer  nach  dem  Schema 
J^^^****f~  gebauten  in  Hymtis  Am,  and  Mod.  Nr.  378,  in 
einer  anderen  von  der  Form  434^234^»  ^^^  bei  F.  Hemans 
in  The  Lyre  and  the  Flower  (VÜ,  70)  begegnet,  oder  in  einer 
in  mehreren  Variationen  bei  Bums  vorkommenden,  so  z.  B. 
in  Tlie  Hohj  Fair  (S.  U)  in  einer  der  Formel  J^J^l^^^J  ent- 
sprechenden  Strophe: 

lipon  a  simmer  Sunday  mofft, 

When  Nature'B  face  is  fair^ 
I  walked  forth  to  view  the  com, 

An*  snuff  the  caller  air, 
The  riein*  sun,  owre  Oalston  muirs, 

Wi'  glorioua  light  waa  glintin  ; 
The  hares  teere  hirplin  down  the  furrs^ 

The  lav'rocks  they  were  ehantin 
Fu*  aweet  (hat  day, 

Aehnliche  Beispiele :  Aus  trochäischen  Versen 
(4*3 r343"f  ^r^3  )  •  ^*^^  ^^^  ^^f^  ^^^  ever,Jawie  (S.  218);  aus 
jambischen  Versen  (4S"t3'4t'43^2)  =  ^''^  Ordination  (S.  29), 
A  Dream  (S.  36);  nach  den  Formeln  JsJaJ^^g:  Halloween 
(S.  44)  und  4^43^J3^^2:  Eliz.  Barr.  Browning,  The  Gry 
of  the  Human  (III,  51). 

§  425.  Andere  Strophen  beruhen  wieder  auf  der  Com- 
bination  mit  der  verkürzten  Schweif reimstrophe,  so 
z.  B.  eine  nach  der  Formel  43^3*^3*^4  gebaute  (mit  fehlendem 
letzten  Schweifreimverse),  die  bei  Byron  in  seiner  Orfe  to 
Napoleon  (S.  273)  begegnet: 

^Tis  done  —  but  yesterday  a  King! 

And  arm'd  with  Kings  to  strive  — 
And  notc  thou  art  a  nameless  thing ; 

So  abject  —  yet  alivef 
Is  this  the  man  of  thousand  ihrones, 
Who  streuPd  our  earth  tcUh  hostile  bottes^ 

And  can  he  thus  survivef 
Since  he,  nUseaWd  the  Morning  Star, 
Nor  man  nor  fiend  hath  fallen  so  far. 

Anderes  Beispiel:  Byron,  And  thou  art  dead,  as 
young  and  fair  (S.  282). 

In  einer  ähnlichen,  aus  vier-  und  dreihebigen  Versen 
bestehenden,  der  Formel  Jjjj*^***^  entsprechenden  Strophe, 
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die  bei  Campbell  in  Line%  türitten  on  visiting  a  scene  in 
Argyleshire  (S.  82)  vorkommt,  besteht  der  Schluss  des  Ab- 
gesanges  aus  einer  halben  Schweifreimstrophe,  in  einer 
von  Wordsworth  zu  seinem  Gedicht  The  Soninambulist 
(VII,  382)  verwendeten  (43^''^4343'*43)  aus  einer  im  ersten 
Gliede  um  einen  Hauptvers  verkürzten  Schweifreimstrophe. 

§  426.  In  anderen  Fällen  besteht  der  Aufgesang  aus 
einer  vollständigen  Schweifreimstrophe,  wie 
z.  B.  in  einer  bei  Carow,  An  Hymeneal  Song  on  the 
Nuptials  of  (he  Lady  Anne  Wenttcorth  {Poets  III,  709)  vor- 
kommenden, nach  der  Formel  *4  3'^43*^'*4  gebauten  Strophe: 

Break  not  the  slumbers  of  the  bride, 
But  let  the  stm  in  triumph  ride, 

Seattering  his  heamy  light; 
When  ehe  atcakes,  he  shall  resign 
Ilis  ray8,  and  ehe  dlone  slhall  shine 

In  glory  all  the  night» 
For  she,  tiU  dag  return^  muat  keep 
An  amorous  pigil,  and  not  steep 
Her  fair  eyes  in  the  dew  of  sleep. 

Verwandten  Bau,  nämlich  der  Formel  »-a-bc.c-bd*d*b 
entsprechend,  mit  einer  gleichmetrischen,  aus  viertaktigen 
Trochäen  bestehenden  Schweifreimstrophe  als  Aufgesang 
versehen,  hat  eine  von  Dryden  für  sein  Gedicht  The 
Pears  of  Amint<i  etc.  (S.  368)  verwendete  Strophe: 

On  a  hank^  beeide  a  tcillotc^ 

Heaven  her  covering,  earth  her  pilloir^ 

Sad  Amynta  aighed  alone ; 
Frotn  the  cheerleas  datcn  of  moming 
Till  the  detps  of  night  returning^ 
Singing  thua  ahe  made  her  moan : 
„Uope  18  banishedf 
Joys  are  vaniahed, 
Dämon,  mg  belored,  ia  gone,^ 

Bei  den  neueren  englischen  Dichtem  ist  diese  Strophe 
selten  vertreten.  Ein  Beispiel  einer  solchen,  nach  dem  Schema 
*5l^S4*24  gebauten,  deren  Abgesang  sich  also  durchaus  nicht 
von  den  Stollen  unterscheidet,  findet  sich  bei  Thackeray 
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in  The  Rose  of  Flora  (S.  237 ;  dort  als  sechszeilige,  gleich- 
metrische Strophe  gedruckt): 

On  Brady's  tower 

There  grows  a  fiower, 
It  ia  the  loveliest  flower  that  blaufs,  — 

At  Castle  Brady 

There  Uvea  a  lady, 
(^And  how  I  lave  her  no  one  knototi); 

Her  tiatne  ia  Nora^ 

And  the  goddeaa  Flora 
Preaenia  her  with  thia  hlooming  rose. 

Strengere  Scheidung  zwischen  Auf-  und  Abgesang 
liegt  vor  in  der  folgenden,  aus  trochäischen  Versen  be- 
stehenden ,  der  Fonnel  "Xe^^^TT  entsprechenden  Strophe, 
die  bei  Leigh  Hunt  in  Songs  of  the  Flotrers  (S.  291) 
begegnet : 

We  are  the  atceet  Flow  er  a^ 

Born  of  aunny  ahoteer a, 
Tltinkj  trhene'er  you  aee  ua,  irhat  our  heauty  aaith : 

Utterance  mute  and  hright 

Of  aome  unknoim  delight, 
We  fill  the  air  with  pleaaitre^  by  our  aimple  hreath : 

All  who  aee  ua,  love  ua; 

We  he  fit  all  placea; 
ünto  aorrow  we  give  amilea;  and  unto  gracea,  gracea. 

Andere  Strophen  des  Gedichts  sind  nach  dem  Schema 
"aö^'S?**!?  göl^aut,  bestehen  also  aus  drei  ungleichen  Theilen, 
was  übrigens  strenge  genommen  auch  schon  von  der  ereten 
Strophe  wegen  der  klingenden  Reime  in  dem  ersten  und  der 
stumpfen  in  dem  zweiten  behauptet  werden  könnte. 

§  427.  Unter  den  zehnzeiligen  Strophen 
stellen  wir  diesmal  diejenigen  mit  ungleichmetrischeni 
Aufgesange  in  paralleler  Eleimstellung  (als  die  ältesten) 
voran.  Zwei  Beispiele  kommen  vor  bei  Cowley,  nämlich 
zunächst  eine  nach  der  Formel  gj m'^o^^^^Sö  gebaute  in  Verses 
lost  upon  a  Wager  {Poets  V,  281): 

Aa  soon  hereafter  will  I  Wagera  lay 
'Oainat  what  an  oracle  ahall  aay: 
Fool  that  I  was!  to  venture  1o  deny 
A  iongue  ao  ua^d  to  rietory  ! 
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A  tongue  so  blesa^d  by  nature  and  by  Art, 

That  never  yet  it  apoke  btU  gain^d  an  heart ; 

Though  wlwt  yau  said  had  not  been  tthte^ 

If  spoke  by  any  ehe  bui  you : 

Your  Speech  will  govem  Deatiny, 

And  Fate  will  ehange  rather  than  yau  shculd  die. 

In  einer  anderen  Strophe  Cowleys,  worin  das  Ge- 
dicht An  Anstver  to  an  InvitcUion  to  Cambridge  (ib.  234) 
geschrieben  ist,  ist  parallele  und  gekreuzte  Reimstellung 
der  Verse  combiniert  nach  der  Formel  JS^^^'^^Ja*^. 

Ein  drittes  Beispiel  mit  achtzeiligem  Aufgesange  nach 
der  Formel  ^^"^i^'^'lf*^*  begegnet  bei  Campbell  in  seinem 
Song  of  the  Oreeks  (S.  128) : 

Again  to  the  battle,  Achaiana! 

Our  heart 8  bid  the  tyranta  defiance; 

Our  land,  the  firat  garden  of  Liberty'a  tree  — 

It.  haa  been^  and  ahaÜ  yet  be,  the  land  of  the  free, 

For  the  croaa  of  our  faith  ia  replantedj 

The  pale  dying  creacent  ia  daunted. 

And  tce  marcJi  that  the  foot-printa  of  Mahomefa  alavea 

May  be  waah^d  out  in  blood  from  our  forefaihtr^a  gravea, 
Their  apirita  are  hovering  o'er  ua^ 
And  the  aword  ahall  to  glory  reatore  ua. 

§  428.  Als  eine  Strophe,  die  in  der  Mitte  steht  zwi- 
schen der  gleichmetrischen  und  ungleichmetrischen  Gruppe, 
ist  die  folgende  anzusehen,  welche  in  einer  Hymne  Ph. 
Fletchers  vorkommt  {Poets  IV,  471)  und  aus  vier  vier- 
taktigen  Verspaaren  zusanmiengesetzt  ist,  von  denen  aber 
das  letzte  durch  eingeflochtene  Reime  zu  vier  zweitaktigen 
Kurzzeilen  aufgelöst  ist,  so  dass  die  Formel  »«^»bccdcdc  entsteht : 

Wake,  0  my  aoull  awake  and  raiae 
Up  every  part  to  aing  hia  praiae^ 
Who  from  hia  aphere  of  glory  feil, 
To  raiae  thee  up  from  death  and  hell : 
See  hoip  hia  aouly  vext  for  thy  tfin, 
Weepa  blood  without^  feela  hell  within : 
See  where  he  hanga: 

Hark  how  he  criea: 
Ohf  bitter  pangaf 

Note,  now  he  diea. 
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Obwohl  die  äussere  Form  der  Strophe  dieselbe  als 
eine  ungleichmetrische,  ungleichgliedrige  erscheinen  lässt, 
so  ist  ihr  Rhythmus  doch  entschieden  deqenige  einer  gleich- 
metrischen, gleichgliedrigen  Strophe. 

Der  gleichmetrischen  Gruppe  nähert  sich  auch  folgende, 
bei  A  k  e  n  8  i  d  e,  Book  I,  Ode  IV  {Poets  IX,  775)  vorkommende, 
der  Formel  "»'bc«»«*«^^  entsprechende  Strophe: 

YeSf  you  coutemn  the  perjur^d  maid 
Who  all  your  favourite  hopes  hetray*d: 
Nor,  though  her  heart  ahould  hatne  returfi, 
Her  tutie/ul  iongue  its  falsehood  mouru^ 
Her  wining  eyea  your  faith  implore, 
Would  you  her  hand  receive  again^ 
Ät  once  dissemble  your  disdain, 
Or  listen  io  the  syren^s  thente, 
Or  stoop  to  love:  since  uow  esteem^ 
And  conßdence,  and  friendship  is  no  niore. 

Eine  ähnliche  Strophe,  nur  mit  Voranstellung  des 
längeren  Verses  (und  somit  der  Stirn)  nach  dem  Schema 
aabbccddee^  begognot  bei  W  0  r  d  8  w  0  r  t  h  in  The  Bfotv/ne's 
Cell  (VI,  24).  Eine  andere,  bei  ihm  in  The  Last  of  the  Flock  (I, 
243)  vorkommende,  einfache  Strophe  hat  die  Gestalt  »a^^cdeäff 
eine  dritte  in  The  Sparrou's  Nest  (II,  206)  verwendete, 
entspricht  der  Form  *"^^J3"43,  besteht  also  im  Abgesange 
aus  einer  verschränkten  Schweifreimstrophe.  Einfachen 
Bau,  nämlich  nach  dem  Schema  ««bbccddEE^  j^g^j.  ^^^^j^  ^j^^  j^^j 

Th.  Moore  in  Oh  Fair,  oh  Pur r st!  (II,  319)  begegnende 
Strophe,  wohingegen  eine  bei  ihm  in  den  Irish  Melodies 
(II,  158)  vorkommende,  etwas  compliciertere ,  nach  der 
Formel  »*»»^<*cd««  aus  vier-  und  zweihebigen  Versen  zu- 
sammengesetzte Strophe  durch  folgendes  Beispiel  veran- 
schaulicht werden  möge: 

Oh  /  had  we  aome  hright  little  isle  of  our  own, 

In  a  blue  sutnmer  ocean,  far  off  and  alone, 

Where  a  leaf  never  dies  in  the  still  blooming  botrers, 

And  the  bee  banquets  on  through  a  whole  year  of  flotrer»'^ 

Where  the  sun  loves  to  pause 
With  so  fond  a  delay, 

That  the  night  only  draws 
A  thin  veil  oW  the  day; 
Wliere  simply  to  feel  that  toe  breathe^  that  we  Uve^ 
Is  worth  the  best  joy  that  life  elsewhere  ean  give. 
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§  429.  Unter  den  Strophen  mit  gekreuzter  Reim- 
stellung  im  gleichmetrischen  Aufgesango  ist 
eine  Strophe  Brownes  bemerkenswerth ,  in  welcher  die 
vierte  Ekloge  seines  Shepherd's  Pipe  (Po^/s  IV,  357)  geschrieben 
ist,  und  deren  Aufgesang  aus  vier  fünftaktigen  Versen  besteht, 
während  der  Abgesang  aus  zwei,  durch  eingeflochtenen  Reim 
aufgelösten  Septenaren  und  einem  nicht  durch  solchen  Reim 
aufgelösten,  daher  von  uns  langzeilig  gedruckten  poulter's 
measure  zusammengesetzt  ist,  in  der  Form  ****ms4867' 

Under  an  aged  oak  was  Willy  laid, 
Willy ^  (he  lad  who  whikmi  made  the  rochs 
To  ring  wiih  joy,  trhilst  on  his  pipe  he  play^d^ 
And  from  their  mastcr^s  woo^d  the  neighhWing  flocks : 
But  now  o^ercome  toith  dolort  deep 

That  nigh  his  hearhstrings  rent: 
Ne  car^d  he  for  his  silly  sheep, 
Ne  car*d  for  merriment 
But  chang*d  his  tconted  walks  for  nnkouth  paths  unktioirn, 
Where  none  but  trees  might  hear  his  plaints  and  echo  rue  his  wann. 

Einen  ähnlich  odenartigen  Bau,  nämlich  nach  der 
Formel  ^^^^möö^m»  ^^^  ^^'  ^^  ^^^  Hymns  Am.  and  Mod. 

Andere  Strophen  dieser  Art  mit  einem  Aufgesange 
aus  fünftaktigen  Versen  haben  einen  einfacheren ,  den 
gleichmetrischen  Strophen  näher  stehenden  Bau,  so  z.  B. 
eine  bei  6.  Herbert  in  The  Pearl  (S.  87)  vorkommende, 
welche    die  Gestalt    «^»bccdedE    j^^j.    ^^^    ^jj^^    neuere,  von 

Keats  in  seiner  Ode  to  a  Nightingale  (S.  263)  verwendete, 
welche  der  Formel  "^'"^^'^'^^j'^J  entspricht. 

Femer  ist  eine  hübsche  Strophe  Ben  Jensons  zu 
erwähnen,  die  in  seiner  Celeh'ation  of  Chans  vorkommt, 
nämlich  in  IV,  Her  Triumph  {Poets  IV,  562),  und  aus  drei-, 
zwei-  und  vierhebigen  Versen  besteht  in  der  Folge  "**'**'J232 w  • 

See  the  chariot  at  hand  here  of  Lore, 

Wherein  my  lady  rideth! 
Each  that  draws  is  a  swan  or  a  dore^ 

And  tcell  the  cor  Lore  guideth, 
As  she  goeSj  all  hearts  do  duty 
ünto  her  heauty, 

Schipper,  Kngl.  Metrik.    II.  Th«il.  44 
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And  enamaur%  do  trish  so  they  might 

BtU  enjoy  such  a  sight ; 
That  they  still  wert  to  run  hy  her  side^ 
Through  swardSj  through  seas^  whither  she  would  ride. 

Derselben  Strophe  bediente  er  sich  zu  einem  Liede 
in  The  Deril  is  an  Ass  (ib.  610). 

8  430.  Bei  den  neueren  Dichtern  begegnen  ein- 
fachere Strophen  dieser  Art,  so  u.  a.  eine  der  Formel  «-ba-bccdedE 
entsprechende  in  Campbells  schöner  0(fe  to  tlieGermans 
(S.  214).  In  einer  anderen,  nach  dem  Schema  a*b*ft-bM:cd-e*d^^  gg_ 
bauten,  die  bei  T  h.  Moore  in  dem  Liede  Bring  the  bfigfU 
garlands  hither  (II,  296)  vorkommt,  liegt  ümschliessung  des 
Abgesangs  durch  die  beiden  Stollen  vor: 

Bring  the  bright  garlands  hither, 

Ere  yet  a  Uaf  is  dying ; 
If  80  80on  they  tnust  wither, 

Ours  he  their  last  sweet  aighing. 
Harh^  that  low  dismal  chime! 
*T  is  the  dreary  voice  of  Time, 
Oh,  bring  beauty,  bring  roaes. 

Bring  all  that  yet  is  ours; 
Let  life^s  day,  as  it  closes^ 

Shine  to  the  last  thro*  flowers. 

Bei  Th.  Moore  begegnet  noch  eine  ähnlich  gebaute 
Strophe  aus  zwei-  und  viertaktigen  Versen  (a-ba-bcc<ued*ej  j,^ 
dem  Liede  Wiih  moonlight  heaming  (III,  124),  während  in 
einer  anderen,  aus  zwei-  und  vierhebigen  Versen  nach  dem 
Schema  a-b-.a-bc«dc-dce  ^iß  beiden  Stollen  auf  einander  folgen 
und  der  zweizeilige  Abgesang  den  Schluss  bildet  in  dem 
Liede  Tlie  Young  hulian  Maid  (III,  117): 

There  catne  a  nymph  dancing 

Gracefnllyy  gracefuUy, 
Here  eye  a  light  glaneing 

Like  the  blue  sea; 
And  white  all  this  gladness 

Around  her  steps  hung, 
Such  sipeet  notes  of  sadness 

Her  gentle  Ups  sung^ 
That  ne'er  trhile  I  live  from  tny  mem^ry  shall  fade 
The  songj  or  the  look^  of  that  young  Indian  maid. 
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Bei  demselben  Dichter  kommen  auch  einige  Strophen 
dieser  Art  mit  einem  Aufgesang  aus  viertaktigen  Versen 
vor,  so  eine  der  obigen  verwandte  (gleichfalls  mit  zwei- 
zeiligem Abgesang)  nach  der  Formel  »»»»*>cdcdee  gebaute  in 
GuesSj  gue$8  (III,  149)  und  eine  andere,  ungleichrhythmische, 
dem  Schema  a-i>aj>c~dc-dc-d  entsprechende  (also  wieder  mit 
vierzeiligem  Aufgesange)  in  dem  Liede  Froin  this  hour  etc. 
(II,  239): 

Fratn  this  hour  ihe  pledge  U  given^ 

Front  this  hour  my  soul  is  thine: 
Come  what  will^  from  earth  or  heaven, 

Weal  or  woe,  thy  fate  he  mint, 
When  the  proud  and  great  stood  hy  thee^ 

None  dared  thy  rights  to  spurn ; 
And  if  now  they^re  false  and  fly  thee, 

Shall  I,  too,  basely  turtt? 
No ;  —  whate'er  ihe  fires  that  try  thee^ 

In  the  samt  this  heart  shaU  bum. 

Eine  etwas  früher,  bei  B 1  a  c  k  1  o  c  k  in  To  Happimss 
{Poets    XI,    1172)    vorkommende    Strophe    hat    die    Form 

ababccdddb 
4    5- 

§  431.  Wir  schliessen  hieran  eine  ziemlich  zahlreiche 
Gruppe  solcher  Strophen  an,  deren  einer  Haupttheil,  — 
gewöhnlich  der  Abgesang  — ,  bei  gleichmetrischem,  wie  auch 
ungleichmetrischem  anderen  Haupttheilo,  aus  einer  mehr 
oder  weniger  regelmässigen  Schweifreimstrophe 
besteht. 

Unter  diesen  nähert  sich  den  gleichmetrischen  Strophen 
eine  nach  der  Formel  »b«*>ccJe«d  gebaute ,  welche  bei  A  k  e  n  - 
side,  Bookl  Ode  XYl  {Poets  IX,  784),  To  Caleh  Hardimje, 
vorkommt : 

With  sordid  floods  the  trintery  urn 

Hath  stain^d  fair  Richmofid^s  lerel  green : 
Her  naked  hill  the  Dryads  niourn, 

No  longer  a  poetic  scene, 
No  longer  there  thy  raptur\l  eye 
The  beattteous  fortns  of  earth  or  sky 

Surreys  as  in  their  author^s  mind ; 
And  London  shelters  from  the  year 
Those  whom  thy  social  hours  to  share 

The  Attic  muse  design^d. 

44* 
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Andere  Beispiele:  Langhorno,  Ode  To  the  River 
Eden  {Poets  XI,  227),  hiscription  in  a  sequestered  Orotto 
(ib.  233). 

Hinsichtlich  der  Reimstellung  des  Abgesangs  gehört 
diese  Strophe  schon  dieser  mit  einer  Schwoifreimstrophe 
zusammengesetzten  Gruppe  an,  wenn  auch  die  beiden  Halb- 
strophen hier  noch  nicht  den  erforderlichen  gleichen  Bau 
haben. 

Auch  eine  bei  Swift  in  dem  Gedichte  Peace  and 
Dunkirk  {Poets  IX,  S.  20)  vorkommende,  nach  der  Formel 
ababccdccD  gebauto ,  aus  lauter  viertaktigen ,  resp.  -hebigen 
Versen  bestehende  Strophe  muss  hier  erwähnt  werden,  da 
sie,  obwohl  anscheinend  zu  den  gleichmetrischen  Strophen 
gehörig,  doch  einen  durchaus  ungleichmetrischen  Klang  hat, 
und  zwar  wegen  der  ungleichrhythmischen  Natur  ihrer  Be- 
standtheile.  Der  Aufgesang  besteht  nämlich  aus  jambischen 
Versen,  der  Abgesang  aber  aus  trochäischen  Versen,  mit 
Ausnahme  der  Schweifreimverse  (rfZ)),  welche  Vierheber 
sind : 

Spight  of  IhUch  friends  and  English  fots^ 
Poor  Dritain  shall  have  peace  ai  last : 
Holland  got  totcnSy  and  we  got  blotca; 
Bui  Dunkirk'* 8  ours^  tre^ll  hold  it  fast: 
We  have  got  it  in  a  string^ 
And  the  Whighs  may  all  go  smng^ 
For  among  good  ffienda  I  lore  to  he  piain ; 
All  thcir  false  deluded  hopes 
Will  or  ought  to  end  in  ropes: 
Bat  the  Queen  shall  enjoy  her  own  again. 

Eine  von  Sidney  in  Psalm  XL  (Grosart  II,  288)  ver- 
wendete Strophe  ist  mit  vorangestellter  Stirn  gebaut  und 
entspricht  der  Formel  5^45*'*=****8- 

Ferner  sind  ein  paar  volksthümliche ,  aus  vier  kreuz- 
weise reimenden  Versen  als  Aufgesang  und  einer  Schweif- 
reimstrophe als  Abgesang  bestehende  Strophenformen  zu 
erwähnen. 

Aus  vier-  und  zweihebigen,  nach  der  Formel  *^'*$*^|5**|*4 
reimenden  Versen  gebaut  begegnet  eine  solche  bei  Cun- 
ningham,  Newcastle  Beer  {Poets  X,  729): 
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When  fame  hrought  the  tietcs  of  GreaUBritain^s  succesSf 

And  told  at  Olympus  each  Gallic  defeat; 
GUid  Mars  sent  hy  Mercury  orders  express, 
To  sttmmon  the  deities  aü  to  a  treat : 

Blithe  Comus  was  placd 

To  (juide  the  gay  feasU 
And  freely  deelar^d  ihere  was  choice  of  good  cheer ; 

Yet  vow^d  to  his  thinking, 

For  exquisite  drinking^ 
Their  nectar  was  nothing  to  Newcastle  beer. 

Die  nämliche  Strophe,  aber  aus  Versen  von  vorwiegend 
daktylischem  Rhythmus  bestehend,  und  zwar  in  bestimmter 
Anordnung  der  stumpfen  und  klingenden  Reime,  nämlich 
nach  der  Formel  "^*-J*=|f ?J,  begegnet  bei  Walter  Scott 
in  The  Lady  of  the  Lake  :  Boat  Sony  :  Hau  to  the  chief 
who  in  triumph  advancesf  (S.  146)  und  in  seiner  Border 
BaUad  (8.  462),  gleichfalls  in  vorwiegend  daktylischen  Versen, 
aber  ohne  feste  Ordnung  stumpfer  und  klingender  Reime 
geschrieben. 

Andere  Beispiele,  zunächst  aus  jambischen  Versen  nach  der 

Formel  ^**»$*^?^^*5^ :  Bobin  Good-Feüotc  bei  P  e  r  c  y,  BeL  (III,  ii, 

25)  und  aus  trochäischen  Versen  nach  der  Formel  *^***-J*=jJ*5^ : 

Dtdcina  (ib.  III,  ii,  14),  The  Stedfast  Shepherd  (ib.  III,  ii,  25). 

Verwandten   Bau,   nämlich   entsprechend   der  Formel 

***"5"  3*23»  ^^*'  ^^^^  andere,  in  einem  Liede  von  T  h.  Moore, 
Where  is  the  heart  that  wotdd  not  give  (V,  211)  begegnende 
Strophe. 

Aehnliche  Form  hat  auch  eine  von  Swinburne  in -4 
Word  for  the  Country  (Midsummer  Holiday,  8. 156)  verwendete, 

nach  dem  Schema  ****5*'"i*  3*^1*3  ^"^  ^^""  ^"^  dreihebigen 
Versen  gebaute  (dort  aber  als  achtzeilige  gedruckte)  Strophe: 

Men^  born  of  the  land  thaU  for  ages 

Has  beeh  honoured  where  freedom  was  dear^ 
Till  our  labour  wax  fat  on  its  wages 
You  shall  never  be  peers  of  a  peer. 

Where  might  is^ 

The  right  is: 
Lotig  purses  make  strong  swords. 

Lei  weakness 

Learn  meakness: 
Qod  save  the  Mause  of  Lords/ 
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Eine  andere,  in  der  Zusammensetzung  verwandte,  der 
Formel  ****®**3^''^  entsprechende  Strophe,  in  welcher  also  die 
beiden  Halbstrophen  einer  gleichmetrischen  Schweifreim- 
strophe die  Stollen  bilden,  begegnet  gleichfalls  bei  Swin- 
burne  in  A  Birth-Song  {Poems  II,  110). 

§  432.  Unter  den  Strophen  mit  ungleich- 
metrischem Aufgesange,  kommt  die  ursprüngliche, 
schon  im  ersten  Bande,  S.  403  belegte,  aus  zwei  aufgelösten 
Septenaren  und  einer  gewöhnlichen  Schweifreimstrophe  mit 
längeren  Schweifreimversen  bestehende  Form  (jJ^s'^Ja^Ja)  vor 
bei  Campbell,  The  Last  Man  (S.  88). 

Eine  nahe  verwandte  Strophe  nach  der  Formel 
«^Ja^^s^M  ^s*  vertreten  durch  das  (Jedicht  The  Dragon  of 
Wantiey  (Percy,  Rel  EU,  m,  13): 

Old  Startes  teU,  hato  Hercules 

A  dragon  slew  at  Lerna 
With  seven  heads,  and  fourteen  eyes^ 

To  See  and  well  discerne-a: 

But  he  had  a  club, 

This  drag<m  to  druh 
Or  he  Jiod  never  done  it^  I  Warrant  ye, 

But  More  of  More-Hall^ 

With  nathing  at  aü, 
He  slew  the  dragon  of  Wantiey. 

Aehnliche  Form,  nämlich  43*43*^^*24»''^*'  ^^^^  ^^^  ^h. 
Moore  in  The  wine-cup  is  circling  (II,  237)  verwendete 
Strophe: 

The  wine-eup  is  circling  in  Almhin*s  hall, 

And  its  Chief,  ^mid  his  heroes  redining, 
Looks  upj  with  a  sigh^  to  the  trophied  wall^ 
Where  his  sword  hangs  idly  shining, 
Wheny  harkt  that  shout 
From  the  vale  without,  — 
„Arm  ye  guick^  the  Dane^  the  Dane  is  nigh/^ 
EvWy  Chief  Starts  up 
From  his  foaming  cup, 
Afid  „To  battUy  to  hattlef  is  the  Finian's  cry. 

Der  nämlichen  Gruppe  gehört  an  eine  nach  der  Formel 
4343'*''**43  gebaute  Strophe  bei  Smart,  Ode  III,  Ott  an  Eagle 
confined  in  a  Coüege  Court  {Foets  XI,  127): 
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Imperial  hird^  who  wotU  to  aoar 

High  &er  the  roüing  cloud, 
Where  Hyperborean  mountains  haar 

Their  heads  in  ether  shroud;  — 
Thou  aervant  of  almighiy  Jow^ 
Who,  free  and  9wift  aa  thaught,  eoukPat  rave 

To  the  Uedk  north^a  extremeat  goal;  — 
Thou,  toho  magnanimoua  could'at  hear 
The  aovereign  thunä*rer*a  arma  in  air^ 

And  ahake  thy  native  pole  t 

Andere  Beispiele:  Smart,  Ode  X  (ib.  130),  Ode  XVI 
(ib.  133);  vor  ihm  schon  Gray,  Ode  on  the  Spring  (Poets  X, 
215),  Ode  on  a  dütant  Prospect  of  Eton  College  (ib.  216); 
Wordswort h,  The  Waterfall  and  the  Eglantine  (II,  168), 
The  Oak  and  the  Broom  (II,  172);  Campbell,  Drinking 
Song  of  Munich  (S.  210). 

Aehnlichen  Bau,  nur  mit  einem  fünftaktigen  Schluss- 
verse statt  des  dreitaktigen,  also  entsprechend  der  Formel 
4S43^*'***4ft>  hat  eine  bei  Logan,  Ode  written  in  a  visu  to  the 
country  in  autumn  {Poets  XI,  1046)  vorkommende  Strophe. 

In  einer  verwandten,  aus  einem  poulter^s  meamre 
und  einer  Schweifreimstrophe  (•34^^*^454;;)  zusammengesetzten 
Strophe,  welche  Southey  in  The  Young  Dragon  (VI, 
260 — 274)  anwendete,  bildet  das  erstere  die  Stirn,  die  letztere 
die  Wenden: 

Fiihyrian  waa  a  Pagan, 

An  eaay'hearted  man^ 
And  Pagan  aure  he  thought  to  end 

Aa  Pagan  he  began; 
Thought  he^  the  one  tnuat  needa  he  true, 
The  cid  rdigion,  or  the  newy 

And  therefore  nathing  care  I ; 
I  call  Diana  the  Divine; 
My  daughter  tcorahipa  at  the  ahrine 

Of  the  Chriatian  Goddeaa^  Mary, 

§  433.  Von  ähnlich  volksthümlicher  Gestalt,  nämlich  be- 
stehend aus  vorangestellter  Schweifreimstrophe 
mit  folgenden  septenarischen ,  durch  eingeflochtenen  Reim 
aufgelösten  Versen  als  Abgesang,  ist  die  nachstehende,  bei 
Th.  Moore  in  dem  Liede  Row  genüg  here  (II,  280)  vor- 
kommende, nach  der  Formel  •53*234343  gebaute  Strophe: 
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Row  gently  here, 

My  gondoliery 
So  softly  wake  the  tide, 

Thai  not  an  ear 

(hl  earthy  may  hear 
But  her 8  to  ichotn  we  glide, 
Had  Heaven  hut  tongues  to  speak,  as  well 

Ab  starry  eyes  to  see, 
Oh  think,  what  talea  'twould  have  to  teil 

0/  wand^ring  youtha  like  me. 

Ein  früheres  Beispiel  findet  sich  schon  bei  R.  Burns 
in  Her  DacUiie  forbad  (S.  255 ;  daselbst  als  achtzeilige  Strophe 
t$titAl  gedruckt). 

Aehnlichen  Bau,  nur  mit  poulter's  nieasure  im  Abge- 
sang,  entsprechend  der  Formel  •jJ^'SS^^^Jj,  hat  die  Strophe  in 
dem  Burns'schen  Gedicht  ITte  Auld  Man  (S.  189): 

But  lately  aeen 

In  gladsome  green 
The  wooda  rejoic^d  the  day, 

Thro'  gentle  ahawera 

The  laughing  flowera 
In  double  pride  were  gay: 
But  now  our  joya  are  fled 

On  Winter  blasta  awaf 
Yet  maiden  May^  in  rieh  array^ 

Again  ahall  bring  them  a\ 

§  434.  Unter  den  sonstigen  Strophen  mit  ungleich- 
metrischem Aufgesange  sind  diejenigen,  die  mit  fünftaktigen 
Versen  zusammengesetzt  sind,  selten.  Einer  solchen,  deren 
Aufgesang  länger  ist ,  als  der  Abgesang,  bedient  sich 
Spenser  in  seinen  Epigramms  IV  (S.  586),  nämlich  einer 
Strophe  nach  der  Formel  Jj JJ^m"  • 

Upon  a  day,  aa  Love  lay  aweetly  alumb*ring 

All  in  hia  mother*a  lap; 
A  gentle  Bee,  with  hia  laud  trumpet  murm^ring 

About  him  flew  by  hap, 
Whereof  when  he  waa  wakened  with  the  noyae, 

And  aaw  the  beaat  ao  amall; 
ffWhcU^a  thia  (quoth  he)  that  givea  ao  great  a  voyce 

That  wakena  men  wUhallf^ 
In  angry  wize  he  flyea  about^ 
And  threatena  aü  with  corage  atoui. 
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Erwähnenswerth  ist  ferner  eine  Strophe  nach  der 
Formel  Jl^*^'^''***^,  welche  vortreten  ist  durch  Queefi  Elizabeth, 
Verses  white  Prisoner  at  Woodstovk  (Percy,  Bei.  ü,  ii,  4): 

OA,  Fortune!  how  thy  restlesae  wavering  State 
Hath  fraught  tcith  cares  my  troubled  tcitt! 

Witnea  this  present  prisoun,  whither  fate 
Could  bare  tne,  and  the  joya  I  quit. 

Thou  cauaedest  the  guiltie  to  he  loaed 

Front  bandea^  wherein  are  innoeenta  indoaed: 
Giusing  the  guiltlea  to  be  atraite  reaerved, 
And  freeing  thoae  tha*  death  hath  well  deaerted. 

But  by  her  envie  ean  be  nothing  wroughte^ 

So  Ood  aend  1o  my  foea  all  they  have  thoughte. 

Häufiger  sind  auch  hier  Strophen  mit  septenarischen 
Rhythmen  im  Aufgesange  anzutreffen,  so  z.  B.  eine  nach 
der  Formel  J3 Js^JgJS  gehaute,  die  zu  Anfang  von  Brownes 
Inner  Temple  Masque  {Poets  IV,  366)  vorkonMnt: 

Steer  hither,  ateer,  your  winged  pinea, 

AU  beaten  marinere^ 
Here  Ue  love*a  undiacov'red  minea, 

Ä  prey  to  paaaengera; 
Perfumea  far  atoeeter  than  the  best 
Which  mdke  the  phoenix'  urn  and  neat.  * 

Fear  not  your  ahipa, 
Nor  any  to  oppoae  you^  aave  our  lipa, 

But  come  on  ahore^ 
Where  no  joy  diea  tili  love  hath  gölten  more, 

§  435.  Eine  ähnliche  Strophe  aus  vier  septenarischen, 
durch  eingeflochtenen  K«im  zu  vier-  und  dreitaktigen  Kurz- 
zeilen aufgelösten  Versen  nebst  zwei  Viertaktern  als  Ab- 
gesang  (also  43 J343J3'4),  findet  sich  bei  C  a  r  e  w,  A  Deposition 
from  Love  {Poets  HI,  679): 

/  waa  foretold,  your  rebel  sex 

Nor  love  nor  pity  knew; 
And  with  whcU  acom  you  uae  to  vex 

Poor  hearta  that  humbly  aue; 
Yet  I  believ'd^  to  crown  our  pain^ 

Could  we  the  fortreaa  win^ 
The  happy  lover  aure  ahould  gain 

A  paradiae  within: 
I  thcught  Love^a  plaguea  like  dragona  aate 
Only  to  fright  ua  at  the  gate. 
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Anderes  Beispiel:  Willis,  To  Laura  W—  (S.  164). 
Eine  ähnliche  Strophe,  nämlich  nach  der  Formel  J3*^'^3"43r*3, 
begegnet  bei  Th.  Moore,  Love  ami  Time  (III,  94). 

Eine  bei  R.  B  u  r  n  s  in  (h%  the  Battle  of  Cheriffmuir 
(S.  230)  vorkommende,  vereinzelte  Strophe  nach  der  Formel 
ab^ob-dddejb.^  nähert  sich  im  Abgesange  der  früher  (S.  691) 
citierten  Akensi  de 'sehen  Strophe. 

Zum  Schluss  mögen  noch  einige  ungewöhnliche  zehn- 
zeilige  Strophen  erwähnt  werden.  So  zunächst  eine  aus 
zweimaligem  poulter's  measure  als  Stollen  und  einem  vier- 
taktigen,  trochäischen  Verspaar  als  Abgesang  bestehende 
(•^JJ'^'^Jf ;) ,  die  unter  Th.  Moores  Songs  from  M.  P.  (V, 
202)  vorkommt: 

To  sighf  yet  feel  no  pain, 

To  weep,  yet  scarce  know  ichy; 
To  spart  an  hour  with  BeatUy^a  chahh 

Then  throw  it  idly  by, 
To  kneel  at  tnany  a  shriney 

Yet  lay  the  heart  on  none ; 
To  think  all  other  charms  divine 

BiU  those  we  just  have  won, 
This  is  love,  faithless  love. 
Such  as  kindleth  hearts  thaJt  rove. 

Eine  verwandte  Strophe,  die  bei  F.  Hemans  in  The 
Ivy-Song   (VII ,    64)   sich   vorfindet ,    entspricht   der   Form 

ababodcdee  . 
43     43  3* 

Oh !  hoio  could  faney  crown  taith  thee. 

In  ancient  days,  the  Qod  of  Wine, 
And  bid  thee  at  the  banquet  be 

Companian  of  the  Vine? 
Joyf  thy  hotne  is  where  each  sound 

Of  revelry  Jhath  long  been  o'er, 
Where  song  and  beaker  once  tcent  round, 

BiU  now  are  knoten  no  more, 
Where  lofig-f allen  gods  recline, 
There  the  place  is  thine. 

§  436.  El fz eilige  Strophen  scheinen  nur  selten 
vorzukommen. 

Eine  vereinzelte,  wenig  schöne  Strophe  eines  Liedes 
in  Ben  Jensons  Cynthia's  Bevels ,  beginnend  Slow,  shtv, 
fresh  fount  etc.  (Poets  IV,  610),  hat  die  Form  "^*^s^^,  also 
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gleichmetrischen  Aufgesang;  eine  andere,  bei  Campbell 
in  Gertntde  of  Wyoming  vorkommende  (Str.  XXXV-XXXIX) 
die  Form  •^"Jf  **4n  oder  ähnliche,  während  alle  übrigen  uns 
bekannt  gewordenen  ungleichmetrischen  Aufge- 
sang haben. 

Eine  solche,  deren  Aufgesang  eine  unregelmässige 
Schweifreimstrophe  bildet,  findet  sich  bei  Ph.  Flet- 
cher,  der  den  137.  Psalm  {Poets  IV,  470)  in  derselben  über- 
setzt hat.  Sie  hat  die  Form  .rVÄ"3*2f *2***v  ^^^  beiden  ersten 
Strophen  sind  nicht  ganz  correct,  insofern  der  erste  Vers 
der  zweiten  Halbstrophe  der  Schweifreimstrophe  dort  drei 
Hebungen  hat,  statt  zwei,  wie  in  der  ersten  Halbstrophe. 

Wir  theilen  die  dritte,  correcte  Strophe  mit: 

In  all  my  moumingj 
Jerusalem,  thy  hurning 

If  I  forget; 
Forget  thy  runnivg^ 
My  handy  and  all  thy  cunning 

To  tW  harp  to  set. 
Lei  thy  mouih,  my  tongue^  he  still  thy  grave; 

Lie  there  aaleeping^ 

For  Sion  tpeeping: 
Oh!  let  mine  eyea  in  teara  thy  offlce  have; 
Nor  rise,  nor  set^  but  in  thy  briny  wave. 

Eine    ähnliche    Strophe ,     entsprechend    der    Formel 

*23^23"**2r43"'»  bög^g^et  bei  Leigh  Hunt  in  dem  komisch- 
satinschen  Gedicht  Coronation  SolUoquy  of  His  Majesiy  King 

George  the  Fourth  (S.  225): 

Regoy  regisy 

Good  Ood,  what's  thiitf 
What  only  half  my  Peerits  ! 

Regaa,  regat, 

Good  Gody  whafa  that? 
The  voice  is  like  my  deary^a! 

Oh,  no  more  there; 

Shut  the  door  there; 
Harumy  acarum^  airife  Ol 
Bage,  Bags,  Sherry  Derry,  periwiga^  and  fat  lade, 
Save  U8  from  vur  wife  0 1 

Die  Strophe  ist  einer  von  dem  Possendichter  O'Keefe 
erfundenen  nachgebildet,  die  von  dem  Herausgeber  dem 
Hunt'schen  Gedicht  vorangestellt  ist. 
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§  437.  Andere  uns  bekannt  gewordene  elfzeilige 
Strophen  sind  folgende: 

Zunächst  eine  mit  vier-  und  dreitaktigen  Versen  (der 
dritte  mit  Binnenreim)  im  Aufgesang  nach  dem  Schema 
43*43"'**^43'4>  ^io  bci  Wordsworth  in  The  seven  sisters  (III, 
15)  vorkommt: 

Seven  Daughtera  had  Lord  Ärehihald^ 

All  children  of  one  mofher: 
Yau  could  not  aay  in  one  shori  day 

What  love  they  bore  each  other, 
A  garUmd^  of  aeven  liliea,  wrought ! 
Sevefi  Siaters  that  together  divell ; 
Bat  he,  hold  Knight  cm  ever  fought^ 
Their  Father^  took  of  them  no  thought^ 

He  loved  ihe  icara  ao  well. 

Sing,  maumfullyy  oh!  moumfuUy, 

The  aolitude  of  Binnorie  / 

Eine  andere  Strophe  mit  vierzeiligen,  ungleichmetrischen, 
den  dreizeiligen  ungleichmetrischen  Abgosang  umschliessen- 
den  Stollen  nach  der  Formel  4242134242»  begegnet  bei  Th. 
Moore  in  Love^s  Young  Dream  (II,  140) : 

Oh!  the  daya  are  gone,  when  Beauty  hright 

My  heart^a  chain  ivov€\ 
When  my  dream  of  life,  from  morn  tili  night, 
Waa  love,  atill  love. 

New  hope  may  bloomy 
And  daya  may  eome^ 
Of  milder^  calmer  beam^ 
But  there^a  nothing  half  ao  aweet  in  life 

Aa  lov^a  young  dream: 
No^  there^a  nothing  half  ao  aweet  in  life 
Aa  love'a  young  dream. 

Einer  eigenthümlichen  elfzeiligen,  dem  Schema  •'>«>*cod«€da 
entsprechenden  Strophe  bedient  sich  Swinburne  in  Ave 
atque  Vale  {Poems  II,  71): 

ShiUl  I  atrew  on  thee  roae  or  rue  or  laurel, 
Brother ^  on  thia  that  waa  the  veil  of  thee? 
Or  quiet  aea'flower  mofdded  by  the  aea, 

Or  aimpleat  growth  of  meadowaweet  or  aorrel. 
Such  aa  the  aummer-aUepy  Dryada  weave^ 
Waked  up  by  anowaoft  audden  rcuna  at  evef 
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Or  will  thau  rathet\  as  on  earth  befofe, 
Haif'faded  fiery  blosaotna^  pale  toith  heat 
And  füll  of  bitter  summer^  but  tnare  stveet 

To  thee  than  gleanings  of  a  northeni  shore 
Trad  by  no  tropic  feet  9 

Die  Ordnung  der  sechs  ersten,  als  Stollen  anzusehen- 
den Verse  (sowie  auch  der  drei  folgenden)  ist  diejenige  der 
Schweifreimstrophe  mit  vorangestellten  Schweifreimversen 
der  Halbstrophen. 

8  438.  Zwölfz eilige  Strophen  sind  fast  nur 
bei  den  neueren  Dichtern  anzutreffen. 

Parallele  Reimstellung  im  gleichmetrischen 
Aufgesange  begegnet  bei  F.  He  maus  in  The  Traveller' s 
Erening  Song  (VH,  155),  geschrieben  in  Strophen,  die  die 
Formel  '^'^^^'><'^<^^^^  haben: 

Father,  guide  me!  Day  decUnes^ 
Holloic  winde  ort  in  the  pines ; 
Darkly  toavea  each  giant  bough 
O'er  the  8ley*8  last  crimsan  glow ; 
HusK'd  is  now  the  convenfs  bell, 
Which  eretchile  with  breezy  swell 
From  the  purple  mauntains  bore 
Greeting  to  the  sunaet'Shore, 

Notr  the  eailor^e  veeper^hymn 
Dies  away, 

Father !  in  the  forest  dim, 
Be  my  stayf 

Anderes  Beispiel:  F.  Hemans,  Hymn  of  the  Traveller 's 
Household  ofi  his  Return  (ib.  207). 

Einfacheren  Bau  hat  eine  daselbst  in  The  Revellers 
(IV,  141)  begegnende  Strophe  von  der  Form  wbbccddeef  r 

Ohne  bestimmte  Gliederung,  so  dass  sie  auch  als  eine 
zweitheilige ,  gleichgliedrige  Strophe  aufgefasst  werden 
könnte,  ist  eine  in  der  nämlichen  Reimstellung  ^z^l^mm 
aus  sechs-  und  zweitaktigen,  trochäischen  Versen  gebildete 
Strophe,  die  bei  R.  Browning  in  Love  among  the  Buins 
(HI,  112)  vorkommt. 

§  439.  Für  gewöhnlich  liegt  gekreuzte  Reim- 
stellung im  Aufgesange  und  meistens  auch  im  Abge- 
sange  vor. 
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Eine  bei  R.  B  u  r  n  s  in  The  Lover's  Motming  Salute  to 
his  Mistress  (S.  188)  vorkommende,  ungleichrhythmische 
Strophe  entspricht  der  Formel  a*b«*J«^^''f  w : 

Sleep'st  thoti,  or  wak^st  thou,  fairest  creatufe  ? 

Boay  morn  now  lifts  his  eye, 
Numbering  ilka  bud  tchich  Nature 

Waters  toi*  the  tears  d*  joy: 

Note  thro*  the  leafy  woods, 

And  by  the  reeking  floods, 
Wild  Nature' s  tenants  freely^  gladly  stray ; 

The  lintwhite  in  his  bower 

Chanis  <>er  the  breathing  flatrer; 

The  lav^rock  to  the  sky 

Ascends  tri'  sangs  o'  Joy, 
While  the  sun  and  thou  arise  to  bless  the  day. 

Der  nämlichen  Strophe  bediente  er  sich  in  dem  Ge- 
dichte Mark  yonder  pomp  (8.  193). 

Eine  verwandte,  nach  dem  Schema  »-«»•*-^0Mi-d^-K.E-F^« 
gebaute  Strophe  begegnet  schon  bei  Sidney,  Sidern  XII, 
Song:  The  Nightingale  (Grosart  I,  183);  eine  andere,  der 
Formel  •^'''"^^'''"'^'ö^a'j;  entsprechende  Strophe  findet  sich  bei 
ihm  in  der  Arcadia,  S.  284  (289;  XL). 

§  440.  Oefters  kommen  Strophen  vor,  in  denen  der 
Abgesang  von  den  Stollen  umschlossen  wird,  wobei  dann 
nach  Art  der  früher  (§  386)  citierten,  gleichmetrischen,  zwölf- 
zeiligen  Strophen  in  der  ersten  Strophe  beide  den  Itefrain 
bilden,  in  den  übrigen  aber  nur  der  letzte  so  verwendet  wird. 

So  ist  z.  B.  unter  den  Hymm  Anc,  and  Mod.  Nr.  138 
nach  dem  Schema  A-BA-Bo^cdA^A-B  ^  of.cf.j:hjhA^A.B  ^^^    ^^^ 

trochäischen  Versen  gebaut: 

Christ  is  risen!  Christ  is  risen! 

He  hath  hurst  His  bonds  iti  twain  ; 
Christ  is  risen  !  Christ  is  risen  ! 
Alleluia!  swell  the  strain! 

For  mir  gain  He  suffered  loss 

By  Divine  decree ; 
He  hath  died  upon  the  Cross, 
But  of/r  God  is  He. 
Christ  is  risen!  Christ  is  risen t 

He  hath  burst  His  bonds  in  twain  ; 
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CIhrist  18  risen  !  Clirist  is  risen  / 
Aüeluia/  stoell  the  strain. 

See  the  chains  of  death  are  broken ; 

Barth  beloiv  and  heaven  above  eto.  eto. 

Eine  leichte  Variation  dieser  beliebten  Strophenform 
bietet  Th.  Moores  Lded  Pain  and  sorrow  shall  vanish  before 
U8  (III,  95),  welches  in  den  beiden  Strophen,  aus  denen  es 
besteht,   dem   Schema  A.BA.BcoddE.BE-B ^  r-gf-jhhi i b^be-b   ^^^^ 

spricht. 

Eine  andere  Strophenform,  welche  in  seinem  Gedicht 
The  Crystal'Hunters  (II,  279)  vorliegt,  gehört  je  nach  der  An- 
ordnung der  Verse  auch  zu  der  gleichmetrischen  Gruppe.  Die 
erste  Strophe  ist  gedruckt  nach  dem  vierzehnzeiligen  Schema 

^23^23^4^2 3^2^»  ^^  ^^^®  ^^®  beiden  septenarischen  Perioden, 
aus  denen  hier  die  beiden  Stollen  bestehen,  wegen  des 
Binnenreims  in  den  Vordersätzen  zu  zwei  Schweifreim- 
strophen mit  vorangestellten  kurzen  Versen  und  längerem 
Schweifreimverse  aufgelöst  eracheinen.  Da  aber  in  den 
beiden  folgenden  Strophen  die  Binnenreime  im  ersten  Stollen 
fehlen  und  nur  in  dem  Refrainstollen  vorhanden  sind,  so 

sind  diese  nach  dem  zwölfzeiligen  Schema  "'"'^5^23^23) 
hihikkAABocB  gedruckt. 

Wir  würden  in  diesem  Falle  die  gleichmetrische  Form 
des    Drucks    nach    dem    zehnzeiligen    Schema    ABCBddABCB^ 

•fergf^ABCB      hihikkABCH    vorzichen. 

Eine  ähnlich  gebaute  Strophe  mit  umschliessenden 
Stollen  nach  dem  Schema  «-^»-Jo-^c^e-fe*',  also  ohne  Refrain, 
findet  sich  beiSwinburne  in  -4  Word  froin  the  Psalmist 
{Midsummer  Holiday,  S.  176—184). 

§  441.  Eine  zwölfzeilige  Strophe  aus  jambischen 
Versen  von  der  Form  «'"^^«^JdcEFBF^  in  welcher  zum  Abgesang 
einer  achtzeiligen ,  gleichmetrischen  Strophe  noch  eine  un- 
gleichmetrische Refrainstrophe  hinzutritt ,  begegnet  bei 
Tennyson  in  Mariana  (S.  5). 

Eine  der  oben  citierten  ähnliche,  ungleichrhythmische 
Strophe  aus  abwechselnd  trochäischen  und  jambischen  Versen 
mit  umschliessenden  Stollen  aus  dreitaktigen  Versen  und 
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einem   povlter*s  measure  als  Abgesang   nach   dem   Schema 
AB,.AB.od.od.AB~AH.^  ef*cN,M^h.AB.AB.  findet  sich  bei  Th.  Moore 

in  All  tluifs  hriffht  mmt  fadi  (II,  261): 

All  that*8  bright  must  fade^  — 

The  brighiest  still  the  ßeetest; 
All  that*8  stceet  icas  made, 

But  to  he  lost  ivhen  sweetest, 
Stars  ihat  shine  and  fall;  — 

The  flotver  that  drops  in  springing;  — 
These^  cdas!  are  iypes  of  all 

To  ichich  our  hearts  are  clinging. 
AU  IhaVs  bright  must  fade,  — 

The  brightest  still  the  ßeetesi; 
All  thaVs  sweet  was  made^ 

But  to  be  lost  when  sweetest. 

Eine  andere  Strophe  mit  achtzeiligem  Aufgesange  aus 
dreitaktigen  Versen  und  einem  poulter's  measure  als  Abge- 
sang (•-b-M.cr-Ki-iiiH)  igt  vertreten  durch  Nr.  383  der  Hymns 

Anc.  and  Mod. 

§  442.  Oehen  wir  nun  über  zu  den  zwölfzeiligen 
Strophen  mit  ungleichmetrischem  Aufgesange, 
so  begegnet  zunächst  eine  bei  Rob.  Burns  in  dem  Liede 
She  $ay$  she  lo'es  me  best  of  a  (S.  188)  vorkommende,  zwölf- 
zeilige  oder  (bei  Auflösung  der  mit  Binnenreimen  ver- 
sehenen Verse)  vierzehnzeilige  Strophe,  welche  der  B'ormel 
T^iV^^Aff^^A  oder  r4r4**i~4^i'"*****4  entspricht: 

Sae  flaxen  were  her  ringlets^ 

Her  eyebrows  of  a  darker  hue^ 
BewUchingly  o^erarching 

Twa  laughing  een  6*  bonie  blue. 
Her  smilittg,  sae  wyling, 

Wnd  make  a  wreteh  fwget  his  woe ; 
What  pleasure^  what  treasure^ 

Unto  these  rosy  Ups  to  grow! 
Such  was  mg  Chloris'  bonie  face, 

When  first  her  bonie  face  I  saw^ 
And  aye  my  Chloris*  dearest  rharm^ 

She  says  she  lo'es  me  best  of  a\ 

Vielleicht  könnte  diese  Strophe  ebenso  gut  den  im 
nächsten  Kapitel  behandelten,  aus  drei  ungleichen  Theilen 
bestehenden  Strophen  zugewiesen  werden. 
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§  443.  Im  Uebrigen  ist  hier  der  septenarische 
Rhythmus  beliebt,  der  entweder  allein  oder  in  ver- 
schiedenen Combinationen  mit  anderen  Versarten  anzu- 
treffen ist. 

So  ist  zunächst  eine  primitive  zwölfzeilige  Strophe 
aus  sechs  durch  eingeflochtenen  lleim  aufgelösten  Septenaren 
von  der  Form  43154:^34^3  zu  erwähnen,  welche  in  einem  Liede 
von  Th.  Moore  (I,  161)  vorkommt,  beginnend: 

Wheii   Time^  who  steals  ottr  yenrs  away^ 
Shall  steal  our  pleasures  too^  etc.  etc. 

Andere  Beispiele:  Th.  Moore,  Oh  thou  who  dri/st 
the  Moumer's  fear  (II,  311);  Tennyson,  St,  Agnen*  Eve 
(S.  123);  Shelley,  The  Clotid  (I,  354;  mit  Binnenreimen 
in  den  viertaktigen  Versen,  also  wohl  besser,  ähnlich  wie 
sein  Gedicht  Arefhum  (I,  374),  in  achtzehnzeiligen  Strophen 
zu  drucken). 

Mehrere  Lieder  Th.  Moores  entsprechen  dem  früher 
erwähnten  Strophonschema  mit  I^efrain  434553434343, 
434H43m?u 3  ^*'^-»  wobei  dann  in  diesem  Fall  nur  in  der  ersten 
Strophe  der  Abgesang  in  der  Mitte,  in  den  übrigen  aber 
als  Refrain  zu  Ende  der  Strophe  steht.  Diesen  Typus 
weisen  auf  die  Gedichte:  SiHff,  sweet  harp  (II,  228),  Cotne, 
coine  to  me  (ib.  206) ,  Neti^  and  Car/es  (ib.  285) ,  Love  thee  ? 
(III,  99),  Oh,  do  not  look  (III,  133)  und  mit  etwas  ab- 
weichenden Refrainversen  auch  Ne'er  ask  the  honr  (II,  204). 

In  dem  aus  zwei  Strophen  bestehenden  Gedicht  Oh, 
for  the  swords  of  former  time  (II,  202)  haben  beide  Strophen 
verschiedene  Refrainverse,  also  ^'3i?jJ"43^?JJ  und  'i^^^fJf^'JifJ^''. 

Ein  anderes  Lied,  Wlwn  first  I  met  thee  (II,  1(55),  ist 
nach  der  Formel  Jj*j3"43*43"*^*'~^'3*  gebaut,  hat  also  einen 
metrisch  bestimmter  hervortretenden  Abgesang;  dasselbe 
ist  der  Fall  mit  dem  Liede,  betitelt  The  Song  of  the  olden 
time  (III,  109),  dessen  zwei  Strophen  den  Bau  Ya^a^'^YalM 

4343       4  4.J4  3     '"*"*^"- 

§  444.  Auch  Strophen  mit  der  umgekehrten  Anordnung 
der  Verse  begegnen  bei  Th.  Moore.  So  ist  das  Lied  To 
Ladkii'  Ei/es  (II,  200)  in  der  Strophenform  3^Jj-J3-?r43*43%'' 
geschrieben : 

Schipper,  Kngl.  Motnk.  il.  Tbeil.  45 
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To  Ladies'  eyea  around,  hoy^ 

We  canH  refuse^  we  canH  refuse^ 
Tho*  hright  eyes  so  abound,  boy, 

'T  I«  hard  to  choose,  U  is  hard  io  choose, 
For  ihick  aa  stars  that  lighten 

Yon  airy  botaVs^  yon  airy  bow'*r8^ 
The  countless  eyes  tliat  briyhten 

This  earth  of  ours,  Ihis  earth  of  ours. 
But  fill  fhe  Clip  —  where'er,  boy, 

Our  choice  may  fall,  our  choice  may  fall, 
We'*re  sure  to  find  Love  iherey  boy, 

So  drink  ihem  all!  so  drink  them  all! 

Das  nämliche  Metruni  wird  von  ihm  auch  hier  zu  den 
Stollen  verwendet,  während  der  zwischen  denselben  stehende 
Aufgesang   aus   viertaktigen  Versen   besteht,   so   dass  die 

FfirTTI      A»BA*BcdcdA,BA-B      e-fe«fghghA-ßA~B    vnrllpcrf  in      WolpllPl 

rorm  g  43  4  43  43  4?  3  4:4  4  4H  43  4  vpiuegL,  in  wciciiei 
sich  die  beiden  Lieder  Oh!  doiäd  me  not  (II,  IGO)  und  Sitif/ — 
Sing — Music  was  given  (II,  226)  bewegen ,  das  letztere  aus 
drei-  und  viertaktigen,  janibisch-anapästischen  Versen  und 
mit  klingenden  Endungen  der  Stollen: 

Sing — sing— Mus ic  was  given, 

To  brighten  the  gay,  and  kindle  the  loving ; 
Souls  here,  like  planet s  in  Heaven, 

By  harmony^s  laws  alone  are  kept  moving, 

Beauiy  may  boast  of  her  eyes  and  her  cheeks, 

But  JjOve  from  the  Ups  his  irue  archery  irings ; 
And  she,  who  but  feathers  the  dati  irhrti  she  speaks, 
At  once  sends  it  home  to  the  heart  when  she  sings, 
Then  sing— sing— Music  was  given, 

To  brighten  the  gay^  and  kindle  the  loving; 
Sottls  here,  like  planets  in  IJeaven, 

By  harmony^s  laws  alone  are  kept  moving. 

§  445.  Eine  andere  Variation  dieser  Strophen  ist  die  der 
Formel  ^^^^JjJ^'^"'^^  entsprechende,  welche,  aus  trochäischen 
Versen  in  den  Stollen  bestehend  und  aus  jambischen  Sep- 
tenaren  in  dem  von  jenen  umschlossenen  Abgesange,  sich 
findet  in  dem  Liede  Fure  thee  well^  thou  lovely  onef  (II,  264): 

Fare  thee  well,  thou  lovely  onef 

Lovely  still,  but  dear  no  morc; 
Once  his  sotd  of  truth  is  gone, 

Lave^s  stveet  life  is  o'er. 
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Thy  icords,  whafe'er  their  flatVriny  spell, 

Could  scarce  have  thua  deceived; 
But  eyes  that  acied  truth  so  ivell 
Were  sure  to  he  believed, 
Thefij  farv  thee  well,  thoti  lovely  one! 

Lovely  slill^  but  dear  uo  more ; 
Otice  his  soul  of  trufh  is  gane, 
Lor€*8  Hiceet  life  is  o*er. 

Eine  ähnliche,  nach  dem  Schema  ^^53*'***'3*43,  also  ohne 
Refrain  gebaute  Strophe,  in  welcher  der  umschlossene  Ab- 
gesang  noch  deutlicher  als  solcher  hervortritt,  begegnet  in 
Come^  phiy  me  ihat  simple  air  ar/ain  (V,  21G).  Eine  dritte, 
einfachere,  in  dem  Liode  Oh,  somi  return  (III,  98)  vorliegende 
Variation  ist  nach  dem  Schema  "^J3^'*J3^^'J2,*'5:{«*'^4^'^'!J  gebaut, 
so  dass  die  letzten  \ier  Verse  den  Abgesang .  bilden. 

Eine  ähnliche  Strophe,  deren  Stollen  wieder  den  Ab- 
gesang umscliliesson  nach  dem  Schema  '*''*43'*^'^J*"4^%  findet 
sich  bei  Leigh  Hunt  in  Bums  and  Tulloehijornm  (S.  286). 

Ferner  möge  noch  auf  eine  einfache,  aber  cliarak- 
tinistischo  Strophe  hingewiesen  werden,  welche  von  Th. 
Moore  für  das  Lied  When  'niitisf  fhe  gay  I  meet  (III,  102) 
verwendet  wurde  und  aus  dreimal  mit  verschiedenen  Keimen 
wiederkehrendem  poulter's  ineasure  besteht,  wovon  das  letzte 
einen  Refrain  bildet  nach  der  Formel  '''|S8*'343'''!i4  3. 

§  446.  Schliesslich  sind  noch  einige  ähnliche  Strophen  aus 
anderen  Versarten  zu  erwähnen;  so  zunächst  eine  nach  der 

Formel  •^^TSS'^iU.  S^i'^'Ä^lTS-i  welche  bei  Th.  Moore 
in  dem  Liedo  Up,  saUor  bot/,  V  is  iUnj\  (111,  144)   vorliegt: 

Upy  sailor  boy,  V  is  day! 
The  irest  trivd  bloicing, 
The  spring  tide  floiviiig^ 
Summov  ihee  hence  au>ay. 

Didst  fhoit  not  hear  yon  soaring  strallow  sing? 
Chirpj  chirpy  —  in  every  note  he  seetn'^d  fo  sag 
'T  is  Spring,  V  /.*  Spring, 
Up  boyy  airny,  — 
JVJio  *d  stny  an  Innd  to-day? 
The  very  fiowers 
Woidd  front  their  boxcers 
DeligJU  to  tring  aicay!  ' 

45* 
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Eine  andere,  bei  ihm  in  dem  Liede  Not  from  thee 
(III,    148)    vorkommende    Strophenform    ist    4?425233l242^ 

ebebfiffgebRlt  , 
424232334242  • 

Not  from  thee  the  tcound  should  come, 

No  not  from  thee. 
I  care  not  what^  or  whence,  my  doom^ 

So  not  from  thee ! 
Cold  triumph  /  first  to  make 

This  hearf  thy  oivn ; 
And  then  the  mirror  break 

Where  fix*d  thou  shin'at  alone, 
Nor  from  thee  the  tcound  should  come^ 

Oh,  not  from  thee. 
I  care  not  ichaf,  or  tchence,  my  doom, 

So  not  from  thee. 

Verwandte  Strophenformen,  nämlich  32  35'^'''532  3  21*****^**'% 
3  2 s?*"""? 3 232»  ^^^8*  ^fts  ungleichstrophische  Lied  der  Fol. 
Hemans,  betitelt  PUf/rinis  Song  to  the  Evenimj  Star 
(VII,  74)  und  das  Gedicht  The  Gry  of  the  Children  von 
Eliz.   Barr.  Browning    (II,    142)    nach    dem    Schema 

5  35  3  55  35  3- 

§  447.  Einige  dreizehnzeilige  Strophen  sind 
zunächst  wieder  bei  Th.  Moore  anzutreffen. 

Zunächst  ist  eine  einfache,  ungleichrhythmische,  aus 
abwechselnd  trochäischen  und  jambischen  Versen  nach  der 
Formel  a''-«»>-cd<.ciuiiF.g«i..  gebaute,  in  Leshia  hath  a  heaming  eye 

(II,  143)  vorkommende  Strophe  zu  erwähnen,  die  dadurch 
entsteht,  dass  der  vorletzte,  viertaktige  Vers  einer  gleich- 
metrischen, zwölfzeiligen  Strophe  in  zwei  Zweitakter  auf- 
gelöst ist. 

Gleichfalls  ziemlich  einfache  Form,  nämlich  J^'^^**3*;1^-^f^-J^2^^ 
hat  eine  von  ihm  in  A,  Ghost  Story  (V,  112)  verwendete 
Strophe  mit  scptenarischeni,  achtzeiligenAufgesang  und  einem 
Abgesang,  der  aus  einer  im  ersten  Gliede  um  einen  Vers 
verkürzten  Schweifreimstrophe  besteht,  deren  Schweifreim- 
verse übrigens  auch  als  zweihebige  aufgefasst  werden  können, 
vielleicht  sogar  müssen  nach  Str.  2. 

Eine  compliciertere ,  aus  vier-  und  zweihebigen,  dem 
Schema  •*i'«*J'-^^«''|-f«f  entsprechenden  Versen  gebildete  Sti-ophe, 
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(in  welcher  also  ein  vierhebiger  Sehweifreimvers  ausgefallen 
ist),  liegt  vor  in  seinem  Gedicht  The  Frinces  Day  (II,  141): 

Tho*  dark  are  oiir  soi'roics,  to-day  ice*ll  forget  them, 

And  smile  throuyh  our  tears^  like  a  sunheain  in  shotcers: 
There  never  tvcre  hearts^  if  our  rulers  would  let  them, 
Mtrre  /orm\l  to  be  grateful  and  liest  Ümh  ours, 
BiU  junt  ivhen  the  chain 
Jlas  ceas^d  to  pain. 
And  hope  has  enureath^d  it  round  with  flowent, 
Thet'e  cotnes  a  new  link 
Our  spirita  to  sink  — 
Oh/  the  joy  thcU  wv  taste ,  like  the  light  of  the  poles^ 

Is  as  flash  amid  darkness^  too  hrilliant  to  stay  ^ 
ßuty  thoughH  were  the  last  little  spark  in  our  souls, 
We  tnust  light  it  up  noic^  on  our  I'rince^s  Dag. 

Die  beiden  anderen  Strophen  haben  die  etwas  ab- 
weichende   Anordnung    6-»'K-J»k»Ijn»-k.n.k    ^^J  .won^oppkqqr^kr^k 

Eine  andere  di-eizelmzeilige  Strophe,  nach  der  Formel 
*3ft'ir'^1u64.('  l>egegnet  bei  Leigh  Hunt  in  PetrarMs  Con- 
tetnplations  of  üeaih  (S.  348),  womit  er  die  berühmte  neunte 
Oanzone  Petrarcas  (Chiare,  frescl^e  e  dolci  acque)  —  übrigens 
weder  in  der  Reimstellung  noch  im  Metrum  genau  — 
wiedergegeben  hat. 

§448.  Eine  vierzehnzeilige  Strophe  aus  zwei-,  drei-, 
vier-  und  fünftaktigen  Versen  in  der  lleimordnung  *^*^**'*J**JJ'.J5 
kommt  vor  im  di'itten  Gesang  von  Brownes  ßrifannia's 
Pastor  ah  {Poets  IV,  27ü): 

F.     Fye,  shepherd^s  swain ,  why  sit'st  t/wu  all  ahnet 

Whilst  other  lads  are  sporting  on  the  legs? 
R.    Jog  mag  have  Company ^  hat  grief  hath  none: 

Where  pleusure  never  came^  sports  cannot  please. 
F.     Yet  mag  gou  please  to  grace  our  this  dag^s  sp&rt ; 

T/iottgh  not  an  actor,  yet  a  looker  on, 
R.     A  looker  on  indeed,  so  swains  o/  sort, 

Cast  lowy  take  jog  to  look  whence  they  are  thrown, 
F.     Seek  joy^  and  find  iL 
R.     Grief  doth  not  mind  U. 

BoÜi: 
Then  both  agree  in  one, 
Sorrow  doth  hate 
To  have  a  maie; 
True  grief  is  still  alone. 
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Eine  öfters  bei  Bums  vorkommende,  der  früheren 
verwandte,  vierzehnzeilige,  resp.  seehzehnzeilige  Strophe  (bei 
Auflösung  der  mit  Binnenreim  versehenen  Verse)  ist  nach 
der  Formel  "Ja^^Ja J;i5  ^^^^g^^^'^^sl  gebaut,  wobei  zu  bemerken  ist, 
dass  die  auf  /  reimenden  Verse  entweder  als  zweihebig 
klingend  oder  als  dreitaktig  stumpfe  anzusehen  sind.  Das 
erste  der  in  dieser  Strophenform  geschriebenen  Gedichte  ist 
seine  Epistle  to  Davie^  Ä  Brother-Poet  (S.  57): 

While  whids  frae  äff  Ben-lA>mond  blaiv, 
And  bar  the  doors  tri'  driving  8naw, 

And  hing  U8  owre  the  ingle, 
I  8€t  me  down,  to  pass  the  time. 
And  spin  a  verse  or  twa  6*  rhgme, 

In  hamehjf  ivestlin  jingle. 
While  frosty  winda  hlaw  in  the  drifte 

Ben  to  the  chitnla  lug, 
I  grudge  a  tcee  the  Great-folk^s  gift^ 
That  life  sae  bien  an*  sung : 
I  tent  lesSy  and  tcant  less 
Their  roomy  fire-aide  ; 
Bat  hanker  and  canker, 
To  sec  their  curshd  pride. 

Bums  schrieb  in  dieser  Strophe,  deren  Aufgesang 
aus  einer  gewöhnlichen  Schweifreimstrophe  besteht,  ferner 
noch  die  öedichte  Despondmcy,  An  Ode  (S.  60),  To  Ruin 
(S.  69),  Answer  to  verses  addressed  to  the  poet  by  the  (juid- 
wife  of  Wanchopehouse  (S.  125),  To  Gavin  Hamilton  (S.  l32), 
The  Fareirell  (S.  U4),  Written  on  a  blank  leaf  etc.  (S.  156). 

§  449.  Mehrere  Strophen  dieser  Art  sind  beiTh.  Moore 
anzutreffen,  und  zwar  beruhen  dieselben,  älmlich  wie  die 
obige,  auf  Combinationen  von  Schweifreimstrophen  mit 
kreuzweise  reimenden,  gleichgliedrigen  Strophen ,  wobei  so- 
wolil  die  einen  wie  auch  die  anderen  als  Stollen  oder  als 
Abgesang  verwendet  werden. 

Eine  sehr  einfache,  der  obigen  Strophe  am  nächsten 
vei-wandte,  aus  septenarischen  Rhythmen  bestehende  Strophe, 
die  im  dritten  Gliede  durch  Binnenreime  zu  Schweifreim- 
strophen aufgelöst  sind,  nach  dem  Schema  jJ^J^J^^a^'^^as^a^j 
liegt  vor  in  dem  Gedicht  The  Säle  of  Loves  (I,  179). 
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Eine  Strophe  aus  vier-  und  zweihobigen  Versen,  von 
der  Gestalt  «ttt;^»<i,'|-'^2*i*' t'-^'^J ,  in  welcher  also  die  Schweifreim- 
strophe  von  zwei  gleichuietrischen,  vierzeiligen  Stollen  um- 
schlossen wild,  begegnet  bei  ihm  in  dem  Liede  Nay^  teil 
me  not,  tiear  (II,  117): 

Nai/,  feil  tue  not,  dear,  that  the  yoblet  droicns 

One  charm  of  feelhig,  one  fand  reyret; 
Delieve  nie,  a  few  of  thy  angrij  frowns 

Ave  all  I  'rc  suitk  in  ils  br'ujht  wäre  yet, 
Ne*er  haih  a  heam 
JJeen  lost  in  the  stream 
That  ever  was  »hed  from  thy  form  or  soal; 
The  8 pell  of  those  eyes, 
The  baltn  of  thy  siyhe, 
Still  Jtoat  OH  the  sitrface,  and  hallow  iny  botel, 
Then  fa/icy  not,  dearesf,  that  wine  can  steal 
One  blissful  dream  of  the  heart  from  me ; 
Like  founts  that  aicalcen  the  pilyrinCs  zeal, 
The  bowl  bnt  bn'tjhtens  my  loce  for  tltee. 

Anderes  Beispiel  aus  vier-  und  zweitaktigen  Versen: 
While  (jaziny  on  tlw  Moofi's  Light  (ib.  133). 

In  einer  ähnlichen ,  nämlich  nach  dem  Schema 
AB^AB^c^erdAij^AB*^  rK^fK^Lhikki^AB^A».  gobauteu  Stropheuform,  ist 

das  Gredicht  Oft^  in  the  stilly  night  (II,  2ü7),  ferner  aus  zwei- 
und  dreitaktigen ,  jambisch-anapästischen  Versen  Though  't 
is  all  bat  a  dream  (11,  2vS9)  abgefasst.  Verwandton  Bau,  näm- 
lich entsprechend  den  Formeln  ^'*l|;''il"2l*^43  und  ^*!fjf'24''24""437 
hcit  das  Lied  Tim  llomeward  March  (111,  117),  sowie  ein 
anderes  (111,  148),  welches  nach  dem  Schema  4^4^ll^5M{i^ 
gebaut,  obwohl  zwölfzeilig  (jJ^Ji'af  4l*'!il'r?r)  gedruckt  ist  und 
beginnt  mit  den  Versen: 

There^s  ttomethiny  stranyc^  I  know  not  tchat^ 
Come  o^er  me. 

Nur  in  dem  umschlossenen  Abgesang  ein  wenig  ab- 
weichend ist  eine  in  dem  Gedicht  Light  sounds  the  Harp 
(I,  220)   voj'konmiende   Strophe,   welche   nach   der   Formel 

A^bA^bord.edA^BA.B^    e.Fc^^F^ghi.U^FluF    ^„g  Jj.^f.   „^J   viortaktigOn, 

jambisch  -  anapästischen  Versen  nebst  einem  sechstaktigen 
Verse  gebaut  ist. 
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§  450.  Seltener  begegnen  Strophen,  in  denen  zwei  Schweif- 
reimstrophen die  umschliessenden  Stollen  bilden.  Eine  solche, 
aus  zwei-  und  dreitaktigen,  jambisch -anapästichen  Versen, 

nach  dem  Schema  "za'^^^J^^i-'Ja^^aJ^  ^!3-"23'*'i*2T^2r  gebaute 
Strophe  liegt  vor  in  dem  Liede  The  pretty  Rose-Tree  (III,  87) : 

Being  weary  of  lave^ 

I  fleto  to  the  grove^ 
And  chose  me  a  iree  of  the  fairest ; 

Saying^  „Pretty  Rose^tree, 

Tlwu  my  mistress  shaU  he^ 
And  m  worshfp  eaeh  bud  ihou  bearest. 
For  the  hearta  of  this  world  are  hoUow, 
And  fickle  the  smiles  toe  follow ; 

And  Uia  stceet,  when  all 

Their  mtch'ries  pall 
To  have  a  pure  love  to  fly  to: 

So,  my  pretty  Rose^tree, 

Thou  my  mtstresa  shalt  be. 
And  the  only  one  now  I  shall  sigh  toJ* 

Eine  ähnliche,  aus  trochäisch-daktylischen,  zwei-  und 
viertaktigen  Versen  nach  dem  Schema  '^'24^2r^"^'24^iS^ 
■.Ji'^fr'X*'^  2  4^24  gebaute  Strophenform  findet  sich  in  dem 
Liede  Come  d'er  the  sea  (II,  163). 

Eine  verschiedenartige,  aus  vier-  und  dreitaktigen, 
jambisch -anapästischen  Versen  in  den  beiden  Stollen  und 
viertaktigen,  trochäischen  Versen  im  Abgesang  gebaute 
Strophe  nach  der  Formel  "bbcddeeofgfj  begegnet  bei  F.  Hemans 
in  The  Sword  of  the  Tomh  (IV,  82;  daselbst  als  kurze 
Strophen  von  je  fünf,  fünf  und  vier  Zeilen  gedruckt): 

„Voice  of  the  gifted  eider  time! 
Voice  of  the  charm  and  the  Runic  rhyme! 
Speak !  from  the  shades  and  the  depths  disclose 
How  tiigurd  may  vanguish  his  nwrtal  foes ; 

Voice  of  the  buried  past! 
Voice  of  tJ^}  grave!  'tis  the  tnighty  hoiir, 
When  night  wUh  her  stars  and  dreama  hath  power^ 
And  my  atep  hath  been  aoundleaa  on  the  anowa. 
And  the  apell  I  have  aung  JuUh  laid  repoae 
On  the  billow  and  the  blaatJ' 

Then  the  torretUa  of  tlie  North, 
And  the  foreat  pinea  were  atiÜ, 
While  a  hoUow  eharU  eame  forth 
From  the  dark  aepulchral  hiü. 
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§  451.  FünfzehnzeiligeStrophen  sind  uns  nur 
drei  bekannt  geworden.  Zunächst  eine  der  Foiniel  *t»3''ffl'*23^2? 3I 
entsprechende,  im  Aufgesange  also  aus  zwei  Seh  weif  reini- 
strophen  als  Stollen  bestehende  Strophe,  die  bei  Th.  Moore 
in  SoHfj  and  Trio  (II,  359)  vorliegt: 

Call  ihe  Loves  arottnd, 

Lei  the  whisp^i'ing  souud 
Of  their  wiiigs  he  heard  ahne, 

Till  soft  to  rest 

My  Lady  hleai 
At  this  briijht  hour  hath  gonc. 

Let  Fancifa  heams 

Plag  o'er  her  dreanis, 
Till,  touch\l  ivith  light  all  through. 

Her  apirit  he 

Like  a  summer  sea, 
Shining  and  slumherittg  too. 

And  while  thus  hualCd  she  lies, 
Let  the  whisper'd  chorus  rise  — 
Good  evening,  good  evening,  to  our  Lady^s  hright  eyes. 

Die  andere,  gleichfalls  den  Schweifreimstrophen  ver- 
wandte,    nach    der    Formel    ••»-b.b..rd-ii««-^!f-f-ij^p.c    gebaute 

Strophenfoi-m    begegnet    bei    Shelley    in    The    Fugitives 
(III,  55): 

The  waters  are  flashing, 
The  white  hail  is  dashing, 
The  light nings  are  glancing, 
The  hoar-spray  is  dancing^ 

Away  ! 
The  whirlwind  is  rollin g, 
The  thunder  is  tolling, 
The  forest  is  swinging, 
The  min  st  er  hells  ringing  — 

Come  atoay! 
The  Barth  is  like  Ocean, 
Wreck'Strewn  and  in  motion: 
Bird^  heast,  man  and  tporm 
Have  crept  out  of  the  storm  — 

Come  away! 

Die  folgenden  Strophen  sind  in  den  Schweifreimversen 
nicht  mit  Befrainzeilen  gebildet. 
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Auf  dem  Princip  der  zwiefachen,  erweiterten  Schweif- 
reimstrophe beruht  eine  aus  daktylischen,  um  eine  Silbe  ver- 
kürzten Zweitaktern  und  einem  viertaktigon,  jambisch-ana- 
ptistischen    Verse   bestehende  Strophe  «-^••-»»e-^-c-bdMi-ii...w-«^ 

deren  sich  Swinburno  in  seinen  Fonr  Songx  in  faur 
Seasons  {Poems  II,  163 — 170)  bediente,  wovon  die  eiute 
beginnt : 

Ouiside  the  gardeii 
The  wet  skies  hardeH\ 
The  tjatea  are  barred  on 

The  Stimmer  st'de: 
„Shut  Olli  the  flower-thne^ 
Suftbeam  and  sltoiver-time ; 
Make  watj  J'or  our  time^*' 

Wild  irimis  hace  cried. 
Green  once  and  cheery^  ' 
The  woodSf  worn  tceary^ 
Si(jh  as  the  dreary 

Weak  8UH  goes  home: 
A  great  wind  grapples 
The  wavc,  and  dapples 
The  dead  green  floor  of  the  sea  with  foam. 

Würde  auch  der  letzte  Vers  durch  einen  mit  den  beiden 
vorhergehenden  Versen  übereinstimmenden,  eingettochteneu 
Keim  zu  zwei  zweitaktigen  aufgelöst  worden  sein,  so  würde 
die  Strophe  zu  den  zweitheiligen,  gleichgliedrigen  gehören, 
denen  sie  jedenfalls  nahe  verwandt  ist. 

§  452.  Als  eine  aus  sechzehn  trochäischen  Versen 
bestehende  Strophe  nach  der  Formel  •''"'öl4''3fÜ4**4!i  ""'  vor- 
angestellter Stirn,  nämlich  den  im  Text  als  acht  kurze,  drei- 
taktige  Verse  gedruckten,  kreuzweise  reimenden  Alexan- 
drinern, und  zwei  Schweifreimstrophen  als  Wenden,  ist  das 
Gedicht  im  Passionate  Pihjrim,  beginnend  Crabbed  Age  and 
Youih  etc.  (Poets  II,  Nr.  X;  Delius,  Nr.  XII),  anzusehen, 
wenn  man  nicht  vorzieht,  es  in  drei  Strophen  aufzulösen. 

Zwei  wirkliche  sechzehnzeilige  Strophenformen  begeg- 
nen bei  Th.  Moore.  Die  eine,  dem  Schema  "5j"'°JJ"^*''3'^J5'*'!;f 
entsprechende,  in  Tlie  Indian  Boat  (III,  70)  vorliegende,  kann 
durch  die  S.  712  citierte,  vierzehnzeilige  Strophe  näher  ver- 
anschaulicht werden,  nur  dass  der  umschlossene  Abgesang 
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hier  vierzeilig  ist  mit  kreuzweisen,  stumpfen  Reimen.  Die 
andere,  in  Oh  the  Shamrock  (II,  151)  vorliegende,  besteht 
im  Aufgesang  aus  zwei,  nach  demselben  Schema  gebauten 
Schweifreimstrophen,  woran  sich  dann  der  vierzeilige  Kefrain: 

Oh  the  Shamrock^  the  green,  immortal  Shamrock! 
Choscn  feafj 
0/  Dard  and  Chief, 
Old  Erin's  nntive  Shamrock! 

anschliesst ,     so      dass      die    ganze    Strophe    die    Form 

23     23     Ji3    23  4       23      ""•^* 

§  453.  Auch  die  uns  "bekannt  gewordenen  achtzehn- 
zeiligenStrophen  beruhen  auf  dem  Princip  der  Schweif- 
reimstrophe oder  auf  Combinationen  mit  derselben.  Hierher 
gehört  zunächst  das  in  The  Passionate  PiUjrim  enthaltene 
Gedicht,  welches  beginnt :  My  flocks  feed  not  etc.  {Foets  II, 
668,  Nr.  XVI,  Delius  XVIII)  und  aus  achtzehnzeiligen,  regel- 
mässig gegliederten  Strophen  bestellt,  die  nach  der  Formel 

aaabccM^bddcnffKhhc   gebaut    siud. 

Die  zweitaktigon  Verse  zu  Anfang  sind  meist  tro- 
chäisch. Die  zwei  Verspaare  in  der  Mitte  sind  wohl  besser, 
namentlich  mit  Rücksicht  auf  die  zweite  Strophe,  als  vier- 
hebige  zu  lesen,  denn  als  fünftaktige,  zumal  da  auch  die 
kurzen  Verse  mehr  einen  zweihebigen,  als  einen  zweitaktigon 
Rhythmus  haben.  Die  beiden  Halbstrophen  der  zu  Anfang 
stehenden  Schweifreimstrophe  könnten  als  die  beiden  Stollen, 
der  Rest  als  der  Abgesang  angesehen  werden.  Richtiger 
aber  ist  vielleicht  die  Annahme  einer  aus  drei  unsymetri- 
schen  Theilen  bestehenden  Strophe,  so  dass  sie  also  zu 
den  im  folgenden  Kapitel  zu  betrachtenden  Strophen  ge- 
hören würde. 

Eine  andere,  achtzehnzeilige,  aus  drei  gleichen  Theilen 
bestehende  Strophe  bietet  die  alte,  in  Percys  ReL  (II,  i,  6) 
enthaltene,  dort  in  zwölfzeiligen  Strophen  gedruckte  Ballade 
The  Not'Brotr^ie  Mayd,  welche  bereits  in  Bd.  I,  S.  367  und 

409  citiert  und  dort  nach  dem  Schema  ^^^ti^it^'^^^^l  ge- 
druckt wurde. 

Verwandten  Bau  haben  zwei  bei  den  neueren  Dichtern 
auftauchende  Strophen  dieser  Gruppe,  nämlich  .eine   nach 
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der  Form •^•^^^^'i^^J^'^^^^^  gebaute,  die  bei  Shelley  in  den 
Gedichten  Arethusn  (I,  374)  und  The  Cloud  (I,  354,  gedinickt 
als  zwölfzeilige  Strophe,  vgl.S.  705)  vorkommt,  und  eine  andere, 

ilnin  ^^»liaiTiJi  AAn-ClB-ddc-ife^AAB-CCB-  iml>-iil««kkUmml-AAB-CCB- 
UCIII       OUlltJliui  2  3      2  3     2H     23       »2  3     2  3  23    23     23      23       2  3     2  3 

entsprechende,  welche  in  dem  Liede  Wreutli  ilie  Bowl  von 
Th.  Moore  (II,  197)  begegnet. 

§  454.  Höchst  bemerkenswerth  endlich  ist  eine  zwan- 
zigzeilige,  kunstvolle,  dennoch  aber  auf  den  alten  stro- 
phischen Principien  beruhende  Strophe  nach  der  Formel 
ftü-^aodb-doec^fKi?^fhhikki    Dieselbe,  welche  also  aus  zw^i  vierzeiligen, 

durch  einen  gleichen  Endreim  mit  einander  verbundenen 
Stollen  oder,  vielleicht  richtiger  auf'gefasst,  aus  einer  acht- 
zeiligen  Stirn  und  zwei  Schweifreimstrophen  als  Wenden 
(oder  Abgesang)  besteht,  liegt  vor  in  dem  Gedicht  The  King 
of  France's  Dau(jhier  (Percy,  ReL  III,  ii,  17): 

In  the  dayes  of  M, 

When  faire  France  did  flourish^ 
Story €8  plaine  have  tohU 

Lovers  feit  annoye, 
The  qtteene  a  daugliter  bare^ 

Wlwm  beautye^s  qucene  did  nourish: 
Site  was  lovclye  faire^ 

She  was  her  father'a  joye. 
Ä  prince  of  England  came, 
Whose  deed»  did  merit  famc 

ßiit  he  was  exiVd<,  and  outcast: 
Love  his  soid  did  fire^ 
Shee  yranted  his  desire, 

Their  hearts  in  one  teere  linkcd  fast. 
Which  ichen  her  father  jn'oved, 
Sorely  he  was  moved, 

And  tonnented  in  his  minde. 
He  sought  for  to  prevcnt  thetn; 
And,  to  disi'ontend  them, 

Fortune  cross*d  tJhese  lovers  kinde. 
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II.  ABSCHNITT. 

NEUENGLISCHE,    UNTER   DEM   EINFLUSS 
DER   RENAISSANCE    ODER   SPÄTER   ENT- 
STANDENE  STROPHEN    UND  DICHTUNGS- 
ARTEN feste:r  form. 

KAPITEL  1. 

DREI-    UND    MEHRTHEILIQE ,    AUS    LAUTER    UN- 
GLEICHEN GLIEDERN  BESTEHENDE  STROPHEN. 

§  455.  Vorbemerkung.  Die  im  sechzehnten  und 
siebzehnten  Jahrhundert  immer  mehr  zunehmende  Bekannt- 
schaft mit  den  mannigfachen  strophischen  Formen  der 
italienischen  und  französischen,  sowie  in  geringerem  Masse 
auch  der  griechischen  und  lateinischen  Poesie  regte  die 
englischen  Dichter  nicht  nur  zur  Nachahmung  derselben 
an,  wie  spätere  Betrachtungen  ergeben  werden,  sondern 
sie  wirkte  unzweifelhaft  ebenso  sehr  auf  deren  eigene  Er- 
findungskraft ein.  Zumal  die  wechselvolle  Bindung  ungleich- 
metrischer (meistens  allerdings  elf-  und  siebensilbiger)  Verse 
in  den  italienischen  Canzoncn  und  anderen,  verwandten, 
strophischen  Gebilden  dürfte  einen  nachhaltigen  Einfluss 
ausgeübt  haben. 

Wenigstens  sehen  wir,  dass  die  neuenglischen  Dichter 
nun  gleichfalls  beginnen,  ungleichmetrische  Verse  theils  in 
den  altbekannten,  theils  in  willkürlichen,  neuen  Reimver- 
schlingungen  zu  verknüpfen ,  wie  dies  ja  zum  Theil  schon 
in  ausgesprochener  Weise  bei  der  Betrachtung  der  zwei- 
theiligen, ungleichgliedrigen  Strophen  zu  Tage  trat.  In 
manchen  Fällen  auch  kann  man  zweifelhaft  sein,  ob  man 
eine  ungleichmetrische  Strophe  als  eine  zweitheilige,  un- 
gleichgliedrige  oder  als  eine  dreitheilige ,  aus  drei  unsym- 
metrischen Gliedern  bestehende  ansehen  will. 

Oftmals  nämlich  sind  bei  diesen  Strophen  zwei  be- 
nachbarte Theile,  sei  es  durch  Reimstellung ,  sei  es  durch 
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Versbescliaffenheit  oder  durch  beides  zugleich  einander  näher 
verwandt,  so  dass  die  Bauart  der  Strophen  an  die  alten 
dreitheiligen  Strophenfomicn  erinnert,  nur  dass  das  Gesetz 
der  Gleichheit  der  beiden  Stollen,  resp.  Wenden  nicht 
ganz  genau  beobachtet  ist. 

Unzweifelhaft  wirken  die  Regeln  der  aus  altcnglischer 
Zeit  überkommenen,  strenger  gegliederten  Strophenformen 
auch  auf  die  freieren,  neuenglischen  Formationen  ein.  Aber 
da  die  Strophen  von  lockerer,  mehr  willkürlicher  Bauart 
erst  in  neuenglischer  Zeit  auftauchen,  so  empfiehlt  es  sich 
doch,  dieselben,  trotz  der  Anlehnungen  an  ältere  Formen, 
nicht  einfach  diesen  anzureihen,  sondei-n  sie  als  moderne 
Bildungen  hinzustellen. 

Eben  wegen  der  freieren  Structur  dieser  Strophen  ist 
es  nun  auch  schwer  und  nicht  rathsam,  noch  eine  strenge 
Sonderung  derselben  in  drei-  und  vier-  oder  mehrtheilige 
Strophen  dieser  Art  vorzunehmen.  Bei  den  einen  nämlich 
ist  die  Reimstellung  zwar  eine  den  alten  Regeln  der  Drei- 
theiligkeit  entsprechende,  die  Versarten  aber  sind  zu  un- 
gleicher Art;  bei  den  anderen  verhält  es  sich  umgekehrt; 
und  nähern  sie  sich  etwa  in  beider  Hinsicht  den  alten 
Formen,  so  entspricht  wieder  die  logische  Gliederung  des 
Inhalts  zu  wenig  dem  formellen  Aufbau  der  Strophe,  oder 
eine  Uebereinstimmung  dieser  beiden  Factoren  ist  nur  in 
einzelnen  Strophen  der  betreffenden  Gedichte  zu  constatieren, 
in  den  übrigen  dagegen  nicht. 

Wir  betrachten  daher  im  Folgenden  die  Strophen  nach 
der  Verszahl  und  der  Reimstelhmg  geordnet  und  beobachten 
nur  noch  weiter  die  Unterscheidung,  dass  wir  in  den  ein- 
zelnen Giiippen  diejenigen  Strophen,  welche  mit  mehr  oder 
weniger  Bestimmtheit  als  dreitheilige  anzusehen  sind,  vor- 
anstellen. 

Dies  ist  namentlich  der  Fall  bei  den  hierhergehörigen 
sechs-  und  siebenzeiligen  Strophen. 

Wir  machen  dabei  zunächst  auf  diejenigen  aufmerk- 
sam, welche  im  Aufgesang  oder  im  Abgesang  umschliessende 
Reimstellung  haben.  Obwohl  die  dadurch  bewirkte  Um- 
stellung der  Reimordnung  in  den  beiden  Stollen  oder  Wenden 
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bei  den  Nordfranzosen  und  Provenzalen,  den  Lehrmeistern 
der  altenglischen  Dichter,  sehr  oft  vorkam,^  so  ist  sie  doch 
bei  diesen  fast  niemals  anzutreffen  und  offenbar  erst  durch 
den  Einfluss  dos  italienischen  Sonetts  in  der  neuenglischen 
Verskunst  populär  geworden  (vgl.  §  311). 

Analog  den  gleichmetrischen  Strophen,  resp.  Strophen- 
theilen  kommt  dieses  Verhältniss  auch  bei  den  ungleich- 
metrischen vor,  so  dass  also  neben  Aufgesängen  nach  der 
Formel  *^^J  oder  "^^^J  auch  solche  nach  den  Formeln  f"^^ 
l^^^l  und  ähnliche  anzutreffen  sind.  Ja,  von  der  Reimstellung 
wird  diese  Anordnung  dann  auch  auf  die  Versarten  über- 
tragen, so  dass  beispielsweise  einer  Strophe  mit  um- 
schliessender  Keimstellung  und  längeren  Versen,  welche 
die  kürzeren  einschliessen,  wie  es  bei  den  zuletzt  erwähnten 
der  Fall  ist,  eine  Strophe  mit  kreuzweiser  Keimstellung 
nach  der  Formel  *^^r, ,  bei  der  nur  die  längeren  Verse  die 
kürzeren  umschliesson  (oder  umgekehrt  f'fl),  so  dass  hier  also 
ebenfalls  die  Stollen  einander  nicht  gleich,  sondern  nur 
ähnlich  sind,  verwandt  ist.  Da  gleichmetrische  Strophen 
dieser  Art  nur  in  geringer  Anzahl  vorhanden  sind,  so  halten 
wir  es  nicht  für  nöthig,  dieselben  von  den  ungleichmetrischen 
zu  trennen  und  eine  andere  Anordnung  als  diejenige  nach 
der  Zeilenzahl  eintreten  zu  lassen. 

8  456.  Eine  sechszeilige,  nach  der  Formel  '**'^*"*^J 
gebaute  Strophe,  welche  vereinzelt  vorkommt,  findet  sich 
bei  J  o  h  n  S  c  o  1 1,  Ode  XIX  {Foefs  XI,  757) : 

Pastoral,  and  elrgy,  and  odef 

Who  hopeSy  hy  Ihese,  npplause  to  gain, 
Believe  nie,  friend^  may  hope  in  vain  — 

These  clai(sie.  things  are  not  the  modc ; 
Oitr  taste  polUe,  so  much  refin^d-t 
Demands  a  strain  of  diffe^'efit  kind. 

Andere  Beispiele  mit  Refrain  im  letzten  Verse: 
Langhorn,  Written  in  a  Cottatje  Garden,  (Poets  XI,  24ü); 
ohne  Refrain  :  C  o  1  e  r  i  d  g  e,  The  Happy  HmbamI  (S.  202) ; 
T  h  a  c  k  e  r  a  y,  Atra  Cura  (S.  204) ;  D.  G.  R  o  s  s  e  1 1  i,  Dante 

1  Vgl.  Karl  Bartsch,  Der  Strophenbau  in  der  deutschen  Lyrik 
(Germania  II,  S.  290). 
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at  Verona  (I,  84).  Die  syntaktische  Gliederung  der  Strophen 
spricht  hier  für  diese  Auffassung,  nicht  aber  für  diejenige 
einer  Schweifreimstrophe  mit  vorangestellten  Schweifreim- 
versen, wie  sie  früher  (§  274)  beschrieben  wurde. 

Eine  ähnliche  Strophenform  («^^^-^J)  begegnet  bei  Rob. 
Browning,  Cliilde  Roland  to  the  Dark  Tower  came  (IV, 
301);  ferner  bei  Swinburne,  In  fhe  Bay  (Poems  II,  10, 
wo  aber   einzelne  Strophen   die  Reimstellung  »»^^'»^  haben). 

Einer  Strophe  aus  fünftaktigcn  Versen  in  der  oben 
citierten  Reimstellung  («^^»ccj  bediente  sich  Eliz.  Barr. 
Browning  in  Crowned  and  Buried  (II,  221). 

Strophen  mit  umschliessender  Reimstellung  bei  nur 
gleichmetrischem  Bau  des  Aufgesangs  und  ungleich- 
metrischem Abgesange  sind  selten.  Ein  Beispiel  einer 
solchen,  entsprechend  der  Formol  "^''"35,  gewährt  Miltons 
Uebersetzung  des  vierten  Psalms:  Anawer  nie  irhen  I  call 
(III,  23).  Wir  theilen  die  zweite  Strophe  mit,  welche  besser 
gegliedert  ist,  als  die  erste: 

Gt'eat  ones^  hoir  long  irill  ye 

My  glory  hftve  in  scont? 

Hotr  long  he  Ihus  forhorne 
Still  to  lore  ranityf 
To  lore,  to  seek,  to  prize 
Things  false  and  vain^  and  nothing  eise  hut  lies? 

Eine  Strophe  ähnlicher  Art  mit  einem  Aufgesange  aus 
fünftaktigen  Versen  nach  den  Formeln  -'^^^JJ^  und  "^'^"Ja, 
welche  mit  einander  abwechseln,  begegnet  bei  Swinburne, 
Before  Parting  (Poems  I,  212). 

§  457.  Andere  Strophen  dieser  Art  mit  ungleich- 
metrischem Auf-  und  Abgesang  finden  sich  bei 
Cowley  vor. 

In  einer  solchen  Strophe  nach  der  Formel  g^'^r^J  ist 
sein  Gedicht  Upon  the  shofiness  of  Man\s  Life  geschrieben 
{Poets  V,  227): 

Mark  that  swift  arrotc,  how  it  cnts  the  air, 

How  it  outruns  thy  following  eye! 

JJse  all  persuasions  woir,  and  try 
If  thou  cansl  call  it  back,  or  stay  it  there, 
That  way  it  went,  hut  thou  shalt  find 

No  track  is  Itft  behind. 
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Verwandten  Bau,  nämlich  nach  der  Formel  l^\f^lj  hat 
eine  Strophe  Cowleys,  deren  er  sich  in  dem  Gedicht  7%^ 
rieh  Rival  (ib.  V,  269)  bediente,  sowie  die  Strophe  eines  Liedes 
von  Duke  (ib.  VI,  639),  welche  der  Formel  J^'J^^^J  entspricht. 

Eine  Strophe  dieser  Art  aus  kürzeren  Versen  (J^jj") 
kommt  vor  bei  6.  Herbert  in  Affliction  (S.  89),  eine 
andere,  entsprechend  der  Formel  J^J^J,  wählte  F.  Henians 
für  ihr  Gedicht  Farewell  to  the  Dead  (IV,  131): 

Come  nearl  —  ere  yet  the  duat 
Sail  the  hrighi  paleness  of  the  seitled  hroip^ 
Look  Oll  your  hroiher;  and  emhrace  htm  uoir^ 

In  still  and  soletnn  trust! 
Come  fiearf  —  once  more  let  kindred  Ups  he  pres8*d 
On  his  cold  cheek;  then  bear  htm  to  hia  reaff 

Alle  diese  Strophen  kennzeichnen  sich  durch  gleich- 
metrische Beschaffenheit  der  zusammenreimenden  Verse  des 
Aufgesanges. 

8  458.  Diese  Uebereinstimmung  wird  ausser  Acht 
gelassen  bei  einer  anderen  Gruppe  von  Strophen  dieser 
Art.  So  begegnet  eine  dem  Schema  ^^JjJJ  entsprechende 
Strophe  bei  6.  Herbert  in  The  Holtj  Commmwm  (S.  45): 

Not  in  rieh  furniture,  ot'  fine  array, 
Nor  in  a  iredye  of  yoldy 
Thou,  ir/io  from  tne  tcasf  sold, 
To  me  dost  noir  thyself  ronvey ; 
For  80  tfiou  ahouUVat  tvithout  me  still  have  heen^ 
Leaving  irithin  me  aintie. 

Eine  einfachere  Strophe  von  der  Form  '^^'[^J?,  konnnt 
bei  ihm  vor  in  AffUction  (S.  70). 

Noch  mehr  der  gleichmetrischon  Gruppe  nähert  sich 
eine  bei  Fei.  Hemans  in  The  Comi^ieror's  Sleep  (IV,  143) 
vorkommende,  nach  dem  Schema  5*"^*^"  gebaute  Strophe, 
wohingegen  eine  bei  D.  G.  Rosse tti  in  The  Sireuftis 
Secref  (I,  154)  anzutreffende  Strophe  einen  viel  unregel- 
mässigeren,  der  Formel  sJ^ij'i*^  entsprechenden  Bau  hat: 

H'hat  thing  unto  mhte  ear 
Wouldat  thou  convey,  —  irhnt  seeret  thing ^ 
0  irandering  water  ever  whispering  ? 
Snrely  thy  hpeech  ahall  he  of  her, 
Thou  watery  0  thou  irhispering  tcanderer^ 
What  meaaage  doat  thou  bring? 
8  e  b  i  p  p  6  r ,  Engl.  Metrik.    H.  Theil.  46 
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Strophen  dieser  Art  aus  kürzeren  Versen  sind  selten. 
Eine  solche,  nach  dem  Schema  '^JlJ'g^^J  gebaute  Strophe  liegt 
vor  in  Eliz.  Barr.  Brownings  Gedicht  To  Betthie^  the 
Child'Frlend  of  Goethe  (II,  199): 

Betiine,  fvieml  of  Goethe^ 
Uitdat  thou  the  aecoml  sight  — 
Upturnhtg  fvorship  ami  delighi 

With  such  a  loving  duty 
To  hfs  grand  face^  as  icomeii  irill, 
The  childhood  *neath  thine  eyvlids  still? 

Eine  vereinzelte ,  der  Formel  "^'IjJ'^J  entsprechende 
Strophe  begegnet  schon  bei  D  r  y  d  e  n  zu  Anfang  seines 
Seculur  Masqiie  (S.  880). 

§  459.  Dreitheilige  Strophen  aus  drei  untereinander 
völlig  ungleichen  Gliedern  bei  paralleler  Heim- 
stellung der  Verse  sind  nicht  selten. 

Aus  kurzen,  zwei-,  drei-  und  viertaktigim  V^»rsen  in 
der  Ordnung  5*''2*^i  kommt  eine  solche  sechszeilige 
Strophe  vor  in  einem  Liede  Sucklings  {Poets  III,  730): 

//  ichen  I>on   Cupid*s  dort 
Doih  v'oufid  a  henrt^ 

We  hide  our  grivf 

And  shnn  relief; 
The  stnaft  increaseth  ou  that  scoiw  ; 
For  irouuds  unseurcht  bitt  rankle  more. 

Strophen  dieser  Art  sind  namentlich  bei  Cowley 
häufig  anzutreffen. 

So  begegnet  eine  nach  der  Foiinel  '*J''J^5  g^'baute  Strophe 
in  seinem  Gedicht  In  commendaiion  of  the  Uwe  wo  live  hi, 
Wider  the  Reif/n  of  our  Gnicious  Khuj  Charles  II  {Poets  V, 
2I.U).     Wir  theilen  die  vierte  Strophe  mit: 

In  what  piain  or  irhaf  rircr  hath  not  heen 
W(ir*s  Story j  writ  in  hlootl  (sad  story!)  seen? 

This  tnith  too  well  our  England  knoirs; 

^Tiras  Civil  slaughter  dy\l  her  Hose; 
Nay,  then  her  Lily,  too, 
Ulth  hlootVs  loss  paler  grew. 

Eine  verwandte  Strophe  C  o  w  1  e  y  s  entspricht  der 
Fonnel  "J^''^^;  das  in  den  Episteln  enthaltene  Gedicht  To 
his  Mistress  (ib.  V,  241)  ist  in  derselben  geschrieben: 
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Tijrian  dye  why  do  yon  tcear, 
You  whose  cheeks  lest  scarlet  are? 

Wliy  dö  you  so  fondly  pin 

Pure  h'nen  o'er  your  skin, 
( Your  skitiy  that*8  tvhiter  far) 
Casting  a  dusky  cloud  he  fort  a  star? 

Aehnliche  Form  (•J^^^J)  ^^^^^  einige  Strophen  eines 
früher  (§  392)  erwähnten  Gedichts  von  Orashaw. 

•  Eine  andere,  der  obigen  nahe  stehende  Strophe  Oow- 
leys  in  Love's  Infjratitnde  (ib.  270)  entspricht  der  Formel 
J*»»*^,  eine  dritte  in  The  Bargahi  (ib.  264)  der  Formel  •J^'^J^. 

In  Cal/ed  inconstant  (ib.  2G7)  entsprechen  die  drei 
Strophen,  aus  denen  das  Gedicht  besteht,  nacheinander  den 

1?/\i>Tvi<:k1ii     aAlkbrr      aabbcc      afthbcc 

ruiineiii   ^  r,23.')^   4  5345«)   4  5  45» 

In  Mt/  Picture  (ib.  272)  sind  die  Strophenformen  ^^jjjj^ 
(Str.  1),  J*^»»jr,  (Str.  2,  4)  und  j;»»»»JJ  (Str.  3)  vertreten. 

In  anderen  hierhergehörigen  Gedichten  C  0  w  1  e  y  s  sind 
bestimmte  Strophenformen  strenger  durchgeführt,  so  eine 
nach  der  Fonnel  JJ^'^jr  in  einem  unbetitelten  Gedicht  (ib. 
270),  wovon  hier  die  letzte  Strophe  folgen  möge: 

Men  out  of  trisdom^  women  out  of  pride^ 
The  jdeasant  thefis  of  love  do  hide. 

That  may  secure  thee ;  hut  thou  *ast  yet  from  me 

A  more  htfallihle  security ; 
Vor  there^s  no  danger  I  sliould  teil 
The  joys  irhich  are  to  me  unspeakable, 

Aehnlichen   Bau   hat   eine  Strophe  nach   der   Formel 

U'^Sm»  ^^^'^"  ^^'  ^^^^^  ^"  ^^^  Gedicht  Ute  Dissemhler  (ib.  276), 
bediente. 

Eine  andere,  verwandte  Strophe  nach  der  Formel  15*4^8, 
die  er  in  dem  Gedicht  Dialogue  (ib.  280)  anw^andte,  wird 
bei  den  Spenserstanzen  nochmals  erwähnt  werden. 

Bei  den  neueren  Dichtern  ist  diese  Strophenart  selten. 
Ein  Beispiel  von  der  Form  \^^^l\  begegnet  bei  F.  Hemans 
in  Good-Niijht  (VII,  89): 

Day  is  past  I 
Stars  have  set  their  watch  at  last^ 
Founts  that  through  the  deep  woods  flow 
Make  siveet  souuds,  unheard  tili  notv, 
Flowers  have  shtä  with  fading  light  — 

Good-night! 

46* 
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§  460.  In  anderen  Fällen  sind  paarweise  und  ge- 
kreuzte Reimstellung  combiniert,  so  in  einer 
Strophe  aus  zwei-,  drei-  und  viertaktigen  Versen  in  der 
Ordnung   *J**2w   "^  Brownes   Iimer  Tempi e  Masque  {Poets 

IV,  871): 

IVJu)  hut  Urne  so  hasty  tcere^ 
To  fly  (tivay  and  leare  you  here, 

Here  tvhere  deliyht 
MiyM  trell  aHure 
A  very  stoic,  from  this  niyhf 

To  turn  an  epicure. 

Einfacher  ist  eine  Strophe  bei  Yalden.  Fable  IV 
{Poets  VII,  779),  gebaut  nach  der  Formel  Jj"*»*^^. 

Einer  ähnlichen  Strophenart  aus  vier-  und  fünftaktigen 
Versen  in  der  Ordnung  ■!?*^*'J  bediente  sich  1)  o  n  n  e  in  dem 
Gedichte  Love's  Dkt  (Poets  IV,  35) : 

To  what  a  cutnbersome  unwicldincss 

And  hurdenouH  corpulrncp  tny  lore  had  yrown? 

Bat  ihat  I  did^  1o  tnakc  it  Jesut, 
And  krep  it  in  proportion, 

Give  it  a  diet,  made  it  fved  upon 

That  ithich  love  warst  cndures,  discretion. 

Beachtenswerth  ist  noch  folgende  Strophe  aus  drei-, 
vier-  und  fünftaktigen  Versen  in  der  Ordnung  "'-J^JJ^',  die 
sich  bei  iJonne,  Ä  Valedidiou^  Of  my  Name  in  the  Whidoir 
{Poets  IV,  28)  findet: 

My  namv.f  enyrav^d  herein^ 

I)oth  contribute  my  firmness  to  this  fftass, 
Which  evvr  since  that  charm  hath  becn 

Ah  hard  as  that  which  yravW  it  was: 
Thinf  aje  will  yire  it  pricc  enoiiyh  to  mock 
The  dianwiids  of  eithcr  rok. 

Aehnlichen  Bau  hat  eine  bei  Cowley,  Iawc  and  Life 
{Poets  V,  2()1)  vorkommende  Strophe,  nämlich  entsprechend 
der  Formel  ^^"{74,  wie  (h;nn  auch  di(\so  Art  Strophen  wieder 
in  melireren  Fällen  bei  ihm  vertreten  sind. 

So  liiidet  sich  l)ei  ihm  noch  eine  Strophe  nach  der 
Formel  "^*^**"J,  worin  das  Oedicht  Woniens  sitperstition  {Poets 

V,  2G8)  geschrieben  ist: 
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• 

Or  rm  a  verij  duHce,  or  woinankhid 

Is  a  mosi  uninielligihle  ihing ; 
I  am  no  setise,  tior  no  contexUire  find^ 

Nor  their  lose  parte  to  mcthod  bring, 
I  knoio  not  whnt  the  learn^d  mag  aee, 
But  theg  Vf?  stränge  Ifcbrew  things  to  me. 

In  einer  anderen  ist  das  Reimpaar  vorangestellt  nach 
der  Formel  !J**'*'$5.  In  dieser  Stroplienform  ist  das  Gedicht 
Fri€fidship  in  Ahsence  (ib.  235)  geschrieben: 

When  Chance  or  cruel  bus^ncss  parts  us  two, 
What  do  onr  souls,  I  wonder^  do? 

Whilst  sleep  does  our  dull  bodies  tie, 
Methinks  at  home  theg  ttfiould  not  stag, 

Content  tcith  dreams,  bat  boldig  ftg 
Abroad,  and  mcet  each  other  half  the  wag. 

In  grosser  Mannigfaltigkeit  kommen  Strophen  dieser 
Art  vor  bei  G.  Herbert,  wie  die  folgenden  Formeln,  mit 
deren  Aufzählung  wir  uns  hier  begnügen  müssen,  darthun 
werden.  Am  häufigsten  ist  die  gewöhnliche  Reimstellung 
ababcc  vertreten,  nämlich  J^'^^Jj^'J  in  The  Agonie  (S.  30)  und 
ähnlich  f'^^p^  in  Consvience  (S.  1()6) ;  f  »J/J  in  Afflictim  (S.  97) 
und  Assurance  (S.  163);  *^*^^g  in  Sion  (S.  107);  H^^^^  in 
Confession  (S.  130) ;  f  J^^J  in  Ephes.  IV,  30  (S.  Ul) ;  f jj°; 
in  'lUe  SUe  (S.  143);  Jj'^^^j  in  The  Pilyrimage  (S.  148);  ;J»$J? 
in  Longing  (S.  15());  f'^js  in  The  Bag  (S.  158)  und  ähnlich 
jbaboo  in  The  Jetvs  (S.  160);  fjJ^J  in  The  Crosse  (S.  173). 
Strophen  mit  anderen  Reimstellungen,  die  bei  ihm  vor- 
kommen, sind  5!;*;;5?  in  Mortijicaiion  (S.  98)  und  ähnlich  ^^^l 
in  Prager  (S.  104),  ferner  l^^m  *"  ^^^'^^  (S-  1^8)  und  fj«^ 
in  Justice  (S.  147). 

§  461.  Auch  bei  den  neueren  Dichtern  sind 
Strophen  dieser  Art  öfters  anzutreffen.  Gleichmetrische 
sind  freilich  selten. 

Eine  der  Formel  ^bccbA  entsprechende  Strophe  begegnet 
bei  Southey,  To  a  Bee  (U,  178): 

Thou  wert  out  bethnes,  thou  bnag,  busy  Bee! 

As  abroad  £  took  mg  earlg  iray, 
Be/ore  the  Cow  frotn  her  resting-place 
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Had  riaen  up  and  left  her  trace 

On  (he  meadow,  toith  dew  so  gray, 
Saw  I  thee,  thou  huay^  husy  Bee, 

Die  nämliche  Strophenforin  ohne  Kefrainverse  begegnet 
bei  ßob.  Browning,  Meeting  at  Night  (III,  106). 

Eine  andere  gleichmetrische,  nach  der  Fonnel  »*»»«*»€ 
gebaute  Strophe  findet  sich  bei  Eliz.  Barr.  Browning, 
Christmas  Gifts  (IV,  41). 

Unter  den  ungleichmetrischen  Strophen  sind  diejenigen 
mit  zwei  Reimen  nur  vereinzelt  anzutreffen.  Einer  ungleich- 
rhythmischen Strophe  von  der  Fonn  Ig"*!**"^  aus  zweitaktigen, 
jambisch  -  anapästischen  und  viei*taktigen,  vorwiegend  jam- 
bischen Versen  bedient  sich  Willis  in  To  a  Bride  (S.  190): 

Pa8S  thou  on  I  for  the  row  is  said 

That  may  ne^er  he  hröken ; 
TJie  tremhling  hand  hath  a  blcasing  Inid 
On  snotry  forehead  and  aüburn  braid, 

Änd  the  uford  is  spoken 
By  Ups  that  never  their  word  betray\l. 

Die  einfachere  Strophenform  •""'Jj*^?""',  neben  welcher 
auch  eine  andere,  von  der  Fonn  ^"J^"?»  vorkommt,  begegnet 
bei  Swinburne  in  The  Bloody  San  {Poems  I,  329). 

8  462.  Unter  den  Strophen  mit  drei  Reimen 
sind  auch  in  neuerer  Zeit  namentlich  die  nach  der  Formel 
ababcc  gebauten  zahlreicher  vertreten. 

Eine  hübsche  Strophenform  dieser  Art  nach  dem  Schema 
*'^ö6*'5  fii^^öt  sich  bei  Shelley,  A  Summer-Ecening  Church- 
yard  (I,  160): 

The  wind  has  swept  from  the  wide  atmosphere 
Each  vapour  that  obscured  the  snnscfs  ray; 

Änd  paÜid  evening  ttcines  its  beaming  hair 

In  dushier  braids  around  the  languid  eycs  of  day : 

Silcnce  and  twilight^  unbeloved  of  men, 

Creep  hand  in  hand  from  yon  obscurest  gUn. 

Ferner  begegnet  unter  den  mit  fünftaktigen  Versen 
combinierten  Strophen  eine  gefällige,  nach  dem  Schema  •'^jj^ 
gebaute  Form  bei  F.  Hemans  in  Invocation  (II,  262): 
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IlHsh*d  h  ihe  world  in  night  and  sleep^ 

Eitrt/if  Sea,  and  Air,  are  still  as  dealh; 
Too  riide  to  break  a  cahn  so  deep, 
Were  music's  faintest  breath. 
Descendy  bright   Visions!  froin  aSrial  bowers, 
Descend  to  gild  yoiir  otou  soft,  siletit  hours. 

Eine  iihnlich  einfache  Strophe  von  der  Gestalt  J^^^^j 
liegt  vor  in  Ä  Song  of  Delos  (ilj.  VI,  318),  eine  andere,  nach 
der  Formel  ^""^1^  gebaute,  in  Wood  - 11  t/mn  (ib.  VII,  149). 
Die  nämliche  Anordnung  der  Verse  bei  der  abweichenden 
Keimstellung  J^^'^J^  begegnet  bei  E Hz.  Barr.  Browning 
in  A  Somj  ayainst  SiiKjiuij  (III,  21). 

Die  zum  Theil  umgekehrte  Versordnung  bei  der  früheren 
Reinistellung  (jJ^'^SJ)  liegt  vor  in  The  Claim  (ib.  104;  mit 
längerer  Schlussstrophe). 

Eine  Strophe  nach  der  Formel  J^*JjJ  begegnet  bei 
Longfellow  in  Snow-Flakes  (S.  597): 

Out  of  the  bosom  of  the  Äir^ 

Out  of  the  cloud'folds  of  her  garments  siiaken, 
Over  the  woodlands  brotni  and  bare, 
Over  the  harvest-fields  forsaken, 
Silentj  and  soft,  and  slow 
Descends  the  snoto. 

8  463.  Eine  Strophe  nach  dem  Schema  ''»JJ"^!?  findet 
sich  bei  W  o  r  d  s  w  o  r  t  h  in  The  Kgijptian  Maid  (VII,  243), 
wo  aber  neben  dieser  Strophe  andere,  mit  derselben  Ileim- 
stellung,  aber  abweichender  Versordnung,  verwendet  werden, 
wie  z.  B.  ,f  »J  (Str.  H) ,  «^"-'^  (Str.  III) ,  J^^Jjf,  (Str.  IV) 
u.  s.  w.  vorkommen. 

Der  nämlichen  Strophenart  aus  kürzeren  Versen,  näm- 
lich nach  dem  Schema  ^^^^^Jj,  bediente  sich  Wordsworth 
öfters,  so  z.  B.  in  einem  Gedichte  Composed  in  one  of  the 
Catholic  Cantons  (VI,  222): 

Doomed  as  we  are  our  native  dust 
To  wet  with  many  a  bitter  shower, 

It  ill  befits  US  t4>  disdain 

The  ultar,  to  deride  the  fane, 
Whcre  simple  Sufferers  betid,  in  trust 
To  toin  a  happier  hour. 
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Andere  Beispiele:  After-Tliought  (ib.  225),  Our  Lady 
of  the  Snoiv  (ib,  228),  The  Church  of  San  Salviuior  (ib.  240), 
Elegiac  Stanzas  (ib.  278) ;  ferner  E 1  i  z,  Barr.  Browning, 
Human  Life's  Mi/stery  (III,  99). 

Die  verwandte  Strophe  in  der  Reinistellung  "^Jj"  be- 
gegnet bei  F.  H Omans  in  Dirge  to  a  Cltild  (II,  261). 

Bei  der  nämlichen  Dichterin  findet  sich  eine  aus  einem 
poulter's  measure  und  einem  riertaktigen Verspaare  zusammen- 
gesetzte Strophe  (*3J3*^4)  in  einem  Swiss  Sony  (IV,  94) : 

Look  on  the  white  Alps  round! 

1/  yet  theij  gird  a  land 
Where  Freedoni*8  voice  and  step  are  found, 

Forget  ye  not  the  baftd^  — 
The  faithful  hand^  our  aireSt  ioho  feU 
Here  in  the  narroto  batile  dcll! 

Anderes  Beispiel  aus  trochäischen  Versen:  Leigh 
Hunt,  Sonys  and  Chorus  of  the  Flowers:  Violets,  Poppies 
(S.  290).  Auch  von  dieser  Strophenform  kommt  die  oben 
erwähnte  Variante  mit  umschlossenem  Abgesange  vor,  (und 
zwar  dieser  aus  vierhebigen  Versen  gebildet),  nach  der 
Formel  'J~*^  bei  F.  H  e  m  a  n  s ,  The  Starm  of  Delphi  (III,  225). 

§  464.  Strophen  aus  oder  mit  noch  kürzeren 
Versen  kommen  ebenfalls  vor.  So  begegnet  eine  der 
Formel  '^J^'X»  entsprechende  Strophe  aus  jambisch  -  ana- 
pästischen Versen  bei  II.  B  r  o  w  n  i  n  g  in  On  the  C?*^(VI,  48) : 

/  leaned  on  the  turf^ 

I  looked  at  a  rock 
Le/t  dry  hy  the  surf; 

For  the  turf^  to  call  it  gross  were  to  mock; 
Dead  to  the  roots^  so  deep  was  done 
The  tcork  of  the  summer  sttn. 

Eine  Strophe  in  der  verwandten  Anordnung  4*140^' 2  be- 
gegnet bei  Longfellow,  Beware ,  From  the  German 
(S.  84) : 

/  kiiow  a  maiden  fair  to  see^ 

Take  care! 
She  can  both  false  and  friendly  he^ 
Beware!  Beware! 
Trust  her  not, 
She  is  fooling  thee! 
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Bei  demselben  Dichter  ist  eine  der  Formel  **'JJ^2  ®^*'" 
sprechende  Strophe  anzutreffen  in  Kintj  Olafs  War-Horns 
(S.  574): 

„Strike  the  saiUt^  King  Olaf  aaid; 

Never  shall  men  of  mine  tahe  flight ; 
Necer  away  from  hattle  1  ßid, 

Never  away  from  my  foes  t 
Let  God  dispose 
Of  mg  life  in  the  figU  f 

Anderes  Beispiel  aus  jambisch -anapästischen  Versen: 
The  Cumherland  (ib.  596). 

In  der  Regel  zeigen  diese  Strophen  auch  in  syntak- 
tischer Hinsicht  dreitheilige  Gliederung,  so  dass  eine  andere 
Auffassung  —  etwa  als  Abarten  ungleichgliedriger  Schweif- 
reimstrophen (vgl.  §  343)  —  nicht  möglich  ist. 

§  465.  Unter  den  siebenzeiligen  Strophen  ist 
zunächst  eine  gleich  metrische  Strophe  mit  der  Reim- 
stellung •^^•*"4  zu  erwähnen,  die,  aus  viertaktigen  Versen 
bestehend,  vorkommt  bei  John  Scott,  Ode  XXIV,  Tlie 
Tempesüious  Evening  (Poets  XI,  759): 

There's  grandeur  in  thts  sonnding  storm, 
IIkU  drives  tfic  harr  ging  clouds  along 
That  on  each  other  aeem  to  throng, 

And  mix  in  many  a  taried  form ; 

White,  burating  noto  and  then  between, 
The  moon*8  dim  misty  ot*b  is  aeen, 
And  casta  faint  glimpses  on  the  green. 

Eine  ähnliche,  der  Formol  »*»*»»«<5^  entsprechende  Strophe 
begegnet  bei  Eliz.  Barr.  Browning,  My  lieart  and  I 
(IV,  100);  eine  Strophe  aus  trochäischen  Versen  mit  zwie- 
fachem Refi-ain  (^^'»»•''•''J)  bei  S  w  i  n  b  u  r  n  e  in  Epicede  (Poems 
II,  104);  eine  andere,  ohne  Refi-ain,  bei  D.  G.  Rossetti, 
Tlie  Uoneysackle  (I,  253),  The  Seu-Limüs  (I,  255).  Bei  dem- 
selben  Dichter  findet  sich  die  verwandte  Strophenfomi 
•'^'^»»:  in  Ä  YoHug  Fir-Wood  (I,  254).  Eine  aus  dreitaktigen, 
jambisch-anapästischen  Versen  nach  dem  Schema  *^^*^i  ge- 
baute Strophe  liegt  ebenfalls  vor  bei  Rossetti  in  Parted 
Presence  (II,  241): 
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Love,  I  speak  to  your  heart, 

Your  heart  that  is  alwaya  here. 

Oh  draiv  n^e  deep  to  its  sphere, 
Though  you  and  I  are  apart; 
And  yieldj  by  the  spirii's  arty 

EacU  distant  gift  that  is  dtar. 

Oh  lote,  tny  love^  you  are  htre! 

Eine  andere  siebcnzeilige  Strophe  aus  fünftaktigen 
Versen  in  der  Keimstellung '*'*•'%  die  sicli  bei  Ph.  Fletclier 
in  der  dritten  seiner  Piscatonj  Edogiies  (Poefs  IV,  447) 
findet,  gehört  ebenfalls  wegen  der  Form  ihres  Aufgesangs 
hierher,  während  sie  im  Abgosange  der  später  zu  betrach- 
tenden, dreitheih'gen  7?Ay//«e-2?oyc//-Strophe  verwandt  ist: 

A  Fishcr-Lad  (no  higher  dar  es  he  look\ 

Myrtil  aat  down  by  silver  Medtcay^s  shore: 
Uia  dangling  ncts,  hung  on  the  tremhling  oar, 
/lad  leave  to  play,  so  Iwd  his  idle  hook^ 
While  madding  winds  the  madder  occan  shook, 
Of  Chamus  had  he  learn^d  to  pipc  and  sing, 
And  fratne  low  ditties  to  his  hmnhle  string. 

In  anderen  Strophen,  doch  nicht  in  allen  übrigen,  be- 
ginnt der  Abgesang  auch  logisch   mit  dem  fünften  Veree. 

Eine  ähnliche  Strophenart,  nach  der  Formel  •*'*»**'»^,  ge- 
braucht S,  Daniel  in  seiner  Epistle  to  the  Angel  Spirit  of 
tli£  most  exceUent  Sir  Philip  Sidney  {Poeis  IV,  228): 

To  thee,  pure  spir%  t4>  thee  dlone  addrest 
Is  this  Joint  work^  by  double  int^rest  thine: 
Thine  by  thine  own^  and  what  is  done  of  mine 

Inspir*d  by  thecy  thy  seeret  pow*r  imprest: 
My  muse  with  thine  itself  dar'd  to  cotnbine, 
As  mortal  staff  with  thät  whicJt  is  divin e : 

Let  thy  fair  beatns  give  lustre  to  the  rest. 

Verwandten  Bau,  nämlich  der  Formel  '*''*""  entsprechend, 
hat  eine  bei  Eliz.  Barr.  Browning  in  F.  E.  L.^s  Lcuit 
Qiwstion  (II,  213)  vorkommende  Strophe. 

Ausserhalb  dieser  Giiippo  steht  eine  andere,  gleicK- 
metrischo,  aus  drei  ungleichen  Theilen  bestehende,  dem 
Schema  '*****J  entsprechende  Strophenform,  in  welcher  die 
beiden  ersten  Strophen  von  Rob.  Brownings  Gedicht 
In  three  days  (III,  204)  geschrieben  sind. 
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§  466.  Gleichmetrischen  Aufgesang  bei  ungleich- 
metrischer cauda  nach  der  Formel  ^^^l^'l  hat  die  erste 
Strophe  des  Song  I  von  Miltons  Arccuies: 

Look^  Nymphs  and  Shepherds,  lookt 
Whiit  sudden  blase  of  majeaty 
Is  ÜMt  ichich  ive  fron%  hcnce  deacry^ 

Too  dhhie  to  he  mistook? 
nia,  this  18  she 

To  wJtom  our  rows  and  wishea  bend: 

Here  our  solemn  aearch  hath  end. 

Ungleich  metrischen  Auf-  und  Abgesang 
hat  eine  verwandte,  dem  Schema  S**»"*'?  entsprechende  Strophe, 
welche  sich  bei  Fol.  He  maus  in  The  Festal  Ilour  (III, 
247)  findet: 

When  are  the  leaaona  given 
That  ahake  the  atartled  earih  ?  When  wakea  the  foe 
While  the  friend  aleeps  !  JVTien  falla  the  traitor'a  hlotv  ? 

When  are  proud  aceptera  riven. 
High  hopea  ö^erthrotcnf  —  It  ia  when  landa  rejoice, 
When  citiea  blase  and  Uft  ih'exuUlng  voice^ 

And  icave  their  hannera  to  the  kindling  heaten! 

%  467.  Unter  den  siebenzeiligen  Strophen  ist  ferner 
einer  bei  Wyatt  (S.  72)  in  dem  Gedicht  „yl  Complaint  of 
his  Lady^s  Cruelty^  vorkommenden  Form  Erwähnung  zu 
thun,  bestehend  aus  zwei-,  drei-  und  viertaktigen  Versen 
in  der  Ordnung  •;*'5l**JJ: 

Since  ye  delight  to  know, 
Tfiat  tny  torment  and  woe 

Should  atill  increaae 

WhitliotU  releaae^ 
I  ahall  enforce  ine  aOy 
That  life  and  aU  ahall  go 

For  to  content  your  cruelneaa. 

Eine  ähnliche,  nach  der  Formel  *i^V^  aus  meistens 
drei-  und  zweitaktigen ,  jambisch-anapästischen  Versen  ge- 
baute Strophe  begegnet  bei  R ob.  Browning  in  J.  Lovers' 
Quarrel  (III,  115). 

Eine  andere  Strophe  dieser  Art  aus  drei-  und  vier- 
taktigen Versen  in  der  Ordnung  r^S°S  findet  sich  bei  Suck- 
ling,  Sonnet  UI  (Poets  lU,  732): 
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Oh!  for  sollte  honest  lovcr's  ghost, 
Some  kind  unbody^d  post 

Sent  from  ihe  shades  below ; 

I  strangcly  long  to  know 
Whether  the  nobler  Chapleta  wear, 
Those  that  tlmir  Miatress  scorn  did  benr, 

Or  those  that  tvere  usd  kindig, 

Verschiüdeiiü  Strophen  dieser  Art  finden  sich  wieder- 
um bei  Cowley. 

So  kommt  zunächst  eine  Strophe  nach  der  Formel 
r**'"«  in  Betracht,  in  welcher  das  Gediclit  The  Thief  (Poets 
V,  263)  geschrieben  ist  (mit  Ausnahme  der  ersten  Strophe, 
welclie  die  Form  JJ"'"*^  hat).  Wir  theilen  die  letzte 
Strophe  mit: 

What  du  I  seekf  alas!  or  why  do  I 
Attempt  in  vain  from  thee  to  Jly? 

For  making  thee  tny  deity^ 

1  give  thee  then  ubiqiutyy 
My  iHiins  resenU)le  hell  in  this^ 
Ute  Divine  Prcsence  there,  too,  is, 
BtU  to  torment  tnen,  not  to  give  them  Miss. 
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Verwandten  strophischen  Bau,  nämlicli  der  Formel 
entsprechend,  hat  das  zweite  der  Besolved  to  he  beloved 
(The  Same)  überschriebenen  Gedichte  (ib.  205),  ferner  das 
Gedicht  Bathing  in  Uie  River  (ib.  281),  welches  sich  in  den 
strophischen  Formen  ^f%l  (Str.  I),  "läSJ  (Str.  II),  "S'^S  (Str.  III 
und  IV),  "S  M  (Str.  V)  und  "SSSS  (Str.  VI)  bewegt,  ausser- 
dem  das  Gedicht  The  Fassions  (ib.  262),  welches  der  Form 
•••bbee  entspricht,  und  nur  wenig  abweichend  das  Gedicht 
The  Increase  (ib.  278),  nämlich  den  Formen  i'iJ^'J  (Str.  I), 
lÜt'll  (Str.  II),  ;•«'«  (Str.  III)  entsprechend,  wie  denn 
Cowley  in  manchen  Fällen  mit  dem  Gesetz  der  Gleichheit 
der  Strophen  ziemlich  leichtfertig  umgeht. 

Eine  ähnlich  gebaute  Strophe,  nämlich  nach  dem  Schema 
r*'*"M,  begegnet  auch  bei  El iz.  Barr.  Browning,  Ä  Sea- 
Side  Walk  (II,  204). 

§  468.  In  noch  grösserer  Anzahl  sind  Strophen  mit 
gekreuzter  Keimstellung  im  Aul'gesange  vorhanden. 
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Der  altenglischen ,  dreitheiligen ,  ungleichmetrischen 
Strophe  nähert  sich  eine  Strophe  Don n es  aus  drei-,  vier- 
und  fünftaktigen  Versen  in  der  Ordnung  fSjJS,  insofern  die 
Stollen  hinsichtlich  der  Ileimstellung  sich  gleich,  hinsichtlich 
der  VerssteUung  zwar  ungleich,  aber  doch  ähnlich  sind 
(vgl.  S.  719).  In  dieser  Strophe  ist  das  Gedicht  Witchcraft 
by  a  Picture  (Poeis  IV,  33)  geschrieben: 

1  fix  mine  eye  oh  thine,  and  there, 

Pity  wy  picture  bufving  in  thine  eye^ 

My  picture  drotcn'd  in  a  transparent  tear^ 
When  1  look  lower,  I  espy, 

Hadst  thou  the  wicked  skill, 

By  Picturea  made  and  marr\l  to  kill, 

How  ntany  uraytt  niiyht^st  thou  perform  thy  will? 

Ferner  eine  Strophe  Carews,  Upon  my  Lord  Chief 
Justire's  Klectmi  of  the  Lady  A,  W.  for  his  Mistress  (Poefs 
III,  698).     Diese  Strophe  hat  die  Form  fl^J: 

Ilear  this^  and  treftible  all 

Usurpiny  BemUies  that  create 
A  goverument  tyrannical 

In  Lopera  free  atate: 
Juatice  hath  to  the  aword  of  yoiir  edg^d  eyes 
Hia  equal  halance  joind;  hia  aage  head  liea 
In  Love^a  soft  lap^  urhich  must  he  juat  and  wiae. 

Auch  ein  Gedicht  C  o  w  1  e  y  s ,  My  Biet  (ib.  V,  263),  hat 
einen  ähnlichen  Bau  nach  der  Formel  J'^JmI: 

Now  hy  my  Lore,  the  greateat  oath  that  ia, 

None  lorea  you  half  ao  well  aa  I ; 
I  do  not  aak  your  love  for  this, 

Hut  for  Ueav*na  aake  believe  me  or  die. 
No  servant  cVr  hnt  did  deaerre 
Hia  maater  ahould  helieve  that  he  doea  serre. 
And  ril  aak  no  more  wagea,  though  I  atarve. 

In  dem  Gedicht  Slecp  (ib.  271)  sind  umschliessende 
und  parallele  Ileimstellung  combiniert  nach  der  Fonnel  ,'**"^*"*'"' • 

In  vaiUf  thou  droiray  Ood !  I  thee  invoke ; 

For  thou,  u'ho  doat  from  fumed  ariae, 
Thoitf  who  mana  soul  doat  overahade 
With  a  thick  cloud  by  vapotira  made, 

Canat  have  no  })Ow^r  to  ahut  hia  eyea, 
Or  paaaage  of  hia  ap'rita  to  choke, 
Whoae  flame  '«  ao  pure  that  it  aenda  up  no  smoke. 
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Auch  einige  den  obigen  vorwandte,  bei  Suc kling 
vorkommende  Strophen  können  hier  erwähnt  werden,  so 
eine  nach  der  Formel  ^Sr^ir^'t  in  Smnet  I  {Poets  III,  732). 
Eins  seiner  Lieder  (ib.  749)  hat  in  den  drei  letzten  Strophen 
die  Formen  •SJrS  und  •J^SJS,  während  die  erste,  vermuthlich 
cornimpierte,  sechszeilige  Strophe  die  Form  "a"^?  hat. 

Bei  G.  Herbert  kommen  ähnliche  Strophenformen 
vor,  nämlich  f  "^  in  Sunday  (S.  72),  f  »T^X  in  Vauitk  (S.  83), 
Im'J^  in  The  Bunrh  of  Grapes  (S.  132). 

Eine  ähnliche,  wie  die  zuletzt  orw^ähnte  gleichfalls 
der  Rhyme-Roi/al-Htrofho  in  der  Roimstellung  nachgebildete 
Strophe  von  der  Form  f'S^S  kommt  auch  vor  bei  Fei. 
Hemans  in  dem  Gedicht  KlysUnn  (III,  236): 

Fair  wert  thott  in  ihe  dreanis 

»  Of  eider  time^  tliou  land  of  ghriofts  floirers 
And  Summer  winds  and  hwtoned  ailvery  streams, 
Dim  ivith  the  shadoir»  of  thy  laurel  botrers, 
Wherey  as  they  pasnW^  hright  hwirs 
Left  no  faint  sense  of  parting^  auch  as  clings 
To  earthly  love,  and  joy  in  loreliest  things! 

Eine  verwandte  Strophe  aus  vorwiegend  vier-  und 
dreitaktigen,  trochäischen  Vei-sen  in  der  lieimstellung  "^^S^J 
begegnet  bei  D.  G.  Kossetti  in  Plujhied  Promise  (I,  242): 

In  a  soft -com  plexioned  sky, 

Fheting  rose  and  kindling  grey^ 
Ifave  you  seen  Aurora  ßy 

At  the  break  of  day? 
So  my  maidefiy  so  my  plighted  may 
Blushing  cheek  and  gleaming  eye 

Lifts  to  look  my  tray. 

Eine  weniger  hübsche,  mit  llefrainzeilen  überladene 
Strophe  nach  dem  Schema  I?^;"«  findet  sich  bei  ihm  in 
Troy  Tmmi  (I,  16). 

Einer  Strophe  aus  kurzen,  meist  trochäischen  Versen 
in  der  früher  erwähnten  Reimstellung  "*^J  bedient  sich 
Longfellow  in  einem  Chrisfmas  Carol  (S.  198): 

/  hear  along  our  streat 

Pass  the  minstrel  throngs ; 
Hark!  they  ptay  so  sweet, 
On  their  hautboys^  Christmas  songsf 
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Let  ug  hy  the  fire 
Ever  higher 
Sing  theni  tili  the  night  erpire! 

§  469.  Einige  andere  Strophenformen,  die  noch  zu 
erwähnen  sind,  benihen  auf  einer  mehr  oder  weniger  deut- 
lich hervortretenden  Zusammenstellung  mit  der  Schweif- 
reimstrophe, resp.  -halbstrophe. 

So  zunächst  eine  bei  Fei,  He  maus  in  A  Parting 
Song  (VI,  189)  vorkommende,  aus  zwei-,  drei-  imd  vier- 
tiiktigen,  sowie  aus  vi  erhebigen  Versen  nach  der  Formel 
J?'^4»  gebaute  Strophe: 

When  will  ye  thinh  of  nie^  my  frinids  ? 

When  icill  ye  think  of  nie?  — 
When  the  last  red  light,  the  farewell  of  day, 
From  the  rock  and  the  river  is  passing  atcaij  — 
When  the  air  irith  a  deep^ning  hush  is  fraught         ^ 
And  the  heart  grotrs  hurdcn\l  irith  tender  th<mght  — 
'■  Then  let  it  he  ! 

Eine  ähnliche  Strophe,  in  welcher  gleichfalls  die  Halb- 
strophe einer  Schweifreimstrophe  den  Schhiss  bildet,  nach 
dem  Schema  Jj'**''«,  kommt  vor  bei  Eliz.  Barr.  Browning, 
A  Tale  of  Villafranra  (IV,  2(>). 

Oefters  auch  bildet  dieselbe  das  mittlere  Glied  der 
Strophe,  z.  B.  in  einer  bei  Willis  in  Spirit-Whispers  (S.  140) 
vorkommenden ,  welche  der  Formel  J$'^{**'J  entspricht ,  also 
im  ersten  Gliede  aus  einer  verkürzten  Halbstrophe  besteht: 

Wake!  jxtet,  wake!  —  the  morn  has  hnrst 

Thron gh  gates  of  stars  and  detrs^ 
And^  tcing^d  hy  prayer  since  evening  nursed, 
Has  fled  to  kiss  the  steeples  ßrst, 

And  noir  stoops  low  to  you! 
Oh,  poet  of  the  loving  eye, 
For  you  is  dress'd  this  morning  sky ! 

Die  beiden  anderen  Strophen  entsprechen  dem  Schema 

abaAbno 
43  4- 

Eine  ähnliche  Strophe,  nämlich  von  der  Gestalt  *4*5^55, 
resp.  '^JSf:!**; ,  begegnet  bei  Edgar  Poe,  To  F  —  (S.  64), 
eine  andere,  nach  der  Formel  ***»'»**'^  gebaute,  bei  Long- 
fellow  in  Band  tlie  Strong  (S.  560): 
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jfAU  the  old  gada  are  dend^ 

All  the  wild  icarlocks  fled ; 

But  the  White  Christ  lives  and  reigns, 

And  thraughout  my  tvide  domaina 

His  gospcl  shall  he  spread!'^ 

On  the  Evangelists 

Thiis  8%core  King  Olaf. 

Endlich  sei  noch  eine  Strophe  erwähnt,  in  welcher 
das  Keinischenia  der  Halbstrophe  einer  Scliweifreinistrophe 
den  Anfang  bildet.  Eine  solche,  der  Formel  "»»»»»jj  ent- 
sprechend, kommt  vor  bei  Swinburne  in  A  LeaveTaking 
(Poms  I,  60) : 

Let  U8  go  hence,  my  songa;  ehe  tvill  not  hear. 
Let  U8  go  henee  iogether  tcithout  fear; 

Keep  silence  «oir,  for  singing-time  is  ovcf\ 
And  orer  all  old  things  and  all  things  dear. 

She  lores  not  you  nor  me  as  all  ire  love  her, 
Yea,  thongh  we  sang  as  angels  in  her  ear, 
She  would  not  hear. 

§  470.  Bei  Cowley  sind  einige  achtzeilige 
Strophen  dieser  Ai-t  anzutreffen,  welche  hinsichtlich  der 
Reimstellung  theilweise  nach  dem  Princip  der  Schweifreim- 
strophe gebaut  sind,  worauf  dann  ein  Verspaar  folgt.,  so 
dass  die  Strophe  einen  ausgesprochenen  dreitheiligon  (Tlia- 
rakter  hat.  Eine  solche  Strophe  nach  der  Formel  •Jj^jJ'*!! 
liegt  z.  B.  vor  in  dem  Gedicht  Tlie  Wish  (Poets  V,  220): 

Lest  the  misjitdging  tcorld  should  rhance  to  sny 
I  ditrst  not  hut  in  serrel  murmurs  proy^ 

To  ivh  isper  in  Jovv's  ear 
Hoir  ninch  I  tvish  that  funeral, 
Or  ffape  at  such  a  great  one*s  fall ; 

This  hl  all  ages  hear^ 
And  future  times  in  my  souVs  picture  sre 
What  I  ahhor,  irhat  1  desire  to  he. 

In  einer  ähnlich  gebauton  Strophe,  nämlich  J"J''5^4j, 
ist  Cowleys  GcMÜclit  Mahiaihead  (ib.  275)  geschrieben, 
ferner  ein  anderes,  betitelt  Silence  (ib.  275),  nach  den  Formeln 
.ab..oM.i  (jj^tr.  1),  S'^'-r^^'j»  (Str.  2,  l\)  und  auch  ein  Lied  von 
Duke  (ib.  VI,  (>:W),  dessen  Strophenform  der  Formel  *J4***5'15 
entspiicht. 
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§  471.  In  anderen  Fällen  tritt  die  Dreitheiligkeit  da- 
durch zu  Tage,  dass  ein  durch  Keimstellung  oder  Versart 
unterschiedener  Theil  zwischen  zwei  in  dieser  Hinsicht  ver- 
wandte Theile  eingeschoben  ist. 

Dies  ist  z.  B.  der  Fall  in  folgender,  aus  fünf-,  drei- 
und  viertaktigen ,  theils  jambischen ,  theils  trochäischen 
Versen  in  der  Anordnung  "^^'^''^''^i'^usanunengesetzten  Strophe, 
welche  das  (jcdicht  Corydon's  Farewell  to  Phillis  inPercys 
Bei.  (I,  II,  lö),  wo  die  Strophe  durch  langzeiligen  Druck  der 
alexandrinischcn  Vorspaare  als  eine  sechszeilige  steht,  dar- 
bietet : 

Fareirellf  tiear  Lore;  tdnce  thou  teilt  ueeds  he  gotie, 
Mine  eyes  do  shetv,  mij  life  is  almost  done. 

Nay  I  will  nevvr  die, 

So  lotuj  as  I  Clin  spie 

There  he  tnany  w/o, 

Thottffh  that  she  doe  (foe, 

There  he  many  mo,  I  fear  not : 

Why  then  let  her  yoe,  I  eure  not. 

Auch  die  concatenatio  des  ersten  Verses  der  cauda  mit 
dem  dritten  des  mittleren  Gliedes  ist  interessant. 

Das  umgekehrte  Längenverliältniss  zwischen  den  um- 
schliessenden  Theilen  und  dem  umschlossenen  findet  sich 
vor  in  einer  Strophe,  welche  der  seltenen  Form  JJ^^^^^J  ent- 
spricht und  durch  das  Gedicht  Cowleys,  To  a  Lady  who 
desired  a  sony  etc.,  vortreten  ist  {Poets  V,  241). 

Auch  die  Strophenform  •j^J'^^'^ö  in  D  o  n  n  e  s  The  Curse 
(ib.  IV,  32)  ist  dreitheiliger  Art. 

Eine  andere  achtzeilige  Strophenform,  die  man  an- 
sehen kann  als  zwei  gleichai-tige  Stollen,  welche  zwischen 
zwei  etwas  von  einander  abweichende  Wenden  eingeschoben 
sind,  kommt  vor  nach  der  Formel  j»»»'*»»«<*J  bei  Donne,  The 
Prohibition  {Poets  IV,  38) : 

Take  heed  of  loviny  me, 

At  least  rememher  I  forhade  it  thee ; 

Not  that  1  ghall  repair  my  unthrifty  toaste 

Of  hreath  and  hlood  upon  thy  sighs  and  tears, 
By  heing  to  thee  then  what  to  me  thou  tcast; 
But  80  great  joy  our  life  at  once  outwears ; 
Thcn^  lest  thy  love  by  my  death  frustrate  be^ 
If  thou  lovi   me,  take  heed  of  loving  me. 
Schipper,  Kugl.  Metrik.  II.  Thoil.  47 
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Eine  ähnliche  Strophe,  nach  der  Formel  'J^s^ßr*'»»  kommt 
vor  bei  Drayton,  The  Sacrißce  to  Apollo  {Poets  III,  581): 

Priest 8  of  Apollo,  saa'ed  he  fhe  room^ 
For  this  learrCd  meeting:  let  no  barbarous  groom, 
JSow  brate  8oe*er  he  be^ 

Altempt  to  enter ; 
But  of  the  Muses  free^ 
None  here  may  venture; 
This  for  the  Delphian  prophets  is  prepar'd : 
The  profane  vulgär  are  front  hcnce  debarr^d. 

Da  sowohl  die  Stollen  als  auch  die  Wenden  dieser 
Strophe  unter  einander  völlig  gleich  sind,  so  würde  dieselbe 
vielleicht  ebenso  passend  (vgl.  §  392)  den  regelmässigen, 
dreitheiligen,  unglcichmetrischen  Strophen  zugezählt  werden 
können. 

Verwandten  Bau,  nämlich  der  Formel  «g^'^^^^'^J  ent- 
sprechend ,  hat  die  Strophenform  des  C  o  w  1  c  y '  sehen  Ge- 
dichts The  Spring  (ib.  V,  257).  Eine  ähnliche,  dem  Schema 
«abcbodd  entsprechende  Strophe  begegnet  bei  Byron,  Trans- 
lation from  Horace  (S.  80): 

The  man  of  firm  and  noble  soul 

No  factious  clamours  can  control: 

No  threaVning  tyranVs  darkhiintj  brow 

Can  sicerve  him  from  his  just  intent : 
Oales  the  warring  waves  which  lüough^ 

By  Auster  on  the  billotcs  spetit, 
To  curb  the  Adriatic  main, 
Would  awe  his  fix*d  determined  mind  in  vain. 

Auch  folgende  Strophenform  hat  ein  dreitheiliges  Ge- 
präge, indem  sie  angesehen  werden  kann  als  bestehend  aus 
vorangestellter,  zweizeiliger  Stirn  und  folgenden,  einander 
ähnlichen  Wenden  in  umgestellter  Reim-  und  Versordnung, 
nämlich  •*5°^"'**^5.  Sie  findet  sich  bei  Donne,  The  Message 
{Poets  IV,  32): 

Send  Jtome  my  long-stray^d  eyes  to  me, 
WhicJh  oh!  too  long  hate  dwelt  on  thee; 
But  if  tliey  there  have  learn\1  such  HU 
Such  forc'd  fashions 
And  false  passions^ 
That  they  be 
Made  by  thee 
Fit  for  no  good  sight,  keep  them  still. 
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Eine  andere,  aus  zwei-  und  fünftaktigen  Versen  in 
der  Ordnung  U5^'"'*'52  zusammengesetzte  Strophe  bei  Donne, 
Love's  Usitry  {Poeis  IV,  26),  könnte  als  eine  zwei-,  resp. 
viertheilige  Strophe  aufgefasst  werden ,  wenn  die  Reime 
nicht  die  Dreitheiligkeit  erkennen  Hessen: 

For  crei'i/  hoiir  that  thou  teilt  spare  me  now 
I  will  aJlotc, 

Usurioits  god  of  Low!  Ucenly  1o  thee, 
Wfifii  icith  my  broicn  my  gray  hairs  eqiml  he, 
Till  then^  Lovef  ht  my  hody  ränge,  and  let 
Me  travel,  aojwiru^  stiotcJt,  plot,  have,  forget^ 
Besume  my  last  year^s  reitet;  think  that  yet 
We  had  never  met. 

§  472.  Weniger  ausgeprägt  dreitheiligen  Charakter 
haben  achtzciligo  Strophen  mit  vier  Reimen,  sei  es  in 
paarweiser,  gekreuzter,  umseliliessender  oder  in  combinierter 
Reimstellung  verschiedener  Roimarten,  da  die  einzelnen  Vers- 
paare als  Stollen  und  Wenden  oder  als  Stollen  und  Abge- 
sang  oder  als  Stirn  und  Wenden  aufgefasst  werden  können, 
so  z,  B.  folgende  Strophe  Sucklings,  Sonnet  II  {Poets  III, 
732),  welche  die  Form  l^f'^^^  hat : 

Of  thee,  kind  hoy^  I  ask  tio  red  and  irhite 
To  make  itp  my  delighty 

No  odd  becoming  graces, 

Black  eyes,  or  Utile  knownot-whats,  in  faces; 
Make  me  hat  mad  enough,  give  me  good  störe 

Of  lore,  for  her  1  court, 
I  ask  no  more; 

^Tis  lore  in  love  that  makes  the  sport. 

Eine  verwandte,  hübsche  Strophe,  bestehend  aus  zwei 
Stollen  in  entgegengesetzter  Versart  nebst  einem  (auch  als 
zwei  Wenden  aufzufassenden)  Abgesang  in  der  Reimordnung 
a*2**524ö»  findet  sich  verwendet  zu  einem  Liede  von  Carew, 
Eiernity  of  Love  protested  {Poets  III,  681): 

Hoiv  ill  doth  he  deserve  a  lover^s  name, 
Whose  pale  weak  flame 

Cannoi  rctain 

His  heat,  in  spite  of  ahsence  or  disdain ; 
But  doth  at  otice,  like  paper  sei  on  fire^ 
Burn  and  ea-piref 

True  love  can  never  change  his  seat^ 

Nor  did  he  ever  lore  that  could  retrcat, 

41* 
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Eine  ähnliche  Strophe  aus  vier-  und  fünftaktigen  Versen 
in  der  Reimordnung  JI*'^*^**^  kommt  vor  bei  Donne,  The 
Damp  {Poets  IV,  37) : 

When  I  am  dead^  and  doctors  knote  not  why. 

And  my  friends*  curioaUy 

Will  have  me  ciU  up,  to  Hurtey  caeh  party 

And  they  shall  find  your  picliire  in  mine  heart ; 

You  think  a  sudden  Darnj)  of  love 

Will  throuyh  all  their  senses  more. 

And  tcork  on  them  as  me,  and  so  pre/er 
Yattr  murder  to  the  name  of  massacre. 

Abgesehen  davon,  dass  der  zweite  Vers  um  einen  Takt 
zu  kurz  ist,  machen  die  beiden  ersten  Verspaare  durchaus 
den  Eindruck  zweier  Stollen,  woran  sich  dann  die  beiden 
letzten,  um  einen  Takt  von  einander  abweichenden  Vers- 
paare als  Wenden  oder  als  Abgesang  anschliessen  würden. 

Andere  Beispiele:  Cowley,  On  his  Majestf/s  retuni 
out  of  Scotland  (ib.  V,  228),  Tlw  Gazers  (ib.  279),  ferner  seine 
Ode,  Of  Wit  (ib.  283),  wo  auch  Strophen  nach  der  Formel 
M^&'4**6  vorkommen,  und  ähnlich,  nämlich  •J^^''**^^^  in  Yaldens 
Imitation  of  Horace^  Book  I,  Ode  XXII  ^Integer  vitae**  (ib. 
VII,  761). 

Nicht  viel  anders  verhält  es  sich  mit  folgender  Strophe 
bei  Donne,   The  Blossom  (Poets  IV,  36),  nach  der  Formel 

ahabccdd  . 
34     52  4* 

Little  think^st  thou,  poor  FlowV^ 

Whom  I  have  watch*d  six  or  seven  days. 

And  Seen  thy  birthj  and  seen  what  every  hour 
Gave  to  thy  grotcth,  thee  to  this  heiyht  to  raise, 

And  now  dost  laugh  and  triumph  on  this  Inrngh; 

Little  think'st  thou 

T/iat  it  will  freeze  anoti,  and  that  I  shall 
To-tnarrow  find  thee  falPn  or  not  at  all. 

Gleiche  Keimstellung  und  ähnliche  Beschaffenheit  hat 
eine  andere  Strophe  D  o  n  n  e  s  in  The  Broken  Ueart  (ib.  34), 
nämlich  "^;^"4'^^. 

Verwandte  Reimordnung,  nämlich  mit  vorangestellten 
Reimpaaren  nach  der  Formel  "J^'^^^'^J,  hat  die  Strophenfonn 
von  C  0  w  1  e  y  s  Gedicht  To  a  lady  who  made  posies  for  rinijs 
{Poets  V,  243).  Selten  ist  gekreuzte  Reimstellung  in  beiden 
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Strophentheilen  anzutreffen,  wie  z.  B.  in  einem  Liede  bei 
Waller:  Jj^.^^foj  (ib.  492). 

8  473.  Mehrere  Strophenformen  Cowleys  bestehen 
aus  zwei  Reimpaaren  und  vier  Versen  mit  um- 
schliessender  Roimstellung  oder  in  umgekehrter 
Folge  beider  Theile. 

So  entspricht  die  Strophe  des  Gedichtes  Oh  the  Death 
of  Mr.  WiUiam  Harmy  (ib.  V,  248)  der  Formel  "^^^**JS  = 

//  was  a  dismal  and  a  /earful  nighU 

Scarce  could  the  marn  drive  on  tWuntoilling  LigJU, 

When  Sleepy  Death's  image,  left  tny  iroubled  breast 

By  something  liher  death  possess'd: 
My  eyes  with  tears  did  uncomnutnded  flow. 

And  on  my  soul  hung  the  dull  weight 

Of  sante  intolerabJe  fate. 
What  bell  was  that?  Ah  me!  too  mueh  I  know, 

Aehnlichen  Bau,  nämlich  entsprechend  der  Formel 
Tt''^  hat  Cowleys  Gedicht  The  Wish  (ib.  263). 

In  anderen  Strophen  stehen  die  umschliessenden 
Reime  voran.  Dies  ist  der  Fall  in  dem  Gedicht  Yaldens 
Ägainst  hmnoderate  grief  {Poets  VII,  751),  welches  in  ziem- 
lich regelmässigen  Strophen  nach  der  Formel  J**55*^4*5  ge- 
schrieben ist: 

Could  mournful  sighs^  or  floods  of  teara^  prevent 

The  ilU  unhappy  men  lament: 

Could  all  the  anguish  of  my  mind 
Remore  my  cares,  or  make  but  fortune  kind ; 

Soon  Vd  the  grateful  tribute  pay, 

And  weep  my  tronbled  thoughts  atcay : 
To  tvealth  and  pleasure  every  sigh  prefer, 
And  more  than  gems  esteem  each  fdUing  tear. 

Verwandter  Strophengebilde  bediente  sich  schon  C  o  w  - 
ley  in  den  Gedichten  Ths  Usurpation  (ib.  V,  274)  nach  der 
Formel  •^^^^m  ^^^  ^'^^  ^^^^  ^f  Knowledge  (ib.  V,  230),  ent- 
sprechend der  Formel  J4^"46,  oder  ähnlich  Donne  in  The 
Legacy  (ib.  IV,  27)  nach  der  Formel  *^5jJ^^J. 

Zwei  umschliessende  Reimordnungen  nach  der  Formel 
J^5*J**^  begegnen  in  Drydens  Secular  Musque  (S.  381): 

Enter  Momus,  laughing: 
Ha!  ha!  ha!  Im!  ha!  ha!  well  hast  thou  dorn 
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To  lay  down  thy  pack. 

And  lighten  thy  back. 
The  tcorld  was  a  fool,  e*er  aince  H  heyun  ; 
And  siiice  neiiher  Janus  nor  ChronoSy  tior  I 

Can  hinder  the  crimea^ 

Or  mend  the  had  titnes, 
^Tis  better  to  laugh  than  to  cry, 

§  474.  Aehnliche  Strophenformen  kommen  auch  bei 
einigen  neueren  Dichtern  vor,  wo  aber  gewöhnlich 
kreuzweise  und  umschliessende  Reimstellung  combiniert  ist. 
So  findet  sich  bei  E 1  i  z.  Barr.  B  r  o  w  n  i  n  g  in  ^  Denial  (III, 
179)  eine  dem  Schema  JJ^^'^ös  entsprechende  Strophe: 

Whe  have  met  late  —  it  is  too  late  to  meet, 

0  friend^  not  more  than  friend ! 
DeatWs  forecome  shroud  is  tatigled  round  my  feety 
And  if  I  Step  or  stir,  I  touch  the  cnd. 

In  this  last  jeopardy 
Can  I  approach  thee,  /,  who  cannot  movef 
Hote  shall  I  anstcer  thy  request  for  love  ? 

Look  in  my  face  and  see. 

Einfacheren  Bau  hat  eine  bei  R.  Browning  in  Re- 
spectahility  (III,  201)  vorkommende  Strophe  von  der  Form 
abbacddc  jjjjj  Binnenreimen  in  der  sechsten  Zeile. 

Einer  ähnlichen  Strophe,  nämlich  nach  der  Formel 
Abb.cdcd^  bedient  sich  D.  G.  R  o  s  s  e  1 1  i  in  Ä  Littlc  White 
(I,  245): 

A  little  ichile  a  little  love 

T}%e  hour  yet  hears  for  fhee  and  me 
Who  have  not  dratcn  the  veil  to  see 

If  still  our  heaven  he  lit  above. 

Thou  merelyy  at  the  day^s  last  sigh, 

Hast  feit  thy  soul  prolong  the  tone ; 

And  I  have  heard  the  night-wind  ci'y 

And  deemed  its  speech  mine  oicn. 

Anderes  Beispiel,  ohne  Refrain :  Rossetti,  Insomnia 
(U,  255). 

Strophen  mit  durchgeführter  kreuzweiser  Reimstellung 
scheinen  merkwürdigerweise  sehr  selten  vorzukommen.  Ein 
Beispiel  begegnet  bei  S  o  u  t  h  e  y  nach  der  Formol  3^ 53^^545  in 
seinen  Stanzas  written  in  Lady  Lofisdale's  Album  (U,  249): 
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Somtiimes  in  yoiithfiil  yeara, 
When  in  some  aneient  ruin  I  have  siood^ 
Alone  and  musing,  tili  with  quiet  iears 

I  feit  my  cheeks  bedew*dj 
A  melanchöly  ihought  hath  tnade  tne  grieve 
For  this  our  age,  and  humbled  me  in  mind, 

That  it  8?Muld  pass  away  and  leave 

No  monumenta  behind. 

Häufiger  sind  solche  Strophen,  in  denen  gekreuzte  und 
parallele  Keimstellung  combiniert  auftritt ;  so  begegnet  z.  B. 
eine,  hinsichtlich  der  Gruppiening  der  Verse  der  obigen  nahe 
verwandte,  nach  dem  Schema  5^S*^*63  gebaute  Strophe  bei 
Eliz.  Barr.  Browning  in  Memory  and  Hope  (III,  96) 
und  eine  zweite,  von  der  Form  35^55^^^,  in  Loved  once 
(ib.  66). 

§  475.  Eine  kleine  Gruppe  von  Strophen  beruht  auch 
hier  auf  einer  Combination  mit  der  Halbstrophe  einer 
Schweifreim  Strophe;  so  zimächst  eine  in  den  Vers- 
alien stärker  abweichende,  der  Formel  •45*'J**43  entsprechende 
Strophe,  die  sich  bei  Wordsworth  findet  in  The  Pü- 
grhns  Dream  (VI,  153): 

Ä  Pilgrim,  when  the  aummer  day 
Had  closed  upon  his  iveary  way, 

A  lodging  begged  beneath  a  Castle^ 8  roof ; 
Bnt  him  the  haughty  Warder  spttrned; 
And  from  the  gate  the  Pilgrim  turned, 
To  »eck  such  covert  as  the  field    " 
Or  heath'hesprinkled  copae  might  yield, 

Or  lo/ty  wood^  ahower-proof. 

Eine  Strophe  ähnlicher  Art  mit  einer  Halbstrophe 
einer  erweiterton  Schweifreimstrophe  zum  Schluss  nach  den 
Formeln  Jj'^^^j^  (Str.  1)  und  j.J*»»"«^^  (Str.  2  u.  3)  begegnet 
bei  Th.  Moore  in  dem  Liede  T  is  aü  for  thee  (III,  109). 

Verwandten  Bau,  nämlich  entsprechend  der  Formel 
a-^bÄ.bc-t..c«b^  hat  eine  bei  Wordsworth  in  Hint  from  ihe 
Mountains  (VI,  143)  vorkommende  Strophe: 

Wlho  tut  haila  the  aight  with  pleaaure 

When  the  winga  of  geniua  riae 
Tlieir  ability  to  tneaaure 

With  great  enterpriae; 
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But  in  man  icas  ne'er  such  daring 
As  yon  Hawk  exhibits^  pah*htg 
Eis  hi'ave  spirit  with  the  war  in 
Ute  stormy  skiesl 

Der  nämlichen  Gruppe  gehört  eine  eigenthümliche,  bei 
R.  Browning  in  By  the  Fireside  (VI,  4.2)  vorkommende, 
migleichrhythmische    Strophe    an ,     welche    dem    Schema 

424  2   42    ^"*&^  • 

Is  all  our  fire  of  shiptcrcck  tcood 

Oah  and  pine? 
Oh,  for  the  ills  half'Understood 

'Die  dim  dcad  woe 

Long  ago. 
Befallen  this  bitter  coast  of  France! 
Well,  poor  sailors  took  their  chance, 

I  take  mine. 

Eine  bei  D.  G.  Rosse tti  in  Sisler  Helen  (I,  133) 
vorliegende  Strophe,  die  nach  der  Formel  Jg^'J-ja^  gebaut 
ist,  hat  eine  in  dem  mittleren  Gliede  verwandte  Gestalt. 

8  476.  Ausserhalb  dieser  Gruppe  stehen  einige  andere, 
meist  aus  kurzen  Yersen  bestehende  Strophen.  So  zunächst 
eine  der  Formel  *^J3^42^^3^*"'  entsprechende,  welche  bei  R es- 
set ti  in  Äla8,  so  long  (U,  251)  vorkommt: 

AJi!  dear  one,  tce  were  goung  so  long, 

It  seemed  tlkat  youth  would  never  go, 
For  skies  and  trees  were  ecer  in  song. 

And  water  in  sing  in  g  flow 
In  the  days  we  never  again  shall  know» 

Alas,  so  long! 
Ali!  ihen  was  it  all  Spring  weäther? 
Nag,  but  we  were  young  and  together. 

Eine    andere    erwähnenswerthe ,    nach    dem    Schema 
a-boa-öBdD  ^^^  zwoi-  uud  vicrhcbigen  Versen  gebaute  Strophe 
begegnet  bei   Eliz.    Barr.   Browning  in   King   Victor 
Emanuel  entering  Morence,  April,  1860  (IV,  124): 
King  of  us  all,  we  cried  to  thee,  cried  to  thee, 
Trampled  to  earth  by  the  beasis  impure, 
Lragged  by  the  chariots  which  shame  as  they  roll: 
The  dust  of  our  torment  far  and  wide  to  thee 
Went  up,  dark^ning  thy  royal  soul, 
Be  witness,  Cavour, 
That  the  King  was  sad  for  the  people  in  thrall 
Tliis  King  of  us  all  / 


—     745    — 

Eine  originelle,  aus  den  nämlichen  Verearten  nach  der 
Formel  •»»|-^'**^j-^  zusammengesetzte  Strophe  findet  sich  bei 
R.  Browning  in  Love  in  a  Life  (III,  202): 

Boom  after  rootn^ 

I  hunt  the  house  through 

We  inhabit  together. 

Ueart^  fear  nothing,  for,  heart,  thou  shalt  find  her  — 
ycxt  time^  herseift  —  not  the  irouhle  hehind  her 
Left  in  the  curtain,  the  eottch^s  perfume: 
As  she  brushed  it,  the  cornice-wreath  blossomed  anetc: 
Von  looking-glass  gleunied  at  the  wave  of  her  feather, 

§  477.  Neunzeilige  Strophen  dieser  Art  sind 
etwas  seltener  anzutreffen. 

So  u.  a.  eine  Strophe  aus  vier-  und  fünf  taktigen  Versen 
nach  der  Ordnung  J^^4m**6  ^^  Donnes  Twichiam  Garden 
(IV,  29): 

Blanted  with  sighs,  and  surrottnded  with  tears, 

Hither  I  come  to  seeh  the  spring, 
And  at  mine  eyes^  and  at  mine  ears, 

Receive  such  bahn  as  eise  eures  every  thing: 

But,  Ol  self'iraitor^  I  do  bring 
The  Spider  Love^  ichich  transsubstantiates  all, 
And  can  convert  manna  to  galt; 

And  that  this  place  may  thourotighly  be  thought 

True  Paradise,  I  have  the  serpent  brougJU, 

Die  Reimstellung  dieser  Strophe  ist  die  der  rhyme- 
royr/Z-Strophe  mit  hinzugefügtem  zweiten  Schlussreimpaar. 
Abgesehen  von  der  durchgehenden  ungleichmetrischen  Natur 
der  Strophe  stehen  aber  hier  die  entsprechenden  Versarten 
im  zweiten  Stollen  in  umgekehrter  Ordnung  des  ersten. 

In  anderen  Fällen  ist  bei  abweichenden  Versarten  die 
Reimstellung  theilweise  eine  umschliessende,  so  in  der  aus 
drei-,  vier-  und  fünftaktigen  Versen  in  der  Ordnung  '5^J^*'*'**5 
zusammengesetzten  Strophe  des  schönen  D  o  n  n  e  'sehen  Ge- 
dichts A  Nocturnal,  Upon  S.  Lucie's  day,  being  tlu  shortest 
day  (ib.  32) : 

Ti«  the  year^s  midnight,  and  it  is  the  day's, 

Luders,  who  scarce  seven  hours  herseif  unmasks. 
Ute  sun  is  apent^  and  now  his  flasks 

Send  forth  light  squibs,  no  cofistant  rays. 
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llie  world^s  tcftoh  sap  is  suuJc: 

llie  general  bahn  fh*  hydroptic  earth  hath  dntnlc, 

Whither,  as  io  ihe  bed^s-feef^  Jife  is  shrunk, 

Dead  and  iuterr^d ;  yet  all  thesv  seem  io  laugh^ 
Compar^d  tvith  me,  who  am  iheir  epitaph. 

In  einer  ähnlichen  Strophe  aus  vier-,  fünf-  und  sechs- 
taktigen  Versen  in  der  Ordnung  J^^*'4'*^5  ist  das  Donn er- 
sehe Gedicht  Tlie  Indifferent  (ib.  25)  geschrieben;  die  Strophe 
eines  dritten,  Canonization  (ib.  26)  betitelt,  hat  die  Reimstellung 

«bbacocAA 
:>4    5   45  4  3* 

Die  Strophenfomi  eines  vierten,  geistreichen,  jedoch 
etwas  schlüpfrigen  Gedichts  von  ihm,  betitelt  The  Flea  (ib.  24), 
hat  die  Reimordnung  J?  ^^J.^^'^s,  die  man  beliebig  als  einer  drei- 
theiligen  (ita,bh,ccddd)j  zweitheiligen  (aabbccddd)  oder  vier- 
theiligen {aaMhxcddd)  Strophe  entsprechend  ansehen  kann. 

Strophen  ähnlicher  Art  linden  sich  auch  bei  C  o  w  1  e  y. 
So  hat  dessen  Gedicht  Despair  (ib.  V,  262)  die  Strophen- 
formen \l^^llt%  (Str.  I),  If'^l^^  (Str.  II— IV),  und  das  Ge- 
dicht Beauty  (ib.  271)  die  Fonu  4"^^54'*6»  ^'^^^  Formen,  die 
entschieden  einen  viertheiligen  Charakter  tragen. 

§  478.  Auch  bei  den  neueren  Dichtern  sind 
mehrere  Strophen  dieser  Art  anzutreffen ,  und  zwar  sind 
zunächst  einige  zu  nennen,  welche  sich  an  die  Schweif- 
reimstrophe, resp.  -halbstrophe  anlehnen,  so  z.  B.  eine 
in  den  beiden  ersten  Gliedern  aus  einer  verkürzten,  gleich- 
metrischen Schweifreimstrophe,  im  dritten  aus  einer  er- 
weiterten Halbstrophe  bestehende,  der  Formel  «»*b*^occd-  g,^j-. 
sprechende  Strophenform ,  welche  sich  bei  R  o  b.  Bums 
in  Streanis  that  (jlide  (S.  216)  vorfindet: 

Streams  that  glide  in  Orient  plains, 
Never  hound  hy  winter^s  chainsl 

Glowing  here  on  golden  sands^ 
liiere  commixt  with  foulest  stains 

From  tyrannys  etnpurbled  bands: 
These,  their  richly  gleaming  wavcs^ 
I  leave  to  tyranis  and  their  slaves : 
Give  me  the  stream  that  sweetly  laves 

The  banks  by  Castle  Gordon, 
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Ferner  begegnet  eine  nach  der  Formol  ^^"^^J,  gebaute 
Strophe  bei  F.  H  e  ni  a  n  s  in  Lines  writlcu  in  the  Memoirs 
of  Elizabeth  Smith  (VII,  3-tO) : 

Oh  thouf  ivhose  pure,  exalted  mind, 

Lives  in  ihis  record,  fair  and  hright ; 
Oh,  thou!  iphose  blameless  life  combined, 
Soft  female  cltarms  and  grace  refined, 

With  ncience  and  with  light ! 
Celt'stial  maidl  ichose  spirit  soar\i 

Beyond  this  vale  of  tears ; 
Whose  clear,  enlighien'^d  eye  explored 

The  lore  of  gears. 

Den  Anfang  der  Strophe  bildet  hier  gleichfalls  eine 
um  einen  Vers  im  ersten  Gliede  verkürzte  und  auch  sonst 
ungleichgliedrige  Schweifreimstrophe. 

Eine  ähnliche  Form  liegt  vor  in  einer  Strophe  bei 
T  e  n  n  y  s  0  n ,  The  Death  of  the  Old  Year  (S.  68) ,  welche 
nach  der  Formel  *^"*43i;'^45  gebaut  ist. 

Fast  die  nämliche  Keimstellung  hat  eine  hinsichtlich 
der  Versarten  des  letzten  Gliedes  etwas  abweichende,  dem 
Schema  jj'^^'*'!,^  entsprechende  Strophe,  welche  bei  Long- 
fellow  in  My  Lost  Youth  (S.  504)  vorkommt. 

Eine  andere  Strophe  Longfellows  lehnt  sich  in 
allen  drei  Gliedern  an  die  Schweifreimstrophe  an.     Sie  hat 

die  Fonn  J?'"';^^^  4  2**'*4  2  42  ^t^-  ^"^  findet  sich  in  seinem 
Gedicht  King  Christian  (S.  79): 

King  Christian  stood  hg  the  lofty  maat 

In  mist  and  Sfnoke ; 
Ilia  sword  tcas  hammering  so  fast, 
.    Through  Gothic  heim  and  brain  it  passed; 
Titen  sank  each  hostile  hulk  and  mast 

In  mist  afid  smoke. 
„Flyt*  shouted  they,  „fly,  he  who  canf 
Who  braves  of  Denmark's  Christian 

The  stroke. 

Verwandten  Bau  hat  auch  hier  wieder  eine  frühere, 
bei  F.  He  man s  in  The  Summer' s  Call  (VII,  43)  vor- 
kommende, nach  dem  Schema  "*5242'^42  aus  trochäischen  Versen 
gebaute  Strophe. 
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Auch  eine  bei  Th.  Moore  in  dem  Liede  Loce  thee, 
dearest  ?  love  thee  (III,  106)  begegnende  Strophe,  deren  letzter 
Theil  aus  einer  verkürzten  Schweifreimstrophe  besteht,  hat 
eine  ähnliche,  der  Formel  3*5*"^°23*"t  entsprechende  Gestalt: 

Love  theey  dearest 9  love  thee? 

Yes,  by  yonder  atar  I  stcear^ 
Which  thro*  tears  above  thee 

Shines  so  sadly  fair ; 
Though  often  dim, 
With  tears,  like  htm, 

Like  hhn  my  truth  will  shine^ 
Äfid  —  love  thee,  dearest?  love  thee? 

Yes,  tili  death  Fm  thitte. 

Eine  von  Th.  Moore  für  seinen  Lusitanian  War- 
Song  (III,  101)  verwendete  Strophe,  welche  durch  die  Fonnel 
A-bbb»^ccA-'  dargestellt  wird ,  kann  hinsichtlich  des  letzten 
Gliedes  ebenfalls  hierher  gerechnet  werden. 

Auch  die  in  seinem  Gedicht  l^he  Duke  is  tlie  Lad  (V, 
87)  verwendete  Strophenform  43*4''^*^^*^  gehört  noch  wohl 
dieser  Gruppe  an,  insofern  das  erste  Glied  um  einen  Haupt  - 
vers,  das  zweite  um  einen  Schweifreim vers  einer  Schweif- 
reimstrophe verkürzt  erscheint: 

The  Duke  is  the  lad  to  frighten  a  lass, 

Galloping,  dreary  duke; 
The  Duke  is  the  lad  to  frighten  a  lass, 
He^s  an  ogre  to  meet,  and  the  d  —  l  to  pass, 

With  his  charger  prancing, 

Grim  eye  glancing, 

Chin,  like  a  Mufti, 

Grizzled  and  tufty, 
Galloping,  dreary  Duke. 

§  479.  Dagegen  stehen  andere  Strophenformen  ausserhalb 
dieser  Gruppe.  So  zunächst  eine  bei  Coleridge  in  The 
Visit  ofthe  Gods.  Imitated  from  Schiller  (S.  270)  vorkommende, 
der  Formel  •-'>-5d<>«'^f-^  entsprechende,  aus  vier-  und  zwei- 
taktigen,  vorwiegend  daktylischen  Versen  bestehende  Strophe: 

Never,  helieve  me, 

Äppear  the  Immortais, 
Never  ahne: 
Scarce  had  I  welcomed  the  sorrow-beguiler, 
lacchust  but  in  came  boy  Cttpid  tlie  smiler\ 
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Ijot  Phoebus  the  glorious  descemh  from  his  throne/ 
Tliey  advafice,  they  float  in^  the  Olympiana  all! 
With  divinities  fills  my 
Terrestrfal  hall! 

Weiter  möge  eine  eigenthüniliche,  nach  dem  Schema 
4**343***'a^  gebaute  Strophe  eitiert  werden,  die  bei  Shelley 
in  The  Magnetic  Lady  to  her  Patient  (III,  246)  begegnet: 

Sleep  on  !  aleep  on  !  forget  thy  pain : 

My  hand  is  on  thy  brow, 
My  spirit  on  Ihy  hrain; 
My  piiy  on  thy  heart,  poor  friend; 

And  from  my  fingvrs  flow 
The  power 8  of  life^  and  like  a  sign, 

Seal  thee  from  thine  hour  of  woe ; 
And  brooii  on  thee,  biU  may  not  blend 
With  thine. 

Eine  einfachere,  aus  zwei-  und  dreihebigen  Versen 
nach  der  Fomiel  A-b-b-c-a-d-e-d-A-  gebaute  Strophe  begegnet 
bei  Eliz.  Barr.  Browning  in  The  King* s  Gift  (Vf,  150): 

Teresa,  uh^  Teresita  ! 
Now  what  has  the  messenger  brought  her^ 
Our  Garibaldi^s  young  daughter, 

To  make  her  stop  short  in  her  singing? 
Will  she  not  once  more  repeat  a 

Verse  from  that  hymn  of  our  hero^s, 
Setting  the  souls  of  us  r inging? 
Break  off  the  song  where  the  tear  rose  f 
Ah,  Teresüa! 

Eine  ähnlich  einfache,  gleichmetrische  Strophe  von 
der  Form  •»i>cb<^'i<»J  begegnet  bei  Shelley,  Ode  to  Heaven 
(I,  347). 

§    480.       Einer    eigenthtimlichen ,    zehnzeiligen 

Strophe,  nämlich  S^***^''^^ ^^ »  ^^®  ^^^^'  ^^^^  *"f  ®i"^r  Com- 
bination  alter  strophischer  Systeme  beruht,  bedient  sich 
Sponsor  in  der  zweiten,  grösseren  Hälfte  der  elften  Ekloge 
(Novefnher)  seines  Sheplieard's  Calender  (p.  481): 

Up,  fhen,  Melpomene!  the  mournefulst  Muse  of  nyne, 
Such  cause  of  mourning  never  hadst  afore; 

Up,  grieslie  ghostes!  and  up  my  rufull  ryme! 
Matter  of  myrth  now  shalt  thou  have  no  more; 
For  dead  shee  is,  that  myrth  thee  made  of  yore. 
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IMdOy  my  deare,  ahtsf  fs  dcad, 
Deadf  and  lyeth  tcrapt  in  Jead, 

0  heoriv  herse  ! 

Lei  Streaming  leares  he  poured  out  in  störe; 
'    0  carefull  verse. 

Der  Aufgosang  der  Strophe  besteht  offenbar,  abgesehen 
von  der  Verlängerung  des  ersten  Verses  um  einen  Takt» 
aus  den  <Tsten  fünf  Versen  der  aclitzoiHgen,  dreitheiligeu 
Strophe  afxMchr,  in  welcher  der  Anfang  der  Ekloge  ge- 
schrieben ist ;  die  cauda  besteht  im  ersten  üliede  aus  einer 
halben  Schweifreimstrophe ,  im  zweitem  aus  einem  fünf- 
taktigen  Verse  und  dem  Schweifvers  eincM*  zweiten  halben 
Schweifreimstrophe. 

Eine  merkwürdige  Strophe  dieser  Art  von  der  Form 
|.«wh^ciM)-KK  begegnet  bei  Sidney,  Sidera  XXII:  Love  is 
dead  (Grosaii;  1,  184);  eine  andere:  a Aabc.c-b...aa ^  ^\^^^  ^,,j|. 
vorangestelltem  llefrain,  findet  sicli  bei  ihm  in  Pansies  VIII 
(Grosart  I,  200). 

Zehnzeilige  Strophen  dieser  Art  kommen  eben- 
falls bei  Donne  vor;  so  u.  a.  eine  aus  drei-,  vier-  und 
fünftaktigen  Versen  in  der  Ordnung  "S^^^'^li'^'^^  in  dem  Gedicht 
The  Primrose  (Po^/s  IV,  37): 

Upon  this  Primrose  hill 

(  Whfre^  if  Heav^n  trould  d  ist  Hl 

A  shower  of  rain^  each  sercral  drop  might  go 
To  his  oirn  Primrose,  and  grow  manna  so; 

And  ichere  their  form  and  their  injinity 

Make  a  terrestrial  Galaxy^ 

As  the  small  stars  do  in  thc  shy) 

1  walk  to  find  a  true  lorcj  and  I  see 
Thal  V  is  not  a  mere  woman  that  is  she. 
Bat  must  or  more  or  less  than  troman  be. 

Aehnliche  Fonn,  nämlich  J^^^'^*'*^*';;,  hat  die  Strophe  der 
beiden  schönen  Gedichte  Against  Hope  und  For  Hope  von 
Cowley  {Poets  V,  269);  auch  ein  unter  Crashaws 
Dichtungen  vorkommendes  Gedicht  On  Hope,  By  ivay  of 
QueMmi  and  Ansfrer  heUeeen  A,  Cowley  and  R,  Crashair  hat 
ähnliche  Strophenformen,  welche  theils  der  Foraiel  J***5"i2% 
theils  der  Formel  J^^M^lMft  entsprechen. 
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Eine  bei  Akenside,  Book  II,  Ode  15,  On  domeMie 
wanmrs  {Poeta  IX,  796)  vorkommende  Strophe  bat  die  Form 
36  35311353?)»  könnte  also  allenfalls  aiieb  als  eine  zweitbeiligo, 
ungleichgliedrige  Stropbe  angesehen  werden,  wenn  sie  nicht 
offenbar  ein  modernes  Product  der  englischen  Odendich- 
tung  wäre. 

Eine  andere ,  hierliergehörigc»  Stiophe  D o n n e s  in 
Tlie  Dream  (ib.  JU)  besteht  aus  zwei-,  vier-  und  fünftaktigen 
Versen  in  der  Reimordnung  '*425r'^**'^5- 

Eine   eigenthihnliche   zehnzc^ilige   Strophe   dieser   Art, 

nämlich  ;".f' *''** a^S »   fi"^^^'  ^'^-^^  '^^'   Suckling,   Song  [Poeis 
III,  7:U): 

A'o,  ;*o,  fair  hcrotir,  H  iierds  wüst  he 

Hut  nii  iJl  lorr  in  twf, 

Atid  icorsfi  J'or  ihee ; 
For  were  it  in  niif  potcei\ 
To  lorr  thre  iiow  thitt  hour 

More  than  1  did  the  last ; 
It  tcould  thffi  so  fall 

I  might  not  love  at  all; 
Lore  that  can  flow^  and  can  admit  increase, 
Admits  as  well  an  ehhj  and  nmy  yi'ow  less. 

§481.  Auch  bei  den  neueren  Dichtern  kommen 
mehrere  Strophen  dieser  Art  vor.  So  schliesst  sich  an  die  zu- 
letzt erwähnt«  Strophenfonn  passend  an  c^ine  nach  dem  Sch(^ma 
ab-j-nac-c-dad  gebauto  Strophc ,  welche  bei  Th.  Moore  in 
einem  Liede  Susan  (V,  201)  vorkommt: 

Youny  Lore  livd  onee  in  an  hnmhle  slied, 

Where  roses  breathiny, 

And  v'oodhines  wreathing 
Around  the  Inttice  their  tendrils  spread, 
As  in'ld  and  sweet  as  the  life  he  led. 

Ilis  yarden  flourishW, 

For  young  Hope  nourish^d 
The  infant  huds  with  beanis  and  shoicers ; 
Bat  lips^  thoitgh  blooming,  must  still  he  fed. 
And  not  even  Love  can  lire  on  floivers. 

Einen   etwas  einfacheren  Bau,  nämlich   entsprechend 

der   Formel   r2r232^32T4»  ^^^^^  ^^"^   ^on    ihm   für  das   Lied 
Merrily  every  bosom  bounddh  (lU,  90)  verwendete  Strophe: 
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Merrily  evety  hosom  boujideth, 

Mef-rilfff  oft! 
Where  Ute  sony  of  Freedom  aoundeth, 
Merrily,  oh! 
There  the  warrior's  arm 8 
Shed  more  splendour ; 
There  the  maideft^s  chnrms 

Shine  more  t ender; 
Every  joy  the  land  surronndcth, 
Merrily f  oh!  merrily,  oh! 

Eine  dritte  Moore  sehe  Strophe,  die  in  dem  Liede 
Oft,  tchen  the  ivatching  stars  (II,  288)  vorkommt,  und  die 
Form  *^J3*'5'*345  hat,  besteht  im  letzten  G liede  aus  einem 
poulte/s  measure: 

Oft,  tvhen  the  watchiny  stars  grow  pale, 

And  round  me  sleeps' the  moonliyht  scene, 
I  hear  a  flute  through  yonder  vale, 

I  from  my  casement  lean, 
„Come,  come,  my  love!**  each  note  then  seems  to  suy, 
„Oh,  come,  my  love!  the  night  tcears  fast  away!** 
Never  to  mortal  ear 

Could  tcords,  though  warm  they  he, 
Speak  Passion's  language  half  so  dear 
As  do  those  notes  to  me! 

Das  erste  Glied  der  Strophe  bildet  das  poulter's  measure 
in  einer  von  Campbell  in  dem  Gedieht  Ye  Maritiers  of 
Eyiyland  (S.  71)  verwendeten,  nach  dem  Schema  *"t5^^^4  3 
gebauten  Strophenfonn  mit  Binnenreim  in  der  siebenten 
Zeile : 

Ye  Mariners  of  England! 

That  gtiard  our  natire  scas ; 
Whose  flag  has  braved,  a  thousand  years, 

The  hattle  and  the  hreeze! 
Your  glorious  Standard  lauuch  again 

To  match  another  foe ! 

And  sweep  through  the  deep, 

While  the  stormy  winds  do  bloic ; 
While  the  hattle  rages  loud  and  long. 

And  the  stormy  winds  do  hlow. 

Noch  einfacheren  Bau  hat  eine  bei  Wordsworth 
in  Elegiac  Verses  (III,  48)   vorkommende  Strophe,   die  der 
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Formel  »^Jjp«^«*''**^  enlspricht,  in  den  beiden  letzten  Gliedern 
also  aus  einer  gleichmetrischen  und  einer  ungleichmetrischen 
Hälfte  einer  Schweifreimstrophe  besteht. 

Einen  schwankenden  Charakter  hat  eine  von  Edgar 
Poe  für  sein  Gedicht  lUaluine  (S.  23)  gebrauchte,  aas  drei- 
hebigen  Versen  bestehende  Strophenfonn,  welche  theils  die 
neunzeilige  Form  ft-»^^a-bA-^»>a-'b^  theils  die  zehnteilige  Form 
Ä-bba-bbÄ-ba-b  jj^^^  sowie  auch  eine  bei  Swinburne  in  April 
{Poems  I,  209)  vorkommende  Strophe,  welche  den  Formeln 

ababbobifbo      ababbcdccic    c^^^ft     onfonriplif 
232  323282^    3232  32323    ^^^'    tüiLspi  lUiiL. 

8  482.  El fz eilige  Strophen  kommen  ebenfalls 
vereinzelt  vor,  u.  a.  eine  bei  D  o  n  n  e  in  dem  Gedicht  Lover's 
Li/miteness  (Poets  IV,  26),  welche  die  Form  ^S''^*^5^4''^  hat 
und  sich  wieder  den  älteren,  dreitheiligen  Strophen  nähert, 
insofern  die  vierzeiligen  Stollen  einander  in  der  Iteimstellung 
gleich,  hinsichtlich  der  Versstellung  aber  ähnlich  sind: 

//  ijef  I  liare  not  all  thy  love, 

Dear!  I  shall  nerer  have  U  all: 
I  cannot  hreathe  otif  other  sigh  to  tnove, 

Nor  can  enireat  ofie  other  iear  to  fall ; 
Af^  all  my  treasure,  which  should  purchase  thee, 

SigJis,  tearSf  and  oiitha^  and  letters,  I  have  spent ; 
Yet  no  Morc  can  he  due  to  me 

Than  at  the  bargafn  made  was  meant. 
If  ihen  thy  gift  of  love  was  partial, 
That  some  for  twe,  some  should  to  others  fallj 
Dear!  I  shall  never  hare  it  all, 

Vei-wandten  Bau,  nämlich  der  Formel  5'*4öJ^3*'45  ent- 
sprechend, hat  Cowleys  Gedicht  The  innocent  III  {Poets 
V,  280). 

Eine  andere  Strophe  dieser  Art  aus  drei-,  vier-  und 
fünftaktigen  Versen  in  der  Ordnung  "**'J^3'^^*5  kommt  vor 
bei  D  0  n  n  e,  llie  Belic  {Poets  IV,  37).  Da  das  erste  Glied  aus 
zwei  gleichen  Verspaaren  besteht,  so  könnten  dieselben 
auch  als  die  Stollen ,  der  Rest  als  Abgesang  angesehen 
werden.  Indess  machen  sich  innerhalb  desselben  doch  die 
Versgruppen  cddc  und  eee  zu  stark  als  zwei  besondere 
Theile  bemerkbar. 

Schipper,  Engl.  Metrik.    11.  Theil.  48 


—     754    — 

Aus  drei  entschieden  unsymmetrischen  Theilen  bestehen 
die  zwei  Strophen  des  Gedichts  Tlie  triph  Fod  (ib.  26).  Sie 
haben  die  Reimordnung  SJjaa^^^t"-  Aehnliche  Beschaffenheit 
hat  eine  Strophe  bei  Cowley,  Tlie  Concealment  (Poefs  V, 
272),  welche  nach  der  Formel  •*4ft"5**'*5J  gebaut  ist. 

Andere  Strophen  dieser  Gruppe  erinnern  in  ihrem  Bau 

an  die  früher  (vgl.  §8  351 — 354)  erwähnten  hob-verse-Strophen. 

So  bedient  sich  z.  B.  Carow  einer  solchen  aus  zwei-,  vier- 

und  fünftaktigen  Versen   in  der  Ordnung  ''Jo^^ftgSwö  in  dem 

Gedicht    Upon   some   Alteration    hi    ivy   MistresSy    after   w/y 

Deport ure  into  Friwre  (Poets  111,  681): 

Oh  gefitle  Love,  do  not  fm'sake  ihe  guide 
Of  my  frail  bark,  on  tchich  the  stcelliufj  tuJe 

Of  rufhless  priih 
Doth  heaiy  and  threaten  wrack  from  everff  aide, 
*  Gul/s  of  diadain  do  gape  fo  overwheJm 

Thia  boat  nigh  siink  with  (frief ;  trhilat  at  the  heim 

Deapair  comtnnnda^ 
And  round  aboni  ihe  ahifting  aanda 
Of  faithle%a  love  and  falae  ineonatancy, 

With  rocka  of  crueliy^ 
Stopa  up  mg  pnaaage  fo  the  neighbour  landa. 

§  483.  Unter  den  olfzeiligen  Strophen  neuerer 
Dichter  sind  zunächst  einige  gleichmetrische  (resp.  den 
gleichmetrischen  nahe  kommende)  Strophen  zu  erwähnen. 

Das  einzige  Beispiel  für  die  erstere  Gruppe  begegnet 
in  einem  Gedicht  von  Adgar  Poe,  The Raveti  (S.  1),  dessen 
vorwiegend  langzoilig  nach  der  Formel  •»-^*^-*»»j;^  gebaute 
Strophen  wir  der  ziemlich  regelmässig  eintretenden  Binnen- 
reime wegen  vorziehen  würden,  zu  elfzeiligen  Strophen  auf- 
zulösen, die  den  Formeln  «-«-b-cd-d-d^ce^c  (j^jp  |)  f-f-M.s:«ff.,..bhi.h 

fStr.  2)  entsprechen,  zum  Theil  also  in  das  vorhergehende 
Kapitel  gehören  würden.  Uebrigens  wäre  auch  eine  un- 
gleiöhmetrische  Anordnung  nach  den  Formeln  '^"^''^^^"^"^"^JJJ, 
«ia-a^bc-c.c^bbb  ^^^  denkbar,  wobei  die  Strophen  freilich  von 
unglbicher  Länge  sein  würden,  was  aber  für  Poe  nichts 
Ungewöhnliches  ist. 

Wir  theilen  die  erste  Strophe  nach  unserer  Versord- 
nung mit: 
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Once  upon  a  niid night  dreary^ 
White  I  pondered,  weak  and  tceaty, 
Over  many  a  quaini  and  curious 

Volume,  of  fwgotten  lare  — 
While  1  nodded^  nearly  napping^ 
Smldenly  ihere  came  a  tapping 
As  of  same  one  gently  rapjnng, 

Rapping  at  my  rhamber  d4X)r. 
„T#«  8ome  visitor",  I  muttered, 

Tapping  at  my  Chamber  door  — 

Only  ihis  and  nöthing  more/' 

Die  Ungleichaitigkeit  der  beiden  Stollen  besteht  hier 
nur  in  der  Ueinilosigkeit  der  dritten  Zeile,  die  übrigens 
nur  in  der  zweiten  Strophe  ausnahmsweise  gereimt  ist. 

Eine  aus  zwei-  und  vierhebigen  Versen  zusammen- 
gesetzte Strophe  nach  dem  Schema  »-boMida-hpe«  begegnet 
bei  Rob.  Browning  in  Another  Way  of  Love  (III,  195): 

June  was  not  over 

Tftough  past  the  fuU, 
And  the  best  of  her  roses 

Had  yet  to  blotr, 

When  a  man  I  know 
(But  shall  not  discover, 

Since  ears  are  dull, 
And  time  diselose^t) 

Turned  him  and  said  trith  a  man^s  frue  air. 
Half  sighing  a  smile  in  a  yaicn,  as't  were^  — 
„If  I  tire  of  yotir  June,  will  she  greatly  caref** 

Eine  einfachere,  der  Formel  •*>»*»>»ccc^^  entsprechende 
Strophe  findet  sich  bei  Eliz.  Barr.  Browning  in  Chance 
upoti  Chance  (III,  145). 

Einer  verwandten  Strophe  von  der  Gestalt  '**5^*1?5 
bedient  sich  Wordsworth  in  einigen  Gedichten;  so  in 
The  Thorn  (I,  207) : 

There  is  a  Thorn  —  it  looks  so  old, 
In  truth,  you^d  find  U  hard  to  say 
How  it  could  ever  have  been  young^ 

It  looks  so  old  and  grey. 
Not  higher  than  a  two  years^  child 
It  Stands  ere^ct,  this  aged  Thorn  ; 

48* 
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No  leaves  it  hau,  no  prickhf  poiftfs ; 
It'  is  a  viass  of  knofted  joinis, 

A  tcretched  thiug  forlom. 
It  mtnmh  erectf  and  Hkfi  n  sione 
With  lichrns  is  if  orenjrowu. 

Andere  Beispiele:  The  idlr  Shephenl-Botja  (II,  145)  und 
nach  der  Formel  =»»'^^«^cdccan .  j'y;,^  Dauhh-Boy  (II,  80). 

Eine   etwas   l)ewefftero,   dem    Schema   -^'»«''c^^i^Jecc   ^,j|._ 

^  ,  43      4343234 

sprechende  Strophe  lie^t  vor  in  dem  Liede  von  Th.  Moore, 
beginnend  How  happi/,  ofire  (III,  104): 

H01V  iMppy^  once,  tho*  icing\i  with  sighs^ 

Mg  moment»  flew  aloug^ 
While  look'ing  on  thoae  smiling  eyra^ 

Aiid  Iist*uifig  to  thy  magic  songl 
But  nmiish'd  notc^  like  summet'  dreams^ 

Those  momenis  sfuile  no  more ; 
For  me  that  rgr  no  tätiger  beams, 

That  soug  for  me  is  o^er, 
Mine  ihr  cold  hrow, 
That  spenks  fhg  alternd  roic, 
While  oihers  feel  thy  sunshine  now. 

Eine  originelle ,  nach  der  Formel  ft**'!;!!*'"'"***"*^"'^^ 
F-g|rf-i.i.k.w«hij-K.  ot^Ijj^^jI^^   Strophe   verdient  noch    erwähnt  zu 

werden,  die  bei  Eliz.  Barr.  Browning  in  A   Vafedicfiofi 
(III,  i:U)  vorkommt: 

God  he  ivith  thee,  mg  heloved,  —  God  he  trith  ihee! 

Ehe  nimie  thou  goest  forth, 

Thy  face  tnifo  the  north,, 
Moor  and  ßdesance  all  aronnd  thee  and  hvneath  thee 

Looking  equal  in  one  snotv ; 

While  I  who  trg  to  reach  thee, 

Vainlg  folloir^  rainly  folloxv 

With  the  farewell  and  the  hollo^ 

And  cannot  reach  thee  so, 

AJas^  I  ran  hui  teach  thee! 
God  he  with  thef\  my  hehtred^  —  God  he  with  thee! 

%  484.  Zwölfzeil  ige  Strophen  begegnen  öftei-s 
bei  den  Dichtern  des  sechzehnten  und  siebzehnten  Jahr- 
hunderts. 

Einer  solchen  bedient  sich  u.  a.  Donne  in  dem  Ge- 
dicht Loves  Alchywy  {Poeta  IV,  32).   Sie  besteht  aus  drei-, 
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vier-  und  fünftaktigen  Versen,   geordnet   nach  der  Formel 

aabbacddccce  . 
53    535    45  5  • 

Some  that  have  deeper  digtfd  Love*8  mitte  than  /, 
Say  whet'e  his  centric  happiness  doih  lie: 

Pve  lov*dj  and  got,  and  told, 

But  should  I  lovey  gety  teil,  tili  I  were  old, 
I  should  not  find  that  hiddcH  mystery : 

Oh!  H  is  imposture  all: 
And  as  HO  chemic  yet  th'elixir  got, 
But  glorifies  his  pregnant  pot^ 

If  by  the  way  to  him  befal 
Some  odoriferous  thing^  or  medicinalj 
So  lovers  dream  a  rieh  and  long  delight, 
But  get  a  winter-seeming  stwimer^s  night. 

Eine  hübschere  Strophe  dieser  Art  aus  vier-  und  fünf- 
taktigen Versen  in  der  Ordnung  ababcdcdeffc  kommt  vor  in 
Brownes  Bniannia's  Pastorais  (ib.  320): 

Born  to  no  oiher  comfort  than  my  tears^ 

Yet  rohh'd  of  them  by  griefs  too  inly  deepj 
I  cannot  rigJiily  wail  my  hapless  years^ 

Nor  move  a  passion  that  for  me  might  weep, 
Nature  alas  too  short  hath  knit 
My  tongue  to  reach  my  woe: 
Nor  have  I  skiü  sad  notes  to  fit 

That  might  my  sorrow  show,  ,  , 

And  to  increase  my  torments  ceaseless  sting 

There^s  no  way  left  to  shew  my  pain 

But  by  my  pen  in  mournful  strains, 

Wliich  oiher 8  mag  perhaps  take  joy  to  sing. 

Eine   von   Cowley  verwendete,    nach  den  Formeln 

aabbccddeeff     (g^^       J)  ^     aabbccddecff     (gj,.     2),      "bbcjddecff     ^^^^^       3) 

variierte  Strophenform  möge  hier  gleichfalls  erwähnt  werden, 
deren  er  sich  zu  seinem  Gedicht  Tlie  Fropliet  {Poets  V,  267) 
bediente.  In  der  nachstehenden  ersten  Strophe  wii-d  das 
Shakspere'sche  Donit  thou^  the  stars  are  ßre  {Hamlet  II,  u, 
116)  in  anderer  Weise  ausgeführt: 

Teach  me  to  love  ?  go  teach  thyself  more  wit ; 
I  Chief  Professor  am  of  it, 
Teach  craft  to  Scots,  and  thrift  to  Jews ; 
Teach  boldnesa  to  the  stews; 

In  tyrannts*  courts  teach  supple  ftaUery ; 
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Teach  Jesuit 8^  ihat  hate  travilVd  far,  to  lie ; 

Teach  Jfre  io  hurrij  and  tcinda  to  blow  ; 

Teach  restless  fountains  hoto  to  flow  ; 
Teach  the  duU  earth  fix'd  to  abid£ ; 
Teach  woman-kind  inconstancy  and  pride; 
See  if  ijour  diligenee  here  tcül  useful  prove; 
BiU^  prithee,  teach  not  me  to  love, 

%  485.  Auch  ioi-perse-Strophen  dieser  Art 
kommen  vor;  so  m.  a.  eine  aus  ein-,  zwei-  und  vierhebigen, 
sowie  dreitaktigen  Versen  in  der  Reimstellung  ^'^"'^'^^a'jj* 
in  einem  Liede  der  Inner  Teniple  Mask  Brownes  {Poks 
IV.  369) : 

Grillus  is  gone^  helike  he  hath  heard 
The  dairy-maid  knock  at  the  trough  in  the  yard: 
Through  thick  and  thin  he  wallows, 
And  weighs  not  depths  nor  shallows. 

Hark/  how  he  tchitieSf 

Run  all  ere  he  dines, 

Then  serve  him  a  trick 

For  heing  so  quick. 
And  let  him  for  all  his  pains 
Behold  you  turn  clean  of 

His  trough, 
And  spill  all  his  wash  and  his  grains. 

Eine  andere  Strophe  dieser  Art  aus  ein-,  zwei-,  drei- 
und  viertaktigen ,  (resp.  -hebigen)  Versen  ,  geordnet 
abbac-d-d-c-^-^-f.f.    kommt  in  Ben  Jensons  Cmthias  Revds 

(ib.  610)  vor: 

0,  thai  that  joy  so  soon  slwuld  waste^ 

Or  so  sweet  a  bliss 
As  a  kiss, 
Might  not  for  ever  last  I 

So  sugred^  so  melting,  so  soft,  so  delicious; 
The  dew  that  lies  on  roses, 
When  the  mom  hersdf  discloses, 

Is  not  so  preeious, 
0,  rtUher  than  I  would  it  smother^ 
Were  I  to  taste  such  another, 

It  should  be  my  wishing^ 

That  I  might  die  kissing. 

Eine  Strophe  verwandter  Art,  nämlich  von  der  Form 
abbcd-d^-«^^-^« ^  begegnet  schon  bei  Sidney,  Pansies  XIX 
(Grosart  I,  215). 


—    759    — 

Erwähnt  werden  möge  hier  eine  vereinzelte,  der  Formel 
abc.c-abddcffc  entsprechende  Strophe,  welche  in  Drydens 
Sevular  Alasque  (S.  ;^82)  vorkommt. 

Eine  hierhergehörige  Strophe  aus  zwei-,  drei-,  vier- 
und  fünftaktigen ,  resp.  -hebigen  Versen,  deren  Aufgesang 
aus  einer  unregelmässigen  Schweifreimstrophe  und  deren 
Abgosang  aus  drei  Reimpaaren  in  der  Ordnung  a-a.bccbddeeff 
besteht,  findet  sich  bei  Ph.  Fletcher,  Psalm  LXlll  {Poets 
IV,  470): 

0  Lord,  hefore  the  morniug 
Giv€8  heaven  toarniug 
To  let  out  the  day^ 
My  ioakeful  eyes 
Look  for  thy  rise^ 

And  wait  to  let  in  thy  joyfiU  ray. 
Lank  hunger  here  peoples  the  deaert  eelh, 

Hire  thirst  filh  up  the  empty  weih; 
Hoiv  lotigs  my  flesh  for  that  hread  icithout  leaven  ! 

How  thirsts  my  aoul  for  that  icine  of  heaven  ! 
Such  (oh  t)  to  taste  thy  ravishing  grace  ! 

Such  in  thy  house  to  tiew  thy  gloriou8  face! 

Eine  derartige  Strophe  aus  zwei-  und  fünftaktige^ 
Versen   in   der   Ordnung  ababcdeedcff^   jgj   y^   einem  längeren 

Abschnitt   des  fünften  Gesanges  von  Brownes  P(/»^orrtte 
(l^oeU  IV,  288  ff.)  zur  Verwendung  gelaugt: 

Whai,  time  the  world  cktd  in  a  morning  robej 

A  stage  made  for  a  wo/ul  tragedy : 
When  showers  of  tears  from  tf^  celesticU  globe 

BeiraiVd  the  faie  of  sea-lov'd  Britanny  ; 
Wlten  sighs  as  frajuent  were  as  variuus  sights, 
When  hope  lay  bed^rid,  and  all  pleasures  dying, 
When  envy  wept^ 
And  comfort  siept ; 
When  cruelty  itself  sat  altnost  erging^ 
Nought  heing  heard  but  wltat  the  mind  affrights ;  .  . 

When  autumn  had  disrobed  the  SMumers  pride^ 

Then  England* s  hotiour^  Europe's  wonder  di^d,        *  '    ^ 

Aehnliche  Beschaffenheit  hat  eine  bei  Parnell;  iöt;e 
in  Disyuise  (Poets  VII,  70)  begegnende  Strophe ,;  welche 
der  Formel  «ab^ccddeeff  entspricht.  .; 

§486.  Auch  bei  den  neueren  Dichtern  komihen' 
mehrere   Strophen  dieser   Art  vor ,  do  eine  dem  Scliem&' 
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abbaaccbddee  entsprechende  bei  Shelley  in    seiner  Hymn  io 
Intellectual  Beanty  (I,  233): 

The  atvfiU  ahadow  of  some  unseen  Power 
Floats,  tho'  unseen f  among  U8 ;  visiting 
This  various  icorld  with  aa  inconaiutU  tcing 
Aa  Stimmer  tci/ttia  that  creep  from  ftower  to  flotcer; 
Like  m^onbeama  that  hehind  aome  piny  mountain  ahowerf 

It  viaita  with  inconatant  glance 

Each  human  heart  and  countenance ; 
Like  huea  and  harmoniea  of  evening^ 

Like  clouds  in  atarlight  widely  apread, 

Like  memory  of  muaic  fled, 

Like  aught  that  for  ita  grace  may  he 
Dear^  and  yet  dearer  for  ita  miatery. 

Einen  ähnlich  odemirtigen  Ban  liat  eine  bei  Swin- 
burne  in  A  Vision  of  Sp^ring  in  Winter  (Poems  II,  135) 
begegnende  Stroplie  von  der  Form  «bbaabräcod« 

Andere  Strophen  bestehen  aus  kürzeren  Versen;  so 
eine  bei  Th.  Moore  in  dem  Liede  When  abroad  in  Ute 
WorM  (II,  297)  vorkommende,  aus  zwei-,  drei-  und  vier- 
hebigen,  resp.  -taktigen  Versen  zusanmiengesetzte  Strophe, 
welche  die  Gestalt  *-'*»-'5«^*'^«5^  hat: 

When  abroad  in  the  world  thou  appeareat, 
And  the  young  and  t1^,  lovely  are  there, 
To  my  heart  white  of  all  thou^rt  the  dearvat^ 
To  my  eyea  t/wu  'rt  of  all  the  moat  fair, 
They  jniaa,  one  by  one^ 

Like  tcavea  of  the  aea 
That  aay  to  the  Sun 

„See,  how  fair  we  can  he.** 
But  where  'a  the  light  like  thine^ 
In  aun  or  ahade  to  ahinef 
No  —  wo,  ^mong  them  all^  there  ia  nothing  like  thee. 
Nothing  like  thee. 

Eine  ähnliche  Strophenform  aus  drei-  und  viert^aktigen, 
jambischen,  resp.  jambisch-anapästischen  Versen  nebst  einem 
solchen  zweitaktigen  in  der  Fonn  ••*'*''5'*J'^^*"'5^-;f,  also  mit  den 
paarweise  gereimten  Versen,  gewissermassen  dem  Abgesang, 
in  der  Mitte,  kommt  vor  bei  S  w  i  n  b  u  r  n  e  in  dem  inhalt- 
lich höchst  merkwürdigen  Gedicht  A  Word  for  the  Nation 
{Ä  Midmmmer  Holiday,  167): 
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A  ward  across  thf  waler 

Against  our  ears  is  borne^ 
Of  threatenings  and  of  slaughter, 

Of  rage  und  spite  and  scorn: 
We  have  not^  alack,  an  ally  io  hefriewi  us^ 
And  the  season  is  ripe  to  extirpaie  and  vnd  na: 
Let  the  Gernum  tauch  hands  tcith  the  Goul^ 
And  the  fortrvss  of  England  must  fall ; 
And  the  8ea  shall  he  swept  of  her  aeanun^ 

And  the  waters  they  ruled  be  their  grares, 
And  DiUchmen  and  Frenchmvn  be  free  men^ 
And  EngUshmen  slapes. 

Verwandten  Bau  hat  eine  von  D.  6.  Rossetti  in 
The  Cloud  Confines  (II,  258)  vorkoniniendc,  gleichnietrische, 
dem  Schema  tti>i>a<»<»üEi)B  entsprechende,  aus  dreihobigen 
Versen  gebaute  Strophe,  und  auch  eine  von  Tennyson 
in  Sir  Gulahad  (S.  123)  angewendete  Strophenfonn  hat  eine 
ähnlich    einfache,    dreitheilige    Gestalt,    nämlich    nach   der 

Formel  f^'V^Js^'l- 

Obwohl  in  allen  diesen  zuletzt  erwähnten  Strophen 
mindestens  ein  Glied  aus  zwei  gleichen  Perioden  besteht,  so 
kann  man  dieselben  doch  nicht  gut  als  die  Stollen  und  den 
Kest  der  Strophe  als  Abgesang  ansehen,  schon  deswegen 
nicht,  weil  dieser  in  der  Regel  auf  zu  bestinimte  Weise  in 
zwei  Theile  gegliedert  ist,  denen  sich  dann  der  erste  von  selbst 
als  ein  selbständiger  Theil  gegenüberstellt. 

Dasselbe  ist  der  Fall  mit  einer  anderen,  in  einem  Liede 
Tennysons  (S.  12)  vorkommenden  Strophe,  deren  zwei 
erste  Theile  an  die  Schweifreimstrophe  sich  anlehnen ,  imd 
welche  die  Form  ""^^'^^if^'^^"  hat: 

A  spirit  haunts  the  year^s  last  hours 
Dwelling  amid  these  yellowing  bowers: 

To  himself  he  talks; 
For  at  eventide,  listen ing  earnestly, 
At  his  work  yoti  mag  hear  him  sab  and  sigh 
In  the  waVcs; 

Earthward  he  boweth  the  heavy  stalks 
Of  the  mouldering  flowers: 

Heavily  hangs  the  broad  sunfl^tcer 

Over  its  grave  t"  the  earth  so  chilly; 
Heavily  hangs  the  hoUyhock, 
Heavily  hangs  the  tiger-Uly, 
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§  487.  Eine  dreizehnzeilige,  hierhergehörige 
Strophe  Donncs  kommt  vor  in  dem  Gedicht  A  Lecture 
upon    the    Shadoiv    {Poets    IV,    40)     und    hat    die    Form 

nabbcddoo^^ff . 
4ft  4  535  4   6* 

Stand  8UII,  and  1  tcill  read  io  ihee 
A  Lecture,  Love^  in  Love^s  philosophy. 
These  three  houra  that  we  have  spettt 
Walking  here,  tico  shadotcs  tcent 

Along  icith  us,  which  we  ouraehes  j}rodnc^d; 
But  notv  the  sun  ia  juat  above  our  head, 
We  do  those  ahadowa  iread^ 

And  io  brave  clearneaa  all  ihinga  are  reduc^d. 
So  tchilat  our  Infant  lovea  did  grow, 
Diaguiaes  did^  and  ahadowa,  flow 
Frotn  ua  and  our  carea\  but  now  ^tis  not  ao. 
That  lote  ha0t  not  attain' d  the  high' st  degree^ 
Which  ia  atill  diligent  Uat  oihera  aee. 

Eine  andere  Strophe  dieses  Umfang«  von  der  Form 
aabbrdde^-Rffo^  wolchc  in  dctt  boidon  äusseren  Theilen  an  die 
Schweifreimstrophe  erinnei-t,  begegnet  bei  Th.  Moore  in 
dem  Liede  Fbj  not  yet  (II,  116): 

Fly  not  yet^  ^tia  juat  tJie  hour, 
When  pleaaure^  like  the  mid night  flower 
That  sconia  the  eye  of  vulgär  light, 
Begina  to  bloom  for  aona  of  nightj 
And  maitla  who  love  the  moon. 
^Twaa  hat  to  bleaa  tlieae  houra  of  ahade 
Tltat  beauty  and  tlie  ntoon  icere  nuide  ; 
^Tia  then  their  aoft  attraciioua  glowiiig 
Sei  the  tidea  and  gobleta  flöwing. 
Oh!  atayj  —  oh  f  atay^  — 
Joy  80  aeldom  weavca  a  cliain 
Like  thia  fo-night^  that  oh^  *tia  pain 
To  break  ita  linka  ao  aoon, 

§  488.  Eine  vier  zehn  zeilige  Strophe  aus  drei-, 
vier-  und  fünftaktigen  Versen  in  der  Ordnung  "f  J5^J^^6 
findet  sich  bei  Donne,  Air  and  Angels  {Foets  IV,  28): 

Twice  or  thriee  had  I  lov^d  thee 

Before  1  kneio  thy  face  or  name; 

So  in  a  voice^  ao  in  a  ahapeleaa  flante, 
Angela  uffect  ua  oft\  and  worahipp*d  he: 

Still  when  to  wftcre  tJwu  wert  1  camr, 
Son^e  lovely  glorioua  nothing  did  I  aee: 
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Biit  since  nuj  80ul,  irfMse  ehild  lote  iSj 

Takes  Umhs  of  flesh^  and  eise  coufd  nothwg  do, 

More  supiile  tUan  ihe  parent  is 

Lote  tnust  not  be,  biU  take  a  hody  too; 
And  therefore  what  thou  icert^  and  icho, 

I  bid  Lore  ask,  and  now 

Tltat  U  assume  thy  body  1  allow^ 

And  fix  itseff  in  ihy  lips^  eyes^  and  broic. 

Aelmliclier  Art  ist  eine  andere,  aus  drei-  und  fünf- 
taktigeu  Versen  in  der  lleimordnung  ftl»*'>co<ice.iffgg  gebaute 
Stroplie,  welche  gleichfalls  bei  D  o  n  n  e,  Looes  Groioth  (Poets 
IV,  30)  vorkommt. 

Eine  eigenthümliche  Strophe,  die  kaum  anders  als  eine 
vierthoilige  aufzufassen  ist,  ist  in  Brownes  Inmr  Temple 
Mask  (Poets  IV,  369)  anzutreffen.  Dieselbe  besteht  aus 
vierzehn  zwei-,  drei-  und  viertaktigen,  resp.  -hobigen  Versen 
in  der  Ordnung  ^i^''^''f\''^''{^^^l\: 

Cotne  ye  whose  horns  the  cuckold  icears, 
The  whitfol  too,  wHh  as8*8  eurs; 

Let  the  ivolf  leave  howlhig, 

Tlie  baboon  his  scowling^ 

And  grilUis  hie 

Out  of  his  stye, 
Tliough  grunting,  though  barking^  though  brnying  ye  cotne, 
We'll  make  ye  dance  quiet,  and  so  send  ye  home. 

Nor  gin  shall  snare  you, 

Nor  mastiff  scare  you^ 

Nor  learn  the  baboon^ s  tricks, 

Nor  griUus*  seoff, 

From  the  hog  trongh^ 

Bat  turn  again  unto  the  thicks. 

Eine  andere  vierzehnzeilige  Strophe  aus  zwei-,  vier- 
und  fünftaktigen  Versen  in  der  Keimstellung  *****ft352l242*^g 
findet  sich  in  Brownes  Britannias  Pastorais  (Poets IV ,319), 
Trotz  der  Gleichartigkeit  der  vier  ersten  Verse  möchten 
wir  dieselben  doch  nicht  als  die  beiden  Stollen  und  den  Rest 
der  Strophe  als  Abgesang  auffassen,  wodurch  sie  ebenso 
wie  die  S.  753  citierte  Strophe  Denn  es  in  llie  Belic  oder 
die  folgende  ins  vorhergehende  Kapitel  gehören  würde. 
Die  complicierte  Bauai't  und  die  Länge  derselben  spricht 
dagegen. 
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§  489.  Ebendaselbst  (S.  320)  kommt  eine  ähnlich  gebaute, 
sechzehn  zeilige  Strophe  vor,  aus  den  nämlichen 
Versarten,  in  der  Ordnung  ''*'*\^^5i42i2*^^**ö  • 

T?te  nymphs  that  floai  upon  ihese  icat^ry  plains 
Htive  oft  heen  draicn  to  litttett  to  my  soug, 
And  sirens  left  io  tune  disaembliny  atrains 
In  triie  betviiiliny  of  my  gorroim  lony. 
Upon  the  tcavea  of  litte  a  silver  stvan 

By  me  did  ride. 
And  thrilled  with  viy  troes  fort/iwith  beyan 
To  sing  and  died, 
Yet  wherc  they  should  they  cannot  move, 

0  luipless  rerse! 
That  Jitter^  then  to  win  a  lore, 
Art  for  her  herse, 
Hence  foncard  silent  be ;  and  yv  my  carvs 
Be  knoten  but  to  myself^  or  tcho  deifpaim, 
Since  pity  now  lies  turned  to  a  atonc ; 
Siny  mirthful  swains;  but  let  tue  siyh  alone.^ 

Hierher  gehört  auch  eine  ziemlich  einfache,  nach  der 
Formel  *ftbb'-J«^^-dof«-fKh«h  gebaute  Strophe,  welche  von  Camp- 
bell in  seiner  Üile  to   Winter  verwendet  wurde  (S.  130): 

When  ßrst  the  fiery-mantlcd  sun 
Ilis  heavenly  race  began  to  r/r/i; 
Bound  the  earth  and  ocean  blue^ 
His  childrcn  fotir  the  Seasons  ßew. 
First,  in  green  apparel  dancing, 

Ute  young  Spring  smiVd  icith  angel  grace ; 
Bosy  Summer  next  adrancing, 

BusKd  into  her  sire^s  embrace:  — 
Her  bright'hair^d  sire  icho  bade  her  keep 

For  erer  uearest  to  his  smiles, 
On  Calpe^s  olire-shaded  stevp, 

Ou  India^s  citron-covvr\i  isles: 
More  remote  and  buxom-brou^n, 

The  Queen  of  vintage  bow'd  before  his  throne; 
A  rieh  pomegranate  gemm^d  her  croicn, 

A  ripe  sheaf  bound  her  zone. 


I    Die  vorhergehende ,   aus   den  nämlicheu  Yersarten  zusaramcn- 
gesetzte    Strophe    ist    eine    achtzehnzcilige    nach    der    Formel 

■  n  bcbcded  nf itf frhihl 

muta    6* 
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Der  Curiositiit  wegen  Tn()gen  hier  auch  P  o  p  e  s  sechzehn- 
resp.  aclitzehnzoiligo ,  aus  paarwoise  reimenden ,  zweitak- 
tigen,  trocliäisclien Versen  und  einem  dreitaktigen,  jambisclien 
Schhissverse  bestehende  Stroplien  erwähnt  werden,  welche 
er  auf  Swifts  (hdliver  unter  dem  Titel  To  Quinhm  Flpslriv^ 
ihe  Mfni-Motwtaln  (S.  491)  schrieb,  und  die  beginnen  mit  den 
V^ersen : 

hl  a  maze 

Losfj  I  t/ozc. 

Call  onr  fi/r/t 

Bench  thy  ttize?  etc.  etc. 

§  400.  Die  umfangi'eichste  uns  bekannt  gewordene 
Stroplie  dieser  Art,  eine  vieru  ndz  wanzig  ze  ilige, 
welclie  wir  eb(^nfalls  hierher  setzen,  obwohl  die  ersten  acht 
Verse  wohl  als  zwei  gleichgebaute  Stollen  angesehen  werden 
könnten,  beg(»gnet  bei  S  w  i  n  b  u  r  n  e  in  The  Last  Oracle 
(Poems  II,  ij.      Sie  hat  die  Form  •^•ba.bo^ir-dr-fr-fKhßhi.kuniLM. 

Years  hare  riseti  and  fallen  in  (hrknesft  or  in  tiviliijht^ 

Ayes  iraxed  and  iraned  that  knew  not  ihre  nor  tJiine, 
White  Ihe  world  soiight  light  Ity  nif/hf  and  soiight  not  thy  lighty 

Since  the  sad  last  pihjrint  left  thy  dark  mid  shrine, 
Davl'  the  shriiie  and  dumh  the  foniit  of  sang  thence  irelling, 
Save  for  irordi<  nim'e  sad  than  tears  of  hlood,  that  said: 
„Teil  the  hing,  on  earth  haft  fallen  the  ylarimia  dwelling^ 

And  the  tcaterspringa  that  spake  are  qnenched  and  dead, 
Not  a  cell  is  left  tlie  Ood^  no  roof  no  corer ; 

In  hl»  hand  the  prophet  lanrel  Jloiref's  no  more**. 
And  the  great  king^s  high  sad  heaft,  thy  true  last  lorer 
Feit  thine  ansirer  jn'erce  and  cleave  it  to  the  core. 
And  Ite  hoired  doipn  his  hopeless  head 

In  the  drift  of  the  wild  itorhVs  tide. 
And  dghig,  „Thou  hast  ronquered^,  he  said^ 

„Galilean" ;  he  said  it,  and  died. 
And  the  irot'ld  that  iras  thine  and  was  onrs 
IVhen  the  Grares  took  hands  ivith  the  Honrs 
Greic  rold  as  a  ivinter  wäre 
In  the  wind  from  a  tcide'tnonthed  grate, 
As  a  gulf  ivide  open  to  swallotr 

The  light  that  the  irorld  held  dear. 
0  father  of  all  of  ns,  Paian,  Af)ollo, 
Destroyer  and  healer^  hearf 
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Das  Gedicht  besteht  aus  sechs  in  der  Ponn  strenge 
übereinstimmenden  Strophen  dieser  Art.  — 

Ueberblicken  wir  die  strophischen  Formationen,  welche 
in  diesem  Kapitel  zusammengestellt  wurden,  noch  einmal, 
so  zeigt  sich,  dass  diese  unregelmässigen,  complicierteren, 
neuenglisehen  Bildungen  hauptsächlich  in  der  zweiten  Hälfte 
des  sechzehnten  und  in  der  ersten  Hälfte  des  siebzehnten,  so- 
wie feiTier  zu  Beginn  des  neunzehnten  Jahrhunderts  bei 
Bums,  T  h.  M  o  o  r  e  u.  a.  und  namentlich  bei  den  neuesten 
Dichtem,  den  Brownings,Swinburne,  Kossetti  etc. 
blühten,  dass  das  dem  französichen  Geschmack  huldigende 
achtzehnte  Jahrhimdert  sie  jedoch  verschmähte,  welches  da- 
gegen aber,  wie  wir  sehen  werden,*  die  noch  compliciertere 
C  o  w  1  e  y  *  sehe  Odenform  emsig  weiter  pflegte. 


KAPITEL  2. 

DIE  SPENSERSTANZE  UND  IHRE  NACHBILDUNGEN. 

>i  491.  In  einem  unläugbaren  Zusammenhange  sowohl 
mit  den  altenglischen  Strophenformen  als  auch  mit  den  metri- 
schen Kunstbestrebungen  der  Renaissance -Zeit  steht  die 
Spensorstanze  nebst  ihren  Nachbildungen.  Denn  während 
die  verschiedenen  altenglischen  Strophenarten  einfach  Repro- 
ductionen  und  Erweiterungen  mittellateinischer  und  proven- 
zalisch  -  französischer  Strophenformen  waren,  tritt  uns  in 
der  Spensorstanze  das  Streben  entgegen,  selbständig  neue 
Strophenformen  zu  erfinden  und  einzuführen.  Die  Spenser- 
stanze  ist  daher  gewissermassen  das  Mittelglied  zwischen 
der  alt-  und  neuenglischen  Strophenformation.  Denn  sie 
ist  ihrem  Hauptbestandtheile  nach  nicht  etwa,  wie  man 
gewöhnlich  hören  und  lesen  kann ,  aus  der  italienischen 
ottava  rima  hervorgegangen,  sie  ist  vielmehr,  wie  schon 
G  u  e  s  t  richtig  bemerkt  hat  (II,  389),  nichts  Anderes ,  als 
die  der  altfranzösischen  Balladenstrophe  nachgebildete,  alt- 
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englische,  achtzeilige,  häufig  gebrauchte  Strophe  aus  fünf- 
taktigon  Versen,  reimend  abahhclH:,  an  welche  der  Dichter 
noch  einen,  mit  dem  letzten  Verse  c  reimenden,  neunten, 
sechstaktigen  Vers  anschloss,  offenbar  in  der  Absicht,  damit 
der  Strophe  einen  deutlich  sich  vernehmbar  machenden,  feier- 
lichen und  zugleich  schwungvollen  Abschluss  zu  geben.  Ob 
das  Schlussreimpaar  der  italienischem  oHum  rima  den  Dichter 
zu  diesem  ungleichmetrischen  Schlussverspaar  seiner  neuen 
Stanze  anregte,  wie  Guest  meint,  oder  das  Schlussreim- 
paar irgend  einer  englischen  Strophe,  wie  z.  B.  der  rht/nte 
roy(i/-Strophe  oder  der  sechszeih'gcn  Strophe  (ahahrv),  oder 
endlich,  ob  es  durchaus  selbständige  Erfindung  war,  ist 
schwer  zu  entscheiden ,  auch  ziemlich  gleichgültig.  Wahr- 
scheinlich war  es  das  letztere. 

Als  Beispiel  setzen  wir  die  erste  Strophe  des  ersten 
Oesanges  der  Faerye  Queene  hierher,  worin  diese  Strophen- 
form zuerst  zur  Anwendung  kam: 

A  gefitle  Knight  was  pricking  on  (he  plaine^ 

Ycladd  in  mightie  armes  atnl  silver  shielde^ 
m^erein  old  dints  of  deepe  woundes  did  remaine, 

The  cruell  mnrhes  of  matiy^a  bloodtf  fielde ; 

Yet  armes  tili  thnt  Urne  did  h^  never  irield, 
His  angry  steede  did  chide  his  fomitig  bitt, 

As  miirh  disdagning  to  the  curbe  to  yield : 
Füll  jvlly  knight  he  seemd,  and  faire  did  sitt, 
As  one  for  hnightly  giusts  and  fieree  encaimters  fitt. 

Der  Wohllaut  dieser  Strophenform  wird  von  den 
meisten  englischen  Literarhistorikern  und  Kritikern,  mit 
Ausnahme  W  a  r  t  o  n  s ,  der  anderer  Ansicht  ist,  anerkannt. 
Auch  spricht  die  häufige  Verwendung  derselben  von 
Seiten  späterer ,  hervorragender  Dichter  für  ihre  Vor- 
züge. Desgleichen  der  umstand,  dass  sie  zu  verschiedenen 
Nachbildungen  Anlass  gegeben  hat,  namentlich  zu  Ende  des 
sechzehnten   und    zu  Anfang  des  siebzehnten  Jahrhunderts. 

Unter  den  Dichtern,  die  sich  ihrer  bedienten,  und  zwar 
öfters  in  erklärter  Nachahmung  Spensers,  welche  sich 
häufig  auch  auf  dessen  antikisierende  Sprache  bezieht,  sind 
zu  nennen  Pope,  The  ÄÜey  (S.  177);  Pitt,  Imitation  of 
Spetiser  (Foets  VIII,  825);  Thomson,  The.Qistle  of  Indo- 
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leftre  (ib.  IX,  226—239) ;  West,  The  Muse  of  Travelling 
(ib.  481-486),  Education  (ib.  486— 494);  Shenstone,  The 
School'Mistress  (ib.  658 — 660) ;  Thompson,  Epithalamium 
(ib.  X,  385—388),  The  Nativih/  (ib.  393—395)  ;Arnistrong, 
An  Imitation  of  Spenser  (ib.  990) ;  W  i  1  k  i  e  ,  A  Dream  (ib. 
XI,  54) ;  Mi  ckl  e,  Sir  Martyn  (ib.  XI,  641—653) :  R.  Burns, 
The  Cotter*s  Saturday  Night  (S.  61),  Strntzas  on  the  Pros/Tect 
of  Death  (S.  67);  W.  Scott,  Don  Roderirk  (S.  195—214); 
ferner  die  Anfänge  der  einzelnen  Cantos  von  The  Lady  of 
ihe  Lake,  Tiie  Lord  of  the  hles  und  Harold  the  Daiintlesa; 
Byron,  Childe  Harold' s  PiUjrimage  (S.  186) ;  C  o  1  e  r  i  d  g  e , 
Lines  in  the  Manner  of  Spenser  (S.  44 ;  ferner  S.  46) ;  Shelley, 
Adotiais  (I,  386),  Laon  and  Cytithia  fll,  33-207):  Keats, 
Imitation  of  Spemer  (S.  22) ,  The  Eve  of  St,  Agnes  (S.  223 
bis  235);  Campbell,  Gertrud e  of  Wyoming  (S.  94—124; 
fenier  126,  178,  188);  Th.  Hood,  The  Irish  Schoohnaster 
(S.  186—195),  The  two  Swans  (S.  206—214);  Words- 
worth,  Guilt  and  Sorrou  (I,  73—104;  ferner  II,  305,  VI, 
226,  231,  270,  288);  Southey,  A  Tale  of  Paraguay  (VII, 
17 — 100);  L.  Hunt,  The  Shewe  of  Eaire  Seeniing,  in  the 
Mafiner  of  Spenser  (S.  177  — 189);  F.  Hemans,  Belshazzar's 
Feast  (III,  172—176),  The  last  Consfantine  (ib.  178-218; 
ferner  ib.  245—247,  VII,  103—114);  Tennyson,  The 
Lotos  Eaters  (S.  59;  Einleitung). 

§492.  Die  zahlreichen  Nachbildungen,  welche  die 
Spenserstanze  erfuhr,  haben  alle  die  längere,  gewöhnlich 
sechstaktige  Endzeile  mit  ihr  gemein,  während  sie  sowohl 
in  der  Verszahl,  wie  auch  hinsichtlich  der  Versarten,  woraus 
der  eigentliche  Strophenkörper  besteht,  vielfach  von  einander 
abweichen. 

John  Donne,  Phineas  Fletcher  und  G i  1  e s 
Fl  et  eher  scheinen  diejenigen  Dichter  gewesen  zu  sein, 
welche  namentlich  solche  Nachbildungen  der  SpenserstÄUze, 
die  sich  hinsichtlich  der  Verszahl  zwischen  5  und  12  Zeilen 
bew^egen,  erfanden  und  in  die  Mode  brachten. 

Die  kürzesten  Strophen  dieser  Art,  mit  denen  wir  be- 
ginnen, gehören  aber  einer  späteren  Zeit  an.  Eine  d rei- 
zeilige  rührt  her  von  Rochester,   der   sein  Gedicht 
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Upon  Nothing  (Poets  VI,  413)  in  einer  Strophenform  schrieb, 
welche  aus  einem  fünftaktigen  Reimpaar,  dem  lieroic  verse, 
nebst  einem  hinzugefügten  sechstaktigen  Verse,  der  Formel 
*JJ  entsprechend,  besteht: 

Nothing/  thou  eider  hroiher  ev'n  to  shade, 
That  hadst  a  betriff  ere  the  world  was  made, 
And  (well  fixt)  urt  ahne  of  ending  not  afraid, 

Ere  Time  and  Place  were^  Time  and  Place  teere  not^ 
When  primitive  Nothing  Someihing  straight  hegot, 
TJien  all  procecded  from  the  great  united  —  WTiat, 

Das  Gedicht  wurde  parodiert  von  Pope  mit  seiner  in 
der  nämlichen  Strophe  geschriebenen  Dichtung  On  Silence 
(S.  181). 

Noch  später  wurde  auch  die  v  i  e  r  z  e  i  1  i  g  e,  elegische 
Strophe  zu  einer  Spcnserstanze  umgewandelt  (^^^X)  ^^" 
Cowper  für  sein  Gedicht  God  seither  known  nar  loved  hy 
the  World  (eine  Uebersetzung,  S.  4()G) : 

Ye  linnetSf  let  us  Irg,  heneath  this  grore, 
Which  shall  he  loudest  in  our  Maker^s  praiae  ! 
In  guest  of  some  forlorn  retreat  I  rove, 
For  all  the  world  ia  blind,,    and  wanders  from  Ilis  ways. 

Lange  vor  ihm  hatte  aber  schon  Phineas  Fletcher 
die  elegische  Strophe  durch  Hinzufügung  eines  fünften,  sechs- 
taktigen Verses  zu  einer  fünfzoiligcn  Spcnserstanze 
C^*56)  erweitert,  in  welcher  er  die  vierte  Strophe  seiner 
zweiten  Ekloge  und  sein  Gedicht  To  my  heloved  Cousin^  M. 
R,  Esquire  {Poets  IV,  462)  abfasste. 

Die  erste  Strophe  dieses  Gedichtes  lautet: 

Cousin,  dag-birds  are  silenct,  and  those  fowl 

Yet  only  sing,  which  hate  warm  Phoebus  light; 
Th^  unlucky  parrotj  and  death-boding  owl, 

Which  ush'ring  inio  heav*n  their  mistress  night ^ 
Hollow  their  mates,  triiimphing  o'er  the  quick  spent  night. 

§  493.  Die  dreitheilige,  sechszeilige  Strophe  aus 
fünftaktigen  Versen  mit  der  Reimstellung  ubuhcc  wurde, 
wie  es  scheint,  erst  in  späterer  Zeit  zu  einer  Spcnser- 
stanze umgebildet  nach  der  Formel  ''^^^l- 

Sie  kommt  vor  bei  D  o  d  s  1  e  y,  On  the  Death  of  Mr. 
Pope  {Poets  XI,  103) : 

aehip per,  Engl.  Metrik.     II.  Theil.  49 
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Catne,  ye  whoae  souU  harmonious  aounds  hispire, 
Friends  to  the  muae,  and  judgea  of  her  song; 

WliOf  catching  from  the  bard  his  heavenly  fire^ 
Soar  as  he  soars,  suhlimely  raj)f  along, 

Mourfh  motirn  your  loss:  he^s  gone  who  had  the  art 
With  aounda  to  sooth  the  ear^  with  senae  to  warm  the  hcart. 

Andere  Beispiele:  Dodsley,  Pain  and  Putimce,  An 
Ode  (ib.  105) ;  Smart,  Hymn  to  the  Supreme  Being  (ib. 
136);  Chatterton,  The  Lystes  (diafogiscli  vertbeilt,  ib. 
329),  Einstelle  to  Doctour  Mylles  (ib.  402);  auch  ein  ano- 
nymes Gedicht  auf  Chatterton:  On  the  Poews  hnjmted  to 
Rotcley  (ib.  401);  ferner  Whitehead,  To  Cluxrles  Towns- 
eful  (ib.  924,  925);  War  ton,  Elegy  (ib.  1063),  Ode  VDI 
(ib.  1071),  Morning,  An  Ode  (ib.  1084);  Southoy,  Tlie 
Chapel-Beü  (II,  143—144),  St,  Gmdberto  (VI.  195—207); 
Ch.  Lamb,  A  Vision  of  Repentame  (S.  19;  die  6  ei-sten 
Strophen);  nach  der  Formel  »^•'*>-'^:  L.  Hunt,  Ode  to  the 
Sun  (S.  310—312). 

§  494.  Unter  den  siebenzeiligen  Strophen  nennen 
wir  zunächst  eine,  welche  der  Formel  »^»^**jj  entspricht,  also 
aus  der  obenerwähnten,  sechszeiligen  Strophe  ababcc  durch 
Hinzufügung  eines  siebenten,  sechstaktigen  Verses  entstanden 
ist  und  vielleicht  von  Donne  erfunden  wurde,  der  in  ihr 
sein  Gedicht  l'he  Good-Morrotv  (Poets  IV,  24)  schrieb: 

/  wOnder^  by  my  troth!  tchut  thou  and  1 

Did  tili  we  lov^d?   Were  we  not  wean'd  tili  then^ 
But  snck^d  on  childiah  pleaaures  sillyly? 

Or  slutnber^d  tve  in  the  aeten-aleeper^a  den? 
^Ttvaa  ao;  but  aa  all  pleaaurea  fanciea  be, 
1/  ever  any  beauty  I  did  aee, 
Which  1  desir^d  and  goi,  'ttvaa  but  a  dream  of  thee. 

In  der  nämlichen  Strophe  schrieb  Phineas  Fletcher 
seine  umfangreiche  Dichtung  The  Purple  Island  (ib.  IV, 
383 — 442)  und  seine  iJymn  at  the  Marriage  of  my  most 
dear  Cousins  Mr.  \V.  and  M.  P.  (ib.  461).  Sie  kehrt  später 
wieder  bei  Thompson,  Jlymn  to  May  (ib.  X,  380—385). 

Einer  wohltönenderen  Spensterstanze ,  als  der  obigen, 
in  welcher  die  drei  aufeinander  folgenden,  parallelen  Keime 
zum  Schluss  nicht  angenelmi   wirken,   hat  sich   Phineas 
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Pletcher  schon  früher  in  seiner  Elegie  Eliza  (S.  473) 
,und  in  anderen  Gedichten,  z.  B.  To  Master  W,  C,^  2h  my  ecer 
hofioured  Cousin  W.  R,  E^quire  (ib.  S.  462)  bedient,  indem 
er  die  rAywe-royt/Z-Strophe,  ohne  sie  zu  erweitern,  insofern 
umformte,  als  er  für  den  letzten,  fünftaktigen  Vers  einen 
sechstaktigen  substituierte. 

In  dei-selben  Strophe  (*^*^^f^*i)  schrieb  später  Milton 
mehrere  seiner  Jugendgedichte,  so :  On  the  Death  of  a  Fair 
Infant^  On  the  Moruhuj  of  Christas  Nativity  und  The  Passion. 
Die  erste  Strophe   von  Natirity  lautet: 

TJiis  18  the  month^  and  this  the  happy  tnorn 
Wherein  the  Sofi  of  lleav*ns  etenial  Kiuy, 

Of  irediied  maid  and  virgiti  mother  hortty 

Oitr  great  redemption  front  above  did  bring; 
For  80  the  holy  8age8  once  did  sing, 

That  he  onr  deadly  forfeit  should  release, 
And  with  his  Fafher  worh  U8  a  perpetual  peace. 

Die  nämliche  Strophe  begegnet  wieder  bei  Chatter- 
ton, EUinoure  and  Jut/a  {Foets  XI,  327),  An  excellente 
Ballade  of  Charitie  (ib.  35G);  John  Scott,  The  Sliepherd's 
Eleyy  (ib.  753) ;  B 1  a  c  k  1  o  c  k  ,  ^n  Ilymn  io  Dicine  Love 
(ib.  XI,  1168);  Wordsworth,  TheLeech-Gatherer  (II, 
275—281). 

Phineas  Fletcher  hat  sich  noch  in  verschiedenen 
anderen,  von  späteren  Dichtern,  wie  es  scheint,  nicht  adop- 
tierten Nachbildungen  der  Spenserstanze  versucht.  So  ist 
die  erste  seiner  Pisvatory  Ecloyttes  in  einer  Art  Umformung 
jener  rAy///p - roya/- Strophe  geschrieben,  indem  er  dieselbe 
statt  ahahbcc  in  der  Stellung  ahahacc  reimt,  sonst  sie  aber 
ähnlich,  mit  sechstaktigem  Schlussverse,  bildet  (*^*^**^). 

Einen  sieb ent aktigen  Schlussvers  hat  eine 
Strophe  Denn  es  nach  der  Fonnel  '»»^^'•^::.  Er  schrieb  in 
ihr  eine  Ilymn  to  Christ  (Poets  IV,  48): 

In  what  turn  8hip  »oever  I  embark, 
That  ship  shall  be  my  embleni  of  thy  arl- ; 
l^liat  8ea  soever  8tcallow  me,  that  flood 
Shall  be  to  me  an  emblem  of  thy  blood, 
Tltough  thou  with  clonds  of  anger  do  disguise 
Tfty  face,  yet  through  tluit  ma8k  I  hnow  those  eyes, 
Whichf  though  they  turn  away  80metiMe8,  they  never  trill  despise, 

49* 
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§  495.  Einer  achtzeiligen  Spenserstanze  nach 
der  Formel  «^»^'»"jj,  in  welclier  also  zu  der  gewöhnlichen 
rhi/me-roi/al-Stvo^lie  noch  ein  sechstaktiger,  mit  den  beiden 
Schlussversen  im  Reime  übereinstimmender  Vers  hinzugefügt 
wird,  bediente  sich  Phineas  Fletcher  in  dem  Gedicht 
2h  my  heloved  Thenoi  (Poets  IV,  4()4),  ferner  in  seiner  zweiten 
Edo(ßie  von  Stroplie  V  und  in  seiner  siebenten  von  Strophe 
VII  an. 

In  der  nämlichen  Strophe  schrieb  Giles  Fletcher 
seine  grössere  Dichtung  Chruit's  Vivtory  and  Triumph  (ib. 
IV,  496—519),  wovon  wir  die  erste  Strophe  mittheilen: 

The  birth  of  IlUn  tlwt  fw  heginning  knexo^ 
Yet  yives  heginning  to  all  that  are  borti, 

And  how  the  inßnite  far  greater  grew^ 

By  groivhtg  les8,  and  hoto  the  rising  iworw, 

That  shot  from  heav^fj,  and  back  to  heav^n  return, 

T}ie  obsequies  of  hhn  tluit  rould  not  die, 

And  death  of  life,  and  of  eternity^ 
Hoio  worthily  he  dudj  that  died  unworthily. 

Eine  kunstvolle  Strophe  diesoi*  Art  findet  sich  bei 
Chatterton,  Onft  oure  Ladies  Chynhe  (Poets  XI,  :^7()), 
entsprechend  der  Fornu»!  «^«*"»^n|»J: 

Stay,  curyous  trareller,  and  pass  not  bye, 
Until  this  /et he  i)ile  astounde  thinc  eye, 

Whole  roelrs  on  rocke  with  yron  joynd  surveie^ 
And  okes  with  okes  entreni^d  disponed  lie, 

This  mightie  pile,  that  keepes  the  tryndes  at  baie^ 
Fyre-leryn  and  the  mohic  storme  defie, 

That  shootes  aloofe  into  the  reaulmea  of  daie, 
Shall  be  the  record  of  the  buylders  fame  for  aie. 

Eine  d(.?r  zuletzt  erwähnten  verwandte  ,  nach  der 
Fonnel  ««»»»^•^^•^'^  gebaute  Strophe,  in  welcher  also  das  Schweif- 
reimstrophenschema  im  Aufgesang  vollständig  durchgeführt 
ist,  kommt  vor  bei  U  o  b.  Browning  in  dem  oinstrophi- 
schen  Gedicht  Eurydice  io  Orpheus  (VI,  153). 

Lange  vorher  war  schon  die  spätir  zu  betrachtende 
englische  Nachbildung  der  italienischen  oiiava  riwa  von 
P  h.  F 1  e  t  c  h  e  r  zu  einer  Sp(»nserstanze  umgeformt  worden, 
und  zwar  in  zweierlei  Weise.  Kinmal  nämlich  behielt  er 
die  Iteimstellung  und  Verszahl  bei,   nur  wurde   der  letzte 
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Fünftakter  in  einen  Scchstakter  umgewandelt.  Dieser  Strophe, 
welche  also  die  Form  a^»^**^  hat,  bediente  er  sich  in  den 
Versen  an  Air,  Tomkins  {Poets  IV,  464),  sowie  in  denjenigen 
auf  die  Dichtung  Christas  Victor ij  seines  Bruders  Gilos 
Fl  et  eher  (ib.  468),  wovon  die  erste  Strophe  lautet: 

Fond  Uids,  that  spend  so  fast  yottr  posiing  time, 

(Too  postififf  timej  that  spends  your  thne  aa  fast) 
To  chant  liglU  toys,  or  frame  some  wanton  rhyme, 

Mliere  idle  boys  nuty  glut  their  lustful  taste; 
Or  eise  with  praise  to  cJothe  some  fleshly  slime 

With  Virgin  roses,  and  fair  Ulies  chaste : 
mhile  itching  hloods,  and  youthful  cares  adore  it ; 
Bat  wiser  men^  und  once  yourselres  will  mosi  ahhor  iL 

§  496.  Eine  andere  Umformung  der  ottava  rima,  die 
Ph.  Fletcher  vornahm,  bestand  darin,  dass  er  zu  der 
gewöhnlichen,  achtzciligen  Strophe  einen  weiteren,  sechstak- 
tigen Vers  hinzufügte,  so  dass  eine  neunzeiligeStrophe 
entstand  von  der  Form  *»>a*»»»'ccn.  Diese  gebrauchte  er  in 
der  sechsten  seiner  Piscatonj  Edogiies  (ib.  IV,  456): 

A  fisher  hoy^  that  never  hnew  his  peer 

In  dainty  songs,  the  gentle  Thomalin, 
With  folded  arnis,  dcep  sighs^  and  heavy  cheer^ 

IVltere  hnndred  fiytnpha,  and  hundred  muses  in, 
Sunh  down  by  Chamus'  brinks;  with  him  his  dear 

Dear  Tliyrsil  luy ;  oft  titnes  wotild  he  begin 
To  eure  his  grief  and  better  way  advise ; 
But  still  his  words,  iohen  his  sad  friend  he  spies, 
Forsook  his  silent  tongue,  to  speak  in  loairy  eyes. 

Eine  andere  neunzeilige  Spenserstanze  bildete  er  in 
der  Keimfolgo  «^a*^^«^  in  der  fünften  Ekloge  und  verwerthete 
diese  schwierige  Strophe  dort  sogar  sehr  geschickt  in  dia- 
logischer Vertheilung  einzelner  Verse  und  Verstheile,  wie 
die  folgenden  Strophen  XVI  und  XVII  veranschaulichen 
mögen  (ib.  IV,  453):     . 

Algon.  Hard  maidf  *tis  worse  to  mock  than  make  a  wound: 
Why  should'st  thou  then  (fair-cruel)  scom  to  see 
mtat  thou  by  seeing  mad'st?  my  sorrow^s  gronnd 
Was  in  thy  eye^  may  by  thine  eye  be  found: 

How  can  thine  eye  most  sharp  in  tcounding  be. 
In  seeing  dull?  these  two  are  one  in  thce, 
To  see  and  wound  by  sight:  thyne  eye  the  dart. 
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Foir-cruel  maid,  thoti  well  hast  harnt  the  arf, 
With  the  same  eye  to  see,  to  teound,  fo  eure  my  heart, 

Nicaea.   What  eures  thy  ivaunded  heart?    Alg.  TJiy  heart  so  tcounded. 
Nie.  Is't  love  to  wound  thy  love  ?    Alg.  Ijore^s  wounds  are  pleasing. 

Nie.         Why  piain* st  thou  then?    Alg.  Because  ihou  art  uniraunded. 

Thy  wound  my  eure :  on  this  niy  plaint  is  grounded. 
Nie.  Cures  are  diseases,  ichen  the  wounds  are  easing: 

Why  ttouldst  /hott  havc  me  please  thee  hy  displeasing? 
Alg.        Scorn^d  love  is  deaih;  love's  mutual  wounds  delighting: 
Happy  thy  lore^  my  love  to  thine  uniting, 
Love  paying  dehts  grows  rieh  ;  requited  in  requiting. 

Eine  viel  leichtere  neunzeilige  Strophe,  nämlich  ent- 
sprechend der  Formel  »^'»^«•^cJJ,  kommt  vor  bei  Lloyd  in 
dem  Gedicht  T}ie  Progress  of  Envy  (1751) : 

Ah  me!  unhappy  state  of  mortal  wight, 

Sith  Envy*s  sure  aitendant  upon  fame, 
Ne  doth  shc  rest  front  rnncorous  despight^ 

Until  she  worhs  him  mickle  woe  and  slujtme) 
Unhaj}py  he  whom  Envy  thus  doth  spoil, 

Ne  doth  she  check  her  ever-restless  hatei 
Until  she  doth  his  reputation  soll: 

Ali!  luckless  imp  is  he,  whose  worth  elate, 
Forces  him  pay  this  heavy  tax  for  heing  great. 

Abgesehen  von  der  fehlenden  Reimverknüpfung  dos 
Abgesangs  mit  dem  Aufgesang  gleicht  diese  Strophe  am 
meisten  der  eigentlichen  Spenserstanze.  Der  nämlichen 
Strophe  bedient  sich  auch  Shelley,  Fragment  (I,  28), 
De^pair  (ib.  31),  Fragment  (ib.  32). 

Unter  den  sonstigen  neunzeiligen  Spenserstanzen  neuerer 
Dichter  verdient  noch  eine  von  F.  H  e  m  a  n  s  für  ein  grösseres 
Gedicht,  The  Forest  Sanctuary  (IV,  1 — 67),  verwendete,  nach 
der  Formel  »^•^^obdä  gebaute  Strophe  citiert  zu  werden: 

Tlie  voices  of  my  homef  —  /  hear  them  still! 

Tliey  have  been  with  me  thrattgh  the  dreamy  night  — 
77»^  hlessed  household  voices^  wont  to  fill 

My  hearfs  clear  deptlhs  with  unalloy*d  delight! 
I  hear  them  still ,    unchanged :  —  though  some  front  earth 
Are  music  parted,  and  the  tones  of  mirth  — 

Wildy  silvery  tofies,  that  rang  throngh  days  ntore  hright! 
Have  died  in  otiters,  —  yet  to  me  they  come^ 
Singing  of  hoyhood  hack  —  tite  voices  of  my  home! 
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Eine  sehr  einfache,  dem  Schema  **'>^<^c<>^  entsprechende 
Strophe  begegnet  bei  W  o  r  d  s  w  o  r  t  h,  Stamas  mggested  in 
a  Steamboat  etc.  (VII,  341).  — 

Ph.  Fl  et  eher,  der  Haiipterfinder  neuer  Spenser- 
stanzen,  war  übrigens  vielleicht  noch  mehr  durch  John 
Donne,  als  durch  Spenscr  für  diese  Strophenformen 
eingenommen  worden. 

Es  wurde  schon  erwähnt,  dass  die  Strophe  seines 
Purple  Island  auch  bei  Donne  vorkommt  und  vielleicht 
von  ihm  daher  entnommen  war. 

§  497.  Eine  zehnzeilige  Nachbildung  der  Spenser- 
stanze  ist  gleichfalls  bei  Donne  anzutreffen,  in  der  Reim- 
stellung •^bccbbaa«  jjj  (Jieser  Strophenform  schrieb  er  sein 
Gedicht  The  Prot/ress  of  the  Soul  (Poets  IV,  54 — 59),  wovon 
die  erste  Strophe  lautet: 

1  sing  the  Progress  of  a  deathlesa  Soul, 
Whom  Fate,  which  God  made,  but  doth  not  controul^ 
Plac*d  in  tnost  shapes.   All  tinteSj  before  the  law 
Yok*d  U8y  and  ivhen,  and  since^  in  this  I  sing, 
And  the  great  World  €  his  aged  evening, 

Front  infant  mom  through  manly  noofi  I  draw: 
What  the  gold  Clialdee  or  silver  Fersian  saw, 
Greek  brass^  or  Roman  iron,  'tis  in  this  one^ 
A  icorlc  fout'wear  Seth*s  pillars,  brick  and  stone. 
And  (holy  writ  excepted)  made  to  yield  to  none. 

In  einer  anderen  zehnzeiligen  Strophe  dieser  Art, 
welche  die  Reimstellung  »^»^^«^jj  hat,  ist  Ph.  Fletchers 
siebente  Ekloge  {Poefs  IV,  457)  abgefasst,  also  in  einer  Art 
rhi/nie-royal'Strofhe  mit  drei  hinzugefügten  gleichreimigen 
Versen,  wovon  der  dritte  ein  sechstaktiger  ist: 

Aurora  from  old  Tithon's  frosty  bed 

{^Coldy  tptntry,  wither'd  Tiihon)  early  creeps. 

Her  eheek  toith  grief  was  pale,  with  anger  red, 
OiU  of  her  window  elose  she  bhtshing  peeps ; 
Her  iceeping  eyes  in  pearled  dew  she  steeps; 

Casting  what  sporiless  night s  she  ever  led  ; 

She  dying  lives,  to  think  he's  living  dead. 

Cur  st  be,  and  cursed  is,  that  wretched  sire 

TJkat  yokes  green  youth  with  age,  want  with  desire, 
Who  ties  the  sun  to  snow,  or  marries  frost  to  fire. 
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Unter  den  späteren  Dichtern  suchte  auch  Prior  die 
Spenserstanze  neu  zu  beleben,  resp.  zu  reformieren.  Er 
erfand  für  seine  Ode^  humhly  inscribeU  to  the  Queen ;  On  flie 
glorious  success  of  her  Majesty's  Anns,  1706  {Poets  VII, 
440 — 4)  eine  zehnzeilige  Strophe,  die  er  sehr  mit  Unrecht 
für  eine  Verbesserung  der  Spenserstanze  hielt,  indem 
die  neunzeilige  Spenserstanze  durch  Hinzufügung  eines 
zehnten  Verses,  wie  er  bemerkt,  einen  mehr  harmonischen 
Bau  erhalte.  In  Wirklichkeit  verschaffte  er  sich  nur  eine 
wesentliche  Erleichterung,  denn  es  war  nicht  die  eigentliche 
Spenserstanze,  welche  er  in  der  Weise  erweiterte,  sondern 
eine  mit  der  früher  (S.  774)  citierten,  späteren,  bei  Lloyd 
vorkommenden  verwandte,  leichtere  Modification  derselben. 
Priors  Strophe  entspricht  demnach  der  Formel  *»>**>cdcd^. 
sie  zerlegt  also  die  in  sich  fest  geschlossene  Strophe 
Spensers  in  drei  hinsichtlich  des  Keimes  unzusammen- 
hängende Theile: 

WTten  great  Augustus  govern^d  ancieni  Borne, 

And  aent  his  conqitefing  hands  to  foreign  ivars; 
Abroad  tclien  dreaded,  and  behv^d  at  home. 

He  saw  his  fame  increasing  with  his  years; 
Horace,  great  bard!  (so  fate  ordain'd)  arose, 

And,  bold  as  loere  his  countrymen  in  fight, 
Snatch^d  their  fair  actions  frofn  degrading  prose, 

And  sei  their  battles  in  eternal  light: 
High  as  their  trumpets  ttine  his  lyre  he  strung, 
And  with  his  prince's  arms  he  moraliz^d  his  song. 

Derselben  Strophe  bedienten  sich  nach  G  u  e  s  t  (II,  394) 
noch  L  0  w  t  h  in  seinem  Clioice  of  Hercules  und  D  e  n  t  o  n 
in  seinem  Gedicht  On  the  hnmortality  of  the  Soul, 

Sie  kommt  ferner  noch  vor  bei  Boyse,  The  Vision 
of  Patience  {Poets  X,  343) ;  Whitehead,  The  Vision  of 
Solomon  (ib.  XI,  978) ;  Chatter  ton,  Epitaph  on  Robert 
Canynge  (Poets  XI,  370),  Battle  of  Haäifigs,  Nr.  I  (ib.  353) ; 
F.  H  e  m  a  n  8 ,  2'he  last  Banquet  of  Antony  and  Cleopatra 
(II,  97—102),  Modern  Greece  (ib.  169—209),  Stamas  on  the 
death  of  the  Princess  Cliarlotte  (ib.  277—285),  Superstition 
and  Bevelation  (III,  83  —  94),  Stanzas  to  thememory  of  George 
the  Third  (ib.  140—148). 
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Eine  verwandte ,  in  den  beiden  ersten  Gliedern 
der  Spenserstanze  ähnliche  Strophe  liach  der  Formel 
«babbabaoc  fi„ j^f.  gj^jj^  „^j,.  (j^j  C  h  a  1 1 0  r  1 0 11 ,  dort  aber  öfters, 

nämlich  Edogne  I,  II  {Poets  XI,  324,  325),  Ettglish  Metamor- 
phosis  (ib.  S.  355),  Battle  of  Hasiings,  Nr.  11  (ib.  362);  femer, 
dialogisch  vertheilt,  öfters  in  Aella^  A  tragical  Enterlude  (ib. 
339     352)  und  in  Goddwyn,  A  Tragedie  (ib.  352-4). 

Auch  zwei  bei  Campbell  vorkommende,  ähnliche 
Strophen,  nämlich  eine  nach  dem  Schema  »^^bbcdodd  gebaute, 
welche  in  Lines  on  the  Grave  of  a  Suicide  (S.  142)  begegnet, 
und  eine  andere,  der  Formel  »»>b»«'J«*«-j2  entsprechende,  welche 
in  dem  Gedicht  To  Sir  Francis  Burdett  (S.  212)  vorkommt, 
brauchen  hier  bloss  erwähnt  zu  werden. 

Noch  eine  andere,  der  oben  erwähnten  D  o  n  n  e  'sehen 
Strophe  verwandte  zehnzeilige  Spenserstanze  kommt  vor 
bei  Akenside,  Book  I,  Ode  IX,  {Poets  IX,  779)  nach  der 
Fonnel  »babcodeed^  j,^  welcher  die  cauda  also  aus  einer  im 
letzten  Verse  modificierten  Schweifreimstrophe  besteht: 

Thrice  hath  the  spring  beheld  thy  faded  fame 
Since  I  exulting  graapW  the  tuneful  shell: 

Eager  thraugh  efidless  years  to  saund  thy  name^ 
Proud  that  my  memory  wHh  thine  should  direlL 

How  hast  thou  stain^d  the  splendor  of  my  choice  ! 

Those  godlike  forins  which  hover^d  round  thy  voice, 
Latos^  freedom,  glory^  whither  are  tliey  flown  ? 

Whai  can  I  now  of  thee  to  time  report, 

Siwe  thy  fond  country  tnade  thy  impious  sport, 
Her  fortune  and  her  hope  the  victims  of  thy  otcv. 

Andere  Beispiele :  Akenside,  Book  II,  Ode  XI,  XIII 
(ib.  793,  795). 

§  498.  Eine  e  1  f  z  e  i  1  i  g  e,  dem  Schema  »babododod^^  ^^4. 
sprechende  Strophe  begegnet  bei  Wprdsworth  in  TJie 
Cuckoo'Clock  (VIII,  161): 

Wouldst  thou  he  taught^  when  sleep  has  taken  flight^ 
By  a  sure  voice  that  can  most  sweetly  teil, 

Hoto  far-off  yet  a  glimpse  of  morning  light, 
Jnd  if  to  Iure  the  truant  hack  he  tcelly 

Forhear  to  covet  a  Repeater^s  stroke, 
That,  answering  to  thy  touch,  will  sound  the  hour ; 
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Bett  er  provide  thee  with  a  Cuckoo-cloch 

For  Service  huny  hehind  thy  chamher-door  \ 
And  in  due  tinte  the  soft  apontatieous  shock, 
The  double  note,  as  if  tcith  liviny  poircr^ 
Will  to  cotnposure  lead  —  or  make  thee  blühe  as  hird  in  botcer. 

Die  übrigen  Strophen  schliessen  mit  einem  seclistak- 
tigen  Verse. 

§  499.  Wir  reihen  hier  noch  die  Betrachtung  einer 
Reihe  von  Strophenformen  an,  die  wir  als  Analogie- 
bildungen zu  den  bisher  betrachteten  Sponser- 
st a  n  z  e  n  bezeichnen  möchten ,  um  so  mehr ,  als  sie 
grösstentheils  bei  den  nämlichen  Autoren  vorkommen. 

Wir  haben  hier  zwei  Gruppen  zu  sondern,  näm- 
lich erstens  solche  Strophen,  in  denen  der  eigentliche 
Strophenkörper  aus  viertaktigen,  selten  drei- 
taktigen  Versen  besteht,  an  welche  sich  dann  ein 
sechstaktiger  Schlussvers  entweder  direct  oder 
mittelst  eines  vorhergehenden  fünftaktigen  Verses  an- 
schliesst  und  zweitens  solche,  in  denen  der  eigent- 
liche Strophenkörper  ungleichmetrischer 
Art  ist ,  während  der  Schlussvers  ein  sechstak- 
tiger  oder  auch  öfters  ein   siebentaktiger  Vers  ist. 

Die  ersteren,  denen  wir  uns  zunächst  zuwenden,  stehen 
den  eigentlichen  Spenserstanzen  am  nächsten.  Vielleicht 
könnte  man  hierzu  auch  diejenigen,  in  Abschnitt  I,  Ka- 
pitel 3  besprochenen,  zahlreichen  Strophen  rechnen,  welche 
einen  aus  viertaktigen  Versen  bestehenden  Strophenkörper 
und  einen  fünftaktigen  Schlussvers  haben  (etwa  nach  der 
Formel  "^"^Jj),  da  sie  jedenfalls  die  Vorstufe  bilden  zu  den 
Strophen  mit  einem  Strophenkörper  aus  viertaktigen  Versen 
nebst  einem  fünftaktigen  und  einem  sechstaktigen  Schluss- 
verse (etwa  nach  der  Formel  '***!j^J  oder  **'**'45J).  In  manchen 
Fällen  mag  ihre  Entstehung  durch  die  Spenserstanzen  be- 
einflusst  worden  sein,  denen  sie  hinsichtlich  ihres  rhyth- 
mischen Klanges  entschieden  verwandt  sind.  Andererseits 
stehen  sie  aber  Strophen  von  der  Gestalt  '^^'^'^g  oder  •^•5*4 
und  selbst  Strophen,  welche  die  Form  •^•J*'J  oder  ''**'*JJ  haben, 
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rhythmisch  und  namentlich  genetisch  mindestens  ebenso 
nahe,  weslialb  wir  sie  nicht  von  diesen  getrennt  haben. 
Wir  bezeichnen  demnach  als  Analogiebildungen  zu  den 
Spenserstanzen  lediglich  solche  Strophen  dieser  Gruppe,  die 
bei  gleichmetrischem  oder  ungleichmetri.schem  Strophen- 
körper einen  sechs-  oder  siebentaktigen  Sehlussvers  haben. 

§  500.  Vierzeilige  Strophen  dieser  Art  sind 
selten.  Eine  solche,  nach  der  Formel  "^^^  gebaute  Spenser- 
stanze  begegnet  bei  W  o  r  d  s  w  o  r  t  h ,  Floatirnj  Island  (VIII, 
112).   Str.  II  lautet: 

Once  did  I  see  a  slip  of  earih 
{By  throhhing  waves  long  undermined) 
Loosed  from  its  hold;  hoiCy  tio  one  kneic, 
But  all  might  see  it  floate  obedient  to  the  wind. 

Ebenso  gebaut  sind  Str.  IV,  VI ;  Str.  III  hat  die  Form 
•*;5;  die  übrigen:  ^^% 

Eine  fünfzeiligc,  aus  vier  dreitaktigen ,  trochäi- 
schen und  einem  sechstaktigen,  jambischen  Verse  zusammen- 
gesetzte Strophe  kommt  vor  bei  Shelley,  To  a  Skylark 
(I,  356): 

Hail  to  thee,  hlithe  spiritf 

Bird  thoH  never  icert^ 
Thai  from  heaven^  or  near  it, 
Ponrest  thy  füll  heart 
In  profuse  strains  of  unpremeditated  nrt. 

Anderes  Beispiel:  F.  Hemans,  A  Son/j  of  the  Böse 
(VII,  13). 

§  501.  Der  obigen  verwandt  ist  eine  sechszeilige 
Strophe,  die  sich  in  der  Fonn  •^^^^J  bei  Ben  Jonson 
findet  in  einer  Ode  to  Himself  (Poets  IV,  571): 

Where  dost  thou  careless  lie 

Buried  in  ease  and  alothf 
Knowledge,  Ihat  sleeps,  doth  die; 
And  thia  security, 

It  ia  the  common  nwth 
That  eat8  on  wiis  and  artSj  and  quite  desiroys  them  hoth. 

Eine  andere  sechszeilige  Strophe  dieser  Gattung,  ent- 
sprechend der  Formel  '**'*1;^,  gebrauchte  C  o  w  p  e  r  zur  Ueber- 
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Setzung  einer   Ode,  addressed  to  fhe  illustnous  Englishman, 
Mr.  John  Milton,  by  Signor  Antonio  Francini  (S.  469): 

Exalt  me,  Clio^  to  the  skies, 

Thal  I  maij  form  a  starry  croivtij 
Beyond  what  Helicon  supplies 

In  laureaie  garlanda  of  renown  ; 
To  nobler  icorth  he  brighter  glory  giveti, 
And  to  a  heavenly  mind  a  recompense  from  heaven. 

Andere  Beispiele:  Whitehead,  To  a  Gentleman^ 
on  Ins  pitching  a  Tent  in  his  Garden  {Poets  XI,  923); 
Wordsworth,  The  Sailor's  Mother  (II,  241);  mit  klingend 
reimendem  Schlussverspaare:  Coleridge,  A  Day-Dream 
(8.  278). 

Eine  eigenartige  sechszeilige,  aus  der  Schweifreim- 
strophe entwickelte  Spenserstanze  von  der  Form  ""j^'^^ 
kommt  vor  bei  R.  Browning  in  Bahli  Ben  Ezra  (VI,  99): 

Grow  old  along  with  me! 

The  best  ia  yet  to  he, 
The  last  of  life,  for  tohich  the  first  was  made  : 

Our  times  are  in  His  hand 

Who  saith  „A  whöle  I  planned, 
Youih  shows  hut  half;  irust  God:  see  all,  nor  he  afraidl** 

§  502.  Eine  siebenzeilige,  aus  trochäischen  Versen 
nach  der  Formel  »-'^»^»»-^jc  gebildete  Strophe  begegnet  bei 
Eliz.  Barr.  Browning,  Lessons  from  the  Gorse  (III,  134): 

Mountain  gorses,  ever-golden, 

Cankered  not  the  whole  year  long! 

Do  ye  teach  tis  to  he  strong^ 
Howsoever  pricked  and  holden 

Like  your  thorny  hlooms,  and  so 

Trodden  on  hy  rain  and  snoiCj 
üp  the  hill'Side  of  this  life^  as  hleak  as  ivhere  ye  grow? 

Eine  achtzeilige  Spenserstanze  aus  viertaktigen 
Versen  nebst  einem  sechstaktigen  Schlussverse  nach  der 
Formel  »^abcodd  findet  sich  bei  Gray,  Hymn  to  Adversity 
{Poets  X,  217) : 

Daughter  of  Jove,  relentless  potcer^ 

Thou  tamer  of  the  human  breast, 

Whose  iron  scourge,  and  torturing  hour, 

The  had  affright,  amidst  the  best! 
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Bound  in  thy  adamantine  chain 
The  pf'Otid  are  tauyht  to  taste  of  pain^ 
Aiid  pitrple  tyrdnts  vainly  yi'oan 
With  pangs  unfelt  hefore^  Ufipitied,  and  aJone, 

Anderes  Beispiel :  W  o  r  d  s  w  o  r  t  h ,  Ode  to  Duty 
(III,  31). 

Eine  ähnliclie  Strophe,  nämlich  der  Formel  »•*»»>«*'^^ 
entsprechend,  kommt  vor  bei  John  Scott,  0(/e  VII,  Written 
in  Winter  {Poefs  XI,  753). 

Mit  trochäischem  Rhythmus  der  fünf  ersten  Verse 
findet  sich  diese  letztere  Strophe  bei  Lovibond,  0<te  to 
Youtit  {Foets  XI,  588). 

Eine  verwandte ,  der  Form  **»'^o<^  entsprechende 
Strophe  begegnet  bei  Coleridgc  in  Ode  to  TranquUlity 
(S.  251). 

8  503.  Zwei  neun zeil ige  Strophen  dieser  Art 
kommen  bei  A  k  e  n  s  i  d  e  vor.  Eine ,  der  Formel  »bAbcdodo 
entsprechend,  in  Book  I,  Ode  VIII,  On  leaving  Holland 
(Foets  IX,  778): 

Farewell  to  Leyden*s  lonely  hound, 
The  Belgian  mitse^s  soher  seilt; 
Where  dealing  fi*ngal  gifts  uround 
To  (dl  ihe  faron'tes  at  her  feet, 
She  trains  the  hody*s  huWy  fntme 
For  passive  persevering  toils; 
And  lest,  from  any  pronder  aim^ 
The  da  ring  mind  should  scorn  her  homely  spoils, 
She  hretiihes  maternal  fogs  to  dttmp  its  restless  flame. 

Die  andere,  dem  Hauptbestandtheil  nach  aus  vier- 
taktigen,  trochäischen  Versen  bestehende  Strophe,  welche 
nach  der  Formel  «»»»^  ^'"'^  gebaut  ist,  begegnet  in  Book  I, 
Ode  XVII,  On  a  sennofi  against  Glory  (ib.  784): 

Come  then,  teil  me,  sage  divine, 
Is  it  an  offence  to  own 
Thal  our  bosotns  e'er  incline 
Toward  immortal  glory^s  throne? 
For  with  nie  nor  ponip^  nor  pleasurej 
Bourhon^s  mightj  Braganza's  treasiire^ 
So  can  funey^s  dream  rejoice. 
So  conciliate  renson'*8  choice, 
As  one  opproving  word  of  her  impartial  roice. 
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Eine  interessante,  neunzeilige,  ganz  nach  der  K^im- 
Stellung  der  eigentlichen  Spenserstanze  gebaute,  der  Formel 
ab«bbcb.o  entsprechende  Strophe  begegnet  bei  Shelley  in 
den  Stamas  teritten  in  Dejection^  mar  Xaples  (I,  370).  Da 
die  erste  Strophe  den  vermuthlich  wohl  nur  zufällig  (wie 
auch  Chambers,  Encyclop,  II,  362  angenommen  wird) 
abweichenden  Bau  »*>»^<=bcc  j^^t,  so  theilen  wir  die  zweite  mit: 

1  see  tue  Deep's  untrampled  flow 

With  green  and  purple  tteaweeds  stroicn  ; 
I  »ee  the  wares  upon  the  sJiore, 

Like  Ught  diasolved  in  star-shotcersy  throtcn : 

I  Sit  upon  the  sands  alone, 
The  lightning  of  the  noon-tide  ocean 

Js  flaahing  round  me,  and  a  tone 
Avises  from  its  nieasured  motion, 
Jhw  stceet  f  did  any  hearl  now  share  in  my  emotion. 

Eine  z  e  h  n  z  e  i  1  i  g  e  Strophe ,  der  Formel  »*>*»»c<»c^ee 
entsprechend,  kommt  vor  bei  Whitehead,  Hymn  to  Venus 
(Poets  XI,  949): 

0   VenuSy  whose  inspiring  hreath 

First  wahen'd  nature^s  genial  pow*r^ 
And  cloath^d  the  teeming  earth  heneath 

With  every  plant,  icith  every  flow  er, 
Which  paints  the  verdant  lap  of  spring, 

Or  wantons  in  the  summer*s  rag; 
Which,  brus/i'd  hy  zephyr^s  detry  wing, 

With  fragrance  hails  the  opening  dag  ; 
Or,  pour^d  profuse  on  hill,  on  piain,  on  dale, 
Beserves  its  treasur^d  S4reets  for  evenings  softer  gale! 

§  504.  Zahlreicher  ist  die  zweite  Gruppe  dieser  Strophen- 
gattung, deijenigen  mit  völlig  ungleichmetrischem 
Strophenkorper  und  sechs-,  resp.  siebentaktigem 
Schlussverse,  vertreten. 

Auch  hier  kommen  nicht  nur  längere  Strophen,  sondeni 
auch  solche  küraeren  Umfangs  vor. 

So  schrieb  C  o  w  1  e  y  seine  Hymn  to  Liyht  {Poets  V, 
236)  in  einer  vi  erzeiligen,  nach  der  Formel  J*^^  gebauten 
Strophe,  deren  mittelste  Verse  also  zwei  Viei^takter  sind, 
die  von  einem  Fünftakter  als  Anfangs-  und  einem  Sechs- 
takter  als  Schlussvers  eingeschlossen  werden: 
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First'born  of  Chaos,  who  so  fair  didst  come 
From  ihe  old  Negrd*s  darksome  womh! 
Wfiichy  tchen  it  saw  the  lovely  child, 
The  melancholy  maas  put  ou  kind  looks  and  smiVd, 

In  der  nämlichen  Strophe  schrieb  später  Yalden  ein 
Gegenstück  zu  diesem  Gedicht,  nämlich  seine  Hymn  io 
Darkness  {Poets  VII,  752). 

Eine  verwandte  Strophe,  entsprechend  der  Fonnel  ^J^^J^ 
begegnet  bei  B 1  a  c  k  1  o  c  k,  To  a  successfnl  Bival,  who  said 
ironically,  he  pitied  the  Author  {Poets  XI,  1207). 

Da  die  erste  Strophe  einen  fünftaktigen  Schlussvers 
hat,  so  theilen  wir  die  vierte  mit,  welche  für  den  Inhalt 
besonders  charakteristisch  ist: 

What  devil  arm'd  Ihy  front  icith  steel^ 
To  feign  a  griff  thou  ne'er  couldsi  feel; 
Withont  a  blush,  the  faithless  sigh  to  heute. 
And  nwurn  the  mortal  siah  thy  own  curb^d  dagger  gavef 

Eine  fünfzeilige  Strophe  dieser  Art  nach  der 
Formel  ^"^^J  kommt  vor  bei  Cowley,  Looe  yiven  ooer 
{Poets  V,  281): 

It  is  eftough ;  enough  of  time  and  pain 
Hast  thoti  consum'd  in  vain; 
Ltare,  wreiched  Cowley  I  leave 
Thyself  wiih  shadows  to  dtceive ; 
Think  ihat  already  lost  which  thou  must  fiever  gain. 

Eine  verwandte  Strophe,  der  Formel  J****^;  entsprechend, 
findet  sich  bei  S  o  m  m  e  r  v  i  1  e ,  The  perjnr'd  Mistress 
(Vm,  508). 

Eine  dritte,  entsprechend  der  Formel  ^^'f^^,  bei  Watts, 
True  Le Urning  {Poets  IX,  312): 

Happy  ihe  feet  that  shining  truth  1ms  led 
With  her  own  hand  to  tread  the  path  she  please, 
To  see  her  native  lustre  round  her  spread, 
Without  a  veil,  without  a  sluide. 
All  beauty  and  all  lighi,  as  in  herseif  she  is. 

Ein  einstrophisches,  nach  dem  Schema  Jj^^^  gebautes, 
mit  den  Worten  The  CresctJit  -  moon  beginnendes  Gedicht 
begegnet  bei  Wordaworth  (VIII,  114). 
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§  505.  Cowley  gewährt  auch  ein  Beispiel  einer 
sechszeiligen,  ungleichmetrischen  Spenserstanze  nach 
den  Formehl  J^Jg^JJ  (Str.  1),  ^»>JjJ  (Str.  2),  »^»'»'JJ  (Str.  3-9), 
deren  er  sich  zu  einem  Dmlogm  {Pottts  V,  280)  bediente. 
Wir  theilen  die  achte  Strophe  mit: 

That  thirsttj  drhik,  ihat  hungry  food  I  songht^ 
That  wounded  bahn,  is  all  my  fault ; 
And  thou  in  piiy  didat  apply 
The  kind  and  only  retnedy: 
The  cause  absolves  ihe  crime;  since  nie 
So  migJUy  force  did  move,  so  tnighty  goodtiess  thee. 

Eine  andere  sechszeilige  Strophe,  der  Formel  J^J^'^ 
entsprechend,  kommt  vor  bei  Smart,  Ode  IX,  The  Aufhof- 
apolofjizes  to  a  LttJj/,  for  his  heimj  a  UttU  Man  (Poets  XI, 
130): 

IV»,  couiumelioua  fait\  you  scorn 
The  amorous  dwarf  that  courts  you  to  his  arms, 

But  ere  you  leave  him  quite  forlorn^ 
And  to  some  yonih  giganiic  yield  your  charms, 
Hear  him  —  oh  heur  himi  if  you  irill  not  try, 
And  let  your  Judgment  check  th^atnbition  of  your  eye/ 

Verwandten  Bau ,  nämlich  nach  der  Formel  °1*^?^,  hat 
eine  bei  Cunningham  in  seinem  Gedicht  Sappho's  Hymn 
to  Venus  vorkommende  Strophe  {Poets  X,  722): 

Haiti  (with  eternal  beauty  blestf 

OW  heav^n  and  earth  ador'df) 
Hail,   Venus/  ^Tis  thy  slave^s  request, 

Her  peace  may  he  restor^d; 
Break  the  fond  bondSy  remove  the  rankling  smart, 
And  bid  thy  tyrant  son  from  Sappho^s  soul  depart. 

Auch  die  Sch]»veif reimstrophe  wurde  in  der 
Weise  umgeformt.  So  schrieb  War  ton  ein  Gedicht  On 
the  Suicide's  Gram  {Poets  XI,  1070)  in  der  gewöhnlichen 
Schweifreimstrophe,  deren  letzter  Vers  aber  statt  des  Drei- 
takters  ein  Seclistakter  ist: 

Beneath  the  beech,  whose  hranches  bare 
Smit  with  the  lightning*s  livid  glare, 

O* erhäng  the  craggy  road, 
And  whistle  hollow,  as  they  wave ; 
Within  a  solitary  grave, 
A  icretehed  suicide  holds  his  accurs'd  dbode. 
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Eine  nach  dem  Schema  *^^f^  gebaute  Strophe  begegnet 
bei  Tennyson  in  The  third  of  Fefjruary  (S.  259): 

Mif  Lords,  we  heard  you  speak:  you  told  ua  aU 
That  England* 8  honest  eensure  tcent  ioo  far; 
not  otir  free  press  should  cease  to  bratcl, 

Not  sting  the  fiery  Frettchmaji  into  war. 
It  ipas  oiir  ancient  privilege,  my  Lords, 
To  fling  irhateW  u>e  feit,  not  fearing^  into  tcords. 

Eine  sieben  zeilige  Strophe  aus  kürzeren  Versen 
in  der  Anordnung  '^^^^X''^  ^^^^  veranschaulicht  durch  eine 
lyrische  Einlage   in  Cowleys  Damdeis  {Poets  V,  413): 

Awake,  awake^  my  Lyre! 

And  teil  thy  siletit  master^s  humble  tale^ 

In  sounds  tluit  may  prevail; 
Sounds  that  gentle  thougths  inspire, 

Thongh  so  exalted  she. 

And  I  so  loudly  be^ 
Teil  her  stich  diff'refit  notes  make  all  thy  harmony. 

Eine  in  der  Reimstellung  der  rAywje-roya/- Strophe 
nachgebildete,  hübsche  Strophenform  '*'*'*5^^  begegnet  bei 
Fei.  Hemans,  Easter-Day  in  a  Mountain  -  Churchyard 
(VII,  164): 

There  is  a  waJcening  on  the  mighty  hills, 
A  kindling  with  the  spirit  of  the  morn  ! 

Bright  gleams  are  scatter^d  from  the  thousand  rills, 
And  a  soft  visionary  hue  is  honi 
On  the  young  foliage,  toorn 

By  all  the  embosotn^d  woods  —  a  silvery  greeu, 
Made  up  of  Spring  and  dew,  harmonionsly  serene. 

Einige  Strophen  dieses  Gedichts  haben  die  Form  ***'*^". 

8  506.  Unter  den  achtzeiligen  Strophen  e^wähnen 
wir  zunächst  eine  Erweiterung  einer  besonderen  Art  der 
Schweifreimstrophe  (vgl.  S.  513),  vorkommend  in  M  i  1 1  o  n  s 
Hymn  on  the  Nativity  (II,  400),  welche  er  an  das  gleich- 
falls, wie  schon  bemerkt,  in  einer  Spenserstanze  geschriebene 
Oedicht  On  the  Mortiing  of  Christas  Nativity  anschloss. 

Die  Strophe  dieser  Milton 'sehen  Hywn  hat  folgende 
Reimstellung:  "j'^gö^: 

S  «  b  i  p  p  •  r .  Engl.  Mntrik.    II.  Thail.  50 
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It  toaa  the  tcinier  unld, 
While  the  lieav^n^horn  chiJd 

All  meanJy  terapt  in  the  rüde  manger  lies; 
Natur e,  in  awe  to  him, 
Had  doffed  her  gaudy  irim, 

With  her  great  Master  so  to  sympathizei 
It  was  no  season  then  for  her 
To  wanton  with  the  Sun,  her  lusty  paramour. 

Eine  achtzeilige ,  völlig  ungleichmetrische  Strophe 
dieser  Art  aus  zwei-,  drei-,  fünf-  und  siebentaktigen  Versen 

in   der   Ordnung   ö-J^'^aö^?   l^^g*   ^^i*  ^"   ^^^   Denn e 'sehen 
Gedicht  The  Funeral  (Poets  IV,  36): 

Whoever  comes  to  shroud  me,  do  not  härm 

Nor  question  much 
That  subtle  wreath  of  hair  ahout  mine  arm: 

The  mystery,  the  sign,  you  must  not  touch, 

For  Uis  my  outwurd  soul, 
Viceroy  to  tfiat  which  unto  heav*n  being  gone. 

Will  leave  this  to  controul. 
And  keep  these  limbs,  her  provinces,  from  dissolution. 

Zwei  Strophen  dieser  Art  finden  sich  auch  bei  Cow- 
I  e  y ,  In  tlie  discourse ,  by  way  of  msion ,  concerning  the 
goverfiment  of  Oliver  Cromioell  {Poets  V,  432) ,  wo  die  im 
ersten  Theil  beobachtete  Strophenart  der  Formel  JJ**^*'**^^ 
entspricht : 

Ahl  happy  Jslef  how  art  thou  chang*d  and  curs*d 

Since  I  was  born,  and  knew  thee  first! 

When  Peace,  which  had  forsook  the  world  around, 
{Frighted  with  noise,  and  the  shrill  trumpefs  sound) 

Thee  for  a  private  place  of  rest. 
And  a  secure  retirement,  chose 

Wherein  to  build  her  halcyon  nest, 
No  wind  durst  atir  abroad  the  air  to  disrompose. 

Im  zweiten  Theil  wird  die  Strophonform  UJß***''*^^  durch- 
geführt. Eine  andere,  bereits  (S.  741)  erwähnte  Strophe 
Cowley  s  in  Hie  Tree  of  Knowledge  (ib.  230)  nach  der  Formel 
M  36^*^4«»  ^^^^  "^^*  einem  sechstaktigen  Verse  zum  Schluss 
jeder  Halbstrophe,  gehört  auch  hierher^ 

In  einer  Strophe  nach  der  Formel  '^^'j^Jj^^  übeiHirug 
Rowe  die  Horazische  Ode:  Buch  lU,  21  (Poets  VII,  141), 
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und  in  einer  Strophe  nach  der  Formel  5*^45"^^  schrieb  Yalden 
seine  Hymn  to  the  Morning  {Poets  VII,  751). 

Verwandten  Bau ,  nämlich  nach  der  Formel  ^  5^45  46, 
hat  eine  bei  Pattison  in  einer  Ode  to  John  Tuf ton  {Poets 
VIII,  554)  vorkommende  Strophe. 

Eine  ähnliche,  ausgesprochen  dreitheilige  Gliederung 
nach  der  Formel  "^"^Ij^j^  hat  eine  hübsche,  von  Dodsley 
in  seiner  Ode  Meljjometie  {Poets  XI,  96)  gebrauchte  Strophe: 

Queen  of  the  human  heartf  at  whose  comtnand 
The  swelling  tides  of  mighty  passion  rise  ; 
Melpomene^  suppart  my  ventr'ons  handy 

And  aid  ihy  suppliant  in  his  hold  empn'se ; 
Front  the  gay  scenes  of  pride 
Do  thoH  his  footsteps  guide 
To  nature*8  atrful  cmiris,  where  nurst  of  yore^ 
Young  Shakspeare,  Jancy's  child,  tcas  tanght  his  various  lore. 

Eine  dieser  älmliche  Strophe  von  der  Gestalt  "^^^^JlgJ 
begegnet  bei  VSTordsworth  in  Artegal  and  Elidure 
(VI,  47). 

Künstlicher  gebaut,  der  Formel  "4^''5'*46  entsprechend, 
ist  eine  frühere,  bei  Akens i de  in  Book  II,  Ode  XII,  On 
recovering  froni  a  fit  of  Sichiess,  1758  {Poets  IX,  794)  sich 
findende  Strophe: 

Thy  verdant  sceneSj  O  Gaulder^s  hill, 

Once  more  I  seek^  a  languid  guest: 

With  throbhing  temples  and  with  hurden'd  breast 
Once  more  I  climb  thy  steep  atrial  way. 
O  faith/ul  eure  of  ofl^returning  ill^ 

Now  call  thy  sprightly  hreezes  round, 

Dissolve  this  rigid  cough  profound^ 
And  hid  the  Springs  of  life  with  gentler  movement  play. 

Einen  entschieden  dreitheiligen  Bau  hat  wieder  eine 
bei  Wordsworth  in  'Tis  said  fhat  soine  have  died  for 
love  (II,  184,  von  Str.  2  an)  vorkommende,  nach  dem 
Schema  "^3  ^^  gebaute  Strophe : 

Ohy  move^  thou  Cottage,  from  hehind  that  oakl 

Or  let  the  aged  tree  uprooted  lie, 
That  in  some  other  way  yon  smoke 

May  mount  inio  the  sky! 

50* 
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Tke  d&uds  pasM  on  ;  ikep  /rom  the  kearem  depmri: 
1  look  —  tke  Mktß  U  tmfiff  tpate; 
I  know  n€i  u-kai  I  traet; 
But  itken  I  ceast  to  lookj  whf  kand  i*  on  my  ktart. 

g  5^)7.  Neunzeilige  Strophen  kommen  mehrere 
vor,  HO  u.  a.  eine  aus  drei-,  vier-  und  fünftaktigen  Versen 
nebst  einem  sechstaktigen  Schlussverse  in  der  Reimstellong 
*''*w^  bei  Donne,  Valediciian  to  his  Book  (Potts  IV.  2^): 

ru  teil  tkee  now  (dear  Lore)  %ckat  tkon  »knli  do 

To  anger  Dtstiny^  tut  äke  dotk  hm; 

Hou>  I  tkall  Biay^  tkcngk  $ke  tloignt  me  tkus. 
And  kow  po^erity  »kalt  know  it  too; 

How  tkine  may  out-endure 

SibyVa  glory,  and  obseure 

Her  wko  from  Pindar  eould  aüure. 
And  ker  tkrougk  tckose  kelp  Lucan  is  not  lame. 
And  ker  tckose  hook  (tkey  say)  Homer  did  find  and  name. 

.  Eine  ähnliehe  neunzeilige  Strophe  aus  vier-  und  fünf- 
taktigen Versen  nebst  septenarischem  Sehlussverse  in  der 
Ordnung  "^^J^/^^  findet  sich  bei  Donne,  The  Will  (ib.  36). 

Eine  andere,  rhythmisch  bewegtere  Strophe  aus  zwei 
und  fünftaktigen  Versen  nebst  einem  siebentaktigen  Schluss- 
verse in  der  Ordnung  ^^l^^^  gebrauchte  Donne  in  dem 
Gedicht  A  Valediction  of  Weeping  (ib.  31): 

Let  me  pour  fortk 
My  teara  hefore  tky  face  tokilat  I  stay  kere^ 
For  tky  face  coina  tkefn,  and  tky  atamp  tkey  hear; 
And  hy  tkis  mintage  tkey  are  sometking  tvcrtk^ 

For  'tku8  tkey  he 

Preyuant  of  tkee: 
Fruit8  of  muck  grief  tkey  are^  embiems  of  more, 
Wken  a  tear  folU^  tkat  tkou  f alt  st,  whick  ü  höre; 
So  tkou  and  I  are  notking  tken  wken  on  a  diverse  shore. 

Auch  bei  späteren  Dichtem  kommen  noch  Strophen 
dieser  Art  vor;  so  u.  a.  eine  nach  der  Formel  **5^54**^  ge- 
baute bei  Howe  in  seiner  Uebersetzung  von  Book  IV,  Ode  I 
des  Horaz  {Poets  VII,  142)  und  eine  andere,  der  Formel 
"%*ö3"8  ^entsprechende ,  bei  Yalden,  To  Captain  Chamber- 
lain  (ib.  VII,  757). 
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§  508.  Einer  zehnzeiligen  Strophe  aus  vier-  und 
fünftaktigen  Versen  nebst  einem  sechstaktigen  Schlussverse 
in  der  Ordnung  •J^^*'ft4**fte  bedient  sich  Donne  in  dem  Ge- 
dicht The  Anmversartf  {Poäs  IV,  28): 

All  kings,  and  all  their  favourites^ 

All  glory  of  honours,  beatiiiea,  toitSj 
The  8un  itself  {tchich  makes  iimes  as  they  pass) 
Is  eider  hy  a  year  now  thun  it  was 

When  thou  and  1  firat  one  another  saw: 

AU  other  things  to  their  destruction  draw, 
Only  our  lote  hath  no  decay\ 
Tkis  no  tO'morrow  hath,  nor  yesterday; 
Running^  it  nevir  runs  from  U8  away, 
But  truly  keeps  hia  ßrdt^  last,  everlasting  day. 

Eine  andere  hübsche  Strophe  dieser  Art  nach  der 
Formel   »»^c^bdcde^  ^jj^  qIqq  2u  Anfang  die  Reimstellung  der 

Schweifreimstrophe  hat,  findet  sich  bei  Akenside,  Book  II, 
Ode  II,  To  Sleep  {Poets  IX,  788): 

Thou  silent  potcer,  whose  welcome  sway 
Charms  every  anxious  thought  away; 

In  whose  divine  ohlivion  drown^d, 
Sore  pain  and  weary  toil  grow  mild, 
Love  is  with  kinder  looks  heguiVd^ 

And  grief  forgets  her  fondly  cherisWd  wound\ 
.    0  whither  hast  thou  flown^  indulgent  god  9 

(xod  of  kind  shadotos  and  of  healing  dews^ 
Whom  dost  thou  iouch  with  thy  Lethaean  rodf 
Around  whose  temples  now  thy  opiafe  airs  diffuse  9 

Verwandten  Bau,  mit  einer  regelrechten,  obwohl  unge- 
wöhnlichen Schweifreimstrophe  im  Aufgesange,  hat  eine  bei 
Bruce,  Ode  to  Pauli  (Poets  XI,  1223)  vorkommende  Strophe 
nach  der  Formel  "ß!j^S^^4^. 

Etwas  kunstvollere,  nämlich  der  Formel  ****^''**456  ent- 
sprechende Gliedeining,  hat  eine  Strophe,  welche  Lo  vi bond 
in  seiner  Ode  to  Captivity  gebrauchte,  {Poäs  XI,  587): 

0  Stern  captivity!  from  Albion' s  land 

Far,  far,  avert  the  terrors  of  thy  rod  I 
0  wave  not  o'er  her  ßelds  thy  flaming  hrand ! 
0  crush  not  freedom,  fairest  child  of  God !  — 
Bring  not  from  thy  Gallic  shore 
The  gaUing  fetter s^  groaning  aar  I 
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Bring  not  hither  vtrtue^s  hane^ 
Thy  siater  auperstition^s  train! 
0  spare  from  sanguine  rites  ihe  silver  flooda ! 
Nor  haunt  with  ahapes  obscene  our  unpolliUed  wooda! 

Der  nämlichen  Strophenform  bedient  sich  später  auch 
Shelley  für  einen  dem  Phantastn  qf  Jupiter  in  den  Mund 
gelegten  Passus  seines  Prometheus  Unbound  (I,  253/4). 

§  509.  Ganz  denselben  Bau,  nur  mit  einem  um  zwei 
Verse  erweiterten  mittleren  Gliede,  also  nach  der  Formel 
ababccddccf^^  hat  oiuo  vonLovibond  für  eine  Imitation  frofn 
Ossians Poems  (ib.  588)  verwendete  zwölfzeilige  Strophe : 

Brown  autumn  noda  upon  tlie  tnountain'a  heady 

The  dark  miat  gatftera ;  hotcling  winda  aaaail 
The  blighted  desert;  on  ita  mineral  hed 

Dark  rolla  thc  river  through  the  aullen  vale, 
On  the  hilla  dejected  acene 
The  blaated  ash  alane  ia  aeen, 
lliat  marka  the  grave  where  Connal  aleepa ; 
Gathei'*d  into  mould*ring  heapa 
From  the  ivhirlwind'a  giddy  round, 
Ita  leavea  heatreto  thc  hallow^d  ground, 
Acroaa  the  muaing  huttter^a  loneaome  way 
Flu  melanclwly  ghoata^  that  chill  the  dawn  of  day. 

Einer  droizehnzeiligen  Strophe  dieser  Art 
aus  zwei-,  d^ei-,  vier-  und  fünftaktigen  Versen  nebst  einem 
Sechstakter  zum  Schluss  in  der  Anordnung  *4*53'5B'*oJJö2tt 
bediente  sich  BenJonson  in  einer  Ode  an  James,  Earl 
of  Desmond  {Poets  IV,  572): 

Where  art  thou^  geniua?  I  ahould  uae 
TJiy  preaent  aid  :  ariae  Inventionj 
Wake,  and  ptU  on  the  winga  of  Pindara  niuae, 

To  tower  with  tny  intention. 
High,  aa  hia  mind,  thät  doth  advance 
Her  ujn'ight  head,  ahove  the  reach  of  Cliance^ 
Or  tJhe  timea  envy, 
Cynthiua  apply 
My  bolder  numbera  to  thy  golden  lyre: 

0  then  inapirc 
TJiy  prieat  in  thia  atrange  rapture  I  heat  my  brain 

With  Delphic  fire, 
TfMt  I  mag  aing  my  thouglita  in  aome  invulgar  atrain. 
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§  510.  Femer  möge  noch  eine  fünfzehnzeilige, 
neuere,  gewissermassen  doppelte,  (wegen  der  zwei  sechs- 
taktigen  Verse),  der  Formel  «babcdddceccdK  entsprechende 
Spenserstanze  citiert  werden,  welche  bei  Shelley  in  seiner 
Ode  to  Liberty  (I,  360—369)  vorkommt: 

A  glorioua  people  vihrated  again 

The  Jiyhiniug  of  the  nations  :  Liberty 
Front  heart  to  heart,  from  totver  to  totcer,  6*€r  Spain, 

Scatteriiig  vontagious  fire  into  the  akg, 
Gleam^d.  My  soul  8purn*d  the  chains  of  its  dismay, 
And^  in  the  rapid  plumes  of  song, 
Clothed  itself,  sublime  and  atrong  ; 
Aa  a  young  eagle  soara  the  morning  clouda  among^ 
Uoverhig  in  verae  o^er  ita  accuatom'd  prey\ 
Till  from  ita  atation  in  the  heaven  of  fame 
TJie  Spirit'a  whirlwind  rapt  ity  and  the  ray 

Of  the  remoteat  aphere  of  living  flame 
Wh  ich  jHivea  the  void  waa  from  hehind  it  flung, 

Aa  foam  from  a  ahipa  awiftneaa,  when  there  came 
A  voice  out  of  the  deep  :  /  will  record  the  aame. 

Einer  nicht  minder  kunstvollen,  sechzehnzeiligen 
Strophe  dieser  Art  bediente  sich  Swinburne  für  seine 
New  -  Year  Ode.  To  Victor  Hugo  {Midsummer  Holiday, 
8.  39 — 63).  Sie  besteht  aus  25  Strophen,  die  nach 
dem  Schema  ^^•^^^'''*ö*'|^'*^5ß  gebaut  sind,  also  aus  einem 
gleichmetrischen  Aufgesang  und  einer  ungleichmetrischen 
Schweifreimstrophe  nebst  einem  ungleichmetrischen  Vers- 
paare als  Abgesang: 

Twice  ttcelve  timea  höre  the  apringa  of  yeara  reßlled 

Their  fountaina  from  the  rirer-head  of  time 
Since  by  the  green  aea'a  marge^  ere  autumn  chilled 
Watera  and  wooda  with  aenae  of  changing  clime^ 
A  great  light  roae  upon  my  aoul,  and  thrilled 

My  apirit  of  aenae  trith  aenae  of  apherea  in  chime, 
Sound  aa  of  aong  wheretcith  a  God  wotdd  build 

Towers  that  no  forcc  of  conquering  war  might  climb. 
Wind  ahook  the  glimmering  aea 
Even  aa  my  aoul  in  me 
Waa  atirred  with  breath  of  maatery  more  aublime, 
Uplift  and  borne  along 
More  thunderoua  tidea  of  aong, 
Where  wave  rang  back  to  wave  more  rapturoua  rhyme 
And  World  on  world  flaahed  lordlier  light 
Than  ever  lit  the  wandering  toays  of  ahipa  by  night. 
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KAPITEL  3. 

EPITHALAMIUM-   UND   SONSTIGE   ODENSTROPHEN. 

§  511.  Zu  der  Strophen-Gattung  der  Spenserstanzen 
steht  unzweifelhaft  auch  die  kunstvolle,  umfangreiche 
Epithalamiumstrophe  Spensers  (8.  589 — 591) 
in  Beziehung,  insofern  der  letzte  Vers, 

Tfuit  all  ihe  woods  may  anstcer  and  their  echo  ring, 

der  nebst  dem  letzten  Worte  sing  des  vorletzten  Verses  in 
jeder  Strophe  als  Refrain  wiederkehrt,  ein  sechstaktiger 
Vers  ist,  während  die  Strophe  im  üebrigen  aus  drei-  und 
funftaktigen  Versen  besteht.  Und  in  dieser  Hinsicht,  in 
Bezug  auf  den  ungleichmetrischen  Charakter  des  eigent- 
lichen Strophenkörpers ,  mag  die  Epithalamiumstrophe 
Spensers  auch  auf  die  ungleichmetrischen  Donne 'sehen 
Spenserstanzen  von  Einfluss  gewesen  sein. 

Ein  weiteres  Analogen  der  Epithalamiumstrophe  zur 
Spenserstanze  ist  noch  darin  zu  erkennen ,  dass  jene,  ähn- 
lich wie  diese,  eine  Anzahl  von  Nachahmungen  hervorge- 
rufen hat. 

Eine  bestimmte  Strophenform  ist  in  dem  Sponsor  sehen 
Epithalamium  nicht  consequent  durchgeführt.  Vielmehr  be- 
steht es  aus  Strophen  von  18  Zeilen  (I,  II,  IV,  V,  VI,  X, 
XVI,  XXI,  XXIII)  und  von  19  Zeilen  (III,  VII,  VIII,  IX, 
XI,  XII,  XIII,  XIV,  XVII,  XVIII,  XIX,  XX,  XXII);  eine 
Strophe,  die  fünfzehnte,  hat  nur  17  Zeilen.  Auch  hinsicht- 
lich der  Reimstellung  finden  sich  in  den  beiden  Gruppen 
vereinzelte  Abweichungen,  so  z.  B.  in  Strophe  IV  und  IX. 

Die  Gruppierung  der  Verse  ist  aber  in  beiden  Strophen- 
gruppen stets  eine  analoge.  Den  Hauptbestandtheil  der 
Strophe  bilden  fünftaktige  Verse,  die  dreimal  durch  drei- 
taktige  abgelöst  werden,  während  den  Schluss  der  Strophe, 
wie  gesagt,  ein  Sechstakter  bildet.  In  den  achtzehnzeiligen 
Strophen  ist  die  gewöhnliche  Anordnung  der  Verse  folgende : 
»babccdcdjefggf «rR   j)j^  nounzehnzeiligon  Strophen  haben  folgende 

Anordnung :  •''•^s^^'^'^^SJ'^^^Sas «.  Die  siebzehnzeilige  Strophe  hat 
die  nachstehende  Reimstellung:  •*'*^J3**''*'*''^5556. 

Die  beiden  folgenden  Strophen  (II  und  III)  mögen  die 
zwei  Hauptformen  veranschaulichen: 
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Early,  hefore  the  tcorlds  light-giting  lampe 
His  golden  beame  upon  the  hiU  doth  spred, 
Having  disperst  the  nighte  unchearefull  dampe, 
Doe  ye  awake ;  and,  tcith  fresh  lusty-hed, 
Go  to  the  bowre  of  my  bflovcd  love, 
My  tmest  turtle  dove; 
Bid  her  awake ;  for  Hymen  is  awake. 
And  long  since  ready  forth  his  maeke  to  move, 
With  his  hright  Tead  that  flames  wifh  many  a  fiake^ 
And  many  a  bachelor  to  waite  on  Ai'm, 
In  theyr  fresh  gärments  trim, 
Bid  her  awake  therefore,  and  soone  her  dight, 
For  lo!  the  wished  day  is  come  at  last^ 
That  shall,  for  all  the  paynes  and  sorrowes  past, 
Pay  to  her  umry  of  long  delight: 
Andf  whylest  she  doth  her  dight, 
Doe  ye  to  her  of  joy  and  solace  sing, 
That  all  the  woods  may  answer,  and  your  eecho  ring. 

Bring  with  you  all  the  Nymphes  that  you  can  heare 
Both  of  the  rivers  and  the  forrests  greene, 
And  of  the  sea  that  neigkbours  to  her  neare: 
AI  with  gay  girlands  goodly  wel  beseene. 
And  let  them  also  with  them  bring  in  hand 
Another  gay  girland, 

For  my  fayre  love,  of  lyllyes  and  of  roses, 
Bound  truelove  wize,  with  a  blue  silk  riband. 
And  let  them  make  great  störe  of  bridal  poses, 
And  let  them  eeke  bring  störe  of  other  flowers, 
To  deck  the  bridale  bowers. 

And  let  the  ground  whereas  her  foot  shall  iread, 
For  feare  the  stones  her  tender  foot  shoüld  wrong, 
Be  strewed  with  fragrant  flowers  all  along. 
And  diapred  lyke  the  discolored  mead, 
Which  done,  doe  at  her  Chamber  dore  awayt, 
For  she  will  waken  strayt; 
The  whiles  doe  ye  this  song  unto  her  sing, 
The  woods  shall  to  you  answer,  and  your  Eccho  ring. 

Diese  Strophen  sind  offenbar  in  drei-,  resp.  vier  ungleiche 
Theile  gegliedert,  von  denen  die  beiden  ersten  mit  einander 
durch  den  Reim  verbunden  sind.  Diese  haben  auch  sonst 
mit  einander  eine  gewisse  Aehnlichkeit,  nur  dass  der  zweite 
Stollen,  wenn  man  ihn  so  nennen  darf,  um  einen  Vers  ver- 
kürzt erscheint.    Mit  dem  dritte  Oliede  fängt  ein  neues 
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unabhängiges  Reimsystem  an,  welches  diesem  Theil  den 
Charakter  des  Abgesangs  verleiht,  und  da  das  Schluss- 
reimpaar logisch  meistens  enge  dazu  gehört,  so  ist  die  An- 
nahme einer  dreitheiligen  Gliederung  derjenigen  einer  vier- 
theiligen u.  E.  vorzuziehen. 

Die  Strophe  ist  eine  der  compliciertesten ,  zugleich 
aber  auch  eine  der  schönsten,  welche  die  englische  Dicht- 
kunst erfunden  hat,  und  schwerlich  ist  jemals  ein  Hochzeits- 
hymnus zu  Ehren  einer  jungen  Braut  geschrieben  worden, 
welcher  an  Schwung  der  Sprache,  an  reiner  Gluth  der 
Empfindung  demjenigen  zu  vergleichen  wäre,  womit  der 
Sänger  der  Faerye  Qv^ene  das  einfache,  irländische  Land- 
mädchen feierte,  welches  er  zu  seiner  Gattin  erkoren  hatte. 
Das  Gedicht  schliesst  mit  einer  kürzeren,  an  das  Gedicht 
gerichteten  Geleitstrophe.  ^ 

^  Die  ursprünglich  der  provenzalischen  und  altfranzösischen 
Kunstdichtung  eigenthfimliche  Erscheinung  eines  dem  Gedicht  ange- 
hängten sogenannten  Geleites,  welche  auch  in  der  altenglischen 
Dichtkunst  nachgeahmt  wurde  (vgl.  I,  §§  141—144),  kam  also  in  der 
neuenglischen  Poesie  nicht  ganz  ausser  Gebrauch  (vgl.  noch  S.  799). 
So  schliefst  auch  Sam.  Daniel  sein  Gedicht  To  the  Angel  Spfrit  of  Uu 
mo8t  excelletit  Sir  Philip  Sidney  (Poet 8  FV,  228,  geschrieben  in  Strophen 
aus  fünftaktigen  Versen,  reimend  nach  der  Formel  abbabba)  mit  einer  an- 
den  Adressaten  gerichteten,  fünfzeiligeu  Strophe  aus  gleichen  Versen, 
reimend  abbab. 

Geleitartige  Schlussstrophen  kommen  öfter  Yor,  so  bei  Carcw 
(Poets  III,  679a  und  b,  703);  Donne  (ib.  IV,  100);  Cowley  (ib.  V, 
278a);  Waller  (ib.  V,  451);  Dodsley  (ib.  XI,  107)*;  Jage 
(ib.  XI,  707);  sämmtlich  Schlussstrophen,  die  um  zwei  Verse  länger 
sind,  als  die  übrigen  drei-,  vier-  oder  sechszeiligen  Strophen  der  be- 
treffenden Dichtungen.  Bei  Crashaw  (ib.  IV,  742)  kommen  auch 
kurze,  gebetartige  Schlussstrophen  als  Abschlüsse  von  Hymnen  vor. 

Wirkliche  Geleite  wendet  in  neuorerZoit  auch  Walter  Scott 
öfters  an.  So  schliesst  er  sein  Gedicht  Marmion  mit  einem  aus  21  vier- 
taktigen,  paarweise  gereimten  (einmal  drei)  Versen  bestehenden  Enroy 
to  the  Reader ,  die  Dichtungen  Harold  the  Dauntlesa ,  Ttic  Jjord  of  the 
Islea  und  The  Lady  of  the  Lake  mit  je  1,  2  und  3  Spensorstanzen  als 
Goleitstrophen.  Das  Gedicht  77»«  Bridal  of  Triermain  endigt  gleich- 
falls mit  einer  in  der  Form  desselben  abgefassten,  mit  der  Jntrodttction 
correspondierenden,  an  dieselbe  Person  gerichteten  Couclusion. 

Southey.  schliesst  seinen  in  der  Strophenform  •*»»»»«J  geschrie- 
benen Lay  of  the  Laureate  (X,    139—174)  mit  einem  längeren  Epilog 
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§  512.  Derartige  Strophen  wurden  nun  auch  von 
späteren  Dichtem  zu  ähnlichen  Gedichten  verwendet.  Doch 
sind  diese  Nachbildungen  der  Epithalamiumstrophe  alle  von 
geringerem  Umfange.  Hinsichtlich  der  Form  könnten  sie 
fast  alle  auch  den  zuletzt  betrachteten,  unregelmässigen 
Spenserstanzen  zugezählt  werden.  Indess  ist  ihnen  in  der 
Regel,  abgesehen  von  der  Gleichartigkeit  des  Inhalts,  die 
durch  Spensers  Epithalamiumstrophe,  wie  es  scheint,  vor- 
bildlich gewordene  Combination  drei-  und  fünftaktiger  Verse 
als  Hauptbestandtheil  der  Strophe  gemeinsam. 

Die  kürzeste  Strophe,  eine  achtzeilige,  nach  der 
Formel  •^•g^^^afi  (die  erste  Strophe:  *^*535^),  ist  diejenige,  in 
welcher  Ben  Jensons  Epithalamium  auf  die  Vermählung 
des  Mr.  Hierome  Weston  mit  Lady  Frances  Stewart  ge- 
schrieben ist  {Poets  IV,  588): 

Tfwugh  thou  hast  past  thy  summer-atanding^  8tay 
Ä  white  with  us,  bring  sw«,  and  help  our  light: 
Thou  canst  not  meet  niore  glory  on  the  wag, 
Between  the  tropics,  1o  arrest  thy  sight, 
Than  tfwu  shalt  s'ee  io-day: 
We  woo  theey  stay. 
And  see  whai  can  he  Seen, 
The  hounty  of  a  hing,  and  heauty  of  his  queen  ! 

Eine  elfzeilige  Strophe  dieser  Art,  die  aber  mit 
einem  septenarischen  Verse  abschliesst  und  die  Formel 
S*J&r****'5?  ^^^f  gebraucht  Donne  zu  einem  Nuptial-Song 
seiner  Eclogue  (ib.  IV,  19): 


und  diesen  wieder  mit  einem  in  der  oben  genannten  Strophenform  ab- 
gefassten,  einstrophischen  Envoy  (Go,  Utile  book  etc.).  L.  Hunt  be- 
Bchliesst  sein  in  viertaktigcn  Reimpaaren  geschriebenes  Gedicht  The 
Palfrey  (8.  64—89)  gleichfalls  mit  einem  Envoy  aus  18  solchen  Versen 
an  sein  little  book. 

Namentlich  aber  kommen  die  Geleite  in  neuester  Zeit  wieder  in 
häufigeren  Gebrauch  bei  den  für  die  Einführung  und  Nachbildung  alt- 
französischer  Dichtungs-  und  Strophenformen  thätigen  Dichtern,  so 
namentlich  bei  Swinburne  in  seinen  Ballads:  Poems  I,  4,  9,  147; 
n,  128,  214;  Midsummer  Holiday,  8.  111,  114,  189  (ygl.  das  letzte 
Kapitel). 
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Thüu  art  rtpriev'd,  M  Yeart  thou  shaU  not  die, 
Though  thou  upon  ihy  death-hed  He, 
And  shouldst  within  five  days  expire; 
Yet  thou  art  rescu'd  from  a  mightier  ßre 
Than  thy  old  soul,  the  stm, 
When  he  doth  in  his  largeat  circU  run. 
The  paeaage  of  the  West  or  East  would  thaw, 
And  open  wide  their  eaey  liquid  jaw 
To  all  our  ahips,  could  a  Promethcan  art 
Either  unto  the  northern  pole  impart 
The  fire  of  thene  inflaming  eyea,  or  of  thia  loving  heart. 

Eine  zwölfzeilige,  mit  einem  sechstaktigen  Verse 
endende  Strophe  mit  der  ßeimstellung  "^^^^^^JS^'je  gebraucht 
Donne  in  dem  Gedicht  Epithalamion  (ib.  16): 

The  aun-heama  in  the  Eaat  are  apread, 
Leave,  leave,  fair  Bride!  your  aolitary  bed; 
No  tnore  ahall  you  return  to  it  alone^ 
It  nuraeth  aadneaa ;  and  your  body'a  print^ 
Like  to  the  grave^  the  yielding  down  doth  dint: 
You  and  your  other  you  meet  there  anon ; 
Put  forthy  put  forth  that  warm  balm^hreathing  thighj 
Which  when  next  time  you  in  theae  aheeta  will  amother 
There  it  muat  meet  another^ 
Which  never  waa,  but  muat  be  oft  more  nigh. 
Come  glad  from  thence,  go  gladder  than  you  came, 
To  day  put  on  perfection  and  a  woman^a  name. 

Eine  vierzehnzeilige  Strophe  aus  drei-,  vier-  und 
fünfzeiligen  Versen  nebst  einem  sechstaktigen  Schlussrefrain- 
verse in  der  Ordnung  J^J^s^^m"''"?  brachte  D  o  n  n  e  zur  An- 
wendung in  dem  Epithalamion  on  Frederick,  Count  Pdlaiine 
and  Lady  Elizabeth,  being  maried  on  St.  Valentine' 8  Day 
(ib.  15): 

Hail,  Biahop  Valentine.  Whoae  day  thia  ia^ 

All  the  air  ia  thy  dioceae^ 

And  all  the  chirping  choriatera 

And  other  birda  are  thy  pariahionera : 

Thou  marry^at  every  year 

The  lyrie  larh  and  the  gräve  whiapering  dove\ 

The  aparrow^  that  negleeta  hia  life  for  love, 

The  houaehold  bird  with  red  atotnacher; 

Thou  mak*at  the  black  bird  apeed  aa  aoon 

Aa  doth  the  gddfineh  or  the  halcyon; 
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The  husband  eock  loohs  out,  and  strait  ia  nped^ 
And  metis  his  wife,  whkh  bringa  her  feather  hed, 
77jt«  day  more  cheerfully  than  ever  shine; 
This  day  which  tnight  inflame  thyaelf^  old  Valentine  ! 

§  513.  Als  ein  vortreffliches  Beispiel  zur  Veranschau- 
lichung der  Verwandtschaft  der  Epithalamiumstrophen  (wie 
auch  der  im  vorhergehenden  Kapitel  besprochenen  An- 
lehnungen an  die  Spensei^stanze)  mit  den  Odenstrophen 
im  Allgemeinen,  zu  denen  wir  jetzt  übergehen,  diene 
eine  in  Sidney  s  Arcadia,  S.  388  (374;  LXVI),  vorkommende, 
neunzeilige  Strophe  eines  Epithalamiums ,  welche  die 
Form  ****5'^35  hat,  ohne  den  sonst  gebräuchlichen  sechs- 
taktigen  Schlussvers: 

Let  mother  Earth  notc  decke  herseife  in  ßowerSy 

To  see  her  ojf-epring  eeeke  a  good  increaae, 

Where  iusiest  love  doth  vanquiah  Cupid^a  powera^ 

And  warre  of  thoughta  ia  awallowed  up  in  peace, 

Which  never  may  deereaae^ 

Butf  like  ihe  iurtlea  faire. 

Live  one  in  tico,  a  u*eU'uniied  paire; 

Which  that  no  chance  may  ataine, 

O  Hymen f  long  their  coupled  ioyea  maintainef 

Der  letzte  Vers  kehrt  in  jeder  Strophe  als  Refrain  wieder. 

Einen  ähnlichen  Bau  hat  die  zehnzeilige  Strophe, 
in  welcher  Ben  Jensons  bekannte  Ode  to  himself  (ib. 
607)  geschrieben  ist,  nämlich  "J^^*;: 

Come  leave  the  lothed  atage^ 

And  the  more  lothaome  age; 

Where  pride  and  impudence,  (in  faahion  knitj) 

Uaurp  the  chair  of  wit  t 

Inditing  and  arraigning  every  day, 

Something  they  caü  a  play, 

Let  their  faatidioua^  vain 

Commiaaion  of  the  brain 

Run  on^  and  rage,  aweat^  eensure^  and  condemn: 

They  were  not  made  for  thee^  leaa  thou  for  them, 

Felthams  und  Randolphs  Antworten  an  Ben 
Jonson  auf  diese  Ode  sind  in  derselben  Strophenform  ab- 
gefasst  (ib.  607,  608). 

In  Ben  Jensons  Maskendichtung  Hue  and  Cry 
afier  Cupid  (Poets  IV,  611)  begegnet  eine  Epithalamium- 
strophe  aus  elf  zwei-,  drei->  vier-  und  fünftaktigen  Versen, 


—    798     - 

ebenfalls  ohne  den  sonst  üblichen  sechstaktigen  Schlussvers, 
in  folgender  Anordnung:  "^^J^^gaf^ 

Up  youths  and  viryins,  up^  and  praiae 

The  god  whose  nighta  out sh ine  hin  days; 

Hymen  y  ichose  haüotred  rites 

Could  never  boast  of  hrighter  Ughts; 

Whose  hands  pass  liherty. 

Two  of  your  troop,  that  with  the  morn  tvere  free^ 

Are  now  u>ag\l  to  his  war. 

And  what  they  arcy 

Ij  you'll  perfection  aee^ 

Yourselves  must  he. 

Shine  Hesperus,  shine  forih^  thou  ivished  star, 

§  514.  Eine  zwölfzeilige  Oden-Strophe  Ben 
Jensons  (Poets  IV,  572)  aus  zwei-,  drei-  und  fünftaktigen 
Versen  endigt  mit  einem  Zweitakter:  f^i^'^flllll: 

High  apirited  friendy 

I  send  nor  balms,  nor  cor^sivea  to  your  tcoundy 

Your  faith  hath  found 

A  gentler^  and  ntore  agile  hand,  to  tend 

The  eure  of  that  tchieh  ia  hut  corporal, 

And  doubtful  daya  (tchich  teere  nam'd  critüal) 

Have  made  their  faireat  flight, 

And  now  are  out  of  aight. 

Yet  doth  aome  wholeaonie  physie  far  the  mind, 

Wrapi  in  thia  paper  lie, 

Which  in  the  taking  if  you  miaapply^ 

You  are  unkind. 

Eine  andere  zwölfzeilige  Strophe  aus  drei-  und  fünf- 
taktigen Versen,  der  Formel  !J*53^m'*m"  entsprechend,  liegt 
vor  in   einem   Softg   von   Drummond*    (Poets  IV,   644, 

xni): 


<  Bei  Drummond  kommen  noch  einige  kürzere  Strophenformen  vor, 
die  wohl  auch  hierhergehören,  so  u.  a.  eine  fünfz eilige  Strophe  von 
der  Form  Jj*^  in  dem  Gedicht  Thaumuntia  at  the  Departure  of  Id' 
mon  (Poeta  IV,  658)  und  eine  andere  ("J**?)  in  The  Song  of  the  Muaea 
at  Parnaaafta  (ib.  8.  678): 

At  length  we  aee  thoae  eyea, 

Which  clieer  both  earth  and  ah'ea ; 

Now^  ancient  Caledon, 

Uty  beautiea  heighten^  richeat  robea  put  oti^ 

And  let  yaung  joya  to  all  thy  parta  ariae. 


abacbccdeed 
35   .% 
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Sad  Dämon  heing  camf, 

To  that  for  ever  lamentable  iomb, 

Which  these  eternal  powers  that  all  controuU 

TJnto  his  living  soid^ 

A  meliincholy  prison  had  prescrib^d: 

Of  colour,  heaty  and  motian  depriv^d, 

In  arms  tveak,  fainting^  cold, 

A  marble^  he  the  marble  did  infold: 

And  hnving  made  it  wann  with  many  a  shotver, 

Which  dinimed  eyes  did  pour, 

When  grief  had  given  him  leave,  and  aighs  them  stay'd 

Thu8  icith  a  sad  alas,  at  las    he  said. 

Einer  verwandten ,  dreizehnzeiligen  Strophe 
5^^  hatte  sich  schon  S  i  d  n  e  y  in  seiner  Arcadia^  S.  394 
(Grosart  II,  S.  148)  bedient  in  einem  von  ihm  A  Coimtrie 
Sang  benannten  Gedicht,  welches  aber  in  den  Ausgaben 
nicht  strophisch  abgetheilt  ist: 

The  lad  Philisides 

Lay  by  a  river  side. 

In  flotvry  ßeld  a  gladder  eye  to  please: 

His  pipe  was  at  his  foot^ 

His  lambs  were  him  besidey 

A  widdow  turtle  neare  on  bar^d  root 

Säte  wayling  without  boöt, 

Each  thing  both  sweet  and  sad 

Did  draw  his  boyling  braute 

To  thinke,  and  thinke  with  pain 

Of  Mira'^s  beames,  eclipst  by  absence  bad. 

And  thuSy  with  eyes  made  dimme 

With  teares,  he  said,  or  Sorrow  said  for  him. 

Das  Gedicht  besteht  aus  acht  ganz  gleichmässig  ge- 
bauten Strophen,  worauf  eine  kürzere  Geleitstrophe  (v.  104 
—  112)  folgt,  an  welche  sich  dann  noch  eine  neunte,  in  der 
Form  den  früheren  entsprechende,  aber  ausserhalb  des  eigent- 
lichen Liedes  stehende  Strophe  anschliesst. 


Eine  seohszeiligo  Strophe  auf  S.  664  in  Nr.  XXX  hat  die  Form 
*sö*M »  ®^"®  achtzeilige  in  Nr.  XXXI  auf  S.  665  entspricht  dem 
Schema  •»>*»»*'<>cd      g^   könnten   noch    yersohiedene    andere    der   in    den 

90 

früheren  Kapiteln  erwähnten  Strophenformen  zu  dieser  Gruppe  in  Be- 
ziehung stehen. 
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Aus  dreizehn  drei-  und  fDnftaktigen  Versen  in  der  An- 
ordnung •35*3ö^***''4J6^  besteht  eine  Strophe,  deren  sich  Daniel 
in  dem  Gedicht  The  Pastoral  (Poets  IV,  225)  bediente: 

0  Happy,  golden  age! 

Not  for  that  rivers  ran 

With  streaws  of  milk,  and  honey  dropt  front  trees : 

Not  that  the  earth  did  gage 

Unto  the  husbandman 

Her  voluntary  fruits,  free  without  feesy 

Not  for  no  cold  did  freeze, 

Nor  any  eloud  heguile 

Th*  eternal  flotc^ring  spring^ 

Wherein  Wd  ev^ry  thing ; 

And  whereon  th*  heavens  perpetually  did  smile: 

Not  for  no  ahip  had  brought 

From  foreign  ahorea^  or  toars  or  tcarea  ill  aought. 

Die  Strophe  hat  genau  die  Form  derjenigen  der  be- 
rühmten Petrarca'schen  elften  Canzone  Chiare,  fresche  e  dolci 
aque,  welche  von  Leigh  Hunt  in  der  Strophenform 
"^S'^m^^^mSIs  übersetzt  wurde  (S.  349): 

Cleary  freah,  and  düleet  atreama, 

Which  the  fair  ahape  toho  aeema 

To  me  aole  woman,  haunted  at  noontide  ; 

Fair  bough^  ao  gently  fit, 

(/  aigh  to  think  of  it,) 

Which  lent  a  pillar  to  her  lovely  aide; 

And  turf,  and  flowera  bright-eyedj 

0*er  tchich  her  folded  gown 

Flow'd  like  an  angeVa  down; 

And  youy  o  holy  air  and  huah*dy 

Where  firat  my  heart  at  her  aweet  glancea  guaK'd; 

Oive  ear,  give  ear  uHth  one  eonaenting^ 

To  my  Ifiat  worda^  my  laat,  and  my  lamenting. 

In  zwei  vierzehnzeiligen  Strophen  aus  zwei-, 
drei-  und  fünf  taktigen,  nach  der  Formel  ****^**'*'S*  3*^323  geord- 
neten Versen  bewegt  sich  Miltons  Gedicht  Uptm  the 
CircumcisioH  (II,  408): 

Ye  fiaming  Powera^  and  wingid  Warriora  brighl, 
ThtU  erat  with  muaicy  and  triumphant  aong^ 
Firat  heard  hy  happy  wakhful  ahepherda*  ear. 
So  atceetly  aung  your  joy  the  chuda  along, 
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Through  the  soft  siletwe  of  the  listening  ftfifht, 

Now  mourn ;  and,  if  sad  share  with  us  to  bear 

Your  fiery  easeuce  can  distil  no  fear, 

Burn  in  your  siyhs,  and  borrow 

Seas  icept  from  our  deep  sorroiv. 

He  wIm  wUh  all  Heaveh*8  heraldry  whilere 

Entered  the  world  now  bleeds  to  gire  us  ease. 

Akts!  hotv  soon  our  sin 

Sare  doth  begin 

Eis  infancy  to  setze. 

§  515.  Aus  drei-  und  fünftaktigen  Versen  ist  auch 
Spensers  achtzehnzeilige^  Prothalamium  -  Strophe 
(S.  605)  zusammengesetzt,  nur  dass  hier  die  fünftaktigen 
Verse  den  eigentlichen  Strophenkörper  bilden  und  nur  vier- 
mal von  Dreitaktern  unterbrochen  werden  in  folgender  An- 
ordnung: •*^**^"**i^"';'3^'i; : 

Calme  was  the  day,  atid  through  the  tretnbling  ayre 

Sweete-breaihing  Zephyrtts  did  softhj  play 

Ä  gentle  sjnrit,  that  lightly  did  delay 

Hot  Titans  heames,  whieh  then  did  gl  y  st  er  f ayre ; 

When  /,  (jchom  sullein  care, 

Through  discontent  of  my  long  fruitlesse  stay 

In  Princes  Court ^  and  expectation  vayne 

Of  idle  hopcSj  tchich  still  doe  fly  atray^ 

Like  empty  shaddowes,  did  afßict  my  braynf,) 


1  Ein  unstrophischcs ,  odonartiges,  aus  siebzehn  Zeilen  be- 
stehendes Gedicht  Donncs,  betitelt  The  Appnrition  {Poets  IV^  33), 
entspricht  der  folgenden  metrischen  Formel:  JJöf^^'i'J**«?*^?. 

Ein  anderes  achtzchnzeiliges  von  Ben  Jonson,  betitelt 
My  Picture  left  in  Scotland,  hat  die  Form  jJJ'^JJJ^^^jJ'*'"^'*'*'^?. 

Ein  aus  vierzig  ein-,  zwei-,  drei-,  vier-  und  fünftaktigen  Versen 
bestehendes  Gedicht  Sucklings,  betitelt  Ui)on  my  Lord  BrohalVs 
Wedding  (Poets  III,  736),  hat  eine  eigenthümlicho  Form.  Es  besteht 
aus  drei  Theilen,  nfimlich  einer  besonderen,  dialogisch  gegliederten 
Strophe  und  zwei  darauf  folgenden,  unter  einander  gleichen  Strophen, 
welche  einen  odenartigen  Bau  haben.  Das  Gedicht  entspricht  der 
folgenden  metrischen  Formel:  {•»^'lijjjjj^'j^'g  und  zweimal  **^* IV «??**?. 

Bei  Cowper  findet  sich  (S.  467)  ein  Canzone  überschricbenes 
Gedicht,  welches  dem  Schema  •i'^cbbddodcdff  entspricht  und  eine  Uebor- 
setzung  der  italienischen  Cavzone  Miltons  (IT,  477)  ist. 

Schipper.  Engl.  Metrik.   II.  Thni.  51 
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Walkt  forth  to  ease  my  payne 

Along  the  shoare  of  silver  Streaming  Themmes; 

Whose  rutty  Bancke,  he  tchich  hi's  River  hemmes 

Was  paynted  all  with  variable  floicers. 

And  all  the  meades  adornd  with  daintie  gemmes 

Fit  to  deck  maydetfs  bowres, 

And  crownc  their  Paramours 

Against  the  Brydale  dayy  which  is  not  long  : 

Sweet  TJiemmes/  runne  softly,  tili  I  end  my  Song. 

Sucht  man  nach  einem  Vorbilde  für  diese  odenartigen 
Strophenformen,  so  liegt  es  ohne  Zweifel  am  nächsten,  an 
die  italienischen  Canzonen  zu  denken,  in  denen  ja  auch 
meistens  siebensilbige  Verse  mit  elfsilbigen  abwechseln. 
Ja,  die  von  Sidney,  Daniel,  Dnmamond  verfassten  Strophen, 
sowie  die  zehnzeilige  Ben  Jensons  und  natürlich  auch  die- 
jenige Leigh  Hunts,  sind  geradezu  als  Nachbildungen  italie- 
nischer Canzonenstrophen  zu  bezeichnen. 

Der  sechs-,  resp.  siebentaktige  Schlussvers  verschie- 
dener Strophenformen  Sponsors  und  Donnes  müsste  dann 
wohl  als  eine  selbständige  Erfindung  der  englischen  Dichter 
angesehen  werden,  wie  es  denn  überhaupt  mit  der  Zu- 
sammenstellung der  Verse  für  gewöhnlich  sich  ähnlich  ver- 
halten wird. 

§  516.  Gewiss  sind  in  in  manchen  Fällen  aber  eben- 
falls die  antiken  Strophenformen,  wenn  auch  vielleicht  mehr 
im  Allgemeinen,  als  im  Einzelnen,  vorbildlich  gewesen. 

Dies  ist  namentlich  daraus  zu  schliessen,  dass,  abgesehen 
von  einem  später  (vgl.  S.  819-821)  zu  erwähnenden  Versuch  Ben 
Jensons,  die  Pindarischon  Oden  in  strengerer  Weise  nach- 
zubilden, einem  Versuch,  der  von  Seiten  der  Zeitgenossen 
leider  keine  Nachahmung  oder  Beachtung  gefunden  zu  haben 
scheint,  jene  Dichtungsart,  sobald  sie  mit  Cowley  einen 
bedeutenderen  Einüuss  auf  die  englische  Dichtkunst  aus- 
zuüben begann,  in  einer  freien  Nachbildung  wiedergegeben 
wurde,  welche  ganz  an  die  im  letzten  Paragraphen  be- 
trachteten, umfangreicheren  Spenser'schen  und  Donne'schen 
Epithalamium-  und  Odenstrophen  erinnert,  so  dass  eine 
Wechselbeziehung  zwischen  beiden  Diclitungs-  resp.  Strophen- 
arten unverkennbar  ist.  Dies  geht  auf  den  ersten  Blick  schon 
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daraus  hervor,  dass  jede  der  beiden  von  Cowley  {Poets  V,  297, 
299)  übersetzten  PindarischenOden  aus  vier  derartigen, 
Strophe,  Gegenstrophe  und  Epode  umfassenden  Gliedern, 
im  Ganzen  also  aus  zwölf  Strophen  bestellt ,  während  bei 
Cowley  die  Olympische  Ode  nur  elf,  die  Nemeische  gar  nur 
neun  Strophen  hat,  welche  nur  bisweilen  unter  einander  zu- 
fällig von  gleicher,  gewöhnlich  aber  von  ungleicher  Vers- 
zahl sind.  Und  selbst  in  den  gleich  langen  Strophen  kehren 
keineswegs  dieselben  Yersarten  in  gleicher  Reimstellung 
wieder,  sondern  in  beiderlei  Hinsicht  machen  sich  stets 
grössere  oder  kleinere  Unterschiede  bemerkbar.  Nament- 
lich aber  haben  diese  gereimten,  gewöhnlich  drei-,  vier-, 
fünf-,  sechs-  oder  siebentaktigen,  jambischen  Verse  (zwei- 
taktige  und  trochäische  Verse  kommen  selten  vor),  aus 
denen  die  Cowley'schen  Pindaric  Ödes  bestehen,  nicht  das 
Geringste  mit  den  Rhythmen  des  Originals  gemein,  wie  sich 
dies  aus  einer  Vergleichung  des  ersten  Gliedes  der  Ne- 
meischonOde  mit  den  drei  Anfangsstrophen  der  Cowley 'sehen 
Uebersetzimg  sofort  ergeben  wird.  In  jener  sind  die  Strophe 
und  die  Antistrophe  nach  folgendem  Vers-Schema  gebaut: 


/  ^ 

J-  %^        «^         _         Vi'        «i/         — 

s  s. z  s.  r 

/  /                    /         ^ 


Die  Epode  hat  nachstehende  metrische  Foi-m 


1  ^  ^ 
j.  >^  - 

-  ±  ^ 


y^  >^  ^  ^  j_  «i/  _i.  _  _  %y  _ 
'  —  ^  >^  ^  >^  >^  ^  ^  _  V  .^  ^^  _ 


Es  mag  nicht  unzweckmässig  sein,   zur  Vergleichung 
auch  den  griechischen  Text  hierherzusetzen: 


"AjunvfVfia  affivov  AXfpfoVf 
Sifinov  A^Tifiidoq 
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^aXov  xaaiyv^Ta    ae&ev  aSvenTjg 

vfivo^  OQ/uarai  -d-ffiiv 

alvoy  arXXono8töv  /ueyat  Inntav^  Ztjvo^  jUrva^ov  /a^f' 

(tQ^n  S^OTQVvfi  X.QOfiiov  IVfjune   ^^Qy^amr  vixa(poQOiQ  ^yttio/utov  Cfi/|drt   ufZo;, 

\4vriaT()0(p7J  u. 

nQ^ai  Ö9  ßfßXrjvrai,  9ewv 

xrCvov  ow  avSQOs  SaiuoWaig  aQtruti; 

navSoltac:  äx^oy,  jutydXuiv  S  ai&Xwv 
Aloioa  /iiftvui^ai  (piXfi. 

anetQf   vw  uyXaiav  ttra  ranm,  Tay  OXvfinov  rifcintWaz 

JSfua    fStoxer  *f>fQOfgMtY^e )    xarevfvdfv    Tf  ol  ^uirmf ,    aoutreuotnar    tvxaqnov 

X&ovog. 

'Enwoog  a. 

2xxfX{av  nUiQay  o^Stoofir  xoQVfpntf  noXXtav  aipvfuTg' 

ijTtaae  Se  Kqontoy  TJoXe/uov  jttyatJrifOa  ol  j^aXxfvrfo^ 

Xaov  ^nnai^/uor  &ajuu  Sfj  xa\   OXv^Tria^tov  q>vXXoiz  fXntav  ^qvafoif 

fii^^^frrn  noXXtay  f.Tießay  xaiqov  ov  xptvSei,  ßaXwy, 

Dio  ersten  Strophen   der  Cowloy'schen   Uebersetzung 
dagegen  lauten  wie  folgt: 

Beauteous  Ortygia^  the  ßrst  breathht  (/-place 

Of  great  Alpheus''  chse  a7id  amorous  racei 

Fair  Delos*  siater^  the  childhed 

Of  hriyht  Lafoiia,  where  she  hred 

Ute  original  new'tnoon, 

Wlto  8(txo*8t  her  tender  forehead  e'er  the  hortta  teere  grown ; 

WhOy  like  a  gentle  scion,  newly  started  out, 

From  Sgracu8a*8  aide  doat  aprout  : 

lltec  firat  my  song  does  greet 

With  numhera  amooth  and  fleet 

Aa  thine  own  horaea*  airy  feety 

When  the  young  Chromitia^  chariot  dreiVy 

And  o*er  the  Nemeaean  race  triumphnnt  fletc, 

Jove  will  approve  my  aong  and  me; 

Jove  ia  concern^d  in  Nemea  and  in  thee, 

U. 

With  Jove  my  aofig,  thia  happy  man, 
Young  Chromiua,  toOj  with  Jove  hegan ; 
From  hence  came  hia  ancceaa ; 
Nor  ought  he,  therefore^  like  it  leaa, 
Since  the  beat  fame  ia  that  of  happineaa; 
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For  ichom  should  tce  esteem  above 

Tlie  men  witom  gods  do  love? 

'Tis  ihetn  alone  the  Muse,  too,  does  approve, 

LOf  hotc  it  makes  this  vict'ry  shine 

O'er  all  the  fruitftd  isle  of  Proserpine  ! 

Tlie  torches  ichich  the  tnother  hrought, 

Wheti  the  ravish^d  tnaid  she  saught, 

Appear^d  not  half  so  bright, 

But  cast  a  wedker  light 

Tfirough  earth,  and  air,  afhd  seas,  and  up  to  th*  heavenly  vault. 

HL 

To  theey  0  Proserpine !  this  isle  I  give, 

Said  Jove,  afid  as  he  said 

SmiVd,  and  hent  his  gracious  head. 

And  thoUf  0  isle!  said  he,  for  ever  thrive^ 

And  keep  the  value  of  our  gift  alive: 

As  heav'n  icith  stars,  so  let 

The  countrg  thick  tcith  totcns  he  sei, 

And,  nuniberless  as  stars, 

Let  all  the  totcns  he  then 

BeplenisKd  thick  tcith  meft 

Wise  in  peace  and  hold  in  tcars: 

Of  thousänd  glorious  totcns  the  nation, 

Of  thousänd  glorious  men  each  toten  a  constellation, 

Nor  let  their  tcarlike  laurel  scorn 

With  the  Olympic  Olive  to  he  icorn, 

WJiose  gentler  honours  do  so  tcell  the  hrotcs  of  Peace  adorn. 

Die  metrische  Gestalt  dieser  Strophen  entspricht  also 

Hpn  FnrmAln    T«    aabbccddeeeffgff    IKV,    TT«    aabbbcccddeeffe     IC7  

aen  rormein  1.    5  43  64  3  4545,  10  Lt.       i±.    434543545  4  36»  ^t^^. 
III-  5 34T^**'3**4"'6'457  ^  I^  2- 5  diejenige  der  übrigen  Strophen 
dieser  Ode  entspricht  den  folgenden  Formeln :  IV :  J***^**^*'^^^'!^, 

IQ  7    V»    ÄabbcccdedeffgK     I^V.    VI»    ««bbcddcef  ffggohh    17  7    

idZi.  —    V.  ^545    4*^^  10  Zj.         vi.     j^^j^   j^j^»  5-^  1/  ^. 

VIT  •    «abbbccdi-edffgK     1^7     VTTT  •    aabbccddeeffRghh      1  ß  7    TY . 

^■^*    53545364365   47^    ^O    Li.  y  111 .    .^  53465  43  46  46)    ■^"  ^'  •■-^• 

aabbcedddee     11    7 
464  6  45  36^    ^^    ^' 

Aehnliche  strophische  Formen  hat  Cowleys  Ueber- 
tragung  der  zweiten  Olympischen  Ode  Pindars,  nämlich  Str.  I 

aabbccddeffcR^rhhii       Iß    7       TT»    «nbbccddeeffßghhii      1Ö    7       TTT 

4547  45  465  4545^     ^^    ^'               '^^ '    545343     5  4&          4^    ^°    ^'  ^^ 

abbiutacocddecffghKh         IQ     7      TV-      aabbcccddee  f  f        IQ     7      V 

6  4543  4565         ^        '  5  46  454     547^      ^^    ^'  ' 

aababccddfieffgghh      17    7  VT»    »**bbccdd«>«ffRKhihbi     0(\    7 VTT 

54547  4  545      4  5^    "'''     ^-              '^■'^•43   46545  45456  53447^    ^v    zj.  tu 

«MibbccddflfefgfK     Iß    7     VTTT-    «abbccddepffjfbhikkk      10    7      TY 

54   643     545     46^    ^"    ^'              V  lU. .    5364546    54545    457»     ^^    ^'  ""^ 

ababbcccddeeffggbhiikk     OO    7     V .    abbaccddcefggfbbh     17    7     YT 

63654        6  4      53  534?    ^^   Lt.  A.    454345  43545  4  5Q,    A#    Lt.  J^J. 

i^a"^b*odedefofffg     1J.   7 
4  5  3  436  4  64)    ^*   ^' 
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§  517.  Cowleys  Ueborsetzungen  der  beiden  Pindarischen 
Oden  sind  also  in  der  That  nicht  nur  inhaltlich,  sondern  auch 
hinsichtlich  der  Form  lediglich  als  freie  Nachdichtungen 
derselben  anzusehen,  und  eben  deswegen  rechtfertigt  es  sich, 
diese  Oden  hier  in  derselben  Weise  wie  seine  Originaldich- 
tungen nach  ihrer  metrischen  Beschaffenheit  hin  näher  zu 
untersuchen.  Indess  erscheint  dies  auch  noch  aus  dem 
Grunde  geboten,  weil  Cowley  seine  eigenen  Oden,  sowohl 
die  sogenannten  Pindarischen,  als  auch  diejenigen  ohne 
diesen  Zusatz,  im  Allgemeinen  nach  jenem  Muster  formte, 
und  weil  diese  Dichtungsart  dann  längere  Zeit  in  der  eng- 
lichen Dichtkunst  populär  blieb.  Der  Verfasser  der  kurzen 
Biographie  Cowleys  äussert  sich  darüber  in  der  uns  vor- 
liegenden Ausgabe  {Poets  V,  205)  mit  folgenden  Worten: 
„The  rumhling  ineastire  of  his  ödes,  which  was  cailed  Pindaric, 
inundated  the  regions  of  poetry  for  half  a  Century  after  his 
death,  in  violation  of  taste,  correctness,  and  nature^.  Lassen  wir 
dieses,  wie  es  scheint,  etwas  zu  rigorose,  von  der  Vorliebe 
für  classische  Correctheit  dictierte  XJrtheil  im  XJebrigen  auf 
sich  beruhen,  so  ist  jedenfalls,  wie  schon  aus  den  vorge- 
führten Proben  ersichtlich  ist,  die  Bezeichnung  „rambling 
measure^  für  die  metrische  Beschaffenheit  dieser  Dichtungen 
die  richtige,  und  von  eben  diesem  Gesichtspunkte  aus  er- 
öflftiete  Cowley  die  Vorrede  zu  seinen  Pindaric  Ödes  mit 
dem  Ausspruch:  ;,//  a  man  shoidd  undertake  to  translate 
Pindar,  word  for  word,  it  wotdd  be  thought  that  one  tnadman 
had  translated  another^,  während  er  sein  eigenes  Verfahren 
hinsichtlich  der  Wiedergabe  der  beiden  von  ihm  über- 
tragenen Oden  Pindars,  nämlich  der  zweiten  olympischen 
und  der  ersten  nemeischen,  dann  weiter  mit  folgenden 
Worten  charakterisiert :  ;,/  Jiave,  in  these  two  Ödes  of  Pindar 
taken,  left  out,  and  added,  what  I  please;  7ior  make  ü  so 
much  my  aim  to  let  the  reader  know  precisely  what  he  spoke, 
OS  what  was  his  way  and  manner  of  speaking;  which  hos 
not  been  yet  (that  I  know  of)  introduced  into  English,  though 
it  be  the  noblest  afid  highest  kind  of  writing  in  verse*^. 

Dies  bezieht  sich  aber,  wie  gesagt,  nicht  nur  auf  den 
Inhalt  der  von  ihm  übersetzten  Oden,  sondern  in  gleicher 
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Weise  auch  auf  die  uns  hier  beschäftigende  Form  der- 
selben. Die  im  Original  vorliegende  strophische  Gliederung 
jener  Gedichte,  wonach  zwei  einander  gleiche  Strophen- 
formen,  die  Strophe  und  die  Gegenstrophe,  nebst  einer  von 
diesen  im  Bau  abweichenden,  der  sogenannten  Epode,  in 
dieser  Reihenfolge  von  Anfang  bis  zu  Ende  der  Ode  wieder- 
kehren, ist  in  den  Cowley' sehen  XJebersetzungen  und  selb- 
ständigen Pindarischen  Oden  in  keiner  Weise  wiedergegeben 
oder  auch  nur  nachgeahmt  worden. 

Aus  diesem  Grunde  wird  es  nicht  möglich  sein,  näher 
als  mit  einigen  allgemeinen  Bemerkungen  auf  die  weitere 
strophische  Beschaffenheit  und  Entwickelung  derselben  ein- 
zugehen. 

§  518.  Hinsichtlich  der  übrigen  Pindarischen  und  sonstigen 
Oden  Cowleys  werden  einige  Beispiele  und  Hinweise  genügen, 
um  zu  zeigen,  dass  sie  in  der  That  in  Bezug  auf  ihren 
Vers-  imd  Strophenbau  ganz  nach  Art  der  vorhin  betrach- 
teten beiden  Uebersetzungen  gebaut  sind.  So  hat  z.  B.  die 
Pindarische  Ode  The  praise  of  Pindar,  in  imitatian  of  Horace 
his  second  Ode,  Book  IV,  (Poets  V,  300)  folgende  Strophen- 

fnrmon  •    T»    aahbcocddee      11     7     TT.    abbacdodeffe     1 0    V     TTT . 

lUrmen.    1.    ^  50 3544546»    ^^    ^'  ^*      5       4  64M5»    ^'^    ^'  ^^^' 

EÄbbocddeeff      IÖ     7      jy .    aabbocddeeedfff      1|;     7        Einft     andfirfi 

derselben  Gruppe,  Brutus  (ib.  303),  hat  die  Strophenformen 

T .     aabbcccrdddddd       1 A    7      TT  •  *baabboodddo«firirf  17  7       TTT 

^'    4  04  5466  64  66»     ■*■*    ^'               ^«  ö4       6346  346»  -»■  *  ^'  -"^ 

aabbocdddeeffir'-'g'*       1  li     7      TV  •  Äaabbaaabncdde«ff  17     7  V 

86466  4      645  6»     ^^     ^*              ^^'  6346  454  646646»  ■»■*      ^»  » 
abbaoooaocddeef fgfEhhi  i  i     OQ    7 
546254  56    463     6  4  64»    ^*^    ^' 

Nur  eine  der  Pindarischen  Oden  Cowleys,  The  Ecstasy 
(ib.  305/6),  bewegt  sich  in  Strophen  von  gleicher  Verszahl 
und  Reimstellung,  wobei  aber  die  Länge  der  Verse  viel- 
fache Abweichungen  zeigt,  wie  z.  B.  Strophe  I  und  HI  der 
Formel  '5^3*'4'!4  entsprechen,  Strophe  V  aber  der  Formel 
•g^'J*'*'^  etc.  etc.  Seine  sonstigen  Pindarischen  Oden  aber 
bestehen  sämmtlich  aus  Strophen  von  ungleicher  Verszahl 
und  Reimstellimg  nach  Art  der  obigen. 

Dasselbe  gilt,  mit  Ausnahme  der  drei  ersten,  gleich- 
strophischen (ib.  283,  284)  und  der  nach  Art  seiner  Ana- 
creontics  (ib.  313  —  316)  in  viertaktigen  Reimpaaren  ge- 
schriebenen, inhaltlich  diesen  verwandten  Ode  Acme  and 
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Septimus  (ib.  388),  ebenfalls  für  die  übrigen  Cowley 'sehen 
Oden,  welche  in  der  Ausgabe  seiner  Gedichte  den  Pindari- 
schen vorangehen,  also  vielleicht  früher  geschrieben  sind. 
So  hat  seine  Ode,  betitelt  Mr.  Cowley^s  Book  presmting  üself 
to  ihe  University  Library  of  Oxford  (ib.  286),  folgende  stro- 
phische Formen :  I:  "^'54 '^M%  1^  Z.  —  II:  ;?f**^^JJ,  11  Z. 

TTT  •     aftbcbccdde«ffggK     Ifi    7     TV»     aubbccddeefffKthh      17    7      

^^^'     53Ö    46  4  66       5»    ^"    '^'  ^^  '    35  46  4  6464  53456»    ^'    ^' 

V :  '*M*'64«w*5''^^^66»  18  Z. ;  und  die  letzte  der  Ödes ,  betitelt 
A  Paraphrase  of  an  Ode  in  Horace's  Third  Book,  beginning 
ihus:  Indusam  Danaen  turris  abenea,  entspricht  den  Formeln: 

T.    abbaccddeeffpst        11     7       TT«     aaboddcbbeeff f f  1  t;  7      TTT« 

^'      4    53  6463457»     ^^     ^*               -^"^ '       6  4  64645464656»  -^^  ^«               -^Li« 

aaabbpoddee      11      7       TV «    aabbodcdeo      10    7  V  •  aabobcddaeffgg 

64       54     5»     -^-^     ^*             ^*  •        545  4545»     ■»■"    ^*  ^  '        5     454  54    5^ 

14  Z. 

Andere  Oden  Cowleys  haben  grösseren  Umfang  imd 
längere  Strophen,  so  namentlich  diejenige  üpon  his  Majesttfs 
Bestoration  and  Beturn  (ib.  288) ,  welche  aus  neunzehn 
Strophen  besteht,  deren  Länge  zwischen  16  und  295Ver8en 
schwankt. 

Auch  sonstige  Dichtungen  Cowleys,  die  sich  theils 
unter  den  Miscellanies  finden,  wie  The  Cotnplaint  (ib.  231), 
theils  unter  den  Epistles,  wie  To  the  Duke  of  Buckingham 
(ib. 240),ro  the Boyal  Society  (ib. 243),  theils  unter  den  Elegiac 
Poems,  wie  Upo7i  the  Death  of  the  Earl  of  Bdcarres  (ib.  250) 
und  On  the  Death  of  Mrs,  Catharine  Philips  (ib.  251),  sind  in 
Strophen  geschrieben,  welche  sich  principiell  in  keiner 
Weise  von  denjenigen  seiner  Pindarischen  und  sonstigen 
Oden  unterscheiden.  So  hat  beispielsweise  das  zuletzt 
erwähnte     Gedicht     folgende     strophische     Formen:     I: 

aabbccddeeffgghiikkllmTnm     C}A    7     TT«    aaaabbnodddeofggf f hhi kki      OA    7 

646        64  56    56     5  4  6»    ^^    ^'  ^^'      64       53  64  5484       56»    "^^   ^' 

ITT«    aabbocoddeefgf(fhhiii      Ofi  7    TV«    aabbbccddeofffgghhb      10  7 

■^■"  •    54       53     54        66456»    ^^  ^'  ^^  •        465  4  636»    ^^  ^' 

aabbccdddeeeff     1^    7 

5  4      6  4    6»    ■''*    ^* 

Also  auch  hier,  wie  in  allen  den  anderen  oben  ge- 
nannten Gedichten,  sind  die  Strophen  von  ungleicher  Länge 
und  bestehen  aus  den  verschiedenartigsten,  nämlich  drei-, 
vier-,  namentlich  aber  f ünftaktigen ,  doch  auch  sechs-  und 
siebentaktigen  Versen  in  den  mannigfachsten  Reimver- 
bindungen. Darunter  ist  parallele  Reimstellung  als  die  ge- 
wöhnliche anzusehen,  welche  aber  manchmal  durch  gekreuzte, 
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umschliessende ,  übergreifende,  terzinenartige  R^imstellung 
unterbrochen  wird.  Charakterisch  ist,  dass  zum  Schluss 
der  Strophe  häufig  drei  parallele  Reime  vorkommen,  und 
dass  als  letzter  abschliessender  Vers,  wie  in  den  Spenser- 
stanzen  und  Epithalamiumstrophen,  gern  ein  längerer,  sechs- 
oder  siebentaktiger,  bisweilen  aber  auch  ein  kurzer  Vers 
verwendet  wird. 

§  519.    Solche  sogenannte  Pindarische  Oden  wurden, 
wie  schon  bemerkt,  in  der  englischen  Literatur  damaliger 
Zeit  sehr  beliebt  und  unterschieden  sich  in  der  Folge  nicht 
wesentlich  von  den   Cowley'schen  Mustern.    So  hat  z.  B.        -|v/^ 
die  W  ft  11  »4'  'sehe  Oie  lipon  modern  Crüics  {Poets  V,  650)    ^  • 
folgende  strophischen  Formen:  I:  ***^T4m1^I54^^m4ö6»  23  Z. 

TT.    aabbccdidef  fRRehi  ihkkl  1     OQ  7  TTT  .    aabborddeeffefcghhgii    Ol    7 

■"•      43      4  6      453  46     4  6»^^^*  ^^ '           45          43    45    46»  ^^  ^' 

TV  •    abbaooddeddf  fgfirbhi  i     1 Q  7     V  •    aabbndode^f  fgghhi  i     1  Q  7    

^^  '          4  53464  54  54545»    A*7  ^.  V  .            ^53  55545     435,    ±0  £j. 

VT«    ahabacoddeeffggghhii     OA    7 
'^  -^  •    43  46  4   54   5  46»    ^^    ^' 

Als  einziger  Unterschied  wäre  allenfalls  zu  bemerken, 
dass  hier,  wie  auch  in  den  beiden  anderen  Pindarischen 
Oden  Waller's  (ib.  648,  652),  die  kurzen,  viertaktigen  Verse 
überwiegen. 

Auch  Dryden  schrieb  einige  Dichtungen  dieser  Art, 
welche  im  Ganzen  den  Cowley'schen  Vorbildern  entsprechen; 
nämlich  zunächst  eine  Threnodia  Augustalis,  A  funeral 
Pindaric  Poem  to  the  happy  memortj  of  King  Charles  II 
(S.  205),  ein  umfangreiches,  aus  18  Strophen  bestehendes 
Gedicht.  Dieselben  sind  von  sehr  verschiedenem  Umfange, 
von  12 — 40  Zeilen;  doch  sind  die  meisten  Strophen  von 
erheblicher  Länge;  femer  gehören  zwei  Epitaplhs  Drydens 
hierher,  das  eine,  aus  10  meist  etwas  kürzeren  Strophen 
bestehende,  To  the  Memory  of  Mrs.  Anne  Küligrew  (S.  338) 
betitelt,  das  andere  On  the  Death  of  Mr.  PurceU  (S.  358), 
drei  kurze  Strophen. 

Auch  Dryden  liebt  es,  seine  Strophen  mit  längeren, 
sechs-,  resp.  siebentaktigen  oder  auch  mit  kürzeren,  drei- 
taktigen  Versen  zu  schliessen.  Im  Inneren  aber  überwiegt 
bei  ihm  das  fünftaktige  Metrum. 

In  seiner  berühmten  Ode  Alexander's  Feast  (S.  373)  sind 
dagegen  kürzere,  zwei-,  drei-  und  viertaktige  Verse  vor- 
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herrschend,  mit  denen  fünf-  und  sechstaktige  abwechseln. 
Namentlich  aber  ist  hier  eine  Eigenthümlichkeit  bemerkens*- 
werth,  welche  vielleicht  auf  die  Chöre  der  sechs  Jahr  früher 
(1691)  geschriebenen  Athalie  Racines  zurückzuführen  ist, 
wahrscheinlicher  aber  doch  wohl  auf  den  Einfluss  der  auf- 
blühenden Oper,  nämlich,  dass  die  letzten  Verse  (vier  bis 
zehn)  jeder  Strophe  von  einem  Chorus  wiederholt  werden. 
Die  erste  Strophe  dieses  Gedichts  möge  dies  näher  ver- 
anschaulichen: 

^Tiou8  at  the  royal  feast  for  Persia  won 
By  PhiUjf^s  warlike  son: 
Äloft  in  awful  State 
The  godlike  hero  säte 

On  hia  imperial  throne; 
His  valiant  peers  were  placed  around; 
Their  brows  with  roses  and  with  myrfles  hound: 
(So  should  desert  in  anns  he  crowned,) 
TJie  lovely  Thais^  by  his  aide, 
Säte  Uhe  a  blooming  easterjn  bride. 
In  flower  of  youth  and  beauiys  pride, 
Happyy  iMppy,  happy  pairl 
None  but  the  brave^ 
None  but  the  brave^ 
None  but  the  brave  deserves  the  fair, 

Chorus: 
Happy,  happy,  happy  pairl 

None  but  the  brave^ 

None  but  the  brave, 
None  but  the  brave  deserves  the  fair. 

Auch  Popes  Ode  On  St.  Cecilia's  Day,  welche  den 
Dryden'schen  Oden  über  dies  Thema  weder  hinsichtlich  des 
Inhalts,  noch  auch  der  Form  gleichkommt,  schliesst  sich 
noch  dieser  Gruppe  der  unregelraässigen  Oden  an,  insofern 
ihre  Strophen  ebenfalls  von  verschiedener  Länge  sind  und 
aus  den  verschiedensten  Versarten  bestehen.  In  letzterer 
Hinsicht  macht  sich  aber  der  Unterschied  bemerkbar,  dass 
hier  erstens  trochäische  Versarten  öfters  zur  Verwendung 
kommen,  und  dass  zweitens  (vielleicht  nach  dem  Vorbilde 
der  dritten  Strophe  von  Drydens  Song  for  St.  Cecäias 
Day)  zwei-  und  vierhebige  Verse  sich  unter  die  gleich- 
taktigen mischen.    Auch  in  der  Reimstellung  unterscheidet 
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sich  Popes  Ode   von  den   meisten  Irreynlar  Ödes   dadurch, 
dass  er  fast  nur  paarweise  Keime  zulässt. 

§  520.  Ganz  in  der  Co wley' sehen  Weise  sind  die 
Oden  anderer  Dichter  dieser  Epoche  in  Bezug  auf  Vers-  und 
und  Strophenbau  abgefasst.  So  z.  B.  Crash  aw,  On  a 
Prayer-Book  etc.  (Poets  IV,  719),  Sanctu  Maria  DolorutH 
(ib.  743),  in  vorwiegend  paarweise  gereimten,  zwei-  bis  fünf- 
taktigen  Versen  ;Roscommons  Ode  lipon  Solitude  {PoetsVl, 
430);  eine  Ode  Otways,  geschrieben  in  meist  recht  langen 
Strophen  von  40 — 50  Versen  (ib.  454) ;  Pomfrets  Pindaric 
Essays:  Prospect  ofDeath  (ib.  496),  On  the  General  Conflagration 
and  Ensuing  Judgment  (ib.  499)  und  auch  sein  Eleazer's  Lanien- 
tafion  over  Jerusalem  (ib.  495);  Rowes  Ode  for  the  New 
Year  (ib.  VII,  148),  wo  aber  nur  parallele  Reime,  paar- 
weise und  zum  Schluss  der  Strophen  öfters  dreifache,  vor- 
kommen ;  Addisons  Song  for  St,  Cecilia's  Day,  mit  einem 
Chorus,  doch  nicht  als  Refrain,  endigend  (ib.  178);  Hughes 
Pindaric  Ode:  The  Hause  of  Nassau  (ib.  280),  femer  seine 
üebersetzungen  Horazischer  Oden  (ib.  291,  294  und  295),  seine 
Oden  In  Praise  of  Music  (ib.  303) ,  To  the  Creator  oj  the 
World  (ib.  312),  The  Ecstasy  (ib.  329),  The  Birth  of  the  Rose 
(ib.  293);  Sheffields  Ode  on  Brutus  (ib.  362);  Priors 
Ode  on  Exodus  III,  14  (ib.  386),  In  imitatiofi  of  Horace 
in,  2  (ib.  394),  Hymn  to  tlie  Sun  (ib.  396),  Carmen  sectdare 
(ib.  420) ,  diese  mit  fast  ausschliesslich  paralleler  Reim- 
stellung von  zwei  oder  drei  Versen,  vorwiegend  Fünftaktern, 
nebst  öfterem  Vorkommen  von  Sechstaktern  als  Strophen- 
schluss.  (Ja,  seine  Ode  to  the  Memory  of  The  Hon,  CoL  George 
Villiers  (ib.  425)  ist  ganz  in  fortlaufenden  fünftaktigen  Reim- 
paaren mit  vereinzelten  Sechstaktern  zum  Schluss  eines 
Absatzes  geschrieben.)  Andere  Pindaric  Ödes  schrieb  Yal- 
den,  so  On  Human  Life  {Poets  VII,  753),  The  Curse  of 
Babylon  (ib.  754),  On  tlie  Conquest  of  Namur  (ib.  775),  (ge- 
schrieben 1695) ;  ferner  eine  Epistolary  Ode  To  Mr.  Congreve 
(1693),  (ib.  756)  und  eine  Ode  For  St,  Cecüia's  Day  (1693), 
(ib.  759)  von  ähnlicher  Bauart.  Im  Jahre  1703  schrieb 
Defoe  seinen  Hymn  to  the  Pülory,  eine  der  ersten,  wenn 
nicht  die  erste  Dichtung  satirischen  Inhalts  in  dieser  Form. 
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Auch  Congreve  verfasste  einige  Oden  dieser  Art, 
wie  To  (he  King,  On  fhe  Taking  of  Namur  {Pocts  VII,  536), 
Ol  Mrs.  Arabella  Hunt  singing  (ib.  540),  In  Imitation  of 
Horace  Lib  H,  Ode  XIV  und  lAb  I,  Ode  IX  (ib.  544) ;  A  Hymn 
to  Harmony^  in  Honour  of  St,  Cecilia's  Day  (ib.  547),  nach 
Art  von  Drydens  Alexander^s  Feast,  mit  Wiederholung  einer 
Refrainstrophe  durch  den  Chorus.  Später  machte  Congreve 
gegen  diese  Art  der  Odendichtung  Opposition  und  bemühte 
sich  mit  einigem  Erfolge,  wie  wir  sehen  werden,  diese 
Gattung  der  Poesie  der  Regelmässigkeit  der  antiken  Oden- 
form  zu  nähern  (vgl.  S.  818—822). 

§  521.  Trotzdem  aber  blieben  doch  auch  die  unregel- 
mässigen Oden  noch  immer  in  Gebrauch.  F  e  n  t  o  n  schrieb  eine 
solche,  beginnend :  WJiat  art  thou,  Life  etc.  (Poets  VII,  655), 
welche  in  der  uns  vorliegenden,  anscheinend  chronologisch 
geordneten  Ausgabe  auf  seine  erste  regelmässige  Ode  {To 
the  Sun,  ib.  648)  folgt,  vielleicht  aber  früher  abgefasst  war. 

In  der  Folgezeit  wurden  dann  bis  auf  die  Gegenwart 
noch  viele  unregelmässige  Pindarische  Oden  verfasst ;  so  von 
Sommervile,  Ödes  {Poets VIII,  490-5),  Fables  X,  XI,  XH 
(ib.  513-8);  Savage  (ib.  637);  Hill,  On  Mr,  Cowleys 
Introducing  Pindaric  Verse  (ib.  686),  Solittide  (ib.  685),  Good- 
Friday  (ib.  693),  TJie  CIV.  Psalm  (ib  617)  etc.;  Broome 
(ib  752);  Pitt  (ib.  805);  Swift,  Ode  to  the  Hanourable 
Sir  William  Temple  (1689),  (Poets  IX,  1),  Ode  to  the  Athcfiian 
Society  (1691),  (ib.  3);  Watts  Divine  Judgments  (ib.  303), 
The  Law  given  at  Sinai  und  zahlreiche  andere,  meist  kürzere 
Oden  (ib.  309,  313,  322,  329  etc.);  Hamilton,  Horace, 
Book  II,  Ode  IV,  imitated  (ib  440);  Pindar's  Olympian  Ode 
I,  n  translated  (ib.  445—450);  Shenstone,  Rural  EU- 
gance  (ib.  612),  An  irregulär  Ode  after  sickness  (1749),  (ib.  617), 
liebt  es,  die  Oden  mit  kürzern,  einigermassen  regelmässigen 
Strophen  einzuleiten;  Gray,  Ode  for  Music  (1709)  {Poets 
X,  225);  Littleton  (ib.  262,  263);  Falconer  (ib.  605), 
mit  kürzeren  Chorusstrophen;  Lloyd  (ib.  641,  685);  Cun- 
ningham  (ib.  731);  Brown  (ib.  881);  Smollott  (ib. 
956);  Smart  (ib.  XI,  128,  129,  133);  Langho  rne  (ib. 
244),  Shaw  (ib.  561,  563) ;  L  o  v  i  b  o  n  d  (ib.  587,  593) ;  Pen- 
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rose  (ib.  614);  Whitehead,  Ödes  (ib.  956-974),  ein- 
zelne in  kürzeren  Strophen ;  Wa  r  t  o  n  (ib.  1092 — 6) ;  Black- 
lock (ib.  1171,  1173,  1182-5),  kürzere  Strophen;  Rob. 
Bums,  A  Winter  Night  (S.  55),  beginnt  mit  verschränkten 
Schweifreimstrophen  und  schliesst  mit  zwei  vierzeiligen 
Strophen;  femer  eine  kurze  Ode^  Sacred  to  the  Memory  of 
Urs,  Oswald  (S.  83),  trotz  antiker  Eintheilung  in  Strophe, 
Antistrophe  und  Epode;  Th.  Moore,  The  Genius  of  Har- 
montfy  an  irregtdar  Ode  (I,  241 — 7) ,  Fragment  of  a  mytho^ 
logical  Hymn  to  Love  (ib.  281),  The  Fall  of  Hebe,  a  dithy- 
ramhic  Ode  (ib.  283);  Coleridge,  Monody  on  the  Death 
of  Chatterton,  vorwiegend  fünftaktige  Verse  (S.  30 — 35), 
Ode  to  the  departing  Year  (S.  139—144),  France,  an  Ode 
(S.  144 — 147),  Ode  to  Georgiana  (S.  244—6),  Dejection,  an 
Ode  (S.  252  —  6).  Von  Seiten  des  Poete  Lanreate  Rob. 
Southey  und  auch  seines  Nachfolgers  Wordsworth  fand  dann 
diese  Dichtungsform,  deren  sie  sich  nicht  blos  für  Oden, 
sondern  auch  für  andere  Gedichte  bedienten,  wieder  be- 
sondere Pflege.  So  geht  Southeys  Gedicht  The  Triumph 
of  Woman  (II,  5 — 19) ,  dessen  Anfang  in  heroic  verse  ge- 
schrieben ist,  gegen  die  Mitte  hin  in  die  Odenform  über, 
um  dann  mit  einem  Passus  in  blankverse  und  einem  daran 
sich  anreihenden  in  heroic  verse  zu  schliessen.  Andere 
Gedichte  in  Odenform:  To  the  Genius  of  Africa  (ib.  59), 
Lyric  Poems  (ib.  129—139;  femer  153,  157,  165),  Trans- 
lation of  a  Greek  Ode  on  Astronomy  (ib.  170—174),  Goose- 
berry-Pie,  a  Pindaric  Ode,  komischen  Inhalts  (ib.  175 — 7), 
Carfuen  Triumphale  for  the  Commencement  of  the  Year  1814 
(ni,  181 — 190),  ferner  eine  Anzahl  von  Ödes  auf  verschie- 
dene Anlässe  (ib.  S.  215,  221,  231,  237,  243,  258,  263,  271. 
281—292,  295;  St,  Romuald  (VI,  93—95),  Garet  Fernandez 
(ib.  114-121),  KingRamiro  (ib.  122-134),  TheMarch  toMoscow 
(ib.  217),  komisch-satirischen  Inhalts,  meist  aus  viersilbigen 
und  kürzeren,  jambisch-anapästischen  Versen  (ib.  217—222). 
Endlich  ist  auch  Southeys  umfangreiches,  den  achten  Band 
füllendes  Gedicht  The  Curse  of  Kehama  in  dei  Form  der 
unregelmässigen  Oden  geschrieben.  Wordsworth  schrieb 
in   dieser   Form    seine   Ode   on  Immortaiity  (IV,  47 — 55); 


—     814    — 

ferner  Dion  (VI,  14—19),  Thanksgiving  Ode  (ib.  72—86)  und 
andere  Oden  (ib.  S.  92,  102,  128,  134),  To  Enterprise  (ib. 
293),  On  the  Power  of  Sound  (VII,  194),  Lyre,  though  such 
power  etc.  (VIII,  134).  Andere  Dichtungen  in  dieser  Form 
kommen  vor  bei  F.  H  e  m  a  n  s ,  Prayer  of  the  Lonely  Student 
(Vn,  151),  Despondettcy  and  Aspiration  (ib.  276);  Shelley, 
Ode  to  Naples,  trotz  antiker  Benennungen  der  einzelnen 
Strophen  (HI,  45),  To  Constantia^  die  einzelnen  Strophen 
mit  Sechstaktem  schliessend  (ib.  54);  Leigh  Hunt,  An- 
drea  de  Basso^s  Ode  to  a  dead  body;  from  the  Italian  (S.  350) ; 
Eeats,  Ode  to  Psyche  (S.  267);  Campbell,  Retdlnra; 
vierhebige  und  kürzere  Verse  (S.  134);  Th.  Ho  od,  Ode  to 
Rae  Wilson  (S.  44—57) ,  Autumn  (S.  95) ,  Elegy  on  David 
Laing^  Blacksmith  etc.  at  Gretfuz  Green  (S.  239),  To  Hope 
(S.  253) ,  A  Fairy  Tale  (S.  308) ,  The  MonJcey  Martyr ,  a 
Fable  (S.  327),  Remonstratory  Ode  (S.  345),  meist  alle  sa- 
tirisch-komischen Inhalts;  dsgl.  Ch.  Lamb,  Pindaric  Ods 
to  the  Tread-Mül  (S.  224);  Egar  Poe,  TÄe  Bdls  (S.  30); 
Willis,  Lifies  on  Leaving  Europe  (S.  54);  femer  einige 
kürzere  Gedichte  (S.  138, 139  etc.),  meist  viertaktige  Verse, 
kreuzweise  reimend,  mit  einem  sechstaktigen  Schlussverse 
der  strophischen  Abschnitte ;  Longfellow,  Rain  in  Summer 
(S.  134),  To  a  Chüd  (S.  136),  meist  kurze  Verse,  The  blind 
girl  of  CastiUCuilU,  from  the  Gascon  of  Jasmin  (S.  189), 
längere  Verse,  aber  vielfach  mit  kurzen  gemischt;  Eliz. 
Barr.  Browning,  Tlie  Virgin  Mary  to  the  Giüd  Jestis 
(U,  174) ,  A  Rhapsody  of  Life's  Progress  (HI,  32) ,  Napo- 
leon III,  in  Italy  (IV,  5 — 21;  meist  viertaktige  und  kürzere 
Verse);  Tennyson,  Ode  to  Metnory  (S.  10),  Adeline,  Marr 
garet,  Eleänore,  strophische  Dichtungen  dieser  Art  aus  kür- 
zeren Versen  (S.  20 — 24),  Choric  Sofig  in  The  Lotös-Eat^s; 
meist  kreuzweise  und  paarweise  reimende,  fünf-  und 
viertaktige  Verse  (S.  60),  Ode  on  the  death  of  the  Duke  of 
Wellington,  dsgl.,  (S.  254). 

§  522.  Als  eine  besondere  Abart  dieser  Odenstrophen 
sind  noch  die  reimlosen  zu  erwähnen,  die  im  Uebrigen 
ganz  den  vorhin  citierten  ähnlich  gebaut  sind.  Dichtungen 
in  dieser  Form   kommen,  wie   es   scheint,  zuerst   vor  bei 
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C  0  w  p  e  r ,  der  eine  lateinische,  aus  drei  Strophen,  drei  Anti- 
strophen  und  einer  Epode  bestehende,  eigenartige  Ode  Mil- 
tons,  deren  Strophen  sämmtlich  sowohl  hinsichtlich  ihrer 
Länge,  als  auch  der  Versarten,  aus  denen  sie  bestehen,  von 
einander  abweichen,  in  ähnliche,  reimlose  englische  Strophen 
übertragen  hat.  Es  ist  dies  die  Ode  addressed  to  Mr.  John 
Bouse  (Cowper,  p.  464.) 

Zahlreichere  Dichtungen  dieser  Art  kommen  vor  bei 
Southey:  To  a  Friend {11,  200),  The  dead  Friend  (ib.  202), 
Songs  of  the  American  Indians  (ib.  204—209,  214),  Ödes 
(in,  237—249,  263,  271,  281-292,  295);  in  der  nämlichen 
Form  ist  Southeys  umfangreiche,  den  vierten  Band  aus- 
füllende Dichtung  TAa/aia  the  Destroyer  geschrieben;  femer 
auch  Shelleys  Dichtung  Queen  Mab ,  in  welcher  aber 
Partien  in  blank  verse  mit  strophischen  Abschnitten  wechseln. 

Alle  diese  Dichtungen  haben  die  Unregelmässigkeit 
der  Strophen  hinsichtlich  der  Länge  derselben  und  bei  den 
gereimten  auch  der  Reimstellung  mit  einander  gemeinsam, 
weichen  aber  in  Bezug  auf  ihre  Zusammensetzung  aus  den 
verschiedenen  Versarten,  die  darin  zur  Verwendung  ge- 
langen, vielfach  von  einander  ab.  Natürlich  sind  auch  durch- 
aus nicht  alle  als  directe  Nachkommen  der  C  o  w  1  e  y'schen 
Pindaric  Ödes  hinsichtlich  der  Form  anzusehen;  vielfach 
haben  französische  Dichtungs-  resp.  Strophenformen  ähn- 
licher Art  mit  eingewirkt.  Dies  hier  im  Einzelnen  dar- 
zuthun,  würde  zu  weit  geführt  haben  und  muss  der  speciellen 
Forschung  überlassen  bleiben,  welcher  die  obige  Zusammen- 
stellung hoffentlich  von  Nutzen  sein  wird. 

§  523.  Im  Anschluss  an  die  unregelmässigen  Cowley'- 
schen  Odenstrophen  ist  noch  einer  besonderen  Odenform 
Erwähnung  zu  thun,  die  möglicherweise  als  eine  Abart  der- 
selben anzusehen  ist,  andererseits  aber  auch  für  dieselben 
vorbildlich  gewesen  sein  könnte.  Wir  meinen  die  oden- 
und  hymnenartigen,  unstrophischen  Gedichte  aus 
einer  ununterbrochenen  Aufeinanderfolge  ungleich- 
metrischer Verse  in  verschiedenen  Reimverbin- 
dungen. 
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Solche  Gedichte  kommen  jedenfalls  schon  lange  vor 
Cowley  in  der  englischen  Poesie  vor.  So  schrieb  u.  a. 
Donne,  von  dem  ja  viele  kürzere,  regelmässige  Oden- 
strophen  zu  Anfang  dieses  Eiipitels  erwähnt  wurden,  ein 
derartiges,  The  Dissolution  {Poets  IV,  38)  betiteltes  Ge- 
dicht, bestehend  aus  zweiundzwanzig  zwei-  bis  siebentak- 
tigen,  reimenden  Versen,  welche  nach  folgender  Formel  ge- 

rkf/lfinf    ciTirl  •    abcd-bacd-'eoffegehhiikllkk 
UiUllUL    blUU.     3453  ^  53  453554534  532  57. 

Unter  Drummonds  Gedichten  ist  ein  aus  47  zwei-, 
drei-,  vier-  und  f ünftaktigen ,  in  den  verschiedenartigsten 
Reimstellungen  mit  einander  verbundenen  Versen  bestehen- 
des Lied,  beginnend  Phoebus  arise  {Poets  IV,  638),  in  ähn- 
licher, unstrophischer  Weise  gebaut. 

Auch  Milton  schrieb  bekanntlich  zwei  kleinere  Dich- 
tungen in  dieser  Form,  nämlich  On  Time  (II,  411)  und  .^ 
a  solemn  Music  (II,  412).  Wir  theilen  das  erstere  hier  zur 
Veranschaulichung  dieser  Dichtungsform  mit: 

On  Time. 

Flif,  envious  Time^  tili  thou  mn  out  thy  race : 

Call  on  the  lazy  leadeti-stepping  Hoursy 

Whose  speed  is  hut  the  heavy  plummefs  jHice ; 

And  glut  thyself  icith  tchat  thy  womb  devours, 

Which  is  no  more  than  tchat  is  false  and  vain, 

Afid  merely  mortal  dross; 

So  little  is  our  loss, 

So  little  is  thy  gainl 

For,  ivhenas  each  thing  had  thou  hast  entotnbed. 

And,  last  of  all,  thy  greedy  seif  cofisumed, 

Then  long  Eternity  shail  greet  our  hliss 

With  an  individual  kisSj 

And  Joy  shall  overtake  us  as  a  flood; 

When  every  thing  that  is  sincerely  good 

And  perfectly  devine, 

With  TrtUhj  and  Feace^  and  LovCy  shaÜ  ever  shine 

About  the  supreme  throne 

Of  Hirn,  to  whose  happy-making  sight  alone 

When  once  our  hearcnly'guided  soul  shall  climb, 

Tlien,  aU  this  earthy  grossness  quity 

Attired  with  stars  tce  shall  for  ever  sit, 

Triumphing  over  Death,  and  Chance,  and  thee^  O  Timel 
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In  ähnliclicn  Rhythmen  bewegt  sich  zum  grossen  Theil 
Miltons  Lijcidas,  ferner  sein  Comus  an  einigen  Stellen, 
während  die  Chöre  und  einige  andere  Stellen  seines  Samson 
Agonisfes  in  ähnlichen,  reimlosen  oder  nur  gelegentlich  den 
Keim  zulassenden  Versen  geschrieben  sind. 

Bei  beiden  Dichtem,  Drummond  wie  Milton,  liegt  es 
nahe,  in  Bezug  auf  diese  Dichtungsformen  an  den  Einfluss 
der  italienischen  Canzonen  zu  denken;  bei  Milton  freilich 
könnten  auch  die  altclassischen  Oden  eingewirkt  haben. 
Uebrigens  waren  Strophen  von  dieser  Beschaffenheit  zu  ihrer 
Zeit  auch  in  der  englischen  Literatur  ja  schon  sehr  verbreitet. 

Andere  unstrophische  Oden,  resp.  Hymnen  dieser  Art 
sind  uns  erhalten  von  ö.  Herbert,  The  CoUar  (S.  161), 
Crashaw,  To  the  Name  above  every  Name,  the  Name  of 
Jesus  {Poets  IV,  738),  Charitas  Nimia  (ib.  742),  In  the  glorious 
Epiphcint/  of  our  Lord  God,  a  Hymn  sung  as  by  tlie  Three 
Kings  (ib.  740),  in  welcher  die  einzelnen  Verse  und  un- 
strophischen Versgnippen  verschiedenen  Personen,  nämlich 
den  h.  drei  Königen  und  einem  Chorus,  in  den  Mund  gelogt 
werden;  To  Mrs.  B.  (ib.  747),  eine  Epistolary  Ode,  alle 
diese  in  vorwiegend,  doch  nicht  ausschliesslich  paarweise 
reimenden,  zwei-  bis  fünftaktigen  Versen  geschrieben. 

Als  ein  Mittelglied  zwischen  diesen  unstrophischen  und 
den  strophischen  unregelmässigen  Oden  ist  Pomphrets 
Pindaric  Essay  upon  the  Divine  Attributes  {Poets  VI,  491) 
anzusehen,  ein  aus  acht  besonderen  Oden  über  die  Themata 
Unity  and  Efernity ,  Power  ^  Wisdom.  Providence^  Omni- 
prescfice^  Immutabilify,  Justice^  Goodness  bestehendes  Gedicht, 
von  denen  in  der  uns  vorliegenden  Ausgabe  nur  die  zweite 
und  letzte  in  zwei  längere  Strophen  cingetheilt  shid.  An- 
dere Beispiele  unstrophischer  Oden  finden  sich  bei  Watts, 
God' 8  Absolute  Dominion  {Poets  IX,  313),  Breathing  tawards 
the  Heavenly  Country  (ib.  322) ;  C  o  1 1  i  n  s,  Ode  on  tlie  Poetical 
Character,  meist  Viertakter  (ib.  523);  Dyer,  To  Aaron 
Hill,  A'sgr.  (ib.  581);  Dodsley,  An  Epithalamium  {Poets  XI, 
112);  Smart,  Ode  XI-XIV  (ib.  1312);  Chatterton, 
Ode  in  the  Shades  {Poets  XI,  400);  Warton,  Monody, 
Written  near  Stratford  upon  Avoti  (ib.  10G3);  Burns,  Li- 
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berty  (S.  123);  Coleridge,  Ne  plus  ultra  (S.  306);  Love's 
Apparition  and  Evuniskment  (S.  332);  ferner  einzelne  Par- 
tien in  B  y  r  0  n  s  Heaven  andEarih  (S.  174/75, 177,  181—184); 
Shelley,  Time  (ill,  93);  Tennyson,  2'A^  Poefs  Miud, 
II  (S.  14);  D.  G.  Rossetti,  Beryl-Song  (II,  70),  meist 
kurze  Verse.  ^ 

§  524.  Inzwischen  war  die  Odendichtung  längst  in 
ein  neues  Stadium  eingetreten  mit  Congreve,  der  übri- 
gens auch  einige  schon  (S.  812)  erwähnte  Irregulär  Ödes, 
wie  er  sie  nannte,  in  der  bisherigen  Manier  abfasste.  Als 
er  dieselben  dichtete,  scheint  er  selber  noch  in  dem  Glauben 
befangen  gewesen  zu  sein,  dass  die  unregclmässige  Strophen- 
form derselben  derjenigen  der  alten  Pindarischen  Dich- 
tungen entspreche.  Denn  er  sagt  gegen  das  Ende  seines 
Discourse  on  tlie  Findaric  Ode  (Poems  VII,  569):  „For  my 
oun  pari  1  frankly  own  my  error  in  having  heretofore  mis- 
called  a  few  irregulär  stanzas  a  Pindaric  od-eJ*  Ueber  das 
Wesen  solcher  Dichtungen  äussert  er  sich  zu  Anfang  jener 
Abhandlung,  die  er  seiner  eigenen  ersten,  strenger  gebauten 
Pindaric  Ode  als  erklärendes  Verwoii  voranschickte,  in 
höchst  wegwerfender  Weise  mit  folgenden  Woi-ten:  „The 
char acter  of  these  late  Pin  da  ri es  is ,  a  bündle  of  ramhling 
incoherent  thomjhts,  expressed  in  a  like  parcel^  of  irregulär 
stanzas ,  tvhich  also  consist  of  such  another  complication  of 
disproportianed^  uncertain  and  perpUjed  verses  and  rhymes,*^ 

Er  führt  dann  aus,  dass  die  Oden  Pindars  durchaus 
nicht  aus  so  willkürlichen  strophischen  Gefügen  bestehen, 
sondern    aus    einer   ganz    genau    durchgeführten    Ordnung 


•  Alrt  eine  Art  Fortsetzung  dieser  unstroplnsclien  Gedichte  nu» 
ungleielinietrischcn  Versen  sind  diejenigen  anzusehen,  in  denen  gleich- 
nietrisohe  Verse ,  g<»wöhnliehe  funftaktige  Jamben,  in  wiUkürlicher. 
comhinierter,  gekreuzter,  paarweisor  oder  unisclilie8send<»r  KoimsteHung 
ohne  strophische  Gliederung  mit  einander  verknüpft  sind,  wie  z.  B.  hei 
Coleridge  in  Yisiomtry  llope  (S.  2Ü<)),  The  Pnny  intn'e  aharp  ihau 
all  (S.  20-t;  in  strophische  Abschnitte  eingethcilt),  To  a  yomiy  Frienil 
(8.  2:^5,  2:t7),  Unmtui  fi/c  (8.  2S2) ,  Sam'ii  Homhiici  Pallium  (8.  290); 
Th.  Moore,  Afu8hi(/i>'  {Y,  134);  Shelley,  Mount  Itlunc  (I,  173;  in 
längere  Abschnitte  eingetheilt) ;  F.  Hern  ans,  Imrida  (V,  H»7),  hAlitU 
(\,  172). 
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regelmässig  gebauter  Strophengruppen,  die  nur  in  sich  in 
so  weit  hinsichtlich  ihrer  Bestandtheile  verschieden  seien, 
als  die  erste  und  zweite  Strophe,  „Strophe"  und  „  Antistrophe** 
benannt,  stets  in  Bezug  auf  Beschaffenheit,  Ordnung  und 
Zahl  der  Verse  gleich  gebaut  sein,  die  dritte  Strophe  aber, 
die  „Epode",  von  ihnen  abweichen  müsse.  Innerhalb  einer 
und  derselben  Ode  aber  müssten  sämmtliche  Epoden  ebenso 
wie  sämmtliche  Strophen  und  Antistrophen  einander 
gleich  sein. 

Diese  Regeln  nun  führte  Congreve  in  seiner  Pifi- 
daric  Ode,  humbly  offered  fo  the  Qiieen;  On  the  vietorious  Pro- 
fff'ess  of  the  Duke  of  Marlborough^  welche,  wie  aus  der  letzten 
(nQOfitj  hervorgeht,  bald  nach  der  Schlacht  von  Ramillies 
(20.  Mai  1706)  geschrieben  sein  muss,  in  einer  der  eng- 
lischen Vorskunst  angemessenen  Weise  durch,  indem  er 
nicht  etwa  die  antiken,  reimlosen  Metren  nachbildete,  son- 
dern jambische  Keimvorse  verschiedener  Länge  durch  den 
Keim  zu  bestimmten,  nach  den  oben  erwähnten  Gesetzen 
gebauten  Strophenformen  verknüpfte. 

Er  selber  äusserte  sich  über  seinen  Versuch,  die  Pin- 
darischen Strophenformen  nachzubilden ,  in  bescheidener 
Weise:  „I  hope  1  shall  not  he  misunderstood,  as  to  have  it 
thaught  that  1  pretend  to  give  an  exact  copy  of  Pindar  in 
this  ensuing  ode;  or  that  I  look  upan  it  as  a  pattern  for 
his  imitators  for  the  fnture:  far  from  such  thoughts;  I  have 
onlg  given  an  instance  of  what  is  practicaUe,  and  am  smisihle 
that  I  am  as  distant  from  the  force  and  elevation  of  Pindar, 
as  others  have  hitherto  heen  frofin  the  harmmiy  and  regtUavity 
of  his  numbersJ* 

Wie  Congreve  zu  Eingang  seines  „Discourse**  sagt,  gebe 
es  sehr  viele  Gedichte  in  der  englischen  Literatur,  die  Pin- 
daric  Ödes  betitelt  seien,  „and  yet**,  fahrt  er  fort,  „I  do  not 
know  that  there  is  to  this  day  extant  in  our  language,  one 
ode  contrived  after  his  model.  Diese  Annahme  beruhte  aber, 
wie  bereits  angedeutet,  auf  einem  Irrthume. 

§  525.  Schon  fjist  hundert  Jahre  vor  ihm  hatte  Ben 
Jenson  eine  Nachbildung  der  Pindarischen  Odenform 
genau  nach  den  nämlichen  Giimdsätzen   versucht,   und   es 

52* 
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ist  bezeichnend  genug,  dass  diese  beiden  hervorragenden 
Bühnendichter  unabhängig  von  einander  in  jener  Hinsicht 
ganz  dasselbe  Verfahren  einschlugen  und  sich  bestrebten, 
das  zu  leisten  „what  is  practicable^ . 

So  weit  bis  jetzt  bekannt,  ist  also  Ben  Jensons 
Ode  Pindaric,  to  the  immorial  Memory  und  Friendship  of 
that  noble  Pair,  Sir  Lucius  Carey  and  Sir  H,  Morison  (Poets  IV, 
585)  von  dem  Congreve'schen  Standpunkte  aus  als  die  ei-ste 
correcte  englische  Nachbildung  der  Pindarischen  Odenform 
anzusehen.  Sie  ist,  wie  diese,  in  Strophe  {Turn),  Antistrophe 
CCounter-Turn)  und  Epode  (Stctnd)  eingetheilt,  welche  in 
dieser  Reihenfolge  viermal  wiederkehren.  Strophe  und  Anti- 
strophe haben  stets,  wie  es  die  Regel  erfordert,  gleichen 
Bau.  Sie  bestehen  aus  drei  Gliedern,  von  denen  die  beiden 
ersten  sich  ähnlich  sind,  während  das  letzte  Glied  (der  Ab- 
gesang)  abweichenden   Bau   hat,    nach   folgender  Formel: 

aabb  .     ocdd  .     er 
4  ö  5       3  4  5      5- 

Die  Epode  ist  um  zwei  Zeilen  länger,  als  die  Strophe 
oder  Antistrophe ,  und  die  drei  Glieder  derselben ,  welche 
von  völlig  ungleicher  Beschaffenheit  sind,  entsprechen  folgen- 
dfir  Formel  •  "^'"^  •   «<'•*''«'• .    '^ 

Wir  lassen  den  Anfang  dieser  ersten  englischen  Pin- 
darischen Ode  zur  besseren  Veranschaulichung  ihres  Baues 
hier  folgen: 

The   Strophe    or   Turn. 

Brave  infant  of  Saguntum,  clear 

Thy  Coming  foHh  in  that  great  gear^ 
When  the  prodigious  Hannihal  did  crotcn 
IJis  ragcy  ivith  razing  gottr  imnwrtal  town. 
Thott  loohing  then  about, 
Ere  thon  irert  half  got  mit, 

Wise  childy  didst  hastily  return ^ 

And  mad'st  thy  mother's  troinh  thine  um, 
Ilow  sumni^d  a  circle  didst  thou  leavc  manhind 
Of  deepest  lore,  couhl  ive  the  cettire  ßnd  / 

Tho   Autistropho   or   Counter-Turii. 

IHd  wfser  nature  draw  thee  hach^ 

Front  out  the  harror  of  that  sack  ; 
Where  shame,  faith,  honour^  and  regard  of  righty 
Lag  tranipied  on  f  the  deeds  of  death  and  nighty 


jC. 
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TJrged^  hurrled  fotifi^  (titd  hurfd 

lipon  tlCaffrighted  world  ; 
Sword,  ßre,  and  famine,  with  feil  fury  met^  * 
find  all  on  uttnost  ruht  sei; 
As,  cotild  ihey  but  li/e^a  miseries  foresee, 
No  doubt  all  ittfants  tcmild  reinrn  like  thee. 

The  Epode  or   Stand. 

For  what  ia  life,  if  measur*d  by  tlie  apace^ 

Not  by  the  act? 
Or  maaked  man,  if  valued  by  hia  face, 
Above  hia  fact  ? 
Here^a  one  outlived  hia  peera^ 
And  told  foi'th  fouracore  yeara : 
He  vexed  time^  and  buaied  the  whole  atate; 
Trouhled  both  foea  and  frienda; 
But  ever  io  no  enda: 
What  did  tliia  atirrer  but  die  lafe? 
Ilow  well  at  twenty  luid  he  fallen  or  atoodf 
For  three  of  hia  fouracore  he  did  no  good, 

Ben  Jonson  hat  hier  das  complicierte  Strophensystem 
der  Pindarischen  Oden  in  ähnlicher  Weise  den  verschiedenen 
gereimten,  vorwiegend  jambischen  Versarten  seiner  Sprache 
angepasst,  wie  es  nach  ihm  Congreve  that. 

§  526.  Die  folgenden  Anfangsstrophen  der  ersten  Pindar- 
ischen Ode  von  Congreve  (Poets  VII,  570)  werden  dies 
klar  erkennen  lassen: 

The  Strophe. 

DauglUer  of  metnory,  immortal  muae, 

Calliope;  what  poet  teilt  thou  chooae, 
Of  Anna^a  name  to  aing? 

To  ichotn  teilt  thou  thy  fire  impartj 

Thy  lyre,  thy  voice,  and  tuneful  art; 
Whom  raiae  atiblinie  on  thy  aethereal  teing^ 
Afid  conaecraU  with  dewa  of  thy  Caatalian  apringf 

The  Antistrophe. 

Wiihout  thy  aid,  t/ie  moat  aapiring  mind 
Muat  flag  beneath,  to  narrotc  fliyhta  conßn^d, 

1  Dieser  Vors  ist  der  einzige  incorrecte  der  Ode,  da  er  um  einen 
Takt  zu  lang  ist,  falls  er  nicht,  was  unwahrscheinlich  ist,  mit  drei- 
silbigem Auftakt  gelesen  werden  muss.  Oder  ist  etwa  and  famine  zu 
streiohen  ? 
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Striving  to  rise  in  rain: 

Nor  eer  can  hope  tciih  ei/tml  lays 

To  celehraie  hright  virtue^s  praise, 
llnj  aid  obiain'd^  ev^n  /,  the  humhlest  swain, 
Mag  climb  Pier  tan  Jteighis^  and  quit  tlie  lotplg  phiin. 

The  Epode. 

High  in  the  st<irrg  ort  is  hung, 
Änd  next  Alcides*  guardian  arm, 
Tfiat  harp  to  which  thy  Orplieus  sung 

Who  tcoods,  and  rocks,  and  winda  could  chann ; 
That  liarp  which  on  Cgllene's  ahady  hilly 
When  first  the  vocal  shcll  was  found, 

With  more  than  mortal  skill 
Inventor  Hermes  iaught  to  sound: 
Hermes  on  brigJU  LatofM'^s  son^ 
By  sioeet  persuasion  tcon, 
Ute  tcondroiis  work  hestow'd^ 

Latona^s  son,  to  thine 
Indulgent,  gave  the  giß  divine; 
A  god  the  gift^  a  god  th'invcntion  show'd. 

Die  Strophe  und  Antistrophe,  welche  also  der  Foniiel 
*?>3*^5ü  entsprechen,  können  angesehen  werden  als  drei- 
theilige,  aus  drei  ungleichartigen  Gliedern  bestehende 
Strophen,  welche  in  Bezug  auf  den  sechstaktigen  Schluss- 
vers zu  den  Spenser-Stanzen  gehören  und  so  auch  die  Ver- 
wandtschaft dieser  Odenstrophen  mit  jenen  veranschaulichen. 
Die  Epode,  welche  hier,  ebenso  wie  in  der  Ben  Jonson'- 
schen  Pindaric  Ode,  länger  ist,  als  die  Strophe,  resp.  Anti- 
strophe, stellt  sich  gleichfalls  als  eine  dreitheilige,  aus  drei 
ungleichen  Gliedern  bestehende  Strophe,  freilich  (wie  es  der 
Regel  entspricht)  von  sehr  verschiedener  Structur  dar,  in- 
dem sie  nach  der  Formel  **»*5;  5434;  4''''l45  gebaut  ist,  also  aus 
zwei  vierzeiligen ,  in  der  Beimstellung  gleichen,  aber  hin- 
sichtlich der  Versarten  ungleichen  Stollen  nebst  einer  in 
Bezug  auf  die  Reimstellung  regelmässigen,  betreffs  der 
Versarten  aber  unregelmässigen  Schweifreimstrophe  als  Ab- 
gesang  besteht. 

In  der  zweiten  Pindarischen  Ode  Congreves  To  the 
riglU  Ilonourable  the  Earl  of  Godolphin  (ib.  571)  herrscht 
das   umgekehrte  Längenverhältniss    zwischen    den    beiden 
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Strophen   und   der   Epodo.     Die   ersteren   haben  die  Form 
Jjj!;«'^**f«,  die  letztere  entspricht  der  Formel  ^^l^lm- 

§527,  Pindarische  Oden  verwandter  Art  schrieb 
ferner  F  e  n  t  o  n ,  so  eine  Ode  to  the  Sun,  for  the  New  Year 
1707  (ib.  651),  (also  wohl  sehr  bald  nach  Congreves  Ode, 
dessen  metrische  Reform  somit  wenigstens  vereinzelte  An- 
erkennung fand),  in  Strophen  von  gleicher  Länge  und  ein- 
facherem Versbau,  nämlich  Strophe  und  Antistrophe  aus 
lauter  viertaktigen,  jambischen  Versen  bestehend,  reimend 
nach  der  Formel  ahabcahed^  die  Epode  aus  fünftaktigen, 
jambischen  Versen  nebst  einem  jambischen,  sechstaktigen 
Schlussverse  in  der  Reimstellung  »»>»t>c<*o<*jrj. 

Auch  seine  zweite  Pindarische  Ode  To  the  righf  honour^ 
ahle  John  Lord  Gower  (ib.  680;  geschrieben  1716)  hat  gleiche 
Länge  aller  Strophen  und  gloichmetrischen  Bau  der  Strophe 
und  Antistrophe,  viertaktige  Verse,  reimend  nach  der  Formel 
ababccdeedj  wogegen  die  Epode  einen  etwas  complicierteren 
Bau  hat,  indem  sie  der  Formel  »^'*^"^^««^  entspricht  ^ 

Andere  Beispiele :  Philips,  On  the  Death  of  the  Right 
Honourable  William  Earl  Cowper  (1723)  {Poets  IX,  397), 
Uebersetzungen  der  ersten  und  zweiten  Olympischen  Ode 
Pindars  (ib.  402-6);   West,    Ode  (ib.  506—8).     Derselbe 


*  Unter  P  o  p  0  8  Oodichten  finden  sich  Tico  Cliortfs's  to  the 
Trafferfy  of  Brutus  (S.  45),  von  denen  der  erste  aus  zwei  Strophen 
und  zwei  Antistrophen  besteht,  welche  sich  alle  unter  einander  gleichen 
und  die  einfache  Form  ■•♦•»'«j'JJ  haben,  während  der  zweite  Chorus  aus 
zweimal  wiederkehrendem  Semichorua  und  ClioruSj  also  vier  Strophen 
besteht,  von  denen  die  drei  ersten  (Semichorus  I,  Chorus  I,  Semi- 
Chorus  II)  gleiche  Form,  nämlich  ••45**^^4^^^  haben,  die  letzte  (Chorus  II) 
aber  abweichende,  nämlich  viertaktige,  trochäische  Verse,  reimend  nach 
der  Formel  (t,ajiJ)cjcsJ>' 

Eine  seltsame  Strophenform  erfand  Cowper,  welche  er  in  An  Ode. 
Secuudum  artem  (8.  21)  zur  Anwendung  brachte.  Die  drei  Strophen  der- 
selben bestehen  nämlich  jede  aus  viorundzwanzig  paarweise  reimenden, 
ungleichmetrischen  Versen,  die  aber  insofern  regelmässig  geordnet  sind, 
als  auf  ein  viertaktiges  Reimpaar  jedesmal  ein  fünftaktiges  folgt,  mit 
Ausnahme  des  letzten  Verses  der  Strophe ,  welcher  nach  Art  der 
Spenserstanzo  ein  Sechstakter  ist.  Die  einzelnen  Strophen  entsprechen 
demnach  der  metrischen  Formel  'f 5'4*J''f J*5**ßi''S4™". 
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veröffentlichte  (1749)  auch  eine  Uebersetzung  der  Oden 
Pindars  in  ähnlichen  Metren  {Poets  XII,  298—317),  daiainter 
aber  die  siebente  Olympische  Ode  in  „Heroic  Stanzas*^,  d.  h. 
in  sogenannten  elegischen  Strophen  (fünftaktige  Verse,  rei- 
mend abab)  und  die  erste  Pythische  in  »Decaden**,  nämlich 
in  zehnzeiligen  Strophen,  reimend  nach  der  Formel  »^»«x^'^cde«^ 
also  einer  Nachbildung  der  Spenserstanze ,  während  die 
vierte  Olympische  Ode  nur  aus  zwei  ungleichen  Strophen 
besteht. 

Ferner  C  o  11  i  n  s,  Ode  to  Mercy^  nur  Strophe  und  Anti- 
strophe  [Poets  IX,  524),  Ode  to  Liberty  (ibid.),  bestehend  aus 
Strophe,  Epode,  Antistrophe  und  zweiter  Epode,  die  aber  länger 
ist,  als  die  erste,  während  Strophe  und  Antistrophe  gleiche 
Form  haben;  Akens i de,  Book  I,  Ode  XIII,  (Strophe  und 
Antistrophe  gleichmetrisch,  viertaktige  Verse,  Epode  un- 
gleichmetrisch, ib.  782),  Ode  XVHI  (ib.  785),  Book  II,  Ode 
IV  (ib.  789),  Ode  VU  (ib.  791),  diese  alle  in  ungleich- 
metrischen Strophen;  Hart,  Part  of  Pindur' s  fir st  Pythian 
Ode  Paraphrased  (ib.  831) ;  Gray,  The  Progress  of  Poesy 
{Poets  X,  218),  The  Bard  (ib.  220);  Pye,  Six  Olympia 
Ödes  of  Pindar  translated  from  the  Greek  (Poets  XII, 
861—876). 

Gewiss  sind  noch  zahlreiche  andere  Uebersetzungen, 
resp.  Nachbildungen  antiker  Oden  in  England,  zumal  auf 
auf  den  Universitäten,  entstanden  und  entstehen  daselbst 
unzweifelhaft  noch  heutigen  Tages. 

Die  uns  bekannt  gewordenen  Proben  zeigen,  welchen 
nachhaltigen  Einfluss  Congreves  Beispiel  in  dieser  Richtung 
ausgeübt  hat. 

§  528.  So  unzweifelhaft  es  ist,  dass  die  Oden,  nament- 
lich die  sogenannten  unregelmässigen,  Pindarischen  Oden, 
auf  gewisse  spätere,  ungleichstrophische  Formen  sonstiger 
Dichtungsarten  einen  bestimmenden  Einfluss  ausübten,  so  ist 
doch  hervorzuheben,  dass  Dichtungen  aus  verschiedenartigen 
Strophen  schon  lange  vorher  in  der  englischen  Poesie  be- 
kannt und  beliebt  waren.  Namentlich  wechselte  die  Strophen- 
form naturgemäss  häufig  bei  allen  gesanglichen  Ein- 
lagen    dramatischer    Dichtungen,     zumal    der 
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Maskenspiele,  wodurch  ein  ungloichstrophischer  Cha- 
rakter auch  für  sonstige  lyrische  Dichtungen  allmählich  in 
Gebrauch  kam,  wie  dies  durch  manche  weniger  auffallende 
Beispiele,  hauptsächlich  aus  dem  siebzehnten  Jahrhundert, 
in  den  vorhergehenden  Kapiteln  dargethan  wurde. 

Allmählich  aber  machten  sich  auch  stärkere  Unter- 
schiede der  Strophen  in  zusammenhängenden  Dichtungen 
geltend. 

Ein  längeres  derartiges  Gedicht  findet  sich  z.  B.  bei 
Ben  Jenson,  nämlich  A  New-Year's  Gift,  sung  to  King 
Charles^  1635  {Poets  IV,  591).  Dasselbe  besteht  aus  sechs 
verschiedenartigen  Theilen,  welche  die  nachstehenden  metri- 
schen Formen  haben:  '^^'^^^  +  "****«J  +  4mal  '^%  +  »^»«'•»^k»"'^ 

I        nnnoppqqRRHS     _i      ttuuvvwwKKSS 
"^  6         4'^  4  4- 

Die  sechs  folgenden  septenarischen  Strophen  (jjjg) 
bilden  offenber  ein  besonderes  Gedicht,  welches  nicht  zu 
A  NeiV'Year's  Gift  gehört.  Uebrigens  ist  dasselbe  in  der 
Gifford-Cunningham'schen  Ausgabe  nicht  enthalten. 

Die  meisten  Dichtungen  dieser  Art  sind,  wie  auch  die 
Ueberschrift  der  oben  erwähnten  andeutet,  lyrischer  Art  und 
hängen  aufs  innigste  mit  der  Musik  zusammen.  Sie  kommen 
daher  zunächst,  wie  gesagt,  in  Maskendichtungen  häufiger 
vor,  so  u.  a.  auch  in  Miltons  Arcades  (II,  p.  429  flf.): 
Smig  I  in  folgenden  Strophenformen:  I:  fJagi,  H:  «»»»^««j, 
III:  "»»»'^^J,  IV:  **»^**^J;  Song  II  nach  der  Formel  "^^^''i'lUi' 
Song  III  nach  der  Formel  «^bababcoddeoff 

Die  Lieder  im  Cojnus  (II,  p.  437  flf.),  wie  z.  B.  p.  444, 
463,  464  sind  mehr  odenartiger  Natur,  wie  denn  in  den  Oden 
und  Hymnen  sich  ja  gleichfalls,  wie  wir  bemerkt  haben, 
das  musikalische  Element  alsbald  geltend  machte. 

Hauptsächlich  aber  kamen  die  lyrischen  Dichtungen 
verschiedenster  Art  aus  ungleichen,  mehr  oder  weniger 
regelmässigen  Strophen  in  Aufschwung,  sobald  mit  Da- 
ve n  a  n  t  s  Siege  of  Rhodes  und  namentlich  dann  nach  der 
Restauration  des  Königthums  die  Oper  aufkam  und  die 
Musik  überhaupt  grössere  Pflege  und  Ausbildung  fand. 

Die  bekannteren  unter  den  frühesten  englischen  Opern- 
texten, wie  Drydens  Albion  aful  Albanius  {1685),  George 
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Granvilles  21ie  British  Enchanters  or  No  Magic  like 
Lo«;e  (1706),  (Po^^VII,  728),  Addisons  Rosmnofid  (llQl), 
(ib.  254),  lassen  dies  deutlich  erkennen. 

Es  würde  zu  weit  führen,  die  sämmtlichen  in  diesen 
und  anderen  Opern  vorkommenden  Strophen  und  Strophen- 
verbindungen hier  zu  analysieren.  Wir  müssen  uns  damit 
begnügen,  zur  Veranschaulichung  des  ganzen  Genres  ein 
paar  Proben  vorzuführen,  und  wählen  dazu  die  Anfangs- 
strophen  dieser  drei  Opern. 

Albion   and   Albanius. 

Act  I. 

Mercury  desceud». 

Herc.         TJwu  glorious  Fahr  ick  t  stand  fw  ever,  stand : 

Well  tvorthy  T)iou  to  entertain 

The  God  of  Trafßck,  and  of  Gain, 

To  draw  the  Concourse  of  the  Land, 

And  ivealth  of  all  fhe  Main; 

But  ivhere  the  Shoala  of  Merchanis  nieeting? 

Welcome  to  their  Friends  repeating^ 

Busie  Bargains  deafer  sound! 

Tongues  confus^d  of  every  Nation? 

Nothing  here  but  Desolation, 

Mournful  silence  reigns  around. 
Augusta.  0  Hermes!  pity  mef 

I  was,  while  Ueav^n  did  smile, 

The  Queen  of  all  this  Isle, 

Europas  Pride, 

And  Alhion*s  Bride  ; 

But  gone  my  plighted  Lord!  ah,  gone  is  He! 

0  Hermes!  pity  me!  etc. 

The  British  Enchanters. 

Act  I.    Soene  I. 

(Urgand«  and  Deiia.  per/ormiHg  some  solemn  ceremony  of  Enchantment,  A  füll  StAge 

of  Singers  and  Dancers.) 

ürg.  Sound,  sound,  ye  winds,  the  rendcd  clouds  devide, 

Frigfit  back  the  priest,  and  save  a  irembling  bride, 
Assist  an  injur*d  lover's  faithful  love : 
An  injur*d  lover^s  cause  is  toorthy  Jove» 
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Del.  Succesafiil  is  our  charm:  the  temple  shakes^ 

The  altar  Hods^  th\t8tonhhUl  priest  forsukes 
The  halloiO*d  sfwhte,  Starts  from  fite  hridegroomn  sidcy 
Breaks  off  the  rites^  and  leovea  the  knot  un1y*d. 

Urg.  Ye  sweet  musicians  of  the  ski/, 

Hither,  hither,  hither,  fly^  fly. 
And  wiih  enchanting  notes  all  magic  ehe^  suppig. 

(UrgaiidA  arui  Delia  retir^  down  the  Scfne^  tvavhig  tkeir  eHchantcd  Rods^  as  contiHuing 

the  CcremoHy.) 

Füll  Chorus  oj  Insimmenis  and  Voicts. 

Sound  the  tnimpet^  tauch  the  lute, 
Strike  the  Igre,  inspire  the  flute; 

In  itannong, 

Celestial  hannong, 

All  magic  charms  are  found ; 

Sound  the  trumpet^  aound. 

(Here  the  Statues  leap  Jrom  their  Pedestals,  and  form  variety  o/  dances.) 

Chorus  of  Singers  a/ter  the  Dance. 

Music  SO  charms^  attd  does  so  sweetlg  teound, 
That  every  sensc  is  ravish^d  with  the  saund. 

A  Single  Voice. 

When  ngmphs  are  coy, 

And  flg  from  jog, 
The  shepherd  takes  his  reed; 

JJe  plags  a  tune, 

She  stopa  as  soun^ 
And  straight  theg  are  agreed. 

The  battle  near, 

When  cowarda  fear, 
Th^i  drum  and  trumpet  aounds ; 

Tlieir  courage  wanns, 

Theg  ruah  to  arma^ 
And  brave  a  Hwunand  wounds, 

Chorus. 

Bg  harmony  our  wula  are  away*d  ; 
Bg  harmong  tlie  world  tcaa  made. 

{A  secoud  Dance,) 

(Singers  again  advance.) 

A  Single  Voice» 

When  with  adoring  looka  we  gaze 
On  hright  Oriana'a  Jteavenly  face^ 
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In  ev^ry  glance,  and  ev^ri/  grace, 

What  is  U  that  tce  see^ 
Bat  harmotiy 

Celestial  harmony  ! 
Otir  ravisWä  hearts  leap  up  to  tneet 

'Die  music  of  her  eyes, 

Tlte  musie  of  her  eyes^ 

Änd  dance  around  her  feet. 

Füll  Chorus  of  voices  eMd  insiruments,  as  at  ßrst, 

Sound  ihe  trumpet^  totteh  the  lute, 
Strike  ihe  lyre^  eta 

(A  tkird  Dance.) 
(Urgfinila  and  Dolia  come  /orvHträ.) 

Rosamond. 

Act  L    Soene  I. 

(A  Prospec t  of  Woodstock-  Park,  termiHating  in  the  ßowcr.) 

{Enter  Queen  and  Page.) 

Qucon.  WJuit  place  is  hcref 

What  scenes  appvar  ; 

WhereW  I  turn  my  eyee^ 
All  around 
Enchanted  ground 

And  soft  Elysiums  rise ; 
Flow^ry  tnountains, 
Mossy  fountains, 
Shady  tvoods^ 
Crystal  floods, 

With  wild  variety  surprise, 
As  o^er  H\e  hoUow  vaults  we  waUc 
A  hundred  echoes  round  us  talk: 
From  hill  to  hiU  the  voiee  is  tost^ 
Rocks  rebounding^ 
Caves  resoutiding, 
Not  a  Single  word  is  lost. 

Page. 

The  genth  Rosamond  Immured^ 
Lives  from  the  world  and  you  secured. 

Queen  {aside). 

Curse  on  the  name !  I  faint,  1  die 
With  seeret  pangs  of  Jealousy,  eto. 
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Diese  Proben  zeigen  zur  Genüge,  dass  hier  überall, 
gerade  so  wie  in  der  modernen  Oper,  altbekannte  Strophen- 
formen,  nur  manchmal  in  willkürlicher  V^erknüpfung,  zur 
Anwendung  gelangt  sind,  ähnlich  wie  dies  auch  in  den 
früheren  Maskendichtungen  der  Fall  war,  deren  Erbschaft 
die  Opern  unmittelbar  antraten.  Ist  uns  doch  von  Dryden, 
dem  Verfasser  der  Oper  Albion  and  Albanius,  eine  Secular 
Masque  und  von  G  ran  vi  11  e,  dem  Verfasser  der  British 
Knchonters,  ein  Maskenspiel  Pelms  and  Thetis  (Poets  \\\, 
724)  erhalten,  deren  Strophen  mit  denjenigen  ihrer  Opern 
die  grösste  Aehnlichkeit  haben. 

§  529.  Andererseits  übten  nun  jedenfalls  diese  zum 
Gesänge  bestimmten  dramatischen  Dichtungen  unzweifelhaft 
auch  auf  andere  lyrische  Dichtungsarten  einen  gewissen  Ein- 
fluss  aus.  So  wurde  schon  bemerkt,  dass  die  refrainartigon 
Chöre  in  Drydens  Alexander' s  Feast  vermuthlich  darauf 
zurückzuführen  sind. 

Noch  deutlicher  zeigt  sich  wohl  dieser  Einfluss  in 
Drydens  Song  for  St,  Cecilia's  Day  (S.  369),  einer  aus 
sieben  ungleichartigen  Strophen  nebst  einer  Chorstrophe  be- 
stehenden Dichtung,  wovon  wir  nur  die  zweite,  dritte  und 

vierte  Strophe  als  Proben  mittheilen  wollen: 

U. 

What  pasnion  cannot  Music  raise  and  qiicll? 
When  Jnhal  tstruck  the  chorded  shtV^ 
His  listening  hrethren  stood  around, 

And^  icondering^  Ofi  tl^ir  faces  feil 
To  trorship  ihat  celestial  sotmd: 
Leas  thaii  a  god  ihey  thoughi  thet'e  couJd  not  dwell 
Within  the  hollow  of  tiuit  sheih 
Thai  spoke  »o  siceetly^  and  80  well, 
What  passiou  cannot  Mime  raise  and  guell, 

UL 

Tlie  tt'umpet's  Imid  clangor 

Excites  U8  to  anns 
IVith  shrill  notes  of  anger 

And  mortal  alarms. 
The  double  double  double  beat 

Of  the  thundering  drum 

Cries,  hark  !  the  foes  eome  ; 
Charge y  charge^  'tia  too  late  to  retreat. 
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IV. 

Tlie  soft  complaining  flute 
In  difiny  notes  diacovcra 
The  ivoes  of  hoptlcss  lorcrs, 
Whose  dif'ffe  is  whinpered  hy  the  icavhUng  Inte. 

Alle  drei  Strophenformen  und  ebenso  die  übrigen  hissen 
sich  auf  bekannte,  ältere  Vorbilder  zurückführen,  welche 
der  Dichter  hier  seinen  Zwecken  gemäss  umgeformt  hat. 

Die  schöne  Dichtung  scheint  verschiedene  ähnliche 
veranlasst  zu  haben.  So  kann  sie  wohl  für  Rowes  Oden 
To  Peace  (1718),  For  the  Kniffs  BirtMay  (1718),  To  ihe 
Tliames  (1719),  {Poets  VII,  150,  151),  welche  ebenfalls  in 
verschiedenartigen ,  allerdings  einfacheren  Strophen  nebst 
Chorstrophen  zum  Schluss  geschrieben  sind  (die  erstere, 
Peace,  z.  B.  nach  folgenden  Formeln  I:  '^^^'^J;^  II:  «-»"«-»»cc^ 
III  •  ****'*^'<''   IV  •  **"***    V  •  '***'^  VI  •  **''^''<*cc^**<^  VII  •  "*i't><'<^    Chonm  • 

^^,  vorbildlich  gewesen  sein.  Sein  Song  for  the  King*s 
Birthday,  May  28,  1716  und  seine  Ode  for  the  Neir  Year 
1717  (ib.  148, 149)  bewegen  sich  in  ähnlichen  Formen.  Auch 
eine  kleine  Ode  Popes  (p.  46)  gehört  hierher  mit  den  einfachen 
Strophenformen  ''''^^''l  (I,  II)  und  "J^'J'^  (III);  femer  dessen  Lines 
sung  hy  Durastanti  (p.  487)  (I  =  »•»^«-i»«'^«,  H  =  «b-cb^ru) 

§  530.  Inzwischen  fanden  die  Wechselbeziehungen 
zwischen  lyrischer  Dichtung  und  der  Musik  immer  viel- 
seitigere Pflege.  John  Hughes  (1677—1720),  der  uns 
gleichfalls  noch  Maskendichtungen  hinterlassen  hat,  (Poets 
VII,  300)  —  wie  denn  eine  erhebliche  Anzahl  der  lyrischen 
Gedichte  dieses  Dichters  mit  directem  Bezug  auf  die  musika- 
lische AuflFührung  geschrieben  sind  — ,  war  der  Erste,  welcher 
in  englischer  Sprache  sogenannte  Cantatas  schrieb,  in 
der  Absicht,  den  Zuhörern  für  die  ihnen  meistens  unver- 
ständlichen, italienischen  Texte  verständliche,  englische  zu 
bieten  und  dadurch  den  nmsikalischen  Geschmack  des  Publi- 
cums,  namentlich  das  Verständniss  für  das  Recitativ  zu 
lieben.  (Vgl.  die  Vorrede  zu  seinen  Six  Cantatas,  Poets 
VII,  296). 

Diese  Cantaten  gehören  nun  hinsichtlich  ihrer  strophi- 
schen  Beschaffenheit    ganz   der  uns   hier   beschäftigenden 
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Gruppe  von  Dichtungen  an,  indem  sie  gewöhnlich  aus  zwei 
strophisch  hinsichtlich  der  Versarten  einander  zwar  ähn- 
lichen, in  Bezug  auf  Verszahl  und  Reimstellung  aber  un- 
gleichen Recitativen  und  zwei  von  diesen  hinsichtlich  des 
Vers-  und  Strophenbaues  abweichenden,  untereinander  aber 
in   einem   ähnlichen  Verhältniss  stehenden  Arien  bestehen. 

Die  folgende  erste  Cantata  wird  ausreichen,  die  strophi- 
sche Beschaffenheit  dieser  Dichtungen  näher  zu  veranschau- 
lichen : 

On   English   Beauty. 

Recitative. 

Whffi  hcdiiti/^s  goildess  front  tliv  ocean  spninfj^ 
A.scrtififng,  o*cr  Ihr  irares  shc  cast  a  snttle 
Oll  fair  Britaiiiifti^s  happy  iV/r, 

Ami  roiVd  her  iunefid  roiccj  ond  thua  she  smuj. 

Air. 

7/(ii7  Dritannia!  hail  io  thee^ 

Fairesf  island  of  the  sea  t 

Thou  my  faroun'te  lomJ  shalt  he, 

Cyprns  too  tthalJ  oirn  my  siroy^ 
And  (hdicate  Io  me  fts  yrores; 
Yet   Venus  and  her  irain  of  Jores 

Win  with  happier  Briiain  stay 
Hail  Britanniu!  hail  to  ihee, 
Fairest  ialand  of  the  sea  f 
Thou  my  favourite  land  shalt  he, 

RecitatiTC. 

Britanuia  heard  the  notes  diffusing  iride^ 

And  saw  the  power  ichom  gods  and  men  ndorr^ 

Appro(tching  nearer  with  the  tide, 

And  in  a  rapture  loudly  ery'd, 

O  irelcome  /  irelrome  to  my  shoref 

Air. 

Jxively  isle!  so  richly  hl  est ! 
Beauty^ s  palm  is  thine  confess\l. 

Thy  daughters  all  the  world  outshine, 

Nor   Venus^  seif  is  so  devine. 
Lovely  islef  so  richly  hlestt 
Beauty^s  palm  is  thine  eonfess^d. 

In  ähnlichem  Verhältniss  zu  einander  stehen  die  Strophen 
der  übrigen  Cantaten  (ib.  298/9).    In  der  sechsten  bestehen 
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übrigens  auch  die  Recitative  vorwiegend  aus  kürzeren 
Versen,  desgleichen  in  einigen  anderen  (S.  299    302). 

Bemerkenswerth  ist ,  wie  Hughes  auch  in  seine 
Oden,  die  im  Uebrigen  den  Cowley' sehen  Findaric  Ödes 
verwandt  sind ,  das  musikalische  Element  in  Gestalt  von 
Chorstrophen  einflocht,  welche  die  letzten  Verae  der  Haupt- 
strophen in  refrainartiger  Weise  wiederholen,  so  in  seiner 
Ode  in  Fraise  of  Music  (ib.  303).  Eine  andere  Ode  To  fhe 
Memory  of  the  Most  Noble  William  Duke  of  Devofishire  {1707) 
(ib.  305)  ist  strophisch  nach  Art  der  Cantaten  ganz  in 
Recitative  und  Arien  eingetheilt,  wobei  die  ersteren  die  Form 
kürzerer  Odenstrophen,  die  letzteren  gewöhnlichere,  lyrische 
Strophenformen  aus  kürzeren  Versen  haben. 

Auch  Drydens  Alexander' s  Feast  hat  er  in  gleicher 
Weise  für  die  musikalische  Aufführung  umgeändert  (ib.  309). 

Andere,  verwandte  Proben  dieser  Dichungsarten  finden 
sich  bei  Gay,  Acis  and  Galatea^  A.  Serenata,  The  Music 
hy  Mr.  Handel  (Poets  VHI,  328-330),  eine  Dichtung  in 
zwei  Theilen.  Aehnlicher  Art  ist  Solomon,  eine  Serenata  von 
EdwardMoore  {Foets  X,  320—322);  ferner  Thompson, 
Beauty  and  Music^  An  Ode  (ib.  388);  Warton,  Ode  for 
Music  {Foets  XI,  1091);  Edward  Moore,  The  Nun,  A 
Cantata  {Foets  X,  329);  Cunningham,  Love  and  Chastity, 
A  Cantata  (ib.  728),  A  BirtMay •  Ode  (ib.  731);  Shaw, 
Tlie  SnoiC'Ball,  A  Cantata  {Poets  XI,  573) ;  P  e  n  r  o  s  e ,  The 
Justice,  A  Cantata  (ib.  618);  R.  Burns,  The  Jolly  Beggars 
(S.  48) ,  eine  Cantata  humoristischer  oder  wohl  parodis- 
tischer  Art  und  zugleich  von  grösserem  Umfange,  wie  das 
auch  bei  der  verwandten  Dichtungsart  der  Serenata  der 
Fall  ist. 

Einige  der  letzten  in  der  Literaturgeschichte  zu  er- 
wähnenden Dichtungen  dieser  Art  sind  wohl  Th.  Moores 
A  Short  strain  of  Music  from  tJie  Orchestra  (III,  74,  wenn 
hierher  gehörig),  jedenfalls  aber  Wordsworths  Ode  mi 
the  Installation  of  Ilis  Royal  Uighness  Prince  Albert  as 
Cluincellor  of  the  üniversity  of  Cambridge,  July  1847  (VIII,  174) 
und  vielleicht  Ten nysons  Ode  sung  at  the  Opefiing  of  the 
International  KxhilntUm  (S.  260). 
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§  531.  Durch  den  ungleichstrophischen  Bau  der  ver- 
schiedenartigen, zuletzt  betrachteten,  zur  Musik  in  engerer 
Beziehung  stehenden  Dichtungen,  wie  auch  durch  den  aller- 
dings weniger  unbestimmten,  meistens  auf  dem  septenar- 
ischen  Metrum  oder  dem  Schweifreimvers  beruhenden, 
immerhin  aber  doch  schwankenden  strophischen  Charakter 
der  durch  Percys  Reliqties  of  Ancienf  Poetry  in  weiten 
Kreisen  bekannt  gewordenen  alten  Balladen  wurden  nun 
auch  andere  lyrische,  erzählende,  satirische  und  sonstige 
Dichtungsarten  in  gleicher  Weise  beeinflusst. 

In  Strophen  ungleicher  Art  sind  z.  B.  mehrere 
der  merkwürdigen,  dieser  Epoche  angehörigen,  in  Percys 
Reliques  enthaltenen  Mad  Songs  abgefasst,  so  namentlich  II, 
ni,  17,  20,  22;  und  auch  Cowper  schrieb  ein  komisches 
Gedicht  ITie  Distressed  Travellers  (S.  349)  in  solchen  un- 
gleichartigen Strophen.  Auch  die  Oden  von  Peter  Pin- 
dar  sind  meist  aus  verschiedenartigen  kürzeren  Strophen, 
wie  namentlich  Schweifreimstrophen,  elegischen  Strophen, 
sechs-,  acht-,  selten  mehi-zeiligen  Strophen  zusammengesetzt ; 
ebenso  die  meisten  seiner  übrigen  Gedichte. 

Andere  Beispiele :  Watts,  The  Incomprehensible  {Poets 
IX,  307),  The  Fairest  and  the  only  Beloved  (ib.  324)  etc. 
(S.  325,  327,  331,  332,  334,  337,  347);  Mall  et,  A  Funeral 
Hynm  (Strophe  1,  2,  4  gleich,  3  ungleich);  Lloyd,  Ode 
{Poets  X,  645);  Chatterton,  Eclogue  III  (ib.  XI,  326), 
Sofig  io  Aella  (ib.  328);  Penrose,  The  Hermit's  Vision 
(ib.  619),  Mortality  (ib.  620),  Poverty  (ib.  622),  The  Harp 
(ib.  623),  in  allen  vieren  viele  freie  Spenserstanzen ;  ferner 
Blacklock,  To  a  Coquette  {Poets  XI,  1174).  Hierher 
gehören  ausserdem  die  grösseren  Dichtungen  Walter 
Scotts:  Tlie  Lay  of  the  last  Minstrel  (S.  11-49),  Mar- 
mion  (60-126),  The  Lord  of  the  Isles  (288—336),  The  Bridal 
of  Triermain  (339—366),  The  Field  of  Waterloo  (369-374), 
The  Dance  o/Dea^Ä  (482—483),  welche  das  metrische  Princip 
der  alten,  ungleichmetrischen  /ays(vgl.  I,  §§  124, 168)  wieder  auf- 
nehmen, nur  dass  die  einzelnen  strophischen  Abschnitte  viel 
umfangreicher  sind,  als  diejenigen  jener  alten  Gedichte.  Dsgl. 
Southey,    The   DeviVs  Walk  (H,  87),    A   true  Ballad  of 

Schipper,  En^;!.  Metrik.    II.  Theil.  53 
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St,  Antidius,  (he  Pope,,  and  the  Devil  (II,  154);  Coleridge, 
Alice  Dil  Clos  f  or  the  Forked  Tongue,  a  Ballad  (S.  314), 
Songs  of  the  Pixies  (S.  7,  zum  Theil  odenartige  Strophen); 
F.  Hein  ans,  l7/a,  or  theAdjuraiion  (V,  259),  Song  of  Emigra- 
tion (VI,  29),  wechselnde  sechszeilige  Strophen  aus  vierhebigen 
Versen  r»»*>t>oc^  ^^^  vierzeilige  Strophen  aus  dreitaktigen 
Versen  (*»»*5)  (VI,  29),  Tasso's  Coronaiion  (VI,  21),  Wechsel  vier- 
zeiliger  Strophen  aus  stumpfen  Septenaren  (****5)  ""^  ^ier- 
zeilig  gedrucktem  poulte/s  measure  ("jJs)  (VI,  121),  The 
freed  hird  (ib.  270) ,  Songs  of  a  Guardian  Spirit  (VII,  1), 
Genius  singing  to  Love  (ib.  46,  odenartig),  Keene  (ib.  67); 
The  Haunted  Hoiise  (VI,  225)  und  The  Shepherd  •  Poet  of 
the  Alps  (ib.  227)  bestehen  aus  viertaktigen ,  resp.  vier- 
hebigen ,  paarweise  reimenden  Versen  mit  einzelnen  ein- 
geflochtenen lyrischen  Strophen ;  ferner  Shelley,  Ballad 
(I,  52) ;  T  h.  Moor  e,  The  Philosopher  Aristippus  to  a  Lamp 
(I,  212);  Harare ,  Ode  XI,  Lib.  II,  freelg  transhted  (II, 
96),  Before  the  Battle  (ib.  135),  The  Boy  of  the  Alps  (III, 
111),  Proposais  for  a  Gynaecocracy  (V,  45);  Edgar  Poe, 
Israfel  (S.  48),  Bridal  Ballad  (S.  56),*  To  one  in  Paradise  (S.  65), 
For  Annie  (S.  76);  T  e  n  n  y  s  o  n ,  Maud  (S.  380-353),  femer 
eine  Anzahl  kleiner  Gedichte :  Clarihel  (S.  2),  Nothing  tcill  die 
(S.  2),  All  things  will  die  (S.  3),  Lilian  (S.  4),  Isabel  (ibid.),  Madeline 
(S.  6),  Recolleciions  of  the  Arabian  Nights,  elfzeilige  Strophen 
aus  viertaktigen  Versen  und  dreitaktigem  Refrainverse,  aber 
in  verschiedenen  Reimstellungen  (S.  8),  The  deserted  House 
(S.  15),  The  Dying  Swan  (ibid.).  Adeline  (S.  20),  Th^  Charge 
of  the  light  Brigade  (S.  260);  Eliz.  Barr.  Browning, 
The  Poet's  Vow  (I,  253-276),  Isobel's  Child  (ib.  293-314), 
The  Romaunt  of  the  Page  (II,  1-16);  R.  Browning, 
Women  and  Roses  (III,  209),  Instans  Tyrannm  (IV,  162), 
In  a  Gondola  (ib.  196),  Waring  (ib.  206),  The  pied  Piper  of 
Hamelin  (Der  Rattenfänger  von  Hameln  IV,  225). 

Viele  dieser  Dichtungen  sind  in  der  Form  von  einan- 
der ebenso  sehr  verschieden,  wie  an  Inhalt.  Sie  haben 
nur  das  mit  einander  gemein,  dass  eine  strenge  strophische 
Gliederung  in  ihnen  nicht  durchgeführt  ist.  Dabei  nähern 
sich  einige  mehr  der  erzählenden,  andere  mehr  der  gosang- 
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liehen  /«y-Forni,  wiederum  andere  stehen  den  odenartigen 
Strophen  näher,  oder  es  begegnen  gelegentlich  auch  diese 
verschiedenartigen  Formen  in  einem  und  demselben  Gedichte. 


KAPITEL  4. 

DAS  SONETT. 

§  532.  Das  Sonett  wurde  in  die  englische  Poesie  erst 
durch  Wyatt  und  Surrey  eingeführt,  welche  Petrarca'sche 
Sonette  ins  Englische  übersetzten  und  nach  seinem  Vorgange 
auch  selbständig  Sonette  dichteten.  Chaucer,  der  mit 
der  italienischen  Poesie  so  innig  vertraut  war,  scheint  die 
Form  des  Sonetts  nicht  geliebt  zu  haben.  Dass  er  mit  den 
Sonetten  Petrarcas,  den  er  möglicherweise  in  Padua  a.  1373 
persönlich  kennen  lernte,  wohl  bekannt  war,  zeigt  die  Ueber- 
setzung  von  dessen  berühmtem  Sonett  S'avior  von  e  che 
duNque  e  quel  cli  io  sento,  welche  er  in  das  erste  Buch  seiner 
Dichtung  Troilus  and  Chryseis  einfügte.  Aber  anstatt  es 
genau  in  der  Form  nachzubilden,  wie  er  es  z.  B.  zum 
Schluss  seines  gleichfalls  in  rAym^-royaZ-Strophen  geschrie- 
benen Gedichts  llieÄssemhly  ofFowles  mit  einem  französischen 
Rondel  gethan  hatte,  und  so  die  englische  Poesie  schon 
ca.  150  Jahre  früher,  als  es  in  Wirklichkeit  geschah,  um 
eine  neue,  wichtige  und  schöne  Dichtungsform  zu  bereichern, 
gab  er  bekanntlich  den  Inhalt  der  14  Zeilen  des  Petrarca'- 
schen  Sonetts  in  21  Zeilen  jener  siebenzeiligen  Strophenform 
wieder.  Auch  englische  Nachbildungen  französischer 
Gedichte  fester  Form  besitzen  wir  von  ihm  nur  wenige.  Es 
widerstrebte  offenbar  seinem  Genius,  seinen  poetischen  Flug 
nach  anderen  Rhythmen,  als  solchen,  die  ihm  genügenden 
Spielraum  zu  freier,  selbständiger  Bewegung  gestatteten,  zu 
regeln.  Die  Aufgabe,  ein  Gedicht  fester  Form  in  derselben 
Gestalt  in  seiner  Sprache  genau  wiederzugeben,  war  ausser- 
dem wegen  des  noch  ziemlich  stark  flectierenden  Charakters 
derselben  eine  bedeutend  schwierigere,  als  zu  der  Zeit 
Wyatts  und  Surreys,  wo  die  Flexionslosigkeit  der  Sprache 

schon  nahezu  bis  zum  heutigen  Grade  durchgedrungen  war. 

53* 
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Obwohl  der  Name  Sonett  in  der  provenzalischen  und 
französischen  Poesie  lange  vor  Petrarca  bekannt  war,  so 
hat  diese  Benennung,  die  in  der  gewöhnlicheren  Form  Sow, 
seltener  Sonet  lautet  und  nur  für  ein  lyrisches  Gedicht  im 
Allgemeinen  galt,  doch  nichts  mit  dem  Begriff  und  Wesen 
des   italienischen  Sonetts^   gemein,   welches  erst   aus  der 

*  Zur  Entstehung  und  Geschichte  der  Sonettendichtung  vgl. 
namentlich:  Cftpol  Lofft:  Laura,  or  an  Anihology  of  Sonneis,  Lon- 
don 1814.  12".  5  Bde.;  Preface  p.  LIX  ff.;  ferner  Leigh  Hunt  and 
8.  Lee,  TJie  Book  of  fhc  SonneU  Boston  1867.  2  Bde.  vol.  I,  p.  16  ff.; 
8.  Waddington:  English  Sonnets  hy  liring  Writers.  London  1881.  8". 
p.  181—211:  The  Sonnet:  Its  Hisionj  and  Composition,  —  T/ie  Hisiory 
ofllie  Enijlish  Sonnet  hy  Ilis  Grace  the  Archhiahop  of  Dublin  (Trench) 
in  den  Dublin  Afternoon  Lecfurrs  on  Literaiure  and  Art,  Fourth  Series, 
London  1867.  8°.  —  Critical  Hiatory  of  the  Sonnet  (Anonym)  in  TJte 
Dublin  Review,  vol.  XXVII  u.  XXVIII,  iVew  Series.  London  1876  u.  1877. 
8^  p.  400-430;  p.  141-180.  —  The  Sonnet:  Its  Oi-igin,  Structure  and 
Place  in  Poetry.   By  Charles  Tomlinson,  F.  R.  8.   8".  London  1874. 

—  Monographie  des  Sonnets,  Par  M.  Louis  de  Veyrih'cs,  2  vols.  8©. 
Paris  1869.  ~  Tlie  SonnH ;  Quarterly  Review,  vol.  134  (1873)  p.  186  ff. 

—  Sonnets  of  ihis  Century  edited  and  ammyed  with  a  critical  intro- 
duction   on   the  Sonnet   by  Wm.  Sharp,  London,  Walter  Scott,   1886. 

—  Wonig  brauchbar  ist  die  Abhandlung  „üeber  das  Sonett  und  seine 
Gestaltung  in  der  englischen  Dichtung  bis  Milton**  von  Dr.  Karl 
Lentzner,   Halle,   Niemeyer,    1886.  — 

Ferner  sei  noch  hingewiesen  auf  die  „Geschichte  des  Sonettes  in 
der  deutschen  Dichtung.  Mit  einer  Einleitung  über  Heimat,  Entstehung  und 
Wesen  der  Sonettforni"  von  Dr.  H  e  i  n  r  i  c  h  W  e  1 1  i,  Leipzig,  Veit  u.  Comp. 
1884.  8".  Die  verschiedenen  Hypothesen,  welche  über  die  Entstehung  des 
Sonettes  aufgestellt  worden  sind,  sind  daselbst  (8.  31-  43)  in  verdienst- 
licher W^eise  zusammengestellt  und  beleuchtet  worden.  Er  verwirft 
dort  die  von  Witte  aufgestellte  Entstehung  aus  der  Canzonenstrophc, 
Wackernag  eis  Annahme  einer  Entstehung  des  Sonettes  unter 
deutschem  Einfluss,  Bartschs  Hypothese  von  der  Entstehung  dieser 
Dichtungsform  durch  Verdoppelung  aus  der  siebenzeiligen  Strophe  und 
adoptiert  die  Ansicht  von  Alessandro  d^Anoona,  dass  das  Sonett 
aus  den  Formen  der  alten  Volkspoesie  abzuleiten  sei,  nämlich  die 
Quatrinen  aus  der  bei  den  Sicilianern  beliebten  ottava,  der  verdoppelten 
vierzeiligeu  Strophe  {abababab),  die  Terzinen  aus  dem  toscanischen 
rispetto ,  einer  sechszeiligen  Strophe  von  der  Form  ababah,  welche 
beiden  Strophenarten  in  der  Folge  sich  zu  dem  Sonett  vereinigten. 
W^elti  tritt  zugleich  mit  Entschiedenheit  für  die  von  Witte  behauptete 
Zweitheiligkeit    dieser   Dichtuugsform    und   gegen    die   Yon   Wacker- 
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italienischen  Literatur  in  die  französische,  spanische  und 
englische  Dichtung  eingeführt  wurde.  Ueberall  bot  dazu 
der  berühmte,  italienische  Sonettendichter  Petrarca  die  An- 
regung. Die  ältere,  freiere  Form  des  Sonetts  mit  geki-euzten 
Reimen  übte  jedenfalls  auf  die  englische  Sonettendichtung 
keinerlei  Einfluss  aus. 

§  533.  Das  italienische  Sonett  gehört  zu  den  Gedichten 
fester  Form.  Diese  giebt  sich  in  erster  Linie  in  dem  Umfang 
des  Gedichts  hinsichtlich  der  Verszahl  zu  erkennen ;  und  in 
dieser  Hinsicht  ist  das  englische  Sonett,  welches  sich  im 
Uebrigen  zum  Theil  freier  entwickelte,  als  in  andern  Ländern, 
im  Ganzen  der  italienischen  Kegel  treu  geblieben,  so  wie 
gleichfalls  hinsichtlich  der  Versart.  So  ist  denn  zunächst 
ganz  allgemein  bezeichnet  das  Sonett,  sowohl  das  italieni- 
sche als  auch  das  englische,  ein  kleines,  in  sich  abge- 
schlossenes Gedicht,  bestehend  aus  14  fünffüssigen,  jambischen 
Versen,  in  denen  ein  bestimmter  Gedanke  oder  eine  Stim- 
mung dargestellt  und  zum  Abschluss  gebracht  wird.  Durch 
die  Reimverknüpfung  der  einzelnen  Verse  ist  nun  aber 
diese  Dichtungsart  in  bestimmter  Weise  gegliedert,  und  in 
dieser  Hinsicht  haben  sich  die  englischen  Sonettendichter 
keineswegs  immer,  sondern  im  Gegentheil  nur  in  den  sel- 
teneren Fällen  strenge  an  das  italienische  Vorbild  ange- 
geschlossen. 

In  dieser  ersten ,  strengen ,  italienischen  Form  ist 
nämlich     das    Sonett    stets    in    zwei ,    durch    ungleiche 

uagcl,  Bartsch,  Mussafia  behauptete  Dreitheiligkcit  derBolbeii  ein.  In 
allerneuestor  Zeit  hat  sich  wieder  Qaspary  (unabhängig  von  Welti) 
in  seiner  „Geschichte  der  italienischen  Literatur**,  Berlin,  Oppenheim, 
1885,  8».  8.  66-67  und  8.  486  (Anm.  zu  p.  66 J  für  die  Entstehung  des 
Sonetts  aus  der  Canzononstroplie  und  für  die  Dreitheiligkcit  desselben 
ausgesprochen. 

Von  Sonettensammlungen  citieren  wir  noch:  Specimens  of  Eng- 
lish  Sonnets,  selecfed  hy  the  Rev.  Alexander  Dyoe.  London  1833. 
12 ^  —  Engliah  Sonnet 8.  A  Selection  ed.  hy  John  Dennis.  London 
1873.  8<>.  —  -4  Treasury  of  English  Sonnets  ed.  hy  David  M.  Main. 
Manchester  1880.  8^.  —  English  Sonnets  hy  Poets  of  the  Fast  ed.  hy 
Samuel  Waddington.  London,  1882.  —  Sonnets  of  tfiree  Centuries 
ed.  &y  T.  Hall  Ca  ine.  London,  1882.  4». 
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Reime  von  einander  gesonderte,  in  sich  jedoch  durch  gleiche 
Reime  verbundene  Theile  getrennt,  von  denen  der  erste 
aus  zwei  Quatrinen  (auch  basi  genannt),  Strophen  von  vier 
Zeilen,  der  zweite  aus  zwei  Terzinen  (volte),  Strophen  von 
drei  Zeilen,  besteht.  Es  enthält  also  für  gewöhnlich  nur 
vier  Reime,  von  denen  die  zwei  ersten,  a  und  b,  je  viermal 
in  den  acht  ersten  Zeilen,  die  zwei  letzten,  c  und  d,  je 
dreimal  in  den  sechs  letzten  Zeilen  wiederholt  werden ;  in- 
dess  kommen  in  dem  zweiten,  sechszeiligen  Theile  ebenso 
oft  auch  drei  Reime  vor,  die  dann  je  zweimal  wiederkehren. 
Beide  Haupttheile  sind  also  nicht  durch  den  Reim  mit  ein- 
ander verbunden,  wohl  aber  die  einzelnen  Strophen  dieser 
Theile,  deren  Reimstellung  nach  bestimmten  Gesetzen  variiert 
sein  kann. 

Die  gewöhnliche  Stellung  der  Reime  der  Quatrinen  ist 
die,  dass  der  Reim  a  sich  findet  in  Zeile  1,  4,  5,  8,  der  Reim 
b  in  Zeile  2,  3,  6,  7,  also  abba  abba ;  selten  ist  die  Reimstellung 
abba  baaby  [nma  chiusa)\  indess  kommt  auch  abwechselnde 
Reimstellung  vor,  also  abab  (ibab  oder  seltener  abab  baba  {rima 
alternata);  beide  Reimstellungen  zu  combiuiereu,  abab  baab 
oder  abba  abab  {rima  mista),  war  ungewöhnlich.  Grössere 
Freiheit  ist  der  Reimstellung  in  dem  zweiten,  sechszeiligen 
Theile  gestattet.  Bei  nur  zwei  Reimen,  die  von  den  alten 
Theoretikern,  so  von  dem  italienischen  Kritiker  und  Literar- 
historiker Quadrio  (1695—1756),  als  die  allein  berechtigte 
Art  angesehen  wird ,  ist  die  Reimstellung  cdc  dal ,  also 
gekreuzte,  die  gewöhnlichste  {rima  alternata),  welche  in 
den  124  Sonetten  Petrarcas^  mit  nur  zwei  Reimen  im 
Schlusstheil  112 mal  vorkommt,  die  übrigen  zwölf  sind 
mit  den  Reimstellungen  cdd  cdc  oder  cdd  dcc  ge- 
reimt. Häufiger  als  mit  zwei  Reimen  im  Schlusstheil 
kommen  bei  Petrarca  Sonette  mit  drei  Reimen  im  Schluss- 
theil vor.  Hier  ist  die  Reimstellung  cde  cde  die  gewöhn- 
lichere, welche  bei  ihm  in  123  Sonetten  anzutreffen  ist, 
während  die  Reimstellung  cde  dce  sich  in  78  Sonetten  findet. 

^  Vgl.  Etüde  8ur  Joachim  du  Bella i/  et  son  rölc  dans  la  riforme 
de  Bonsard  par  G.  Plotz,  docteur  en  philosophie,  Berlin,  Herbig  1874, 
p.  24. 
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Als  die  drei  Haupttypen  Petrarca'scher  Sonette  können  wir 
demnach  mit  Tomlinson  (a.  a.  0.  p.  4)  diejenigen  be- 
zeichen ,  welche  nach  den  Reimformeln  ahba  abba  cde  cde^ 
abba  abba  cdc  dcd^  abba  abba  cde  dce  gebaut  sind. 

In  zwei  anderen,  dem  72sten  und  74sten,  kommen 
noch  die  ungewöhnlicheren  Reimstellungen  cde  edc  und  cde  dec 
vor.  Als  die  schlechteste  Art  galt  diejenige,  welche  mit 
einem  Reimpaar  endete.  Gerade  diese  wurde  später,  wie  wir 
sehen  werden,  charakteristisch  für  die  specifisch  englische 
Sonettenform. 

Die  ursprüngliche  und  älteste  Form  des  Sonetts  scheint 
jedoch  nach  den  Ergebnissen  neuerer  Untersuchungen,  wie 
bereits  bemerkt,  diejenige  mit  gekreuzter  Reimstellung,  so- 
wohl in  den  Quatrinen,  als  auch  in  den  Terzinen,  gewesen 
zu  sein,  also  nach  der  Formel  ababababcdcdcd^. 

Wesentlich  ist  also  für  das  italienische  Sonett  die 
Theilung  in  zwei  Hauptabschnitte,  und  diese  sind  so  scharf 
von  einander  gesondert,  dass  ein  Hinübergreifen  des  Ge- 
dankens und  Satzes  aus  der  achten  in  die  neunte  Zeile, 
also  aus  dem  ersten  Hauptabschnitt  in  den  zweiten,  nicht 
gestattet  und  als  ein  Verstoss  gegen  den  Bau  und  den  Sinn 
dieser  Dichtungsform  anzusehen  ist.  Auch  enjambement  zwi- 
schen der  ersten  und  zweiten  Strophe  widerstrebt  dem  strophi- 
schen Charakter  des  ersten  Haupttheils,  und  selbst  zwischen 
der  ersten  dreizeiligen  und  der  zweiten  dreizeiligen  Strophe 
wird  es  von  den  besseren  Sonettendichtern  als  störend  für 
den  strophischen  Aufbau  des  Ganzen  gemieden,  wenn  auch 
für  diesen  letzteren,  sechszeiligen  Theil  dies  Gesetz  weniger 
strenge  beobachtet  wird. 

Nach  dem  logischen  Sinn  der  Structur  des  Sonetts, 
wie  ilm  die  älteren  Theoretiker,  so  vor  allem  Quadrio^ 
fassten,  hat  die  erste  Quatrine  desselben  die  Aufgabe,  eine 
Behauptung  aufzustellen,  die  zweite,  dieselbe  zu  beweisen. 
Die  erste  Terzine  hat  die  Aufgabe,  jene  Behauptung  zu 
bestätigen,   die  vierte,   den  Schluss  des  Ganzen  zu  ziehen. 

»  Vgl.  Welti,  a.  a.  0.  8.  28,  29,  40  und  Waddington,  a.  a.  O.  p.  181  ff. 
a    Della    Stm-ia   e   della    Rayione   iVogni   Poesia   (Milano    1742) 
Tom.  m,  p.  16. 


—    840    — 

Ist  nun  zwar  diese  Regel  eine  zu  pedantische',  wie  sie 
denn  auch  keineswegs  von  allen  Sonettendichtem  strenge 
beobachtet  worden  ist^,  so  ist  doch  die  dadurch  angedeutete 
verschiedene  Aufgabe  des  ersten  und  zweiten  Haupttheiles 
des  Sonetts  und  die  Nothwendigkeit  ihrer  logischen  Tren- 
nung unzweifelhaft  zuzugeben.  Dies  wird  weiter  bestätigt 
durch  die  Beziehungen,  welche  diese  vierzehnzeilige  Strophe, 
als  welche  sich  das  Sonett  in  seiner  Gesammtheit  dai*stellt, 
ähnlich  wie  andere  Strophenformen  zur  Musik  hat,  und  wo- 
nach auch  hier  die  Benennungen  Aufgesang  und  Abgesang 
für  die  beiden  Haupttheile  zulässig  sind.  Indess,  wie  die 
logische  Deutung  des  Baues  des  Sonetts  von  Quadrio,  so 
ist  die  musikalische  Auslegung  desselben  auf  die  Spitze  ge- 
trieben worden  von  dem  Engländer  Lofft  (a.  a.  0.  p.  V).^ 
§  534.  Ueber  die  Berechtigung  dieser  Dich- 
tungsform sind  sehr  abweichende  Ansichten  aufgestellt 
worden.  Unter  den  neueren  Theoretikern  bemerkt  darüber 
Westphal  in  seiner  »Theorie  der  neuhochdeutschen 
Metrik**,  S.  205:  „Auf  eine  innere  und  natürliche  Berechti- 
gung kann  die  Sonettenform  keinen  Anspruch  machen,  und 
sicherlich  ist  es  nicht  innerer  Trieb,  was  den  deutschen 
Dichter  sich  in  dieser  Form  zu  bewegen  heisst,  sondern 
lediglich  und  allein  —  wir  wissen  keinen  anderen  Ausdnick 
—  die  Mode.  Zu  bedauern  ist  hierbei  nur,  dass  dies  ita- 
lienische Muster  schon  so  lange  und,  wie  es  scheint,  noch 
auf  fernere  Zeit  hin  massgebend  geblieben  ist,  denn  die 
Mode  des  Sonettes  ist  so  unbequem,  wie  nur  irgend  eine 
fremde  Modetracht  sein  kann.  Die  Zahl  der  Sonette  ist 
wahrlich  klein,  wo  sich  nicht  der  Dichter  dem  Reime  und 
der  Stellung   des   Reimes  zu  Liebe   irgend   einen  Verstoss 

^  Tomlinson  stellt  sie  gleichfalls  auf  und  meint  a.  a.  0.  p.  9, 
dass  die  einzelnen  Strophen  so  strenge  von  einander  zu  sondern  seien, 
wie  diejenigen  eines  griechischen  Chorgesangs,  woraus  von  Einigen 
das  Sonett  hergeleitet  wurde,  indem  die  erste  Quatrine  der  „Strophe*^, 
die  zweite  der  „Antistrophe*^,  die  erste  Terzine  der  „Epode**,  die  zweite 
der  „Antopode"  entsprechen  sollte. 

*  Sie  wurde  zuerst  durchbrochen  von  Giovanni  della  Casa  (Leigh 
Hunt,  a.  a.  0.  I.  p.  33). 

3  ibid.  p.  8  ff. 
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gegen   die    fliessende  Wortstellung,   gegen   den   poetischen 
Ausdruck,  gegen  die  Präcision  des  Gedankens  hat  zu  Schul- 
den  kommen   lassen/  —  Ganz   anders   äussert  sich  Rud. 
G  0 1 1  s  c  h  a  1 1  in  seiner  „Poetik*  p.  272 :  „Das  Sonett  ist  eine 
ebenso  kunstvolle,   wie  schöne  Form  für  die  reflectierende 
Lyrik.     Wie  das  antike  Distichon   im  Hexameter  den  Ge- 
danken episch  ausbreitet,  im  Pentameter  innerlich  zusammen- 
fasst :  so  liegt  derselbe  Formgedanke  der  strophischen  Archi- 
tektonik des  Sonetts  zu  Grunde.   Das  Sonett  ist  das  in  ein 
romanisches   Reimgebäude  verwandelte   antike   Distichon.** 
Nachdem  er  diesen  Gedanken  in  den  folgenden  Sätzen  weiter 
ausgeführt,  den  ersten  Abschnitt  des  Sonetts,  die  Quatrinen, 
mit  dem  Hexameter,   den  zweiten,  die  Terzinen,  mit  dem 
Pentameter   des  Distichons   verglichen  hat,   fährt  er  fort: 
„Das  Sonett  ist  das  Prokrustesbett  des  Gedankens  für  den 
Stümper;   für  den   Meister   ein    himmlisches    Grahamsbett 
voll  Leben  weckenden  Zaubers.     W^ie  überall  die  Form  den 
Künstler   trägt   und   nicht  hemmt,   so   trägt  auch  das 
Sonett  den  Dichter,  indem  es  dem  Strom  seiner  Empfindung 
von  Hause  aus  ein  bestimmtes  Bett  anweist,  dem  Gedanken 
eine  feste  und  massvolle  Gliederung  giebt  und  zugleich  ein 
volles  Austönen  und  einen  prägnanten  Abschluss  gewährt.** ' 
In  diesen  Worten  ist  m.  E.  die  richtigere  Würdigung  dieser 
beliebten  Dichtungsform  enthalten.     Derselben  Ansicht  war 
auch  A.  W.  von  Schlegel,  der  das  Wesen  und  die  Vor- 
züge  des  Sonetts   in   der   folgenden  mustergültigen  Probe 
dieser  Gattung  von  Dichtungen  besungen  hat: 
Zwei  Reime  heiss  ich  viermal  kehren  wieder. 
Und  stelle  sie,  getheilt,  in  gleiche  Reihen, 
Dass  hier  und  dort  zwei,  eingefasst  von  zweien, 
Im  Doppelchore  schweben  auf  und  nieder. 
Dann  schlingt  des  Gleicldauts  Kette  durch  zwei  Glieder 
Sich  freier  wechselnd,  jegliches  von  dreien. 
In  solcher  Ordnung,  solcher  Zahl  gedeihen 
Die  zartesten  und  stolzesten  der  Lieder. 

1  Vgl.  betreffs  der  Anforderungen,  die  an  ein  gutes  Sonett  zu 
stoUen  sind:  Leigh  Hunt  and  Lee,  Book  of  Sonneis  I,  p.  14,  15,  Tom- 
linson,  a.  a.  O.  p.  32/33. 
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Den  werd  ich  nie  mit  meinen  Zeilen  kränzen, 
Dem  eitle  Spielerei  mein  Wesen  dünket, 
Und  Eigensinn  die  künstlichen  Gesetze; 

Doch  wem  in  mir  geheimer  Zauber  winket, 
Dem  leih'  ich  Hoheit,  Füll'  in  engen  Grenzen, 
Und  reines  Ebenmass  der-  Gegensätze. 

Während  dies  Sonett  in  der  Form  jedenfalls  tadellos 
ist,  kann  dies  Lob  einem  englischen,  gleichfalls  zum  Preise 
dieser  Dichtungsgattung  gedichteten  Sonett  von  Words- 
worth  (ed.  Wm.  Knight,  Edinburgh,  1872—1885,  vol.  VII, 
S.  158),  worin  er  die  hervorragendsten  Vertreter  derselben 
von  Petrarca  bis  auf  Milton  namhaft  macht,  nicht  so  un- 
bedingt ertheilt  werden.     Es  lautet: 

Scorn  not  the  Sotifiet ;  Crific,  yau  have  frowued, 
Mittdless  of  its  Juift  houours ;   With  this  key 
Shakespeare  unlocked  hfs  heart ;  the  melody 
Of  this  small  hUe  gave  ease  to  Petrai'cH's  tvound ; 

A  thousand  thnes  this  pipe  did  Tasso  sound; 
With  it  Camohts  soofhed  an  exile's  grief ; 
The  Sonnet  glitt ered  a  gay  myrtle  leaf 
Amid  the  cypress  with  tohich  Dante  crowned 

His  visionär y  brow  ;  a  glowworm  lamp 

It  cheered  mild  Spenser^  called  from  Faery-land 
To  struggle  through  dark  ways;  and,  ivhen  a  datnp 

Fell  round  the  path  of  Milton^  in  his  hand 
The  thing  hccame  a  trumpet^  tvhence  he  bleu? 
Soul'aniniating  strains,  —  ato«/  too  few,^ 

Der  Hauptfehler  im  Bau  dieses  Sonetts  liegt  darin, 
dass  der  erste  und  der  zweite  Hauptabschnitt  nicht  strenge 
von  einander  gesondert,  sondern  vielmehr  durch  enjambefnefU 
mit  einander  verbunden  sind.  Weiter  sind  im  ersten  Ab- 
schnitt die  Reime  nicht  correct  durchgeführt,  welche  statt 
mit  abbaabba  streng  genommen  mit  abbaacca  bezeichnet 
werden  müssten;  es  sei  denn,  dass  wir  die  Reimpaare  key: 
melody,  grief:  leaf,  die  freilich  Assonanzen  sind,  als  unreine 
Reime  gelton  lassen  wollen.    Im  zweiten  Theile  sind  zwar 

*  Dies  Sonett  ist  sehr  gewandt  übersetzt  worden  von  St.  Beure 
(Le  Livre  des  Sonnets)  Quatorze  dizains  de  Sonnets  ehoitfis. 
Paris.  1875. 
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die  Reime  correct,  aber  es  tritt  uns  da  die  im  italienischen 
Sonett  als  unschön  gemiedene  Form  der  Terzinen  entgegen, 
welche  mit  einem  Reimpaare  endigte,  eine  Form,  die  freilich 
für  das  englische  Sonett  seit  Surrey  und  Watt  die  vor- 
wiegend gebräuchliche  geworden  ist. 

Ebenso  correct  in  der  Form  als  poetisch  in  Bezug  auf 
den  Inhalt  ist  dagegen  folgendes  Sonett  von  Mr.  Theo- 
dore Watts  (zuerst  gedruckt  in  The  Athenaeum,  Sept.  17, 
1881),  welches  gleichfalls  das  Wesen  dieser  Dichtungsart 
zum  Gegenstande  hat: 

The   sonnet's   voice. 

A  metrical  Icsson  by  the  sea-shore. 

Yon  silverif  hiUows  hreakiny  vn  1h e  beach 

Fall  hack  in  foatn  beneath  the  siar-shiue  eleat\ 
The  irhilv  my  rhymes  are  murmuring  in  i/ottr  ear 
A  restless  lore  like  that  the  billows  teach  ; 

For  OH  these  sounet-wavea  my  soitl  would  reach 
From  its  otvn  depthsy  and  rest  tvithin  yoit^  dear^ 
As,  throuyh  the  biUoiry  voices  yearniny  here 
Great  nature  strives  to  ßnd  a  human  Speech, 

A  sonnet  is  a  wave  of  melody: 

From  heaviuy  wafei's  of  the  impassioned  soul 
A  billoir  of  tidal  music  one  and  irhole 

Floics  in  the  ^octave';  then,  return ing  free, 
Jts  ebhing  snrges  in  the  ^sesttf  roll 
Bark  to  the  deeps  of  Lice's  tumuUuous  sea. 

Nur  das  enjambement  in  den  Terzinen  erregt  leisen 
Anstoss.  Die  Reimstellung  derselben  aber  ist  völlig  correct. 
Das  für  die  strenge  Sonettenform  unzulässige  Schlussreim- 
paar ist  vermieden ,  während  es  sich  findet  in  einem  an- 
deren Sonett  über  das  Sonett  von  D.  G.  Rosse tti  (II, 
127). » 

'  Möge  sich  hieran  auch  noch  ein  franzosisches  Sonett  an- 
schliesson,  welches  gleicIifaHs  das  Wesen  dieser  Dichtungsart  in  ihrer 
rein  äusserlichen  Erscheinung  auf  geistreiche,  wenn  auch  ziemlich  ober- 
flächliche Weise  beschreibt  und  zugleich  sowohl  wegen  der  im  franzö- 
sischen Sonett  sehr  gebräuchlichen  alexandrinischen  Verse,  als  auch 
wegen  einer  besonderen,  später  zu  erwähnenden  Reimstellung  in  dem- 
selben von  Interesse  ist: 

Doris  qui  satt  qtCaux  vers  quelquefois  je  me  plais, 
Me  demande  un  sonnet^  et  je  m'en  diaespkre. 
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§  5*^5.  Gehen  wir  nun  zu  den  ersten  englischen 
Sonettendichten,  Wyatt  und  Surroy,  über,  so  ist  zunächst 
zu  bemerken,  dass  bei  ihnen  nur  solche  Sonette  zu  finden 
sind,  welche  mit  einem  Reimpaare  schliessen,  und  auch  ihre 
Uebersetzungen  Petrarca'scher  Sonette  sind  nicht  anders 
gebaut.  Wyatt,  welcher  der  erste  Dichter  gewesen  zu 
sein  scheint,  der  jemals  ein  Sonett  in  englischer  Sprache 
niederschrieb  und  eine  bedeutend  grössere  Zahl  Petrarca'- 
scher  Sonette  übersetzt  hat,  als  Surrey,  so  weit  darauf 
die  von  ihnen  erhaltenen  Dichtungen  dieser  Art  schliessen 
lassen  (13  von  Wyatt  gegen  2  von  Surrey),  schliesst  sich 
auch  in  der  Form  viel  enger  an  das  italienische  Vorbild 
an,  namentlich  sofern  die  Quatrinen  in  Betracht  kommen. 
Diese  haben  fast  ausschliesslich  die  gewöhnliche  italienische 
Reimstellung  abha  abba,  während  die  gewöhnliche  Reim- 
stellung der  Terzinen  cddcee  ist,  so  dass  seine  meisten 
Sonette  also  die  Reimstellung  abba  abba  cddc  ee  haben. 

Diese  Form  ^  kommt  bei  ihm  in  22  Sonetten  vor,  näm- 
lich Aldine  edition  p.  1,  2,  3,  4,  £,  7,  1,  8,  ^,  B  11,  11, 
B  E  ü,  15,  E  E  18,  19,  20,  21,  wovon  die  unterstrichenen 

Quatorze  rcrs^  grimd  Dieuf  le  moyen  de  les  faire  ^ 
En  voilä  cependant  dSjä  quatre  de  faits. 

Je  ne  pouvais  d'abard  troucer  de  rimc,  mais 
En  faisant  on  apj/rend  ä  se  tirer  d\iffaire, 
Pourauirons,  les  guatrains  ne  m'etonneront  gudre, 
Si  du  premier  tercet  je  puis  faire  les  frais. 

Je  commence  au  hasard,  et  si  je  tie  tn^abuse, 
Je  n'*ai  pas  commenc^  sans  Vaveu  de  la  mttse, 
Puisqu'en  si  peu  de  temps  je  ni'en  tire  si  uet 

J*  enfame  le  second,  et  ma  joie  est  extreme, 
Car  des  vers  conimamUs  fachkve  le  treizihne : 
Complez  s*ils  sont  quatorze:  et  voilä  le  sonnet, 
(Aus   The  Dublin  Review,  vol.  27,  p.  406,  ohne  Angabe  des  Ver- 
fassers). 

*  In  der  nämlichen  Reimstellung  ist  ein  anderes  Sonett,  p.  20, 
abgefasst,  welches  die  in  der  italienischen  und  namentlich  in  der  fran- 
zösischen Literatur  sehr  häufige,  in  der  englischen  aber  ganz  yereinzelt 
vorkommende  Abweichung  zeigt,  dass  es  in  viertaktigen  Versen  ge- 
schrieben ist. 
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(wie  auch  im  Folgenden)  als  Uobersetzungen  Petrarca'scher 
Originale  bezeichnet  werden,  mit  Ausnahme  des  auf  Seite  16 
nach  Serafino  gedichteten  {Nott).  Dasjenige  auf  S.  20 
möge  als  Probe  dieser  Hauptart  der  Wyatt'schen  Sonette 
dienen : 

Divers  doth  use^  an  I  have  heard  and  Jciwtc^ 
When  that  io  change  their  ladies  do  hegin 
To  wouni^  and  irail,  and  never  for  to  lynn; 
Iloping  Iherehy  Io  'jyease  their  painfid  iroe. 

And  some  there  he  fhaf  irhen  it  chanceth  so 

That  Ironien  change^  and  hate  irhere  lote  hath  heen, 
They  call  them  false,  and  think  irifh  irords  to  m'n 
The  heartm  of  them  which  othenrhere  doth  grou\ 

Bat  o8  for  mi\  thongh  that  hy  chance  indced 
Charge  hath  outtcorn  the  favour  that  1  had, 
I  mll  not  icail^  lament,  nor  yet  he  sad, 
Nor  call  her  false  that  falsely  did  me  feed ; 
But  let  it  pass  and  think  it  is  of  kind 
That  often  change  doth  please  a  woman*8  mind. 

Andere  Reimstellungen  Wyatt 'scher  Sonette  sind:  abha 
al)ba  cdcdee  6,  18,  abha  abha  cdccddjj  incorrect  ist  die  Keim- 
stellung abha  ahha  caacdd  22,  insofern  in  dem  zweiten  Theil 
ein  Reim  des  ersten  wiederkehrt,  und  ahab  abab  ababcc  12,  wo 
im  zweitenTheile  zweiReime  wiederkehren  (eine Form,  die  auch 
bei  S  u  r  r  e  y  in  seinen  Sonetten  auf  S.  14  und  15,  das  erstere 
mit  weiblichen,  das  zweite  mit  ungenauen  Reimen  vorkommt ; 
ja,  bei  ihm  ist  schon  ein  Sonett  mit  nur  zwei  Reimen  zu  finden,  ^ 
nämlich  abab  abab  abab  aa^  p.  3).  Eine  incorrecte,  bei  Wyatt 
begegnende  Form  ist  auch  abha  abha  bebe  bb  5,  wo  ein  Reim 
des  ersten  Theils  im  zweiten  zweimal  wiederkehrt;  (eine 
ähnliche  Sonettenform  S  u  r  r  e  y  s  ist  abab  abab  acac  ee  p.  67). — 
Ungewöhnliche  Reimstellungen  im  Aufgesange  sind 
bei  Wyatt  selten;  es  kommt  nur  vor,  ausser  der  schon 
erwähnten,  kreuzweisen,  zulässigen  Reimstellung,  die  uner- 
laubte Reimstellung  abha  bbaa  cddc  ee  ^  und  abha  cddc 
effe  gg  17,  hier  in  verdoppelter  Gestalt,  eine  Form,  die  in 
einfacher   Gestalt   auch   einmal   bei   Surrey,   p.  17,  ver- 

^  In  der  italieiiinchcn  und  französischen  Poesie  sind  cbenfaHs 
solche  und  sogar  einroimige  Sonette  anzutreifen  (Leigh  Hunt  a.  a.  O.  I, 
p.  53-55,  p.  68;  Welti  a.  a.  0.  p.  24,  p.  52). 
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treten  ist.  Das  ist  also  eine  Form,  in  welcher  wenigstens 
die  umschliessende  Reimstellung  im  ersten  Theile,  welche 
im  italienischen  Sonett  die  gewöhnliche  ist  —  nur  mit  zwei 
Reimen  {abba  ahba)  statt  dreien  (abha  cddc)  — ,  beibehalten  ist. 

§  536.  Die  gewöhnliche  Form  des  Surrey'- 
schen  Sonetts  ist  jedoch  diejenige  mit  gekreuzter  Reini- 
stellung  und  verschiedenen  Reimen  in  den  drei  Strophen, 
worauf  dann  ein  neues  Reimpaar  folgt,  also  oAai  vdcd  efef  gg. 
Diese  Reimstellung  haben  unter  den  16  Sonetten,  die  uns 
von  ihm  erhalten  sind,  die  folgenden  11:  p.  12,  12,  13,  15, 
16,  18,  58,  59,  61,  62,  63,  und  diese  Form  des  Sonetts  ist 
es,  welche  in  der  Folge  offenbar  wegen  der  grösseren 
Leichtigkeit  bei  den  Dichtem  der  Elisabeth'schen  Epoche 
die  vorherrschende  geworden  ist.  Der  zweite  Theil  des 
Sonetts  wird  also  dadurch  aufgelöst  in  eine  den  beiden 
vorhergehenden  Quatrinen  entsprechende  dritte  Quatrine 
und  ein  Schlussreimpaar,  welches  in  manchen  Fällen  zwar 
noch  syntaktisch  mit  der  vorhergehenden  Strophe  verbunden 
ist  (z.  B.  in  den  Sonetten  auf  p.  14,  15,  15,  16,  59,  67), 
ebenso  oft  aber  auch  syntaktisch  für  sich  allein  steht  und 
dann  dadurch  noch  deutlicher  als  Iteimpaar  und  äusserer 
Abschluss  der  Strophe  hervortritt  (so  in  den  Sonetten  auf 
p.  3,  12,  12,  13,  17,  18,  58,  61). 

Surreys  Sonett,  betitelt  Description  and  Fraise  of  his 
Love  Geraldine  (S.  13),  möge  als  Probe  dieser  wichtigen 
Sonettenform  hier  mitgetheilt  werden: 

From  Tuscane  catue  my  Lady*»  worthy  race ; 
Fair  Florence  was  somefime  her  ancient  seat : 
The  western  isle,  whose  pleasant  shore  dolh  face 
Wild  Cainber^s  cliffSy  did  give  her  lively  heat : 

Fosier^d  she  was  with  milk  of  Irish  breast: 

Her  sire  an  Earl ;  her  dame  of  Pritwes  hlood. 
From  tender  yearSf  in  Br itain  she  doth  rest^ 
With  Kinges  child;  tchere  she  tasieth  cosfly  food, 

Ilunsdon  did  ßrst  present  her  to  mine  eyen: 
Briyht  is  her  hue,  and  Gerald  ine  she  hight. 
Ha  tupf  on  me  taught  to  wish  her  ßrst  for  mine; 
And   Windsorj  alasf  doth  chase  me  from  her  sight. 
Her  heauty  of  kitid  ;  her  rirtues  from  ahore ; 
Ilappy  is  he  fhat  can  ohiain  her  love! 
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§  537.  Aus  dieser  Form  des  Sonetts  entwickelte  sieh 
bei  Surrey  eine  erweiterte  Dichtungsform,  die 
aus  mehreren  solcher  Quatrinen,  worauf  dann  ein 
Schlussreimpaar  folgte,  bestand.  So  enthält  das  Ge- 
dicht Prisoned  in  Windsor  he  recounteth  his  pleasure  fhef'e 
passed  (p.  19)  12  Strophen  der  Art  und  ein  Reimpaar  zum 
Schluss,  ein  anderes  auf  Wyatts  Tod  (p.  60)  enthält  9 
Strophen  nebst  einem  Schlusscouplet,  ein  drittes,  betitelt 
Bonum  est  qnod  humiliasfi  me  (p.  66),  besteht  aus  4  Strophen, 
von  denen  aber  je  zwei  dieselben  Keime  haben,  nebst  einem 
Schlussreimpaar.  Möglich  ist  es,  dass  die  vierzeilige,  ele- 
gische Strophe  aus  ftinftaktigen,  jambischen  Versen,  welche 
in  der  altenglischen  Dichtkunst  nicht  vorzukommen  scheint, 
wie  Qu  est  (II,  378)  annimmt,  erst  durch  diese  erweiterte 
Sonettenform ,  deren  Schlussreimpaar  alsbald  aufgegeben 
wurde,  in  der  englischen  Poesie  wenn  auch  nicht  entstanden, 
so  doch  populär  geworden  ist  (vgl.  §  267).  Jene  erweiterte 
Form  des  Surrey  'sehen  Sonetts  hat  nur  sehr  wenig  Nach- 
ahmung gefunden. 

§  538.  Eine  entschiedene  Selbständigkeit  in  der  Be- 
handlung des  Sonetts,  wie  der  rhythmischen  Formen  der 
englischen  Sprache  überhaupt,  kann  auch  der  nächste  Ver- 
treter jener  Dichtungsart  beanspruchen :  Sir  PhilipSid- 
ney  (1554  —  1586),  von  dem  bekanntlich  eine  Sammlung 
von  Sonetten  unter  dem  Titel  AstropJiel  and  Stella  erhalten 
ist,  und  der  ausser  vereinzelten  anderen  Dichtungen  dieser 
Art  auch  eine  erhebliche  Anzahl  derselben  neben  sonstigen 
poetischen  Bestandtheilen  mannigfachster  Art  in  seine  Ar- 
cadia  eingeflochten  hat.  S  i  d  n  e  y  ,  der  gleichfalls  in  der 
italienischen  Literatur  wohl  bewandert  war,  schloss  sich 
sowohl  in  der  Form  des  Sonetts,  wie  auch  in  der  Gliederung 
desselben,  insofern  in  der  Regel  vor  dem  Beginn  des  Sex- 
tetts der  erforderliche  Gedankenabschluss  eintritt,  ziemlich 
enge  an  das  italienische  Vorbild  an.  Die  Reimstellung 
aliha  abha  cdcd  ee  ist  bei  ihm  besonders  beliebt. 

Sie  findet  sich^  unter  den  108  Sonetten  jener  Samm- 

*  Wir  eitleren  nach:  The  Couniess  of  Pembroke^s  ArcadtOj  written 
hy  Sir  Philip  Sidney,  KiUght^  The  Thivteenth  Edition.  London,  Printed 
for  George  Calrert,  ai   fhe    Golden-Ball  in    Liitle-Britain ,   1674,  fol. 
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lung  52  mal  vertreten ,  nämlich  in  2,  8,  9,  11,  12,  14, 
16,  17,  19,  21,  23,  27,  28,  30,  31,  32,  34,  37,  38,  41,  44, 
51-56,  64,  67-72,  79,  82,  84-86,  90—97,  99,  104,  105, 
107 ,  108.  Bevorzugt  ist  bei  ihm  auch  die  Ueimstellung 
abab  abab  cdcdee,  welche  dort  fünfzehnmal  vorkommt,  näm- 
lich in  1,  7,  20,  24-26,  33,  36,  39,  42,  65,  66,  74,  101, 
103;  ferner  in  Arcadia,  p.  351  (337,  XLIII).  —  Andere  ita- 
lienische Reimstellungen,  die  bei  ihm  in  Astropliel  and  Stella 
begegnen,  sind  abbaabbacacadd  (18);  abbabaabcddcee  (13,  22); 
abahababcddcee  (35);  ababbabacdcdee  (10,  43,  75);  femer 
ababbababccbcc ,  Arcad,  p.  362  (348,9;  LI);  ababbabaabbabb^ 
also  mit  nur  zwei  Reimen,  ib.  p.  364  (350;  LV).  In  den 
meisten  Fällen  schliesst  also  auch  bei  ihm  das  im  Uebrigen 
nach  den  gebräuchlicheren  italienischen  Mustern  gebaute 
Sonett  mit  einem  Reimpaar  ab.  Dies  ist  auch  der  Fall  in 
dem  fünften  der  Astrophel  and  StdlaSonette,  welches  sich  in 
der  Reimstellung  ababbcbcdedef/deT  freien,  S  u  r r  ey'schen  Form 
ababcdcde/efyg  nähert.  Diese  Form  selber  kommt  bei  Sidney 
in  seinen  Astropliel  and  S^e//a  -  Strophen  der  fol.  von  1674 
nicht  vor,  wohl  aber  in  sechs  anderen  auf  p.  522,  523, 
525,  528,  539 ;  (dieses  letztere  bildet  bei  Grosart  das  letzte 
der  Astrophel-Sonette,  was  aus  dem  oben  angeführten  Grunde 
angefochten  werden  kann) ;  dsgl.  in  der  Arcadia,  p.  95,  97, 
161,  358,  375,  381,  383,  393,  457  (97,  98/9;  164;  344;  361; 
368;  369/70;  380/1;  445;— XI;  XII;  XX;  XLIX;  LXI;LXIV; 
LXV;  LXVffl;  LXXVII).  Oefters  ist  bei  ihm  auch  die  correc- 
tere   italienische  Sonettenform,   welche  das  abschliessende 


Dioso  Ausgabe,  die  wir  im  British  Museum  benutzten,  stimmt  bezuglich 
der  Seitenzahl  genau  überein  mit  der  auf  der  Wiener  Hofbibliothek 
befindlichen  achten  Ausgabe,  printed  for  Simon  Waterson  atid  R.  Young. 
London /o/.  1633.  Die  Zahlen  der  Astrophel  und  Stella-Sonette  stimmen 
gleichfalls  mit  denjenigen  der  anderen  Ausgaben  überein.  Bei  den 
Sonetten  aus  der  Ärcadia  beziehen  sich  die  eingeklammerten  arabischen 
Ziffern  auf  die  /o/. -Ausgabe  von  1613 ,  die  römischen  Ziffern  auf  Band 
II  der  Ausgabe  von  Orosart :  The  Complete  Poems  of  Sir  Philip  Sidney 
etc.  ed.  hy  the  Bev.  Alexander  B.  Grosart,  in  itvo  vols.  Prinied  fw 
private  Circtdatiotu  1S73.  4**.  (100  copies  ouly).  Auch  rnL  I,  welcher 
namentlich  die  Astrophel  and  Stella-Sonette  enthält,  ist  einigemal  be- 
sonders citiert. 
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Ueimcouplet  vermeidet,  anzutreflfen.  Und  zwar  bevorzugt 
er  hierbei  besonders  diejenige  Form,  in  welcher  das  Sextett 
mit  einem  Reimpaar  anfängt,  oder  genauer:  in  welcher  die 
beiden  Terzinen  desselben  je  mit  einem  Reimpaare  be- 
ginnen, also  die  Form  ccd  eed  haben.  Diese  Sonettenform 
wird  dann  von  ihm  durch  den  verschiedenen  Bau  der  Qua- 
trinen  noch  weiter  variiert,  so  dass  die  Formen  abhaahbaccdeed 
(in  15,  40,  63,  78,  80,  98,  100,  106),  abahabahccdeed  (in  3, 
4,  73,  88),  ababbabaccdeed  (in  6,  81,  87)  entstehen.  Diese 
eigenthümliche  Reimstellung  im  Sextett  ist  auch  bei  neueren 
Sonettendichteni ,  so  bei  W  o  r  d  s  w  o  r  t  h ,  S  w  i  n  b  u  r  n  e , 
Rossetti  anzutreffen,  was  aber  schwerlich  auf  den  Ein- 
fluss  Sidneys,  sondern  \ielmehr  direct  auf  die  italieni- 
schen oder  französischen  Vorbilder  zurückzufühi'en  sein 
wird.  —  Andere  Fonnen  mit  beachtenswerthor  Behandlung 
der  Terzinen,  die  noch  bei  Sidney  hervorzuheben  sind, 
sind  ababahahcdcdcdy  Arcad,  368  (354/5 ;  LVII),  abbaabbacdecde^ 
Arciul  409  (396/7;  LXXIII)  und  abbaabbaababab,  das  89ste 
der  Astrophel  and  S/eZ/a-Sonette ,  wo  überhaupt  nur  die 
beiden  Reimwörter  mght  und  day  vorkommen,  wobei  dem 
ersteren  er,  dem  zweiten  b  in  obiger  Formel  entspricht,  eine 
Spielerei,  für  welche  Sidney  jedenfalls,  wie  bereits  be- 
merkt, in  der  italienischen  oder  französischen  Poesie  die 
Vorbilder  gefunden  hatte  (s.  L.  Hunt  a.  a.  0.  p.  52  ff.). 
Ein  ähnliches  Sonett  mit  der  Reimstellung  ababbabaababab 
und  den  Wöriern  darl-  für  a,  light  für  b  findet  sich  in  seiner 
Arradia,  p.  351  (337;  LXIII),  ein  anderes  p.  372/3  (359; 
LX).  Daselbst  S.  352  (338;  XCVI)  kommt  auch  ein  bei 
verschiedenen  Reimwörtem  ganz  einreimig  gebautes  Sonett 
vor,  welches  aber  wegen  der  angehängten  eauda  der  nächsten 
Gruppe  zuzuzählen  ist. 

§539.  Einige  Abarten  des  Sonetts,  welche  bei  Sid- 
ney begegnen,  sind  nämlich  noch  besonders  anzuführen. 
Zunächst  ist  zu  bemerken,  dass  sich  unter  seinen  Astrophel  - 
Sonetten  vier  befinden,  in  welchen  er  das  gewöhnliche  So- 
nettenmetrum, den  fünftaktigen  Vers,  mit  dem  Alexan- 
driner vertauscht  hat,  nämlich  1,  76,    77   und    102,   von 

HC  hi  ppor,  Engl.  Metrik.     II.  Tl.cil.  54 
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denen  die  drei  ersteren  die  beiden  oben  en^'ähnten,  belieb- 
testen Sidney* sehen  Reimstelhmgon  al}l)aablmcdcdee  und 
ahahnhahcdcdee  haben,  das  letzte  die  Keinistellung 
ahbaaWfacvdeed,  Möge  das  76  ste  hitT  als  Probe  dieser  sel- 
tenen Gattung  folgen: 

Shf  comes^  and  sirehjht  fhet'fu'ith  her  shiuing  firhts  do  innre 
Their  rai/es  fo  tne^  irho  in  their  tedious  tihsencc  loif 
Beiiiijhted  in  cohl  iro;  hut  noir  apponra  nty  dni^, 
The  onely  liijht  of  Jot/,  fhe  only  irarmth  of  lore. 

Shc  ronictt  irifh  liifhl  and  icannth,  which,  like  Aurora^  prorc 
Of  gentle  foirv^  so  thut  mine  eye»  dare  gladly  play 
With  mich  a  rosie  morn^  tchose  beanies,  most  tn'»hh/  yay, 
Scorch  not,  hut  oncly  doe  dark  chiViny  sprifes  rvmore, 

Biif,  lOf  H'hilv  I  do  si>eake^  it  groireth  uanie  irith  me^ 

Ilrr  flamie-ylisiriny  lights  increase  irith  time  and  place, 
My  heart  cn'es,  ah!  it  btirnes^  mine  tyc»  ii(tir  dazled  he; 
No  irind,  no  shade  ran  coole,  irhat  hilpi  then  in  my  rase? 

Bat  irith  short  hreath,  long  looks,  st  nid  feef,  and  arhing  hed, 
Pray  that  my  sunne  goe  dotrne  irith  tneeker  heamcs  io  bed? 

Aehnlich  wie  Surrey  für  sein  früher  erwähntes,  in 
viertaktigcn  Versen  geschriebenes  Sonett  in  der  französi- 
schen Poesie  die  Vorbilder  gefunden  hatte,  so  entnahm  auch 
Sidney  wohl  daher  die  Idee,  den  Alexandriner  für  diese 
Dichtungsart  zu  verwenden.  * 

Auf  Surrey  weist  ferner  auch  die  bei  Sidney  A'or- 
komniende  Abart  des  erweiterten  Sonetts  hin,  wovon 
sich  in  seiner  Arcadia  verschiedene  Beispiele  betinden.  Von 
der  Surre  y'schen,  um  eineQuatrine  erweiterten  Form  kommt 
indess  nur  ein  Beispiel  in  der  Arcadia,  p.  .SG3  (IU9 ;  Uli)  vor 
mit  der  Keimstellung  ab(d)  ahab  baba  racacc.  Ein  eigenartiges, 
von  obiger  Form  abweichendes  Beispiel  findet  sich  ib.  p.  352  3 
(338/9;  XL  VI,  XLVII),  wo  sich  nach  einem  ganz  einreimigen 
Sonett  (also  (laaa  aaaa  aaaa  aa^  vgl.  S.  845,  Anm.)  der  Zusatz 
findet:  ^And  hard  underneath  the  Somiet  uerc  fliese  words 
trritteti",  worauf  zwei  durch  den  Heim  a,  wie  auch  durch 
den  Sinn  mit  dem  Sonett  verbundene  Terzinen  nebst  einem 
Schlusscouplet  folgen  in  der  Keimstellung  abr  abr  dd.  Indess 
ist  nicht  zu  läugnen,   dass   dieser  Zusatz  mit  dem  eigent- 

>  Vgl  Welti,  a.  a.  O.  p.  50,  85,  Anm.  1. 
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liehen  Sonett  nur  in  einem  lockeren  Zusammenhange  steht. 
Einen  Zusatz  ähnlicher  Ai*t  hat  das  nach  der  ß^imstellung 
ahahbchcededff  gebaute  Sonett  auf  S.  351  (338;  XLIV),  in- 
dem danach  eine  achtzeilige,  durch  den  Reim  d  mit  ihr 
verknüpfte  Strophe  dgdgddgg  folgt,  welche  von  Sidney 
als  Ocfave  bezeichnet  wird,  obwohl  er  die  regelmässige 
ott(wa  rima  auch  in  correcter  Gestalt  nachgebildet  hat. 

Ein  desto  fester  gegliedertes,  erweitertes  Sonett  be- 
gegnet Arcad.  p.  348  (335;  6;  XLII).  Hier  liegt  eine  freie 
Sonettenform  mit  der  Reimstellung  ahah  acac  dede  ff  zu 
Gnmdc,  w^elche  aber  in  den  drei  Quatrinen  um  einen  mit 
dem  letzten  Verse  derselben  reimenden  fünften  Vers  er- 
weitert worden  ist,  so  dass  das  Gedicht  nun  die  Form 
abahb  uhacc  dedce  ff  hat.  Möge  das  hübsche  Gedicht  hier 
einen  llatz  finden: 

Fhoehus^  faretrell ;  a  sireefer  snint  T  setite ; 

The  high  conceits  thy  hear*nly  in'sedomes  hreed 
Miß  thonghts  forget ;  my  thonghls^  tvhich  nerer  sxverue 
From  her  in  irhom  is  smvne  thir  frecdomv^s  seed, 
Ami  in  wfiose  eycs  my  daily  doome  I  reede. 

FhoehuSj  famrell ;  a  sweeler  sainf  I  seriie ; 
Thou  art  farre  off^  Ihy  K'ivgdonie  is  aboite  ; 
She  hear'ii  ou  earih  irith  beauties  dofh  prvserue : 
TJiy  heatnes  1  likr^  hnt  her  clear  rayes  I  loue ; 
Thy  ftyrce  I  feare^  her  force  I  still  doe  proue. 

Phoebus,  yeeld  vp  thy  tille  in  my  minde; 
She  doth  possesse,  thy  image  is  defac't: 
Bitt  if  thy  rage  some  braue  reuenge  will  finde 
On  her,  tcho  hath  in  me  thy  temple  racU, 
Employ  thy  might^  that  she  my  fires  may  taste: 
And  how  much  more  her  worth  snrmounteih  thee^ 
Make  her  as  much  more  base  by  loning  me, 

§  540.  In  ähnlicher  Weise,  wie  in  diesen  Dichtungen 
die  Sonettenform  in  erweiterter  Gestalt  auftritt,  kommen 
unter  Sidneys  Gedichten  auch  solche  vor,  welche  als  Ver- 
kürzungen eines  Sonetts  anzusehen  sind.  Eine  kleine  An- 
zahl solcher  Dichtungen  iindet  sich  z.  B.  in  der  Arradia, 
so  u.  a.  p.  65  (p.  65;  III): 

54* 
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Come  shepheard'^s  tceeds^  hecome  your  Master^a  minde, 
Yeeld  outward  shetc,  tvhat  inward  change  he  tryea ; 
Nor  he  abasfit,  since  such  a  gueat  you  Ji)idf, 
Whose  strongest  hope  in  yotir  weoJce  comfort  lyes. 

Come  8h€pheard*8  tceeds,  atietid  my  wofull  cryes, 
Disuse  your  selues  ,frotu  sireet  Menalcns^  royre; 
For  other  he  those  tunes  which  sorrmc  tyes, 
From  those  cleere  ftotes  which  freely  may  rejoice. 

Then  poure  out  plaint,  and  in  one  word  aay  this :  — 
Helplesse  his  plaint.  who  spoiles  hiniseJfe  of  hlisse. 

In  diesem  zehnzeiligen  Gedicht,  welches  die  Reim- 
stelhmg  ababbcbrdd  hat,  fehlt  also  eine  Qnatrinenstrophe. 
Dafür  ist  das  Sextett  mit  dem  vorhergehenden  Quartett  durch 
einen  Reim  b  verknüpft,  wodurch  die  anmuthige  Form  des 
kleinen  Poems  einen  festeren  Zusammenhang  erhält.  Andere 
Reimstellungen,  die  von  Sidney  noch  für  diese  verkürzte 
Sonettenfoim  zur  Anwendung  gebracht  wurden,  sind 
ababacdcdd,  Arcad,  p.  101  (102^ 3;  XIII);  ababcccddd ,  ib. 
p.204  (207/8;  XXV);  ababbabacc,  ib.  p.  356  (342  3;  XLVIII); 
ababbcdcdd,  als  erster  Theil  eines  kleineren  Dialogs,  p.  363 
(350,  LIV),  worauf  als  zweiter  Theil  ein  anderes,  zwölf- 
zeiliges  Gedicht  mit  der  Reimstellung  dedeededffgg  folgt. 
So  entwickelten  sich  aus  der  Sonottenform  immer  neue 
Strophenarten,  welche  von  Sidney,  ebenso  wie  er  das 
Sonett  selbst  gewissermassen  auch  als  Strophe  in  einem 
zusammenhängenden  Cyclus  solcher  Gedichte  über  ein  und 
denselben  Gegenstand  verwendete,  nämlich  in  vier  Sonetten, 
welche  geschrieben  wurden,  „when  his  Lady  had  pain  in  her 
face''  p.  522/3  (Grosart  I,  173—175),  gleichfaUs  zu  längeren 
Gedichten  benutzt  worden.  In  einer  der  hübschesten  Varia- 
tionen des  oben  betrachteten  verkürzten  Sonetts,  nämlich 
in  Strophen  mit  der  Reimstellung  ahabacacdd  verfasste  er 
z.  B.  das  schöne  Gedicht  The  seven  wofulers  of  England, 
p.  528—536  (Grosart  I,  p.  178  - 181).  Aehnlich  ist  in  seiner 
Arcadia  ein  10  Strophen  umfassender  Dialog  zwischen 
Strephon  und  Klaius,  p.  218- -220  (221—4;  XXXI),  in  einer 
solchen  zehnzeiligen,  verkürzten  Sonettenform  abgefasst,  und 
zwar  in  der  Weise,  dass  alle  Strophen  durch  Reimverkettung 
verknüpft  sind  nach  folgendem  Schema :  aJjabbcacdd  ded^efdfgg 
etc.     Eine   vierzeilige,    mit    der   vorhergehenden   Strophe 
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gleichfalls  durch  concatenatio  verknüpfte,  geleitartige  Strophe 
(xijxy)  schliesst  das  ganze  Gedicht  ab. 

Als  ein  zu  einem  blossen  Sextett  zusammengeschrumpftes, 
also  um  die  beiden  Quatnnen  verkürztes  Sonett  endlich  kann 
die  sechszeilige,  nach  der  Reimstellung  ababcc  gebaute 
Strophe  angesehen  werden,  welche  von  Sidney  zu  mehr- 
strophischen Gedichten  verwendet  wird,  sowohl  in  der  Ar- 
cadia,  nämlich  p.  153  (155/6;  XIX),  p.  358  (344;  L),  p.  163 
(166;  XXI),  p.  390/1  (377—80;  LXVU),  als  auch  unter 
anderen,  in  alten  Ausgaben  als  Sonnets  bezeichneten  Ge- 
dichten, so  p.  527  (Grosart  I,  p.  177,  VIII).  In  der  näm- 
lichen Form  waren  vorher  schon  die  Chöre  zum  ersten  und 
zweiten  Akt  des  Gorboduc  abgefasst  worden,  wähi-end  die 
zum  dritten  und  vierten  Akt  gehörigen,  nach  der  Form  des 
erweiterten  Sonetts  gebaut  sind. 

Auch  ein  Gedicht  in  fünfzeiligen  Strophen,  welche 
der  in  dem  oben  (S.  851)  oi-wähnten,  erweiterton  Sonett 
vorkommenden  fünfzeiligen  Strophenform  ähnlich  sind,  ist 
unter  jenen  sogenannten  Sonnets,  welche  indess  alle  mög- 
lichen Vers-  und  Strophenarten  unter  sich  begreifen,  anzu- 
treffen, p.  526. 

Ob  und  wie  weit  das  Sonett  auf  diese  verschiedenen, 
sämmtlich  in  fünftaktigen  Versen  geschriebenen  Strophen, 
wenn  nicht  Jiinsichtlich  ihrer  Entstehung,  so  doch  in  Bezug 
auf  ihre  Anwendung  von  Seiten  Sidneys,  Einfluss  gehabt 
hat,  ist  natürlich  schwer  zu  entscheiden.  Zu  beachten  ist, 
dass  fünfzeilige  Strophen  dieser  Art  nur  selten  (vgl.  AE. 
Metr.,  S.  425),  sechszeilige  dagegen  in  jener  Reimstellung 
nur  bei  viertaktigen  Versen  (ib.  415)  in  der  altenglischen 
Zeit  vorkommen,  beide  Arten  aber,  namentlich  die  sechs- 
zeiligen,  nach  Sidneys  Zeit  sehr  oft  anzutreffen  sind. 
Liegen  hier  etwa,  namentlich  für  die  Octave  und  das  Sex- 
tett, die  älteren  italienischen  Formen  zu  Grunde,  aus  denen 
sich  nach  Alessandro  d'Ancona  das  Sonett  entwickelt  hat? 
(vgl.  S.  837,  Anm.). 

§541.  An  Sidney  schliesst  sich  noch  der  nicht  viel 
später  dichtende  Satiriker  Dr.  JohnDonne  an,  der  für 
seine  Sonette  zum  Theil  die  von  Wyatt  beaonders  culti- 
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vierte  Form  abbtiahbucddcee  anwandte,  nämlich  in  Poets  IV, 
S.  21-23:  Nr.  2,  8,  9,  10,  12,  13,  15,  16  und  S.  41,  42, 
Nr.  1,  3,  4,  5,  zum  Theil  ein  andere,  von  Wyatt  in  zwei 
Sonetten  gebrauchte  Form  abbaubhacdcdee  auf  S.  21—23: 
Nr.  1,  3,  4,  5,  6,  7,  11,  14  und   S.  41,  42:  Nr.  2,  6,  7,  8. 

§  542.  In  ein  neues,  wenn  auch  wenig  wichtiges 
Stadium  tritt  die  Sonettendichtung  ein  mit  Sponsor,  der 
auch  auf  diesem  Gebiet  (wie  auf  anderen)  neue  poetische 
Formen  einzuführen  bemüht  war. 

Er  begann  damit,  dass  er  als  ein  etwa  sechzehnjähriger 
Jüngling  die  Sonette  des  französischen  Dichters  Du  Bell ay 
in  blanhverses  übertrug,  und  zwar  nach  einer  holländischen 
Uebcrsetzung  derselben  (vgl.  auch  LeighHunt  I,  71). 
Auf  diese  Weise  schuf  er  zunächst  die  übrigens  auch  in 
der  fi'anzösischen  Literatur  bekannte  (vgl,  Welti,  a.  a.  0. 
S.  131,  Anm.  2),  eigenthümliche  Form  des  reimlosen 
Sonetts,  welches  durch  die  nachstehende  Probe  näher 
illustriert  werden  möge  (Sponsor,  Globe  ed.  S.  700): 

It  was  ihe  time  when  rest  the  giß  of  Godn 

Sweetely  slidiiig  into  the  ei/es  of  men^ 

Doth  drowne  in  the  forgetfulnease  of  slepe, 

'Die  careful  trarailea  of  the  painefidl  dag: 
Then  did  a  giwst  appeare  before  mine  eyes 

On  th<it  great  rivera  hanhe  thai  runnes  bg  Rome^ 

And  calling  mc  then  hg  mg  propre  name^  • 

He  bade  me  uptcarde  unto  heaven  looke. 
He  cride  to  nte,  and  Joe  (quod  he)  beholde ^ 

What  ander  this  great  Temple  i^  co$Uaiftde, 

Loe  all  is  fwught  btit  flying  vanitie. 
So  I  knowing  the  ivorldea  unstedfastnesae, 

Sith  onely  Ood  surmountes  the  force  of  tg 

In  God  alone  do  stag  mg  confidence. 

Trotz  des  Fehlens  des  Reimes,  hat  der  Dichter  die  dem 
Sonett  eigenthümliche  strophische  Gliederung  hier,  wie  in 
den  meisten  seiner  reimlosen  Sonette,  coirect  durchgeführt. 
Etwa  zwanzig  (?)  Jahre  später  übertrug  er  dann  die  näm- 
lichen Gedichte  in  die  gewöhnliche,  bisher  von  den  eng- 
lischen Poeten  bevorzugte  Surrey'sche  Sonettenform,  da 
er  sich  inzwischen  von  der  Unerlässlichkeit  des  Reimes  für 
diese  Dichtungsart  überzeugt  haben  mochte. 
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§  543.  Auf  eine  ganz  neue  Form  des  Sonetts  verfiel 
er,'  als  er  in  seinem  vierzigsten  Lebensjahre  seiner- jungen, 
schönen,  irländischen  Gattin,  die  er  schon  mit  seinem  Epitha- 
lanüum  in  schwungvollen  Strophen  gefeiert  hatte,  in  jener 
damals  so  ausserordentlich  beliebten  Dichtungsart  eine  Reihe 
neuer  Huldigungen  darbrachte,  die  er  Amoretti  (S.  572 — 586) 
betitelte,  und  deren  charakteristische  Eigenthümlichkeit  darin 
besteht,  dass  die  drei  Quatrinen  durch  die  gleichen  Schluss- 
und  Anfangsverse  verknüpft  sind,  während  das  Ganze,  wie 
beim  Surrey'schen  Sonett,  mit  einem  besonderen  Keimpaar 
abschliesst.  Das  erste,  der  ganzen  Sammlung  als  Begleit- 
sclu'eiben  vorangestellte  Sonett  möge  dies  näher  veran- 
schaulichen : 

Happijf  ye  leaves!  irhen  as  those  lilly  hands, 

Which  hohl  my  life  in  thtir  thad'doiitg  miyht^ 
SJutll  Jutmlle  yoUy  atid  hold  in  loves  tioft  bonds, 
Lyke  captives  tremhUng  at  the  Victors  siyht. 

And  JMppy  lines!  an  ivhich^  irifh  starr y  liyhf, 

Thosc  lamping  eyes  will  dcign  sometimes  to  look^ 
And  reade  the  sorroices  of  my  dying  spright, 
Written  iritk  tears  in  heart's  close-hleeding  hook. 

And  happy  rymes!  bath'^d  in  the  sacred  hrooke 
Of  Helicony  whence  she  derived  is ; 
When  ye  behold  that  AngeVs  blessed  looke, 
yiy  sonles  long-lack^d  foode^  my  henvens  blis ; 

Leaves,  lines,  and  rymes,  seeke  her  to  please  alone, 
Whom  if  ye  please j  I  care  for  other  none  ! 

Seine  selbständigen  Sonette  schrieb  Sponsor  sämmt- 
lich,  mit  Ausnahme  eines  einzigen  (ahabcdcdefefgg;  Globe  ed, 
S.  608,  Nr.  III),  in  dieser  von  ihm  neu  eingeführten,  an  die 
Verknüpfung  der  Terzinen  erinnernden,  anmuthigen,  der 
Formel  ahahbcbccdcdee  entsprechenden  Strophenbindung, 
welche  aber  wenig  Nachahmung  gefunden  zu  haben  scheint 
und  uns  bei  den  älteren  Sonettisten  nur  noch  einige  Male 
bei  Samuel  Daniel  begegnet  ist. 

§  544.  Samuel  Daniel  ist  als  einer  der  Haupt- 
vertreter der  fortan  von  den  meisten  Dichtern  der  Eli- 
sabeth'schen  Epoche  gepflegten,  specifisch  englischen, 

1  Dieselbe  Reimverknüpfung  einzelner  Strophen  unter  einander 
findet  sich  übrigens  schon  bei  Skeltonin  seinem  Gedicht  King  Edward 
the  Fourth  (vgl  Alteugl.  Metr.  p.  423). 
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Surrcf* sehen  Sonettenform  anzusehen,  wovon  nur 
einige  Ausnalimen  bei  ihm  vorkommen.  Von  den  57  Sonetten 
Daniels  {Foets  IV,  218—225)  sind  nur  zwei,  nämlich  Nr.  33 
und  35,  nach  italienischem  Muster  gebaut;  Nr.  33  reimt: 
abba  abba  cdc  dcc,  Nr.  35:  abba  abha  cdc  dcd.  Uebiigens 
kommen  bei  Daniel  auch  sonst  noch  einige  Variationen  in 
der  Reimstellung  vor,  welche  mit  Ausnahme  derjenigen  Sonette, 
die  nach  der  S  penser 'sehen  Manier  {abab  bebe  eded  ee) 
gebaut  sind,  nämlich  Nr.  20,  22,  32,  58,  mehr  zufalliger 
Alt  zu  sein  scheinen.  In  Nr.  17  ist  ein  Reim  der  ersten 
Quatrino  in  der  dritten  wiederholt:  abab  ed<;d  aeae  ff ;  ähn- 
lich in  Nr.  45:  abab  eded  eaeaff;  Nr.  9  und  Nr.  43  reimen 
abab  eded  efef  aa.  In  Nr.  21  kehi*t  ein  Reim  der  ersten 
Quatrino  in  der  zweiten  wieder :  abab  ebeb  dede  ff;  ähnlich 
in  Nr.  51 :  abab  bebe  dede  ff.  In  Nr.  29  wird  der  zweite 
Reim  der  zweiten  Quatrine  in  der  dritten  wieder  aufge- 
nommen: abab  eded  dede  ff,  und  in  Nr.  23  kehrt  ein  Reim 
der  ersten  Quatrine  in  den  beiden  folgenden  in  veränderter 
Stellung  wieder:  abab  ebeb  bdbd  ee. —  Die  meisten  Sonette, 
mehr  als  die  Hälfte,  haben  nur  männliche  Reime.  17  So- 
nette haben  ein  weibliches  Reimpaar,  nämlich  Nr.  4,  8,  10, 
11,  17,  24,  36,  38,  40,  41,  43,  45,  46,  47,  48,  51,  55.  Sechs 
Sonette  (1,  5,  7,  15,  16,  39)  haben  zwei  weibliche  Reim- 
paare und  eins,  Nr.  18,  hat  nur  weibliche  Reime. 

§  545.  Shakspere,  der  sich  in  seiner  Sonetten- 
dichtung bekanntlich  an  S.  Daniel  anlehnte,  hat  die  154 
Sonette,  welche  wir  von  ihm  besitzen,  nur  in  der  auch  von 
jenem  bevorzugten  Surrey* sehen  Form  gedichtet.  Ja,  es 
ist  fraglich,  ob  ihm,  der  die  grossen  italienischen  Dichter 
in  seinen  zahlreichen  auf  italienischem  Boden  spielenden 
Dramen  mit  keinem  Worte  erwähnte,  überhaupt  die  italie- 
nische Fonn  des  Sonetts  als  die  ursprüngliche  und  von  der 
englischen  erheblich  abweichende  bekannt  war.  Dass  indess 
die  englische  Sonettenform  sicherlich  nicht  minder  des 
grössten  Wohllauts  der  Sprache  und  zugleich  des  edelsten, 
ja,  erhabensten  Ausdrucks  der  Empfindungen  fähig  ist,  hat 
Shakspere  gezeigt,  der  auch  auf  diesem  Gebiet  alle  seine 
Vorgänger  übertraf.  Möge  wenigstens  eins  seiner  schönsten 
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Sonette,  Nr.  18,  obwohl  die  Form,  wie  gesagt,  nichts  Origi- 
nelles bietet,  des  Inhalts  wegen  hier  mitgetheilt  werden: 

Shnll  I  comparc  thee  to  a  summer^if  (hi/f 

Thou  (trt  nwrc  loniij  und  more  fempcvate: 
Hoitffh  lottids  do  shakc  the  darling  hmh  of  Muy, 
And  summer^s  lease  hath  all  to  shorf  a  dtife: 

Somefhne  foo  hot  the  eye  of  heaven  shines. 
And  often  i's  his  tjold  catnplexfon  dhnm*d ; 
And  wert/  fair  fnnn  fair  sontetime  declinva^ 
By  Chance  or  nature*8  changing  course  untrimm^d', 

Bat  thij  effrnal  sninwer  shall  not  fade 

Nor  lose  possession  of  that  f<n'r  thou  oicest ; 
Nor  shall  Death  hrag  thou  wanderest  in  his  shadr, 
When  in  eternal  lines  to  titne  thou  growesl: 
So  long  as  men  can  hreathe  or  eyes  can  see^ 
So  long  lives  this  and  thi$  givts  life  to  thee. 

Dies  Sonett  kann  in  der  correct  durchgeführten 
strophischen  Eintheilung  und  in  den  stumpfen  Keimen  — , 
wenn  wir  shines:  declines^  owest:  growest,  als  solche  auf- 
fassen— ,  als  ein  Repräsentant  des  gewöhnlichen  Typus  gelten, 
welchem  weitaus  die  meisten  Sonette  Shaksperes  ent- 
sprechen. Doch  auch  klingende  R^ime  im  Inneni,  seien  es 
nun  ein  Reimpaar  oder  mehrere,  kommen  recht  oft  vor; 
wir  zählten  48  Sonette  dieser  Art  unter  den  154  der  ganzen 
Sammlung.  Nur  klingende  Reime  hat  das  206te  Sonett, 
nur  solche  bis  auf  einen  das  87ste.  Selten  sind  auch  solche 
Sonette,  die  mit  lauter  stumpfen  Reimen  und  einem  klingen- 
den Schlussrcimpaare  gebaut  sind,  nämlich  nur  Nr.  25  (?), 
28,  33,  111  (auch  klingende  Reime  im  Innern). 

Für  gewöhnlich  steht  das  Schlussreimpaar  als  be- 
sondere, das  Sonett  abschliessende  Sentenz  für  sich.  In 
einzelnen  Fällen  zieht  sich  aber  auch  der  Gedanke  der  vor- 
hergehenden Strophe  mittelst  enjamhement  in  das  Schluss- 
verspaar hinüber,  so  in  Nr.  71,  82,  108,  154  etc.  Oeftera 
findet  natürlich  enjamhement  von  Strophe  zu  Strophe  im 
Innern  des  Sonetts  statt,  so  z.  B.  in  Nr.  114,  129,  154  etc. 
Einige  Sonette  sind  auch  abweichend  in  der  Reimstellung. 
So  entspricht  Nr.  46  der  Formel  abahcdcdefefff;  Nr.  55  der 
Formel  ababcdcddedeff;  Nr.  99  besteht  aus  15  Zeilen  in  der 
Reimstellung  ahabcdedefyfcjhh^  und  Nr.  126  hat  nur  12  paar- 
weise reimende  Verse  {aahbccddecff). 
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%\h\uu\^'U  wJrd.  ^i  Nr,  '*  und  0.  1%  cnd  !•>.  27  ^in-i  2^.  44 
und  \'f.  V»  rind  :.I.  C7  und  *;-.  II:;  nnd  114.  1:«  cnd  1:>4. 
A»j/;h  w,fjHt.  \mA^zw  h\Xt:Trt  mt-XiTHT^z  aufr-iiiander  fol^endv  S»>- 
n';ft>;  i'.\'i'X\M'\\iz  Natur,  «o  Nr  1-  und  19.  25  nnd  2»>,  ;i;3 
;:#.  ;^;  und  'M.  lO  - 12.  46  und  47.  53—55.  57  and  5^. 
IM     V;,  fi7     5i9,   116  und   117.  11-  nnd  119. 

In  d^;r  Hpät<;rf;n  ry^nc-ttendichtung  wird  diest?  Ver- 
w^-ndiiuK  <^'H  S<in«;ttH  und  damit  der  einstrophische  Cha- 
rakt<rr  i\^'^^l^^'\^ntx\  noch  m<rhr  ausgebildet. 

)$  5M*.  A^rhnlich  wie  Wyatt,  Sidney  und  Donne  be- 
gnügte Hieb  aueh  Oru niniond  von  Hawthornden.  der 
Fn^unrl  oder  richtiger  Gastgeber  Ben  Jensons,  nicht  mit 
i\i*x  leic;bt<tn,  engh'schen  Sonettenforni ,  sondern  lehnte  sich 
ebifufaÜH  vorwiijgenrl  an  das  italienische  Muster  an.  Nur 
Hucbte  er  die  kunstvolle  Form  desselben  noch  künstlicher 
/u  g4^Htalt.<;n  und  führte  daher  viele  selbständige  Variationen 
in  der  ireimslellung  ein,  *  —  wenn  wir  richtig  beobachtet 
hab(!n,  nicht  weniger  als  vierzig. 

Ho  ist  es  C!rklilrlich,  dass  Nachbildungen  der  strengen 
Italii^niHchen  Form  darunter  immerhin  noch  in  der  Minder- 
zahl bleiben. 

Die  b(Oiebtesto  unter  den  italienischen  Sonette n- 
fortn(wi  Drunimonds-  ist  diejenige  nach  der  Formel  ahha 
(thha  i'dvdec,  welche  vorkommt  in  den  Sonetten  I,  37,  41, 
1(5,  (»1,  i\\\;  forner  S.  058  {Erycine),  Flowers  of  Sion:  S.  663 
(27),  S.  mi  (2<)). 

F(M'nor  kommt  vor:  ahha  ahha  cddcee  in  den  Sonetten 
I,  2,  50,  65;  (dtha  ahki  hahaha  (mit  nur  zwei  Reimwörtem, 
nilmlich  a  lifo,  h  =-  death)  1,  67;  ähnlich  ahha  haha  habiiba 
(mi(.   diMi    niimlichen    zwei   Ueimwörtern)   Flowers  of  Sion, 

•  Odrr  HulltiMi  ilio  friinKÖsinohon  Sonttets  irreguliers  (vgL  Welti, 
II.  lt.  i>.  !>.  r>2>  ilni  hooiiiÜusHt  habon  ? 

^  Wir  oitioriMi  nucli  der  Au^gubo  in  üand  IV  der  Poets  of  Great 
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S.  661  (16)  und  mit  gekreuzter  Rcimstellung  der  Quatrinen 
ahidnibahcdcdee  in  I,  12,  27,  33,  Urania  2  (S.  648)  und 
abahahahcddcee  in  I,  39,  42;  Flowers  of  Sion  9  (S.  660). 

Alle  diese  Sonette  sehliessen,  wie  dies  überhaupt  bei 
sänimtliclien  Sonetten  Drummonds  der  Fall  ist,  entgegen 
der  strengen  italienischen  Regel,  mit  einem  Reimpaar, 
welches  man  in  damaliger  Zeit  als  unerlässliche  Bedingung 
für  das  englische  Sonett  angesehen  zu  haben  scheint. 

Als  den  italienischen  Hauptarten  verwandte 
Formen  können  folgende  bei  Drummond  vorkommende 
Reimstellungen  angesehen  werden : 

a)  mit  umschliessender  Reimstellung  in  den  Quatrinen : 
abha  biud)  rdcdee:  I,  18,  19,  35,  43,  51,  II,  11,  Galatea- 
Somiets  5  (S.  681),  Flow,  of  Sion  18  (S.  662),  28  (S.  663), 
Miscel  2  (S.  680);  alba  baab  cddcee:  I,  29,  59,  II,  10;  To  his 
Sacred  Majesiy  (S.  673); 

b)  mit  gekreuzter  Reimstellung :  abab  baba  cdcdee :  I,  64, 
II,  4;  Epitaphs  8  (Prince  James,  S.  685);  flow,  of  Sion  4; 
abab  baba  cddcee:  I,  57;  Flow,  of  Sion  7,  11,  24  (S.  659, 
660,  663); 

c)  mit  umschliessender  Reimstellung  in  der  ersten  und 
gekreuzter  in  der  zweiten  Quatrine :  abba  abab  cdcdee  (sehr 
beliebt):  I,  23,  28,  49, .55,  60;  Flowers  of  Sion  3,  19;  Ga- 
latea-Sofinets  3;  Mise.  13;  Epit,  10  (S.  686);  abba  abab  cddcee: 
II,  17,  20;  How.  of  Sio^i  8;  abba  baba  cdcdee  (sehr  beliebt) : 
I,  7,  30,  31,  34,  45,  II,  6,  8;  Flow,  of  Sion  12,  26;  abba 
baba  cddcee:  I,  11,  22;  Urania- Sonnets  4  (S.  648);  Flowers  of 
Siofi  6; 

d)  mit  geki-euzter  Reimstellung  in  der  ersten  und  um- 
schliessender in  der  zweiten  Quatrine:  abab  abba  cdcdee:  II, 
1,  2;  Flow,  of  Sion  1,  10,  21,  23;  Divine  Poems  (S.  691)  1 
To  the  Earl  of  Stirling  (S.  698);  abab  abba  cddcee:  I,  15,  25 
Urania  Sonnets  3;  Flmv.  of  Sion  14,  32;  abab  baab  cdcdee 
I,  32,  38,  58;  II,  3,  5;  Mow.  of  Siofi  5;  abab  baab  cddcee 
n,  7,  15. 

Willkürlichere,  zum  Theil  künstlichere  Formen 
sind  schon  solche,  in  denen  die  Reime  der  Terzinen  und  der 
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Quatrinen  in  einander  verschränkt,  resp.  verkettet  werden, 
wobei  folgende  Combinationen  vorkommen: 

a)  mit  vier  Reimen :  abba  bcca  acacdd :  I,  6,  13,  56 ;  ahba 

bccb  vbcbdd:  I,  3 ;  abab  bccb,  cbbcdd:  I,  4;  abba  bebe  bccbdd:  I,  8; 

b)  mit  fünf  Reimen:  abba  acta  cddcee:  1, 1;  abbaacac  rdcdee: 

I,  53;  abab  acca  cddcee:  I,  9,  10;  abab  bccb  bdbdeeil,  17;  Uran, 

1;  abba  cdcd  cddcee:  I,  68; 

c)  mit  sechs  Reimen,  die  schon  den  Surrey 'sehen 
Sonetten  nahe  kommen:  abba  acca  dedeff:  1, 5;  abah  bebe dedeff: 
Mise,  12. 

Als  eigentliche  Uebergangsformen  vom  italie- 
nischen zum  Surroy'schen  Sonett  sind  folgende  Formen 
anzusehen,  in  denen  sieben  Reime  entweder  als  umschliessonde 
oder  als  umschliessende  und  geki'ouzte  nebst  einem  Schluss- 
reimpaar verbunden  sind ,  in  folgenden  Variationen :  abba 
cddc  effcijg:  I,  16,  20;  abba  edde  efcfc/g:  GalaUa  Sonnefs  2; 
Mise.  1;  abba  cdcd  efefgg:  Landerdale  San,  2  (S.  685);  abab 
cddc  effegg:  Epitaphs  IX,  1;  abab  cddc  efefgg:  Latiderdale 
Son.  1;  abab  cdcd  effegg:  Galatea  Sonnets  1. 

Auch  das  eigentliche  Surrey'sche  Sonett  ahab  cdcd 
efef  gg  ist  bei  Drummond  vertreten,  nämlich  I,  14; 
Galatea  Sonnets  4;  Lauderdale  Son,  3;  Efntaphs,  IX,  3,  XIX. 

Ja,  Drummond  ging  sogar  noch  darüber  hinaus, 
indem  er,  ähnlich  wie  Shakspere,  ein  Sonett  aus  paarweise 
reimenden  Versen,  also  aabbccddeeffgg  schrieb;  Urania  Sofi.  6. 
Vielleicht  ist  auch  das  vierzehnzeilige  Gedicht  Mise.  18  {A 
Translation  of  Sir  John  Scott' s  Verses  etc.)  so  aufzufassen. 

Auch  erweiterte  Sonette  sind  bei  Drummond  zu  finden, 
nämlich  folgende  Formen:  abba  cddc  effe  ghhg  ikJci  Imml 
nono  pp:  Epitaphs  14;  femer  abab  cddc  effe  ghhg  ikik  U: 
Epitaphs  IX,  2  und  abba  cddc  effe  ghhg  ikki  ü:  Epitaphs 
IX,  4;  (IX,  1  und  IX,  3  dieser  unter  der  Ueberschrift  On 
the  Death  of  a  young  Lady  vereinigten  vier  Gedichte  haben 
die  schon  früher  citierten  wirklichen  Sonettenformen 
abab  cddc  effe  gg,  abab  cdcd  efef  gg). 

Epitaph  X,  überschrieben  als  Another  on  the  same  Sub- 
ject^  besteht  aus  zwei  Theilen,  nämlich  einem  Sonett 
abba  abab  cdcd  ee  und  einer  ungleichmetrischen  Strophe  von 
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der  Form  I^^g^^^'.^,  ist  also  vielleicht  als  ein  mit  einer  cauda 
versehenes  Sonett  anzusehen,  obwohl  keine  Reimverknüpfung 
beider  Thoile  besteht. 

§  547.  Diese  vielfachen  Variationen  des  Sonetts  durch 
Drummond  fanden  ebenso  wenig  Nachahmung,  als  Spensers 
neu  eingeführte  Sonettenfoim.  Die  leichte  Surrey-Daniel- 
Shakspere*sche  Form  blieb  in  der  Literatur  während 
der  Regierung  der  Königin  Elisabeth  und  Jakob  I.  die 
herrschende. 

Von  den  meisten  englischen  Kritikern  ist  diese  So- 
nettenform als  „illef/itimate''  bezeichnet  worden,  zum  Unter- 
schied von  der  italienischen,  welche  sie  die  „legitimate*^  Form 
nennen.  Mit  Recht  wendet  sich  Hall  Caine  (a.  a.  0.  Pre/". 
p.  XI  flf.)  gegen  die  Zulässigkeit  dieser  Bezeichnung,  in- 
dem er  hervorhebt,  dass  das  eigentliche  englische  oder 
Surrey-Shakspere'scho  Sonett,  wie  wir  es  nennen, 
auf  englischem  Boden  entstanden  sei  und  die  grössere  Mehr- 
zahl der  englischen  Sonette  damals  in  dieser  Form  geschrieben 
worden  seien.  Hall  Caine  irrt  aber,  wenn  er  bemerkt  (p.  XI)  : 

„Dmvh  to  Spenser no  deliberative  effort  appears  to 

have  been  made  to  naturalize  any  specific  form  of  ihs  Italian 
807inei*^,  Wyatt  und  Sidney  hatten  beide  ein  klares  Ver- 
ständniss  für  den  Bau  des  italienischen  Sonetts  und  gaben 
dieser  Form  vor  der  englischen  den  Vorzug.  Und  wenn 
das  englische  Sonett  sich  auch  in  origineller  Weise  ent- 
wickelt hat,  so  bleibt  es  doch,  trotz  Hall  Caine,  der  wider- 
legt zu  haben  glaubt,  „that  the  English  sonnet  is  a  bastard 
outcome  of  the  Italian^,  als  eine  unabweisbare  Wahrheit 
bestehen,  dass  Wyatts  und  Surreys  Bekanntschaft  mit  der 
italienischen  Sonettendichtung  sie  überhaupt  zur  Nach- 
ahmung dieser  Dichtungsform  veranlasste.  Die  grössere 
Reimarmuth  der  englischen  Sprache  im  Verhältniss  zur 
italienischen  wurde  von  Surrey,  der  ja  auch  den  blank 
verse  erfand,  lebhafter  empfunden  als  von  Wyatt  und 
veranlasste  ihn,  sich  seine  Aufgabe  durch  Erfindung  einer 
eigenen  Sonettenform  mittelst  Anwendung  verschiedener 
Reime  in  drei  Quatrinen  nebst  einem  gleichfalls  selbständig 
gereimten  Schlusscouplet  zu  erleichtern,   geradeso  wie  die 


~    862     — 

Franzosen  in  Folge  ihrer  Gewohnheit,  in  Alexandrinern  zu 
schreiben,  veranlasst  wurden ,  diese  Versart  auch  für  das 
Sonett  zu  verwenden.  Daniel,  Shakspero  und  andere 
hervorragende  Dichter  folgten  Surreys  Beispiel,  welches 
dadurch  gewissennassen  sanctioniert  wurde.  Die  neue  Fomi 
beeinflusste  dabei  natürlich  auch  den  inhaltlichen,  mehr  ein- 
heitlichen Aufbau  des  englischen  Sonetts ,  woraus  Hall 
Cainc  fälschlich  die  Originalität  desselben  abzuleiten  sucht. 
Sehr  fein  und  beachtenswerth  sind  übrigens  seine  Bemer- 
kungen über  den  Unterschied  der  italienischen  und  eng- 
lischen Sonettenform  in  dieser  Hinsicht  (a.  a.  0.  p.  XX). 

§  548.  Erst  mit  M  i  1 1  o  n  kam  äusserlich  die  strenge, 
italienische  Form  des  Sonetts  in  der  englischen  Literatur 
wieder  zur  Geltung.  Er  beschäftigte  sich  schon  als  Student 
in  Cambridge  mit  der  italienischen  Literatur  und  verfasste 
schon  damals,  also  lange  bevor  der  Nebel  der  Blindheit 
sich  auf  seinen  Pfad  gesenkt  hatte,  wie  es  in  dem  früher 
{S.843)  citierten  Wordsw  orth'schen  Sonett  heisst,  die  ei'sten 
Nachbildungen  dieser  Stanze  Petiarcas,  wie  er  das  Sonett 
nannte,  und  an  die  l^etrarca'sche  Form  des  Sonetts  hat  er 
sich  stets  gehalten.  Unter  seinen  23  Sonetten,  wovon  5, 
nämlich  Nr.  3,  4,  5,  6,  7,  in  italienischer  Sprache  gedichtet 
sind,  ^  kommt;  kein  einziges  vor  mit  unregelmässigem  ersten 
Theile.  Alle  haben  die  strenge  Form  der  Quatrinon  ahlni  abha; 
und  unter  den  18  englischen  Sonetten  findet  sich  nur  eins, 
welches  mit  einem  Reimpaar  schliesst,  nämlich  das  IGte, 
cddcee,  -  obwohl  die  Form  cdcdee  in  dreien  seiner  italienischen 
Sonette  vorkommt,  nämlich  in  4,  5,  6;  die  beiden  andern 
italienischen  Sonette  haben  die  Form  cdedce.  Diese  Form 
kehi't  noch  in  zwei  englischen  Sonetten  wieder,  nämlich  in 
2  und  13;  andere  Formen  mit  drei  Reimen  in  den  Terzinen 
sind  noch,  abgesehen  von  dem  schon  genannten  16ten, 
cdceed  in  20  und  cdecde  in  9,  10,  17,  19,  21.  Die  übrigen 
9  unter  Miltons  18  englischen  Sonetten  haben  nur  zwei 

^  Vgl.  die  kritiachon  homerkungen  darübor  von  Leigh  Hunt, 
a,  a.  O.  I,  p.  43.     Zu  den  englischen  vgl.  TomlinHon  a.  a.  O.  p.  75. 

2  Hall  Caine»  Bemerkungen  (a.  a.  O.  XVII)  in  dieser  HinHiclit 
sind  zu  ungenau,  zum  Theil  sogar  falsch. 
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Reime  in  den  Terzinen,  nämlich  cddcdc  in  12  und  15,  und 
cdcdcd,  die  Hauptform,  in  1,  8,  11,  U,  18,  22,  23. 

Während  Milton,  dessen  Sonette  inhaltlich  zum  Theil 
von  grosser  Schönheit  sind,  was  die  R^imstellung  anlangt, 
das  italienische  Sonett  also  mit  rigoroser  Genauigkeit  nach- 
bildete, verfuhr  er  weniger  streng  hinsichtlich  der  logischen 
Sonderung  der  beiden  Ilaupttheile  des  Sonetts.  Bei  seiner 
grossen  Vorliebe  für  das  etijamhemcnt  ist  dies  freilich  kaum 
anders  zu  erwarten.  Und  so  sind  denn  unter  seinen  eng- 
lischen Sonetten  in  dieser  Hinsicht  nur  8,  also  fast  die 
Hälfte,  correct  gebaut,  nämlich  2,  8,  9,  13,  U,  15,  20,  21, 
und  unter  den  italienischen  zwei,  nämlich  3  und  6,  während 
in  den  übrigen  der  Satz  aus  dem  ersten  Theil  in  den  zweiten 
hinübergreift,  nämlich  in  1,  10,  11,  12,  16,  17,  18,  19,  22, 
23  und  unter  den  italienischen  in  4,  5,  7.  Schon  aus  diesem 
Umstände  ergiebt  sich,  dass  in  allen  seinen  Sonetten,  welche 
der  zuletzt  genannten  Gruppe  angehören,  der  logische  Auf- 
bau des  italienischen  Sonetts  nicht  beobachtet  ist.  Eine 
Gegenüberstellung  der  in  dem  Sonett  ausgedrückton  Em- 
pfindungen, Vorstellungen  oder  Iteflexionen  in  der  Art,  dass 
der  logisch  in  sich  vollständige  Inhalt  dos  Sextetts  als  ab- 
schliessende Gedankenreihe  mit  der  ausführenden,  logisch 
gleichfalls  in  sich  begränzton  Gedankenreihe  der  Quatrinen 
corrospondiert,  findet  hier  nirgends  statt,  sondern  der  Inhalt 
des  ganzen  Sonetts  besteht  in  der  Regel  aus  einer  ununter- 
brochenen, bis  zum  Schluss  fortlaufenden  Ausführung  ein 
und  desselben  Gedankens  oder  Gedankencomplexos.  Ja, 
mit  der  vereinzelten  Ausnahme  des  Geburtstagssonetts  IIow 
8oon  hath  Time,  the  suhtle  thief  of  Youth  (2),  welches  strenger 
gegliedert  ist,  ist  diese  Behauptung  sogar  auch  auf  die  acht 
andern ,  der  grammatischen  Construction  nach  besser  ge- 
bauten Sonette  auszudehnen.  Es  ist  daher  nicht  zu  läug- 
nen,  dass  Milton,  wie  Hall  Caine  richtig  hervorhebt,  nur 
in  der  äusseren  Form  der  Reimstellung  den  Anfordeixmgen 
des  italienischen  Sonetts  gerecht  geworden  ist,  hinsichtlich 
des  inhaltlichen  Baues  aber  demselben  nicht  entsprochen, 
vielmehr  im  Wesentlichen  den  in  der  Regel,  wenn  auch 
keineswegs   in   allen  Fällen  und  mit  Nothwendigkeit,  vor- 
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handenen,  einheitlichen,  einstrophischen  Charakter  des  spe- 
cifisch  englischen  Sonetts  beibehalten  hat.  — 

Auch  hinsichtlich  der  Reime  sind  manche  der  Mu- 
ten' sehen  Sonette  von  mangelhafter  Beschaifenheit,  indem 
oft  ein  und  derselbe  Vocal  in  allen  Reimen  des  einen  oder 
anderen  Haupttheils  beibehalten  ist  (z.  B.  saint^  grave,  gavCj 
faintj  taint,  save,  lutve.  restraint;  mind^  sight,  shined^  delight^ 
inclined,  7night), 

§  549.  Unter  Miltons  Sonetten  befindet  sich  noch 
eine  ganz  vereinzelte,  komische  Abart  dieser  Gattung  von 
Dichtungen,  nämlich  ein  Schweifsonett  (II,  481),  d.  h. 
ein  um  6  ungleichmetrische  Verse  erweitertes  Sonett,  welches 
als  Ganzes  die  Form  ABBA  ABBA  CDEDEC  cFF/GG  hat, 
wo  c  und  /  dreitaktige,  FF  und  GG  aber,  wie  die  Verse  des 
eigentlichen  Sonetts,  fünftaktige  Verse  sind.  Es  enthält 
einen  satirischen  Angriff  gegen  die  Piesbyterianer  des  langen 
Parlaments  und  hat  folgenden  Inhalt  und  Bau: 

Because  you  hate  throwu  off  your  Prelaie  Lord, 
And  icHh  attiff  roics  reuOimced  hin  Liiuryy^ 
To  setze  ihe  tridotved  tvhorc  Fluraliiy 
From  them  whose  sin  ye  enried,  not  ahfiotf'fd^ 

Darc  ye  for  Uns  adjure  the  civil  sword 

To  force  oiir  consciences  Ihat  Christ  »et  frve^ 
And  ride  us  irith  a  Classic  Jlierarchy^    . 
Taughi  ye  hy  mere  A.  S.  and  Jiutherford? 

Men  irhose  life,  Icarning^  faith,  and  pure  intenfj 
Woidd  hare  heen  held  in  high  esicem  ivith  Paul 
Mast  now  he  named  and  printed  hervtics 

Dy  shallow  Edwards  and  Scotch    What-d'^ye'CfiU ! 
Bat  ice  da  hope  to  ßnd  out  all  your  tricks, 
Your  plots  and  packing^  irorse  than  fhose  of  Trent^ 

That  so  the  Parliamvnt, 

May  irith  thcir  irholesome  and  prevcntire  shcars 

Clip  your  phylacteriesy  though  haulk  your  ears, 

And  succour  our  just  fears, 

When  they  shall  read  this  clearly  in  your  charge: 

New  Presbyter  is  hiU  old  Priest  ivrif  large. 

Auch  in  der  italienischen  Dichtung  kommt  diese  Form 
des  Schweifsonetts  vor;*   Sonetto   codato   war  die  Bezeich- 

<  Für  andere  komische  Abarten  des  italieniselien  Sonetts,  die 
aber  in  England  nicht  nachgeahmt  worden  sind,  vgl.  Leigh  Hunt  a.  a.  0. 
I,  p.  52  ff. 
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nung  dafür.  In  der  englischen  Sonettendichtung  aber  scheint 
diese  Mil  ton 'sehe  Nachbildung  fast  die  einzige  Probe 
der  Art  geblieben  zu  sein.  Nur  noch  ein  ähnliches,  von 
Egerton  Webbe  verfasstes,  ist  von  Leigh  Hunt  a.  a.  0. 
I,  p.  60  erwähnt  und  11,  p.  9  mitgetheilt  worden. 

§  550.  Durch  Miltons  Sonette  war  nun  zwar  die 
strenge,  italienische  Sonettenform  hinsichtlich  der  Reim- 
stellung in  die  englische  Literatur  eingeführt  worden;  in- 
dess  das  Beispiel  der  früheren  englischen  Sonettendichter, 
eines  Surrey,  Daniel,  Shakspere  und  anderer,  war 
doch  zu  mächtig,  als  dass  sich  jenes  zur  allein  gültigen 
Form  hätte  aufschwingen  können.  Auch  kann  man  der 
specifisch  englischen  Form  keineswegs  eine  zweckmässige 
Gliederung  absprechen.  Die  drei  Strophen  geben  den  aus- 
führenden Betrachtungen  einen  weiteren  Spielraum,  und 
das  Schlussreimpaar  bietet  in  der  Regel  ausreichenden 
Raum  zum  Ausdruck  eines  abschliessenden  Gedankens, 
während  die  7  Reime  des  englischen  Sonetts  statt  der  4 
oder  5  des  italienischen  Sonetts,  der  im  Vergleich  zur  italie- 
nischen Sprache  an  Reimen  ärmeren  englischen  Sprache  die 
natürliche  und  ungezwungene  Ausführung  dieser  schwierigen 
Dichtungsform  wesentlich  erleichtem.  So  sind  denn  seit 
Milton  beide  Formen,  die  freie  Surrey-Shakspere 'sehe, 
specifisch  englische  und  die  italienische  Sonettenform 
in  mehr  oder  minder  strenger  Sonderung  und  Zulassung 
mancher  zwischen  beiden  in  der  Mitte  stehender  Formen 
in  Gebrauch  geblieben. 

Indess,  wie  Miltons  Paradise  Lost  und  die  Bedeutung 
seiner  dichterischen  Persönlichkeit  überhaupt  von  seinen 
Zeitgenossen  nicht  nach  Gebühr  gewürdigt  wurde  und  erst 
viele  Jahre  nach  seinem  Tode  durch  Addisons  Essay  Über 
ihn  die  richtige  Werthschätzung  fand,  so  gieng  auch  die 
von  ihm  angebahnte  Reform  in  der  Sonettendichtung  zu- 
nächst spurlos  vorüber,  und  zwar  aus  dem  einfachen  Grunde, 
weil  nach  ihm  das  Sonett  für.  den  Zeitraum  von  etwa 
hundert  Jahren  überhaupt  aus  der  Dichtung  verschwand. 
Seit  Milton  ist  weder  von  den  hervorragenderen,  noch 
von    den    minder     bedeutenden    Dichtem    der    folgenden 

Schipper,  Engl.  Metrik.    II.  Tbeil.  55 
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Epoche,  so  vonCowley,  Waller,  Marvel,  Dryden, 
Pope,  öay,  Parnel,  Coliins,  Shenstone,  Aken- 
side,  Young,  Thomson,  Qoldsmith,  Johnson 
(vgl.  Tomlinson  a.  a.  0.  p.  79)  ein  Sonett  gedichtet 
worden. 

Ja,  als  mit  der  Restauration  und  der  gleichzeitigen  Ein- 
führung der  französischen  Geschmacksrichtung  die  durch  die 
Puritanerherrschaft  in  den  Hintergrund  gedrängte,  glorreiche, 
romantische  Epoche  der  englischen  Literatur  mehr  und  mehr 
der  Vergessenheit  anheimfiel,  gerieth  das  Sonett  geradezu 
in  Verachtung.  Bezeichnend  ist  dafür  die  bekannte  Aeusse- 
rung  Pop  es  in  seinem  Essay  on  Criticism,  wo  es  heisst, 
p.  418/9: 

What  wofiil  atiiff  thia  madrigal  would  he 
In  8ome  starved  hackney  sonneteer ^  or  me! 

Eine  noch  stärkere  Verachtung  des  Sonetts  wird  aus- 
gedrückt durch  folgenden  Ausspruch  Dr.  S.  Johnsons,  der 
mit  Bezug  auf  Th.  Wart ons  Dichtungen,  unter  denen  sich 
bereits  wieder  einige  Sonette  befanden,  sagte: 

All  ia  old  and  nothing  netc ; 
Tricked  in  antique  ruff  and  honnet, 
Ode,  and  elegy^,  and  sonnet, 

§  551.  Vermuthlich  war,  wie  L.  Hunt  (a.  a.  0.  p.  81) 
annimmt,  diese  spöttische  Wendung  auch  mit  gegen  Gray 
gerichtet.  Th.  Gray  (1716—1771)  kann  neben  Th.  Ed- 
wards und  Benj.  Stillingfleet  nämlich  das  Verdienst 
beanspruchen,  mit  seinem  Sonett  auf  den  Tod  seines  Freun- 
des West  diese  Dichtungsart  zuerst  wieder  aus  der  Ver- 
gessenheit hervorgeholt  zu  haben.  Möge  daher  dies  Spe- 
cimen  der  neuen  Epoche  der  englischen  Sonettendichtung 
(L. Hunt  I,  S.  181,  Main,  S.  80)  hier  einen  Platz  finden: 

In  vain  to  me  ihe  smiling  momings  shine. 

And  reddening  Phoebua  lifta  hia  golden  fire; 
The  hirds  in  voUn  iheir  amorous  deacant  join, 
Or  cheerful  fields  resnme  their  green  aftire: 

These  ears,  aJas !  for  other  notes  repine ; 
A  different  object  do  these  eyes  require ; 
Mg  lonely  anguish  melts  no  heart  but  mine; 
And  in  my  breast  tJie  imperfect  joys  expire. 
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Yet  morning  smilen  the  husy  race  to  cheer^ 

And  new'hom  pleasure  hringa  to  Jiappier  men ; 

The  ßelds  to  all  their  wonted  tribute  bear; 
To  warm  their  little  loves  the  birds  complain; 

I  fruitless  mourn  to  htm  (hat  cannot  hear ; 

And  weep  the  more^  beeause  I  weep  in  vain. 

Die  Form  des  Sonetts,  welches  die  Reimstellung 
ab<$b  abab  cdcdcd  hat,  entspricht  der  italienischen  Form, 
wenn  auch  der  imgewöhnlichen. 

Th.  Edwards  (1699—1757),  der  etwa  50  Sonette 
schrieb,  imd  Benj.  Stillingfleet  (1702—1771),  der  nur 
wenige  dichtete,  folgten  beide  dem  strengeren,  von  Milton 
neu  eingeführten  italienischen  Muster.  Auch  die  wenigen 
Sonette  Th.  Wartons  (1728—1790)  richten  sich  in  ihrem 
Bau  nach  italienischen  Vorbildern  und  haben  meist  die 
Form  abba  abba  cdcdcd,  sind  aber  nicht  alle  ganz  correct 
in  den  Reimen,  wogegen  zwei  Sonette  eines  wenig  bekannten 
Dichters  dieser  Zeit,  Wra.  Mickle  (1734—1788),  strenge 
nach  den  Vorlagen  Tassos  und  Petrarcas,  von  denen  er  sie 
übersetzte,  gebaut  sind.  Auch  Mason  (1725-— 1797)  und 
Cowper  (1731 — 1800)  schrieben  regelmässige  Sonette,  in- 
dess  gleichfalls  nur  einige  wenige. 

Die  freiere,  Surrey'sche  Form  des  Sonetts  wurde 
namentlich  von  einigen  Dichterinnen  dieser  Zeit,  wie  Char- 
lotte Smith  (1749—1806),  Helen  M.  Williams  (1762 
—  1828)  geflegt.  Eine  andere  hervorragende  Sonetten- 
dichterin, Anna  Seward  (1747 — 1809),  bevorzugte  die 
strenge,  italienische  Form. 

§  552.  Eine  schon  früher  bekannte  (vgl.  S.  860),  zwi- 
schen beiden  in  der  Mitte  stehende  Form  wurde  aufs  neue 
eingeführt  von  William  Lisle  Bewies  (1762-1850), 
insofern  er  die  drei  Quatrinen  mit  verschiedenen  Reimen, 
wie  im  Surrey'schen  Sonett  beibehielt,  aber  in  umschliessen- 
der  Reimstellung,  wie  in  den  meisten  italienischen  Quatrinen, 
also  abba  cddc  effe  gg.  Diese  Form  kehrt  bei  ihm  wieder 
in  23  Sonetten  (1,  3,  5,  6,  9—22,  24,  26,  28—30).  Andere 
sind  nach  der  strengeren,  italienischen  Form  gebildet,  so 
haben  2,  4,  23,  25  die  Reimstellung  abba  abba  cdcdee,  7  ent- 
spricht der  Formel  abba  abba  ccdede,   8:  abba  abba  cdcdcd. 

55* 
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Eine  eigenthümliche  Form  hat  das  27ste  Sonett,  indem  die 
Terzinen  hier  von  den  beiden  Quatrinen  eingeschlossen  sind : 
abba  ccd  eed  fggf.  Eine  gleichfalls  freiere  und  zugleich  er- 
weiterte Form  (wenn  man  die  Sonettenform  zu  Grunde 
legt),  hat  ein  von  L.  Hunt,  I,  204  als  Sonett  gedrucktes 
Gedicht,  nämlich  die  Reimstellung  abba  ccdeed  ffgghh.  Es 
hat  den  Titel  Winter  Evening  at  Home.  Das  Gegenstück 
dazu,  Summer  Ev&ning  at  Home,  hat  die  nämliche  lleim- 
stellung.  In  der  uns  vorliegenden,  noch  zu  Lebzeiten  des 
Verfassers  erschienenen  Ausgabe  ^  seiner  Dichtungen  sind 
indess  beide  Gedichte  nicht  unter  den  Sonetten  gedruckt. 
Er  selber  hat  sie  gewiss  nicht  dafür  gehalten,  obwohl  sie 
in  ihrem  Bau  den  Einfluss  des  Sonetts  deutlich  erkennen 
lassen  und  somit  an  Sidney  erinnern  (vgl.  §  539). 

Bewies'  nicht  sehr  gedankenreiche,  aber  anmuthig 
und  fliessend  geschriebene  Sonette,  die  ihrer  Zeit  viel  ge- 
lesen wurden  und  mehrere  Auflagen  erlebten,  weshalb  ihn 
Byron ,  ein  Verächter  des  Sonetts,  spöttisch  „the  prince  of 
mournful  sonneteer s*^  nennen  konnte ,  trugen  jedenfalls  viel 
dazu  bei,  dass  diese  Dichtungsart  allmählich  wieder  grössere 
Pflege  fand.* 

§  553.  Samuel  T.  Coleridge  (1772— 1834)  wurde 
in  seiner  Jugend  dadurch  zu  seinen  eigenen  Versuchen  in 
dieser  Dichtungsart  begeistert  und  schrieb  ein  Sonett  zum 
Preise  jenes  Dichters  (Leigh  Hunt ,  a.  a.  0.  I,  210) ,  wel- 
ches auch  nach  dem  Vorbilde  der  gewöhnlichen  B  o  w  1  e  s  - 
sehen  Form  gedichtet  ist.  Die  streng  italienische  Form  hat 
unter  den  von  L.  Hunt  mitgetheilten  Sonetten  keines,  an- 
nähernd aber  das  letzte  bei  Main  (S.  122).  Gewöhnlich 
finden  sich  schon  in  der  zweiten  Quatrine  zwei  neue  Reime, 
imd  auch  die  Stellung  derselben,  obwohl  meistens  uip- 
schliessend,  ist  in  beiden  öfters  verschieden  (umschliessend 
und  gekreuzt,  abba  cdcd  efefgg  oder  ahab  cd  de  effefe).  In 
mehreren  seiner  Sonette  bediente  sich  Coleridge  auch  der 
Surrey-Shakspere'schen  Form.  Eines  ist  ganz  unregelmässig, 
insofern    die    Reime    der    Terzinen    (wie    bei    Dnunmond, 

^  Sonnets  and  other  poems  hy  the  Bev.  W.  L.  Bowles.  Eightk 
edition.  .  London  1802—3.    2  voU. 
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vgl.  S.  860)  in  die  Quatrinen   vordringen:  abba  acdc  dcdece 
(L.  Hunt,  I,  218). 

§  554.  Noch  grössere  Abweichungen  vom  Bau  der 
gewöhnlichen,  italienischen  oder  englischen  Sonettenformen 
erlaubte  sichRobertSoutheyi  (1 774— 1843).  Der  letz- 
teren,  Surrey-Shakspere'schen  Form  bediente  er  sich 
nur  in  zwei  Fällen,  nämlich  in  1  und  2.  Das  dritte  ist 
ähnlich  gebaut,  nur  mit  umschliessender  Keimstellung  in  den 
3  Quatrinen.  In  11,  12,  14,  20,  V,  VI,  la  stehen  Quatrinen 
mit  umschliessenden  und  gekreuzten  Reimen  {cAha  cdcd 
effegg,  abab  bccb  deedffde)  zusammen.  Die  streng  italienische 
Form  ist  von  ihm  nirgends  durchgeführt  worden.  Gewöhn- 
lich kommen  in  der  zweiten  Quatrine  1  oder  2  verschiedene 
Reime  vor,  während  die  Terzinen  in  italienischen  Reim- 
stellungen durchgeführt  sind  (III,  IV,  4,  5,  6,  8,  10,  17, 
18,  19).  Ganz  willkürlich  in  der  Reimstellung  ist  7,  näm- 
lich nach  der  Formel  ahab  cdce  efefgg.  Zugleich  mit  dem 
Reim  greift  hier  auch  der  Satzbau  der  Terzinen  in  die  Qua- 
trinen zurück  (ähnlich  in  Hb),  wie  denn  eine  logische  Son- 
derung der  beiden  Theile  nur  in  seltenen  Fällen  bei  Sou- 
they  zu  beobachten  ist.  Wie  wenig  er  sich  überhaupt 
um  die  Einhaltung  der  im  Princip  ihm  gewiss  nicht  un- 
bekannten italienischen  Sonettenform  kümmerte,  zeigt  der 
Umstand,  dass  er  ein  halbes  Dutzend  Sonette  dichtete,  in 
denen  die  Terzinen  oifenbar  den  Quatrinen  vorangestellt 
sind.  Das  9.  Sonett,  auf  die  Lerche,  mit  der  Reimstellung 
abc  abc  bccd  cdee,  ist  so  gebaut.  Noch  entschiedener  das  13., 
schöne  Sonett,  auf  die  Sonne,  welches  wir  als  Probe  dieser 
eigenartigen  Form  hier  mittheilen: 

/  marvel  not^  o  Sun!  that  unto  thee 

In  adoratian  man  shotUd  how  the  knee, 

And  pour  his  prayers  of  mmgled  awe  and  love  ; 

For  like  a  God  thou  art,  and  an  thy  %oay 
Of  glory  sheddest  with  henignant  ray^ 
Beauty,  and  Hfe,  and  Joyance  from  above, 

^  The  poetical  tvorka  of  Robert  Southey  coUected  hy  himaelf  in 
ten  vols,  London  1837.  Vol,  IT  enthält  p.  55  ff.  6  Sonette  (citiert  als 
I— VI)  concerning  the  slave  trade;  p.  90  ff.  20  Sonette  (citiert  1—20); 
p.  117  ff.  4  Sonette  (citiert  la— IVd). 
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Ifo  longer  lei  these  misia  thy  radiance  ahroudy 

These  cold  raw  mists  thai  chill  ihe  comforüess  day; 
But  shed  thy  splendour  through  the  opening  cloud 
And  cheer  the  earth  once  more,     The  languid  fhwers 

Lie  scentless,  heaten  down  with  heavy  rain; 

Earth  aska  thy  presence^  aaturate  with  ahowers; 
0  Lord  of  Light !  put  forth  thy  beama  again, 
For  damp  and  cheerleaa  are  the  gloomy  houra, 

Aehnlich  gebaut  ist  das  15.  {ctba  cbc  dede  fgfg\ 
auf  den  Winter  (gedruckt  bei  Main,  p.  123),  welches  er 
selbst  für  das  einzige  wirklich  gute  seiner  Sonette  er- 
klärte, femer  das  16.  {abb  acc  deed  fggf),  sowie  auch  Illb 
((Mb  cbc  deed  fggf). 

Ja,  zwei  seiner  Sonette  sind  so  gebaut,  dass  sie  aus 
zwei  gleichen  Theilen  von  je  7  Versen  bestehen.  Am  deut- 
lichsten ist  dies  der  Fall  in  IVb:  I%e  poet  expresses  his 
feelings  respecting  a  porlrait  in  Delia's  parlour  : 

I  ivoidd  I  toere  that  portly  Gentleman 

With  gold'laced  hat  and  golden'headed  cane, 
Who  hanga  in  Delia^a  parlour !  For  whene^er 

From  book  or  needletoorh  her  looka  ariae, 
On  him  converge  the  aun-beama  of  her  eyea. 
And  he  unblamed  tnay  gaze  upon  my  Fair, 

And  oft  my  Fair  his  favowr^d  form  aurveya. 

0  Happy  picturef  atiÜ  ön  Her  to  gaze; 

1  envy  him  l  and  Jealoua  fear  alarms, 

Leat  the  atrong  glance  of  thoae  divineat  charma 
Warm  him  to  life^  aa  in  the  ancient  daya^ 
When  marble  melted  in  PygmaUon^a  arma, 
I  wotüd  1  teere  that  portly  Gentleman 
With  gold-laced  hat  and  golden-headed  cane. 

Die  Reimstellung  ist  aabccbd  deedeaa,  also  mit  voran- 
gestellten, wenn  auch  dem  Sinne  nach  nicht  abgeschlossenen 
Terzinen.  Die  refrainartige  Wiederholung  der  beiden  An- 
fangsverse zum  Schluss  des  Sonetts  dient  in  ungemein  ge- 
schickter und  wirksamer  Weise  dazu,  den  scherzhaft-senti- 
mentalen Ton,  der  das  Gedicht  charakterisiert,  deutlich  hervor- 
treten zu  lassen.  —  Einen  ähnlichen  Bau  {abbaccd  effdegg) 
hat  das  erste  seiner  sechs  Sonette  conceming  the  slave  trade, 
in  denen  er  andere  Töne,   diejenigen  des  zornigsten  ün- 
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willens  und  wärmsten  Mitgefühls,  mit  gleicher  Wirksamkeit 
hervorzubringen  verstand. 

§  555.  Einen  mächtigen  Impuls  erhielt  die  Sonetten- 
dichtung durch  den  eigentlichen  Führer  der  Dichter  der 
Seeschule:  William  Wordsworth  (1770—1850),  der. 
gegen  400  Sonette  dichtete  und  hauptsächlich  wohl  wegen 
seiner  Fruchtbarkeit  in  dieser  Dichtungsart  bisweilen  als 
der  englische  Petrarca  bezeichnet  wird.  Uebrigens  bemühte 
er  sich  auch,  seine  Sonette  in  der  Form  den  italienischen 
Mustern  nachzubilden  und  führte  dies  namentlich  in 
Bezug  auf  die  Quatrinen  auch  durch,  welche  in  der  Regel 
mit  den  im  italienischen  Sonett  Üblichen  zwei  Reimen  in  um- 
schliessender ,  seltener  in  gekreuzter  Reimstellung  gebaut 
sind.  In  manchen  Fällen  freilich  tritt  in  der  zweiten  Qua- 
trine  auch  ein  dritter  Reim  für  das  umschlossene  Reim- 
paar ein,  während  der  umschliessende  der  ersten  Quatrine 
beibehalten  ist.  In  den  Terzinen  erlaubte  sich  Words- 
worth die  mannigfachsten  Reimstellungen,  so  dass  in 
den  34  Dtiddon-SonnetSj  wie  Tomlinson,  a.  a.  0.,  p.  76 
hervorhebt,  allein  22  Variationen  in  Bezug  auf  die  Reim- 
stellung des  Sextetts  vorkommen,  unter  denen  die  von  den 
Italienern  gemiedenen  Schlussreimpaare,  wie  auch  in  andern 
Sonettensammlungen  des  Dichters,  gleichfalls  in  einzelnen 
Fällen  anzutreffen  sind.  ^ 

Es  ist  nicht  nöthig,  für  diese  gewöhnliche  Form  des 
Wordsworth 'sehen  Sonetts  mit  zwei  oder  drei  Reimen 
in  umschliessender  Reimstellung  in  den  Quatrinen,  also  ent- 
weder abba  abba  oder  abba  acca,  Beispiele  anzuführen.  Sie 
kommen  so  ziemlich  in  gleicher  Anzahl  vor  und  sind  so 
zahlreich  vertreten,  dass  die  übrigen  Formen  daneben  nur 
als  Ausnahmen  erscheinen. 

Dennoch  sind  aber  auch  diese  durchaus  nicht  selten 
und  in  mancherlei  Variationen  zu  finden. 

So  begegnen  bei  ihm  noch  die  italienischen  Formen 
abab  baba  cddcee  VII,  377/8,  VIII,  88,  171,  abab  abab  cddcee 
Vm,  147 ;  femer  mit  einem  dritten  Reim  im  Aufgesang  in  der 
ungewöhnlichen  Anordnung  abba  caac  defdef:  VII,  289,  oder 
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auch  mit  einem  vierten  Reime :  abba  cddc  effegg  VII,  87.  Beson- 
ders häufig  kommen  aber  unter  den  Sonetten  mit  ungewöhn- 
licher Reimstellung  solche  vor,  die  in  der  ersten  Quatrine 
umschliessende  und  in  der  zweiten  gekreuzte  Reimstellung 
haben  oder  umgekehrt,  und  zwar  entweder  mit  zwei  oder 
mit  drei  Reimen,  wobei  dann  durch  die  Reim  Verhältnisse 
der  Terzinen  noch  zahlreiche  andere  Variationen  be- 
wirkt werden.  So  wird  der  Typus  mit  der  Reimstellung 
ahha  haha  cdeced  (II,  303)  variiert  durch  folgende  Reim- 
stellungen der  Terzinen:  cddcdc  (VllI,  148),  cddcee  (VII, 
349/50),  cdedce  (VH,  368),  cdecde  (VH,  283),  cddece  (VH, 
369),  cdceed  (VI,  287),  cdcdee  (VII,  296/7).  Der  Typus 
abha  ahab  cdeedc  (VIII,  57)  erleidet  folgende  Variationen  in 
den  Terzinen:  cdcddc  (VIII,  146),  cddcee  (Vm,  168/9).  Die 
Form  ahab  haab  cdcdcd  (VI,  113;  VII,  168)  erfährt  in  den 
Terzinen  folgende  Verändenmgen :  cddccd  (VH,  80),  cdcddc 
(Vn.  90/1),  cddcdc  (VI,  305,  343),  cdecde  (VH,  294),  cdeced 
(Vn,  154),  cdeedc  (VII,  358),  cddece  (Vm,  29/30,  77),  cddcee 
(Vn,  276,  vm,  89).  Zu  der  Form  ahab  abba  cddcdc  (VIII, 
29)  gesellen  sich  noch  folgende  Abarten  in  der  Reimstellung 
der  Terzinen:  cdcddc  (VIH,  118/9),  cdedce  (Vm,  106,  117/8), 
cdcede  (VIII,  108,  116).  Der  Typus  ahha  acac  deedsd  (VH,  82) 
wird  variiert  durch  die  Terzinenreimsteilungen  dedede  (VllI, 
55,  85),  deffde  (VH,  59/60),  deedf  (VHI,  61/2,  155),  dedeff 
(Vm,  62/3),  dkfdef  (VIH,  80/1).  Die  Form  abba  caca  ded^ 
(vm,  109)  hat  die  Nebenformen  mit  den  Terzinen  deedff 
(Vn,  92/93,  281,  vm,  77,  79),  dedef  (Vm,  56).  Auch  die 
Reimstellungen  abba  hcch  defdfe  (VH,  366)  und  abba  bebe  dedeff 
kommen  vor  (Vm,  61),  sowie  abba  cdcd  efeffe  (VH,  76),  nebst 
^M99  (Vn,  359).  Zahlreich  sind  die  Nebenformen  zu  dem 
Typus  ahab  hccb  defefd  (VH,  29,  35/6),  nämlich :  ddfeef  (VH, 
334),  dffdee  (VH,  380) ,  dedfef  (VH,  374) ,  dedef  (Vm,  98, 
107),  defdef  (Vm,  68/9),  deedbb  (VIII,  74/5),  deefdf  (Vm, 
96/7),  dcdece  (VHI,  100/1).  Auch  Strophen  mit  gekreuzterReim- 
stellung  in  den  Quatrinen  sind  anzutreffen,  so  ahab  acac  dedede 
(VIII,  28),  ahab  caca  ded/ef  (VII,  88)  mit  den  Nebenformen 
defdfe  (VII,  361),  dedef  (VIH,  115/6),  deedff  (Vm,  171/2), 
femer  abab  cbcb  dedeed  (VH,  389),  nebst  dedffe  (Vm,  105); 
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ausserdem  sind  noch  die  ganz  unregehnässigen,  an  D  r  u  m  - 
mond  erinnernden  Formen  abba  aacd  ecdeaa  (VII,  354/5) 
und  abab  aaba  cdecde  (VIII,  117)  nebst  der  fünfzehnzeiligen 
Form  abcbaabbadeedde  (VI,  318/9)  und  der  dreizehnzeiligen 
abbaabaccdede  (VI,  319)  anzumerken. 

§  556.  Da  die  noch  viel  zahlreicheren  gewöhnlichen 
Sonettenformen  mit  den  Reimstellungen  abha  abba  und  abba 
acca  in  den  Quatrinen  eine  entsprechende  Mannigfaltigkeit 
in  den  Terzinen  aufweisen,  so  ist  die  Zahl  der  Variationen  der 
Wordsworth' sehen  Sonette  im  Verhältniss  zu  den 
Formen  des  italienischen  Sonetts  also  eine  ausserordentlich 
grosse.  Eine  weitere  Abweichung  im  Bau  des  Words- 
worth'sehen  Sonetts  vom  italienischen  Muster  besteht 
nun  darin,  dass  in  sehr  vielen  Fällen  der  erste  und  zweite 
Theil,  ähnlich  wie  bei  manchen  Sonetten  Miltons,  nicht 
durch  einen  Gedankenabschnitt  von  einander  getrennt  sind. 
Und  selbst  wo  dies  der  Fall  ist,  wird  meistens  nicht,  wie 
im  strengen  italienischen  Sonett  das  Sextett  zu  den  im 
logischen  Sinn  abschliessenden  Ausführungen  des  Gedichts 
verwendet,  sondern  in  vielen  Fällen  wird  die  in  den  Qua- 
trinen begonnene  Betrachtung,  Schilderung  oder  Beschrei- 
bung in  den  Terzinen  einfach  fortgesetzt  und  zu  einem  ge- 
wissen äusseren  Abschluss  gebracht.  Dies  hängt  mit  der 
cyclischen  Natur  der  Wordsworth 'sehen  Sonetten- 
dichtung aufs  engste  zusammen,  mit  seiner  Neigung,  einen 
leitenden  Gedanken  in  einer  Serie  ^  von  Sonetten  nach  den 
verschiedenen  Gesichtspunkten  und  Beziehungen  desselben 
zum  Ausdruck  zu  bringen.  So  stehen  unter  den  Ecclesiastical 
Sonnet s  (VII,  1 — 103),  in  welchen  er,  wie  er  sagt,  sein 
Augenmerk  richtete  „to  the  introductionj  progress  and  Opera- 
tion of  the  Church  in  England^  manche  Gruppen  in  einem 
sehr  innigen  Zusanmienhange  mit  einander,  so  dass  z.  B. 
einige  derselben,  wie  Nr.  XI,  XV,  XVIII,  XXIH  mit  Nor 
oder  But  beginnen.  In  einem  ähnlichen  inneren  Zusammen- 
hange stehen  die  zur  Erhöhung  des  Ruhmes  des  Dichters 


'  GleichfaUs  in  der  italienisohen  und  französischen  Literatur  be- 
kannt (vgl.  Welti,  a.  a.  0.  p.  46,  49). 
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keineswegs  beitragenden  Sonneis  upon  the  Punishment  of 
Death  (VIII,  92—100)  und  die  schon  erwähnten  Sonette  auf 
den  River  Duddon  (VI,  305 — 350),  welche  der  von  Words- 
worth  namentlich  und  mit  grösster  Virtuosität  gepflegten 
Gattung  des  beschreibenden  Sonetts  angehören.  Solche  Serien 
von  Sonetten  stehen  nun  zwar  mit  dem  in  sich  abgeschlossenen 
Bau  und  einheitlichen  Charakter  des  strengen  italienischen 
Sonetts  nicht  in  Einklang;  indess,  es  ist  nicht  zu  läugnen, 
dass  manche  der  englischen  Sonettendichter  seit  Sidney 
und  Sponsor  bis  auf  Southey  und  Wordsworth  gerade 
zu  dieser  Behandlung  des  Sonetts  sich  hingezogen  fühlten, 
wodurch  dasselbe  in  vielen  Fällen  einen  einstrophischen 
Charakter  erhielt,  im  Gegensatz  zu  dem  mehrstrophischon 
Bau  des  italienischen  Sonettengedichts. 

§  557.  Auf  der  andern  Seite  ist  nicht  zu  verkennen, 
dass  gewöhnlich  diejenigen  Wordsworth'schen  Sonette, 
welche  den  Regeln  dieser  Form  entsprechen  oder  nahe 
kommen,  sich  durch  eine  grössere  Fülle  und  Klarheit  des 
Inhalts  auszeichnen.  Möge  das  folgende  Sonett  (IV,  33) 
rein  beschreibenden  Charakters  hierzu  den  Beleg  bilden: 

Wiih  Ships  the  sea  was  sprinkled  far  and  nigh, 

Like  Stars  in  heaven,  and  joyously  it  showed; 

Same  lying  fast  at  anchor  in  the  road^ 

Same  veering  up  and  down,  one  knew  not  why. 
Ä  goodly  Vessel  did  I  then  espy 

Come  like  a  giant  from  a  haven  hroad  ; 

And  lustüy  along  the  hay  she  strode, 

Her  tackling  rieh,  and  of  apparel  high, 
This  Ship  was  nougJU  to  m«,  nor  I  to  her, 

Yet  I  pursued  her  with  a  Lover's  look ; 

This  ship  to  all  th£  rest  did  I  prefer: 
When  will  she  tum,  and  whitherf  She  wiü  brook 

No  iarrying ;  where  She  tomes  the  winds  must  stir : 

On  went  She,  and  due  north  her  journey  took. 

Auch  das  folgende  Sonett  (II,  292) ,  in  welchem  in 
der  zweiten  Quatrine  ein  neuer  Reim  eintritt,  macht  trotz- 
dem wegen  der  strengen  Gliederung  einen  durchaus  regel- 
mässigen Eindruck: 

It  is  a  heautotis  evenitig,  calm  and  free, 
Tlie  holy  titne  is  quiet  as  a  Nun 
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Breathleas  with  adoration ;  tlte  hroad  8un 

Is  sinking  down  in  its  iranquiUity ; 
The  gentleneas  of  heaven  broods  oer  (he  Sea: 

Listen!  the  mighty  Being  is  aicake, 

And  doth  icith  his  eternal  tnotion  mnke 

Ä  sound  like  thunder  —  everlastingly, 
Vear  Oiild!  Dear  Girl!  that  walkest  icUh  me  here, 

If  thou  appear  untottched  hy  solemn  thowjht^ 

Thij  naiure  is  not  therefore  less  divine : 
TfiOH  liest  in  Abraham* s  bosom  all  the  year ; 

And  worship'st  at  the  Templers  inner  shrine, 

God  being  icifh  thee  when  tee  knote  it  not. 

Dagegen  wird  man  von  dem  nachstehenden  Sonett, 
A  Parsonage  in  Oxfordshire  (VI,  292)  betitelt,  obwohl  die 
Reimstellung  ähnlich  ist,  wie  in  dem  vorhergehenden,  wegen 
des  ungegliederten,  ineinander  übergreifenden  Baues  der 
einzelnen  Theile  auch  einen  gewissen  unklaren,  ver- 
schwommenen Eindruck  des  darin  vorgeführten  Bildes  em- 
pfangen : 

Where  holy  ground  begins^  unhalhiced  enda^ 

Is  marked  by  no  distinguishable  line ; 

The  turf  unites,  the  pathways  intertwine ; 

Andy  wheresoe^er  the  stealing  footstep  tends, 
Garden,  and  that  Domain  where  kindreds,  friends, 

And  neighbours  reat  together,  here  confouttd 

Tlieir  aeveral  featurea^  mingled  like  the  sound 

Of  many  watera,  or  aa  evening  blends 
With  shady  night.    Soft  aira,  from  ahrub  and  flowery 

Waft  fragrant  greetinga  to  each  ailent  yrave ; 

And  tohile  thoae  lofty  poplara  gently  wate 
Their  topa^  between  them  comea  and  goes  a  sky 

Bright  as  the  glimpaea  of  eternity, 

To  aaihta  accorded  in  their  mortal  hour. 

Wir  müssen  T  o  ml  ins  on  Recht  geben,  wenn  er  Ge- 
dichten wie  diesem,  trotz  der  nach  Sonettenart  durch  den 
Reim  verbundenen  vierzehn  Zeilen  desselben,  nicht  die  Be- 
Zeichnung  „Sonett*^  zugestehen  mag.  Es  sind  kleine  Ge- 
dichte, die  ebenso  gut  einen  etwas  grösseren,  als  auch  einen 
um  einige  Verse  kleineren  Umfang  haben  könnten. 

Aehnlich,  wie  verschiedene  solcher  isoliert  stehenden 
Gedichte,  machen  auch  viele  unter  den  cyclischen  Sonetten 
des  Dichters  einen  wenig  sonettenartigen  Eindruck,  sondern 
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nur  den  von  längeren,  vierzehnzeiligen  Strophen  eines  zu- 
sammenhängenden Gedichts.  Zum  Belege  mögen  zwei  zu- 
sammenstehende, The  Norman  Conquest  überschriebene  So- 
nette (VII.  p.  28,  29)  aus  der  Serie  der  Eclesiastical  Sonnets 
dienen : 

XXXI. 

The  woman-heaiied  Confeaaor  prepares 
The  evanescence  of  the  Saxon  liiie. 
Hark!  Uta  ihe  tolling  Curfew!  the  atara  shine, 
But  of  the  lights  ihat  cherish  household  carea 

And  feative  gladneaa^  hurna  not  one  that  darea 
To  twinkle  afier  that  dull  atröhe  of  thine, 
Emblem  and  inafrument^  front  Thamea  to  Tyne, 
Of  force  that  daunta,  and  cunning  that  enanareaf 

Yet  aa  the  terrora  of  the  lordly  bell, 

That  quenchy  from  h%U  to  palace,  lampa  and  ßrea, 
Touch  not  the  tapera  of  the  aacred  quirea; 

Even  ao  a  thraldom,  atudioua  to  expel 

Old  latca,  and  ancient  cuatoma  to  derange^ 
To  Creed  or  Ritual  bringa  no  fatal  change. 

xxxn. 

Coldly  we  apake,    The  Saxona,  overpowered 

By  wrong  triumphant  through  ita  own  exeeaa, 

From  fielda  laid  waate,  from  houae  and  home  devoured 

By  flamea,  look  up  to  heaven  and  crave  redreaa 

Front  Ood'a  eternal  juatice.    Fitileaa 

Though  men  be,  there  are  angela  that  can  feel 
For  tcounda  that  death  alone  haa  power  to  heal, 
For  penitent  guilt,  and  innocent  diatreaa. 

And  haa  a  Champion  riaen  in  arma  to  try 

Hia  Country'a  virtite,  fought,  and  breqthea  no  more ; 
Hirn  in  their  hearta  the  people  canonize\ 

And  far  above  the  mine^a  moat  preeioua  ore 

The  leaat  amall  pittance  of  bare  mould  they  prize 
Scooped  from  the  aacred  earth  tohere  hia  dear  relica  lie. 

§  558.  Das  zweite  dieser  beiden  Sonette  hat  die  ungewöhn- 
lichere Reimstellimg  ahab  bccb  defefd  und  ausserdem  die  be- 
achtenswerthe  Eigenthümlichkeit,  dass  es  mit  einem  Alexan- 
drin er  schliesst.  Dieser  an  die  Spenserstanze  erinnernde 
Ausgang  des  Sonnets  kehrt  noch  in  einigen  andern  Sonetten 
wieder.    Ob  Wordsworth,  der  Einiges  in  der  eigentlichen 
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Spenserstanze ,  wie  auch  in  Nachbildungen  derselben 
dichtete  (vgl.  S.  768,  771,  775,  777),  also  auch  bei 
einigen  anderen  Strophenformen  sich  des  Alexandriners 
zu  einem  längeren  Schlussvers  bediente ,  diesen  Ab- 
schluss  für  das  Sonett  selbständig  eingefühi*t  hat,  wage 
ich  nicht  zu  entscheiden.  Jedenfalls  findet  sich  diese  Eigen- 
thümlichkeit  schon  in  einem  Sonett  von  Burns  (S.  119), 
geschrieben  an  seinem  Geburtstage  (Jan.  25)  im  Jahre  1793. 
Durch  Wordsworths  öfters  wiederholtes  Beispiel,  so  in 
den  Sonetten  vol.  IV,  231,  233.  VI,  178,  190,  206,  267,  231, 
VII,  29,  64,  89,  wovon  die  firühesten  im  Jahre  1810  ge- 
schrieben sind,  kam  aber  der  sechstaktige  Schlussvers  all- 
mählich für  das  Sonett  in  Aufnahme.  Derselbe  ist  aller- 
dings unter  Umständen  geeignet,  ihm  einen  schwungvollen 
Ausgang  zu  verleihen  und  wurde  für  dasselbe  aus  diesem 
Grunde  von  dem  Kritiker  Ebenezer  EUiott^  ausdrücklich 
empfohlen ;  im  Ganzen  widerspricht  aber  der  längere  Endvers 
dem  harmonischen,  streng  gegliederten  Bau  des  Sonetts, 
zumal  des  italienischen,  und  wird  auch  von  den  hervor- 
ragenden Sonettendichtem  der  Neuzeit  aus  diesem  Grunde 
gemieden. 

Der  vorstehende  Theil  dieses  Kapitels,  der  übrigens 
die  wichtigsten  Abschnitte  in  der  Entwickelungsgeschichte 
des  englischen  Sonetts  behandelt,  wurde  bereits  im  April 
1883  im  British  Museum  ausgearbeitet.  Leider  wurde  ich 
damals  durch  Erkrankung  verhindert,  das  Kapitel  dort  in 
gleichmässiger  Ausführung  zu  Ende  zu  bringen.  Hier  in 
Wien,  wo  ich  es  jetzt  im  Sept.  1886  wieder  aufnehme,  ist 
mir  dies  aus  Mangel  an  literarischen  Hilfsmitteln  unter- 
sagt. Ich  begnüge  mich  daher  mit  der  nachstehenden,  das 
Kapitel  abschliessenden,  resümierenden  Skizze  und  verweise 
für  eingehendere  Detailforschungen  auf  die  zahlreichen 
englischen  Aufsätze  und  Schriften,  welche  über  diese 
wichtige  Dichtungsform  erschienen  und  oben  citiert  wor- 
den sind. 

§  559.  Mit  der  Wordsworth'schen  Form  des  So- 
netts waren  die  fünf  Hauptarten  desselben,  die  überhaupt 

t  Vgl  The  DvMin  Beview,  New  Sen'es  Nr.  LY,  S.  174/5. 
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in  der  englischen  Dichtkunst  vertreten  sind,  zur  Ausbildung 
gelangt.    Dies  sind: 

1)  Das  italienische  Sonett  in  strenger  strophischer 
Gliederung  und  Reimstellung. 

2)  Das  Surrey-Shakspere'sche  oder  specifisch  englische 
Sonett. 

3)  Das  Spenser'sche  Sonett. 

4)  Das  Milton'sche  Sonett  mit  correcter  Reimstellung, 
aber  meist  incorrecter  Gliederung. 

5)  Das  neuere,  italienisierende  oder  Wordsworth'sche 
Sonett,  gewöhnlich  mit  umschliessender  Reimstellung,  obwohl 
oft  mittelst  eines  dritten  und  selbst  eines  vierten  Reimes 
in  den  Quatrinen  bei  meist  incorrecter,  einstrophischer  Glie- 
derung. 

Diese  letztere  Form  ist  es,  welche  in  der  neueren 
Sonettendichtung  hauptsächlich  Pflege  gefunden  hat,  offen- 
bar wegen  der  verminderten  Schwierigkeit  der  Reimerforder- 
nisse Jm  Vergleich  zum  strengen,  italienischen  Sonett,  dem 
es  gleichwohl  doch  hinsichtlich  seines  Baues  viel  näher  steht, 
als  die  freie,  Surrey-Shakspere'sche  Form.  Gegen  diese 
hatte  sich  im  Laufe  der  Zeit  eine  immer  stärkere  Reaction 
geltend  gemacht,  die  in  einer  bedeutenden,  jungen  Dichter- 
schule neuerer  Zeit  mit  solcher  Entschiedenheit  hervortritt, 
dass  einige  ihrer  Mitglieder  nur  die  strenge,  italienische 
Sonettenform  anerkennen  und  pflegen.  Mitunter  wird  dabei 
dann  freilich  die  correcte,  strophische  Gliederung  weniger 
genau  beachtet,  als  die  Correctheit  der  Reimstellung,  so 
dass  in  solchen  Sonetten  also  der  Milton'sche  Typus  neu 
ins  Leben  tritt. 

Dies  sind  die  hauptsächlichsten  Variationen  des  neueren 
englischen  Sonetts,  wohingegen  die  Surrey-Shakspere'- 
sche  Form  seltener  und  die  Spenser'sche  nur  mehr  ganz 
vereinzelte  Vertretung  gefunden  hat  imd  findet. 

Um  dies  mehr  im  Einzelnen  darzuthun,  mögen  hier 
noch  —  theils  an  der  Hand  unserer  Excerpte  aus  den  von 
uns  auch  in  dieser  Hinsicht  untersuchten  Dichtem,  theils 
auf  Gnmd  unserer  Durchsicht  grösserer  Sonettensammlungen 
—  die  dort  erwähnten,  neueren  Sonettendichter  hinsichtlich 
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ihrer  Stellung  zu  den  fünf  oder  eigentlich  nur  vier  einzelnen 
Gruppen  —  denn  die  Spenser'sche  kann  füglich  ausser 
Betracht  bleiben^  —  erwähnt  werden. 

§  560.      In    der    specifisch    englischen    Form 
Surreys,  Daniels  und  Shaksperes,  die  in  älterer  Zeit 
von  den  meisten  Dichtem  bevorzugt  wurde,  wie  z.  B.  von 
Drayton  (PoetslV,  550-558),  Carew(ib.  706),  G.Her- 
bert (S.  74,  79,  178),   von  dem  mehrere  Sonette  auch  die 
Reimstellung  abab  cdcd  effegg  haben  (S.  31,  32,  37,  45,  48, 
52,  53,  177),  dichteten  in  neuerer  Zeit,  obwohl  in  den  sel- 
tensten Fällen  auschliesslich  in  dieser:  Lord  Thurlow 
Hunt  I,  247;   Keats,   Hunt  I,   269—74,    Main  304,   306 
307,  310,  311,  Sharp  117—9;  S.  T.  Coleridge,  Sharp  50 
F.  Hemans,    Poems  II,    246,    249/50;  270,   354-5;    Th 
Wade,  Hunt  II,  16;  Edm.  Ollier,  Hunt  II,  64;   Mrs 
Norton,   Hunt,   II   47   (mit  sechstakt.  Schlussvers),  68 
D.  Gray,   Hunt  U,   85—90,   Main  460,   462,   Sharp  92 
J.  St.  Blackie,  HuntU,  102—4,  106, 108,  109;  J.  Cläre 
Main,    285;    Ch.  Tennyson   Turner,   Main  372,   379 
383,  Sharp  233;   Eliz.   Barr.   Browning,   Main   419 
A.  H.  Hallam,  Main  421,  425;  J.  Fane,  Main  449—52, 
Sharp  83;  Alex.  Smith,  Main  457—8,  R.  Dixon  Sharp 
63;   Inchbold,  ib.  112;   Raff alovitsch,  ib.  165,  J. 
Thomson,    ib.     221.       Amerikanische    Dichter: 
Humphreys,  Hunt  II,  113;  Paine,  ib.  118-9,  121—2; 
Bryant,  ib.  130—1;  Very,  ib.  140—3;   Tuckerman, 
ib.  156—164;  W.  G.  Simms,  ib.  168;   E.  Sargent,  ib. 
206—8  (mit  sechstakt.  Schlussversen);  R.  H.  Stoddard,  ib. 
216;  Th.  B.  Reed,  ib.  238;  W.  H.  Timrod,  ib.  252;  J.  G. 
Saxe,  ib.  255;  J.  J.  Piatt,  ib.  261  (mit  sechst.  Schluss- 
vers); B.  P.  Shillaber,  ib.  272-3,  275;  Anonymous, 
ib.    279    (dsgl.).      Amerikanische    Dichterinnen: 
Eliz.  Oakes  Smith,  ib.  289-90,  295  (sechst.  Schluss); 

^  Nach  den  bereits  erwähnten  Danierschen  Sonetten  in  dieser 
Form  sind  uns  nur  noch  folgende  Beispiele  begegnet:  Thompson  in 
II  Spen8ero80j  zwei  Sonette  On  Spenser^s  Faery  Queene  und  On  Spen^ 
8er*8  SIiepherd'8  Calendar  (Foet8  X,  993);  ferner  Th.  Ho  od,  Sonnet 
written  in  a  volume  of  Shakspere  nach  der  Formel  ababbcbccdcdcd 
(8.  241).   Ein  anderes,  Deaih  betitelt,  Hunt  I,  299,  ist  streng  spenserisch. 
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ib.  331  (mit  septenarischem  Schlussverspaare) ,  332  (mit 
sechstakt.  Schlussverspaare);  E.  C.  Embury,  ib.  334;  S.  H. 
Whitman,  335  (mit  sechstakt.  Schlussvers) ;  E.  F.  Eilet, 
ib.  338;  Tranquilla,  ib.  341—2. 

§  561.  Sonette  in  der  Wordsworth' sehen  Form 
dichteten:  S.  T.  Coleridge,  Poetns,  S.  36-44;  241—2, 
273;  H.  Coleridge,  Main  319-321,  324,  325,  327, 
331—4;  Shai-p  44,  45;  Byron,  Main  263,  Sharp  34; 
F.  Hemans,  Poenis  VU,  220,  222  etc.;  G.  P.  Thomas, 
Hunt  II,  24  (mit  sechstakt.  Schlussvers) ;  Alfred  Tenny- 
son,  Poems  S.  24  (I,  II),  25  (ffl),  27  (X);  Frederick 
Tennyson,  Hunt  H,  47—52;  Charles  Tennyson 
Turner,  Main  362,366,368—71,375-8,380-1,384-90, 
392—3,395;  Aubrey  de  Vere  the  Younger,  Hunt 
U,  54,  55,  61,  Sharp  58;  Lord  Thurlow,  Sharp,  224; 
J.  Dodds,  Hunt  H,  97;  J.  Hunter,  Hunt  H,  98;  J.  St. 
Blackie,  Hunt  H,  105;  Ch.  Lamb,  Main  244,  245; 
Ebenezer  Eliott,  Main  252,  Sharp  76 ;  W.  St.  Roscoe, 
Main  253;  Kirk  White,  Main  255-6,  Sharp  248;  Rob. 
Roscoe,  Main  264,  265;  B.  W.  Procter,  Main  270,  271, 
Sharp  163-4;  J.  Keble,  Main  281-283;  Th.  N.  Tal- 
fourd,  Main  313,  314;  Ch.  Johnston,  Main  335;  S.L. 
Blanchard,  Main  349;  B.  St.  Hawker,  Main  351, 
Sharp  104;  Sir  W.  R.  Hamilton,  Main  354,  Sharp  99, 
100;  H.G.Beil,  Main357--8;  Helena  Cl.  von  Ranke, 
Main  360;  A.  H.  Hallam,  Main  424;  W.  C.  Roscoe, 
Main  437,  439,  Sharp  175;  J.D.Burns,  Main  441;  Alex. 
Smith,  Main  454,456;  D.  Gray,  Main 461;  H.Alford, 
Sharp  1;  Matthew  Arnold,  ib.  6;  Alfred  Austin, 
ib.  9;  W.  S.  Blunt,  ib.  17;  R.  Buchanan,  ib.  31,  32; 
Hall  Caine,  ib.  37;  Sara  Coleridge,  ib.  51;  Dinah 
Craik,  ib.  53;  R.  Garnett,  ib.  85;  Eb.  Jones,  ib.  113; 
Alice  Meynell,  ib.  138;  E.  Myers,  ib.  140;  Palgrave, 
ib.  154;  Paton,  ib.  155;  J.  Payne,  ib.  156;  Emily 
Pfeiffer,  ib.  159,  160,  162.  Auch  D.  G.  Rosse tti,  der 
hervorragendste  und  fruchtbarste  der  neueren  Sonetten- 
dichter, der  in  der  Regel  seine  Sonette  nach  der  strengen, 
italienischen  Form  gebaut  hat,  schrieb  nicht  nur  mehrere, 
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die  zu  der  Milton*  sehen  Gruppe  gehören  und  von  ihm 
selbst  auch  durch  das  Fehlen  strophischer  Eintheilung  als 
solche  gekennzeichnet  sind,  sondern  sogar  eine  sehr  erheb- 
liche Anzahl,  die  einen  dritten  Reim  in  den  Quatrinen  zu- 
lassen, also  als  Word s  wo rth'sche  Formen  zu  bezeichnen 
sind,  so  Poems  I,  189,  199,  210-11,  219,  221,  226—7,  233, 
260-2,  266,  271-3,  275,  278-9;  H.  130,  143,  145—7, 
154,  157,  159,  161,  168-9,  175-7,  189-90,  194—5,  198, 
213,  217,  221,  223,  263,  266,  268—9,  273—5,  280,  284  (in 
italienischer  Sprache !),  285,  287  (Uebersetzung  des  vorher- 
gehenden, correcten,  italienischen  Sonetts) ;  W.  M.  R  o  s  s  e  1 1  i, 
Sharp  195;  Th.  Russell,  ib.  196;  W.  B.  Scott,  ib.  197 
—201;  Symonds,  ib.  213,  WUde,  ib.  251.  —  Ameri- 
kanische Dichter:  Longfellow,  Poems  S.  71  —  73; 
Davis,  Hunt  II,  117;  Allston,  ib.  127;  W.  C.  Bryant, 
ib.  128— 9;  Percival,  ib.  136-7;  P.Benjamin,  ib.  146, 
149,  151,  154;  W.  G.  Simms,  ib.  165;  Burleigh,  ib. 
169-70;  James  Dixon,  ib.  175  (mit  alexandrinischem 
Schluss verspaar) ;  N.  Pinney,  ib.  176;  H.  Peters,  ib. 
178-9;  J.  R.  Lowell,  ib.  192,  195;  J.  H.  Bryant,  ib. 
198;  P.  H.  Hayne,  ib.  228,  230,  232,  237;  Th.  B.  Reed, 
ib.  239-41;  J.R.Thompson,  ib.  242,  244;  J.E.  Cooke, 
ib.  243,  245;  H.  Timrod,  ib.  247-51;  W.  H.  Timrod, 
ib.  253;  J.  G.  Saxe,  ib.  254;  J.  R.  Täte,  ib.  258-9; 
E.  C.  da  Ponte,  ib.  263—6;  G.  Lunt,  ib.  268-9;  B.  P. 
Shillaber,  ib.  274,  276.  —  Amerikanische  Dichter- 
innen: Anne  Ch.  Lynch,  ib.  305— 6;  Sarah  J.  Haie, 
ib.  309  13;  A.  M.  Lowell,  ib.  326;  E.  J.  Eames,  ib. 
328;  A.  Bradley  Neal  ib.  339—40;  S.  Gould,  ib.  343. 

§  562.  Dabei  ist  zu  bemerken,  dass  manche  Dichter, 
wie  auch  Wordsworth  selber,  Formen  gebrauchen,  die 
in  der  Mitte  stehen,  zwischen  der  S haks per e' sehen  und 
der  gewöhnlichen  Wordsworth 'sehen  Form  und  bis- 
weilen in  den  Quatrinen  der  Sponsor 'sehen  oder  der 
freieren  Wordsworth 'sehen  Form  sich  nähern  oder 
auch  an  die  willkürlichen  Drum mond' sehen  Sonette  er- 
innern.   Dahin   gehören  Ebenezer  Elliott,  Main  251; 

Schipper,  Eogl.  Metrik.  II.  Theil.  56 
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Wilson,  Hunt  I,  249—52,  Main  258;  Mackay,  Hunt  I, 
253;  Lord  Thurlow,  Main  248,  249;  Shelley,  Poem  I, 
161,  162,  163,  236,  HI,  96-98,  ganz  unregelmässig;  F. 
Hemans,  H,  226 — 45,  nach  der  Formel  ababcdcdeefggf ; 
femer  mit  S  p  e  n  s  e  r  'scher  Reimstellung  in  den  Quatrinen : 
dbabbchrddeffe  und  ähnlich:  H,  356;  VH,  217—219,  221, 
223—27  etc.;  Wade,  Hunt  H,  14,  15,  17;  G.  J.  de 
Wilde,  Hunt  H,  28;  J.  W.  Dalby,  Hunt  H,  31-7;  Ch, 
Tennyson-Turner,  Hunt  II,  41-6;  Main  361,  363—5, 
367,  373-4,  382,  391,  394,  396,  Sharp  230-2,  234  5; 
Edm.  Ollier,  Hunt  H,  65,  66;  D.Gray  11,84,  Sharp  91; 
Alex.  Smith,  Hunt  II,  91-3;  W.  Allingham,  Hunt  H, 
94-6,  Sharp  2-4;  Mary  Tighe,  Main  240;  Cb.  Lamb, 
Main  242,  243;  Procter,  Main  269;  J.  Cläre,  Main 
284,  286-293;  Keats,  Main  308-9;  Th.  N.  Talfourd, 
Main  316;  Th.  L.  Beddoes,  Main  347;  B.  St.  Hawker, 
Main  352-4;  J.  Stirling,  Main  359;  A.  H.  Hallam, 
Main  423,  426;  F.  W.  Faber,  Main  427—31,  Sharp  81 
—2;  W.  C.  Roscoe,  Main  436,  Sharp  174;  S.  Dobell, 
Main  444—5,  Sharp  64-5;  W.  S.  Blunt,  Sharp  18—21, 
W.  Call,  ib.  38,  39;  John  Cläre,  ib.  40;  Lord  Han- 
mer,  ib.  101;  Hogben,  ib.  105;  Todhunter,  ib.  226. 
—  AmerikanischeDichter:  Humphreys,  Hunt  II, 
114;  Davis,  ib.  115,  116;  Paine,  ib.  120  {adbcchdd^ffegg); 
Allston,  ib.  123-6;  Percival,  ib.  139;  G.  Hill,  ib. 
144-5;  P.  Benjamin,  ib.  147-8,  150,  152—3,  155; 
W.  G.  Simms,  ib.  166—7;  J.  Dixon,  ib.  171-3,  174 
(mit  sechstakt.  Schlussvers);  N.  Pinney,  ib.  117;  G.  H. 
Boker,  ib.  184,  189;  J.  H.  Bryant,  ib.  199;  Willis, 
ib.  202-3;  Hosmer,  ib.  204—5;  R.  H.  Stoddard,  ib. 
217;  P.  H.  Hayne,  ib.  231;  H.  Timrod,  ib.  246;  H.  L. 
Flash,  ib.  270;  A.  Laighton,  ib.  271  {ahbbacccdeedff); 
B.  P.  Shillaber,  ib.  277;  Ch.  F.  Hoffmann,  ib.  278; 
Anonymous,  ib.  281,  283.  —  Dichterinnen:  Eliz. 
Oakcs  Smith,  ib.  288,  291—2  (sechstakt.  Schlussvers); 
Frances  Anne  Kemble,  ib.  296—303;  Anne  Ch. 
Lynch,  ib.  304,  307—8;  Mary  Noel  Mc.  Donald, 
ib.  314    20;  E.  C.  Kinney,  ib.  322—3,  325;  E.  J.  Eames, 
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ib.  327,  329-30;  E.  C.  Embury,  ib.  333;  A.  M.  Wells, 

ib.  336 ;  E.  F.  E 1 1  e  t,  ib.  337. 

§  563.    Sonette  in  der  M  i  1 1  o  n '  sehen  Form  wurden 

verfasstvon:  Sotheby,Hunt  I,  255;  Keats,  Po«iw5,  S.  24; 

Byron,    Poeftis  S.  286 ,    293;    Hartley    Coleridge, 

Hunt  I.  284—6,   288,   Main  318,   322-3,  326,  329,  Sharp 

43,  46 ;  T  h.  H  0  0  d ,  Hunt  I,  296-7,  300,  Main  337 ;  Towns- 

hend,  Main  343  ;  Williams,  Main  344,  346  ;  Procter, 

Hunt  I,  302;   W.  Green,  Hunt  I,  310;  Hanmer,  Hunt 

I,  322,  Sharp  103;  Peel,  Hunt  I,  329—30;  Aubrey  de 

Vere,  Hunt  I,  336,  Main 262,  Sharp  55,  57 ;  Richardson, 

Hunt  I,    338-40;    Ellison,   Hunt  H,   3,6,   8;   Lord 

Haughton,  Hunt II,  13;  Th.  Judkin,  HuntH,  18—21; 

ö.  P.  Thomas,  HuntH,  22,  23;  G.  J.  de  Wilde,  Hunt 

H,  27;  Aubrey   de    Vere,   the   Younger,  Hunt  H, 

53,  56,  58,  Sharp  61;   Edm.   Ollier,   Hunt  H,   62—63; 

Eliz.  Barr-Browning,   Poems  II,   259—303,  HI,  188 

-  231 ,   obwohl    sich   auch   solche  mit   streng  italienischer 

Gliederung  darunter  finden;  Hunt  er,   Hunt  H,  99  —  101; 

Edw.  Irving,  Main,  280;  Th.  N.  Talfourd,  ib.  315; 

John  Forster,  Main  432 ;  Ch.  Kingsley,  Main  434 ; 

W.  C.  Roscoe,  Main  435,  Sharp  173;  S.  Dobell,  Main 

442—3,  446,  Sharp  66;  Alex  Smith,  Main  455;   Edw. 

Dowden,  Sharp  70,  75;  J.  Ellis,  ib.  77;  H.  Ellison, 

ib.  79;  Earl   of  Lytton,  ib.  127;   Marston,  ib.  134; 

R.  Noel,   ib.    153;   Mary   Robinson,   ib.  171;   D.   G. 

Rossetti,  Poems  I,  218,  224,  230,  232,  H,  200,  204,  218 

etc.;   W.  M.   Rossetti,   Sharp   194;   Swinburne,   ib. 

209 ,  Poems  H ,  69 ,  97 ,  125,  155,  157,  189—91,  193,  Mid- 

Summer  Holiday  126-7,  130—1,  134,  138,  140,  143,  145  (aus 

siebontaktigen ,   trochäischen  Versen),  147—52  (aus  sechs- 

taktigcn,  jambisch-anapästischen  Versen  nach  der  Formel 

abbaabhababacc) ]  Todhunter,  Sharp  225;  Watson,  ib. 

238—9.    —    Amerikanische    Dichter:    Percival, 

Hunt  II,   138;   G.  H.  Boker,   ib.  180-1,  183,  185,  187; 

J.  R.  Lowell,  ib.  193-4;  G.  H.  Calvort,  ib.  201;  J.  B. 

Taylor,  ib.  209—13;  Stoddard,  ib.  219;  E.  C.  Sted- 

man,  ib.  220-1,   223;   Th.  B.  Aldrich,   ib.  224,  227; 

56* 
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P.  H.  Hayne,  ib.  229,  233,  235—6;  J.  R.  Tait,  ib.  257, 
260;  Aiionymous,  ib.  280  (mit  alexandr.  Schlussverse). 
§  564.  Sonette  in  der  strengen  italienischen 
Form  dichteten:  Kirk  White,  HuntI,  256— 7;  J.  Blanco 
White,  Hunt  I,  258,  Main  246,  Sharp  247;  H.  Smith, 
Main  247;  Byron,  Poems  S.  285,  293,  Sharp  35;  Lord 
Thurlow,  Main  250,  Sharp  223;  Keats,  Poem«  1,  23^4, 
37-47,  Hunt  I,  265  8,  Sharp  114  6;  Leigh  Hunt, 
Hunt  I,  275—80,  Main  254,  Sharp  HO,  111;  Vincent 
Leigh  Hunt,  Hunt  1,281;  L.  Blanchard,  Hunt  I,  283, 
Main  348,  350,  Hartley  Coleridge,  Hunt  I,  287,289, 
Main  317 ,  328 ,  330 ,  Sharp  47—9 ;  T  h.  H  o  o  d  ,  Hunt  I, 
298,  Main  338,  340-1,  Sharp  106;  Moultrie,  Main 
342;  Procter,  Hunt  I,  301,  303  4,  Main  268;  Whit- 
worth,  Hunt  I,  305—6;  Doubleday,  Hunt  I,  307—8, 
Main  266,  267,  Sharp  68-9;  W.  Green,  Hunt  I,  309, 
311;  Streng,  Hunt  I,  312-5,  Main  257,  Sharp  206—7; 
French,  Hunt  I,  316-8,  Sharp  228—9;  Williams, 
Main  345;  Hanmer,  HuntI,  319-21,  322—6,  Sharp  102; 
Alford,  Hunt  I,  327;  Brooke,  Hunt  I,  328;  Peel, 
Hunt  I,  331;  Aubrey  de  Vere,  Hunt  I,  332—5,  Main 
259—61,  Sharp  53,  56;  Richardson,  Hunt  I,  337; 
Ellison,  Hunt  I,  4,  5,  7;  Lord  Houghton,  Hunt  II, 
10-12,  Sharp  109;  E.  P.  Thomas,  HuntII,25— 6;  G.  de 
Wilde,  Hunt  H,  29,  30;  Alfred  Tennyson,  Poems 
S.  25  (IV,  V),  26  (VI-VUI),  27  (IX,  XI),  Sharp  219,  220; 
Aubrey  de  Vere  the  Younger,  Hunt  H,  57,  59,  60, 
Sharp  59,  60,  62;  R.  Browning,  Sharp  29,  30;  Eliz. 
Barr.. Browning,  Hunt  H,  69,  71,  73,  76,  78,  83,  Main 
397-8,  402,  404,  408-9,  420,  Sharp  24;  J.  St.  Blackie, 
Hunt  II,  107;  W.S.Walker,  Main  312;  Sir  W.R.  Hamil- 
ton,  Main  356;  A.  H.  Hallam,  Main  422,  Sharp  93;  A. 
H.  Clough,  Main  433;  W.  C.  Roscoe,  Main  438,  440, 
Sharp  176;  Alex.  Smith,  Main  453,  Sharp  204 ;  D.Gray, 
Main  463;  Matthew  Arnold,  Sharp  5,  7;  Alfred 
Austin,  ib.  8,  10,  11;  Louis a  Bevington,  ib.  12; 
S.L.  Blanchard,  ib.  13;  Mathilde  Blin  d,  ib.  14— 16; 
0.  M.  Brown,  ib.  23;   S.  E.  Brydges,   ib.  33;   Hall 
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Cane,  ib.  36;  H.  Clarke,  ib.  41—2;  Austin  Dob- 
8on,  ib.  67;  Edw.  Dowden,  ib.  71,  74,  J.  Earle,  ib. 
75;  H.  Ellison,  ib.  78,  80;  W.  Freeland,  ib.  84;  R. 
öarnett,  ib.  86;  Edm.  W.  Gosse,  ib.  87—90;  E.  Lee 
Hamilton,  ib.  94—8;  Ch.  Houfe,  ib.  108;  A.  Lang, 
ib.  121-2;  Lefroy,  ib.  123-6,  Marston,  ib.  128—133; 
G.  Meredith,  ib.  135;  Alice  Meynel,  ib.  136-7;  C. 
Monkhouse,  ib.  139;  E.  Myers,  ib.  141,  143—5; 
Cardinal  Newman,  ib.  146;  John  Nichol,  ib.  147 
—9;  J.  A.  Noble,  ib.  150-1;  E.  H.  Noel,  ib.  152;  J. 
Payne,  ib.  157-8;  Em.  Pfeiffer,  ib.  161;  Raffalo- 
vitch,  ib.  167;  E.  Rhys,  ib.  168;  Robertson,  ib.  169; 
Mary  Robinson,  ib.  170, 172;  Ghristina  Rossetti,  ib.  177 
—180;  D.  G.  Rossetti,  Poems  I,  190-8,  200—209,  212—7, 
220,  222-3,  225,  228-9,  231,  234—8,  259,  263—5,  267—70, 
274  etc.,  n,  129,  131-142,  144,  148-153,  155-6,  158, 
160,  162-7,  170-4,  178-188,  191,  193,  199—7,199,  201 
-3,  205-212,  214-6,  219-220,  222,  224—9,  264—5,  267, 
270  -  2,  276-9,  281-3,  286 ;  S  i  m  c  o  x,  Sharp  203 ;  S  w  i  n  - 
b u r ne,  ib.  208, 210—2,  Poems I,  91—93, 130, 316,  II,  70, 107, 
156,  192,  Midsummer  Holiday  122-5,  128,  136—7,  139, 
141-2,  144,  132  (aus  siebentaktigen,  trochäischen  Versen) ; 
Symonds,Sharp214— 8;Thorpe,ib.  222;Todhunter, 
ib.  227;  Waddington,  ib.  236-7;  Th.  Watts,  ib.  240 
— 5;  Augusta  Webster,  ib.  246;  Whitehead,  ib. 
249;  Whitworth,  ib.  250;  0.  Wilde,  ib.  252.  — 
Amerikanische  Dichter:  Longfellow,  Poetns 
S.  154,  155,  187;  G.  F.  Boker,  Hunt  H,  182,  186,  188, 
190-1;  R.  H.  Wilde,  ib.  196—7;  G.  H.  Calvert,  ib. 
200;  R.  H.  Stoddard,  ib.  214— 5,  218 ;  B.C.  Stedman, 
ib.  222;  Th.  B.  Aldrich,  ib.  225-6;  P.  H.  Hayne,  ib. 
234;  J.  R.  Tait,  ib.  256;  C.  E.  da  Ponte,  ib.  262;  J.  V. 
H u n t i n g 1 0 n,  ib.  267 ;  A n o n y m o u s,  ib.  282.  —  Dich- 
terinnen: Eliz.  OakesSmith,  ib.  287,  293  (sechstakt. 
Schlussvers);  E.  C.  Kinney,  ib.  321,  324. 

§  565.  Man  sieht,  die  Sonettendichtung  steht  auch  in 
neuerer  Zeit  sowohl  in  England  als  auch  in  Amerika  in  grosser 
Blüthe.    Dabei  ist   es  aber  auffallend,   dass  trotz  der  im 
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Ganzen  erfolgreichen  Reformbestrebungen  zu  Gunsten  der 
strengen,  italienischen  Sonettenform  doch  nur  wenige  Dichter 
es  vermocht  haben,  sich  stets  innerhalb  der  Grenzen  der- 
selben zu  halten.  Die  meisten  —  selbst  der  hervorragende 
D.  G.  Rossetti  nicht  ausgenommen  —  erlauben  sich  nicht 
nur  manchmal  die  M  i  1 1  o  n '  sehe  Freiheit  im  Bau,  sondern 
noch  Öfter  die  noch  grössere,  Wordsworth'sche  Frei- 
heit in  der  Reimstellung  des  Sonetts.  Sonette  dieser  Art 
sind  jedenfalls  die  zahlreichsten.  Auch  die  specifisch  eng- 
lische, Surrey-S hak spere' sehe  Form  findet  noch 
immer  Pflege,  wenn  sie  auch  im  Verhältniss  zu  ihrer  ur- 
sprünglichen Vorherrschaft  entschieden  sehr  zurückgedrängt 
wurde.  In  diesen  beiden  leichteren  und  freieren  Formen 
bewegen  sich  namentlich  auch  die  amerikanischen  Dichter 
und  Dichterinnen  mit  Vorliebe.  Als  eine  besondere  Eigen- 
thümlichkeit  derselben  ist  noch  der  häufig  und  zwar  in  allen 
Sonettenarten  auftretende  sechstaktige ,  gelegentlich  auch 
siebentaktige  Schlussvers  oder  auch  ein  Verspaar  dieser 
Art  zu  erwähnen,  eine  Eigenthümlichkeit,  die  bei  Einzelnen, 
wie  z.  B.  bei  Sargent,  zur  Regel  wird  und  so  auch  in 
diesem  Punkt  den  bedeutenden  Einfluss,  den  Words- 
worth  auf  diese  Dichtungsart  ausübte,  veranschaulicht. 
Auch  die  allerdings  schon  in  früher  Zeit  sich  bemerkbar 
machende  cyclische  Verwendung  des  Sonetts  erhielt  durch 
ihn  bis  in  die  neueste  Zeit  nachwirkende  Impulse. 


^ 


KAPITEL  5. 

SONSTIGE  ITALIENISCHE  UND  FRANZÖSISCHE 
DICHTUNGSARTEN  FESTER  FORM. 

§  566.  Das  Madrigal,  eine  italienische  Dichtungs- 
form (ital.  madrigaUy  in  älterer  Zeit  mandriale,  nach  Diez, 
Etymol.  Wörterbuch,  von  mandra,  Heerde,  abzuleiten),  be- 
deutet ein  „  Hirtenlied  **  und  ist  also  volksthümlichen  Ur- 
sprungs. In  der  ersten  Hälfte  des  14ten  Jahrhunderts  kam 
es  nach  Casini^  in  der  Kunstpoesie  in  Gebrauch,  und  statt 

^  Vgl.  Tommaso  Gasini,  Sülle  forme  metriche  Italiane,  Firenxe, 
Scansoni,  1884.  8».  p.  47  ff. 
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der  ländlichen  Liebesangelegenheiten  behandelten  die  Ma- 
drigale nun,  wie  er  es  ausdrückt,  „avventure  di  cUtadini  alla 
campagna  oppure  scene  di  caccia  e  di  pesca,**  Als  die  her- 
vorragendsten Madrigaldichter  nennt  er  Petrarca,  Sac- 
chetti,  Niccolo  Soldanieri  und  Alesso  Donati 
und  giebt  von  dem  Madrigal,  wie  es  in  deren  Dichtungen 
sich  darstellt,  folgende,  aus  Carducci,  Studi  letterari^ 
Livomo,  1874,  S.  412  entnommene,  Definition :  „fl  madrigak 
i  propriamente  un  idillio  lavorato  a  piccole  imagini,  tanio 
piü  netto  e  nivace  qiianto  piü  circoscritto  lo  spazio  entro  il 
quäle  si  gira  e  piü  semplice  ü  contomo.^  Mit  dieser  Defi- 
nition stimmen  die  uns  bekannt  gewordenen  englischen 
Madrigale  hinsichtlich  des  Inhalts  im  Wesentlichen  überein. 

In  der  Form  aber  weichen  sie  von  denjenigen  italie- 
nischen Madrigalen,  die  wir  kennen  gelernt  haben,  und  wie 
sie  Casini  a.  a.  0.  S.  49—52  beschreibt,  erheblich  ab. 

Danach  waren  die  ersten  Madrigale  Oedichte,  die  in  der 
Regel  aus  zwei  oder  drei  Terzetten,  bestehend  aus  olfsilbigen 
Versen  in  verschiedener  Reimstellung,  und  zwei  oder  vier 
paarweise  reimenden  Versen  als  Abschluss  des  Gedicht- 
chens zusammengesetzt  waren.  Folgende  Formen  des  Ma- 
drigals, stets  aus  elfsilbigen  Versen  bestehend,  waren  im 
sechzehnten  Jahrhundert  die  gewöhnlichsten : 

1:  abc,  abcy  dd;  2:  aha,  beb,  cc;  3:  abb^  acc,  dd ;  4: 
oü,  cdd,  ee;  hl  abb,  acc^  cdd;  6:  aba^  cbe,  de,  de;  7:  abb, 
cdd,  ee,ff;  8:  abb,  cdd,  eff,  gg.  Ein  Madrigal  Petrarcas 
nach  dem  Typus  1,.  wovon  sich  bei  Tomlinson  a.  a.  0.  S.  205 
eine  hübsche  Uebersetzung  findet,  möge  Form  und  Inhalt 
dieser  italienischen   Dichtungsart   näher  veranschaulichen: 

Nova  anyeletta  sovra  Vale  accorta 
scese  dal  cielo  in  su  la  fresca  riva, 
lä  ond*  io  passava  8ol  per  tnio  destino  ; 
poi  che  aenza  cotnpagna  e  senza  scorta 
mi  vide,  un  laccio,  che  di  seta  ordiva, 
lese  fra  Verhau  ond'h  verde  'l  cammino ; 
Ällor  fui  preso  e  non  mi  apiacgue  poi, 
sl  dolce  lume  tiscia  degli  occhi  sttoi. 

§  567.  Madrigale  sind  in  der  englischen  Poesie  selten 
vertreten.    Es  sind  uns  nur  zwei  in  der  Arcadia  von  Sir 
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Philipp  Sidney  und  eine  grössere  Anzahl  unter  den 
Dichtungen  von  Wm.  Drummond  von  Hawthornden 
begegnet,  die  sammtlich  hinsichtlich  der  Mischung  drei-  und 
fiinftaktiger  Verse  den  Bau  einer  einzeln  stehenden  Can- 
zonenstrophe  haben. 

Die  zuerstgenannten  sind  also,  so  weit  bekannt,  die 
frühesten  Proben  dieser  Dichtungsart,  welche  in  der  eng- 
lischen Literatur  vorkommen. 

Sie  imifassen  beide  fünfzehn  Zeilen  und  sind  überein- 
stimmend nach  dem  Schema  Jf3M53M^^^5  gebaut.  Das  erste 
derselben,  welches  sich  auf  S.  368  (354;  LVI)  befindet  und 
von  Sidney  ausdrücklich  als  MadrigaU  bezeichnet  wird, 
lautet  folgendermassen : 

Why  dost  thou  haste  away^ 

0  Titan  faire,  the  giver  of  the  day  ? 

Is  it  to  carry  netoes 

To  weatem  unghts,  tohat  starres  in  east  appeare? 

Or  doest  thou  thinke  that  here 

Is  left  a  sunne,  tohose  heames  thy  place  tnay  use? 

Yet  stay,  and  tocU  pertise 

What  he  her  gifts,  that  make  her  equall  tJ^ee; 

Bend  all  thy  light  to  see 

In  earthly  clothes  endende  a  heavenly  sparke, 

„Thy  running  course  cannot  such  beauties  marke/' 

No,  no;  thy  motiotis  he 

Ilastened  from  uSy  wUh  harre  of  shadow  darke, 

Because  that  thou^  the  autJwr  of  our  sight, 

Disdain'st  we  see  thee  staind  with  other*s  light. 

Genau  denselben  Bau  haben,  wie  gesagt,  die  S.  372 
(S.  358 ;  LIX)  befindlichen,  mit  den  Worten  Wlim  two  sunnes 
doe  appeare  beginnenden  Verse,  die  also  sicherlich  auch  als 
ein  Madrigal  anzusehen,  wenn  sie  in  den  Ausgaben  auch 
nicht  als  solches  bezeichnet  sind. 

§  568.  Die  von  Drummond  gedichteten  Madrigale 
—  sie  finden  sich  unter  seinen  Dichtungen  in  Poets  IV, 
hauptsächlich  unter  denjenigen  auf  S.  636—648,  652—657, 
633,  680—682  —  sind  sehr  verschieden  an  Umfang  und 
variieren  zwischen  fünf  und  fünfzehn  Zeilen,  die  alle  darin 
übereinstimmen,  dass  sie  aus  dreitaktigen  und  fünftaktigen 
Versen  bestehen.  Die  Art  der  Zusanmiensetzung  jedoch, 
sowie  auch  die  Reimbindung  derselben  ist  nicht  nur,   wie 
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natürlich,  in  den  Gedichten  von  ungleicher,  sondern  auch 
in  solchen  von  gleicher  Verszahl  sehr  verschieden. 

Es  scheint  uns  nicht  nöthig  zu  sein,  die  zahlreichen 
Variationen  dieser  nur  von  einem ,  und  noch  dazu  einem 
wenig  hervorragenden  und  einflussreichen  Dichter  gepflegten 
Dichtungsart  hier  sämmtlich  aufzuzählen. 

Es  wird  genügen,  wenn  wir  von  jeder  nach  der  Vers- 
zahl unterschiedenen  Art  eine  Probe  mittheilen,  wodurch 
zugleich  die  Verschiedenartigkeit  der  Versgiiippierung  und 
Reimstellung  hinlänglich  veranschaulicht  werden  wird. 

Ein  f  ünfzehnzeiliges  Madrigal,  welches  in  Vers- 
bau und  Reimstellung  genau  dem  oben  citierten,  S  i  d  n  e  y '  - 
sehen  entspricht ,  begegnet  S.  680/1 ,  Nr.  VIII,  To  an  owL 

Ein  vierzehnzeiliges  Madrigal  hat  die  Form 
"Äö'fSö  und  begegnet  S.  639,  Nr.  XL: 

Like  the  Idalian  gueen 

Her  liair  ahout  her  een, 

Änd  neck,  on  breasfs  ripe  apples  to  he  seeHj 

At  first  glance  of  the  morn 

In  Cyprus  gardens  gathering  thoae  fair  floivera 

Which  of  her  blood  were  bonh 

I  saiCf  bat  faintiug  saw  my  paramours. 

The  graces  naked  danc'd  about  the  place, 

Tlie  wind  and  trees  amaz'd, 

With  silence  on  her  gaz^d, 

The  flowers  did  smile  like  those  upon  her  face, 

And  as  the  aapin  stalks  thoae  fingers  bind, 

That  ahe  might  read  my  eaae 

I  tciaK'd  to  be  a  hyacinth  in  her  hand. 

Ein  anderes  vierzehnzeiliges  (S.  640,  Nr.  XL  VIII)  hat 

A{a    'Pnrm     aabbabcdocdcee 

Das  dreizehnz eilige  Madrigal  Nr.  XLIV  auf 
S.  639  hat  eine  dem  oben  citierten,  Sidney' sehen  ver- 
wandte Reimstellung,  aber  erheblich  abweichende  Vers- 
gruppierung, nach  der  Formel  '"aö^'^s^ös^^ 

To  the  delightful  green, 

Of  our  fair  radiant  een, 

Let  each  black  yield  beneath  the  atarry  arch, 

Eyea  bumiaht  heavena  of  Uwe, 

SinopU  lampa  of  Jove, 

Save  all  thoae  hearia  which  with  your  flamea  you  parch: 
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Tiro  hurnhiij  suna  you  prove; 

AU  other  et/es  compar*d  wifh  t/ou,  dear  lightSy 

Are  hellsi  or  if  not  helh,  yet  dumpish  night, 

The  heavens  (^if  %ve  their  glass 

The  sea  helieve)  are  green,  not  perfect  hlue, 

They  all  make  fair  whatever  fair  i/et  was, 

And  they  are  fair  because  they  look  like  you. 

Ein  anderes  dreizehnzeiliges  Madrigal  hat  die  Form 
abj^bdccdcff     Noch  andere   finden   sich  S.  680,  Nr.  III  und 

681,  Nr.  IX. 

Das  zwölfzeilige  Madrigal  Nr.  XXI  auf  S.  636 
hat  die  Form  *''^^**t^n^J  = 

Wlien  as  she  smiles,  I  Jind 

More  light  hefore  mine  eyesy 

Than  lohen  the  8un  from  Inde 

Brings  to  our  world  a  flotv^ry  paradise : 

But  when  she  gently  tceeps, 

And  pours  forth  pearly  shoirers, 

On  cheeks  fair  hlushing  flowers, 

A  sweet  melancholy  my  senses  keeps, 

Both  feed  so  my  disease. 

So  mach  both  do  nie  please, 

That  oft  I  doubt,  which  more  niy  heart  doth  btirn, 

Love  to  behold  her  smile^  or  pity  mourn. 

Andere  Madrigale  dieser  Giiippe  haben  u.  a.  die  Gestalt 
2rar3'5";'5  (S.  640,  Nr.  LH),  •^T^t^^'^'^'s^  (S.  642,  Nr.  LXIl), 
flibjbcacncdd  (g  644,  Nr.  IX).  Sonstige  zwölfzeilige  finden 
sich  noch  S.  651,  Nr.  VI,  652,  Nr.  XIX,  654,  Nr.  XLII 
u.  a.  m. 

Das  elf  zeilige  Madrigal  Nr.  XIV  auf  8.  645  ent- 
spricht der  Formel  f^fg^'^^j: 

The  beauty  and  the  life 

Of  life's  and  beauty^s  fairest  paragon^ 

0  tears !  0  grieft  hung  at  a  feeble  thread, 

To  tchich  pule  Atropos  had  sei  her  knife: 

TJie  sotd  with  many  a  groan 

Ilad  left  each  outtoard  pari, 

And  now  did  take  the  last  leave  of  the  heart; 

NougJU  eise  did  want  save  deathj  for  to  be  dead : 

Whe^i  the  sad  Company  about  her  bed 

Seeing  death  invade  her  Ups,  her  cheeks^  her  eyeSy 

Cried  ahl  and  can  death  enter  Paradise? 
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Andere  elfzeilige  haben  die  Formen  JJ^^'**tift  (S-  652  '3, 
Nr.  XX),  ''''''ll^ifl  (S.  653,  Nr.  XXVIU),  "^S"^»^^^^^  (8.  654, 
N.  XXXIX)  etc. 

Das  zehn  zeilige  Madrigal  Nr.  Xu  auf  S.  644  ist 
nach  dem  Schema  J'jJ^^'fta^  gebaut: 

Trees  happier  far  than  i, 

Whi'ch  have  the  grace  to  heave  your  hemls  so  high^ 

Ami  overlook  1h ose  plaitts: 

Grow  tili  your  hranches  kiss  ihat  lofty  sky, 

Which  her  atceet  seif  contains. 

There  make  her  knoto  tnine  endless  love  and  pahis. 

And  how  these  iears  which  from  mitte  eyes  do  faU, 

Help  you  to  rise  so  toll: 

Teil  her^  as  otice  I  for  her  sake  lov^d  breath^ 

So  for  her  sake  I  now  court  ling'ring  death. 

Andere  zehnzeilige  haben  die  Formen  f  Sh.?'J53**5  (S.  649, 
Nr.  V),  ^f^'^f^'t  (S.  651,  Nr!  II),  "^"^^^^  (S.  652,  Nr.  IX) 
etc. 

Das  neun  zeilige  Madrigal  Nr.  LXVI  auf  S.  642 
entspricht  der  Formel  5^5**'' g*'''^^ : 

/  fear  not  henceforth  death^ 

Sith  after  his  departure  yet  I  breathe, 

Let  rocks,  and  seas^  and  wifid, 

Tlieir  highest  treasons  ahoiOy 

Let  aky  and  earth  combin*d, 

Strive  (%f  they  can)  to  etid  my  life  and  woe : 

Sith  grief  cannot,  me  nothing  can  o'erthroiv^ 

Or  if  that  ought  can  cause  my  fatal  loi, 

It  tcill  be  tchen  I  hear  I  am  forgot. 

Andere  neunzeilige  haben  die  Formen  "!j«'":^^''g  (S.  648, 
Nr.  XIX),  •»»»«g^»»^^  (ib.  Nr.  XXI),  'f^''^f\  (S.  6*52,  Nr.  XIII) 
etc. 

Das  achtzeilige  Madrigal  Nr.  I  auf  S.  652  ist 
nach  dem  Schema  if'^l^^  gebaut: 

Of  that  Medusa  stränge^ 

Who  those  that  did  her  see  in  rocks  did  change, 

No  image  carv'd  is  this: 

Medusa* s  seif  it  is: 

For  while  at  heat  of  day 

To  quench  her  ihirst  she  hy  this  spring  did  stay, 

Uer  hideous  head  beholding  in  this  glass, 

Her  senses  faiVd^  and  thus  transform'd  she  was. 
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Andere  aehtzeilige  haben  die  Gestalt  'J^J^'ß^^  (S.  652, 
Nr.  XI),  If^p^fl  (S.  652,  Nr.  XVII)  etc. 

Das  siebenzeilige  Madrigal  Nr.  LXIX  auf  8.  643 
hat  die  Gestalt  **»*^S^: 

Tritons,  which  hounding  dioe 

Through  Neptune's  liquid  pUiiu^ 

When  118  ye  shall  arrive 

With  tiltiny  tides  where  ailver  Ora  play«, 

And  io  1/our  king  his  tcatery  tribute  pays, 

Teil  hoiv  I  dying  live. 

And  burn  in  midst  of  all  the  coldeat  tmtin. 

Andere  siebenzeilige  haben  die  Formen  ^^^^^f^^  (S.  651/2, 
Nr.  VII),  ^l^'^'l  (S.  657,  Nr.  LXXVIII). 

Das  sechszeilige  Madrigal  Nr.  V  auf  S.  651  ent- 
spricht der  Formel  *^^''^: 

My  wanion  weep  no  tnore 

Tlie  losing  of  your  eherriesj 

Those  and  far  sweeter  berries 

Your  sister  in  good  störe 

Hath  in  her  Ups  and  face, 

Be  glad,  kiss  her  wUh  me^  and  Iwld  your  peaee. 

Andere  sechszeilige  haben  die  Formen  ^^^^l  (S.  652, 
Nr.  XIV),  l^l'^-l  (S.  653,  Nr.  XXV)  etc. 

Das  einzige  fünfzeilige  Madrigal  (Nr.  XXXI  auf 
S.  653),  welches  bei  Drummond  vorkommt,  ist  nach  dem 
Schema  »**5'5  gebaut: 

In  fields  Ribaldo  stray*d 

May^s  tapestry  to  see^ 

And  hearing  on  a  tree 

A  ctickow  sing,  sigh'd  to  himself  and  said^ 

Lo  how  alas  even  birds  sit  mocking  me. 

Sonst  ist  uns  nur  noch  bei  Goldsmith  (S.  691)  ein 
als  Madrigal  bezeichnetes  Gedicht  begegnet,  welches  dem 
Inhalte  nach  allerdings  dieser  Gattung  angehört,  hinsicht- 
lich der  Form  aber  erheblich  abweicht,  indem  es  aus  einer 
achtzeiligen,  gleichmetrischen  Strophe  (resp.  zwei  vierzeiligen) 
besteht  und  die  Form  »-»»».bc^-d  j^^t. 

§  569.  Unsere  Beispiele  für  die  verschiedenen  Arten 
der  Drummond 'sehen  Madrigale  haben  wir  vorwiegend 
aus  dem  ersten  Abschnitte  der  uns  vorliegenden  Ausgabe 
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entnommea,  welcher  die  Bezeichnung  Poems  trägt,  und  in 
The  First  Part  und  The  Secoml  Part  eingetheilt  ist.  Denn 
hier  hat  jedes  einzelne  Gedicht  die  besondere  Ueberschrift 
Sonnet,  Song^  Madrigal  etc. 

In  dem  folgenden  Abschnitt  dagegen,  welcher  die  all- 
gemeine Ueberschrift  Madrigals  and  Epigrams  trägt,  ohne 
dass  die  einzelnen  Gedichte  als  solche  besonders  unter- 
schieden sind,  kann  man  nicht  wissen,  welcher  Gattung  von 
beiden  das  eine  oder  das  andere  angehören  soll.  —  Denn 
mehrere  Gedichte,  deren  Inhalt  sie  entschieden  als  Epi- 
gramme erscheinen  lässt,  haben  die  Form  des  Madrigals, 
80  z.  B.  Nr.  XXIX  auf  S.  653,  Cornucoph  betitelt: 

If  for  one  only  hörn, 

Which  nature  to  htm  gave^ 

So  fanious  is  the  noble  unicoruy 

What  praiae  sJiould  that  man  hare, 

Whose  hea4  a  lady  brave 

Doih  with  a  goodly  pair  at  once  adorn  ? 

Dasselbe  lässt  sich  von  verschiedenen  sonstigen  Ge- 
dichten dieser  Gruppe  sagen,  z.  B.  Nr.  XI:  Thais  Meta- 
morphosiSf  Nr.  XXIII:  Epithaph  etc. 

§  570.  Dagegen  haben  andere  auch  in  der  Form  den 
Charakter  des  Epigramms  und  bestehen  entweder  aus 
einem  einzigen,  gleichmetrischen,  meistens  fünftaktigen,  ge- 
reimten Verspaar,  z.  B.  Nr.  XXXV:  Laura  to  Petrarch: 

I  rather  lore  a  youth  and  chiJdiah  rhyme, 

Than  thee  whose  rerse  and  head  are  icise  ihrough  Urne, 

ähnlich  Nr.  III,  IV,  XLUI  (Viertakter) ,  XLVII,  XLVIII  etc. 
oder  aus  mehreren  derartigen  Versen,  wie  das  Epitaph 
(Nr.  XXI)  auf  S.  653 : 

The  hatcd  of  justice,  he  who  lawa  controlVd, 
And  made  them  fawn,  and  frown  aa  he  got  goldy 
That  Protcua  of  our  atate,  iciiose  heari  and  moiilh 
Were  farther  diatant  tJum  ia  north  from  aouth, 
That  cormorant  that  made  himaelf  so  groaa 
On  jyeople^a  ruin,  and  tlie  prince'a  loaa, 
la  gone  to  Ml,  and  though  lie  J^ere  did  evil^ 
He  tJtere  perchance  may  prove  an  Jumeat  devil. 
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Ein  anderes,  The  Cannon  (Nr.  X,  S.  652),  umfasst  drei 
Verspaare. 

Verschiedene  andere  Gedichte  dieser  Gruppe  (Nr.  XXIV, 
XLIV,  LVII,  XCI)  bestehen  aus  sieben  Verspaaren,  haben 
also  den  Umfang  von  Sonetten. 

Auch  die  in  Sidneys  Armdia  vorkommenden  Epi- 
gramme haben  die  nämliche  Form.  So  bestehen  aus  zwei 
fQnftaktigen  Reimversen  die  Epigramme  auf  S.  362  (LII), 
378  (LXII),  404  (LXXÜ).  Das  F.pitaph  auf  S.  288  (294; 
XLI)  besteht  aus  zehn  paarweise  reimenden,  viertaktigen 
Versen.  Aehnliche  Formen  werden  die  meisten  Epigramme 
haben,  die  in  der  englischen  Poesie  vorhanden  sind. 

8  571.  Von  sonstigen  Gedichten  fester  Form,  ent- 
weder in  Bezug  auf  Verszahl  oder  auf  R^imstellung  oder 
beides  zugleich,  sind  nun  noch  verschiedene  Arten  anzu- 
führen. 

Zunächst  cinreimige  Gedichte,  die  sich  offen- 
bar an  die  früher  erwähnten,  einreimigen  Sonette  anlehnen. 

So  kommt  ein  aus  dreizehn  einreimigen  Alexandrinern 
bestehendes  Gedicht  vor  bei  Sidney,  Psalm  XV  (Grosart 
II,  230),  beginnend  mit  den  Versen: 

In  tahernacle  Thyne,  0  Lord,  irJio  sliall  remayne? 
Lot'dy  of  Thy  hcly  hill  wlw  sliall  the  rest  ol>taifnef 
Kvcti  he  that  leads  of  Ufe  an  uncorrnpied  fraine^  etc.  etc. 

Ein  ähnliches  Gedicht  aus  sieben  einreimigen,  stumpf 
endigenden  Septonarcn  begegnet  bei  R.  B  r  o  w  n  i  n  g,  Home 
Thoughts,  from  the  Sea  (III,  146),  beginnend: 

Nobly^  nobly  Cape  Saint   Vincent  to  the  North' West  died  atcciy ; 
Sunart  ran^  onc  glorious  hlood-red,  reeking  into  Cadiz  Bay ;  etc.  etc. 

Mehrere  kleine  Gedichte,  Cliimes  betitelt ,  aus  je  vier 
zweizeiligen  Strophen,  deren  R^imc  abwechseln  nach  der 
Fonnel  •J*'!;"***!!»    begegnen  bei  Rosse tti  (II,  237—40): 

Iloney  flowers  to  the  honcy-conib 
And  the  honey-bee's  front  home. 

Ä  hon ey -comb  and  a  honey-flower^ 
And  the  hee  shall  hare  his  honr. 
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A  hoiiryed  heart  for  the  hoiiei/-comb^ 
And  the  humtning  hee  flies  honte. 

A  heary  heart  hi  the  Itottey'floirer, 
And  the  hee  hau  had  his  hour. 

§  572.  Von  anderen  Nachahmungen  italienischer 
Strophenarten  ist  zunächst  zu  nennen  die  fortlaufende 
Strophenforni  der  Terzinen,^  welche  aber  in  der  eng- 
lischen Literatur  wenig  Pflege  gefunden  hat.  Wyatt  und 
Surrey  waren  es,  die  auch  dieses  metrische  Gefüge  in 
dieselbe  eingeführt  haben ,  und  zwar  in  genauer  Nach- 
bildung der  italienischen  Terzinen.  Surrey  bedient 
sich  dieser  Strophen  in  dem  ersten  Gedicht  der  Aldine 
Ed.,  betitelt  Description  of  the  restless  State  of  a  Lover. 
Wyatt  schrieb  darin  seine  Satiren  (Aldine ed.  p.  186 — 197) 
und  seine  Busspsalmen  mit  Ausnahme  der  in  ottave  rime 
abgefassten  Einleitungen  (ib.  203 — 234).  Die  Reinratellung 
der  Terzinen  ist  aba  beb  cdc  etc.,  so  dass  also  der  mittlere 
Reimvers  der  dreizeiligen  ersten  Strophe  erst  in  der  zweiten 
gebunden  wird,  indem  der  entsprechende  betonte  Versaus- 
gang als  umschliessender  Reim  der  zweiten  wiederkehrt, 
deren  mittlere  Reimzeilo  c  wiederum  mit  der  dritten  Strophe 
in  gleicherweise  verbunden  ist,  und  so  weiter  in  beliebig 
fortlaufender  Reim  Verknüpfung  fünftaktiger,  jambischer  Verse 
bis  zum  Schluss,  den  ein  der  letzten  Strophe  angehängter, 
mit  dem  mittelsten  Verse  derselben  reimender  einzelner 
Vers  bildet. 

Die  ersten  Strophen  des  Surrey'  sehen  Gedichtes 
lauten : 

ne  sun  hath  tin'cc  hrought  forth  his  tender  greeti, 
Twice  clad  the  earfh  in  lireJy  lustifiess  ; 
Otice  hare  the  wiuds  the  trees  despoiled  rleati, 


<  Nach  Gaspary,  Geschichte  der  ItalicniRchen  Literatur,  Berlin, 
R.  Oppenheim,  1885,  S.  315,  ist  diese  Strophenart  von  Dante  aus  dem 
Serren/ese  umgeschaffen  worden.  Die  von  Schuchardt  aufgestellte 
Herkunft  aus  dem  stortiello  der  Yolkspoesie  (Ritomell  und  Terzine, 
Halle,  1875)  erklärt  Gosse  für  unwahrscheinlich  (Gaspary,  Gesch.  d. 
ital.  Lit.  S.  528  Anm.  zu  S.  314). 
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And  once  again  heghis  their  cruelness ; 
Since  I  have  hid  under  my  breast  the  härm 
That  never  shall  recover  healthfubiess. 

The  \vinter'*8  hurt  recovers  with  the  tcurm ; 
77*e  parched  green  reatared  is  tcith  shade; 
What  loarmth^  alasf  may  serve  for  to  disarni 

77*€  frozen  heart,  that  mine  in  flame  hath  nmdc  ? 
What  cold  again  is  ahle  to  restore 
My  fresh  green  years,  etc.  etc. 

Die  Terzinen  haben,  da  jede  Strophe  durch  einen  ihr 
fehlenden  Reim  auf  die  nächstfolgende  hinweist,  nicht  den 
festen,  geschlossenen  Bau,  wie  das  Sonett,  und  eignen  sich 
daher  vorzugsweise  für  die  epische  Dichtung,  wie  denn  auch 
Dante  sie  mit  grösstem  £rfolg  in  seiner  Divina  Cofnedia 
zur  Verwendung  gebracht  hat.  —  In  der  englischen  Lite- 
ratur aber  sind  sie  nie  sehr  beliebt  geworden.  Wir  treffen 
sie  an  u.  a.  in  Sidneys  Ärcadia,  8.  144—8  (146—150, 
XVUI),  8.  401-3  (388-^90,  LXXI,  schliesst  mit  einem 
Reimpaare),  S.  439-442  (427—30,  LXXV),  S.  525  (Grosart 

I,  S.  202),  Psalm  VH  (Grosart  II,  S.  217),  Psalm  XXX 
(Grosart  II,  S.  262,  Viertakter);  bei  8.  Daniel,  To  the 
Lady  Lucy,  Countess  of  Bedford  (Poeis  IV,  205);  bei  Drum- 
mond,  Poetns  XIII  {Poets  IV,  660);  bei  Ben  Jonsonn 
in   einem   kurzen   Fragment  Eupheme  or   The  Fair  Farne: 

II,  The  song  of  her  Descent  (ib.  p.  593) ;  bei  M  i  1 1  o  n  in 
seiner  üebersetzung  des  zweiten  Psalms  (III,  21);  femer 
unter  den  neueren  Dichtem  bei  Shelley,  Ode  to  the  West 
Wind  (I,  350) ,  The  TfHumph  of  Life  (lü,  16—33),  PHfice 
Athanase  (ÜI,  36—44),  The  Woodman  aml  the  Niyhtinyale 
(in,  1 15— 118);  LeighHunt,  Paulo  ami  Francesca^  frotn 
Dante  (S.  342 — 345).  Uebersetzungen  italienischer  Ter- 
zinendichtimgen  im  Metrum  des  Originals  werden  noch 
mehrere  vorhanden  sein. 

Terzinen  aus  vier  taktigen  Versen,  die  also  schon 
bei  S  i  d  n  e  y  (Psalm  XXX)  auftauchen,  kommen  später  noch 
vor  bei  Eliz.  Barr.  Browning  in  A  Child's  thaught  of 
God  (m,  102): 
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Thetj  80 y  ihat  God  lives  very  high; 
But  if  you  look  ahove  the  pines 
Toii  cannot  see  our  God;  and  ichy? 

And  if  you  dig  down  in  the  niines 
You  never  see  Htm  in  the  gold; 
Though  from  Hirn  all  that's  glory  ahines, 

God  is  80  good,  He  tcears  a  foldj  eto. 

Vierhebige  Verse  sind  von  R.  Browning  zu 
Terzinen  verbunden  worden  in  The  Statue  and  the  Bust 
(IV,  288): 

There'8  a  palace  in  Flarenee,  the  world  knotvs  icell^ 

And  a  statue  traiches  it  from  the  Square, 
And  this  Story  of  both  do  our  townsmen  teil, 

Ages  ago,  a  lady  there 

At  the  farthest  window  facing  the  East 
Asked,  „Who  ridea  by  tcith  the  royal  air?** 

The  bridesmaids^  praitle  around  her  ceased ;  eto. 

§  573.  Auch  einige  verwandte  dreizeilige  Strophen- 
systeme, die  in  früherer  Zeit  aufgetaucht  sind,  müssen  noch 
erwähnt  werden. 

So  begegnet  bei  S  i  d  n  e  y,  Pansies  VII  (Grosart  I,  200) 
ein  Child'Song,  welcher  der  Form  ""^'l"  •'-^•J-  "-*»-^-'  ent- 
spricht : 

Sleepe,  babie  mine,  Desire's  nurse,  Beautie,  singefh; 

2'hy  crieSf  0  babie,  set  mine  head  on  aking. 

The  babe  cries,  „Way,  thy  love  doih  keepe  me  waking^, 
Lully^  lully,  my  babe,  Hope  eradle  hringeth 

Unto  my  children  alway  good  rest  taking, 
^  TJie  babe  cries,  „Way,  thy  love  doth  keepe  me  waking^. 

Siuce,  babie  mine,  from  me  thy  watching  springeth, 

Sleepe  then  a  little,  pap  Content  is  making. 

The  babe  cries,  „Nay,  for  that  alHde  I  icaking^. 

Nach  einem  ähnlichen,  zwei  dreizeih'ge  Strophen  um- 
fassenden Schema  ist  Drummonds  Gedicht  On  t1^  Death 
of  a  Nobleman  in  Scotland  {Poets  IV,  686)  gedichtet,  welches 
der  Formfil    *****      •****•   ^^     ^'^^  >   «^^     «ff«   8)»»»     Rbh     ükk     «nf 

spricht. 

Sebipper,  Ungl.  Motrik.    II.  Thoil,  57 
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Ein  anderes,  drei  dreizeilige  Strophen  umfassendes 
Reimsystem  ist  so  gebaut,  dass  nicht  der  erste  Vers,  wie 
oben,  sondern  alle  drei  erst  in  der  zweiten  und  dritten 
Strophe  durch  den  Reim  gebunden  werden,  so  dass  die 
Formel  "^l^  ***g,  •^J;  ^^5.  **®5,  ***'5  etc.  auftritt,  nach  welcher 
S  i  d  n  e  y  s  Psalm  XII  (Grosart  II,  227)  gedichtet  ist : 

Lordj  Itelp,  H  is  high  iitne  for  me  to  calU 

No  men  are  left  that  charily  do  love^ 

Nay,  even  Ihe  race  of  good  men  are  decay^d. 

Of  thinga  rain  they  tcith  vaine  matea  bable  all; 
Their  ahject  lipps  no  hreath  but  flattery  more, 
Seilt  from  false  hearty  on  double  meaning  stay^d. 

But  TlwH,  O  Lord^  ghe  them  a  thorough  fall; 
Those  lying  lippa  from  eouaening  head  remove. 
In  fahehood  ivrapt,  biU  in  their  pride  display^d, 

Our  totigues^  say  they,  beyond  them  all  shall  go;  etc.  etc. 

§  574.  Ein  paar  Abarten,  resp.  weitere  Entwickelungen 
der  Strophenform  der  Terzinen  begegnen  bei  8  w  i  n  b  u  r  n  e, 
und  zwar  sowohl  aus  fünf  taktigen,  wie  aus  vier- 
heb igen  Versen. 

So  bedient  er  sich  einer  dem  Schema  ••^J  ^^\  ^^l  etc. 
entsprechenden,  vier  zeiligen  Strophenform,  in  welcher 
demnach  jedesmal  der  erste  Reimvers  der  Terzine  verdoppelt 
ist,  so  dass  also  Quatrinen  entstehen,  in  Belics  {Poems  U,  32) : 

27it«  flower  that  smells  of  honey  and  the  sea, 
WJiite  laurustine,  seems  in  my  hand  to  be 
A  white  Star  made  of  memory  long  ago 
Lit  in  the  heaven  of  dear  times  dead  to  me. 

Ä  Star  out  of  the  shies  love  used  to  know 
Ilere  held  in  hand^  a  stray  left  yet  to  show 

What  ßowers  my  heart  was  füll  of  in  the  days 
Tliat  are  long  since  gone  down  dead  meniory^s  flow. 

Dead  memory  that  revives  on  doubtful  ways,  etc. 

Andere  Beispiele:  Memorial  Verses  on  the  death  of 
Theophile  Gautier  (ib.  84)  und  aus  vierhebigen  Versen:  De- 
dication  (ib.  239). 

Eine  andere  vierzeilige  Strophenform,  die  bei  Swin- 
burne  in  Laus  Veneris  {Poeina  I,  13)   vorkommt  und  mit 
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der  obigen  verwandt  zu  sein  scheint,  obwolil  die  Verkettung 
sich  immer  nur  auf  je  zwei  Strophen  erstreckt,  entspricht 
der  Fonnel  »»^'g  ^^^'J  •^'^'J  ""l  etc. : 

Asleep  of*  wakhtg  h  itf  for  her  ueeh, 
Ki8sed  over  close^  wiars  yet  u  piirple  sptrk 

WUcrem  the  pained  blood  falters  and  yoes  out ; 
So/tf  and  sfufig  softly  —  fairer  for  a  fleck, 

But  ihough  my  Ups  ahut  suckhig  on  the  place , 
There  is  no  rein  at  tcork  upon  her  face; 
Her  eyelidn  are  so  peaceable,  no  doubl 
Deep  sleep  has  icarmed  her  blood  ihrough  aU  its  icays. 

Endlich  begegnet  auch  bei  ihm  eine  Gruppe  kleiner, 
aus  drei  vierzeiligen,  ungleichmetrischen  Strophen  bestehen- 
der Gedichte,  die  er  Triads  {Poems  II,  159)  nennt,  und  die 
ähnlich,  wie  die  oben  erwähnten,  dreistrophischen  Keim- 
systemc  Sidneys,  in  den  entsprechenden  Versen  jeder  Strophe 
gleiche  Reime  haben  {"^^f^  »'»^  •*'^3l;): 

llie  word  of  the  sun  to  the  sky., 
The  word  of  the  wind  to  the  sea, 

The  word  of  the  moon  to  the  night ^ 

Whoi  may  it  bef 

The  sense  to  the  flower  of  the  fly, 
The  sense  of  the  bird  to  the  tree^ 
The  sense  of  the  cloud  of  the  light, 

Wlio  can  teil  me. 

The  song  of  the  fields  to  the  kye^ 
The  song  of  the  Urne  to  the  befy 

The  song  of  the  depth  to  the  height, 

Who  knows  all  three? 

§  575.  Auch  ein  paar  fünfzeilige,  fortlaufende 
lleimsysteme  begegnen  in  Sidneys  Arcadla, 

So  zunächst  ein  gleichmetrisches  auf  8.  220/1  (224; 
XXXII,  V.  1 — 25),  welches  aus  drei  reimlosen  und  zwei 
gereimten  fünftaktigen  Versen  besteht,  die  nach  der  Formel 
abcdd,  efghh^  iklmin  geordnet  sind,  wobei  aber  die  anscheinend 
reimlosen  Zeilen  durch  Binnenreime  mit  einander  und  den 
folgenden ,   gereimten  Zeilen  vorknüpft  sind,  mit  denen  die 

57* 
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erste,  im  Ausgange  reimlose  Zeile  der  nächsten  Strophe  im 
Innern  wiederom  in  gleicher  Weise  reimt: 

Oeron. 

^Pf  ^Pi  Philisidttj  Ut  tarroweM  go'^ 
Who  yeeldt  to  taoe  doth  bui  enerease  his  smart 
Do  not  thy  keart  to  fHaintfüU  custome  bring, 
But  IH  US  9ing^  —  npeet  tunes  doe  passions  ease; 
An  cid  man  heäre,  icho  teotdd  ihy  faneies  rai$e, 

Philisides. 

Who  minds  to  pleast  the  mind  drotch*d  in  annoyes 
With  outieard  joyes,  whieh  inlie  catinoi  sink e, 
As  toeU  may  thinke  toiik  oyle  to  coole  the  fire; 
Or  tvUh  desire  to  make  such  foe  a  frend» 
Who  doth  his  soule  to  endlesse  malice  bend. 

Geron. 

Yet  sure  an  ettd  to  euch  thing  time  doth  give; 
Though  woes  noto  live,  etc.  etc. 

Qleichfalls  auf  dem  System  der  concatenatio  y  nämlich 
der  Wiederholung  des  letzten  Verses  der  ersten  Strophe  als 
Anfangsvers  der  nächsten,  und  so  fort,  beruht  eine  daselbst 
auf  S.  76  (77;  VI,  v.  146-166)  vorkommende  Strophenform, 
welche  dem  Schema  l^^l  l^^^  ^^JfJ  ^5*^3^^  entspricht: 

T  h  7  r  8  i  8. 

But  if  my  Kala  thus  my  sute  denies, 

Whieh  so  much  reason  beares: 

Let  crownes  pieke  out  mine  eyes,  whieh  too  much  sauf, 

1/  she  still  hate  Love's  law, 

My  earthly  mould  doth  melt  in  watrie  teares, 

DoruB. 

My  earthly  mouJd  doth  melt  in  watrie  teares, 

And  they  againe  resolte 

To  aire  of  sighes^  sighes  to  the  hartes  fire  turne, 

Whieh  doth  to  ashes  burne. 

llius  doth  my  life  within  itselfe  dissolve, 

ThyrsiB. 
Thus  doth  niy  life  within  it  seife  dissolve,  ete. 
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Die  Binnenreime  des  dritten  Verses  der  ersten  und 
zweiten  Strophe  {eyeSy  sighes)  mit  dem  Endreime  des  ersten 
Verses  der  ersten  Strophe  {denies)  fehlen  in  den  folgenden 
Strophen,  waren  also  vielleicht  vom  Dichter  nicht  beab- 
sichtigt. 

An  diese  vier  Strophen  schliesst  sich  dann  gleichfalls 
mittelst  concatenatio  eine  sechszeilige  an,  von  der  Form 
HkhkhK,  und  an  diese  eine  siebenzeilige,  welche  die  Gestalt 
Klklmlm  hat. 

Ein  von  Sidney  in  Psalm  XX  (Grosart  ü,  243)  an- 
gewendetes, verwandtes  Strophensystem  entspricht  der  Formel 

aabob      ccded      eefgf   ^fp   . 
36  3Ö5    35  3Ö7    36  35    ^^^'  * 

Let  God  the  Lord  heare  thee, 

Ev^n  in  the  day  when  most  thy  tronbles  h€\ 

Let  natne  of  Jacob*8  God^ 

When  thou  on  it  dost  cry, 

Defend  thee  still  from  all  thy  foes  abroad. 

From  sanctuary  high 

Let  Hirn  come  down,  and  help  to  thee  apply; 

From  Syon^s  holy  topp 

Thence  let  11  im  undertake, 

With  heavnly  atrength,  thy  early  atrettgth  to  prop, 

Let  Nim  notorious  mak$ 

That  in  good  pari  He  did  thy  oßrings  take;  eto.  eto. 

Ein  durch  eine  einfachere  Art  von  concatenatio^  nämlich 
durch  Zusammenreimen  des  Endreimes  der  ersten  mit  dem 
Anfangsreime  der  zweiten  Strophe,  verbundenes,  ffinfzeiliges 
Reim-,  resp.  Strophensystem  begegnet  bei  Eliz.  Barr. 
Browning  in  dem  Gedicht  Italy  and  the  World  (IV,  44), 

welches  nach  folgender  Formel  gebaut  ist :  ^^''^^^  *^*^J 

*^*^J,  so  dass  also  der  Schlussvers  der  letzten  Strophe  mit 
dem  zweiten  und  vierten  Verse  derselben  reimt  und  das 
Reimsystem  abschliesst: 

Florence,  Bologna^  Parma^  Modetta, 

When  you  named  them  a  year  ago^ 
So  many  gravea  reaerved  hy  God,  in  a 

Day  of  Judgmentf  you  seemed  to  know^ 
To  open  and  let  out  the  reaurrectum. 


—     902     — 

And  meantimc^  {yon  mcule  your  refleetion 

If  you  tvere  English),  iras  nought  to  he  done 

But  sorting  sables,  in  predilection 

For  all  those  martyrs  dead  and  gone^ 

Till  the  new  earth  and  heaven  made  ready. 

And  if  your  politica  teere  not  heady,  eto. 

Der  Wechsel  klingender,  resp.  gleitender  und  stumpfer 
Reime  ist  nicht  durchgeführt,  also  hier  nur  zufallig  vor- 
handen. 

§  576.  Noch  weniger  beliebt,  als  die  Terzine,  ist  eine 
andere,  italienische,  ursprünglich  aus  dem  Provenzalischen 
stammende  Strophenform  in  der  englischen  Literatur  ge- 
worden ,  nämlich  die  von  Arnaut  Daniel,  einem  der 
berühmtesten  Troubadours  des  dreizehnten  Jahrhunderts, 
erfundene  Sestine. 

Die  Sestine  ist  ein  Gedicht,  welches  aus  sechs,  je  sechs- 
zeiligen  Strophen  besteht,  deren  stets  fünftaktige  Verse 
nicht  unter  sich,  sondern  immer  nur  mit  denjenigen  der 
übrigen  Strophen  reimen  und  zwar  in  allen  Strophen  mit 
den  nämlichen  Reimwörtem  in  der  folgenden  kunstvollen 
Ordnung :  abcdef  .  faebdc  .  cfdabe  .  ecbfad  .  deacß  .  bdfeca. 
Die  Reimwörtcr  der  ersten  Strophe  kehren  also  in  der 
Weise  in  der  zweiten  wieder,  dass  in  Vers  1  und  2  der- 
selben die  zwei  Reimwörter  der  beiden  die  erste  Strophe 
umschliessenden  Verszeilen,  aber  in  umgekehrter  Ordnung, 
also  der  letzten  und  der  ersten,  auftreten,  in  Vers  drei 
und  vier  die  Reimwörter  der  nächstfolgenden  umschliessen- 
den Verse  der  ersten  Strophe  in  gleicher  Ordnung,  nämlich 
des  fünften  und  zweiten,  in  Vers  fünf  und  sechs  die  Reim- 
wörtcr der  beiden  inneren  Verse  der  ersten  Strophe,  näm- 
lich des  vierten  und  dritten,  in  derselben  Ordnung.  Strophe 
drei  verhält  sich  dann  zu  Strophe  zwei  hinsichtlich  der 
Reimstellung  genau  so,  wie  Strophe  zwei  zu  Strophe  eins, 
und  in  ähnlich  modificierter  Weise  wird  in  der  vierten, 
fünften  und  sechsten  Strophe  die  Reimstellung  der  jedesmal 
vorhergehenden  durchgeführt. 

Einfacher  ausgedrückt:  Jede  der  Strophen  2 — 6  ver- 
wendet im  Ausgange  der  Verse   die   sechs  Endwörter  der 
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vorhergehenden  Strophe  in  der  Reihenfolge:  sechs,  eins, 
fünf,  zwei,  vier,  drei. 

Auf  die  letzte  Strophe  folgt  dann  ein  aus  drei  Versen 
bestehendes  Geleit,  in  welchem  in  derselben  Anordnung 
drei  der  Reim  Wörter  zu  Ende  der  Verse,  die  drei  anderen 
aber  an  beliebiger  Stelle  im  Innern  derselben  vorkommen 
müssen;  also  das  sechste  Reimwort  der  letzten  Strophe 
kommt  im  Innern  der  ersten  Geleitzeile  vor,  das  erste 
Reimwort  der  letzten  Strophe  zum  Schluss  der  ersten 
Geleitzeile  u.  s.  w.,  wodurch  die  Formel  {a)h{c)d{e)f  entsteht, 
so  dass  also  die  fortlaufende  Reihenfolge  der  Endwörter 
im  Geleite  genau  derjenigen  der  ersten  Strophe  entspricht, 
Anfang  und  Ende  des  kunstvollen  Systems  sich  demnach 
in  schöner  Weise  decken. 

Englische  Sestinen  dieser  Art  sind,  soviel  bis  jetzt 
bekannt,  zuerst  von  Sidney  geschrieben  worden  in  seiner 
Arcadia.  Die  folgende  Probe,  von  ihm  Ägelastu^  Sestine 
betitelt,  S.  438—9  (426—7;  LXXIV),  möge  den  Bau  dieser 
Strophenform  nälier  veranschaulichen: 

Since  wayling  is  a  bud  of  causefull  aorrowj 
Since  aorrow  f's  the  folloicer  of  evill  fortune 
Since  no  erill  fortune  equals  publike  damage ; 
Now  Prmcc's  losse  hath  made  our  damage  publike 
Sorrow^  pay  we  to  thee  the  rights  of  Nature, 
And  inward  griefe  seale  up  with  ontward  wayling, 

Why  should  we  spare  our  voice  from  endlesse  wayling^ 

Who  iustly  make  our  hearts  the  seate  of  sorrow^ 

In  such  a  case^  where  it  appears  that  Nature 

Doth  adde  her  force  unto  the  sting  of  Fortune ! 

Choosing^  alas^  this  our  theatre  publike, 

Where  they  woidd  leave  trophees  of  cruell  datnage. 

TJien  since  such  pow'rs  eonspir*d  unto  our  damage 
{Which  may  be  knowncj  but  never  helpt  with  wayling), 
Yet  let  US  leave  a  monument  in  publike^ 
Of  willing  teares^  torne  liaires,  and  cries  of  sorrowe ; 
For  lost,  lost  is,  by  blow  of  cruell  fortune, 
Arcadia^s  gemme,  the  noblest  childe  of  Nature^ 

0  Nature  doting-old,  0  blinded  Nature, 

How  hast  t/iou  torne  thyselfe,  sought  thine  o^ne  d<»mage^* 

^  Die  Ausgabe  Yon   1633  hat  liier  die  sloherUoli  falsche,   dem 
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In  (jratiting  such  a  scope  fo  filthy  Fortune, 
Btf  thy  impe*8  losse  to  fill  the  world  with  wayling ! 
Cast  thy  stepmother  eyes  upon  our  sorrow ; 
Publike  our  losse ;  so,  aee,  thy  shatne  is  publike. 

0  that  tve  had,  to  make  our  woes  tnore  publike^ 

Seas  in  our  eyes,  and  hrasen  tongues  by  nature, 

A  yelling  voice,  and  hearts  conipo8*d  of  sorrow, 

Breath  made  of  flames,  wits  knom'ng  nought  hut  damage; 

Our  sportSy  murdring  our  selves;  our  musiques,  wayling; 

Our  studies,  fixt  upon  the  falls  of  fortune, 

No,  no ;  our  misch iefe  growes  in  this  vile  fortune,  — 

Tliat  private  paines  can  not  breathe  out  in  publique 

The  f Urions  inward  griefes  with  hellish  wayling  ; 

But  fo^'cM  are  to  burthen  feeble  nature 

With  secret  sense  of  our  eternall  damage. 

And  sorroic  feedy  feeding  our  soules  with  sorrow, 

Since  sorrow,  then,  coneludeth  all  our  fortune, 
With  all  our  deaths  shew  we  this  damage  publique: 
His  nature  feares  to  dye,  who  lives  still  wayling. 

Bemerkenswerth  ist  es,  dass  S  i  d  n  e  y  in  dieser  Sestine 
die  der  italienischen  Dichtkunst  eigenthümlichen  weiblichen 
Reime  beibehält. 

Auch  die  noch  schwierigere  Form  der  zwiefachen 
Sestine  hat  Sidney  nachgebildet,  (S.  216—7  (219 
— 221;  XXX).  Dieselbe  besteht  in  der  Wiederholung  des 
nämlichen  Reimsystems  durch  zwölf  Strophen  hindurch,  so 
dass  dasselbe  mit  der  siebenten  Strophe  aufs  neue  be- 
ginnt. Das  Geleit  kommt  aber  natürlich  nur  einmal,  nach 
der  zwölften  Strophe,  vor,  und  zwar  stehen  hier  die  Reim- 
wörter im  InneiTi  der  Verse  sämmtlich  an  gleicher  Stelle, 
nämlich  so,  dass  die  Tonsilben  jedesmal  die  erste  Hebung 
des  Verses  bilden,  indem  nämlich  auch  hier  alle  Versaus- 
gänge klingend  sind. 

Diese  strenge  Form  der  Sestinen  hat  in  der  englischen 
Poesie  keine  weitere  Pflege  gefunden,  bis  in  der  aller- 
neuesten  Zeit  E.  W.  Gosse  sie  aufs  neue  ins  Leben  ge- 
ganzen Reimsystem  zuwiderlaufende  Lesart  danger  statt  damage,  welche 
Qrosart  seltsamerweise  auch  in  seiner  kritischen  Ausgabe  beibe- 
halten hat. 
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rufen  hat.  Unter  seinen  bei  Kegan  Paul  erschienenen 
New  Poetns  (Orts-  und  Jahreszahl- Angabe  fehlen)  findet  sich 
eine  schöne,  zum  Lobe  dieser  Dichtungsart  geschriebene 
Sestine,  welche  Franz  Hüffer  in  seinem  werth vollen 
Aufsatz,  betitelt  Troubadours  Ancient  and  Modern  (S.  50 — 1)  ^, 
mitgetheilt  hat. 

§  577.  Ferner  sind  noch  einige  Abarten  der  Sestine 
zu  erwähnen,  welche  zum  Theil  bei  Sidney  und  anderen 
älteren  Dichtem  vorkommen,  zum  Theil  erst  in  neuerer 
Zeit  auftauchen. 

Zunächst  ist  auf  eine  klangvolle  Modification  der  ur- 
sprünglichen Form  hinzuweisen ,  deren  Eigenthümlichkeit 
darin  besteht,  dass  die  einzelnen  Strophen  für  sich  ge- 
nommen, nicht,  wie  jene,  reimlos,  sondern  gereimt  sind, 
und  zwar  in  der  ersten  Strophe  nach  dem  Schema  ababcc. 
Dies  Schema  wird  dann  aber  in  den  folgenden  Strophen 
genau  nach  dem  Reimsystem  der  im  vorhergehenden  §  be- 
sprochenen, ursprünglichen  Sestine  variiert;  jede  der  Strophen 
n — VI  bietet  demnach  auch  hier  die  Endwörter  der  vor- 
hergehenden Strophe  in  der  Reihenfolge  6,  1,  5,  2,  4,  3, 
und  auch  das  üeleit  folgt  der  früher  angegebenen  Regel, 
nur  dass  die  Reimwörter  im  Innern  der  Verse  hier  nicht 
an  beliebiger  Stelle,  sondern  stets  im  zweiten  Takt  stehen. 

Diese  Sestinenform  findet  sich  bei  Sidney,  8.  443 
(430—1;  LXXVI): 

Farewelh  0  Stinne,  ArcadiiVa  clearest  light ; 
Farewelly  0  pearle^  ihe  poore  nian^s  plenteoits  trcasur^'y 
Faretvell^  0  golden  siaffe^  ihe  iveaJce  maWs  niiyht; 
Farewell,  0  Joy^  ihe  joyfuIVs  onely  pleasure ; 
Wisdome^  farewell^  the  skiUease  man^s  direcfion; 
FaretcelJ,  with  thee  farewelly  all  our  affeciion. 

For  ichat  place  now  is  left  for  our  affection, 
Note  that  of  purest  latnp  is  quench'd  the  light 
Wrliich  to  our  darkned  mindes  was  best  direction? 
Now  that  the  mine  is  lost  of  all  our  treasure ; 
Now  death  hath  swaUow'd  up  our  worldly  pleasurCf 
We  Orphons  made,  voide  of  all  publique  mightf 
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Die   übrigen   Strophen   haben   demgemäss    die   Reim- 
stellung : 


III 

IV 

V 

VI 

might 

direction 

pleasure 

treasure 

affection 

might 

direction 

pleasure 

pleasitre 

treasure 

light 

affection 

light 

affection 

might 

direction 

treaaure 

light 

affection 

might 

(lirection 

pleasure 

treasure 

light 

Das  Geleit  lautet: 

Faretvelly  cur  light ;  farewelU  our  spoyXed  treasure; 
Fareicell,  our  m i g h t ;  farewell,  our  daunted  pleasure ; 
Farewelly  direction;  farewell,  all  [our]  affection. 

Zwei  genau  der  obigen  Form  entsprechende  Sestinen 
verfasste  einige  Decennien  später  DrummondvonHaw- 
thornden  {PoeU  IV,  637,  Nr.  XXVI  und  641,  Nr.  LIV), 
der  dieselben  also  wohl  Sidney  (oder  dessen  etwaigem 
Vorbilde?)  nachgebildet  hat.  Nach  Hüffers  Angabe  (a.  a.  0. 
S.  50)  soll  eine  demselben  Schema  entsprechende  Sestine 
von  einem  französischen  Dichter,  M.  de  Gramont,  in 
der  Betme  Parisienne  veröffentlicht  worden  sein,  und  in 
neuester  Zeit  soll  sich  Swinburne  der  nämlichen  Form 
bedient  haben.  Die  unter  Swinbumes  Gedichten  uns  be- 
kannt gewordene  Sestina  {Poems  II,  46)  entspricht  aber  in 
der  ersten  Strophe  der  Reimformel  ithabab  und  folgt  auch  in 
der  Stellung  der  Reimwörter  in  den  übrigen  Strophen  einem 
anderen  Schema,  zu  welchem  ihm  vielleicht  Sponsor  die 
Anregung  bot. 

Ziemlich  gleichzeitig  mit  Sidney,  der  seine  Arcadia 
im  Jahre  1580  zu  schreiben  begann  (vielleicht  aber  einzelne 
der  darin  vorkommenden  Gedichte  schon  früher  verfasst 
hatte),  hatte  nämlich  auch  Sponsor  eine  etwas  anders 
geformte  Sestine  gedichtet,  welche  sich  in  der  achten  Ekloge 
(August)  seines  Sliepheard's  Catetider  (S.  471/2)  befindet  und 
folgende  Reimstellung  hat :  abcdef  .  fabcde  .  efabcd  .  defahc  . 
cdefab  .  bcdefa  +  abcdef  (Geleit).  Hier  haben  also  auch,  wie 
in  der  ursprünglichen  Sestine,  die  Endwörter  jeder  einzelnen 
Strophe  verschiedenen  Ausgang,   doch   ist   das   romanische 
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Reimsystem  in  der  Weise  modificiert  worden,  dass  das 
letzte  Endwort  der  ersten  Strophe  zwar  auch  als  erstes 
der  zweiten  auftritt,  im  Uebrigen  aber  die  Reihenfolge  der 
Endwörter  der  ersten  Strophe  in  der  zweiten  unverändert 
bleibt.  Ebenso  verhalten  sich  Strophe  II  zu  Strophe  III, 
Strophe  III  zu  Strophe  IV  u.  s.  w.,  endlich  Strophe  VI  zum 
Geleite,  welches  in  diesem  einfachen  und  hübschen  Systeme 
gleichfalls  dieselbe  Reihenfolge  der  Endwörter  bietet,  (je- 
doch hier  wiederum  an  fester  Stelle,  nämlich  im  dritten 
Takt),  wie  die  erste  Strophe.  Wir  theilen  die  beiden  ersten 
und  die  Geleitstrophe  mit: 

Ye  wastefull   Woodes !  heare  witnense  of  my  woe, 
Whet'ein  my  plaints  did  o/ientimes  resound: 
Ye  carehsse  hyrds  are  privie  to  my  crycs, 
miich  in  yoiir  songs  were  wont  to  make  a  part: 
Thou^  pleasaunt  spring^  hast  luld  me  oft  aaleepe^ 
Whose  strenmes  my  tricklinge  teares  did  ofie  augment. 

Resort  of  people  doth  mg  greefs  augment , 

T7ie  tcalled  totones  doe  worhe  my  greoter  tcoe ; 

The  forest  wide  is  fitter  to  resound 

The  hollotv  Echo  of  my  carefull  cryes : 

I  hate  the  house,  sitice  thence  my  lote  did  part, 

Whose  tcaylefuU  want  deharres  myne  eyes  fron»  s'eepe. 

And  you  that  feele  no  woe^ 

When  as  the  sound 
Of  these  my  nightly  cryes 

Ye  heare  apart, 
Lei  hreake  your  sounder  sleepe. 

And  pitie  augment. 

Uns  ist  nicht  bekannt  geworden,  ob  diese  Form  in 
späterer  Zeit  genaue  Nachahmung  gefunden  hat. 

Nahe  steht  ihr  jedenfalls  die  schon  S.  906  erwähnte, 
in  den  einzelnen  Strophen,  ähnlich  wie  die  Sidney'sche, 
S.  905/6  mitgetheilte  Abart,  gereimte  (nur  mit  zwei  Reimen 
statt  mit  dreien),  also  vielleicht  auf  den  gemeinsamen  Ein- 
fluss  von  Sponsor  und  Sidney  zurückzuführende  Sestinenart 
Swinburnes,  wovon  wir  die  zwei  ersten  Strophen  und 
die  Reimsysteme  der  übrigen  mittheilen: 
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/  saw  ntjf  80ul  at  rest  upon  a  day 
As  a  hird  aleepitig  itt  ihe  tiesf  of  night, 
Ämong  soft  leaves  that  give  ihe  starlight  way 
To  touch  iis  wings  but  not  its  et/es  with  Ught; 
So  that  it  hnew  as  one  in  Hsions  way. 
And  knete  not  as  men  waking^  of  delight. 

This  was  the  measure  of  my  souVs  delight; 

It  had  no  power  of  joy  to  fly  by  day, 

Nor  part  in  the  large  lordship  of  the  Ught ; 

But  in  a  secret  moon-beholden  way 

Had  aU  its  will  of  dreams  and  pleasant  night, 

And  all  the  love  and  life  that  sleepers  may. 

Die  übrigen  Strophen  haben  die  Reimordnung: 

III  IV  V  VI 


may 

night 

way 

Ught 

delight 

may 

night 

way 

day 

delight 

day 

night 

Ught 

day 

delight 

may 

way 

Ught 

may 

delight 

night 

way 

Ught 

day 

Das  Geleit  lautet: 

Song,  have  thy  day  and  take  thy  fill  of  Ught 
Before  the  night  be  fallen  across  thy  way; 
Sing  white  he  may,  man  hath  no  long  delight. 

Also  Strophe  III  verhält  sich  zu  Strophe  II  und 
Strophe  IV  zu  Strophe  V  wie  bei  Spenser;  in  Strophe  II, 
V,  VI  und  im  Geleite  dagegen  kommen  bei  einzelnen  Versen 
Abweichungen  vor.  In  Strophe  11  und  V  vertauschen  der 
dritte  und  fünfte,  in  Strophe  VI  der  vierte  und  sechste,  im 
Geleite  der  dritte  und  vierte  Vers  ihre  Stelle  gegen  ein- 
ander. Abgesehen  von  der  Wiederkehr  des  letzten  Reim- 
wortes jeder  Strophe  als  erstes  Reimwort  in  der  nächst- 
folgenden kann  also  hier  von  einem  festen  Reimsysteme  in 
dem  Sinne,  wie  bei  Sidney  und  Spenser,  streng  genommen 
nicht  die  Rede  sein. 

§  578.  Eine  andere,  viel  geringere  Anforderungen  an 
die  Reimkunst  stellende  Modification  der  Sestine  (wenn  diese 
durch  eine  einfache  Art  concatenatio  verbundene  Stanzen- 
reibe überhaupt  als  eine  solche  anzusehen  ist),  ist  uns  in 
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der  englischen  Literatur  nur  bei  Sidney,  Pansies  IX 
(Grosart  I,  202)  und  in  seiner  Ärcadia  begegnet,  wo  sie 
S.  73—75  (74—76;  VI,  v.  1-114),  S.  213—5  (216-9; 
XXVni),  S.  221-3  (224—7 ;  XXXII,  von  v.  32-133),  S.  223 
—5  (227-9;  XXXUI),  S.  401-403  (388-90;  LXXI)  Ver- 
Wendung  gefunden  hat.  Dieselbe  beruht  auf  der  Keim- 
ordnung abahcb^  cdcded,  efefgf  etc.,  die  aber  weder  in  den 
alten  Ausgaben,  noch  bei  Grosart  strophisch  kenntlich  ge- 
macht ist,  obwohl  sie  deutlich  vorliegt  und  in  dem  ersten 
und  zweiten  Abschnitt  anfangs  sogar  der  dialogischen  Ein- 
theilung  entspricht.  Wir  theilen  die  zwei  ersten  Strophen 
des  zweiten  Abschnittes  (Grosart  II,  71)  mit: 

Dious: 

DoruSj  teil  me  tvhere  is  thy  toonted  motion^ 

To  make  theae  woods  resound  thy  lamentcUiort  ? 

Thy  Saint  i«  dead,  or  dead  is  thy  devotion; 

For  tcho  doth  hold  his  love  in  esiimation, 

To  tcitnesse  that  he  thinkes  his  ihoughts  delicious^ 

Thinkes  io  make  each  thiny  hadge  of  his  stceet  passion. 

Dorus: 

But  ivhat  doth  make  thee,  Dicus,  so  sttspicious 

Of  wy  due  failhf  which  needs  must  he  immutable? 

Who  others'  vertue  doubt,  themselves  are  vicious, 

No  so;  although  my  melall  tvere  most  mutable^ 

Her  beames  have  tprought  therein  most  faire  impressiott : 

To  such  a  force  soone  change  were  nothing  sutable, 

Dious: 

The  hart  well  set  doth  neuer  shunne  eonfession ; 
If  noble  be  thy  bandes,  make  them  notorious ;  eto. 

Dies  Reimsystem  bricht  mit  v.  74  inmitten  einer 
Strophe  ab;  bis  v.  107  folgen  reimlose,  fünftaktige  Verse; 
dann  wird  es  wieder  mit  drei  Schlussstrophen  (bis  v.  126) 
aufgenonmien,  welche  die  Form  tutuvu^  ptovwxw,  xyxyzyy 
haben,  so  dass  die  Schlussstrophe  an  den  Terzinenschluss 
erinnert.  In  dem  ersten  und  dritten  Passus,  S.  221—3 
(224—7;  XXXII)  geschieht  dies  noch  mehr  durch  einen 
Schlussvers  in  gekreuzter  Reimstellung.  Auch  in  dem  ersten 
Passus  folgen  auf  v.  115  reimlose,  fünftaktige  Verse,  die 
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mit  einem  Reimpaare  schliessen,  an  welches  dann  der  oben 
(S.  900  unten)  erwähnte  Abschnitt  mit  übereinstimmendem 
Heime  des  ersten  Verses  anknüpft. 

Ein  merkwürdiges,  sestinenartiges,  fortlaufendes  Reim- 
system begegnet  bei  S penser  in  somev  Pastoral  Ae</lo(/u€ 
upon  the  Death  of  Sir  Philip  Sidney  (566 — 7).  Dasselbe 
entspricht  dem  Schema  *^"**^,  ^^^%^  ^^^%  ^*'*''"^,  «'"««p«,  qp'q-j , 

tsutvu     wvxwyx    Q^n  . 
•5'  5  '  * 

Colhh  w^ll  fits  Ihy  sad  cheare  this  sad  stownd, 
This  tvofull  siownd,  wherein  all  things  complaine 
Thitt  great  misfiap,  tfiis  greevous  lasse  of  owres, 
Hear'tit  thou  the  Oroivn?  How  with  holloir  soirtid 
He  slides  atrag^  and  murmuring  doth  phthie^ 
And  seemes  1o  sag  unto  the  fading  ftowres^ 

Along  his  hunkes^  iipiio  the  hared  irees, 
Phillisides  is  dead.      Vp  jolly  swagne, 
Thou  that  with  skill  canst  tune  a  dohfull  lag, 
Help  htm  to  mourn.  Mg  hart  with  grief  doth  freese, 
Hoarse  is  mg  voice  with  erging^  ehe  a  part 
Sure  woiild  I  heare^  fhough  rüde:  but^  as  1  mag, 

With  sohs  and  sighes  I  second  tcill  thg  song, 
And  so  expresse  the  sorrowes  of  »ig  hart, 
Colin:    Ah  Lycon^  Lgcon !  what  need  skill,  to  teach 

A  grieved  mgnd  powre  forth  his  plaints?  how  long 
Hath  the  pore  turtle  gon  to  school  (^weenest  thou) 
To  learne  to  mourne  her  lost  makef  iVo,  wo,  each 

Creature  hy  nature  can  teil  how  to  waile, 
Seest  not  these  flocks,  how  sad  theg  wander  now  ?  eto. 

Die  von  uns  der  Uebersichtlickeit  wegen  durch  Ein- 
rückung der  Zeilen  angedeutete  strophische  Eintheilung 
fehlt  im  Text  und  ist  in  der  Regel  durch  das  enjambemetü 
auch  absichtlich  vom  Dichter  verwischt  worden. 

Ein  einfacheres  sechszeiliges  Strophensystem,  welches 
man  wohl  als  eine  doppelteTerzine  bezeichnen  könnte, 
begegnet  bei  Eliz.  Barr.  Browning  in  Qisa  Gtiidi 
Windotrs  (III,  236).  Das  nicht  strophisch  eingetheilte,  fort- 
laufende Reimsystem  entspricht  der  Formel  abababcdcdcdefef 
etc.     Der  Anfang  des  Gedichts  lautet: 

/  heard  last  night  a  little  child  go  s inging 
'Neath  Casa  Guidi  Windows^  hg  the  church, 

0  bella  libertä,  0  bella!  —  stringing 

The  same  words  still  on  not  es  he  went  in  search 
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So  high  foTy  you  concluded  ihe  upspringing 

Of  such  a  nimhle  hird  io  sky  frofn  perch 
Mu8t  have  the  whole  bush  in  a  tremhle  yreen^ 

And  ihat  the  heart  of  Italy  must  beaf^ 
White  such  a  voice  had  letwc  to  ritte  serene 

^Ticixt  church  and  palace  of  a  Florence  street: 
A  liltle  childy  fooj  who  not  long  had  heen 

By  mother^s  finger  steadied  on  hia  feef, 
And  still  0  bella  liberfä  he  sang. 

Then  I  thought^  musing^  of  ihe  innumerous 
Sweet  songs  which  still  for  Italy  outrang,  etc. 

Man  sieht  an  dieser  Probe  und  auch  im  weiteren  Ver- 
lauf des  Gedichts,  dass  eine  strophische  Eintheilung  hier 
ebenfalls  absichtlich  vermieden  ist. 

§  579.  Im  Gegensatz  zu  der  in  der  englischen  Literatur 
nur  selten  vorkommenden  Strophenform  der  Sestine  war  die 
achtzeilige,  italienische  Stanze ,  die  ottava  rima ,  sehr 
beliebt  und  wurde,  ebenso  wie  die  Terzine ,  schon  von 
Wyatt  und  Surrey  eingeführt.  Es  ist  eine  Strophe  aus 
fünftaktigen  Versen,  die  aus  vier  Perioden  besteht,  von 
denen  die  drei  ersten  in  den  Vordersätzen,  sowie  auch  in 
den  Nachsätzen  durch  gemeinsame  Reime  verknüpft  sind, 
während  in  der  letzten  Vordersatz  und  Nachsatz  reimen. 
Die  Reimstellung  ist  also  abafiabcc  Bei  Surrey  kommt 
diese  Stanze  nur  vor  als  einzige  Strophe  eines  Gedichts, 
betitelt  To  his  Mistress  (S.  32).     Dasselbe  lautet: 

Jf  he  that  erst  the  form  so  lively  dreto 

Of  Venus''  face,  triumph^d  in  painter*s  art ; 

Thy  Father  then  tohai  glory  did  ensue, 

By  whose  pencil  a  Goddesb  made  thou  art. 

Touched  ivith  flame  that  figure  made  some  rue^ 
And  with  her  love  surprised  many  a  heart. 

Thei'e  lackH  yet  that  should  eure  fheir  hot  desire: 

Thou  canst  inflame  and  quench  the  kindled  fire. 

Wyatt  gebraucht  diese  Strophe  zu  kurzen  Liedern 
und  Epigrammen,  so  'S.  124  und  zahlreiche  auf  S.  164 — 175. 
Auch  die  Prologe  zu  den  Busspsalmen  sind  in  derselben 
geschrieben  (S.  204-6,  210,  213,  217/8,  221/2,  225/6,  228/9). 
Sie  begegnet  femer  in  einem  längeren  Abschnitte  von  Sid- 
neys   Arcadiu,    nämlich  S.   82     94    (83—95;   X);   femer 
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zwei  Strophen  mit  übereinstimmenden  Reimen,  8.370(356  -  7; 
LVIII).  S  p  e  n  s  e  r  schrieb  darin  die  Gedichte  VirgiVs  Gnat 
(S.  504)  und  Muiopotmos  (S.  532).  Namentlich  aber  wurde  diese 
Strophenform  bei  den  Dichtem  der  Elisabeth'schen  Epoche 
vermuthlich  beliebt  durch  Harringtons  üebersetzung  des 
Orlando  FuHoso  des  A  r  i  o  s  t  sowie  durch  die  Üebersetzung 
von  T  a  s  s  0  s  befreitem  Jerusalem  von  F  a  i  r  f  a  x.  Seit  der 
Zeit  wurde  sie  hauptsächlich  für  die  erzählende  Dichtung 
verwendet,  obwohl  sie  bei  Drummond  noch  in  einem  Ge- 
dicht, betitelt  Thyrsis  in  Dispraise  ofBeauty  (Poets  IV,  657,  Nr. 
LXXXVIII),  vorkommt.  So  schrieb  Drayton  in  ihr  sein 
BatÜe  of  Agincourt  {PoetslTl,  1 — 25)  und  The  Barons'  Wars 
(ib.  28  69),  Daniel  sein  umfangreiches  Gedicht,  betitelt 
History  of  the  Civil  Wars  between  the  Houses  of  York  and 
Lancaster  (ib.  IV,  116—191)  und  verscliiedene  kleinere 
Dichtungen  (ib.  196—203,  207,  247—251  etc.);  Crash aw, 
Sospetto  d' Herode  (Poets  IV,  714—9);  Gay,  EpisUe  VI,  To 
Mr,  Pope  (ib.  VIII,  304—6).  Dann  scheint  sie  für  einige 
Zeit  ausser  Gebrauch  gekommen  zu  sein. 

Sie  begegnet  wieder  bei  Chatterton,  Letter  to  the 
dynge  Mastre  Canynge  {Poets  XI,  335);  Blacklock,  Tlie 
Graham,  an  Heroic  Ballad  (ib.  1212 — 1218,  viertaktige  Verse) ; 
Byron,  Beppo  (S.  240—7) ,  The  Vision  of  Judgment  (250 
-58),  Don  Juan  (S.  300—457);  Shelley,  The  Witch  of 
Atlas  (II,  263—85),  On  the  Medusa  of  Leonardo  da  Vinci 
(in,  51—2),  The  Question  (III,  64),  The  Zucca  (III,  71-74), 
Hymn  to  Mercury,  translated  fro^n  the  Greek  of  Homer  (HI, 
120—148);  K eats,  J5a6rf/a  (204-222);  L.  Hunt,  Friends 
and  Foes,  from  Ariosto  (S.  353—369),  Lazy  Corner  (S.  372 
— 6);  Wordsworth,  The  white  doe  of  Rylstone,  Dedi- 
cation  (IV,  100—2) ;  T  h.  H  o  o  d ,  Bianca's  Dream  (S.  36—43), 
The  two  Peacocks  of  Bedfont  (S.  222—8) ,  A  Valentine  (S. 
293-  5),  Love  (S.  296),  The  Stag-Eyed  Lady  (S.  340—4); 
Willis,  The  Lady  Jane  (S.  204—260);  Longfellow, 
The  Birds  of  Kälingworth  (S.  587—592).  Die  Strophe  ist 
also  auch  in  der  englischen  Literatur,  ebenso  wie  in  der 
italienischen,  für  ernste  wie  für  komische  Dichtungen  zur 
Verwendung  gelangt. 
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In  S  i  d  n  e  y  s  Arcadia  kommt  noch  auf  S.  106  (107/8 ; 
XIV)  und  auf  S.  352  (338 ;  XLV)  eine  andere ,  als  Octave 
bezeichnete  Strophe  aus  fünftaktigen  Versen  vor,  welche 
der  Reimstellung  ababccdd,  sowie  auf  S.  352  (338;  XLV) 
eine,  welche  der  Reimstellung  ababaabb  entspricht.  Die- 
selben haben  mit  der  vorhin  besprochenen,  italienischen 
Strophenform  aber  nur  den  achtzeiligen  Umfang  gemein 
und  sind  als  gewöhnliche ,  dreitheilige ,  gleichmetrische 
Strophen  anzusehen,  auch  am  entsprechenden  Orte  bereits 
als  solche  erwähnt  worden. 

§  580.  Dagegen  gebraucht  Sidney  auf  S.  218-220 
(221— 4 ;  XXXI)  ein  zehnzeiliges  Strophensystem  von 
der  Form  •^•^»^»•edD^  Dedeefdfgo^  ohghhigikK  etc.,  welches  mit  einer 

vierzeiligen  Schlussstrophe  von  der  Form  ^y^J  endigt  und 
mit  den  Sestinen  entschieden  Verwandtschaft  hat,  weshalb 
es  hier  nicht  unerwähnt  bleiben  darf: 

Strephon. 
I  ioye  in  griefe,  and  doe  detest  all  toyea ; 
iJespise  deliyht,  am  tyr*d  toith  thought  of  ease ; 
I  turne  my  minde  to  all  /armes  of  amioyes, 
And  tcith  ihe  change  of  them  my  fancie  please^ 
I  Studie  ihat  tohich  mag  me  most  displease ; 
And  in  despite  of  ihat  displeasure* 8  might, 
Embrace  ihat  most  that  most  my  soule  destroyes. 
Blinded  with  beames,  feil  darknease  is  my  sight ; 
Dwell  in  my  ruines,  feed  with  aucking  amart, 
1  thinke  from  me,  not  from  my  woea  io  pari. 

KlaiuB. 
/  thinke  from  me,  not  from  my  woea  to  part, 
And  loathe  thia  time,  calVd  life,  nay  thinke  that  life 
Nature  to  me  for  torment  did  impart ; 
Think  my  hard  hapa  have  blunted  Death^a  aharpe  knife, 
Not  aparing  me,  in  whom  hia  workea  be  rife; 
And  thinking  thia,  thinke  Nature,  Life,  and  Death, 
Place  Sorowe^a  triumph  on  my  cofiquered  heart: 
Whereto  I  yeeld,  and  aeeke  none  other  breath 
But  from  the  aent  of  aome  infectioua  grate ; 
Nor  of  my  fortune  ought  but  miachiefe  crave. 

Strephon. 
Nor  of  my  fortune  aught  but  miachiefe  crnre, 
And  aeeke  to  nouriah  that  which  now  containea 
All  what  I  am^  ete.  eto. 

Sehipper,  Bngl.  Metrik.  II.  Theil.  5S 
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§  581.  Ein  ungemein  kunstvolles,  zw  öl  fz  eiliges 
Strophensystem  ist  unter  Swinburnes  Dichtungen 
zu  finden  (Poenis  II,  60—68),  jedenfalls  die  erstaunlichste 
Leistung  seiner  Keimkunst.  Dies  Gedicht,  The  Complaint  of 
Lisa  betitelt,  mit  dem  Zusatz  Double  Sestina,  besteht  nämlich 
aus  zwölf  zwölfzeiligen  Strophen ,  deren  Reimwörter  nach 
folgenden  Formeln  in  den  einzelnen  Strophen  geordnet  sind, 
wobei  die  entsprechenden  grossen  und  kleinen  Buchstaben 
verschiedene,  aber  zusammen  reimende  Wörter  bezeichnen: 

1.  ahcABdCefEDF  7.  c DCeFahEBdf  A 

2.  FafDACbecEdB  8.  Ac fei BEaCF D eh 
a.  BFdACahcEfDe          9.  hABaceCEfVFd 

4.  eBCdAFEhcDaf        10.  dbf  ceaCB E A  DF 

5.  fedEabCAcFBD         11.  FdeAcBfEbaDC 

6.  DfdEAbCaFeBc         12.  C Fdvfl) BeAbEa 

Die  üeleitstrophe  hat  die  Form  {F)E(e)f(C)A{c)d\J})u{D)B, 
Wir  theilen  die  beiden  ersten  Strophen  und  das  Geleit 
zur  besseren  Veranschaulichung  mit: 

There  is  tto  tcoman  livhuj  that  draws  hreath 
So  sali  as  /,  thoutjh  all  thiiujs  smlden  her. 
There  is  not  oue  upon  lifes  irenrtest  %cay 
Who  is  weary  as  I  am  tceary  of  oll  bat  dealh. 
Toward  irhom  1  look  as  loohs  the  suttfloirer 
All  day  uith  all  his  erhole  soid  foirard  the  sun  ; 
Whilf  in  the  siin^s  sight  I  make  tnoan  all  day^ 
And  all  night  on  nuj  sleepless  maiden  btd 
}Veej>  and  call  out  on  death,  O  lA>r€y  and  thee, 
That  thou  or  he  irould  take  me  to  the  dead. 
And  ktiow  not  irhat  thing  etil  I  have  done 
That  life  should  lay  such  heavy  hand  on  nie. 

Alas^  Love,  what  is  this  thou  wouldst  icifh  me? 
What  honour  shalt  thou  have  to  q  iench  my  hreath^ 
Or  tchat  shall  my  heart  hroken  profit  thee? 

0  Lore,  0  great  god  Love,  what  have  I  done, 
That  thou  shouhlst  hunger  so  after  my  death  ? 
My  heart  is  harmlcss  as  my  life's  ßrst  day: 
Seek  out  some  false  fair  woman,  and  plague  her 
Till  her  tears  evcn  as  my  tears  ßll  her  bed : 

1  am  the  least  flower  in  thy  flowtry  ivay. 
Bat  tili  my  time  he  cowe  that  1  he  dead 
Let  me  live  out  my  flower-lime  in  the  sun 
Though  my  leares  shut  before  the  sunflower. 
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Sotig,  speak  for  tue  tcho  am  ditmb  as  are  the  dead ; 

From  my  sad  hed  of  iears  I  send  forth  ihee^ 

To  fly  all  day  from  svtl'a  hirth  to  sim's  death 

Doirn  the  8un*8  way  öfter  the  flying  snn, 

For  love  of  her  that  gave  thce  tviugs  and  breath 

Fre  day  be  doue^  to  seek  the  sunßotcer. 

Das  sofort  erkennbare  Gesetz  ist  auch  hier,  dass  das 
letzte  und  erste  Reimwort  der  ersten  Strophe  in  dieser 
Ordnung  die  beiden  eisten  Keime  der  folgenden  Strophe 
bilden,  und  so  fort  für  die  übrigen  Strophen.  Auch  im 
Geleit  sind  die  nicht  zu  Ende  der  Verse  verwendeten  Keim- 
wörter im  Innern  derselben,  und  zwar  stets  in  der  Hebung 
des  zweiten  Taktes  stehend,  vorhanden.  Sonst  aber  finden 
wir  liier  keine  Analogien  in  der,  wie  es  scheint,  ganz  will- 
kürlichen Koihenfolge  der  Reimwörter  zu  den  Keimstellungen 
weder  der  früheren  Sestinenarten ,  noch  auch  zu  der  von 
Tomlinson  a.  a.  0.  S.  15  angegebenen  Reimstellung  ita- 
lienischer doppelter  Sestinen. 

§  582.  Im  Anschluss  an  diese  allgemeiner  bekannten  und 
wichtigen,  meistens  auf  italienischen  Vorbildern  beruhenden 
Strophen-  und  Üichtuiigsarten  fester  Form  niuss  hier  einer 
kleinen  Gruppe  verwandter  strophischer  Gebilde  Erwähnung 
getlian  werden,  welche  auf  französischen  PJinfluss 
zurückzuführen  sind.  Dieselben  sind,  obwohl  sie  zum  Theil 
schon  in  altenglischer  Zeit  bekannt  waren,  erst  in  neuester 
Zeit  von  einem  Kreise  talentvoller,  meist  noch  lebender 
und  frischer  Schaffenskraft  sich  erfreuender  Dichter  ein- 
geführt und  gepflegt  worden,  welche  durch  diese,  auf  kunst- 
voller Verwendung  des  Reimes  und  des  Refrains  beruhenden 
Dichtungsformen  theils  dem  von  Tennyson,  Brow- 
ning und  ihren  zahlreichen  Nachahmern  übermässig 
bevorzugten  hluukverse ,  theils  der  Formlosigkeit  gereimter 
Dichtungen,  deren  andere  Dichter  sich  schuldig  machten, 
entgegentreten  wollten.  Von  E.  W.  Gosse,  einem  be- 
sonders zielbewussten  Vertreter  jener  neuen,  reformatori- 
schen Richtung,  —  welche  übrigens  weniger  selbständig 
schaffend  auftritt,   als    vielmehr   ähnliche  Tendenzen  einer 
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kleinen  Gruppe  neufranzösischer,  theoretisch  und  praktisch 
die  Wiederbelebung  älterer  Dichtungsfonnen  anstrebender 
Dichter  in  England  zu  popularisieren  sucht  — ,  also  aus  be- 
rufenster und  sachkundigster  Feder,  ist  in  The  ComhUl 
Magazine,  Nr.  211,  July  1877,  S.  53—71,  eine  sehr  wich- 
tige Abhandlung  über  die  von  ihm  und  seinen  dichterischen 
Parteigenossen  neu  eingeführten  Dichtungsformen,  deren 
Structur,  Geschichte  und  Bedeutung,  erschienen,  woraus  wir 
hier  das  Nothwendigste  mitzutheilen  uns  erlauben,  indem  wir 
für  ein  genaueres  Studium  auf  den  geistvollen  Aufsatz  selbst 
sowie  auf  die  Dichtungen  der  Vertreter  dieser  noch  im 
Fluss  befindlichen  Bewegung  verweisen  müssen.  Dies  sind 
ausser  dem  schon  genannten  E.  W.  Gosse  namentlich 
Swinburne,  Austin  Dobson,  Robert  Bridges, 
D.  G.  Rossetti  (f),  J.  Lang. 

Die  hier  in  Betracht  kommenden  Dichtungsarten,  resp. 
Formen  sind  das  Rondel,  das  Rondeau,  das  Triolet, 
die  Villanelle,  die  Ballade  und  der  Chant  Royal. 

§  583.  Das  Rondel  war  schon  den  altenglischen 
Dichtern  bekannt  und  wurde  bereits  im  ersten  Bande  dieses 
Werkes  §  180  besprochen.  Als  der  Erfinder  desselben 
wird  König  Thibaut  VI.  genannt.  Gepflegt  wurde  es  von 
Eustache  Deschamps  und  Charles  d'Orleans  im 
vierzehnten  und  fünfzehnten  Jahrhundert,  zur  selben  Zeit 
auch  in  England,  namentlich  von  Occleve  und  Lydgate, 
nachdem  es  vielleicht  zuerst  von  Chauc er,  der  nach  seiner 
eigenen  Angabe  im  Prolog  zu  The  Legende  of  good  Wometi 
(v.  423),  balades,  roundels  und  virelayes  schrieb,  in  die  eng- 
lische Literatur  eingeführt  worden  war.  Das  einzige  von 
ihm  uns  erhaltene  Rondel,  welches  in  The  Assemhly  of  Foules 
eingelegt  ist  (v.  681-  688)  und  aus  acht  fünftaktigen  Versen 
in  der  Reimstellung  der  Balladenstrophe  abahbaha  besteht, 
entspricht  aber  nicht  der  correcten  Form  des  Rondels,  und 
würde  es  auch  nicht  thun,  wenn  die  zwei  ersten  Verse,  die 
zweimal  als  Refrain  wiederzukehren  haben,  an  den  geeig- 
neten Stellen  wiederholt  würden,  so  dass  die  Vei^szahl  dann 
12  wäre.  Das  eigentliche  R  o  n  d  e  1  besteht  vielmehr,  wie  das 
Sonett,  aus  vierzehn  Zeilen  mit  nur  zwei  Reimen,  die  so 
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geordnet  sind,  dass  die  erste,  vierte,  fünfte,  siebente,  neunte, 
zwölfte  und  dreizehnte  Zeile  einerseits,  die  zweite,  dritte, 
sechste,  achte,  zehnte,  elfte  und  vierzehnte  Zeile  anderer- 
seits mit  einander  reimen,  wobei  aber  als  besondere  Eigen- 
thümlichkeit  zu  beachten  ist,  dass  die  beiden  ersten  Verse, 
die  für  sich  einen  abgeschlossenen  Sinn  bilden  müssen,  als 
Refrain  an  siebenter  und  achter,  sowie  an  dreizehnter  und 
vierzehnter  Stelle  wörtlich  wiederkehren.  Die  Reimstellung 
des  Gedichts  ist  also  (ibbaabababbaab ,  wobei  die  fett- 
gedruckten Buchstaben  die  Refrainverse  bezeichnen.  Dieser 
Formel  entspricht  von  den  I,  §  180  mitgetheilten  Rondels 
nur  das  erste,  wenn  wir  die  zwei  ersten  Verse  an  geeig- 
neter Stelle  als  Refrain  wiederkehren  lassen  würden,  was 
freilich  syntaktisch  nicht  recht  angänglich  ist.  Auch  bewegt 
sich  das  Gedicht  in  fünftaktigen  Versen,  während  das  ge- 
wöhnliche Metrum  des  Rondels  im  Französischen  der  acht- 
silbige  Vers  war,  worin  das  zweite  der  früher  (I,  S.  432/3) 
citierten,  altenglischen  Rondels  geschrieben  ist,  welches  aber 
wiederum  in  der  Reimstellung  (abdbabdbababdb)  abweicht. 
Auch  das  von  Gosse  (a.  a.  0.  S.  59)  mitgetheilte, 
neuenglische  Rondel  Austin  Dobsons,  des  ersten  Dichters 
nach  seiner  Angabe,  der  sich  seit  Occleve  wieder  dieser 
Dichtungsart  bediente,  hat  die  etwas  abweichende  Reim- 
stellung ababbaabababab  y  während  der  achtsilbige  Vers 
hier  durch  den  Dreitakter  wiedergegeben  ist.  Es  lautet 
wie  folgt: 

Too  hard  it  is  io  sing 
In  ihese  untuneful  times, 
When  only  coin  can  ring, 
And  no  one  cares  for  rhymes ! 

AlasI  for  him^  who  climba 
To  Aganippe*8  spring; 
To  hard  it  is  to  sing 
In  these  untuneful  times! 

His  kindred  clip  his  wing, 
Eis  feet  the  critic  limes; 
If  Farne  her  laurel  bring ^ 
Old  age  his  forehead  rimes; 
Too  hard  it  is  to  sing 
In  these  untuneful  times! 
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Uebrigens  war  in  früherer  Zeit  ebensowenig  der 
achtsilbige  Vers,  als  die  früher  erwähnte  Reimstellung  für 
das  Rondel  eine  unerlässliehe  Bedingung.  Dass  das  erstere 
nicht  der  Fall  war,  kann  man  wohl  schon  aus  dem  früh- 
zeitigen und  öfteren  V^orkommen  altenglischer  Kondels  in 
fünftaktigen  Versen  schliessen.  Nach  Lu  bar  seh,  Fran- 
zösische Verslehre  (Berlin,  Weidmann  1879),  S.  378,  schrieb 
Froissart  (1:337—1410)  zehnzeilige  Rondels  in  fünftak- 
tigen Versen  mit  der  Reimstellung  ahaababaab.  Dieser 
Form  kommt  das  dritte,  früher  (I,  S.  433)  mitgetheilte,  in 
fünftaktigen  Versen  nach  der  Formel  ahaal)aabhu  gereimte, 
altenglische  Rondel  ziemlich  nahe,  nur  dass  hier,  wie  es 
scheint,  nur  ein  Vers  als  Refrain  wiederkehrt.  Interessanter 
ist  eine  andere,  bei  Charles  d' Orleans  öfters  vorkom- 
mende Abart  des  Rondels,  in  w^elcher  am  Sehluss  nur  der 
erste  Vers  des  Refrains  wiederholt  wird,  während  in  der 
Mitte  beide  Refrainverse  wiederkehren,  so  dass  das  Ge- 
dicht dreizehn  Zeilen  umfasst,  welche  nach  der  Formel 
abbaabahabhaa  gereimt  sind.  Diese  Rondelform  ist  in  der 
neufranzösischen  Poesie  von  Th.  de  Banville  wieder  er- 
neuert, nicht  aber,  wie  Gosse  anzunehmen  scheint,  neu  er- 
funden worden.  Sie  ist  um  so  interessanter,  als  sie,  wie 
dem  ebengenannten  Theoretiker  und  Praktiker  natürlich 
auch  entgehen  musste,  eine  Vorstufe  bildet  zu  dem  Ron- 
deau,  in  welches  das  Rondel  am  Ende  des  fünfzehnten  und 
zu  Anfang  des  sechzehnten  Jahrhunderts  schliesslich  über- 
gieng  (vgl.  Lubarsch,  a.  a.  0.  S.  392). 

§  584.  Das  R  o  n  d  e  a  u  ist  also,  wie  auch  schon  der 
Name  andeutet,  mit  dem  Rondel  nahe  verwandt.  Es  besteht, 
wie  die  zuletzt  erwähnte  Abart  des  Rondels,  aus  dreizehn 
acht-  oder  zehnsilbigen  Versen,  die  gleichfalls  durch  nur 
zwei  Reime  zu  drei  Strophen  von  fünf,  drei  und  fünf 
Zeilen  gebunden  sind  nach  der  Formel  aabba  aab  aabba.  Die 
charakteristische  Eigenthümlichkoit  dieser  Dichtungsart  ist 
aber  die,  dass  nicht  ein  ganzer  Vers  als  Refrain  wieder- 
kehrt ,  sondern  dass  die  Anfangsworte  des  ersten  Verses, 
die  nach  Anzahl  und  Länge  verschieden  sein  können,  dazu 
dienen,  indem  dieselben,  ohne  mit  den  eigentlichen  Versen 
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dos  Gedichtes  zu  reimen,  der  zweiten,  dreizeiligen  und  der 
dritten,  fünfzeiligen  Strophe  als  ein  formell  gewissermassen 
ausserhalb  derselben  befindliches,  dem  Sinne  und  Zusammen- 
hange nach  aber  enge  zu  ihnen  gehöriges,  ja  den  Ton  des 
ganzen  Gedichts  bestimmendes  Anhängsel  hinzugefügt  wer- 
den. Dasselbe  entspricht  als  Ganzes  demnach  der  Formel 
aabba  aab  -f-  r  aahba  -\-  r,  wobei  nach  der  ersten  Strophe 
und  nach  dem  R^frainverse  gewöhnlich  die  syntaktische 
Pause  eintritt.  Es  ist  wohl  kaum  zu  bezweifeln,  dass  sich 
diese  Dichtungsart  aus  dem  Rondel  in  Folge  des  in  den 
Handschriften,  wie  auch  in  den  älteren  Drucken  befolgten 
Gebrauches  oder  vielmehr  Missbrauches  entwickelt  hat,  die 
Wiederkehr  des  Refrains  immer  nur  durch  Anführung  der 
ersten  Worte  desselben  anzudeuten.  Ein  zufalliges  Passen 
des  Sinnes  eines  solches  kurzen  Verstheiles  zu  der  voran- 
gehenden Strophe  kann  dazu  den  Anstoss  gegeben  haben. 
Dem  jeder  Zeit  für  das  Pointierte  besonders  eingenommenen 
Sinn  der  Franzosen  war  es  dann  ein  Leichtes,  diese  Abart 
des  Rondels  zu  einer  besonderen  und  viel  gepflegten,  für  die 
Spiele  des  Witzes  und  der  Satirc  vorwiegend  geeigneten 
Kunstform  auszubilden.  ClementMarot  that  sich  zuerst 
in  derselben  hauptsächlich  hervor.  Durch  Joachim  du 
Bellays  Anfeindung  gerieth  das  Rondeau  dann  während 
der  Renaissance  in  Vergessenhsit,  der  es  aber  schon  Mitte 
des  17ten  Jahrhunderts  durch  die  Dichtergiiippe  des  Hotel 
Rambouillet,  die  Voiture,  Benserade,  Sarazin, 
wieder  entrissen  wurde,  um  bis  auf  den  heutigen  Tag  nicht 
wieder  aus  der  französischen  Literatur  zu  verschwinden. 

Die  ältesten  in  der  neuenglischen  Poesie  bekannt 
gewordenen  Rondeaus  sind  wohl  die  von  Th.  Wyatt 
gedichteten,  welche  aber  nur  in  der  seltenen  Ausgabe  von 
Nott  sämmtlich  durch  den  Druck  als  solche  kenntlich  ge- 
macht sind,  während  die  übrigen  Editoren  Wyatts  sie  meist 
als  Sonette  gedruckt  haben.  ^ 

»  Vgl.  darüber:  Wiener  Beiträge  zur  deutschen  und  englischen 
Philologie  herausgegeben  von  R.  Heinzel,  J.  Minor,  J.  Schipper.  I :  Sir 
Thomas  Wyatt  und  seine  Stellung  in  der  Entwickelungsgesohichte  der 
englischen  Literatur  und  Yerskunst  von  Rudolf  Alscher.  Wien,  W.  Brau- 
mOller,  1886.  8«'.   S.  141—143. 
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Wir  theilen  die  beiden  folgenden  Rondeaus  aus  der 
Äldine  Edition,  wo  das  erste,  in  viertaktigen  Versen  ge- 
schriebene, richtig,  das  zweite,  aus  fünftaktigen  Versen  be- 
stehende, in  incorrecter  Fassung  gedruckt  ist,  in  der  rich- 
tigen, dem  oben  angegebenen,  französischen  Schema  ent- 
sprechenden Form  mit: 

The  abused  Lover  resoWeth  to  forgct  his  unkiod  Mistress  (S.  26). 

What  no,  perdie!  ye  may  he  aure! 
Thhik  not  to  mdke  me  to  your  Iure, 
With  ifords  and  chere  so  contrarying, 
Sweet  and  soicer  countre-weighing, 
Too  miich  it  teere  still  to  endure. 

Truth  is  tried,  where  craft  is  in  ure, 
But  though  ye  have  had  my  heartes  cure^ 
Trow  ye!  I  dofe  withoui  ending? 

What  «0,  perdie! 

Tliough  that  with  pain  1  do  procure 
For  to  forget  that  once  was  pure ; 
With  in  my  heart  shall  still  that  thing 
Unstable,  unsure^  and  wavering, 
Be  in  my  mind  without  recuref 

What  no,  perdie! 

Complaint  for  True  Loye  unrequited  (S.  23). 

What  *vaileth  truth,  or  by  it  to  take  pain? 
To  strive  hy  steadfastness  for  to  attain 
How  to  he  just,  and  flee  from  doublenessf 
Since  all  alike,  where  ruleth  craftiness^ 
Bewarded  is  hoth  crafty,  false,  and  piain. 

Soonest  he  speeds  that  most  can  lie  and  feign : 
True  meaning  heart  is  had  in  high  disdain. 
Ägainst  deceit  and  eloaked  douhleness, 

What  'vaileth  truth  9 

Deceited  is  he  hy  false  and  crafty  train, 
That  means  no  guile,  and  faithful  doth  remain 
Within  the  trap,  without  help  or  redress: 
But  for  to  love,  lo,  such  a  stern  mistress, 
Wfitre  cruelty  dwells,  alas,  it  were  in  vain» 

What  'vaileth  truth! 

Andere  Bondeaus  W  y  a  1 1  s  finden  sich  Aid.  Ed.  S.  28, 
Nott  S.  151  (Thou  hast  nofaith),   Aid.  Ed.  S.  25,  Nett  S. 
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148  {For  to  love  her) ,  Aid.  Ed.  S.  22,  Nott  S.  18  {Behold, 
Love),  Aid.  Ed.  S.  24,  Nott  S.  19  {Go,  buming  sighs),  und 
ferner  mit  etwas  abweichender  Reimstellung  (aabba  bba  + 
r  bbaab  +  r):  Aid.  Ed.  S.  24,  Nott  S.  147  [Help  me  to 
seekl  Aid.  Ed.  S.  27,  Nott  S.  150  {If  ü  be  so)  und  Aid.  Ed. 
S.  26,  Nott  S.  148  {Ye  old  mute!)  nach  der  Formel  aabba 
+  r  ccb  -{-  r  aabba  +  '',  also  mit  zwei  neuen  Reimen  und 
dreifachem  Refrain. 

§  585.  Eigentlich  populär  ist  auch  diese  Dichtungsart 
in  der  neuenglischen  Poesie  nicht  geworden.  Quest  citiert 
(II,  S.  366)  ein  von  Charles  Cotton  (1630-1687)  verfasstes 
Rondeau  gegen  das  Heirathen  mit  dem  Refrain  Thou  fooly 
nach  dem  etwas  abweichenden  Reimschema  aabba  abb  +  r 
bbaab  +  r.  Gosse  erwähnt,  dass  sich  auch  in  den  Briefen 
Popes  eines  finde.  JNach  seiner  Angabe  erschien  die  erste, 
von  Dr.  Laurence,  einem  Freund  Burkes,  herrührende  Serie 
von  Rondeaus  in  der  Bolliad,  einer  im  Jahre  1784  ver- 
öffentlichten Sammlung  prosaischer  und  poetischer  Satiren 
gegen  das  Ministerium  Pitts.  Diese  Rondeaus,  fünf  an  der 
Zahl,  sind  durchaus  correct  in  der  Form,  wie  das  folgende, 
nach  Gosses  Abdrück  (a.  a.  0.  S.  61)  hier  citierte  Beispiel 
veranschaulichen  möge : 

Äround  ihe  free,  so  fair,  so  green, 
Eretchthj  when  summer  shone  serene^ 
Lol  tchere  the  leaves  in  many  a  ring 
Defore  the  wintry  tempesfs  wing 
Fly  Scott  er  ed  6^  er  ihe  dreary  scene: 

Such,  North,  thy  friends,    Now  cold  and  keen 
Thy  Winter  hlows;  no  sheltering  screen 
They  Stretch^  no  graceful  shade  they  fling 

Äround  the  free. 

Yet  grant,  just  Fate,  each  wretch  so  mean, 

Like  Eden  —  pining  in  his  spieen 

For  posts,  for  stars,  for  strings,  —  may  swing 

On  iwo  stout  posts  in  hempen  stringf 

FevD  eyes  would  drop  a  tear,  I  ween, 

Äround  ihe  tree. 

Ein  von  diesem  Schema  etwas  abweichendes,  der  Formel 
abbaab  +  f  abba  +  r  entsprechendes  Rondeau  Villons  ist 
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von  D.  G.  Kossetti   unter  dem   Titel   I'o  Death,   0/  his 
Lady  genau  nachgebildet  worden  (I,  179). 

Unter  den  neueren  Dichtern,  welche  sich  in  dieser 
Dichtungsart  *  versucht  haben ,  nennt  Gosse  namentlich 
Robert  Bridges,  ferner  Austin  Dobson,  Theo. 
Marzials,  während  er  zwei  Kondeaus  in  fünftaktigen 
Versen  von  Swinburne  in  dessen  Poems  and  Ballads,  3.  ed. 
London  1868,  —  daselbst  Rondels  genannt  —  mit  Recht 
für  sehr  incorrect  erklärt.  Das  eine,  S.  97,  entspricht  der 
Formel  AABCB  +  h  CCBCB  +  b  DEBDB  +  6,  das  an- 
dere,  S.  148,  der  Formel  AABBC  -f  c  DDKEC  f  r,  wo- 
bei die  grossen  Buchstaben  fünftaktige,  jambische  Verse, 
die  kleinen  zweitaktige,  dem  Anfange  des  ersten  Verses 
entnommene ,  mit  den  vorhergehenden  Zeilen  reimende 
Refrainverse  bedeuten. 

Auch  die  zu  einem  besonderen  Bändchen  zusammen- 
gefassten  hundert  Rondels,  welche  Swinburne  vor  einigen 
Jahren  veröffentlicht  hat,-  beruhen  alle  auf  dem  Princip 
des  Rondeaus,  ohne  sich  dem  strengen  Bau  desselben  an- 
zuschliessen.  Die  Reimstellung  entspricht  vielmehr  hier  in 
allen  Fällen  der  FormeUß^li  6  BAB  ABA'tb.  Diese  Gedichte 
bestehen  also  je  aus  drei  dreizeiligen,  nur  zwei  Reime  enthalten- 
den Strophen  nebst  zwei  kürzeren,  dem  Anfange  der  ersten 
Verszeile  entnommenen  Verstheilen  von  beliebiger,  öfters 
nur  ein  einsilbiges  Wort  oder  auch  mehrere  Wörter  um- 
fassender Länge,  die  aber  hier  gleichfalls  nicht,  wie  bei  dem 
eigentlichen  Rondeau,  ausserhalb  des  Reimsystems  des  Ge- 
dichtes stehen,  sondern  so  abgefasst  sind,  dass  sie  st^ts 
mit  der  zweiten  Zeile,  (resp.  den  entsprechenden  Verszeilen) 
reimen.  Da  dieser  Äo6-Vers  zum  Schluss  der  ersten  und 
dritten  Strophe  auftritt,  so  stimmt  also  auch  hier  der  Schluss 


^  Ein  aohtzeiliges ,  Rondeau  betiteltes,  aus  troohäischen  Versen 
bestehendes  Gedichtchen  von  der  Form  •»>«b««cd.cd*^  welches  mit  den 
Worten  Jenny  kiss\i  we  begannt  und  schliesst,  begegnet  bei  Leigh 
Hunt  (S.  285). 

2  A  Century  of  Roundels  hy  Algernon  Charles  Swinburne.  Lon- 
don, Chatto  &  Windus,  1883. 
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des  Gedichtes  mit  dem  Anfange  wörtlich  überein.  Bemer- 
kenswerth  ist  noch,  dass  diese  Gedichte  aus  den  verschie- 
densten, zwei-  bis  achttaktigen,  sowohl  in  jambischem  und 
jambisch  -  anapästischem ,  als  auch  in  trochäischem  und 
trochäisch-daktylischem  Rhythmus  geschriebenen  Versarten 
bestehen,  und  dass  einige  derselben  —  so  Nr.  14-20,  41, 
48—50,  53,  55,  65,  66,  87  —  sogar  ungleichmetrischen  Bau 
haben.  Folgende  Beispiele  mögen  zur  näheren  Veranschau- 
lichung dieser  graziösen  Dichtungen  dienen: 

The  Roundel  (S.  63). 

A  Boundel  is  wrought  as  a  ring  or  a  starhriyht  sphere, 
With  craft  of  deiight  and  wft/i  awning  of  sound  unsought, 
That  the  heart  of  ihe  hearer  may  smffe  ff  to  pleasure  his  ear 

A  roundel  is  wrought, 

Il8  jewel  of  music  is  carven  of  all  or  of  aught  — 

Love,  laug  fiter,  or  mourning  —  remembratice  ofrapture  or  fear  — 

That  fancy  may  fashion  io  hang  in  the  ear  of  thought. 

As  a  bird^s  quick  song  runs  round,  and  the  hearts  in  us  hear 
Pause  answcr  to  pause^  and  again  ihe  sanie  strain  caught, 
So  tnoves  the  derice  tchtncet  round  as  a  pearl  or  tear, 

A  roundel  is  tcrought, 

A  Dead  Friend  (S.  14). 

Gone,  0  gentle  heart  and  trtte, 

Friend  of  hopes  foregoue^ 
Ilopes  and  hopeful  days  with  you 

Gone? 

Days  of  old  that  shone 
Saw  ivhat  tione  shall  see  anac^ 
When  ice  gazed  thereon. 

Soul  as  clear  as  sunlit  dew^ 

Why  so  soon  pass  on, 
Forth  from  all  we  loved  and  knew 

Gone? 

Die  sechs  folgenden  Gedichte  behandeln  dasselbe  Thema 
in  genau  derselben  Form,  wie  sich  denn  in  dieser  Samm- 
tung  überhaupt  verschiedene  Cyclen  von  Rondeaus  oder 
Rondels  —  nach  des  Dichters  eigener  Benennung  —  vor- 
finden. 
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§  586.  Eine  Dichtungsart  kleineren  Umfanges,  als  die 
beiden  vorher  genannten,  ist  das  Triolet,  aus  welchem 
sich  möglicherweise  das  Rondel  entwickelt  hat  (vgl.  Lubarsch 
a.  a.  0.  §  111). 

Das  Triolet  besteht  nur  aus  acht,  meist  achtsilbigen, 
in  früherer  Zeit  auch  zehnsilbigen  Versen,  in  denen  gleich- 
falls einer  der  Refrainverse  dreimal  wiederkehrt,  woraus 
sich  vielleicht  der  Name  erklärt.  Die  Zahl  der  Reime  ist 
gleichfalls  zwei,  die  sich  so  auf  die  einzelnen  Verse  ver- 
theilen,  dass  der  erste,  dritte,  vierte,  fünfte  und  siebente  Vers 
einerseits,  der  zweite,  sechste  und  achte  Vers  andererseits 
zusammen  reimen,  und  zwar  ist  dabei  die  charakteristische 
Eigenthümlichkeit  zu  beachten,  dass  der  erste  und  zweite 
Vers  zum  Schluss  des  Gedichts  als  siebenter  und  achter 
Vers  wiederkehren,  der  erste  Vers  allein  aber  nur  an  vierter 
Stelle  als  Refrain  auftritt,  so  dass  es  der  Formel  dbaaahab 
entspricht.  Nach  Gosse  ist  das  älteste  bis  jetzt  bekannt 
gewordene  Triolet  von  Adenet-le-Roi  zu  Anfang  des 
dreizehnten  Jahrhunderts  verfasst  worden ,  doch  scheint 
diese  Dichtungsart  im  Mittelalter  nicht  beliebt  gewesen  zu 
sein.  Grösserer  Popularität  scheint  sie  sich  in  Frankreich 
erst  um  die  Mitte  des  siebenzehnten  Jahrhunderts  und  in 
neuerer  Zeit  seit  ihrer  Wiederbelebung  durch  Theodore 
de  Banville  erfreut  zu  haben. 

Auch  in  England  hat  das  Triolet  erst  seitens  der 
früher  erwähnten,  jungen  Dichterschule  einige  Pflege  ge- 
funden, wenn  auch  die  weitere  Ei*findung  französischer 
Dichter,  ganze  Gedichte  in  Triolets  zu  schreiben,  dort  noch 
nicht  nachgeahmt  worden  zu  sein  scheint.  Die  beiden  von 
Gosse  (S.  63)  citierten  Triolets,  das  erste,  von  Bridges 
1873  verfasste,  in  viertaktigen  Versen,  ein  späteres,  von 
Austin  Dobson,  in  zweihebigen  Versen  geschrieben, 
mögen  auch  hier  zur  Veranschaulichung  dieser  Dichtungsart 
einen  Platz  finden: 

WJien  first  we  met  we  did  not  guess 

That  Love  wauld  prove  so  hard  a  masier ; 
Of  more  ihan  common  friendlinesa 
When  ßrst  we  met  we  did  not  guess. 
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Who  could  foreteU  this  sore  distresSf 

This  irretrierable  disaster^ 
When  firBi  tce  met?   We  did  tiat  guess 
TJiat  Love  tvould  prove  so  hard  a  masler. 

I  intended  an  Ode^ 

And  it  turned  info  TrioUts. 
It  hegan  ä  la  mode: 
1  intended  an  Ode^ 
But  Rose  crossed  the  road 

Wiih  a  bunch  0/  fresh  violets; 
I  intended  an  Ode^ 
And  it  turned  into  Triolets. 

Die  epigrammatische  Eignung  dieser  Dichtungsart 
tritt  hier  klar  zu  Tage;  nicht  minder  leicht  aber  sieht  man, 
dass  es  wegen  der  unverhältnissmässig  häufigen  Wieder- 
kehr des  Refrains  zu  strophischer  Verwendung  in  längeren 
Gedichten,  wie  dies  u.  A.  Alphonse  Daudet  versucht 
hat,  nicht  geeignet  sein  kann. 

§  587.  Ebenso  ungewöhnlich,  wie  das  Triolet,  ist  die 
Villanelle  in  der  englischen  Poesie.  Uebrigens  ist  sie 
auch  in  der  französischen  Dichtung  nicht  gar  zu  oft  anzu- 
treffen. Der  Name  bedeutet  Bauernlied  (von  vülanus  ab- 
geleitet), und  in  der  That  ist  ein  solches  Gedicht  in  seiner 
einfachsten  Gestalt  zu  einem  ländlichen  Rundgesange  auch 
sehr  geeignet,  da  es  aus  Strophen,  in  denen  auf  zwei  sechs- 
silbige,  klingend  reimende  Verspaare  ein  ebensolches,  mit 
stumpfen  Reimen  endigendes  folgt,  zusammengesetzt  ist. 
Solch  eine,  aus  fünf  Strophen  bestehende,  von  Jean 
Passerat  (1534 — 1602)  herrührende  Dichtung  hat  Lubarsch 
a.  a.  0.  S.  383  mitgetheilt.  Eine  kunstvoller  gebaute,  be- 
rühmte Villanelle  desselben  Dichters  ist  jedoch  für  diese 
Dichtungsart  in  der  Folge  massgebend  geworden.  Dieselbe 
entspricht  der  Form: 

a^ba^  +  aba^  +  aba-  +  aba^  +  aba^  +  aba^a^ 

Das  in  siebensilbigen  Versen  geschriebene  Gedicht 
besteht  also  aus  fünf  dreizeiligen  Strophen  und 
einer  vierzeiligen  Schlussstrophe,  in  welcher 
im  Ganzen  nur  zwei  Reime  vorkommen,  indem  die 
umschliessenden    Verse    einerseits   und    die   umschlossenen 
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Verse  andererseits  in  den  dreizeiligen  Strophen  zusammen- 
reimen. Dabei  spielt  der  Refrain  insofern  wieder  die 
charakteristische  Rolle,  als  der  erste  und  letzte  Vers  der 
ersten  Strophe  (hier  mit  fett  gedrucktem  a^  und  a^  be- 
zeichnet) abwechselnd  als  Schlussverse  der  einzelnen  drei- 
zeiligen Strophen  verwendet  werden  und  in  dieser  Ordnung 
unmittelbar  auf  einander  folgend  dann  auch  den  Abschluss 
der  letzten,  vierzeiligen  Strophe  bilden. 

In  neuerer  Zeit  ist  diese  Dichtungsform  in  Frankreich 
von  Philoxene  Boyer,  Th.  de  Banville  und 
L.  B  a  u  1  m  i  e  r  gepflegt  worden,  und  zwar  von  dem  letzteren 
in  der  Weise,  dass  er  die  wohl  nur  zufällige  Strophenzahl 
des  betreffenden  Passerat'schen  Gedichts  zum  Gesetz  erhob, 
während  offenbar,  bei  einer  derartigen  Reimbindung  der 
einzelnen  Strophen,  die  Zahl  derselben,  vorausgesetzt,  dass 
sie  eine  gerade  ist,  eine  beliebig  grosse  sein  kann.  Dieser 
Ansicht  ist  auch  Gosse,  der  einzige  englische  Dichter,  der 
bis  zum  Erscheinen  seines  Aufsatzes  die  Villanelle  nach- 
gebildet hat,  und  zwar  mit  entschiedenem  Geschick,  wie 
die  folgende,  von  ihm  dort  (a.  a.  0.  S.  65)  mitgetheilte 
und  hier  zur  besseren  Veranschaulichung  dieser  anmuthigen 
Dichtungsforni  wiederholte  Probe  erkennen  lassen  wird: 

Wouldst  ihou  not  he  content  to  die 

When  lou--hung  fruit  is  hardly  clinginy^ 
And  golden  Autumn  passes  by? 

If  we  could  vanish,  thou  and  /, 

White  the  last  xcoodland  hivd  is  singing, 
Wonldst  thou  not  he  content  to  die? 

Deep  drifts  of  leaves  in  the  forest  tie^ 

Red  vintage  that  the  frost  is  flinging, 
Atid  golden  Autumn  passes  hg. 

Beneath  this  delicate  rose-gray  sky^ 

White  sunset  hells  are  faintly  ringing^ 
Wouldbt  thou  not  he  content  to  die? 

Vor  wintry  wehs  of  tnist  on  high 

Out  of  the  ntuffled  earth  are  springing^ 
And  golden  Autumn  passes  by. 
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0  now  when  pleasttres  fade  and  fly^ 

And  Hope  her  aouthward  flight  is  winging, 
Wauldst  ihou  not  he  content  to  die? 

Lest  Winter  come,  tcith  tcaüing  ery, 

His  cruel  icy  bonduge  Irin  ging, 
When  golden  Äuiumn  hath  passed  by, 

And  thou,  xvith  many  ä  tear  and  aigh, 

While  life  her  icasted  handa  is  teringing, 
Sfuilt  pray  in  vain  for  leave  to  die^ 
When  golden  Autumn  passed  by, 

§  588.  Die  Ballade  ist  eine  in  längeren  Strophen 
abgefasstc  Dichtiingsform,  welche  wegen  der  Durchreimung 
derselben  noch  viel  grössere  Schwierigkeiten  bietet,  als  die 
bisher  besprochenen  Gattungen.  Eben  deswegen  ist  sie  in 
der  altenglischen  Poesie  auch  noch  nicht  in  reiner  Gestalt 
anzutreffen,  obwohl  sie  den  altenglischen  Dichtern  wohl 
bekannt  war,  von  ihnen  in  freierer  Behandlung  öfters  nach- 
geahmt wurde  und  überhaupt  einen  bedeutenden  Einfluss 
auf  die  altenglische  Poesie  ausübte. 

Die  Ballade  ist  eine  der  ältesten  Dichtungsarten  fester 
Form  in  der  altfranzösischen  Poesie.  Es  gab  verschiedene 
Arten  derselben,  die  sowohl  nach  Verszahl,  als  auch  nach 
Versarten  unterschieden  waren  (vgl.  Lubarsch,  a.  a.  0.  §  115). 
Die  gebräuchlichsten  darunter  waren  diejenige  aus  acht- 
s i  1  b i g e n  und  diejenige  aus  zehnsilbigen  Versen. 
Die  crstere  besteht  aus  drei  achtzeiligen  Strophen  in  der 
Reimstellung  ababbcbC,  deren  Reime  in  allen  Strophen  nebst 
dem  letzten  Verse  als  Refrainvers  übereinstimmen  müssen, 
und  einem  die  Hälfte  des  Umfanges  der  Strophe  umfassen- 
den envid  in  der  R^imstellung  bcbü ,  gleichfalls  mit  dem 
Refrainverse  endigend;  die  letztere  besteht  aus  drei  zehn- 
zeiligen  Strophen  in  der  Reimstellung  ababbecdcD  und  einem 
fünfzeiligen  envi/i  mit  der  Reimstellung  ccdcl)  ^  wobei  im 
Uebrigen  die  nämlichen  Bedingungen  gelten,  wie  bei  der 
achtzeiligen.  Zu  bemerken  ist  noch,  dass  das  e7ivoi  in  der 
Regel  mit  der  Anrede  Prince,  Prhtcesse,  Reine,  Boi,  Sire 

1  Hier  int  nicht  der  ganze  Vers,  sondern  nur  das  Roimwort  bei- 
behalten. 
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begann,  entweder  weil  das  Gedicht  an  eine  derartige,  hoch- 
gestellte Persönlichkeit  gerichtet  wurde,  oder  weil  diese 
Anrede  sich  ursprünglich  auf  den  im  letzten  Sängerwett- 
kampf zum  „König"  gekrönten  Dichter  bezog.  ^ 

Die  Blüthezeit  der  altfranzösischen  Ballade  beginnt 
mit  dem  14.  Jahrhundert.  Froissart,  Eustache  Des- 
champs,  Christine  de  Pisan,  Charles  d'Or- 
leans,  Fran(jois  Villen,  Jean  und  Clement  Ma- 
rot  waren  ihre  berühmtesten  Vertreter.  Zur  Zeit  der 
Renaissance  gerieth  sie  in  Vergessenheit,  die  Dichter  des 
Hotel  Rambouillet  riefen  sie  wieder  ins  Leben,  be- 
dienten sich  ihrer  aber  namentlich  für  witzige  und  satirische 
Dichtungen.  Für  eine  ernstere  Behandlung  derselben  trat 
Jean  de  la  Fontaine  ein.  In  neuerer  Zeit  wurde  sie 
namentlich  in  der  alten  Form  und  Verwendung  von  Sainte- 
Beuve  und  Th.  de  Banville  gepflegt. 

In  England  war  die  Ballade  auch  bereits  im  14.  Jahr- 
hundert bekannt.  Von  Gower  sind  eine  Anzahl  Balladen 
in  französischer  Sprache  erhalten ,  ^  die  theils  aus  acht- 
zeiligen,  theils  aus  siebenzeiligen  {rhyme  royal),  regelmässig 
durchgereimten  Strophen  von  zehnsilbigen  Versen  bestehen. 
Aehnlicher  Art  sind  die  unter  Chaucers  Minor  Poems 
enthaltenen  englischen  Balladen  oder  balladenartigen  Gedichte, 
die  aber  auch  noch  insoweit  von  der  gewöhnlichen  Form  ab- 
weichen, als  in  ihnen  das  envoi  theils  fünf,  sechs  oder  sieben 
Verszeilen  umfasst,  theils  auch  ganz  fehlt. 

In  correcter  Weise  ist  die  altfranzösische  Ballade  erst 
in  neuester  Zeit  in  der  englischen  Poesie  nachgebildet  wor- 
den. So  nach  Gosses  Angabe  1876  von  Austin  Dobson 
mit  seiner  Bailad  of  the  Prodigah  und  im  selben  Jahre  von 
Swinburne  mit  seiner  von  Gosse  mitgetheilten  Bailad 
of  Dreamland.     Unter   den  Poe'tns  and  Ballade  Swinburnes 


^  Bei  M  a  r  0 1  kommen  zahlreiche  Balladen  vor,  die  sowohl  hin- 
sichtlich des  Baues  der  Strophe,  als  auch  des  envoi  abweichen. 

^  Kürzlich  aufs  neue  herausgegeben  unter  dem  Titel  ^John 
Gowers  Minnesang-  und  Ehezuchtbüchlein**  von  Edm.  Stengel  als  Nr. 
LXIV  seiner  ^  Ausgaben  und  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der  roma- 
nischen Philologie".     Marburg  1886. 
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befinden  sich  in  der  ersten  Serie  {Third  Edition,  London 
1868)  noch  verschiedene,  die  in  ganz  freier  Weise  gebaut 
sind,  so  A  Ballad  of  Life  und  A  BcUlad  of  Death  (S.  1  u.  5), 
sogar  ungleichmetrisch,  femer  A  Ballad  of  Burdens  (S.  144), 
neun  Strophen  mit  der  Beimstellung  ababbcbC,  aber  nicht 
durchgereimt,  nebst  einem  vierzeiUgen  envoi.  Desto  strenger 
hat  er  den  Bau  der  französischen  Ballade  in  seinen  späteren 
Gedichten  nachgebildet.  So  schliesst  sich  der  Balladen- 
cyclus  A  Midsummer  Holiday  (London,  Chatte  &  Windus, 
1884,  8^)  hinsichtlich  des  Strophenbaues  durchaus  an  die 
vorher  von  ihm  übersetzten,  in  seinen  Poems  and  BaUads, 
Secofid  Series,  S.  126,  206-224  mitgetheilten  Balladen 
Vi  Hon  s  an.  Wie  dieser,  verwendet  er  auch  fünftaktige 
Verse  für  die  achtzeilige  Balladenstrophe.  Nur  beschränkt 
er  sich  nicht  auf  vier-  und  fünftaktige  Metra,  sondern  be- 
dient sich  auch  anderer,  zum  Theil  der  ungewöhnlichsten 
Versarten,  wie  sechs-,  sieben-  und  achttaktiger  trochäischer 
Verse  oder  fünf-,  wie  auch  siebentaktiger  jambisch-anapäs- 
tischer Verse.  Die  Anrede  des  envoi  ist  natürlich  auch  in 
entsprechender  Weise  geändert. 

Es  mögen  hier  zwei  in  regelmässigeren  Versen  ge- 
schriebene Proben  folgen.  Als  Beispiel  für  die  achtzeilige 
Strophe  aus  viertaktigen  Versen  können  wir  nur  sein 
bereits  von  Gosse  (a.  a.  0.  S.  68)  citiertes  Gedicht  wieder- 
holen: 

BaUad  of  Dreamland: 

/  Jiid  my  heart  in  a  nest  of  rosea, 

Out  of  the  sun's  teay,  hidden  apart; 
In  a  softer  hed  than  the  soft  white  snoir's  is, 

Under  the  roses  I  hid  my  heart. 

Why  icould  it  aleep  notf  Why  should  it  start, 
When  never  a  leaf  of  the  rose-tree  stirred? 

What  niade  sleep  fliUter  his  tvings  and  pari  f 
Otily  the  8ong  of  a  secret  bird. 

Lie  still,  I  Said,  for  the  tvind^s  tving  closes, 
And  mild  leaves  muffle  the  keen  sun^s  dart; 

Lie  still,  for  the  wind  on  the  warm  sea  dozes. 
And  the  wind  is  unquieler  still  than  thoit  ort. 

Schipper,  Kii){i.  Metrik.    11.  Thoil.  59 
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Doih  a  thought  in  thee  still  aa  a  thorn's  wound  smart? 
Does  the  pang  still  fret  thee  of  hope  de/erred? 

What  bids  the  lids  of  thy  sleep  dispart  ? 
Only  the  song  of  a  secret  bird, 

Tfie  green  land*s  name  thai  a  charm  encloses^ 

It  never  was  ivrit  in  the  iravellers  chari, 
And  Siceet  as  the  fniit  on  its  tree  that  grows  is, 

It  never  was  sold  in  the  merchanVs  marf. 

The  swalloics  of  dreams  throitgh  its  dim  fiefds  darf. 
And  sleep* s  are  the  tunes  in  its  tree-tops  heard\ 

No  hound^s  note  wakens  the  wild-tvood  haH^ 
Only  the  song  of  a  secret  bird, 

Envoi : 
In  the  tcorld  of  dreams  I  have  chosen  my  part, 

To  sleej)  for  a  seasan  and  hear  no  ward 
Of  true  love*s  truth  and  of  light  love^s  art, 

Only  the  song  of  a  secret  bird, 

On  a  Country-Road 
(A  Midsummcr  Holiday  and  other  Poems,  London,  1884,  S.  9). 

Along  these  loto  pleached  laneSf  on  such  a  day^ 

So  soft  a  day  as  this^  through  shade  and  «i/w, 
With  gl  ad  grave  eyes  that  scanned  the  glad  wild  way, 

And  heart  still  hovering  oVr  a  song  begitn. 

And  srnile  that  warmed  the  world  with  benison, 
Our  father,  lord  long  since  of  lordly  rhyme, 
Long  since  hath  haply  ridden^  when  the  Urne 

Bloomed  broad  above  him^  flowering  where  he  came, 
Because  thy  passage  once  made  warm  this  clime^ 

Our  father  Chancery  here  we  praise  thy  name, 

Each  year  that  England  clothes  herseif  with  May, 
She  takes  thy  likeness  on  her,     Time  hath  spun 

Eresh  raiment  all  in  vain  and  stränge  array 
For  earth  and  man'^s  new  spirit,  fain  to  shun 
Things  past  for  dreams  of  better  to  be  won, 

Through  niany  a  Century  since  thy  funeral  chime 

Bangy  and  men  deemed  it  death's  most  direful  crime 
To  have  spared  not  thee  for  very  love  or  shame ; 

And  yet,  white  mists  round  last  year^s  metnories  climb, 
Our  father  Cliaucer^  here  we  praise  thy  name. 

Each  turn  of  the  old  wild  road  whereon  we  stray, 
MeseemSy  might  bring  us  face  to  face  with  one 

Whom  seeing  we  could  not  but  give  thanks,  and  pray 
For  England* s  lore  our  father  and  her  son 
To  speak  with  us  as  once  in  days  long  done 
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With  all  tnen,  sage  and  churl  and  monk  and  mime, 
Who  knete  not  as  we  know  the  soul  sublime 

That  sang  for  song*s  love  more  than  lust  of  fame, 
Yet,  though  this  he  not,  yet,  in  happy  Urne, 

Our  father  Chaucer,  here  we  praise  thy  name. 

Friendy  even  as  hees  about  the  flowering  thyme, 
Years  crowd  on  yearsy  tili  hoar  decay  begrime 

Nantes  once  beloved;  but,  seeing  the  sun  the  same, 
Äs  birds  of  autumn  fain  to  praise  the  prime, 

Otir  father  Chaucer,  here  ive  praise  thy  name. 

Noch  schwieriger  gestaltet  sich  die  Composition  eines 
solchen  Gedichtes,  wenn  die  Strophenzahl  verdoppelt  wird. 
Solche  Double  Ballads,  in  denen  das  envai  gewöhnlich 
fortgelassen  wird,  hat  Swinbume  ebenfalls  abgefasst;  so  eine 
üebersetzung  einer  Villon*schen  Ballade  {Poems  and  Ballade, 
See.  SerieSy  200)  und  eine  selbständige  (-4  Midsummer  Holt- 
day,  S.  105),  beide  in  achtzeiligen  Strophen.  In  zwei  Ueber- 
setzungen  Villon'scher  Balladen  von  Rossetti  (I,  177, 
180)  ist  zwar  die  Form  der  Strophen,  nicht  aber  die  Durch- 
reimung  derselben  nachgebildet  werden. 

§  589.  Nahe  verwandt  mit  der  Ballade,  aber  durch 
einen  noch  complicierteren  Bau  sich  auszeichnend,  ist  der 
Chant'Boy  al,  der  sich  wohl  aus  der  ersteren  entwickelt 
hat.  Der  Name  wird  erklärt  entweder  als  eine  Bezeich- 
nung für  die  kunstvollste  aller  Dichtungsarten  {royal  =  ex- 
cellent),  oder  als  auf  den  meist  erhabenen  Inhalt  derselben 
hinweisend,  oder  als  auf  die  Krönung  der  Verfasser  solcher 
Dichtungen  zu  Königen  bei  den  Dichterfesten  sich  beziehend. 
In  Wirklichkeit  ist  diese  Dichtungsart,  wie  auch  die  älteren 
und  neueren  französischen  Theoretiker  zugeben  (vgl.  Lu- 
barsch,  a.  a.  0.  §  116),  nichts  Anderes,  als  eine  Ballade, 
welche  fünf  Strophen  statt  drei  enthält.  Ein  ChanU 
Royal  Eustache  Deschamps  besteht  aus  fünf  zehn- 
zeiligen  Strophen  nebst  envoi  in  der  gewöhnlichen  Reim- 
stellung der  entsprechenden  Balladenstrophe.  Bei  Clement 
Marot  hat  der  Chant-Royal,  wovon  vier  Beispiele  vor- 
liegen, eine  etwas  andere  Form.  Er  umfasst  nämlich  auch 
fünf  Strophen  aus  zehnsilbigen  Versen,  aber  mit  der  Reim- 
stellung  ababccddedE  (fünfinal   mit  denselben  Reimen   und 

59* 
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einem  Refrainverse  wiederholt)  nebst  einem  Oeleit.  Uebrigens 
kommen  bei  ihm,  wie  bei  Villen,  auch  Balladen  vor, 
welche  genau  die  Strophenform  des  Chani-Royal  haben  (so 
z.  B.  Oeuvres  de  Clement  Marot^  La  Hat/e,  1731,  6  vols  8^, 
vol.  II,  251/2),  ein  weiterer  Beweis,  dass  kein  principieller 
Unterschied  zwischen  beiden  Dichtungsarten  vorhanden  ist. 
Eine  Villon'sche  Ballade  dieser  Art  aus  drei  Strophen  nebst 
einem  fQnf zeiligen  envoi  hat  Swinburne  übersetzt,  wo- 
von die  erste  Strophe  (§  382)  mitgetheilt  wurde.  Das  Ge- 
leit kann  übrigens  verschiedenen  Umfang  haben.  Bei  Marot 
a.  a.  0.  n,  260—265,  297  ist  es  gleichfalls  fünfzeilig  und 
hat  es  die  Form  ddedE,  Th.  de  Banville,  der  die 
Reimstellung  Marots  beibehält,  hat  seinem  von  Lubarsch, 
S.  402 — 4  citierten  Chant-RoycU  einen  siebenzeiligen  envoi 
nach  der  Formel  ccddedE  gegeben.  Gosse,  der  zur  Ver- 
anschaulichung dieser  Dichtungsart  einen  von  ihm  verfassten 
ChanURoyal  in  dem  von  uns  benutzten  Aufsatz  veröffent- 
licht hat  (a.  a.  0.  S.  69  70),  behält  die  Marot'sche  Form 
des  Geleites  bei.  Sein  Gedicht  hat  also  nicht,  wie  er  be- 
hauptet, 61,  sondern  60  Verszeilen.  Obwohl  es  bis  dahin 
(1877)  in  der  englischen  Literatur  das  einzige  selbständige 
Gedicht  dieser  Art  war,  welches  je  veröffentlicht  wurde, 
so  möge  es  doch  hier  einen  Platz  finden,  worauf  es  ebenso 
sehr  wegen  des  Inhalts,  wie  zur  besseren  Veranschaulichung 
der  kunstvollen  Form  Anspruch  erheben  kann: 

Behold,  above  tJie  mauntains  there  is  h'gfU, 

A  atreak  of  gold,  a  line  of  gathering  fire^ 
And  the  dim  Eaat  hath  auddenly  grown  bright 

With  pale  aerial  flame,  thcU  drivea  up  higher 
The  lurid  aira  that  all  the  long  night  were 
Breaating  the  dark  ravinea  and  coverta  bare; 
Behold,  behold/  the  granite  gaiea  uncloae, 
And  down  the  valea  a  lyric  people  flows, 

Who  dance  to  muaic,  and  in  danciug  fling 
Their  frantic  robea  to  every  wind  that  blowa, 

And  deathleaa  praiaea  to  the  vine^god  aing, 

Nearer  they  pfess,  and  nearer  atill  in  aight, 
Still  äancing  blithely  in  a  »eeinly  choir; 

Toaaing  on  high  the  aymhol  of  their  rite, 
The  cone-tipped  thyraua  of  a  god*a  deaire  ; 
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Nearer  they  come,  tall  damsels  flushed  and  fair, 
Wiih  ivy  circling  thetr  abundant  hair^ 
Onward,  tcith  even  pace,  in  atately  rows, 
With  eye  thmt  flasheSy  and  with  cheek  that  glows, 

And  all  the  tchile  their  trihtUe-songs  Ihey  hring^ 
And  newer  glories  of  the  past  diaelose, 

And  deathless  praises  to  the  vine-god  sing, 

The  pure  luxuriance  of  their  limbs  is  white, 

And  flashes  dearer  as  they  dratv  the  nigher^ 
Bathed  in  an  air  of  infinite  delight, 

Smooth  without  wound  of  thorn  or  fieek  of  mire^ 
Borne  up  by  sotig  as  by  a  trumpet's  blare^ 
Leading  the  van  to  conqnest^  on  they  fare, 
Fearless  and  hold,  whoever  comes  or  goes^ 
These  shining  cohorts  of  Bacehantes  close, 

Shouting  and  shouting  tili  the  mountains  ring, 
And  forests  grim  forget  their  aneient  woes, 

And  deathless  praises  to  the  vine-god  sing. 

And  youths  are  there  for  tehom  füll  many  a  night 

Brought  dreams  of  bliss^  vague  dreams  that  ?Munt  and  tire, 
Who  rose  in  their  oton  ecstasy  bedight^ 

And  wandered  forth  through  many  a  scourging  brier% 
And  tcaited  shivering  in  the  iey  air, 
And  wrapped  the  leopard'skin  about  them  there, 
Knowing,  for  all  the  bitter  air  that  froze, 
The  time  must  come,  that  every  poet  knotcSy 

When  he  shaU  rise  and  feel  himself  a  hing^ 
And  foUow,  follow  where  the  ity  grows. 

And  deathless  praises' to  the  vine^god  sing, 

But  ohl  within  the  heart  of  this  great  flight, 

Whose  ivory  arms  hold  up  the  golden  lyre, 
What  form  is  this  of  more  than  mcrtal  height  ? 

What  matchless  beauty^  what  inspired  iref 
The  brindled  leopards  lenow  the  prize  they  bear 
And  harmonise  their  steps  with  stately  care; 
Bent  to  the  morning,  like  a  liting  rose^ 
The  immortal  splendour  of  his  face  he  shows, 

And^  where  he  glances^  leafy  and  flower^  and  wing 
Tremble  with  rapture,  stirred  in  their  repose, 

And  deathless  praises  to  the  vine^god  sing, 

EnYoL 

Prince  of  the  fiute  and  ivy,  all  thy  foes 
Beccrd  the  bounty  that  thy  graee  b^stows^ 
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But  wey  thy  servants^  to  thy  glory  ding, 
And  with  no  frigid  Ups  our  aongs  compoae. 
And  deathless  praisea  to  the  vine-god  sing, 

§  590.  Schwerlich  werden  diese  fremden  Dich- 
tungsarten fester  Form,  zumal  die  complicierteren  und  um- 
fangreicheren^ jemals  grössere  Popularität  in  der  englischen 
Literatur  erlangen.  Denn  sie  stellen  Anforderungen  an  das 
Formtalent  und  die  Reimkunst  der  Dichter ,  denen  die 
wenigsten  unter  ihnen  zu  entsprechen  geneigt  oder  auch 
im  Stande  sein  dürften,  und  womit  in  der  That  auch  eine 
gewisse  Gefahr  für  den  Inhalt  der  Dichtungen  verbunden 
ist.  Indess,  die  Bedeutung  der  reformatorischen  Bestreb- 
ungen der  oben  genannten  jungen  Dichterschule  Englands 
beruht  weniger  in  ihren  einzelnen,  kunstvollen,  zum  Theil 
gekünstelten  Dichtungen  der  hier  besprochenen  Gattungen 
selber,  als  vielmehr  in  ihrer  entschiedenen  Betonung  der 
Nothwendigkeit ,  in  der  Poesie  nicht  minder  als  in  den 
bildenden  Künsten  für  den  wesentlich  auf  der  Keimkunst 
beruhenden  Strophenbau  bestimmte ,  der  weiteren  Ent- 
wickelung  fähige  Regeln  anzuerkennen  und  zu  befolgen. 

Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  ist  ihren  Bestrebungen 
der  unbedingteste  Beifall  zu  zollen,  und  wir  glauben  dies 
nicht  besser  begründen  zu  können,  als* indem  wir  hier  den 
Ausspruch  wiederholen,  mit  welchem  Ben  Jonson  in 
seinem  Nachruf  an  Shakspere  auf  die  Bedeutung 
der  künstlerischen  Form  der  Poesie  hinwies.  Die  Worte 
dürften  zugleich  geeignet  erscheinen,  als  Schlusswort  die 
eingehende  Untersuchung,  welche  wir  jenem  Gegenstande 
zur  Förderung  des  künstlerischen  wie  des  philologischen 
Verständnisses  der  Schätze  der  englischen  Dichtkunst  in 
dem  vorliegenden  Werke  gewidmet  haben,  zu  rechtfertigen: 

„For  th<mgh  the  Poet'8  matter  Notare  be, 
Hie  art  doth  give  the  fashion,    And^  that  he, 
Who  caste  to  write  a  living  Une^  must  sweat, 
(Such  aa  thine  are)  and  atrike  the  seeond  heat 
Upon  the  Muaea*  anvile  :  turne  the  aame, 
(And  himaelfe  tcith  U)  that  he  thinkea  to  frame; 
Or,  for  the  lawrell,  he  tnay  gain  a  acorne^  — 
For  a  good  Poet  *a  made,  aa  well  aa  bome^. 
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In  der  üebersetzung  Bodenstedts ,  welche  den  Sinn 
der  etwas  zu  sehr  verschlungenen  Verse  Ben  Jonsons  eben- 
so klar  als  gewandt  wiedergiebt: 

„Denn  ist  auch  Stoff  des  Dichters  die  Natur, 

Wird  Stoflf  zum  Kunstwerk  durch  die  Form  doch  nur, 

Und  wer  will  schaffen  lebensvolle  Zeilen 

Wie  du,  der  muss  viel  schmieden,  hämmern,  feilen, 

Muss  an  der  Musen  Amboss  stehn,  wie  du, 

Die  Formen  bildend  und  sich  selbst  dazu. 

Vielleicht  bleibt  sonst  der  Lorbeer  ihm  verloren; 

Ein  Dichter  wird  gebildet  wie  geboren**. 


VERZEIOHNISS 

DER  FÜR  DIESES  WERK  BENUTZTEN  AUSGABEN 
NEÜENGLI8CHER  DICHTER. 


YoraDzustellen  ist  das  bekannte,  in  der  nachstehenden  Liste  wie 
auch  in  dem  Werke  selber  einfach  mit  Poets  nebst  Band-  und  Seitenzahl 
citierte  Sammelwerk: 
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REGISTER. 

Die  Namen  von  Autoren  und  Dichtungen  sind  mit  RtArkeren 

Typen  gedruckt. 


A. 


Abbott,  II,  18,  20,  38  Anm.,  95  f., 
'  110,  113  f.,  116,  149,  152,  155, 
157,  159,  259  f.,  293,  296,  300, 
302-313,  340;  vgl.  Mayor. 

Ab gc sang,  I,  319  ff.;  in  den 
drcitheiligen  Strophen,  I,  319  ff.^ 
402  ff.,  406  f.,  409  ff.  etc.,  II, 
425,  609,  614  f.,  618  ff.  etc.,  8. 
dreitheil.,  gleichmetr.  und  drei- 
theil,  ungleichmetr.  Str. 

— ,  in  den  drei-  u.  niehrtheil.  neu- 
engl.  Str.,  II,   718  ff.  etc.,   8.  d. 

— ,  SchweifreiniBtrophe  als  -,  I, 
397  etc.,  II,  425  etc.,  8.  d.  u.  a. 
Strophenarten. 

— ,  in  d.  zweitheil.  Str.,  I,  319  ff., 
374  ff.,  384  ff.,  387  f.,  389  f.  etc., 
II,  489,  569  f.,  573,  590  f.,  600  ff., 
8.  zweitheil.,  gleichgliedr.  u.  un- 
gloichgliedr.  Strophe;  vgl.  auch 
cauda^  Aufgesang  u.  d.  einzeln. 
Strophenarten. 

Ableitungssilben,  im  Ae.:  der 
Hebung  fähig,  I,  145;  Behand- 
lung voller  — ,  bei  Rob.  of  Glou- 
ocster,  1,  250;  Behandlung  im 
Kifiy  Hörn,  I,  186,  bei  Orm,  I, 
127;  Tonlosigkeit  der  — ,  I, 
138  ff.,  8.  d. 

~,  im  Ne. :  germanische,  II,  94; 
romanische,  II,  95  ff., 

dhoHl,  Betonung,  II,  153. 

dhore^  Betonung,  ibid. 

absteigende  Metra,  Begriff 
ders.  I,  29,  30,  79,  in  Analogie- 
bildungen nach  altengl   Stroph., 


II,  466;  8.  a.  zweitheil.,  gleich- 
gliedr. Str. 

absurd,  Betonung,  II,  152. 

dhüs'^d,  Betonung,  ib. 

A  c  c  e  n  t,  {^accentns)  Ton,  I,  11; 
Begriff  des  -,  I,  12;  Haupt- 
u.  Neben-,  I,  13;  Bedeutung  in 
der  altgerman.  u.  neueren  Dich- 
tung, I,  28;  etymologischer  od. 
Wort-,  I,  12;  logischer  auf 
d.  letzten  Senkung ,  bei  kling. 
Endungen  im  hlankrerse,  II, 
339;  rhetorischer,  I,  12;  rhyth- 
mischer, I,  9;  syntaktischer,  I, 
12;  Uebereinstimmung  d.  rhetor., 
rhythm.  u.  etymol.  Acccuts  bei 
Goethe,  Heine,  Byron,  I,  20,  s.  d. ; 
Yerhältniss  des  Wort-,  rhetor. 
u.  rhythmisch.  Accentes  zu  ein- 
ander, I,  20  f.;  Widerstreit 
zwischen  Wort-  u.  Vers-,  I,  91, 
447  etc.,  II,  323  etc.,  vgl  a.  jamb. 
FQnftakt.  u.  andere  Yersarten; 
Wirkung  des  — ,  I,  25  f.;  im 
blatikverse,  II,  307  f.,  s.  a.  d. 

Ac centzeichen,  I,  14. 

Accent  und  Quantität,  im 
Widerstreite,  II,  453;  im  Hexa- 
meter, II,  440  ff.,  445,  447  f. 

accentuierende  Poesie,  I, 
10,  79. 

accentuiert-unaccentuierter 
Reim,  II,  143—146,  196. 

dcceptdble,  Betonung,  II,  158. 

^ace,  Betonung,  II,  125. 

AehiUis,  II,  163. 
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Achtsilbiger  Vers  in  d.  Ballade; 
II,  927;  im  Rondeau,  II,  918; 
Rondel,  II,  917  f.;  Triolet,  II, 
924. 

Achttakter,  daktylischer, 
II,  417  f.;  jambischer,  II, 
164 — 166;  jambisch-anapä- 
stischer,  II,  400  f.,  411; 
langzeilig  reimend  nicht  belegt, 
II,  400  ;  durch  eingefl.  Reim  auf- 
gelöst, ib.  Auflosung  der  Halb- 
verse  durch  Binnenreim  und  Bil- 
dung von  Schweifreimstrophen, 
II,  401 ;  bei  Bums,  Byron,  W. 
Scott,  Shelley,  Swinburne,  s,  d.; 
aus  zwei  jamb.  -  anapäst.,  oder 
jamb.-anapäst.  u.  troch.-daktyl. 
Viertakt. II, 411 ;  trochäischer, 
II,  378—381, 391 ;  8.  a.  Tetrameter 
u.  einreim.  Str.;  im  Verhältniss 
zum  Viertakt.,  II,  391;  in  stro- 
phischer Verwendung ,  II ,  485 ; 
trochäisch-daktyL,  II,  417 — 
419,  420;  mit  jamb. -anapäst. Vers, 
gemischt,  II,  418. 

Achtzehnzeil.  Strophe,  s. 
dreitheil.,  gleich-  und  ungleich- 
motr.  Str.,  drei-  u.  mehrtheil. 
ne.  Str.,  Epithalamiumstr.,  Oden- 
strophe. 

Achtzeil.  Strophe,  s.  ae.  Str., 
Ballade,  dreitheil.,  gleich-  und 
ungleichmetr.  Str.,  drei-  u.  mehr- 
theil. ,  ne.  Str. ,  eiureimige  Str., 
Epithalamiumstrophe ,  Madrigal, 
Odenstr.,  otUiva  rima^  Rondeau, 
Schweifreimstr.,Analogiebildung. 
u.  Erweiterung,  d.  Spenserstanze, 
ital.  Stanze,  u.  zwoitheil.,  gleich - 
u.  ungleichgliedr.  Str. 

Adams,  Marsham  W.,  Hexameter, 
II,  445  Anm. 

Addison,  blankverse^  II,  352  f., 
H.  a.  d. ;  Eintakter,  trochäische, 
II,  397  f.;  heroic  verse,  II,  216; 
dreitheil.,  gleichmetr.  Str.,  II,  609 ; 
Pindarische  Oden,  II,  811;  un- 
gleichstrophische, lyr.  Dichtung., 
U,  826,  Probe  II,  828 ;  zweitheiL, 
gleichgliedr. ,  gleichmetr.  Str., 
paarweise  reim. ,  vierzeil.  ver- 
doppelte Form,  II,  473;  zwei- 
theil. ,  gleichgliedr. ,  ungleich- 
metr. Str.,  II,  521;  Essay  über 
Milton,  II,  865. 

Address  of  John  Gower  to 
Henr>'  IV.,  I,  483,  s.  Gower. 

Schipper,  Engl.  Metrik.   II.  Thi>il. 


Adenet-Ie-Roi,  Triolet,  II,  924. 
ddmir*d,  Betonung,  II,  152. 
ddmit,  Betonung,  ib. 
ddvance^  Betonung,  ib. 
adverbiale    Partikeloomposition, 

I,  42  ff.,  8.  Partikelcomp. 
d(/i7er8<f,  Betonung,  II,  149. 
advirtise,  Betonung,  II,  158. 

Älfric,  Alliteration  bei  — ,  I,  61  ff. 
Auftakt,  I,  66;  Behandlung  d. 
Composita,  I,  65  f.;  Fehlen  d. 
Alliterat.,  I,  63;  Homilien,  poet. 
u.  biblische  Dichtung.,  I,  60  ff.; 
Qualität  d.  Stabreimes,  I,  64  f.; 
Verhältniss  der  Alliteration  zum 
Wortaccont,  I,  66;  Vershälften 
d.  Langzeile  mit  d.  vorhergehend, 
od.  folgend,  allit.,  I,  63;  Wieder- 
holung desselben  Stabreimes  in 
mehreren  Versen,  ib. ;  vgl.  auch 
Dietrich  u.  Thwaites. 

Aeneis,  Uebersetzung  von  Douglas, 
I,  515  ff.,  fcsurrey,  II,  261  ff., 
Dryden,  II,  213,  s.  d. 

Aennchen  von  Tharan,  Ueber- 
setzung, II,  469. 

cet  in  Partikelcompositionen,  I,  43 
C.  I. 

affaires,  Betonung,  II,  152. 

dffect,  Betonung,  ib. 

dgainst,  Betonung,  II,  153. 

•age,  Betonung,  11,  125. 

-ai7,  Betonung,  II,  126. 

-ai7i,  Betonung,  ib. 

Aiol  et  Mirabel,  I,  454. 

Ajax,  Betonung,  II,  162. 

akatalektischo  Perioden 
der  Strophe,  I,  84  ff.  etc.,  s. 
Perioden ;  Reihe,  I,  82,  s.  Reihe ; 
Tetrameter,  II,  164  ff.,  378-381 
etc.,  s.  d. ,  vgl.  a.  d.  anderen 
Versarten. 

Akenside,  blankverse,  II,  355; 
heroic  verse,  II,  217;  dreitheil. 
gleichmetr.  Str.,  II,  615,  636; 
Modification  der  rhyme  -  royal- 
Strophe,  II,  622;  dreitheil., 
ungleichmetr.  Str.,  II,  658  f., 
662,  678,  688,  691,  698;  drei-  und 
mehrtheil.  neuengl.  Str.,  II,  751 ; 
Pindarische  Oden  strengerer 
Nachbildung,  II,  824;  kein 
Sonett,  II,  866;  Spenserstanze, 
Nachbildungen,  II,  777;  Ana- 
logiebildungen, II,  781,  787, 
789 ;    zweitheil. ,    gleichgliedr., 

60 
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gleichmetr.,  kreuzweise  reim., 
erweit.  Schweifr.-Str.,  II,  500  f., 
zweitheil.  ,  ^leichgliedr.  ,  uii- 
^leichmetr.  SchweifreimHtrophe 
( Hauptform j,  II,  502;  zwcitlieil., 
ungleichgliedr.  ,  unj^leiclnuctr. 
Str.,  II,  589. 

A  kroHtich  on,  II,  577,  h.  zwei- 
theil., un^leiclij]fliedr.,  unt;lei(?h- 
metr.  8tr. 

Albei*ti,  Leon  B..  nU  nietr.  Ko- 
former,  II,  4. 

-fil  Betonung,  11,  127. 

Alcüischo  Strophe,  II,  454. 

Aldrich,  Th.  B.,  Sonett  II,  H88, 
885. 

Alesaiidi*o  d*AiiC'oiiH .  über  das 
Sonett,  II,  83G  f.  Anm.,  853. 

Alexandriner  afr.,  I,  114  f., 
Arten  desselb.,  I,  115,  Urnprung, 

I,  88  Anm.;  altengl.,  I,  115  tf. ; 
Auftakt,  I,  HG  f.,  252,  254; 
schweb.  Betonung,  I,  120,  144, 
249  f.;  Cüsur,  I,  114;  auslauten- 
des <*  im  — ,  I,  452,  473  ff.; 
Senkung  im  — ,  I,  115  ff.,  252  ff.: 
Taktunistellung,  I,  252;  Ver- 
schleifung,  I,  115  ff.,  252  ff*.; 
aufgelöst,  I,  251  ff. 

— ,  neuengl.,  II,  179—193;  Ver- 
haltniss  z.  altengl.  Alexandriner, 

II,  179  —  181;  Hauptarten,  vier, 
d.  alt-  u.  neuengl.    -  ,  II,  179  f.; 

faarweisc  langzeilig  reimend, 
I,  179  f.,  182-186;  vgl.  auch 
Cäsur,  Contraction,  enjambement^ 
Reimbrechung ,  Taktumstellung, 
Verschleifung,  Versausgang,  VolT- 
messung,  Wortbetonung. 

— ,  der  langzeilig  reimende,  in  Ab- 
nahme, II,  191. 

— ,  langzeil.  reim.,  in  d.  zweitheil., 
gleichgliedr. ,  gleichmetr.  Str., 
II,  467. 

— ,  durch  eingeflochteuen  Reim 
aufgelöst,  II,  179  ff.,  251, 
253  f.;  Cäsur,  II,  179  f.,  Senkung, 
doppelte,  II,  181,  fehlende,  ib., 
Taktumstellung,  II,  180  f.,  Vers- 
ausgang, kling.,  II,  181,  Ver- 
schleifung ib. ;  in  der  zweitheil., 
gleichgliedr.,  gleichmetr.  Str.,  11, 
481,  486,  490,  493,  495  ff.,  vgl. 
Dreitakt. 

—,  freier  B  e  h  a  n  <l  l  u  n  g  ,  II. 
ist;  ff.,  Binnenreim,  II,  196, 
Cäsur,    II,    187  ff.,  Cuntraction, 


II,  188,  finjanibetnent ,  II,  187, 
schwebende  Betonung,  II,  188, 
Taktumstellung,  ib. 

—  ,  Ansätze  zur    Entwicklung   des 
jamb.-anapäst.  Sechstakters,   II, 
404. 
-  ,  reimloser,  II,  190. 

— ,  in  ae.  septenarisch-alexandrin. 
Dichtungen,  I,  243  ff. 

—,  in  der  dreitheil  ,  gleichmetr. 
Strophe,  II,  611,  617,  625,  641, 
8.  d. ;  in  der  dreitheil,  ungleich- 
metr.  Str.,  I,  402:  II,  654  f.,  669, 
676  f.,  714  etc  ,  s.  d. ;  Verspaare 
in  den  drei-  und  mehrtheii.  ne. 
Str.,  II,  737;  in  einreimiger  Str., 

I,  370  f.,  II,  894,  s.  d  ;  im  Sonett, 
(französ. ),  II,  843  f.  Anm.,  im 
engl.,  II,  849  f.,  j<.  d. 

— -,  als  Schlussvers  der  Speuser- 
stanze,  II,  188  —  190. 

— ,  in  den  zweitheil.,  gleichgliedr. 
Str.,  II,  472  —  478,  531  etc.,  s.  d., 
— ,  in  den  zweitheil.,  ungleich- 
glicdr.  I,  370,  11,  556  ff.,  566  etc. 
s.  d. 

— ,  bei  Blennerhasset  ( reimlos),  II, 
190,  Brvsket,  II,  186  f.,  Dravton, 

II,  183  ff.,  Rob.  Mannyng.  1.^252, 
Shakspere,1 1,296;  vermeintliche, 
II,  306,  308  f.,  311;  wirkliche, 
II,  309—311;  CÄsur,  II,  310  f., 
Sidney,  II,  181  f.,  Surrev,  II, 
179  f.  (reimlos),  II,  190,  Words- 
worth,  II,  192,  Wyatt,  II,   179  ff. 

— ,  mit  allit.  Langz.  u.  kurz.  Reim- 
paar gem.,  I,  179  f.;  mit  vier- 
hebiger  Langzeile  u.  Septenaren 
vermischt,  I,  162  ff.,  243  ff.,  vgl. 
a.  Septenar;  mit  allit.  Langzeile 
freier  Richtung  u.  Septenar 
gemischt,  I,  163,  165  f.,  Ver- 
hältniss  zum  Septenar  und  zur 
Langzeile,  I,  167  f.;  mit  allit. 
Langzeilen,  Septenar.  u.  kurzem 
Reimpaar  vermischt,  I,  U)3,  169; 
unter  blankverses  gemischt,  II, 
328  ;  mit  freien  viertaktigen 
Jamben  verbunden,  II,  250;  mit 
dem  Septenar  in  d.  älter.  Balln- 
denpoesie,  II,  166;  —  u.  Septenar 
in  paurweiser  Reimbindung,  II, 
427-433:  in  belieb.  Reilieufolge, 
II,  427  429 ;  bei  Swift,  II,  427  ff., 
Thackeray,  II,  428  f.;  regel- 
massig wechselnd  (///p  poidttrs 
mniitttn')^  II,  427,  429  ff.,  s.  a.  d.; 
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in  den  zweitheil.,  unji^loichffliodr., 
ungleicknietr.  Str.,  II,  556 — 559, 
Verdoppel.  d.  Alexandr.,  IT,  559 ; 
8.  auch  Soptenar. 

Alexandriner  und  Septenar 
gemischt,  I,  117  f.,  247  ff.  etc., 
II,  179,  472  etc.,   vgl.  Septenar. 

Alexandrisch-septenarische 
Verse  in  d.  zweitheil.,  gleich- 
gliedr.,  gleichmetr.  Str.,  II,  472, 
478 ;  vgl.  Septenar  u.  Reimpaar  u. 
allit.-reimend.  stroph.  Diclitgn. 

Alford,  Sonett,  II,  880,  884. 

Alfreds  Sprüche,  I,  147  ff.,  k. 
Sprüche,  Wülker,  Gropp. 

ällke^  Betonung, II,  153. 

Alisaniider,  Kiug,  I,  196,  206  f., 
vgl.  Skeat. 

älliedy  Betonung,  If,  152. 

AlliiijK:ham,  W.,  Sonett,  II,  882. 

Alliteration,  Arten  u.  "W'esen 
der  — ,  I,  31  f.,  47  ff.,  8.  Stab, 
Verthoilung;  Cäsur  und  Vers- 
8chluH8,  I,  55;  von  einfacher 
Consonanz  mit  Doppelconsonanz 
in  den  allit.  Dicht,  des  14.  Jahrh., 
I,  207;  — -  u.  Endreim  im  Wider- 
streit,   I,    215,  8.  Jos.  of  Ariiri. ; 

—  von /mit  v  oder //',  I,  207  f.; 
Fehlen  der  -,  bei  Älfric,  I,  63; 
— ,  von  (j  mit  ät,  I,  208;  zwei 
Ilauptarten  der  weiteren  Ent- 
wickelung,  I,  76 ;  Hebung,  I,  56 ; 

—  schwindet  aus  der  vierheb. 
Langzoile,  I,  231;  -  von  ;  mit 
</,  I,  64;  Langzeile  ohne  —  und 
Keim,  bei  Layamon,  I,  158;  — 
der  Langzeile  mit  dem  zweiten 
Halbverso  der  vorhergehenden 
Langzoile,  bei  Layamon,  I,  158; 

—  von  p  mit  />,  I,  215;  Qualität 
der  -  ,  I,  50  f.;  Reim  neben  der 
— ,  I,  36  f.,  67,  71;  —  von  s  mit 
srh,  sh,  I,  207,  mit  P,  I,  64,  von 
sr,  I,  50  f.,  65;  -  als  Schmuck 
alliterier,  strophisch  gebundener 
Langzeilen,  I,  212  ff.  und  gleich- 
taktiger Rliythmen  ,  1,  223; 
als  Schmuck  der  Viertakter,  in 
den  alliterier.-reim.  Dichtgn.  d. 
15.  und  16.  Jahrb.,  I,  224;  — 
Senkung,  I,  57  ;  —  von  vp^  I,  50, 
65,  von  »s7,  ib.;  Spuren  der  — 
im  kurzen  Reimpaar,  I,  262 ;  — 
von  r  mit  <r,  I,  208;  —,  Verhalten 
der  Oonsonanten,  I,  32;  der 
Voeale,    ib.;  VerhJlltnifls  der   — 


zu  den  Wortarten  u.  zur  Wort- 
stellung, I,  51  ff.,  66;  —  der 
Vershälften,  I,  63,  200,  210,  s.  d. ; 

— ,  ags.  Wortbetonung,  T,  40  ff. 

--,  bei  Alfric,  I,  61  ff.;  in  Be 
domes  dcege^  I,  73 ;  in  der  latein. 
Poesie,  I,  35;  bei  Layamon,  I, 
149  ff.,  s.  d. ;  im  Reimliede,  I, 
67  ff.;  im  poet.  Stück  d.  Sachsen- 
chronik (v.  1036),  I,  75;  in  Tua 
maryit  weman  and  the  wedo  und 
in  Morthe  Arthur,  I,  209  ff.,  s.  d. 

— ,  Nachwirkungen,  I,  224. 

— ,  Neuenglische,  II,  68—76;  beim 
vierhebigen  Verse,  II,  229,  234  f.; 
im  troch.-daktyl.  Zweitakter,  II, 
426;  vgl.  auch  Reim,  ags.  allit. 
Langzeile  u.  die  folg.  Artikel. 

Alliterationsstab,  s.  Stab. 

Alliterierende  Dichtungen 
d.  13.— 15.  Jahrh.,  I,  195,  203  f.; 
Senkung  am  Stabreim  theil- 
nehmend,  I,  201,  205  f.,  210; 
gleicher  Stabreim  in  benach- 
barten Versen,  I,  206;  Häufung 
des  Stabreims,  I,  205;  Qualität 
des  Stabreims,  I,  206  f.,  Wort- 
betonung, I,  201  ff.;  vgl.  Allite- 
ration, allit  Langzeile,  alliterier.- 
reimende  Dichtungen. 

Alliter.  Halbzeil.,  zweihebigcr 
Charakter  der  — ,  I,  166  f.,  175, 
203  f. 

Alliter.  Langzeile,  ags.,  I, 
39  ff.,  Auftakt  in  d.  — ,  I,  58  ff., 
Cäsur,  r,  55  f.  etc.,  s.  Alliteration ; 

— ,  einzelne,  weder  alliter.  noch 
reimend,  I,  158:  Hebung  in  der 
— ,  I,  56  f.;  --,  zu  kurzen  Reim- 
paar, aufgelöst,  1, 76;  —,  Senkung, 
an  der  Alliteration  nicht  thoil- 
nehmend ,  1 ,  49,  57  ff. ;  Vers- 
hälften der  —  mit  den  vorher- 
gehenden oder  folgenden  allit., 
(bei  Alfric),  I,  63,  200,  210 

— ,  in  der  achtzeil.  dreitheil.  gleich- 
metr. Strophe,  I,  420,  422,  s.  d. ; 
in  d.  einreim.  Str.  I,  371,  s.  d. ; 
in  der  zweitheil,  ungleichgliedr. 
Str.,  I,  219-221,  387  ff.,  392  f., 
396  f.,  vgl.  d. ;  -  ,  kreuzweise 
reimende  d.  zweitheil.,  ungleioh- 
metr.  Str.,  I,  393  f.;  Mischung  der 
—  mit  Alexandr.  u.  kurz.  Reim- 
paar., 1,  179  f.;  -,  dem  kurzen 
Reimpaare  sich  nähernd,  I,  222; 
Verse    aus    der    —    entstanden, 

60* 
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im  King  Horn^  I,  188  f.;  vgl. 
Skeat. 
Alliter.  Langzeile,  ae.,  freier 
Richtung,  1,  76,  146  f.;  in 
kurzzeil.  aufgelöst.  Gestalt,  (King 
Harn),  I,  180  f.;  bei  Layamon,  • 
T,  149  ff. ;  Einwirkung  des  kurzen 
Reimpaares  auf  die  — ,  I,  160  f. ; 

—  in   Verbindung   mit  alliterier.- 
reimenden  Langzeilen   I,  155  f ,   , 
reimend.  LangzeiL   ohne  Allite- 
ration, ib.,  Langzeilen  ohne  Allit. 

0.  Reim,  1,  158;  mit  dem  zweiten 
Halbvers  der  vorhergehenden 
alliterierend,  1,  158;  -,  mit  Sep- 
tenar  und  Alexandrin.  vermischt, 
1, 163, 165  f.,  Verhfiltniss  z.  diesen 
beiden,  1, 167  f.,  Licenzen,!,  168  f. ; 
— ,  in  Verbindung  mit  d.  Septenar 
u.  d.  französ.  Metren,  I,  162  (f., 
169,  171,  179. 

— ,  strenger  Richtung,  im 
13.— 15.  Jahrb.,  I,  76,  195  f., 
199   flf.;    Vershälften   alliterier., 

1,  200,  210,  s.  Vershälften;  , 
zu  Reimpaaren  und  Strophen 
gebunden,  I,  213  flf.,  371,  375, 
387  ff.;  -,  Vgl.  Alliteration, 
alliterierende  und  alliterierend- 
reimende Dichtungen. 

Alliterier. -reimende  Lang- 
zeile, ae.,  I,  146  ff.,  212  ff.; 
daktyl.  u.  anapästischer  Rhyth- 
mus in  der  -  ,  T,  217  f.;  — ,  bei 
Layamon ,  „  1 ,  155  f. ;  in  den 
Sprüchen  Alfreds,  I,  154  f.;  — , 
mit  Septenar  und  kurzem  Reim- 
paar vermischt,  I,  171  f. 

—  im  Neuengl.,  II,  9,  223  ff. 
Alliterierende  Poesie,   ags., 

Unterschied  von  der  gleichtak- 
tigen, accentuierenden,  I,  79. 
Alliterierend-reimende, 
strophisch  gebundene  Dichtungen 
des  15.  n.  16.  Jahrb.,  I,  212  ff., 
dem  alezandrin.  Rhythmus  sich 
nähernd,  I,  218;  Alliteration  als 
Schmuck  der  Viertakter,  I,  223; 
Auflösung  der  Langzeile  zu 
Halbzeilcn  und  Verstheilen, 
strophische  Bindung  derselben, 
II,  218;  daktyl.  und  anapäst 
Rhythmus  in  den  -  ,  I,  217  f.; 
Durchreimung  durch  mehrere 
Verse,  I,  216;  Einfluss  d.  franz. 
Rhythmik  auf  die  — ,  I,  218  f., 
Fehlen  u.  Häufung  d.  Stabreimes, 


I,  214  f.:  Qualität  d.  Stabreimes, 
I,  215;  Verschwimmen  vierheb. 
u.  viertaktiger  Verse,  I,  222,  — 
Viertaktern  sich  nähernd,  I,  221 ; 
Nachwirkungen,  I,  224,  vgl.  allit. 
Dicht,  des  13.— 15.  Jahrh.,  allit. 
Langzeile,  Stab  u.  ae.  Drama. 

dllotrs^  Betonung,  II,  152. 

Allston,  Sonett,  II,  881  f. 

Alscher,  Rud..  (Wyatt),  II,  35, 
197,  236,  238,  919  Anm. 

Altenglisches  Drama,  Lang- 
zeile im  -,  1,  227  ff.,  231  ff., 
393  f.,  Schweifreimstr.  im  -  ,  I, 
360  ff.,  8.  d. ;  u.  vgl.  Towneley, 
Coventry  Mysteries ,  Skelton*s 
Magnvfycence,  Dodsley,  Drama, 
Auftakt,  Senkung,  vierheb.  Vers. 

Alteugl.  Strophen  formen, 
Einfluss  der  provenz.  -  franzos. 
Lyrik  auf  die  — ,  1 ,  294  ff., 
der  gallo-roman.  Lyr.,  I,  295  ff , 
mittellatein.  Lyr.,'  I,  294  ff.: 
wesentlichste  Grundlage  d.  neu- 
engl., II,  465  ;  —  als  Reproduct. 
und  Erweiterungen  mittellat.  und 
provenzal.  -  franzos.  Strophen- 
formen, II,  766. 

Altfranz.  Alexandriner,  I, 
114  f.; 

Altfranz.  Ballade,  II,  626  f., 
638,  8.  Ballade. 

Alt  franz.  Lyrik,  Strophenbau 
in  der  -  ,  I,  310  ff.,  s.  d. ; 

Alt  franz.  Strophen,  nachge- 
ahmt, I,  310,  8.  Ballade,  drei- 
theil.,  gleichmetr.  Strophe  und 
Wackernagel  u.  Mätzner. 

Althochdeutscher  Reim,  I,  36. 

Altschottische  Dichter,  sil- 
benzählendes Princip  bei  den  — , 
I,  265. 

am  (light  ending),  H,  291. 

Ameluii^.  Verstheorie  des  Ileliand, 
I,  40. 

Amerikanische  Dichter, 
Sonett,  II,  879  f.,  881.  882  ff., 
885,  8.  Longfellow,   Poe,  Willis. 

Ami»  and  Amilonn.  I,  283,  285  ff. 

dmongsf^  Betonung,  II,  153. 

an  s.  on. 

Anacreontics,  s.  Odenstrophen 
Cowlcvs. 

Anakreontische  Strophe,  U, 
454  f  ,  457  f. :  Versausgang, 
klingender,  II,  455;  jambischer 
Dreitakter,  11,455;  trochäischer, 
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akatalekt.  Zweitakter,  If,  457  f.; 
bei  Sidney,  II,  454  f. 
Analogiebildungen    zu   den 
ae.  Strophen,  11,  465  ff.,  vgl. 
zweitheil.,  gleichgliedr.  Str. 

—  zur  ae.  dreitheil.,  gleiohmetr. 
Str.,  ir,  609,  8.  d. 

—  zur  Spenserstanze,  II,  779  ff., 
vgj.  d. 

Anapäst,  I,  29;  Definition  bei 
Webbe,  II,  442  Anm. 

AnapästiBoher  Droitakter 
und  daktyl.  Viertakt.  verbunden 
zum  daktyl.  Siobentakt.,  II,  419. 

Anapäst,  u.  daktyl.  Rhyth- 
mus, siehe  daktyl.  und  anapäst. 
Rhythmus. 

A  napäst. -jamb.  Verse,  II, 
416,  8.  jamb. -anapäst.  Verse. 

Anapästischer  Rhythmus 
in  den  alliterierend  -  reimenden, 
strophisch  gebundenen  Dich- 
tungen, I,  217  f.;  —  mit  fallen- 
dem Rhythmus  wechselnd,  II, 
399,  408,  405  f.,  411,  417. 

'ünce^  Betonung,  II,  127;  im 
Reime,  I,  529  f. 

Anc.  Metr.  Tales,  s.  Hartschome. 

Ancient  Songs,  s.  Ritson. 

and  (weak  endingX  11,  291. 

Andreas  u.Elene,  I,  70  u.  Anm., 
I,  71  Anm. ;  Reim  neben  Allite- 
ration, I,  37;  vgl.  J.  Grimm  u. 
Fritzsche. 

Andronieus,  Betonung,  II, 
163. 

Anfangs  Worte  des  Verses  als 
Refrain,   im  Rondeau,  11,  918  f. 

Angelsächsische  alliterie- 
rende Langzeile,  s.  Alli- 
teration. 

—  allit.  Poesie,  s.  alliterier, 
ags.  Poesie. 

—  Betonung,  siehe  Betonung 
u.  8.  w. 

A  n  r  e  i  m  s.  Alliteration. 

-an/,  Betonung,  II,  128. 

Antike  Vers-  u.  Strophen- 
arten, Nachbildung,  II, 
439—464:  A)  Versarten:  Ascle- 
piad.  Vers,  II,  450  (siehe  auch 
dort);  Choriambiea^  II,  452  (s. 
a.  d. ). ,  Elegisches  Versmaass 
(Hexameter  -h  Pentameter;  Di- 
stichon), II,  449  f.  (s.  a.  d.)., 
catullischer  Hendeoasy Ilabus,  II, 
451  f.,  461  (s.  a.  d.).,  Hexameter, 


II,  439-450,  453  (s.  a.  d.),  Pha- 
leuciakeSi  II,  451,  Senar,  ib. 

~,  B)  Strophenarten:  Alcäische 
Strophe,  11,  454,  anakreontische 
Strophe  (s.  a.  d.),  II,  454  f., 
457  f. ;  Campion ,  Thomas, 
Versuch  der  Unterdrückung 
des  Reimes  (blankverse  u.  s.  w., 
s.  a.  d.),  II,  455—458;  Reimlose 
Strophe,  II,  455 — 464 ;  Sapphisohe 
Strophe,  II,  452-454,457;  Sep- 
tonar,  reimloser,  Orms,  II,  455 
(vgl.  auch  Odenstrophe  und  die 
übrigen  Strophenarten). 

Antistrophe,  8.  Pindarische  Ode. 

Apocope  des  flexivischen  e^  I, 
93  f.,  104,  109,  127  etc.,  s.  «, 
auslautendes,  flexivisches ;  —  im 
Neuengl.,  II,  114. 

Arber,  Edward,  I,  1,  II,  223  f., 
442. 

Arcadia,  Sidneys,  s.  d. 

are  (light  ending),  II,  291. 

Ariost ,  Orlando  Furioso ,  von 
Harrington  übersetzt,  II,  912. 

Armstrong,  blankverse^  II,  355, 
vgl.  blatwverae;  heroie  verae,  II, 
218;  Sponserstanze,  II,  768. 

Arnold,  Edwin,  II,  162  Anm.  1; 
blankverse^  II,  369  f.;  -^ä,  II, 
86,  'ihäs,  II,  99. 

Arnold,  Math.,  Sonett,  II,  880, 
884,  Theorie  über  d.  Hexameter, 
II,  447,  448  Anm. 

A  r  8  i  8,  Bep^riff,  I,  9,  Einfluss  einer 
langen  Silbe  in  ders.  auf  einen 
Versfuss,  I,  23  f.;  Diphthonge 
in  der  — ,  I,  25  f.;  Vocale  in 
der  — ,  ib. 

art  (light  ending),  II,  291. 

Arthur,  Morte,  s.  Morte  Arth. 

Artus-Sagenkreis,  I,  107. 

as  (weak  endhig\  II,  291. 

Asclepiadeischer  Vers  (As- 
clepiad.  minor),  II,  450. 

Ashe,  T.,  Hexameter,  II,  445  Anm. 

Assonanz,  Begriff  derselben,  I, 
33 ;  Entwickelung  des  Reimes 
aus  der  -,  I,  36;  —  in  King 
Hörn,  I,  33. 

ästhetische  Betrachtungs- 
weise der  Metrik,  I,  7. 

at  {weak  ending\  11,  291. 

Atride,  Betonung,  II,  162. 

Aubrey  de  Vere  the  Yonnger, 
Sonett,  II,  880,  883  f. 

Andelay,  John,  zweitheil.,  un- 
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gltiicligliedr.  Strophe,  I,  305 ;  vgl. 
Ilalliwoll. 

Aufgeflang,  I,  321  f.;  in  der 
dreitheil.  Str.,  I,  322,  If,  609, 
622  f.,  630  ff.,  655  ff.,  665  ff.,  vgl. 
droithciligen  Strophen;  in  den 
drei-  und  mohrtheil. ,  neuongl. 
Str.,  II,  718  ff.,  vgl.  d.;  in  der 
rhyme  -  royal  -  Strophe  ,  II,  483, 
vgl.  zweitheil. ,  gleichgliedr., 
gleichmetr.  Str. ;  Schweifreim- 
strophe  als  ,11,  590  f.,  s.  zwei- 
theil., ungleichgliedr.,  ungleich- 
metr.  Str.;  in  d.  zweitheil.  Str., 
II,  489,  590  f.,  8.  zweitheil.  Str. ; 
in  d.  übrigen  Str.,  s.  d. 

Auf-  und  Abgesang,  Reim- 
ordnung, ein  Mittel  zur  Unter- 
scheidung des  — ,  I,  322  f.,  413. 

Auflösung  der  Verse  durch  ein- 
geflochtenen oder  leoninischen 
Reim,  I,  305  f.,  II,  165,  427,  s. 
a.  d.  Versverbindungen;  —  des 
akatalekt.-jamb.  Tetrameters  zu 
Kurzversen,  II,  165;  —  der 
Langzeile  zu  Halbzeilen  u.  Vers- 
theilen  u.  strophische  Bindung 
dieser,  I,  218;  s.  a.  d.  einzelnen 
Vorsarten. 

Aufsteigende  Metra,  Begriff, 
I,  29,  30,  vorwiegende  Vorwen- 
dung II,  13,  d.  gewöhul.  d.  alt- 
u.  neuengl.  Str.,  11,  465,  vgl.  d. 
Strophen ;  —  bei  den  alten 
Metrikern,  II,  376;  —  unter  d, 
ersten  Trochäen  eingestreut,  II, 
377. 

Auftakt,  Allgemeines  über  den  -  , 

I,  80,  II,  32;  Behandlung  in  alt-  u. 
neuengl.  Zeit,  II,  6;  —  doppelter, 

II,  51;  — ,  dreisilbiger,  II,  821 
Anm. ;  — ,  fehlender,  I,  90,  92, 
109  f.,  169,  192  f.,  233  ff.,  261  f., 
270  f.,  489  f.;  II,  34-37,  Unter- 
scheidung von  schwebender  Be- 
tonung, II,  40-  42,  47,  50;  fehlen- 
der -  und  gewöhnliche  Betonung, 
statt  schwebender  Betonung,  II, 
158  f.,  Entwickelung  der  troch. 
Metra,  II,  377;  Umstellung  des 
— ,  siehe  Taktumstellung;  mehr- 
facher — ,  I,  95,  110,  169,  192  f., 
201,  261  f.,  489  f. 

—  in  d.  altengl.  Langzeile  strenger 
Richtung,  I,  201,  211,  freier 
Richtung,  I,  192,  — ,  ein-  oder 
niehrsilb.    u.  fehlend,  in  d.  ags. 


Langzeile,  L  58  ff. ;  im  troch. - 
daktyl  Achttakter,  II,  418,  jamb. 
Achttakter,  II,  165;  --  im  Ale- 
xandriner, I,  116  f.,  181,  252, 
254 :  ■  —  in  den  unstrophischen, 
paarweise  reim.  Alexandrin.  und 
Septcnar.,  U,  428  f.; 

—  im  hlnnkverse:  fehlender,  II, 
262,  266,  268,  271,  274,  280,  286, 
305—308  etc.,  mehrfacher,  II, 
262, 266, 268  f.,  286, 308  f.  etc.,  vgl. 
d.;  bei:  Addison,  11,  353;  Beau- 
mout,  II,  327;  Dryden,  II,  349; 
Fletcher,  II,  322  f.;  Ford,  II, 
336;  Jonson  Ben,  II,  318;  Mar- 
ston, II,  332;  Milton,  II,  343  f.; 
bei  Shakspere,  doppelter,  II, 
301  f.,  fehlender,  II,  305-307  f., 
311,  313;  Shirley,  II,  339; 

—  im  daktyl.  Dreitakter,  II,  424 ; 
im  eleg.  Vermaasse,  II,  450: 
im  jamb.  gereimten  Fünftaktcr, 
I,  440,  442,  (beiChaucer,  I,  462, 
464,  bei  Occleve,  I,  489,  Lyd- 
gate,  I,  492,  494,  Hawes,  I,  502, 
Barclay,  I,  502,  505,  Blind  Harry, 

I,  509,  Dunbar,  I,  510,  Douglas, 
1,516  f.,  Lyndesay,  I,  531,533); 

-  im  Hexameter,  II,  443;  im 
lyr.  poulter^s  mcaftftre,  II,  433; 
in  der  Schweifreimstropho ,  I, 
284  f. ;  -  ,  fehlender,  beim  jamb.- 
anapäst.  Sechstakter,  11,  406,  407 ; 
— ,  ein-  und  mehrsilbiger,  beim 
trochäischen  Sechstakter,  II,  386 ; 

—  im  altengl.  Septcnar,  I,  92, 
95,  169,  245  f.,  251 ;  im  neuengl., 

II,  166  f.,  175  f.;  — ,  fehlender, 
im  vierhebigen  Verse,  H,  227, 
229.  1 )  im  ersten  Halbverse,  II, 
227;  2)  in  beiden  Halbversen, 
ib.;  3)  im  zweiten  Halbverse, 
ib.;  doppelter, ir,  229;  —  im  jamb. 
Viertakter,  doppelter,  II,  237, 
241 ;  fehlender,  II,  238  f.,  242  f., 
246,  248,  252,  254;  —  im  troch. 
Viertakter,  II,  392  ff.,  keiner 
beim  reimlosen  Verse,   II,   395 ; 

—  im  troch.-daktyl.  Viertakter, 
II,  422;  im  troch.-daktyl.  Zwei- 
takter, II,  426. 

—  bei  Älfric,  I,  66 ;  —  im  altengl. 
Drama,  I,  233  ff.;  in  mittellat. 
Dichtungen,  I,  90. 

Auslautendes  e,  I,  94,  104  etc., 
8.  Apocopo  u.  e; 

—  n  als  Stabreim,  I,  208  t 
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düstirt',  Betonung,  IT,   152.  aufhorize^  Botonung,   11,  158. 

Anntin,  Alfr.,  Sonett,  II,  880,884.      avoide,  Betonung,  II,  152. 


B. 


//  mit  />  alliterier,  I,  215. 
liat'chtHS^  Definition  bei  Webbe, 

II,  442  Anni. 
BdcUus^  Betonung,  II,  163. 
Baif,  A  n  t  o  i  n  c  de,  «clirieb  franz. 

Hexameter  {vers  batfii\s\  II,  5. 
balades  Ohaucerg,  II,  027; 
Hallad  ,     A    M  e  r  r  y    —    o  t*   t  h  e 

Ilawthorne  Tree,  I,  842. 
— ,  sent   to  Kiuij  /?#c/i.,  1,  335, 

H.  Chaucer. 
Ballade,  afr.,  Begriif  der  — ,  11, 

J*27 ;  im  Ae.  u.  Ne  nachgebildet, 

I,  426  ff.,  II,  627  f.,  638,  vgl. 
dreitheil.,  gleichnietr-  Str. ;  —  im 
Ae.,  II,  927  f.,  im  Afr.,  ib., 
Blttthezeit,  II,  928,  Arten  im  Afr., 

II,  927 ;  II,  916,  927—931 ;  envoie, 
II,  927  ff  ;  Geschichte  d.  — ,  II, 
927  f.;  Refrain,  II,  927;  Roim- 
stellung,  II,  927,  929;  aus  Acht- 
u.  aus  Zehnsilbern,  II,  927;  aus 
drei  achtzeil.  Str.,  II,  927,  928  ff., 
aus  drei  zehnzeil.  Str.,  IT,  927, 
aus  rhijme'royal ^  II,  928; 

—  bei  Chaucer  und  Gower,  s.  d. ; 
Nachbildung  der  afr.  in  neuester 
Zeit,  II,  928  ff.,  ungleichmetr. 
II,  929;  bei  Austin  Dobson  und 
Swinburne,  II,  928  ff.;  Double 
Ballads ,  bei  Swinburne  und 
Rossetti,  II,  931; 

—  französ.,  bei  Banville,  Sainte- 
Beuve,  Charles  d'Orleans,  Des- 
champs,  la  Fontaine,  J.  Froissart, 
Marot,  Clem.  u.  Jean,  Christine 
de  Pisan,  den  Dichtern  des  Hotel 
Rambouillet,  Villon  Fr.,  s.  d. 

Balladendichtung,  I,  351  f.,  II, 

164  f. 
Balladenstrophc,  s.  Ballade. 
ballaf-rovaL  I,  426. 
Banville,  Tli.,  de,  ChanUBoyal^ 

II,  932;  franz.  Ballade,  II,  938; 

Rondel,  II,  918:  Triolet,  II,  924; 

Villanelle,  II,  926. 
Barboiir,  John,  Dichter  des  Bruce ^ 

regelmässiges  kurzes  Reimpaar, 

I,  267 ;  vgl.  Jamieson,  Skeat. 


Barclay,  Alex.,  mehrfacher  Auf- 
takt und  mehrfache  Senkung,  I, 
502 :  jamb.  Fünftakter,  (  The  Ship 
of  Fool8\  I,  501  ff.,  II,  199; 
heroic  couphfs^  I,  506  f.;  Takt- 
umstellung, 1, 503 ;  Ycrschlcifung, 
I,  502. 

Barham ,  Transnetions  of  the 
Phil.  Soc.,  I,  22. 

Barlaani  u.  Josaphat,  Septenar 
u.  Alexandriner  gemischt,  I,  247. 

Barton,  Sir  Andrew,  achtzeil., 
zweitheil.,  gleichgliedr. ,  gleioh- 
metr.  Str.,  II,  477. 

Bartsch,  Chrestomathie  de  Vancien 
frangais^  I,  107  Anm.,  115,  364, 
454 ;  (lirestomathie  Froveugale^ 
I,  366  f.,  369,  373,  380;  Germani- 
stische Studien,  I,  225  Anm.  1 ; 
Reimkunst  der  Troubadours,  I, 
310  Anm.,  314;  afr.  Romanzen 
und  Pastorelle,  I,  321—324,  328 
—331,  367;  die  lat.  Sequenzen 
und  Prosen  des  Mittelalters  in 
musikal.  und  rhythm.  Beziehung, 

I,  309  Anm.,  355  Anm.;  üeber 
das  Sonett ,  11 ,  836  f.  Anm. ; 
Strophenbau  in  der  deutschen 
Lyrik,  I,  310  Anm.,  414,  418; 

— ,  II,  719  Anm. 

btmiy  s.  Sonett. 

Battle   of  Otterbnrn,  I,  350  f.; 

II,  166,  176,  septenar.,  zwei- 
theil., gleichgliedr.,  ungleichmetr. 
Str.,  il,  520. 

Baiilmier,  L.,  Villanelle,  II,  926. 

he  (lighi  ending),  II,  291;  —  in 
Partikclcompositionen,  I,  43  C 
III  b,  45  D  I. 

Beaumont,  hlankverse^  II,  320, 
325,  326-328,  329  f.,  Rückblick, 
II,  374,  Probe,  II,  327  f.,  vgl. 
blankverne'^  Prosa  (unter  seinen 
blanhrerses)  ^  II,  327;  (weak 
endings),  II,  290,  292;  vgl. 
Fletciier. 

Becket,  Th.,  ed.  Black,  I,  243. 

becotne^  Betonung,  II,  153. 

Beddoes,  Sonett,  II,  882. 
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Be  dorne»  dudge,  I,  67;  Reim 
neben  Alliteration,  I,  72  f.,  ohne 
Alliteration,  I,  72;  Verse  ohne 
Reim  und  Alliteration,  I,  73  f. ; 
Stellung  und  Qualität  des  Stab- 
reimes, I,  73 ;  Wortbetonung,  ib. 

heen  (light  ending\  II,  29t. 

hifori\  Betonung,  II,  153. 

bdgifi^  Betonung,  ib. 

Bell,  H.  G.,  Sonett,  II,  880. 

Bellay,  Joach.  du,  Anfeinder  des 
Rondeaus,  II,  919;  Sonette,  von 
Spenser  übersetzt,  II,  854. 

La  belle  dame  sanz  merci,  I, 
336,  8.  Ross. 

Dr.  Bellenden,  Uebersetzer  der 
Hisiory  of  Scotland  des  Hector 
Boyce,  I,  520  f.,  jamb.  Fünftakt, 
bei  — ,  ib. 

Beneoit  de  St  More,  Reimchronik, 
I, .  107. 

benign.  Betonung,  II,  149. 

Benjamin,  F.,  Sonett,  II,  881  f. 

Benloew,  Frida  d'utte  throne  des 
rhythmes^  I,  437  Anm.  1, 

Bennewitz,  J. ,  Chaucers  Sir 
Thopas,  I,  286  Anm. 

Benserade,  Rondeau,  II,  919. 

Benvo^lienti,  Fabio,  II,  4. 

Beownlf,  allit.  Langzeile,  I,  41  ff. ; 
Reim  neben  der  Alliteration,  I, 
37;  vgl.  auch  Alliteration  und 
allit.  Langzeile. 

Bemart  von  Ventadorn,  Trou- 
badour, I,  295. 

Bemers  Jnliana,  Treatise  on 
Hunting^  I,  385. 

beschreibendes  Sonett,  II, 
874  f.,  8.  Sonett,  Wordsworth. 

Bestiarius,  I,  171  ff.;  alliterier,  u. 
alliterier.-reimende  Langzeile  mit 
Septenar  und  kurzem  Keimpaar 
vermischt,  I,  171  f.;  Vertheilung 
dieser  Yersarten,  I,  173  f.;  allit. 
Langzeile,  I,  174;  alliterierend- 
reimcndo  Langzeile,  I,  174  f.; 
zweihebig.  Charakter  der  Halb- 
zeile, I,  175;  Reim,  ib.;  kurzes 
vier  taktiges  Reimpaar,  I,  176  f. ; 
Septenare ,  halbzeilig  gekreuzt 
reimend,  I,  176  f.,  paarweise 
reim.,  I,  177,  in  Gemeinschaft 
mit  der  allit.  Langzeile,  I,  178, 
vgl.  Wright. 

Betonung,  im  Altenglischen  und 
Angelsächsischen,  I,  15,  40  ff., 
65,  73,  Hauptgesetz,   I,    15,   zu- 


sammengesetzter Wörter,  I,  15, 
41  ff . ,  germanischer  "Wörter  : 
zweisilbiger,  1, 15  f.,  dreisilbiger, 
I,  16  f.,  viersilbiger,  I,  17;  logi- 
sches Princip ,  I,  16,  rhyth- 
misches oder  euphonisches,  1, 
17  f.,  französ.  Gesetz,  I,  17,  Ein- 
flusH  desselb.,  I,  18;  -  ,  franzö- 
sischer (resp.  lateiu.) ,  zwei-  , 
drei-,  vier-  und  mehrsilbiger 
Wörter,  L  19;  — ,  im  Alt  engl. 
(12.  und  13.  Jahrb.),  zweisilbig. 
Wörter,  I,  121  ff.,  201  ff.,  247, 
dreisilbiger,  1, 141  ff.,  viersilbiger, 

I,  145  f.;  Einfluss  des  Reimes 
auf  die  -  ,  I,  529  f.;  —  der 
Endsilben  bei  Goethe ,  I,  447 ; 
der  Flexions-  und  Ablcitungs- 
oder  Compositions-Endungen  bei 
Orm,  I,  126  ff.;  fremder  iSigen- 
namen,  I,  530  f.; 

—  bei  Chaucer ,  1 ,  244  ff. ,  in 
Genesis  and  Exod.,  I,  272,  bei 
Robert  of  Glouoester,  I,  247  f., 
Layamon,  I,  160  f.,  Lyndcsay,  I, 
523  ff.,  Orm,  I,  126  ff.,  in  den 
Sprüchen  Alfreds,  I,  160  f.; 

—  im  Neuengl.,  II,  32,  38  ff., 
47,  119—163,  Allgemeines,  II, 
119 — 124;  —  german.  Wörter 
(Anlehnungen),  II,  135  ff.;  ger- 
manischer Endsilben,  II,  139  ff.; 
romanischer  Endsilben  (-ace, 
-nge^  -ail,  {-el),  -ain^  -al  (-«/)  etc., 

II,  125  ff.;  —  abweichende,  bei 
drei-  und  mehrsilbigen  ronian. 
(resp.  lat.J  und  german.  Wörtern, 
II,  146  ff.,  154^  162;  -,  Behand- 
lung tonloser  Flexionssilben,  II, 
141  ff.;  — ,  rhythmische,  II,  17; 
d.  Eigennamen,  II,  162  f.;  rhyth- 
mische —  im  Widerstreit  mit 
der  logisch.,  II,  266  ff.,  272  f., 
323,  341  f.,  361,  364  f.,  368; 
rhythmische  Verwendbarkeit  der 
Wörter  mit  Rücksicht  auf  ihre 
Tonstufen,  II,  124  f.;  Wort  -, 
im  Alexandriner,  II,  182;  beim 
blankverse:  II,  266  ff.,  272  ff. 
etc.,  s.  d. 

Betonung,  schwebende.  All- 
gemeines über  — ,  II,  32,  38-40; 
einsilbiger  Wörter,  II,  39 ;  zwei- 
silbiger Wörter,  II,  40;  drei- 
und  mehrsilbiger  Wörter,  II, 
154-162;  Unterscheidung  von 
fehlendem   Auftakt,    II,   40-42, 
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47;  -  im  Alexandriner,  I,  120, 
144,  249  f.,  ir,  188;  im  blank" 
versf,  II,  267  f. ,  301,  307,  317, 
322  f.,  335  f.,  339,  341  f.  etc., 
8.  blaHJcverse;  in  altengl.  allit. 
Dichtung,  1,  160  f.,  201;  im 
jambischen  gereimt.  Fünftakter: 
bei  Chaucer,  I,  443,  446  f.,  Dou- 
glas, I,  516  f.,  Dunbar,  I,  512, 
Oowcr,  I,  485,  Hawes,  I,  503, 
Lydgate,  T,  496,  Lyndesay,  I, 
523  ff.,  Occleve,  I,  490,  unter- 
geordnet. ,  Schott.  Dichtern ,  I, 
520;  im  Neuen  gl. ,  II,  196  f., 
199,  201,  204  f.,  209,  212;  bei 
Donne,  IT,  205,  Shakspere,  11, 
204,  Wyatt,  II,  197,  199;  —  in 
King  Horny  I,  194;  im  kurzen 
Reimpaar,  I,  111,144,265-267, 
II,  238;  in  mittellatein.  Dich- 
tungen, I,  91;  in  Passion  of 
our  Lordy  I,  120;  im  Septenar, 
I,  97,  103,  120,  143,  249  f.,  II, 
167,  170,  175; 

— ,  vgl.  a.  Accent. 

hetray^  Betonung,  II,  153. 

hitweency  Betonung,  ib. 

h^twi±t,  Betonung,  ib. 

Beugungssilben,  der  Hebung 
fähig,  I,  57. 

Sainte-Beuve,  französ.  Ballade,  II, 
928;  Le  Livre  des  Sonnets,  II, 
842  Anm. 

Bevington,  L.,  Sonett,  II,  884. 

bewegliche  Cäsur,  s.  Gäsur. 

bdyond,  Betonung,  II,  153. 

bi,  bej  in  Partikelcompositionen,  T, 
43  C  Illb  u.  I,  45  D  I. 

bt^  big,  in  Partikelcompositionen, 
I,  43  C  III  a. 

Biblische  Dichtungen  Älfrios,  I, 
60  ff. 

big,  in  Partikeloomposit.,  s.  bt, 

bildende  Künste,  I,  4  f. 

Bildungssilben,  der  Hebung 
fähig,  I,  57. 

Binnenreim,  I,  303  f.;  im  Alex- 
andriner, II,  190;  im  aohttakt., 
jambisch.  Verse,  II,  165  f.;  im 
lyrisch.  poulter*8  measure  ^  II, 
432,  im  Septenar,  II,  176; 

—  in  der  dreitheil.,  gleichmetr. 
Str.,  II,  630;  in  der  dreitheil., 
ungleichmetr.  Str.,  II,  661  f., 
676  f.,  687,  700,  703  ff.,  710; 
in  der  drei-  und  mehrtheil. 
neuengl.  Str.,  II,  742,  752,  754  f. ; 


in  einreimig.  Str.,  II,  536;  in 
der  Schweifreimstrophe,  II,  514; 
in  der  septenar.  Strophe,  II,  520, 
522,  525  f. ;  Verkettung  der  Verse 
in  den  Terzinen  durch  — ,  II, 
899  ff.;  —  in d.  zweitheil.,  gleich- 
glicdr.,  gleichmetr.  Strophe,  II, 
476;  in  der  zweitheil.,  gleioh- 
gliedr. ,  ungleichmetr.  Str. ,  II. 
534  f. ;  in  d.  zweitheiL,  ungleich- 
gliedr.,  gleichmetr.  Str.,  II,  555 ; 
in  d.  zweitheil.,  unglciohgliedr., 
ungleichmetr.  Strophe,  II,  557  f., 
567,  580  f.,  592;  s.  Reim. 

Black,  Thomas  Beokot,  ed.,  I,  243. 

Blackie,  J.  St,  Sonett,  II,  879  f., 
884, 

Blacklock,  blankverse^  II,  356; 

— ,  dreitheil.,  gleichmetr.  Str.,  II, 
615  f.;  dreitheil.,  ungleichmetr. 
Str.,  II,  691 ;  ottawi  rima^  II, 
912;  pindarischc  Oden,  II,  813; 
Spenserstanze  ,  Nachbildungen, 
II,  771,  Analogiebildungen,  II, 
783 ;  ungleichstrophische  Dich- 
tungen, II,  833 ;  zweitheil.,  gleich- 
gliedr.,  gleichmetr.  Strophe,  II, 
479,  484,  491 ;  zweitheiL,  gleich- 
gliedr.,  ungleichmetr.,  septena- 
rische  Str.,  II,  522;  Sohweif- 
reimstr.,  (Hauptform),  II,  502. 

Blackmore,  heroic  verse,  II,  216. 

Blanchard,  S.  L.,  Sonett,  II,  880, 
884. 

blankverse,  I,  434  f.,  II,  45, 
172,  190,  192,  194,  256—375, 
389  f. ;  Entstehung  und  Anfänge 
desselben,  II,  256-270;  Ein- 
führung unter  Einfluss  der  reim- 
losen antiken  Strophen,  II  455  f.; 
Entwickelung  von  Surrey  bis 
Milton,  II,  261  ff.;  Verhältniss 
zum  gereimt,  jamb.  Fünftakt.,  II, 
194,  374;  zum  reimlosen,  troch. 
Fünftakter,  II,  389  f.;  zu  dem 
ital.  versi  sciolii,  11,  374; 

—  mit  heroic  verses  gemischt,  II, 
215,  274,  285,  333 ;  mit  Knittel- 
versen, II,  288;  mit  längeren 
und  kürzeren  Versen  gemischt, 
11,  262  f.,  272  f.,  280—282,  284, 
286  ff.;  mit  dem  jambischen 
Sechstakter  gemischt,  II,  192, 
355;  mit  Prosa  gemischt,  II, 
274,  282,  286,  288,  374; 

— ,  sein  Einfluss  auf  Ghapmans 
Septenar,  II,  172; 
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-  als  (Iramat.  Versniass,  IT,  203  f. ; 
zum  ersten  Male  im  engÜBchcii 
Drama  verwendet,  II,  258;  durch 
den  Dialog  gethoilt,  II,  262  f., 
270  f.,  273,  275,  281   f.; 

-  der  dramatische,  bis  auf  Shak- 
spere,  II,  270  ff.;  nach  Shak- 
spere,  II,  316-340;  der  Restau- 
ration und  de8  18.  Jahrhundert», 
II,  348-357,  375;  strengere 
Richtung,  IT,  353  ff.;  freiere 
Richtung,  11,  357;  Rückblick,  II, 
375 ; 

-,  Auftakt,  fehlender,  IT,  262 
266,  2(58,  271,  274,  280,  286 
305-308,  311,  313,  322  f.,  332 
339,  344,  349,  353;  mehrfacher 
IT,  262,  266,  268  f.,  286,  301  f. 
318,  323,  327,  332,  343;  Be- 
tonung schwebende,  11,  267  f. 
301,  30t,  317,  .322,  335  f.,  339 
341  f.,  344,  353,  357,  3JS2,  364 
368  ff.;  Cäsur,  epische,  TT,  261 
263  ff.,  269  f.,  272  ff.,  278,  281 
284  f.,  297—303,  308  f.,  318 
323  f.,  327  ff.,  330  ff.,  334  ff.,  338 
343    ff.,    349,    351    ff.,    356,    359 

362  flF.,  367,  370  f.,  374 ;  lyrische 
II,  261,  264  f.,  272  f.,  275,  280 
284  ff.,  297-299,  305,  318,  324 
330,  338,  344  f.,  349,  352  f.,  356 
359,  363  f.,  367,  374;  stumpfe 
IT,  261  f.,  264  f.,  272  f.,  275 
278,  284  ff.,  297  ff.,  306,  318,  324 

330,  338,  344  f.,  349,  352,  356 
358  f.,  363  f.,  367,  374 ;  doppelte 
H,  265,  272,  284  ff.,  298  f.,  319 
338,    344    ff.,    349,    352    f.,    356 

363  f.,  367,  vgl.  Cäsur;  Con- 
tractionen,  II,  273  ff.,  308  f. 
343  f.;  Diärese,  II,  363  f.,  368 
double  endhigs,  IT,  292.  327,  329 
336;  Echo,  IT,  287;  Elision,  IT 
331 ;  end-stopf  lines,  If,  288,  325 
ptijamhement  (run-on  linesX  11 
265  f.,  269,  272  ff.,  282  f.,  287  f. 
294,  296  ff.,  319,  322,  325,  327  ff. 

331,  333  ff.,  338  f.,  344,  346,  349 
351    f.,    353    ff.,    360    f.,    363   f. 
367,  371  ff. ;  final  pause,  II,  278 
Jiffht  endhHfs,    If,   287  f.,  291  f. 
296  ff.,  322,  327  ff.,  330  ff.,  335 
339   f.,    349   f.,    372:    Reim,    am 
Scenenschluss,    II,    273  ff.,    282. 
286   ff.,   335,   351    ff.,   371,    374; 
Senkung,  fehlende,   II,   45,   262, 
268,   270,   286,   301,  305  f.,  313, 


322  f.,  332,  339,  349,  353,  367; 
mehrfache,  TT,  262  f.,  268  f., 
271,  273,  275,  27S  f.,  281,  284  ff., 
301    f.,    306,    309,    311,    317    f., 

323  ff'.,  327  ff.,  "330  ff.,  334  f., 
343  f.,  349,  353,  357,  359,  361, 
367;  Silbenmessung,  II,  269  f., 
272  f.,  279  f.,  327,  336  f.,  848; 
Svncope,  TI,  274,  289,  294  ff., 
303;  Taktumstellung,  11.  262, 
266  f.,  270.  272  f.,  275  f.,  284  ff., 
300  f.,  307  f..  318,  322  f.,  330  f., 
336,  339,  342  f.,  348  f.,  352,  355, 
357,  366  f. ;  Versausgang,  gleit., 
IT,  281,  302,  308  f.,  318,  332, 
334,  339,  347;  kling.,  IT,  263  f., 
271,  273  ff.,  281  f.,  284  ff.,  290  ff., 
296,  301  f.,  318,  321  ff.,  325,  328, 
330  ff.,  334  ff.,  337,  339  f.,  349, 
351  ff.,  356  f.,  359  ff.,  367,  371  ff. ; 
stumpf,  IT,  263,  269,  271,  273, 
281  ff.,  285,  287  f.,  290,  292  ff., 
330  f.,  335  f.,  340,  349  f.,  355  f., 
374;  Verschleifung,  II,  271  f.,  286, 
295  f.,  302  ff.,  308  f.,  331,  343, 
349,  353,  357,  359,  361,  368; 
Yollmessung  german.  und  roman. 
Wörter,  II,  279  f.,  283,  317,  332, 
360  f.;  iceak  endings,  IT,  288, 
290  ff.,  294,  296  ff.,  304  f.,  322, 
327  ff.,  330  ff..  335,  339  f.,  349  f., 
367,  372;  AVortbetonung ,  II, 
266  ff.,  272  ff.,  307  f.,  317,  348  f. ; 
Incongruenz  zwischen  Wort-  u. 
Verston,  II,  266  ff.,  272  f.,  323, 
341  f.,  361,  368;  Zerdehnung,  TI, 
279,  304  ff.,  313; 

bei  Addison,  IT,  352  f.;  Aken- 
side,  ir,  355;  Armstrong,  ib.; 
Beaumont,  IT,  320,  325-330, 
374;  Blaoklock,  11,356;  Brown- 
ing, IF,  261,  8.  unten;  Bruce,  II, 
355;  Chapman,  II,  330  f.,  333, 
374;  Cowper,  11,  356  f.,  375; 
Dekker,  II,  334  f.,  374;  Dodslev, 
IT,  355;  Drvden,  11,  259,  348 
—351;  Dver,  II,  355;  Fletcher, 
TI,  320-3*27,  329  f.,  335  f.,  374; 
Ford,  TI,  336;  Oascoigne,  II, 
258,  272  f.;  Olovers,  TI,  355;  in 
Gorhoduc,  II,  258,  270  ff.;  bei 
Graeme,  II,  355;  Grainger,  ib.; 
Greene,  R.,  II,  284  f.;  Harte,  II, 
355;  Hemaus,  F.,  IT,  361:  Hey- 
wood, II,  335;  Hughes,  Th.,  IT, 
258,  274  f.;  Hunt,  L.,  IT,  361; 
Jago,  II,  355;  Jocasta^   II,  258, 
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272;  Johnson,  Dr.,  S.,  II,  350; 
Jonson  Ben,  11,  316—320,  330, 
333,  374;  Keat8 ,  11,  360  f.; 
Kynwolraarslio,  II,  258,  272; 
Kvd,  H,  285  f.;  Larab,  Ch.,  II, 
360 ;  Landor  ,  W.  8. ,  II,  361 ; 
Langhornc,  II,  355;  Leo,  II, 
351;  Lilv,  II,  203,  258,  273  f.; 
Lodge,  Th.,  II,  286  f.;  Long- 
fellow,  II,  361;  Mallet,  II,  355; 
Mariowe,  11,  258  f.,  275-284, 
374;  Marston,  II,  330—333,  335; 
Masainger,  II,  320,  328  ff.,  374; 
Mickle,  II,  355;  Middleton,  II, 
333  f. ;  Milton,  I,  435,  II,  210, 
214,  340—348,  353,  356—362, 
374  f. ;  Norton  (und  Sackville), 
II,  258;  Otway,  II,  215,  351  f. 
Peclo,  II,  274,  285;  Penrose, 
II,  355;  Rossetti,  D.  G.,  11,  361; 
Küwe,  If,352;Scott,J.,II,355f'.; 
-,  bei  Shakapere,  II,  263,  278, 
287-316,  327,  331,  333,  336  ff., 
347,  374  f.;  für  den  Dichter 
charakteristische  Eigenthümlich- 
keiten,  II,  296  f.;  Eigenthüm- 
lichkeiten  der  verschiedenen 
Perioden  (mit  Proben):  II,  314 
— 316;  mit  anderen  Versarten 
gemischt,  II,  308—314;  nume- 
risches Verhältniss  zu  den  ge- 
reimten Fünftaktern,  II,  289  f., 
296  f. ;  Beziehung  zu  Mariowe 
in  Bezug  auf  die  Form,  II,  278; 
-,  bei  Shelley,  II,  360 ;  Shirley,  II, 
336-340;  Smart,  II,  355;  Sou- 
they,  II,  359  f.;  Surrey ,  II, 
261  ff.,  264— 270,  374,  861;  in 
Tancred  and  Ghism.,  II,  258, 
274;  bei  Tennyson,  II,  261,  s. 
unten;  Thomson,  11,  259,  375; 
Thompson,  II,  355;  Warton,  II, 
356;  Watts,  II,  355;  Webster,  II, 
331,  335;  West,  G. ,  11,  355; 
Whitehead,  II,  356;  Willis,  II, 
361 :  Wordsworth,  II,  359;  Young, 
Edw.,  II,  354  f.,  374;  —freierer 
(dramat.j  Richtung,  II,  357  f., 
370—374;  strenger  (epischer) 
Richtung,  II,  357,  358-370, 
374; 

-  freier  Richtung  bei  Rob.  Bums, 
II,  357 ;  Byron,  II,  372 ;  Coleridge, 
II,  371:  Lamb,  Gh.,  II,  372; 
Landor,  W.  S.,  II,  373;  Long- 
fellow,  ib. ;  Poe,  Edg.,  ib.  ;W.  Scott, 
II,  372;   Shelley,   II,   373;   Sou- 


they,  II,  372 ;  Tennyson,  1 1, 373  f. ; 
Wordsworth,  II,  371  f.; 

— ,  strenger ,  epischer  Richtung 
bei  Arnold,  Edw.,  II,  369  f.; 
Browning,  Eliz.  Barr.,  II,  361  ff.; 
Browning,  Rob.,  II,  363  ff.,  373; 
Coleridge,  II,358f.;Swinburno,  II, 
369  f.;  Tennyson,  II,  366-369; 
Thomson,  II,  353  f.;  Rückblick, 
II,  374. 

— ,  von  Browning.  Tennyson  u.  A. 
zu  sehr  bevorzugt,  II,  915; 

—  in  den  Pindarischen  Oden  freier 
Nachbildung,  in  den  reimlosen 
Str.  u.  im  Sonett,  s.  d,; 

— ,  Literatur  über  die  Geschichte 
des  engl.  -,  II,  259—261;  vgl. 
jamb.  Fünftakt. 

Bleiinerhasset,  reimlos.  Alexan- 
driner, II,  190. 

Blind  Harry,  I,  508  f.;  s.  Henry 
the  Minstrel. 

Blind,  M.,  Sonett,  II,  884. 

Bloody  Brother,  I,  415. 

Blnnt,  W.  S.,  Sonett,  II,  880,  882. 

boh,  eintaktiger  Vers  I,  293,  II, 
416;  in  der  dreitheil.  ungleich- 
metr.  Strophe,  I,  406  f.;  iT,  663; 
8.  bob'verse;  in  d.  drei-  u.  mehr- 
theil.  ne.  Str.,  If,  758  f.,  s.  d.: 
im  Rondeau ,  II ,  922 ;  in  der 
zweitheil. ,  ungleichgliedr. ,  un- 
gleichmetr.  Strophe,  I,  384  ff., 
387  f.;  II,  600-608  etc.,  s.  d. 

bob'ver 8 e 'Strophe^  Shelleys,  II, 
416;  vgl.  Johnson  u.  Refrain. 

bobioheel^  in  der  Schweifreim- 
strophe, I,  361. 

b  o  b  10  h  e  e  l '  Stroipihe  II,  255;  bei 
Thackeray,  II,  414;  s.  Refrain. 

Boden8tedt ,  Uebersetzung  Ben 
Jensons,  II,  935. 

Bodmer,  Einfluss  auf  den  engl. 
Hexameter  II,  443. 

Böddekei* ,  Ältengl.  Dichtungen 
des  Ms,  Marl.  2253,  I,  188,  215, 
217,  219,  221  f.,  312  Anm.  1,  328, 
333  Anm.,  349,  371,  387. 

Boehmer,  Ueber  Dantes  Schrift 
de  vulgär i  eloqtientia^  I,  318  u. 
Anm.  2,  319  u.  Anm.,  320. 

Boethins,  I,  224,  s.  ConsolaUo 
philosophiae, 

Boker,  Sonett,  II,  882  f.,  885. 

Bowlen,  W.  L.,  Vollmessung  der 
zweiten  Pers.  Sg.  -est^  II,  83; 
Wiederbelebg.  d.  Sonetts,  II,  867  f. 
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Boyce  Hector,  Hiafory  of  Scot- 
lond,  r,  520  f. 

Boyer,  Phil.,  Villanelle,  II,  926. 

Boyle,  R.,  II,  260,  288,  291  ff., 
321  f.,  325  ff. 

Boyse ,  Sponserstanze  ,  Nachbil- 
dungen, 11,776;  zweitheil .,  gleich- 
gliedr.,  gleichmetr.,  kreuzw.  reim., 
sechszeiligc  Schweifreimstrophe, 
II,  496. 

brachykatalektischer  Di- 
meter,  Reihe  etc.,  s.  d. 

Bradley  Neal,  A.,  Sonett,  II,  881. 

Brand,  Sebastian,  Narrenschiff, 
von  Barclay  übersetzt,  I,  502; 
vgl  Barclay. 

Brandl.  II,  245  Anm.  1.  Ueber 
Coleridge,  II,  358  Anm. 

Bridges,  Rob.,  Rondeau,  II,  922; 
Triolet,  II,  924  f.;  Nachahmer 
französ.  Strophen,  II,  916. 

ten  Brink,  B.,  Chaucers  Sprache 
und  Yerskunst,  II,  49  Anm.,  63 
Anm.,  95  Anm.,  102  Anm.,  465; 
Ausgabe   von   Chaucers   Prolog, 

I,  453,  464  f.;  Conjectanea  in 
historiam  rei  metricae  franco- 
gaUicae^  I,  437  Anm.  1;  Ge- 
schichte der  engl.  Litt.,  I,  67 
Anm.,  89,  101  ff.,  122  Anm.  2, 
147  und  Anm.  3,  163,  165,  173, 
220,  272,  379;  zur  Vierhebungs- 
theorie, I,  123 

Brome,  vierhebiger  Vers,  II,  230. 

Brooke,  Arthur,  Dichter  von 
Romeus  and  Juliet,  I,  257;  fhe 
poiiUer^a  meoffur«,  II,  431 ;  Sonett, 

II,  884. 

Broome,  heroic  verse^  II,  218; 
dreitheil.,  ungleichmetr.  Strophe, 
II,  653;  Pindarische  Oden,  II, 
812. 

Brown  ,  heroic  verse ,  II ,  217 ; 
Sonett,  II,  884. 

Browne,  G.  H. ,  Noten  on  SFtak- 
8  per  es  Versißeation  ^  II,  113, 
260  Anm. 

Browne,  fOnftakt.  Jambus,  II,  208; 
trochäisch  er  Vier  takter,  II,  392  f.; 

— ,  dreitheil.,  gleichmetr.  Strophe, 
II,  615  f.,  629  f.,  636;  rJtyme- 
royflZ-Strophe,  II,  621 ;  dreitheil., 
ungleichmetr.  Strophe ,  II,  645, 
651,  672,  689,  697,  709;  drei- 
u.  mehrtheil.,  neuengl.  Strophen, 
aus  lauter  ungleich.  Gliedern, 
II,   724,   757  ff.,   763  f.;   Pinda- 


rische Oden,  II,  812;  zwcitheil., 
gleiohgliedr. ,  gleichmetr.,  paar- 
weise reim,  vierzeil.  Str.,  II,  470; 
kretizw.  reim.,  sechszeil.  Schweif- 
reimstrophe, 11,  496;  zweitheil., 
gleichgliedrige ,  ungleichmetr. 
Schweif reimstrophe  ,  (Haupt- 
form), II,  502  f.;  septenarisohe 
Strophe,  II,  521. 

Browning,  Eliz.  Barr.,  -^M,  II, 
86; 

— ,  troohäischer  Achttakter,  1 1,  379 ; 
hlaukverae  y  (ep.  und  dramat., 
strenger  Richtung),  II,  361-363, 
8.  hlankverse;  jamb.  Dreitakter, 
II ,  253  ;  jamb.  -  anapävtischer 
Dreitakter,  II,  414;  Fünftakter, 
jamb.,  mit  Zweitaktern  in  un- 
strophischer Bindung,  II,  436; 
jamb. - anapäst.  Fünftakter,  II, 
408  f.;  durch  eingeflocht.  Reim 
zu  unstrophisch  reimenden,  Zwei- 
u.  Dreitaktern  aufgelöst,  II,  438; 
heroic  verse  ^  II,  221;  jamb.- 
anapäst.  Sechstaktor,  langzeilig 
reimend,  II,  404  f.;  trochäischer 
Seohstakter,  II,  385  f.;  troch. 
Siebentakter  (=  katal.  +  brachy- 
katal.  Dimeter),  kurzzeitig,  kreuz- 
weise reimend,  II,  384  f.;  troch. 
Viertakter,  II,  393:  jamb.- 
anapäst.  Zweitakter,  II,  415  f.; 
,  dreitheil.,  gleichmetr.  Strophe, 
II,  613  f.,  619,  624,  633  f.,  640; 
Modification  der  rhyme  -  royal- 
Strophe,  II,  622;  dreitheil.,  un- 
gleichmetr. Str.,  II,  648,  653  f., 
657,  667,  684,  708;  drei-  u.  mehr- 
theil., neuengl.  Str.,  II,  720  ff., 
726  ff.,  732,  735,  742  ff.,  749, 
755  f.,  766;  einreimige  Str.,  II, 
538,  540;  Pindarische  Oden,  II, 
814;  reimlose  Strophe,  II,  463; 
Sestine ,  sechszeil.  Modification, 
II,  910  f. ;  Sonett,  II,  879,  883  f.; 
Spenserstanze,  Analogiebild.,  II, 
780;  Terzinen,  11,  896  f.,  901; 
ungleichstrophische  Dichtungen, 
II,  834 ;  zweitheil.,  gleiohgliedr., 
gleichmetr.  Str.,  II,  469,  472  f., 
482,  485,  488,  494,  496,  498; 
zweitheil. ,  gleichgUedr. ,  un- 
gleichmetr. Schweifreimstrophe, 
(Hauptform),  II,  503;  Erweite- 
rung ders.,  II,  510  f  ;  Anleh- 
nung an  dies.,  II,  519;  septenar. 
Str.,  Verdoppelungen  und   ver- 
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wandte  Str.,  TF,  527—529;  zwei- 
theil. ,  ungleich gliedr. ,  gleich- 
metr.  Str.,  II,  547  f.,  550  f.,  553  f. ; 
zweitheil. ,  ungleichgliedr. ,  un- 
gleichmetr.  Str.,  II,  558,  560, 
562,  567,  574  f.,  579,  582,  590, 
592,  606—608. 

Browning.  Rob. ,  Cäsur  epische, 
IT,  56;  fehlende  Senkung,  II, 
46; 

— ,  trochäischer  Achttakter,  H,  379; 
blankveritf  ,  (ep.  und  dramat. 
strenger  Richtung),  H,  261,  363 
—366,373;  s.  blatikcer.se;  dakty- 
lischer Dreitakter,  II,  424;  jamb.- 
anapRst.  Dreitakter,  II,  414; 
mit  Zweitaktern  in  unstrophischer 
Bindung,  II,  438;  jamb.  Fünf- 
takter  mit  Zweitaktern  in  un- 
Rtrophischer  Bindung,  II,  4 :j6  f. ; 
jamb.  -  anapäst.  Fünftakter  ,  II, 
408  f. ;  reimloser ,  trochäischer 
Fünftakter,  11,  389  ff.;  heroic 
verse^  II,  219  ff.;  jamb.-anapäst. 
Sechstakter,  11,407;  trochäischer 
Sechstakter ,  II ,  385  f. ;  vier- 
hebige,  jamb.-anapäst.  Verse  mit 
zweihebigen  in  unstrophischer 
Bindung,  II,  437  ;  yierhebiger 
Vers,  11,  232;  viertaktig.  Jambus 
freier  Richtung  mit  anderen 
Rhythmen  verbunden,  II,  251 ; 
troch.-daktyl.  Viertakter,  II,  422; 
jamb.  -  anapäst.  Zweitakter ,  II, 
416; 

— ,  Dreithoil.,  gleichmetr.,  Strophe, 
II,  611,  634;  Modification  der 
rhyme-royal-^ir.^  II,  622  f. ;  drei- 
theil.,  ungleichmetr.  Str.,  II,  658, 
663,  701;  drei-  und  mehrtheil., 
neuengl.  Str.,  II,  720,  726,  728, 
730  f.,  742,744  f.,  755,  766;  ein- 
reimiges  Gedicht  fester  Form,  II, 
894;  einreimigc  Strophen,  II,  536, 
539  f.;  Sonett,  II.  884;  Spenser- 
stanze ,  Nachbildungen,  II,  772, 
Analogiebildungen,  II,  780;  Ter- 
zine. II,  897 ;  ungleichstrophische 
Dichtungen,  II,  834;  zweitheil., 
gleich  gliedr. ,  gleichmetr.  Str., 
il,  468  f ,  472,  476,  486,  489, 
492  ff.;  Schweifreimstr.,  497  f.; 
zwoitheil.,  gleichgliedr.,  ungleich- 
metr. Str.,  II,  532,  534;  der  aep- 
tenar.  Str.  verwandte  Str.,  II, 
529;  zweitheil  ,  ungleichgliedr., 
gleichmetr.  Str.,  H,55l  ff.,  555  f.; 


zweitheil. ,  ungleichgliedr. ,  un- 
gleichmetr. Str.,  II,  563,  565,  572, 
575  f.,  579,  596. 

Brnce,  I,  267.  s.  Barbour. 

Bruce,  blankrerse^  II,  355;  jamb.- 
anapäst.  Zweitakter,  II,  415; 

— ,  reimlose,  ungleiohrhythmische 
Str. ,  II ,  458 ;  Spenserstanze, 
Analogiebildung.,  Il,  789;  zwei- 
theil. ,  gleichgliedr. ,  gleichmetr. 
Str.,  II,  484. 

Brücke.  Dr.,  Krn8t,  Die  physiolog. 
Grundlagen  der  nhd.  Verskunsc, 

I,  II  u.  Anm.  1,  13  u.  Anm.,  20, 
22,  24  ff.,  79  Anm.,  266  Anm., 
447  f.,  vgl.  a.  Scherer. 

Brunne.  I,  187,  s.  Mannyng. 

Brut,  I,  147  ff.,  R.  Layamon. 

Bmte,  Roman  de,  I,  107,  s.  Ware. 

Bryant,  J.  H.,  Sonett,  II,  881  f. 

Bryant.  W.  C.  Sonett,  II,  879,  881. 

Br>'dge8,  Sonett,  If,  884. 

Brysket ,  Alexandriner  freierer 
Richtung,  II,  186  f.;  Betonung 
(schwebende),  II,  188;  Contrac- 
tion,  ib.;  enjambementy  II,  187; 
Reimbindung,  II,  188,  190;  Takt- 
umstellung, II,  188. 

Buchanan,  R.,  Sonett,  II,  880. 

Bürger,  G.  A.,  Der  Kaiser  und 
der  Abt,  engl.  Original,  I,  238. 

6 m//o;/,  Betonung,  II,  152. 

Bulwer,  reimlose  Strophen  unter 
antikem  Einfluss,  II,  460-^463; 
blttnkverae^  II,  461;  catull.  Hende- 
casyllaben,  ib. 

Burleigh,  Sonett,  II,  881. 

Burns,  J.  D.,  Sonett,  II,  877,  880. 

Bnrn8,  Rob.,  Alliteration,  II,  69; 
-hl  (Part.  Perf.),  II,  90; 

— ,  Achttakt,  jamb.,  II,  165;  auf- 
gelöster, achttakt,  jamb.-anapäst. 
Vers,  II,  400  f. ;  aufgelöster  troch. 
Achttakter,  11,381;  blankvertte, 
freierer  Art,  II,  357,  s.  blank- 
verse;  heroic  verse,  II,  218;  auf- 
gelöster troch.  Sechstakter,  II, 
387;    daktylischer   Siebentakter, 

II,  419;  correcter,  durch  einge- 
flochtenen Reim  zu  zwei  Kurz- 
zeilen aufgelöster,  trochäischer 
Siebentakter,  II,  382  f.;  vier- 
hebiger  Vers,  II,  232;  troch. 
Viertakter,  II,  391  f.,  394,  s.d.; 
troch.-daktyl.  Viertakt.,  II,  421  f.; 
zweitakt.  Jamben,  II,  255 ;  troch.- 
daktyl.  Zweitakter,  II,  424  f.; 
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— ,  Strophen:  Cantatenstrophe  u. 
Serenatas^  II,  832;  dreitheil., 
gleichmetr.  Str.,  H,  611,  026  f., 
680, 634 ;  dreitheil.,  ungleichmetr. 
Str.,  II,  654,  668  f.,  674  f ,  681, 
683  f.,  696,  698,  702,  704,  710; 
drei-  und  mehrtheil. ,  neuengl. 
Str.,  II,  746,  766;  einreimige 
Str.,  II,  536  f. ;  Oden-  u.  hymnen- 
artige, unstrophische,  ungleich- 
metr., reim.  Oed.,  11,  817  f.; 
Pindarische  Oden,  II,  813;  lyr. 
pouUer^s  twea^Mr«  -  Strophe ,  II, 
433;  Spenserstanze,  II,  189,  768; 
untheilbare  Str.,  II,  541  f. ;  zwoi- 
theil. ,  gleichgliedr. ,  gleichmetr. 
Str.,  II,  470-475,  477  -  485,  487, 
489;  kreuzweise  reim.,  erweit. 
Schweifreimstr.,  II,  499;  zwei- 
theil. ,  gleichgliedr. ,  ungleich- 
metr. Schweifreimstr.  ( Haupt- 
form), II,  502 ;  Erweiterung,  II, 
506  f.;  Umbildung,  II,  514  ff.; 
septenar.  Str.,  II,  520,  522  f. ;  Ver- 
doppelung, II  524  ff.;  zweitheil., 
ungleiohgliedr.,  gleichmetr.  Str., 
II,  546,  552,  555;  zweitheil., 
ungleichgliedr. ,  ungleichmetr. 
Str.,  II,  379,  558,  571,  578,  585  f., 
604  f. 

Bnrns- Album,  II,  669  f.  Anm.  1. 
hurthen^  s.  Refrain. 
hut^  (Ught  und  tceak  ending\   II, 
291. 

Butler,  gereimt.,  jamb.  Fünftakter, 
II,  211;  viertakt. ,  jamb.  Vers 
strenger  Richtung,  II,  240. 

hy  {weak  ending)^  II,  291. 

Byrhtnoths  Tod,  I,  72;  Reim 
neben  Alliteration,  I,  72. 


Byron,  Alliteration,  II,  69,  73; 
schwebende  Betonung,  II,  40; 
gebrochener  Reim ,  1  ,  301  f. ; 
Uebereinstimmung  der  drei 
Accente ,  1 ,  20  ;  Versschluss 
klingender  (Beppo,  Don  Juan), 
II,  58  f.; 

,  aufgelöster,  jamb.-anapäst.  Acht- 
takter,  II,  400  f.;  blanhverse 
(freier  Richtung),  II,  372,  s.  d.; 
jamb.-anapast  Dreitakt.,  II,  414  ; 
heroic  verse,  II,  218,  221,  fünf- 
takt.  gereimt.  Jamben  in  stroph. 
Verwendung,  II,  222  f.;  kein 
Hexameter,  II,  443;  Reimpaar, 
kurzes,  in  Stege  of  Corinth^  I, 
H7  ;  troch.  Tetrapodien  ,  1 ,  86 : 
vierhebiger  Vers,  II,  232;  vier- 
takt. Jambus  strenger  Richtung, 
II,  240,  viertakt.  Jambus  freier 
Richtung ,  II,  248  f. ;  jamb.- 
anapäst.  Viertakter,  II,  411; 

— ,  dreitheil.,  gleichmetr.  Strophe, 
II,  609  f.,  613  f.,  626,  628,  641 ; 
dreitheil.  ,  ungleichmetr.  Str., 
II,  647,  653,  667,  684;  drei- 
u.  mehrtheiL,  neuengl.,  Str.,  II, 
738;  öden-  und  hymnenartige, 
unstroph. ,  ungleichmetr. ,  reim. 
Gedichte,  II,  818;  ottava  rima^ 
II,  912;  Sonett,  II,  868,  880, 
883  f.;  Spenserstanze,  II,  189, 
768;  zweitheil.,  gleichgliedr., 
gleichmetr.  Str. ,  II ,  471  f., 
479-484,  486  ff.,  490,  492,  494; 
zweitheil.,  gleichgliedr.,  ungleich- 
metr. Schweifreimstr. ,  (Haupt- 
forni),  II,  502  ;  septenar.  Str.,  II, 
522,  Verdoppelung,  II,  526; 
zweitheil. ,  ungleichgliedr. ,  un- 
gleichmetr. Str.,    II,    571,  581  f. 


Caodmon,  H}'mnus,  allit.  Lang- 
zeile, I,  39 ;  Reim  neben  der 
Allitcration,  I,  37. 

Cäetiär^  Betonung,  II,  163. 

Cäsur  (Pause),  Begriff  ders.,  I, 
22,  30,  82  f.,  Arten,  II,  24  ff.: 
stumpfe,  II,  25;  kling.  (lyr.J,  II, 
25;  (epische),  II,  25  f.,  54-56; 
gleitende,  II,  25;  Doppelcäsuren, 
II,  28     31;    Nebencäsur,  II,  27; 


-,  auslautendes  r  durch  die  -- 
geschützt,  I,  452;  tonlose  End- 
silben in  der  —  ,  in  Passion  of 
our  Lord,  I,  137  f.; 
,  beim  trochäischen  Achttakter, 
II,  379,  381  (stumpfe),  (logische 
mit  der  metrischen  nicht  zu- 
sammenfallend) ib. ;  beim  troch. - 
daktyl.  Achttakt,  ( stumpf,  kling. ). 
II,  419; 
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-,  im  Alexandriiior,  (ac),  I,  114, 
Arten:  stumpfe  oder  männliche, 
klingende  od.  weibliche,  I,  115; 
(  no.),  11,  25  ff.,  179  ff.,  188,  Ibr>  f., 
1H7  ff . ;  beim  paarweise  langzeil. 
reimend.,  11,  188,  185  f.;  freier 
Richtung,  II,  187  ff.,  101,  193; 
epische,  II,  189 ;  beim  uustroph. 
gebundenen,  paarweise  reimend. 
Alexandriner  und  Septcuar, 
{ poulter'8  meaaure)^  II,  428  f., 
481 ;  Nobencäsur,  II,  430;  kling., 
ir,  482  f.;  kling,  u.  ntumpfe  neben 
einander,  ib.;  in  der  agK.  Lang- 
zeile, I,  55  f. ; 

,  im  blankverae,  epische,  11,201, 
268  ff.,  2B<)  f.,  272  ff.,  278, 281 ,  284  ff., 
297  808,  808  f.,  818,  828  f., 
827  ff.,  881  f.,  884  ff.,  888,  848  ff., 

849,  851  ff.,  850,  859,  802  ff., 
867,  870  f.,  874;  Ivr.,  II,  261, 
204  f.,  272  f.,  275,  280,  284  ff., 
297  299,  805,  818,  824,  888, 
844  f.,  852  f.,  850,  859,  868  f., 
807,  874;  gleitende,  II,  832; 
stumpfe,  II,  201  f.,  204  f.,  272  f., 
275,  278,  284  ff.,  297  ff.,  800, 
318,   324,   888,    844  ff.,  349,  358, 

850,  858  f.,  808  f.,  307,  374; 
Doppelcäs.,  11,  205,  272.  298  f., 
819,  888,  844  f.,  849,  352  f.,  350, 
859,  808  f.,  807,  874;  Nebencäs., 
II,  299,  344  ff.;  -,  verglichen 
mit  der  Cäsur  im  reimlosen, 
trochäi8ch.  Fünf  takter,  II,   390; 

,  bei  Addison,  II,  352;  Arnold, 
.11,  870;  Beaumont,  II,  327; 
Browning,  Eliz.  Barr.,  II,  802  f., 
Hob.,  808  f.;  Chapman,  II,  330; 
Colcridge,  II,  858  f.,  871;  Cow- 
per,  II,  850;  Dekkor,  II,  385; 
Dryden,  II,  849;  Fletcher,  II, 
824  ff.;  Ford,  11,  330;  Ben 
Jon.son,  II,  318  f.;  Lee,  II,  851  f.; 
Marston,  II,  852 ;  Massinger,  II, 
328  f. ;  Middleton,  II,  334;  Milton, 
II,  848-846,  858,  356,  359; 
Otwav,  II,  352;  Rowe,  ib.;  Shak- 
rtpere*  1 1,  297  - 803,  305  f.,  308  f. ; 
Shirley,  II,  887  f.;  Swinburne, 
II,  870;  Tennyson,  II,  807,  374; 
Thomson,  U,  858,  855  f.;  Web- 
ster, II,  881;  Young,  II,  855; 
,  im  jamb. ,  gereimt.  Fünftakter 
{heroic  »vr.sv),  ae.,  I,  487;  drei 
Hauptarten,  I,  488:  Manul,  oder 
gewöhnliehe,  weibliche  epische. 


weibliche  lyrische  bewegliche 
Cäsur  (bei  öhaucer ),  1.  450  f. ; 
Hauptarten  je  nach  dem  zweiten 
Takte,  I,  451  ff.,  und  nach  dem 
dritten  Takte,  I,  454  ff.,  nach  d. 
ersten  Takte  (durch  enjambenumt 
veranlasst),  I,  450 ,  nach  dem 
viert.  Takte,  I,  457  ;  Xebencäsur, 
ib. ;  verwi.schte,  ib. ;  Trennbarkeit 
der  einzelnen  Satztheile  durch 
die  ,  1 ,  458 ;  -  im  Fünf- 
takter  der  Strophen,  I,  489; 
bei  Douglas,  I,  517;  Dun- 
bar, I,  512  f.:  Gower ,  I, 
480  f. :  Henrisoun  ,  I  ,  507 ; 
James  I.,  I,  508;  Lydgato,  1, 
497;  Lvndesav,  I,  584;  Occleve, 

I,  491;  ,  (ne.),  II,  194  f., 
197,  199-  -204,  200  f.,  209  f.,  212, 
214,  210  f.;  Doppelcäsur,  II,  202; 

bei  Browne,  Butler,  Carew, 
Cowley,  Crashaw,  Denham  etc., 
8.  hei'oic  verse; 

■  im  jamb.-anapäst.  Fünftakter: 
klingend,  II,  408;  stumpf,  ib.;  im 
reimlosen  und  reimenden  troch. 
Fünftakter:  keine  epische,  II, 
890,  lyrische,  ib. ,  stumpfe,  ib. ; 
Doppelcäsur,  ib. ;  im  trochäisch- 
daktylischen  Fünftakter,  II,  421; 
im  kurzen  Reimpaar,  (ae.),  I, 
258  ff.;  bei  Chaucer,  I,  282; 
(ne. ),  II,  280  etc.,  vgl.  unten 
viertakt.  Jambus ;  Ilauptaccent 
in  der  rhythmischen  Reihe  durch 
die  —  bedingt,  I,  450; 
-  im  jamb.-anapäst.  Sechstakter: 
a )  im  langzeilig  reimenden  Verse: 
epische,    11,   405  f.;    klingende, 

II,  405;  logische,  metrische,  II, 
400;  b)  im  kurzzcilig  aufge- 
lösten Verse:  logische  u.  metr. 
Cäsur  nicht  zusammenfallend, 
11,407 ;  beim  trochäischen  Sechs- 
takter, II,  885  f. ;  Nebcncäsur, 
II,  385; 

,  im  ae.  Septenar,  I,  96,  245; 
kling.,  I,  245;  Haupt-  -  des  ne. 
Septenars,  II,  167  f.,  170  ff.,  175; 
lyr.,  II,  171  f.;  epische,  II,  171 
Anm. ;  logische,  II,  170  f.; 
metrische,  II,  170; 
-,  stumpf  u.  klingend  im  jamb.- 
anapäst.  ,  langzeilig  reimenden 
Siebentakter,  11,  402;  (stumpf) 
beim  aufgelösten  jamb.-anapäst. 
Siebentakter,   ib. ;       ,  im    lang- 
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iA0ink%*rritt%.  IL  -^Tjf: 
.  htrt/iC  t*:r^,  II.  ^':  .S*rpt*nar. 
II.  ]7~:  kurzzeiliz  iiuf^<rlöft»er. 
frtrophi«^h  z^hunden^T.  tro^hii- 
fc^rh'rr  i^iebfntjikMrr.  II.  ^i«^:  jamb. 
T'ftmp^^ieo.  I.  '^:  vierhebizer 
\>rs.  II.  232:  jmmbi^h-ftDapi- 
htiHtihfr  VierUikUfr.  H.  411: 

— .  dr<fith«il..  ^l^ricbmetr.  Strophe. 
1 1.  ^29  f. :  dreitheiL.  un^le  ichmetr. 
Scr..  11.  ^;Wi.  «*»2.  f>5.  6S7.  61f<). 
^;ft4  f.,  ^99:  drei-  a.  mehrtheil.. 
ufiuen^l.  Str..  II.  752:  FindAriJiche 
Oden.  II.  HM:  Spen^emtanze.  II. 
IK*.  7«K  777:  untheilbare  Str.. 
II,  541:  zweitheil-,  ^lei^rh^liedr.. 
^leichmetr.  Str.  II.  472,  4**<i  f.. 
4K4 ,  41*4 :  zweitheil. ,  j^leich- 
^liedr. ,  un^leichmetr.  .Schweif- 
rf'imHtrophe  (  Hauptform  j .  II. 
5^13  ;  zweitheil.  ,  f^leich^liedr., 
un((leichinetr.,  Heptenar.  Str.,  II. 
522  f.;  Terwandte  Str.,  U,  530; 
zweitheil. ,  urif^Ieich^liedr. ,  un- 
l^leiehmetr.  Str.,  II,  565,  5H6  ff., 
5in. 

<*anipioti,  Thom.f  ObsertaUons  on 
tht!  Arte  of  Engl.  Poeny,  IT,  12: 
,  reimender,  fünftaktiger ,  tro- 
chAiHcher  VerK ,  II,  3H8 ;  Ver- 
HUf^li  der  Unterdrückung  dc8 
H<*inieH  unter  KinfluHH  der  antiken 
Htrophenarten:  sapplÜHchc  Str., 
II,  457;  anakreontiHches  Metrum, 
II,  457  f. 

r «  w  ,  could^  [  tii/ht  nidhu/s ) ,  II, 
2»1. 


•'.  *  1 :  a  :  *  1  f  I T  £  1  i  *  1 .  11.  •^'ü-  £, 
;j*  -PT«*!*!  —  :•*!  ^  I  Lx  H  xr  i  **- 

H.'BilK-    ."^  -r  *_.fci^ *-!.»-*  >  H  «^-«i  . 

E.**riTAn  I --Z.    X     TW*L    LTT!       A--J*!1. 

11.  -li»  i:  »Aärt.  «r-.'VjfT^  5'.- 
«jrir  Kpi^-t  T*nra2.*:  ät:  iebk- 
Lfcl  II^a.*T.T  ii  «.rf-ÄaLi  t-h 
*".  5  ^^XTi'Z-i.*-^     Äh  B+frfcj  .   II. 

Aji*rz     *:^*TWi:-: .      I:.      *.•:»: 

^-'jfcjVr-"*  /"**!♦:  fir  «5*  z-isüal 
.\:;^tir^ir.  ib.:  -  .  Trrw*3-i:* 
>r; :  Bsm*.  R  «  i^*»«r*  ,  Cxr- 
r.i;;zHaa.  Oaj «  S*rtnMT:  .  M:-  :«*. 
Eiw  und  Th  .  P»-m«««r.  Ss*w. 
T*-E B T «->n ,  T  byisrts-:«L .  W Arr->i, 
Word*wönh.  *.  d- :  -  .  T*-r»a£'iT* 
Art  der  ^^r^n-i/-».  II.  ssi. 

Caat^rbHrr  Tal^3^.  I.  4S4:  nr^r 
Chaocer. 

Caozone.  Italien..  Einfls*^  acf 
die  en^l.  Poesie.  II.  717:  Eifiäas« 
auf  die  öden-  u.  hrmnenarnr. 
un^TTOph.  Gedichte.  II.  >17: 
Vorbild  d  odenart.  Str.,  II.  >»l 
Anm..  ^'Ö:  Sech*-  oder  Sit-beti- 
takter  aU  SchIu*?Ter».  II.  V«*: 
-  .  nachgebildet  Ton:  Cvwp<*r, 
Daniel .  Drommond .  L.  Hunt. 
Ben  Jonson .  Hilton .  Sidner. 
(Arradiai,  Spender.  «.  d.;  -  , 
Petrarcas.  II,  7U9. 

Canzonenstruphe.  Madrigale 
mit  dem  Bau  der  — ,11,  >>>: 
Ableitung  des  Sonetts  daraui^, 
II.  H36  f.  Anm. 

Cardneci.  tftudi  Utttrari^  II,  SS7. 

(*arew.  jamb.  gereimt.  Fünftakt., 
If,  208:  trochäischer  Viertakter. 
II,  392  f.,  395; 

-  ,  dreitheil. ,  gleichmetr.  Str., 
II,  609,  615,  620;  — ,  drei- 
theil. ,  ungleichmetr.  Str. ,  11, 
649,  651,  665  ff.,  672,  6S3, 
685,  697;  drei-  und  mehrtheil., 
neuengl.  Str.,  II,  733,  739, 
754;  einreimige  Strophen,  II, 
537  f ,  540 ;  geleitartige  Schluss- 
strophen, II,  794  Anm.;  Sonett, 
II ,  879  ;  zweitheilige ,  gleioh- 
gliedrigo ,  glcichmetrische  Str., 
II,   469   f.,   473    f.,   479:    zwei- 
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tluMl. ,  gleich gliedr. ,  uiigleich- 
metr.  ^Strophen  mit  gleichen, 
ungleichgliedr.  Halbstrophen,  II, 
533 ;  zweitheil. ,  ungleichgliedr., 
gleichmetr.  ötr.,  II,  546,  551; 
zweitheil.,  ungleichgliedr.,  un- 
gleichmetr.  ötr.,    IT,  572  f.,  581. 

Carmina  burana ,  1 ,  90  f. ; 
einreimigo  Strophe ,  1  ,  369  ; 
Hiebenzeilige,  dreitheil.,  gleich- 
metr. atrophe  ,  1 ,  416 ;  Reim- 
paare in  der  Schweifreimstrophe 
Kürzer,  als  die  Öchweifverse,  1, 
366  ;  zwcitheil. ,  gleichgliedr. 
Str.,  I,  344;  zweitheil.,  gleich- 
gliedr., ungleichmetr.  Ötr.,  I,  349; 
s.  Martin. 

De   cannine   Wessofontano,    I, 

38  Anm. 
Carthage,  Betonung,  If,  162. 
Cartwright  {v>eak  endiny)^  II, 

290. 

CaHini,  Tom.,  SuUe  forme  metriche 
Italiane,  II,  886  und  Anm.,  887. 
Cäto,  Betonung,  II,  163. 

Cato,  Addisons,  II,  352. 

Catullischer  Hendecasyl- 
labus,  s.  Hendecasyllabus. 

Catnllns,  üebersetzung,  II,  449. 

cauda  oder  Abgesang,  I,  319  f.; 
in  der  dreitheil. ,  gleichmetr. 
Str.,  I,  422  f.  etc. ;  II,  614,  620  f., 
630  f.,  636  f.  etc.,  s.  d.;  drei- 
theil., ungleichmetr.  Str.,  1, 402  f., 
404,  407  etc.;  II,  665  flf.;  672  ff. 
etc.,  8.  d.;  zweitheil.,  gleich- 
gliedr. Str.,  II,  489  etc.,  s.  d.; 
zweitheilige ,  ungleichgliedrige, 
gleichmetr.  Str.,  I,  319  f.,  374  ff. 
etc. ,  II ,  547  f.  etc. ,  s.  d. ; 
zweitheil. ,  ungleichgliedr. ,  un- 
gleichmetr. Str.,  I,  384  ff.,  390  f. 
etc. ;  II,  569  f.,  573,  590  f.,  600 
—608  etc. ,  8.  d. ;  vgl.  Abge- 
sang  u.   d.  betr.  Sti'ophenarten ; 

caudati\  versus,  s.  versus. 

Cawthorn,  htroic  verse,  II,  217. 

Cayley ,  C.  B. ,  Hexameter,  II, 
445  Anm.;  als  Theoretiker,  II, 
447. 

einte nt,  Betonung,  II,  150. 

Chambei*»,  Cyclopaidia  of  Engl. 
LH.  II,  174,  227,  231,  240-242, 
354,  403,  413,  523,  782. 

Chant  Royal,  II,  916,  931-  934; 
Ent Wickelung   aus   der   Ballade, 

H  Chip  per.  Enyl.  Metrik.    IL  Theil. 


II,  921 ;  Name,  ib.;  Definition,  ib.; 
envoie,  II,  931  f.;  Reimstellung, 
II,  931;  Refrain,  II,  932;  zehn- 
zeil.  Str.,  II,  931 ;  bei  Banyllle, 
Deschamps,  Gosse,  Marot,  CL, 
Swinburne,  s.  d.;  vgl.  a.  dreitheil., 
gleichmetr.  Str.  u.  afr.  Balladen- 
strophe. 

Chapman,  -tage  (zweisilbig)  II, 
96 ;  Reimbreohung,  II,  65 ;  -uoüs, 
II,  99;  blankverse,  II,  330  f.; 
mit  Prosa  vermischt,  II,  331 ; 
rhetorische  Wiederholung  eines 
Wortes  im  Versausgang,  II,  333 ; 
Rückblick,  II,  374;  Homerüber- 
setzung, II,  16, 168—174;  Ueber- 
setz.  der  Ilias  in  Septenaren,  II, 
7;  Odyssee  in  heraie  verses,  ib. 

character,  Betonung,  II,  154  f. 

Charles  d'Orleans,  afr.  Ballade, 
II,  928;  Rondel,  II,  916,  918. 

Charles  I.,  King,  einreimige  Str., 
II,  539. 

chdstise,  Betonung,  II,  157. 

Chatterton,  heroie  verse,  II,  217; 
Oden-  u.  hymnenartige,  unstr., 
ungleichmetr-,  reim.  Ged.,  II,  817; 
dreitheil.,  gleichmetr.  Str.,  II, 
609,  618,  636  f.;  rhyme-royal- 
Str.,  II,  621 ;  dreitheil.,  ungleich- 
metr. Str.,  II,  659;  ottava  rima, 
II,  912;  Spenserstanze ,  Nach- 
bildung, II,  770  ff.,  776  f.;  un- 
gleichstroph.  Dichtungen,  II, 
833 ;  zweitheil. ,  gleichgliedr., 
gleichmetr.  Str.,  kreuzw.  reim., 
vierzeiLII,483 ;  zweitheil.,  gleich- 
gliedr. ,  ungleichmetr.  Schweif- 
reimstr.  (Hauptform),  II,  502; 
septenar.  Str.,  II,   520,   523. 

Chaucer,  jamb.  Fünftakt,  {heraie 
verse),  I,  442  ff.,  II,  193,  200, 
207,  256—258,  263,  vgl.  d.,  Ver- 
hältniss  zum  Gower^schen  Yers, 

I,  483  f.;  vierhebiger  Vers,  II, 
225;  Alliteration  bei  — ,  I,  226 
Anm.  1 ,  vgl.  Lindner ;  epische 
Cäsur ,  II,  103  Anm.;  Keim- 
brechung, II,  67 ;  Versausgänge, 

II,  290;  Zeichen  Ellis'  zu  den 
Canterbury  Tales  ,  1 ,  99 ;  die 
übrigen  Eigenthümlichkeiten  u. 
Licenzen  seines  jamb.  Fünftakt., 
8.  d. ;  baladea,  roundels  u.  vire- 
layes,  II,  916;  Balladen,  II,  928; 
fünftakt.,  dreitheil.,  gleichmetr. 
atrophen,  fünfzeilig:  Compleynte 
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to  his  PursCy  0/  the  Cuckow 
and  the  Nightingale^  I,  425; 
sochszeil. ,  im  Geleit  zu  The 
Clerkes  TcUe,  I,  420  f.;  siobeu- 
zeil. :  Completfnte  of  the  Dethe 
of  Piti  und  andere,  I,  427  f.: 
achtzeil.:  La  priere  de  Noatre 
Dame^  und  andere,  I,  429  f.; 
neunzeii. :  Compleynt  of  Mars 
and   Venus^  I,  430,  und  andere, 

I,  431 ;  zehnzcilige,  I,  431 ;  drei- 
theil.,  gleichmetr.  rhyme-royal- 
Str.,  II,  620  f.;  Moditicationen 
der  ,  II,  622 ;  Dichtungen  mit 
Geleit :  Compleynte  to  his  Furse^ 
Compleynte  of  Venus^  Bailad  sent 
to  King  Richard,  Envoi,  I,  335; 
Nachbildung  französ.  Ged.  fester 
Form,    I,    835;   Rondel,    J,    433, 

II,  916;  Nachbildung  d.  franz., 
II,  835;  Sonett  Petrarca»,  üeber- 
setzung  in  der  rhyme  -  royal- 
Str.,  II,  835 ;  zweithoif.,  ungleich- 
gliedr.  Str.  aus  Fünftaktern,  I, 
424  f.;  Canterbury  Tales,  1,  434; 
Hwise  of  Farne  in  kurzen  Keim- 

Saaren,  I,  280  ff.,  metr.  Licenzen 
aselbst,  I,  280;  Oäsur,  starke, 
männl.,  enjambement  u.  gebroch. 
Reim,  I,  282;  Sir  Thopas,  I, 
286,  vgl.  Bennewitz;  Yerhältiiiss 
zu  Occleve,  I,  488  f. ;  vgl.  ten 
Brink  ,  Child  ,  Morris  ,  Skeat, 
Tyrwhitt,  ürry.  Würzner. 

ehester  Plays,  siebenzeil.,  vier- 
taktige,  resp.  vicrhebige  drei- 
theil.,  gleichmetr.  Str.,  I,  417; 
kurzes  Reimpaar,  I,  289  f. ;  acht- 
zeil. Schweifroimstr.,  I,  362. 

Chevy  Chase,  I,  350  ff.,  II,  166; 
septenar.,  zweitheil.,  gleichgliedr. 
ungleichmetr.  Str.,  Entwickelung 
d.  kurzzeil.  reim.  a.  d.  langzeil. 
reim.  Str.,  II,  520  f. 

Child,  Ohservations  onthe  Lattyuaye 
of  Chaucer  and  Gower,  Cbei  Ellis ), 
I,  436,  444  Anm.  2,  465,  469,  470 
u.  Anm.,  473  ff. 

Childe  Uarold's  Pilgrima^e, 
Byrons,  II,  222. 

Choriambics,  gereimte,  Swin- 
burnes,  II,  452. 

Chöre,  refrainartige,  11,829  f., 
s.  Refrain. 

Chorus-Strophe,   II,    470,   474; 

und   Verse,   vgl.  Cantaten, 

Piudarische     Oden ,     dreitheil., 


ungleichmetr.  Str. ,  untheilbare 
Str.  u.  zweitheil.  Str. 

(yhrist's  Kirk  on  the  Green,  I, 
387. 

Christ  on  the  Cross,  I,  179  f.; 
Mischung  von  alliterier.  Lang- 
zeil., Alexandrinern  und  kurzem 
Reimpaare,  I,  179  f. 

Chrestien  de  Troies,  I,  107. 

Chronicle  of  Britain,  I,  147  ff.. 
Tgl.  Layamons  Brut. 

C'hronicle  des  Robert  of  Glon- 
cester,  I,  247  ff.,  s.  Gloucester. 

C/hronicle  des  Peter  Langtoft, 
übersetzt  von  Robert  Mannyng 
(of  Brunne),  I,  251  ff.,  s.  Man- 
nyng. 

Cläre,  J.,  Sonett,  II,  879,  882. 

Clarke,  IL,  Sonett,  II,  885. 

da  vis,  I,  314  Anm.,  s.  Körner. 

Cleanness,  allit.  Langzeil,  strenger 
Rieht,  I,  197,  205,  207. 

Sir  Cleges,  I,  283,  285. 

Cleopatra,  Betonung,  II,  163. 

The  Clerkes  Tale,  1,  425;  siehe 
Chaucer. 

Clough,  Arthur  Hngh,  Hexameter, 
II,  444;  daktyl.  feechstakter,  II, 
420;  Sonett,  11,  884. 

eoblas  capfinidas,  I,  317. 

Cochrane,  Hexameter,  II,  444. 

Cockayne,  Homilien  und  Legen- 
den ed.,  I,  195  Anm.,  198;  Jjife 
of  St.  Margarethe  ed.,  J,  243. 

Coleridge,  H.,  Sonett,  U,  880, 
883  f.; 

—  Sara,  Sonett,  II,  880; 

--  S.  T. ,  Cäsur  epische,  II,  55; 
blankverse  ( dramat. ,  freierer 
Richtung) ,  1 1 ,  37 1 ;  (epischer, 
strengerer  Richtung),  ll,  358  f., 
8.  blankverse  \  elegisches  Vers- 
maass,  II,  449;  Fünf  takter,  jamb., 
mit  Dreitaktern  in  unstrophischer 
Bindung ,  II ,  435 ;  catullischer 
Hendecasyllabus,  11,  451  f.,  461; 
heroic  verse,  II.  221;  Hexameter, 
II,  443;  äeptenar  im  Birne  of 
tlie  Ancient  Mariner,  II,  176; 
viertaktiger  Jambus  freier  Rich- 
tung, II,  245—248;  dessen  Ein- 
fluss  auf  Byron,  Scott,  Moore 
u.  A.,  II,  247,  249; 

—  ,  dreitheil.,  gleichm.  Str.,  II,  t>ü9, 
61 1,  618, 625;  dreitheil.,  ungleich- 
metr. Str.,  II,  649,  660;  drei-  u. 
mehrtheii.,  ueueugl.  Str.,  II,  719, 
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748  f. ;  odcn- u.  hymnenart,  unstr., 
ungleichmetr.f  reim.  Gedichte,  II, 
818;  Fortsetzung  dieser  Art  in 
Oedichten  aus  gleichmetr.Versen 
ohne  strophische  Gliederung,  II, 
.  818  Anm.;  Pindarische  Oden,  II, 
813;  Sonett,  II,  868  f.,  879  f.; 
Spenserstanze,  II,  768 ;  Analogie- 
bildgn.  dazu,  II,  780  f. ;  ungleich- 
strophische Gedichte  (zum  Theil 
odenartige  citrophenj,  II,  834; 
zweitheil.,  gleich gliedr. ,  gleich- 
motr.  Str.,  II,  470,  482,  484; 
zweitheil.,  gleichgliedr.,  ungleich- 
metr.  Öchweifreimstr. ,  II,  502; 
zweitheil.,  gleichgliedr.,  ungleich- 
metr.,  septenar.  Str.,  II,  521  f., 
verwandte  Str.,  II,  530;  zwei- 
thcil.,  ungleichgliedr.,  gleiclimetr. 
Str.,  II,  546,  553;  zweitheil., 
ungleichgliedr. ,  ungleichmetr. 
Str.,  II,  565,  577,  582 ;  Bemerkung 
über  Üonnes  Yers,  II,  206  Anm.  1. 

Colli ns,  heroic  verse,  II,  217 ;  oden- 
u.  hymnenartige,  unstrophische, 
ungleichmetr. ,  reim.  Ged. ,  U, 
817 ;  Pindarische  Ode  strengerer 
Nachbildung,  II,  824;  reimlose 
Strophe  unter  antikem  Einfluss, 
II,  458;  kein  Sonett,  II,  866; 
zweitheil.,  gleichgliedr.,  ungleich- 
metr. Strophe,  Umwandlung  der 
Öchweifreimstr.,  II,  513. 

Comedia,  Divina,  Dantes,  II,  896. 

cotntnand,  Betonung,  II,  152. 

commendabley  Betonung,  II,  155, 
307. 

Common  Metre,  II,  427,  s.  Vers- 
verbindung;  in  den  zweitheil., 
gleichgliedr.,  ungleichmetr.,  sep- 
tenar. Str.,  11^  519-529. 

commune  (=  to  converse)^  Be- 
tonung, II,  150. 

compare,  Betonung,  II,  152. 

compeere^  Betonung,  ib. 

complete,  Betonung,  II,  149. 

Compleyiite  of  the  Dethe  of 
Pite,  I,  427 ;  s.  Chaucer ;  —  of 
Mars  and  Venus,  I,  430;  s. 
Chaucer;  —  to  his  Purse,  I, 
335,  425;  siehe  Chaucer;  —  to 
Venus,  I,  335;  s.  Chaucer. 

cömpose^  Betonung,  II,  152. 

Composita,  Behandlung  der  — 
bei  Älfric,  I,  65  f.;  Betonung 
im  blankverst,  11,  267,  272  ff. 


Compositionen,  Nominal-,  I, 
41  f.;  Partikel-,  I,  41  ff.,  s.  d.; 
Verbal-,  I,  42  f. 

Compositions  -  Endungen,  a. 
Ableitungs-Endungen. 

Cornns,  II,  816  f.,  825;  vglMilton. 

concatenaiio^  Verkettung  der 
Verse  od.  Strophen  im  Proyenzal. 
und  Engl.,  I,  316  f.;  dreitheil., 
gleichmetr.  Str.,  I,  421  f.,  II,  627, 
zwischen  Auf-  und  Abgesang, 
II,  622,  632;  vgl.  a.  d. ;  in  den 
dreitheil.,  ungleichmetr.  Str.,  II, 
644,  vgl.  a.  d. ;  zwischen  cauda 
u.  Mittelglied  d.  drei-  u.  mehr- 
theil.,  neuengl.  Str.,  II,  737,  s.  d. ; 
in  der  Sestine,  II,  908;  in  den 
Modificationen  ders.,  II,  908  ff.; 
im  Sonett,  II,  852  f.,  s.  d. ;  in  den 
Terzinen,  II,  899  ff. ;  zwischen 
frons  und  cattda  der  zweitheiL, 
ungleichgliedr.  Str.,  I,  375  f., 
381,  391  ff.;  in  d.  ungleichmetr. 
lays^  I,  401  f.;  in  zweitheil., 
ungleichgliedr.,  gleichmetr.  Str., 
II,  554.  s.  a.  d. ;  in  d.  zweitheil., 
ungleichgliedr. ,  ungleichmetr. 
Str.,  I,  391  f.,   II,   607,  s.  a.  d. 

conceald^  Betonung,  II,  149,  152. 

condign^  Betonung,  II,  150. 

conducty  Betonung,  ib. 

confevy  Betonung,  II,  152. 

Confessio  Amantis,  I,  279  f., 
483  ff.,  vgl  Gower. 

confinty   Betonung,  II,  150,  152. 

ctnfxnivy  II,  158. 

confiscate^  Betonung,  II,  155. 

cönfoundj  II,  152. 

cöngeal'dy  Betonung,  II,  149. 

Congreve,  dreitakt,  jamb.  Vers, 
II,  253;  /krrotc  verse^  II,  216; 
freierer  Sechstakter ,  II ,  191 ; 
dreitheil.,  ungleichmetr.  Str.,  II, 
661;  Irregulär  Ödes,  II,  812, 
818;  Pindarische  Oden,  ibid., 
strenge  Nachbildung,  II,  818 
—824,  s.  a.  d.;  Discourse  on 
the  Findaric  Ode,,  ib. ;  zweitheil., 
gleichgliedr.,  ungleichmetr.,  um- 
gebildete ,  erweiterte  Schweif- 
reimstr. ,  II ,  509 ;  zweitheil., 
gleichgliedr.,  unrgleichmetr..  sep- 
tenar. Str.,  II,  523. 

conjure,  Betonung,  II,  150. 

consign^dy  Betonung,  II,  149. 

Cuusolatio      philosophiae     des 
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Aiiiwrr»rj'>n.  L  *i2- 

^'o  ■  ipo  ti  A  L  t  «r  £.  hä  «  f  Q  c  r :  WirkvBj 

Coof  oDftnt«ror«rr<lopp«riiiQz  (•. 

^>r«.  K  1:^1  ff. 
C OB  •  o B «B t i ««? h •?  C o n t r •*- 1 i M r- 

I.  4157  f..  »-  roBtrartion- 
^'oB»»ofj»riz.  «infjurh<r.  mit  I>ifpp<-I- 

con«OBJinx  aUiu-H'rr^'Bd  in  d*-n 
mlliUErr,  f>ie>ituB£r«rD  d^-i»  14  Jahrk.. 
I-  207. 

ToBiipiratio  et  f'mprio.  I.  :rsi^: 
t,   i*9wnt{*:j  Mr-t. 

r^M«iim<f.  biufuunii;.  IL   15^ 

^/inßümmdt^,  B«r(«jnun^.  II.  159. 

eonient,  BiftoDiuig.  II.  152. 

rontfÄrtionen  vou  Würtifm  wie 
77/  r-  /  teil! ,  ih'A  =  im  A»>. 
dog  -  //<>  ojf.  II,  113;  ^»eini 
Alexan'lr.  Uf'xHT  Kichtung^,  II. 
18«.  %XTtiU%.  Kichtg..  I,  184  f.: 
iH-im  hlankrerjff ,  II.  273  ff.. 
30H  f.,  343  f. ;  im  alter.  FQnftakt. 
<fODi»onantiHche,  I,  467  f. .  voca- 
liifche,  I,  465  f.:  tK'im  poulter's 
mfiiHure^  IL  430. 

rontrnry^  Betonung,  II,   155,  'MTi. 

K/tntriveff,  Betonung.  II.  149. 

e/intintirje^  Betonung,  II,  158. 

rAnversdnfy  Betonung,  ib. 

r6nvey^  Betonung,  II,   152. 

C^ook«,  J.  K.,  Sonett,  II,  881. 

C!ooper,  heroie  verse,  II,  217:  drei- 
theil.,  ungleichmetr.  Str.,  II,  649. 

('ophf*tiia,  King  — ,  and  the  Beggar- 
Aftifl,  I,  405,  n.  King. 

C'orliet,  lir.,  dreitheil.,  ungleich- 
nietr.  Str.,  II,  «69;  zweitheil., 
gleich gliedr.,  ungleichmetr.  Str., 
mit  gleichen ,  ungleichgliodr. 
HalbHtr.,  II,  535. 

r6rrOnire,  Betonung,  II,   15H. 

eorrupf^  Betonung,  II,  149. 

('OMtanzo  AngAlo,  II,  4. 

Totton,  ('lt.,  heroie  rerse^  II,  218; 
liondeau,  II,  921;  zweithoilige, 
gleichglicdr. ,     gleiclmietr.    Str., 

II,  470,  4H0;  zwoitheil.,  gloich- 
glicdr. ,  uiiglei<!hm('tr.  Schweii- 
rtMmHtr.  (  Htiuptforni ) ,  II ,  502 ; 
zweith(*il.,  glcivhgliodr.,  uiigloieh- 
uii'tr.,  Heptenar.  Str.,  11,  520. 


cutifr^   rmie 
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C^mntfr'-Tmrw .    k 
Oi*-.  •tr*«r.  5»/^Mi«ar. 

iroeB."dakTTL  ^l^nakser.  II.  4t*. 

ümxrmxrs  üV^tene^.  I.  ♦*.•  f.-: 
kariir»  R^JMpiAAr.  I.  t*<i9:  Scab- 
reim.  L  2^1:  Z«^£ke>b^?Tm.  Ti*r- 
takter.  I.  2:j»J:  »««^«xihL,  4r<^- 
th^iL.  gieiHiB^rtr.  Str  .  I,  415; 
achn^^ül.  i?^weifr«>üutr.,  L  ^<1. 
aciia«>iL.  zweitakti^e.  L  3$3,  u. 
*«erk»«iL.  zvei-  und  eintakrigtr 
S^hweifreiB#cr..  1. 364:  zveitbeiL. 
ungleichgiiedr.  Scr.  mir  la  Ende 
kreuzweise  reimender,  allherie- 
reodtf^r  Langz^nle  als  fr*ym*,  L 
393  f. 

Cowiey.  $ilbenm<rs!»ang ,  -*o#« .  II. 
99;  jamb..  gereimt.  Ffinftakter, 
IL  210  f.,  216.  220:  jamb.  Ffinf- 
takter mit  Dreitaktem  in  an- 
4tTophiseher  Bindung.  II,  434, 
mit  Viertaktern,  ib.;  Seehsukt., 
freier  Richtung.   II.    191; 

— ,  dreith..  gleichinetr.  Str.,  II,  64>9, 
611,  615,  617,  keine  rAym^-royi/- 
Str.,  IL  621 ;  dreitheiL,  ungleich- 
metr. Str.,  II,  646,  648—652. 
660  f.,  666,  672,  678  Anm.,  686  f. : 
drei-  und  mehrtheii. ,  neuengl. 
Str.,  IL  720—725,  732  f.,  736- 
738,  740  f.,  746,  750,  753  f., 
757  f.,  766;  einreimige  Str.,  IL 
540;  geleitartige  Schlussstr.,  II, 
794  Anm. ;  Odenntrophe,  II,  807 
—  809,  8.  d.;  Pindarische  Oden, 
freie  Nachbildungen,  II,  802  ff., 
811,  815;  Uebersctzung  zweier 
PindariBcher  Oden,  II,  802-807, 
808 ;  selbständ.  Pindar.  Oden,  11, 
806  f. ;  Findarie  Odet»,  d.  Hughes'- 
schen  Oden  mit  ihnen  verwandt, 
II,  832;  kein  Sonett,  II,  866; 
Spenserstanze,  Analogiebildung., 
II,  782-786;  zwoitheil.,  gleich- 
gliedr.,  gleichmetr.  Str.,  II,  473 ; 
zwoitheil.,  gleichgliedr.,  ungleich- 
metr. Str.,  II,  532;  zweitheil., 
gleichgliedr.,  ungleichmetr.  Str., 
der  neptenarischen  Str.  verwandt, 
II ,  530 ;  zweitheil. ,  ungleich- 
gliedr. ,  ungleichmetr.  Str. ,  II, 
559,  561,  569—572,  .577,  584, 
589. 

( '  o  w  1  e  y '  8  c  h  e  O  d  e  n  f  o  r  ra,  Pflege 
im   18.  Jahrb.,  II,  766. 


k 


—    9«6    — 


Cowper ,  Uebereinstinmung  dec 
Versacoentes  mit  dem  Worttone, 
II,  370;  Yersschluss,  stumpfer, 
II,  58;  blankverse,  II,  356  f.,  375; 
siehe  hUwkverse. ;  jamb.-anapäst. 
Dreitakter,  II,  413;  trochäischer 
Viertakter,  II,  392;  Canzone, 
(Uebersetzong  d.  italien.  —  von 
Milton),  II,  801  Anm. ;  dreitheil., 
gleichmetr.  Str.,  II,  609  f.,  617; 
keine  »*Aym«-roj/a/-Str.,  II,  621; 
dreitheil.,  ungleichmetr.  Str.,  II, 
648,  653,  661,  671;  einreimige 
Str.,  II,  538;  Pindarische  Ode, 
strengere  Nachbildung,  II,  823 
Anm.;  reimlose,  unregclmässige 
Oden,  II,  815;  sapphische  Str., 
II,  453  f. ;  Sonett,  II,  867 ;  Spenser- 
stanze,  Nachbildungen,  II,  769, 
Analogiebildungen,  II,  779  f.; 
ungleichstrophische  Gedichte 
{The  Disiressed  Travellers),  II, 
833;  untheilbare  Str.,  II,  541; 
zweitheil.,  gleichgliedr.,  gleiöh- 
metr.  Str.,  paarweise  reimend, 
II,  470-472,  474,  kreuzw.  reim., 
II,  479,  481—483,  488,  490  f.; 
zweitheil.,  gleichgliedr.,  ungleich- 
metr. Schweifreimstr.  (Haupt- 
form),  II,  50^;  Erweiterung,  II, 
508;  Umbildung,  II,  515;  zwei- 
theil. ,  gleichgliedr. ,  ungleich- 
metr., septenar.  Str.,  II,  520 — 
523;  zweitheil.,  ungleichgliedr., 
ungleichmetr.  Str.,  II,  557,  566. 

Crabbe,  herok  rerse,  II,  218. 

Crashaw,  jamb.  Fünftakter,  II, 
210;  viertaktiger  Jambus  freier 
Richtung,  II,  244;  troohäisoher 
Viertakter,  II,  392 ; 

— ,  dreith.,   ungleichmetr.  Str.,  II, 


646,  648,  652  f.,  676;  drei-  und 
mehrtheil.,  neuengl.  Str.,  II,  723, 
750;  einreimige  Str.,  11,  540;  ge- 
leitartige Schlussstrophen ,  II, 
794  Anm.;  öden-  und  hymnen- 
artige, unstroph.,  ungleichmetr., 
reim.  Ged.,  II,  817 ;  oiiava  rima^ 
II,  912;  Pindarische  Oden,  II, 
811 ;  Umbildung  der  Schweif- 
reimstrophe, II,  516. 

Craik,  Dinah,  Sonett,  II,  880. 

Cuckow  of  the,  and  the  Nig^h- 
tinf  ale,  I,   425,   siehe  Chaucer. 

Cunningham ,  fieroic  verse ,  II, 
218;  trochäischer  Viertakter,  II, 
393  f.; 

— ,  Cantatenstrophe,  11,  832 ;  drei- 
theil., gleichmetr.  Str.,  II,  610, 
615, 618;  dreitheil.,  ungleichmetr. 
Str.,  II,  652,  692  f. ;  Pindarische 
Oden,  II,  812;  Spenserstanze, 
Analogiebildungen,  II,  784 ;  zwei- 
theil., gleichgliedr.,  gleichmetr. 
Str.,  paarweise  reimend,  II,  470, 
474  f.,  kreuzweise  reimend,  II, 
482,  490  f.;  zweitheil.,  gleich- 
gliedr., ungleichmetr.,  septenar. 
Str.,  II,  522  f.,  Verdoppelung, 
II,  526— 528;  zweitheil.,  ungleich- 
gliedr. ,  ungleichmetr.  Str. ,  II, 
588. 

eüp'btarir^  Betonung,  II,  862. 

Cursor  Mundi,  I,  265  ff.;  schwe- 
bende Betonung,  1, 266  f. ;  kurzes 
Reimpaar,  I,  265  ff.;  —  vgl. 
Morris. 

Cyclische  Verwendung  des 
Rondeaus  ,  II ,  921 ,  923  ;  des 
Sonettes,  II,  886. 

Cynewulfs  Elene,  I,  70;  —  vgl. 
Dietrich  und  Wülker. 


D. 


Dach,  äimon,  (Uebersetzungj,  II, 
422. 

Daktylischer  Ein- ,  Zwei-, 
Dreitakt,  etc.,  s.  d. ;  —  akata- 
lektischerVers:  gleitender, 
klingender,  stumpfer  Reim,  resp. 
Versausgang,  II,  417  etc.,  vgl. 
d.  einzeln.  Versarten ;  —  Rhyth- 
mus in  d.  dreitheil.,  gleichmetr. 


Str.,  II,  624;  in  den  dreitheil., 
ungleichmetr.  Str.,  II,  658,  693, 
s.  a.  d. ;  zweitheil.,  ungleichgUedr., 
ungleichmetr.  Str.,  ll,  570,  585, 
s.  a.  d.;  —  und  anap.  Rhyth- 
mus in  den  laya,  I,  283  f. ;  allit.- 
reimenden  Langzeile  der  allit.- 
reimcnden ,  strophisch  gebun- 
denen Dichtungen,  I,  217  f. 
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Dactylic Hexameter^  gereimt, 
(yermeintlioher),  II,  406. 

Daktylus,  I,  29;  im  Hexameter, 
n,  446. 

Dalby,  J.  W.,  Sonett,  II,  882. 

Dale,  H.,  Hexameter,  n,  444. 

Dame  Siriz,  I,  397  f.,  s.  Siriz. 

The  dance  of  the  seyin  deidly 
S^rnnis,  I,  359,  s.  Dunbar. 

Daniel,  Amaut,  Troubadour,  Er- 
find, d.  Sestine,  II,  902. 

Daniel,  Samnel,  Cäsur  epische, 
n,  55 ;  Defence  of  Ryme,  II,  12 ; 
fünffftssiger  gereimt.  Jambus,  II, 
202  f. ; 

— ,  Nachahmung  der  italienischen 
Canzone,  II,  802;  dreitheil., 
gleichmetr.  Str.,  II,  612  f.,  617, 
627,  630;  rhyme-royal-^tr. ,  II, 
621 ;  dreitheil.,  ungleichmetr.  Str., 
n,  658;  drei-  und  mehrtheil, 
neuengl.  Str.,  II,  730;  geleit- 
artige Schlttssstrophen,  II,  794 
Anm. ;  Odenstrophen,  II,  800; 
citava  rima^  II,  912;  Sonett,  II, 
862,  s.  Son.;  Terzine,  II,  896; 
zweith.,  gleichp^liedr.,  ungleich- 
metr., septenansche,  verdoppelte 
Str.,  n,  526. 

Dante,  Einfluss  seines  endeeasillabo 
auf  Longfellows  blankverae^  II, 
373 ;  Combination  von  Stollen  u. 
Wenden,  I,  402;  Terzine  aus  d. 
Sertentese  umgeschaffen,  II,  895 
Anm.;  Terzine  in  der  Diirina 
Comedia ,  II ,  896 ;  de  tnUgari 
eloquentia^  I,  314  Anm.,  318  u. 
Anm.  1,  319  u.  Anm.,  320  f., 
323,  s.  a.  Boehmer ;  Opere  minori 
di  — ,  8.  Fratioelli. 

Dart,  Henry,  Hexameter,  II,  444. 

Daudet,  A.,  Triolet,  II,  925. 

Davenant,  Aufschwung  der  un- 
gleichstroph.,  lyr.  Dichtg,  (Siege 
of  Rhodes),  II,  825 ;  zweitheil., 
gleichgliedr.,  gleichmetr.,  kreuz- 
weise reim.  Str.,  II,  483;  zwei- 
theil. ,  gleichgliedr. ,  ungleich- 
metr. ,  der  septenarischen  Str. 
verwandte  Str.,  II,  630. 

Dayi6 ,    zweitheil. ,    gleichgliedr., 

f:leichmetr. ,   kreuzw.  reim.  Str., 
I,  483. 
Dayies,  Sir  John,  zweitheil.,  un- 
gleichgliedr.,  ungleichmetr.  Str., 
II,  577. 
Davis,  Sonett,  II,  881  f. 


Dawson  Jemmy,  Shenstones,  in 
jamb.  Achttakt.,  II,  165. 

Death,  in  einreimiger  Str.,  I,  370. 

Decaden,  s.  Pindar.  Ode,  streng. 
Nachbildung. 

dieay^  Betonung,  II,  152. 

d^elar'd,  Betonung,  ib. 

Defoe,  heroie  verse^  218;  Pindar. 
Oden,  II,  811. 

Dehnung,rhythmische,  11,22  f. 

Dekker,  Thom.,  Cäsur,  epische, 
II,  56;  blatikverse,  II,  334  f., 
374,  mit  Prosa  gemischt,  IT,  335, 
mit  Reimversen,  ib. 

dilectdhle^  Betonung,  II,  158. 

Delins,  II,  396,  654  f.,  714  f. 

Delonay,  Thomas,  Flodden  Field, 
in  zweitheiL,  gleichgliedr.,  un- 
gleichmetr. Str.,  I,  352. 

demönsträte^  Betonung,  II,  158. 

Denham,  Silbenmessung,  -Idn,  IT, 
99;  viertaktiger  Jambus  streng. 
Richtung,  II,  240;  heroic  verae, 
II,  211 ;  einreimige  Str.,  II,  537; 
zweitheil.,  gleichgliedr.,  ungleich- 
metr. Schweifreimstr. ,  (Haupt- 
form), II,  502,  Umwandlung,  II, 
515;  zweitheil.,  unglcichglicdr., 
gleichmetr.  Str.,  II,  548;  zwei- 
theil., ungleichgliedr.,  ungleich- 
metr. Str.,  II,  580  f. 

Dennis,  J. ,  Engl  Sonnet s ,  IT, 
837  Anm. 

Denton,  Spenserstanze ,  Nachbil- 
dungen, II,  776. 

Deor's  Klage,  I,  38  Anm. 

dipart^  Betonung,  II,  152. 

Deschamps,  Enst.,  afr.  Ballade, 
II,  928;  Chant'Royal,  II,  931; 
Rondel,  II,  916. 

dS8erf>*d,  Betonung,  II,  152. 

disignes^  Betonung,  ib. 

d^spisedj  Betonung,  II,  149. 

Destmction  of  Troy,  I,  197,  vgl. 
Panton. 

ditistdhle^  Betonung,  II,  158. 

Deutscher  Hexameter,  f Ein- 
fluss auf  d.  englisch.,  11,  443  ff., 
mit  d.  class.  verglichen,  II,  448. 

The  Devill's  Inqnest,  I,  377  f., 
s.  Dunbar. 

Diärese,  II,  16;  im  hlonkverse 
Tennysons  ,  II ,  368 ;  Robert 
Brownings,  II,  364  f.;  im  engt 
Hexameter,  II,  446. 

Dialogische  Theilungfder  drei- 
theil., gleichmetr.  Str.,  II,   615, 
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617,  s.a.  d. ;  der  zweitheil.,  un- 
gleichgliedr.,  ungleichznetr.  Str., 
II,  590. 

Dichtungttarten  fester  Form, 
neuengl.,  unter  dem  Einfluss 
der  Renaissance  entstand.,  II, 
717  ff.,  8.  neuengl.  Str. 

Dickenson,  John,  Hexameter,  II, 
445  Anm. 

did,  Ught  endinff,  II,  291. 

Didaktische  Dicht,  in  drei- 
theil.,  glcichmetr.  Str.,  II,  621, 
8.  d. 

Dietrich,  Abt  Alfric,  I,  60  u.  Anm., 
64,  Cynewulf,  I,  70. 

Diez,  etymol.  Wörterbuch,  II,  886; 
über  den  epischen  Vers,  I,  88 
Anm.,  312  Anm.  2,  326,  334  f., 
438  Anm. ;  Altromanische  Sprach- 
denkmale, I,  438  Anm.,  441,  458 
Amn. 

different^  Betonung,  II,  155. 

Digby-Spiele,  II,  625  Anm. 

Dimeter,  trochäisoher  (reimlose 
Verse  unter  Einfluss  der  antiken 
Metren,  vgl.  a.  d.),  II,  456;  ka- 
talektischer  und  brachvkatalek- 
tischer  (troch.  Siebentakter),  11, 
385, 8.  d. ;  jamb.,  Untersuchungen 
über  den  —  etc.,  s.  Huemer. 

Diphthonge  in  d.  Arsis,  I,  25  f. 

Dipodie,  1,  82:  akatalektische  u. 
katalektische  (troch. Viertakter), 
II,  391. 

direet^  Betonunff^  II,  151. 

Dirige  to  the  King  at  Stirliug, 
I,  382  ff.,  vgl.  Dunbar. 

discharge^  Betonung,  II,  152. 

discourse,  Betonung,  ib. 

disguise^  Betonung,  ib. 

dispateh^  Betonung,  ib. 

dispersed^  Betonung,  II,  148  f. 

dispraise,  Betonung,  II,  152. 

dissolv^d^  Betonung,  ib. 

„Dfsayllahie  Variation 8**  (Mil- 
tons  hlankverse),  II,  342. 

Distichon,  englisches,  II,  440, 
449  f.,  s.  eleg.  Versmass. 

distinet,  Betonung,  II,  149. 

distract,  Betonung,  ib. 

Divina  Comedia,  II,  896,  s.  Dante. 

divine,  Betonung,  II,  152. 

Dixon,  J.,  Sonett,  II,  881  f.;  —  R., 
Sonett,  n,  879. 

DizatHj  II,  913,  bei  Sidney,  ib. 

do  (doee^  dost^  did\  Ught  endings^ 
U,  291. 


Dobell,  S.,  Sonett,  II,  882  f. 

Dobson,  Austin,  Ballade,  engl., 
II,  928;  Nachahmer  franz.  Str., 
II,  916;  Rondeau, II,  922;  Rondel, 
II.  917;  Sonett,  II,  885;  Triolet, 
II    924  f. 

Dodd8,  J.,  Sonett,  II,  880. 

Dodsley's  Collection  of  Old  Eng- 
lish  Plays,  I,  231  ff.,  239,  255  f., 
290  f.,  Langvers  daselbst  in  den 
Moral  Plays,  in  Magnyfycsnee 
von  Skelton,  I,  232  ff. ;  Auftakt, 
vorhanden  oder  fehlend,  {Ralph 
Boister  Doister) ,  I,  233  ff.; 
Senkung,  mehrfache,  1,236;  An- 
fänge des  pouUer's  measurs  in 
Marriaqe  of  Wit  and  Science^  I, 
256  f. ;  kurzes  Reimpaar  in  Every 
imifi,  I,  290,  in  Heywoods  Inter^ 
Itides,  I,  291  f.;  rime  catUe  in 
Fotir  Elements,  1, 291 ;  vierhebige 
Langzeile  in  zwei  Kurzzeilen  auf- 

felöst  (Skelton^sche  Rhythmen), 
,  239  if. ;  vierheb.  u.  septenar.- 
alexandrin.  Rhythmen  gemischt 
in  Jacob  and  Esau^  I,  255  f., 
World  and  the  Child,  I,  238  f.; 
bJankverse,  II,  355 ;  heroie  verse, 
n,  218 ;  troch.  Zweitakter.  II,  397 ; 

— ,  dreith.,  ungleiohmetr.  Strophe, 
II,  649;  geleitartige  Schlnssstr., 
II,  794  Anm.;  öden-  u.  hymnen- 
artige, unstroph.,  ongleichmetr., 
reim.  Ged. ,  II ,  817 ;  Spenser- 
stanze,  Nachbildungen,  II,  769  f., 
Analogiebildung.,  II,  787;  zwei- 
theil., gleichgliedr.,  gleichmetr. 
Str.,  II,  488  f.;  zweitheil.,  gleich- 
gliedr., ungleichmetr.  Str.,  Ver- 
doppelung d.  septenar.  Str.,  II, 
528. 

does,  Ught  ending,  II,  291. 

Domes  dsBge,  s.  Be  d6mes  desge. 

Donald,  Mary  No€l  Mc,  Sonett, 
n,  882. 

Donaldson,  D.,  1, 197,  s.  A.  Panton. 

Donati,  Alesso,  Madrigal,  II,  887. 

Donne,  John,  Cftsur,  epische,  II, 
55;  fünffüssig.,  gereimt.  Jambus, 
II,  204—206;  strophisch  gebun- 
dener ,  kurzzeitig  aufgelöster, 
trochäischer  Siebentakt.,  11,  382 ; 

— ,  Erfinder  d.  Sechs-  od.  Sieben- 
takters  als  Schlussvers  der 
Canzone ,  II ,  802 ;  dreitheil., 
ffleiohmetr.  Str.,  II,  617,  630; 
dreitheil.,  ungleiohmetr.  Str.,  II, 
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643,  646  f.,  656  ff.,  661,  673, 
682  f.;  drei-  u.  mehrtheil.,  neu- 
engl.  Str.,  II,  724,  733,  737—741, 
745  f.,  750  f.,  753,  756  f.,  762  f.; 
einreimige  Str.,  11,  537',  539; 
Epithalamiumstr.,  II,  795-797; 
geleitartige  Schlussstrophen,  II, 
794  Anin.;  Odenstrophen,  regel- 
mässige, II,  816;  öden-  und 
hymnenartige ,  anstrophische, 
ungleichmetrische,  reimende  Oe- 
dichte,  II,  816 ;  Sonette,  II,  853  f. ; 
Spenserstanze,  Nachbildungen,  11, 
768,  770  f.,  775,  777 ;  Analogie- 
bildungen, II,  786,  788  f.,  792; 
Einfluss  d.ungleiohraetr.Spen8er'- 
sohen  Epithalamiumstrophe,  II, 
792 ;  unstrophisches,  odenartiges 
Gedicht,  n,  801  Anm.;  zweitheil., 
gleichgliedr.,  gleichmetr.  Str.,  II, 
471  f.,  479,  483,  496;  zweitheil., 
^eichgliedr.,  ongleichmetr.  Str., 
Il,  531  f. ;  zweitheil.,  gleichgliedr., 
ungleiohmetr.,  septenar.  Str.,  II, 
521;  Umbildung  der  Schweif- 
reimstrophe, II,  517;  zweitheil., 
ungleichgliedr.,  gleichmetr.  Str., 
II,  552 ;  zweitheil.,  ungleichgliedr., 
ungleiohmetr.  Str.,  II,  560,  570, 
579,  601,  604,  606. 

Doomsday,  in  einreimiger  Str.,  I, 
370. 

Doppeloäsuren,  II,  28—31;  im 
btankverse  Addisons,  II,  352; 
Eliz.  Barr.  Brownings,  II,  363; 
Rob.  Brownings,  n,  363  f.;  Co- 
leridges,  U^  359;  Cowpers,  II, 
356;  Drydens,  II,  349;  Miltons, 
n,  344  f.;  Shirlevs,  n,  338; 
Tennysons,  II,  367*  374;  Thom- 
sons, II,  353;  im  jamb.-anapäst. 
Fünftakter,  II,  408;  beim  troch. 
Fünftakter,  II,  390,  ygl.  Gäsur. 

Doppelconsonanz,  s.Consonanz. 

Doppelreim,  s.  Beim. 

doppelte  Senkung,  II,  51  etc., 
s.  Senkung. 

Doppelstrophen,  d.  zweitheil., 
gleichgliedr.,  ungleiohmetr.  Str., 
mit  gleich.,  ungleichgl.  Ualbstr., 
II,  535,  s.  a.  d.;  der  zweitheil., 
gleichgliedr.,  ungleiohmetr.,  sept. 
Str.,  ll  525—527,  s.  a.  d. 

Dorset,  Earl  of,  heroie  verse,  II, 
215;  aufgelöster,  jamb.-anapäst. 
Siebentakter,  II,  402; 

— ,  dreith.,  gleichmetr.  Str.,  II,  610 ; 


dreitheil..  ungleichmctr.  Str.,  IL 
647 ;  untheilbare  Str.,  II,  543  f. ; 
zweitheil.,  gleichgliedr.,  ungleich- 
mctr., sept.  Str.,  II,  523;  zwei- 
theil.,  ungleichgliedr.,  ungleioh- 
metr. Str.,  II,  579. 

dost,  light  ending^  11,  291. 

Double  Ballada,  s.  Ballade. 

double  ending,  II,  57,  beim 
blankverae,  II,  292,  327,  329, 
336,  »,  Yersschluss. 

Double  Sestitia,  II,  914  f.;  Ge- 
leitstrophe, ib. ;  Reimwörter  und 
Reimstellung,  ib. ;  bei  Swinburne, 
ib. 

Donbleday,  Sonett,  n,  884. 

Douglas,  Gawin,  Auftakt,  fehlen- 
der, I,  516;  Betonung,  schweb., 
I,  516  ff.;  Cäsur,  I,  517,  II, 
200 ;  Senkung,  mehrfache,  I,  517 ; 
Verschleifung ,  ib.;  Police  of 
Hottour,  I,  518  f. ;  Uebersetzung 
von  Yergils  Aeneis  in  heroie 
verse  u.  strophische  Dichtungen, 

I,  221,  515  ff.,  Charakteristik,  I, 
515;  roittelalterl.  Dichter,  II,  1. 

Dowden,  Edw.,  Sonett,  II,  883, 
885;  Shakspere  Primer,  II,  292; 

Drake,  Nathan,  Shakspere  and 
his  times,  I,  1  Anm.,  II,  9  Anm. 

Drama,  altengL,  s.  Towneleif^ 
Coveniry,  Chester,  Magnyfyeence 
und  Dodsley, 

Dramatischer  blankrerae (ire\BT. 
Richtung),  des  19.  Jahrb.,  II, 
357  f.,  370—375,  s.  blatikverae, 

Drayton,  Mich.,  Silbenverschlei- 
fung  von  80  +  Vocal,  II,  104; 
paarweise  reimendeAlexandriner, 
11,183-  186;fünffQ8siger,gereimt. 
Jambus,  II,  202  f. ;  septenar. Verse 
mit  klingenden  Endungen,  II,  178 : 
Zweitakter,  jamb.,  II,  254; 

— ,  dreith.,  gleichm.  Str.,  II,  613  f., 
617, 629,  rA^e-royaZ-Strophe,  II, 
621 ;  dreitheil.,  ungleiohmetr.  Str., 

II,  646  f.,  666;  drei-  u.  mehr- 
theil., neuengl.  Strophe,  II,  738 ; 
einreimige  Str.,  II,  537;  ottava 
rima.  II,  912;  Sonett,  II ,  879; 
zweitheil.,  gleichgliedr.,  gleich- 
metr. Str.,  vierzeil.,  II,  483, 
sechszeil.  (Schweifreimstr.),  II, 
495,  497 ;  zweitheil.,  gleichgliedr., 
ungleiohmetr.  Schweifreimstr., 
CHauptform),  II,  502  f.,  Er  weite- 


—     969     — 


rung^  II)  505  ff.,  512,  Umbildung, 
TT,  514;  zwcitheil.,  glcicbgliedr , 
ungleichmetr.,  septenar.  Str.,  II, 
521  f.,  Verdoppelung,  II,  526; 
zweitheil.,  ungleichgliedr., gleich- 
raetr.  Str  ,  II,  549, 552;  zweitheil , 
ungleichgliedr.  ,  ungleichmetr. 
Str.,  II,  590  f. 

Dreihebige  Verse  im  Kintj 
Hörn,  I,  182—185,  197;  mit 
jambisch  -  anapäst.  Dreitaktern 
wechselnd,  II,  414. 

Droihebiger  Vers,  in  den  Str., 
vgl.  d.  (dreitheil.,  drei-  u.  mehr- 
theil.  neuengl.,  zweitheil.,  gleich- 
gliedr.  u.  ungleichgliedr.  Str.). 

Dreireimige  Strophe,  II,  580 
-  584, 593-  596  etc.,  vgl.  d.  einzel. 
Strophenarten. 

Dreisilbige  Wörter  mit  schweb. 
Betonung,  im  blankverse,  n,  369 ; 
vgl.  Betonung;  — Reim,  s.  Reim. 

Dreistroph.  Gedicht  fdreitheil , 
gleichmetr.  Str.),  II,  640  f. 

Dreitakter,  daktylischer,  II, 
423  f.;  Auftakt,  II,  424;  langzeil. 
reimend  (Sechstakter),  II,  423; 
Strophe,  dreizeilige.  11,424;  Vers- 
ausgang, stumpf,  II,  423,  kling., 
II,  423  f.;  bei  R.  Browning,  II, 
424;  Th.  Moore,  II,  423  f.; 
Thackeray,  II,  424; 

—  jamb.,  II,  251  -  254;  bei  Brow- 
ning, Eliz.  Barr.,  II,  253;  Con- 
greve,  ib. ;  B.  Jonson,  ib. ;  L.  Hunt, 
ib.;  Poe,  n,  254;  Sheffield,  II, 
253;  Surrey,  II,  252  f.,  Wyatt, 
II,  251 — 253;  Licenzen  s.  unter 
kürzere,  jamb.  Versarten; 

-  ,  in  d.  Strophenbild.,  I,  341 ;  ana- 
kreontische  Str.,  II,  455,  s.  a.  d.; 
unter  die  blankverses  gemischt 
bei  Fletcher,  11,  324;  Ben  Jon- 
son, II,  319,  Marlowe,  II,  281  f., 
286  fiF.;  Milton,  II,  345,  347;  bei 
Shakspere,  II,  313;  mit  Fünf- 
taktern  in  ungleichmetrischer 
Versverbindung,  II,  433—436, 
vgl.  Versverbindung ;  —  und 
Viertakter  bei  Skelton  mit 
zweiheb.  Rhythmus  vermischt,  I, 
241;  mit  Viertaktern  gemischt, 
s.  Viertakter; 

-jambisoh-anapästisch,  II, 
408,  412-414;  Entstehung  nach 
Analogie  des  Viertakters  und 
des  Zweitakters,  II,  412  f.;   mit 


wechselnden  kling,  u.  stumpfen 
Endungen  langzeil  ig  reimend, 
II,  414;  mit  dreihebigen  Versen 
wechselnd ,  ib. ;  bei  Browning, 
Eliz.  Barr.,  II,  414;  Browning, 
Rob.,  ib.;  Byron,  ib.:  Cowper,  11^ 
413;  Longfellow,  II,  414;  Th. 
Moore,  ib.;  Rowe,  Nioholas,  II, 
412  f.;  Shenstone,  II,  413;  Swin- 
burne,  II,  414;  Thackeray,  ib.; 
Tasser,  Th.,II,412  f.;  —  ind.fcoft- 
wheel'8tr.^  II,  41 4;  Strophen,  acht- 
u.  vierzeilige,  II,  41 2  ff. ;  Versende, 
stumpf,  II,  413  f.;  mit  klingen- 
den wechselnd,  II,  414;  —  durch 
Zusammensetzung  d.  Sechstakter 
bildend,  II,  408;  mit  Zweitaktern 
in  unstrophischer  Bindung,  II, 
437  f.;  bei  Rob.  Browning,  II, 
438;  Eliz.  Barr.  Browning,  (aus 
jamb.-anapäst.  Fünftaktern  durch 
eingeflocht.  Reim  entstanden)  ib.; 

—  und  jamb.  -  anapäst.  Viertakter 
flyr.  poulter's  m«fwiir«-8trophe), 
II,   432  f.; 

—  ,  trochäisoher,  11,396;  Ab- 
leitung aus  dem  trochäisQhen 
Sechs-  und  Siebentakter ,  durch 
leoninischen  Reim ;  strophische 
Bindung;  Versendung  (Reim): 
akatalekt.  (klingend),  katalekt. 
(stumpf);  Verwendung  in  un- 
gleichmetr. Strophen ,  ib. ;  bei 
Shakspere  ,  II ,  396  ,  bei  Swin- 
burne,  ib.;  —  trooh. -dakty- 
lischer, II,  423  f.;  vgl.  daktyl. 
Dreitakter ;  jamb.,  jamb.-anapäst., 
daktyl.  etc.,  Verwendung  in  den 
einzelnen    Strophenarten ,   s.    d. 

Dreitheil.  Strophe,  alteng].,  I, 
321  ff.;  Auf-  mit  Abgesang  durch 
Reim  verbunden,  I,  322;  durch 
Verszahl  und  Reimstellung  von 
einander  unterschieden,  I,  322  f., 
413;  romanischer  Einfluss,  I,  325; 
Stirn,  I,  403  f. ;  Stollen,  I,  402  f., 
404;   Zahl  der  Strophen,  I,  324; 

— ,  neuengl. ,  II,  609-716;  s.  u. 
d.  Abarten;  sechszeil.,  aus  Fünf- 
taktern, zur  Spenserstanze  um- 
gebildet, II,  618;  Uebergang  der 
zweitheil. ,  ungleichgliedr. ,  un- 
gleichmetr. Str.  zur  -  ,  II,  602  ff. 

Dreitheil.  ,  gleichmetr.  Str., 
altengl.,  I,  402,  414  ff.;  Ur- 
sprung, I,  414;  Körner  in  der  — , 
I,  425  f.;  Refrain,  I,  416  f.,  421  f.; 
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Reimordnung,  ein  Mittel  zur 
Unterscheidung  des  Auf-  und 
Abgesanges  in  der  — ,  I,  322  f., 
413;  rhyme-royal^  I,  426  iT.;  der 
Sohweifreimstr.  ähnlich,  I,  414; 
in  den  Carmina  burana,  I,  416; 
ehester  Plays,  I,  417;  Caventrtf 
Mysteries^  I,  415;  in  Pearl ^  t, 
421 ;  aus  allit.  vierheb.  Versen,  I, 
420,  422;  aus  Dreitakt.,  I,  420; 
sechszeil.  aus  Viertakt.,  I,  415; 
bei  Shakspere  (Afeasure  for 
Measure\  ib.;  siebenzeil.,  aus 
Viertaktern,  auch  mit  Refrain, 
r,  416  f.;  bei  Dunbar,  I,  417; 
in  The  Lament  on  the  Duchess 
of  Glaueester,  I,  416;  aus  Vier- 
und  Zweitaktern  bei  Skelton,  I, 
417;  achtz  eil.,  aus  Vier  taktern 
oder  Vierhebern,  mit  und  ohne 
Refrain,  I,  418  ff.;  aus  allit 
Langzeilen  in  the  Lyfe  of  Joseph 
of  Armathia^  I,  420;  aus  Vier- 
taktern, bei  Dunbar,  I,  420;  bei 
Lyndesay ,  ib. ;  aus  Vierhebern  in 
On  the  aeath  of  the  Duke  of 
Suffolk,  I,  419  f.;  Song  of  Love- 
Ijonging,  I,  420;  zehnzeil.,  aus 
Viertaktern  oder  Vierhebern,  I, 
421 ;  in  Long  Life,  I,  421 ;  z  wölf- 
zeil.,  aus  Viertaktern  oder  Vier- 
hebern, auch  mit  Refrain  und 
eoncatenaitOy  I,  421  f.;  mit  ab- 
weich. Reim  im  Abgesang,  I, 
422  f.;  bei  Skelton,  I,  423;  aus 
Viertaktern,  (Kindheit  Jesu),  I, 
422  f.;  dreizehnzeil.,  1,423  f.; 
aus  Viertaktern,  in  Eleven  Patns 
of  HeU,  I,  423; 

-  aus  jamb.  Fünftaktern,  I, 
424  ff.;  fünfzeil.,  I,  424  f.;  bei 
Chaucer  u.  Dunbar,  ib.;  sechs- 
zeil. mit  Körnern,  bei  Chaucer, 
I,  425  f.;  siebenzeil.,  rhyme- 
royal, 1, 426 ff. ; bei  Chaucer,  1,427 ; 
bei  Dunbar,  I,  428;  bei  Gower, 
I,  427;  bei  Stephan  Hawes,  I, 
428;  James  L,  I,  428,  508  f.; 
Kennedy,  I,  428;  Lydgatc.  ib.; 
Lyndesay,  ib. ;  (rhyme-royai)  bei 
Th.  Occleve,  I,  428,  488  ff.;  bei 
Sackville,  I,  428;  Skelton,  ib.; 
Modificationen  der  — ,  bei  Chau- 
cer, I,  428;  achtzei).,  bei  Chau- 
cer, Dunbar,  Kennedy,  Lydgate, 
I,  429;  in  den  Politfcal  Poems, 
ib.;   Modificationen  bei  Chaucer, 


Dunbar  und  Kennedy,  I,  430; 
neunzeil.,  I,  430  f.;  bei  Chau- 
cer, I,  430;  Lyndesay,  I,  430; 
Modification.  bei  Chaucer,  Dnnbar 
und  Lyndesay,  1 ,  431 ;  z  e  h  n  z. , 
bei  Chaucer,  I,  431 ;  Rondel,  s.  d. ; 

—  neuengl.,  II,  609—643;  aus  d. 
altengl.  Dichtkunst  ererbte,  II, 
609;  Analogiebildung,  dazu,  ib.; 
Weiterentwicklungen,  ib.;  Vor- 
stufen zu  den  kunstmässigen 
Str.,  II,  609-614;  Dreitheilung, 
mangelhafte,  (Zweitheilung),  IT, 
612,  625;  Dreitheiligkeit,  ausge- 
sprochene, II,  614  ff.;  Dialogische 
Theilung,  II,  615,  617;  sechs- 
zeilige,  II,  609-619;  aus  jamb. 
FQnftakt  im  Altengl.  nicht  vor- 
hand.,II,617f.;  siebenzeil. Str., 
II,  619—625;  im  Altengl.,  II,  619; 
zu  Beginn  d.  ne.  Zeit,  ib.;  Auf- 
lösung mittelst  Binnenreimes  zur 
neunzeiligen  ungleichmetr.  Str., 
II,  630;  acht  Zeil.,  U,  625— 
632 ;  in  altengl.  Poesie  ,  IT, 
625-  -627  ;  vierzeilig  gedruckt, 
ib.;  mit  d.  zwölfzeil.  wechselnd, 
II,  639;  Altengl.  Hauptform  der 
—  im  Neuengl.,  II,  626  f. ;  n  eu  n  - 
z eil.  Str.,  II,  632—634;  zehn- 
zeil., II,  634— 638 ;  e  1  f  z  e  i  1.  Str., 
II,  638 f.;  zwölfzeil.,  II, 639— 
642;  dreizehnzeil.,  II,  642; 
fünfzehnzeiL,  II,  643;  acht- 
zehnzeil.,  ib.; 

— ,  Abgesang,  deutl.  Scheidung 
vom  Aufgesang,  II,  614  f.:  Ab- 
gesang mit  Charakter  ist.  Reim- 
klang,  ib. ;  Abges.  mit  d.  Aufges. 
durch  den  Reim  verbunden,  II, 
622,  632;  zwischen  den  Stollen, 
II,  618  f.;  —  parallel  reim.,  IT, 
638;  —  mit  stumpfem  Reime,  II, 
639;  mit  neuem  Reim,  II,  623  f.; 
den  Stollen  umschliessend ,  II, 
630  f.;  —  dem  Stollen  folgend, 
II,  632  ff.;  —  =  letztes  Verspaar, 
II,  635 ;  Refrainpaar  als  — ,  II,  637 ; 
639  f. ;  Abgesang  =  gleichmetr. 
Seh  weifroimstr.,  II,  636;  sechszeil., 
II,  637  f.;  Auf  gesang  vom  Ab- 
gesang nicht  unterschieden,  II, 
609:  Aufgesi  =  eine  gleichmetr. 
Schweifreimstr. ,  II,  630,  632, 
634  f.;  achtzeil.,  in  der  zehn- 
zeil. Strophe,  II,  636;  vierzeil., 
II,   637   f.;   gekreuzt   reim.,   II, 
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624,  638;  kling,  uud  stumpf,  II, 
639;  in  der  achtzehnzeil.  Str.,  II, 
643 ;  Auf-  u.  Abges.  ohne  Roim- 
brceh.,  II,  623;  Auflösung  durch 
Binnenreim,  II,  630;  coneatenatfo^ 
II,  622,627,632;  Durchreiraung, 
11,627;  i'/ipoy,  11,638;  Refrain- 
vers, II,  610  f.,  620  f.,  626  f., 
629,  633,  635,  702,  mehrfach.,  II, 
610,  615  ff.,  620,  627  f.,  631, 
636  f.,  639—643,  am  Strophen- 
anfang, II,  611:  Anfangsverse 
am  Schluss  wiederkehrend,  II, 
632,  640  ff.,  reimlose  -,  II,  634; 
Refrain  wort,  11,609,636;  Reim- 
brech.,  II,  623 ;  R  e  i  m  s  t  e  11  u  n  g, 
kreuzweise,  II,  612-614,  624, 
632  ff.,  638;  parallel,  II,  638; 
Stirn  (oder  frone),  vorangestellt, 
II,  618,  625,  630,  632,  634;  mit 
stumpf.  Reim,  II,  634;  Stollen, 
Gleichheit  der  —  verletzt,  II, 
620,  vom  Abgesang  umschlossen, 
II,  630  f.;  umschliessender  — , 
II,  618  f.,  623,  vorangesteUt,  II, 
632  ff. ;  Aufges.  mit  dem  Charakt. 
zweier  Stollen ,  II ,  636 ;  neue 
Reime  im  zweiten  — ,  II,  637; 
Wenden  folgend,  II,  625, 632,634; 
-,  aus  Dreitaktern,  jamb.,  II, 
613  f.,  616  f.,  619,  623,  626,  629, 
631  f.,  637, 640  ff. ;  jamb.-anapäst.; 
II,  613  f.,  630,  634,  638,  640  f., 
troch.,  II,  628,  642;  aus  Fünf- 
takt.,  jamb.,  II,  611  ff.,  617  f., 
620  f.,  623  ff.,  630,  633,  636 
-639;  jamb.-anapäst.,  II,  618; 
troch.,  II,  833;  Keimpaare,  auf- 
einanderfolg.,  II,  609;  Sechs- 
takt. ,  s.  Alexandriner;  Sep- 
tenaren,  II,  611  f.;  Vi  erheb., 
(absteigenden),  II,  610;  auf- 
steigenden, II,  610  f.,  616,  620, 
623,  627-631,  634,  637,  639  f., 
642 ;  V  i  e  r  t  a  k  t.,  (kurzem  Reim- 
paare), II,  609,  635;  Zwei- 
hebern, II,  642;  Zweitakt., 
daktyl.,  II,  628  f.;  jamb.,  II,  619; 
jamb.-anapäst,  11,  622  f.; 
-,  aus  daktyl.  Versen,  II,  624;  drei 
kreuzw.  reim.  Verspaaren ,  II, 
612  —  614 ;  ungleichrhythmisch, 
aus  Troch.  u.  Jamb.,  II,  629; 
afr.  Balladenstr.  im  Altengl. 
nachgebildet,  II,  626  f.,  638: 
(Chant'Royal'Str.,  II,  638);  als 
otiava  rima  bezeichnet,  U,  913; 


rhyme  -  royal  -  Str. ,  (aus  jamb. 
Fünftaktern)  (seit  Chaucer),  II, 
620  f. ;  Modificationen  derselben, 
II,  622  f.;  Vcrmuthl.  Pflege  von 
Nachahmern  d.  franz.  Strophen- 
form., II,  621;  Schweifreimstr., 
gleichmetr.,  II,  630,  632,  634  ff. ; 
erweiterte  dreigliedr. ,  II,  642, 
acht-  +  zehnzeil.  Str.,  II,  643; 
Spenserstanzen  ähnl.,  (mit  sechs- 
takt. Schlussvers),  II,  618;  unter 
den  ungleichmetr.  Str.,  II,  64-<; 
darunter  zweitheiL ,  ungleichgl., 
ungleichmetr.  Str.  eingeflochten, 
II,  627; 

—  in  didaktischen  Dichtungen,  II, 
621;  in  episch.  Dichtungen,  II, 
617,  621 ;  in  reflectier.  Dichtung. 
II,  617,  621;  im  ungleichstroph. 
Liede,  II,  623 ;  lyrische  Variation 
mit  Verspaar  als  Refrain ,  II, 
615,  617,  621;  zweistroph.  Ged., 
II,  640;  dreistroph.  Ged  ,  II, 
640  f.;  zweireimige  Str.,  II,  636; 

—  bei  Addison,  Akenside,  Black- 
lock, Browne,  Browning,  Eliz. 
Barr.  u.  Rob.,  Bums,  R.,  Byron, 
Campbell ,  Carew ,  Chatterton, 
Chaucer ,  Coleridge ,  Cowley, 
Cowper ,  Cunningham ,  Daniel, 
Donne,  Dorset,  Drayton,  Dryden, 
Fletcher,  Ph.,  Half,  Harte,  He- 
mans,  Fei.,  Herbert,  Hood,  Th., 
Hunt,  L.,  in  HymnaAtic.  and  Mod,, 
bei  Johnson,  S.,  Jenson,  Ben, 
Keats,  Landor,liloyd,  Longfellow, 
Mickle  ,  Milton  ,  Moore  ,  Edw., 
Moore,  Th.,  Percy  RfL,  Pope, 
Prior,  Raleigh,SirW.,»Rochester, 
Rossetti,  D.  G.,  Sackville,  Scott, 
J.  u.  Sir  W.,  Shakspere  {Paes, 
Pilffr.^  Ventts  und  Aden.,  Lover's 
Comp?,  u.  Lucreee),  Sheffield, 
Shelley ,  Shenstone ,  Sidney, 
Smollet,  Southey,  Spenser,  Suck- 
ling,  Surrey,  Swift,  Swinburne, 
Tennyson,  Thackeray,  Thompson, 
Thomson,  Tickel,  Waller,  West, 
Willig,  Wordsworth,  Wyatt,  s.  d.; 

Dreitheil.,  ungleichmetr.  Str., 
altengl.,  I,  402  ff.:  Abgesang 
durch  hob  eingeleitet,  I,  406; 
Abgesang  nur  einem  Theil  der 
vorangegangenen  Stollen  nach- 
gebildet, I,  409  f. ;  Abgesang  aus 
Versen  von  ganz  verschiedenem 
Rhythmus,  I,  411,  mit  Refrain, 
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I,  413;  Refrain,  I,  409,  413; 
Reimordnung  ein  Mittel  zur 
Unterscheidung  des  Auf-  und 
Abgesangs  I,  322  f.,  413;  voran- 
gestellte Stirne  mit  zwei  Wenden, 
1, 403 ;  zwei  Stollen  mit  folgendem 
Abges.,  I,  402  ff.;  Wenden,  I,  403: 
aus  einer  Zusammensetzung  der 
Seh  weif reimstr.  mit  septenar.  u. 
alexandrin.  Rhythmen,  I,  402; 
Schweifreimstrophe  mit  durch 
hob  verbundener  eauda,  I,  407; 
zwei  Thoile  einer  zweitheil., 
gleichgliedr.  Strophe  mit  einem 
dritten  gleichgebauten  (in  den 
Reimen  abweichenden)  Theil 
verbunden,  I,  408;  mit  Refrain, 

I,  409;  den  drei-  und  mehrtheil. 
neuengl.  Strophen  verwandt,  II, 
717  f.; 

-,  in  Moral  Ode^  I,  409;  Notbrowne 
Maid,  I,  408;  Orison  of  our 
Ijody,  I,  404;  in  d.  Totrneletj 
Myateries,  I,  407  f.,  410: 
-  neuengl,  II,  643—716;  Drei- 
theiligkeit  mangelhaft,  II,  656: 
Eintheilung  nach  d.  Reimstellung 
u.  Länge  d.  Yerszeil.,  II,  643; 
aus    zwei   gleichen  Theilen,    II, 

646  ff.;  sechszeil.,  U,  643—655 ; 
mit  paralleler  Reimstellung  und 
ungleichmetr.  Aufgesang,  II,  643 
—645;  aus  drei  gleichen  Theilen, 

II,  645;  aus  zwei  gleichen  Theilen, 
mit  deutlich  geschied.  Abgesang, 
II ,  646 ,  ungleich.  Abgesang 
zwischen  den  Stollen,  II,  646; 
mit  gekreuzter  Reimstellung,  II, 

647  f. ;  mit  gekreuzt  reim.  Stollen 
u.  Reimpaaren  als  Abgesang,  II, 
648—654;  Aufgesg.  aus  ungleich- 
lang. Vers.,  Abgesang  verschied., 
II,  651—654;  siebenzeil.,  U, 
655  —663 ;  Aufgesang  gleichmetr., 
paarweise  gereimt,  II,  655  f., 
ungleichmetr. ,  II ,  656  f. ;  ge- 
kreuzte Reimstellung,  II,  657 — 
663;  gleichmetr.  Aufgesang,  II, 
657-660;  ungleichmetr.,  11,660 
—663:  aohtzeil.,  II,  663—678; 
mit  paarweiser  Reim  Stellung,  II, 
663 — 666;  bei  neueren  Dichtern, 
II,  665 ;  Aufgesang  paarweise 
gereimt.,  Abgesungungleichmetr., 
II,  665  f.;  ein  Theil  gekreuzt 
reim.,   u.  der   zweite  Hauptthcil 


eine  halbe  Schweifreimstr.,  II, 
674 — 676;  Aufgesang  gekreuzt, 
Abgesang  paarweise  reim.,  II, 
666  ff.,  670,  672;  mit  gänzlich 
gekreuzter  Reimstellung,  II,  666, 
668—674;  Stirn  (vierzeil.)  vor- 
anstehend. Wenden  folgend,  II, 
666 ;  Auf  gesang  =  ganze  Schweif- 
reimstr., Abgesang  =  Reimpaar, 
II,  676  f.;  Auf-  und  Abgesang 
ganz  ungleichmetr.,  II,  672  ff. ; 
—  besser  zehnzeiL  gedruckt,  II, 
677;  neunzeil.  Str.,  11,678- 
686 ;  mit  parallel.  Reimstellung,  II, 
678  f. ;  mit  gleichmetr.  Aufgesang, 
ib. ;  mit  ungleichmetr.  — ,  II,  678 
Anm. :  Aufgesang  gleichmetr.  u. 
gekreuzt  reim.,  II,  679-682;  bei 
neueren  Dicht.,  II,  680  ff.;  Un- 
gleichmetr. Auf-  und  Abgesang 
gekreuzt  reimend,  II,  682—684; 
Auf-  od.  Abgesang  aus  zwei 
septenar.  Reihen,  II,  683  f.; 
Combination  mit  der  verkürzten 
Schweifreimstr.,  II,  684  f.;  aus 
drei  ungleichen  Theilen,  II,  686; 
zehnzeil.Str.,II,686— 698:  Auf- 
gesang parallel  reim.,  ungleich- 
metr., II,  686  688 ,  zwischen  d. 
gleichmetr.  und  ungleichmetr. 
Gruppe  die  Mitte  haltend,  II, 
687  f.;  Aufeesang  gleichmetr., 
gekreuzt  reim.,  11,  688—691; 
volksthüml.  Str.,  aus  kreuzweise 
reim.  Aufgesang  und  Schweif- 
reimstrophe ,  II ,  692  f. ;  aus 
Schweifreimstr.  u.  septenar.  auf- 
gelost. Versen  als  Abeesang,  II, 
695  f.;  achtzeil.  gedruckt  mit 
poulter^s  meaaure  im  Abgesang, 
II,  696 ;  Abgesang  eine  Schweif- 
reimstr.,  der  andere  Haupttheil 
gleichmetr.  od.  ungleichmetr.,  II, 
691  —  696;  aus  pouUer*8  measure 
u.  Schweifreimstr.,  II,  695:  el f - 
Zeil.,  II,  698-701;  mit  gleich- 
metr. Aufgesang ,  II ,  698  f. ; 
ungleichmetr.  Aufgesang ,  II, 
699—701:  unregelmäss.  Schweif- 
reimstrophe als  Auf  gesang,  II, 
699;  zwölfzeil.,  11,701-708; 
gekreuzte  Reim  Stellung  im  Auf- 

fesang,  meist  auch  Abgesang, 
I,  701  —  708;  parallel  reim., 
gleichmetr.  Aufgesang,  II,  701 ; 
ohne  beHtimmtc  Gliederung,  ib.; 
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vierzehnzeil.  gedruckt,  II,  703  f. ; 
aus  dreifach,  poultet^a  measurc, 
II,  707;  im  ungloichstr.  Liedo,  II, 
708;  dreizehnz.,  II,  708  f.; 
Wiedergabe  von  Petrarca's  9. 
Canzone  durch  Leigh  Hunt,  II, 
709:  vierzehnzeil.,  II,  709 
—712,  714;  durch  Auflös.  sech- 
zehnz.,  11,^710;  Combination  v. 
Schweifreimstr.  mit  kreuzweise 
reim,  gleichgliedr.  Str.,  II,  710 
—  712:  aus  septenar.  Rhythmen, 
im  dritten  Oliede  zu  Schweif- 
reimstr. aufgelöst,  II,  710;  fünf- 
zehnzeiL,  II,  713  f.;  im  Auf- 
gtisang  zwei  Schweifreimstr.  als 
Stullen,  II,  713;  nach  dem 
Princip  d.  zwiefach.,  erw^eiterten 
Schweifreimstr.,  11,714:  sech- 
zehn z. ,  II,  714  f. ;  zwei  Schweif- 
reimstr. als  Wenden,  II,  714; 
Aufgesg.  =  zwei  gleich.  Schweif- 
reimstr., II,  715;  achtzehn z., 
II,  705,  715  f.;  Auf  d.  Principe 
d.  Schweifreimstr.  oder  Combi- 
nation damit,  ib. ;  aus  drei  gleich. 
Theilen,  zwölfzeil.  gedruckt,  II, 
715  f.:  zwanzigz.,  II,  716;  mit 
zwei  Schweifrstr.  als  W^ enden,  ib. ; 
-,  Abgesang,  reimlos.,  II,  650 ; 
einreimiger,  II,  658  f.,  660  ff.; 
umschliessend  gereimt,  II,  664, 
673  f. ;  septenarisch,  II,  695  f. ; 
zweizeil.,  II,  690  f.,  697  f. ;  deut- 
lich geschieden,  II,  646,  651 
-654,  711 ;  Reimpaar  als  — ,  II, 
648— 654;ungleichmetr.,II,665f.; 
von  den  Stollen  nicht  unter- 
schieden, II,  685  f.;  =  halbe 
Schweifreimstr.,  II,  659-662; 
verkürzte  Schweifreimstr. ,  II, 
879;  aus  verschränkt.  Schweif- 
reimstr., II,  688;  —  Schweif- 
reimstr., II,  691—696;  aus  zwei 
Schweifreimstr.,  II,  716;  vgl. 
auch:  Auf ge sang,  einreim., 
II,  645;  gleichmetrischer,  II,  643 
-645,  648-651,  655-660,  666 
-668,  670  f.,  678  f.,  691—694, 
698  f.,  701  ff.:  ungleichmetr.,  II, 
651-654,  656  f.,  660—663,  678 
Anm. ,  694  ff. ,  704  -  708 ;  den 
Abgesang  umschliessend,  II,  645: 
ungleichmetr.,  mit  Fünftakt.,  II, 
696  f. :  mit  septenar.  Rhythmen, 
II,  697:  kreuzweise  reim.,  II, 
679-682,    701—708;    unregelm. 


Schweifreimstr.,  II,  699;  voU- 
ständ.  Schweifreimstr.,  TI,  676  f., 

685  f.,  710  f.;  doppelte,  II,  713; 
—  u.  Abgesang,  ungleichmetr., 
gekreuzt  reim.,  II,  682—684; 
stärker  geschieden,  II,  659, 667  f. , 

686  ff. :  theilw.  ungleichmetr.,  II, 
671  f.,  völlig  ungleichmetr.,  II, 
672;  Aufgesang  septenar.,  Ab- 
gesang   poulter^s    measure^    II, 

674,  Abgesang  eine  verkürzte 
Schweifreimstr.  II,  708;  Bin- 
nenreim, II,  676  f.,  687,  700, 
703  ff.:  710;  Cäsur,  weibl., 
II,  655  :  Chorusverse,  II ,  679  f. ; 
concateitutioy  II,  644,  657;  Re- 
frainverse, II,  644,647,650, 
652  ff. ,  656  f.,  659  ff.,  663,  670, 

675,  705,  707,  713;  Refrain  wort, 
II,  650,  -Str.,  II,  702  f.,  707, 
dreizeil.  —  als  Abgesang,  II,  660 : 
mehrere  Refrainverse ,   II ,  660, 

665,  670,  715;  Stollen  als  Refr., 
II,  702  f. ;  Reim,  eingeflochten., 
II,  661  f.,  676  f.,  689, 694 ff.,  705 f., 
714;  stumpf.,  II,  647,  660  ff.,  671, 
686,  710,  714  f.;  klingender,  II, 
661,  663,  686,  706,  710 ;  stumpf  u. 
kling.,  II,  693  :Reimstellung 
der  r/iym«  -  royr// -  Str.,  II,  658; 
paarweise,  II,  643—645,  655  ff., 
663—668,  678  f.,  686  ff.,  701  ff.; 
gekreuzte,  II,  647  f.,  657—663, 
666-676,  710  ff.;  beide  ver- 
bunden, II,  687 ;  umsohliessende, 
II,  650,  664,  666;  Stirn,  vor- 
angestellt, II,   644,  650,   653  ff., 

666,  672,  676-679,  681,  683, 
688,  692,  717;  aus  längeren 
Versen,  II,  644;  eine  verkürzte 
Schweifreimstr. ,  II ,  679 ;  im 
pouUer*8  measure^  U,  695;  Stol- 
len, den  Abges.  umschliessend, 
II,  646,  650,  656,  661  f.,  690,  700, 
702  ff.,  706  f.,  711,  714  f.;  zu 
Anfang,  II,  684;  aus  Halbstr. 
d.  gleichmetr.  Schweifreimstr.,  II, 
694,  715;  zwei  Schweifreimstr., 
11,712  f.;  aus  doppelt,  poulier^a 
measurr^  II,  698:  aus  septenar. 
Perioden ,  (zu  Schweifreimstr. 
aufgelöste),  II,  703  (Refrain- 
stollen); Wenden,  der  Stime 
folgend,  II,  653  ff.,  666,  676  f.; 
ungleichmetr.,  II,  681,  683;  aus 
Schweifreimstr.,  II,  676  ff.,  695, 
714,  716; 
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— ,  aus  Alexandrinern  und  im 
zweiten  Gliede  poulter*8  tneasure^ 
II,  669;  Alexandrin.,  Septen.  u. 
Dreitakt.,   II,   654   f.:    Alexan- 
driner   und    Septenar,    II,  669; 
aufgelöst ,    II ,    676    f.  ;     Drei- 
heber  u.  Zweitakter,,  troch.,   II, 
()60;  Drei-,   Zwei-  u.  Vierheber, 
II,  689  f.:  Dreitakt.,  jamb.  u. 
jamb.-anapäst.  Viertakt.,  II,  662; 
jamb.-anapädt.    und    einsilbiger 
Refrainvers,  II,  657;  —  u.  Zwei- 
takt., II,  670  f.;    und  Fünftakt., 
jamb.,    II,    658,    677  ,     troch., 
il,  648;  Drei-,  Sechs- u.  Sieben- 
takt., troch.,  II,  686;  Drei-,  Vier- 
u.  Sechstakt.,  troch.,  II,  714;  Drei- 
u.  Viertakt.,  daktyl.,  II,  658,  jamb., 
II,  706,  troch.,  II,  666;  Dreitakt., 
jamb.-anapäst.  u.  Sechstakt.,  II, 
7 1 1 ,  —  u.  Zweitakt.,  jamb.,  II,  663 ; 
Drei-  u.  Sechstakt.,  jamb.-anapRst. 
u.  Viertakt.,  troch.,  II,  712;  Ein- 
u.  Dreiheber,  II,  693;  Fünf-  u. 
Dreitakt.,  11,650;  aus  Fünftakt., 
jamb.,  Septenar    und    poulter^s 
meatmre,  II,  689;  Fünf-  u.  Vier- 
takt., jamb.,    II,   649—652,672; 
Fünf-,  Vier-  u.  Zweitakt.,  jamb., 
II,  647 ;  Keimpaar  als  Abgesang, 
II,   676  f.,  als  Stirn,  II,  677  f.; 
aus     Sechs-     und     Zweitakt., 
troch.,   II,  701;   aus   durch    ein- 
geflocht.  Reim   aufgelösten  Sep- 
ten.,  II,  661  f.;  aus  —  u.  Schweif- 
reimstr.,  II,  694  f.,   —    u.  jamb. 
Viertakt.,  II,  697  f.;  sept.  Rhyth- 
mus im  Auf-  od.  Abges.  II,  673  f., 
683  f.;    septen.    Rhythm.   allein 
od.  mit  anderen  Vers.,  II,  705  ff., 
710;  Vierheber,  (im  Abges.), 
II,  645;     -  u.  Einheber,  II,  663; 
-  u.  Zweiheb.,  II,  645,  668, 1,  688, 
692  f.,   708  f.,   711;     -  u.  Drei- 
takter,  II,  652  f.,  668 ;  Vier-,  Drei- 
und  Zweiheber,   II,   645;  Vier- 
heb., troch.  Viertakt.,  jamb.  Drei- 
u.  Fünftakt.,  II,  661;  Vier-  u. 
Dreitakt ,  troch.  u.  Septen.,  II, 
706  f. ;  Vier-  u.  Fünftakt.,  jamb., 
II,   649,   677;  Viertakt.,  jamb.- 
anapäst.  und  Dreitakt.,  II,   644, 
661    f.,    -     jamb.,    II,    647    f., 
650   f.,   671,   674    f.,    700,    703, 
troch.,  II,  653,  668,  673,  680  f., 
684,  702  f. ;  Vier-  u.  Sechstakt., 


troch.,  II,  649;  Vier-  u.  Sieben- 
takt., II,  646  f. ;  Viertakt.,  jamb. 
und  troch.,  II,  692;  Viertakt, 
jamb.  +  Zweitakt.,  II,  645,  657, 
684,  687,  711,  jamb.-anapäst., 
II,  651,  656,  II,  678  f.,  679  ff., 
troch.,  II,  645,651,655,  667; 
Viertakt.  u.  jamb.  Zweitakt.,  II, 
665;  Zweiheber  (im  Abgesang), 
II,  64.5,  -  u.  Vierheber,  II,  66Ö, 
690,  715;  Zweitakt.,  daktyl.  u. 
Viertakt.,  jamb.-anapäst.,  II,  714 ; 
Zwei-  u.  Dreitakt.,  jamb.-anap  , 
II,  711  f.,  —  troch.,  II,  656; 
Zwei-  und  Viertakt.,  jamb.,   II, 

690,  troch.,  II,  693,  —  troch.- 
daktyl.,  II,  712;  Zwei-,  Drei-, 
Vier-  und  Fünftakt.,  jamb.,  II, 
651,  709;  Zweitakt.,  troch.  und 
Vierheber,  II,  715;  daktyl. 
Rhythmus,  II,  693,  troch.  -  , 
II,  644  f.;  ungleichrhythmisch, 
II,  660  f.,  667  f.,  670,  672,  675, 
691  f.,  702  ff.,  706,  (Aufgesang 
troch.,  Abgesang  Vierheber)  mit 
vorangehendem  Verspaar ,  II, 
645 ;  Verspaar,  letztes,  als  Refrain, 
II,  647,  650; 

—  dreitheil ,  gleichmetr.  darunter 
gemischt,  II,  643;  —  d.  dreith., 
gleichmetr.  nahe,  II,  657,  688  f., 

691,  703;  poulter's  measuro^ 
Erweiterungen  d.  --  durch  Hin- 
zutritt eines  Alexandriners  oder 
Septenars,  II,  654  f.,  676  f. ,  - 
im  zweit.  Gliede,  II,  669,  —  im 
Abgesang,  II,  696,  703  f.,  -  als 
Stirn,  II,  695,  —  als  Refrain, 
II,  707;  Schweifreimstrophe,  im 
erst  Gliede,  II,  685,  zwei  solche 
als  umschliessende  Stollen,  II, 
712;  Schweifreimverse,  viertakt , 
II,  692,  -  -  längere,  II,  694  f.,  - 
ausgefallen,  II,  708  f,  ---  vor- 
gestellt, II,  700  f.,  —  als  Refrain, 
II,  713;  Stroph.  nach  Art  der  - 
Spenserstanze,  II,  667;  Einfluss 
d.  Spenserstanze,  II,  658;  Vor- 
stufe zu  den  Analogiebildungen 
zur  Spenserstanze ,  s.  d. ;  zwei- 
theil., gleichgliedr.,  ungleichmetr. 
Str.  aus  zwei  dreitheil ,  ungleich- 
metr.,  II,  644;  dreitheil.,  un- 
gleichmetr. den  zweitheil.,  un- 
gleichgl.,  ungleichmetr.  Strophe, 
nahe.   II,  669;  Aehnlichkeit  mit 
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der  zwcütheil.,  gleichgliedr.  Str., 
II,  669,  681,  701,  714; 

-  bei :  Akenside ,  filacklock, 
Broome ,  Browne ,  Browning, 
Eliz.  Barr,  und  Rob.,  Burns,  R., 
Byron,  Campbell,  Carew,  Chatter- 
ton, Coleridge,  Congreve,  Cooper, 
Corbet,  Cowley,  Cowper,  Cra- 
shaw,  Cunningham,  Daniel,  Dods- 
ley,  Donne,  Üorset,  Drayton, 
Drydon ,  Duke ,  Fletoher ,  Ph  , 
Gay ,  Gray  ,  Hamilton ,  Hemans, 
Fei.,  Herbert,  G.,  Ilood,  Th., 
Hunt,  L.,  Hytnns  Änc.  and  Mod.^ 
Jonson ,  Ben ,  Keats ,  Landor, 
Lnnghorne,  Logan,  Longfellow, 
Moore,  Th.,0'Keefe,  Percy's  ReL, 
Philips,  Poe,  Edg.,  Pope,  Prior, 
Rocheflter,  RoHsetti,  D.  G  ,  Scott, 
J.,  Scott,  SirW.,  ShakHpere,  (P«««. 
Filgr,),  Sheffield,  Shelley,  Shirley, 
Sidney  (Jrcad.),  Smart,  Southey, 
SpenHcr,  Suokling,  Surrey,  Swift, 
Swinburne,Tenny«on,  Thackeray, 
Thompson,  Waller,  Walsh,  Willis, 
Wordsworth ,  Wyatt ,  Yalden, 
8    d. 

Drei-  u.  mehrtheil.,  neuengl. 
Str.,  aus  lauter  ungleich. 
Gliedern,  II,  717—716;  Auf- 
treten im  16.,  17.  u.  zu  Anfang 
d.  19.  Jahrhund.,  II,  766;  Be- 
kämpfung durch  frauzös.  Ge- 
schmack im  18.  Jahrh.,  ib.,  Drei- 
thciligkeit ,  ausgesprochene,  II, 
718,  736,  geringere,  II,  739—741; 
Widerspruch  zwischen  logischer 
u.  formeller  Gliederung,  II,  718, 
Uebcreinstimmung,  II,  730,  —  in 
nur  einzeln.  Str.,  II,  718;  syntakt. 
Gliederung,  II,  720, 729 ;  Sonderg., 
strenge,  in  drei-,  vier-  oder  mehr- 
theil. Str.  unthunlich,  II,  718; 
Ordnung  d.  Str.  nach  Yerszahl 
und  Reimstellung ,  ib. ;  Aehn- 
lichkeit  mit  d.  alten  dreitheil. 
Str.,  II,  717  f.;  Anlehnung  an 
die  älteren  Formen,  II,  718;  Ein- 
fluss  d.  ital.,  franz.,  griech.  u. 
lat.  Strophenform.,  namentl.  der 
Bindung  ungleichmetr.  Verse  in 
d.  ital.  Cauzonen,  auf  die  engl. 
Poesie,  II,  717;  freiere  Structur 
d.  neuengl.  Str.,  II,  718;  Ver- 
wandtschaft umschliessend  reim, 
u.  kreuzweise  reim.  Str.  bei  un- 


gleich., aber  ähnlich.  Stollen,  II 
719; 

-,  aechszeil.,  II,  718-729,  734; 
umschliessend  gereimte,  gleich- 
metr.,  II,  719  f.,  gleichmetr.  Auf- 
ges.  n.  ungleichmetr.  Abges.,  II, 
720;  ungleichmetr.  Auf-  u.  Ab- 
gesang,  II,  720—722;  paarweise 
u.  gekreuzt.  Reimstellung  com- 
binirt,  II,  724-729;  gleichmetr., 
11,  725  f.;  ungleichmetr.  zwei- 
reim. Str.,  II,  726;  dreireimige, 
ungleichmetr.  II,  726  -  729 ;  mit 
längerer  Schlussstr.,  II,  727,  Ab- 
gesang  umschlossen,  II,  728;  aus 
drei  ganz  ungleichen  Glied.,  bei 
parallel.  Reimstellung,  II,  722  f., 
gleichmetr.,  II,  719  f.;  siebenz., 
JI,  718,  729-736;  gleichmetr., 
II,  729  f.,  im  Abgesang  d.  drei- 
theiligeu  rhyme-royal-Sir,  ver- 
wandt, II,  730;  aus  drei  ungleich. 
Theil.,  ib.;  gleichmetr.  Auf-  u.  un- 
gleichmetr. Abgesang,  II,  731; 
ungleichmetrischer  Auf-  u.  Ab- 
gesang, II,  731—736:  gekreuzt. 
Reimstellung  im  Aufges.,  II,  732 
—  735  (d.  ä.  dreitheil.  ungleich- 
metr. nahe,  II,  733);  umschliess. 
u.  parallel.  Reimstellung  com- 
biniert,  II,  733;  Roimstellung  d. 
rhyme-royal-Str.  nachgebild.,  II, 
734;  Zusammenstellung  mit  d. 
Schweifreimstr.  (Halbstr. ) ,  II, 
735  f. ;  a  c  h  t  z  e  i  1.,  II,  736—745 ; 
Reimstellung  theilweise  die  der 
Schweifreimstr.,  II,  736;  Drei- 
theillgkoit  durch  Einschiebung 
eines  verschied.  Theiles  zwischen 
zwei  verwandte,  II,  737—739 
{cuncatenatio  zwischen  cauda  u. 
Mittelglied,  II,  737 J;  zwei  gleich- 
artige Stollen  zwisch.  verschied. 
Wenden,  II,  737  f.,  Stollen  u. 
Wenden  gleich,  d.  dreith.  un- 
gleichmetr. Str.  ähnl.,  II,  738; 
vierreimige  Str.,  II,  739—741; 
kreuzw  u.  umschliess.  Versord- 
nung, II,  742  f.;  kreuzweise  u. 
farallele  Reimstellg.  combiniert, 
I,  7-13;  Combination  mit  d.  halb. 
Schweifreimstr.,  II,  743  f. ;  n  e  u  n  - 
zeil.,  II,  745 — 749:  rhyme-roval' 
Str.  u.  Schlussreimpaar,  II,  745; 
Reimstellung  theilw.  umschliess., 
II,  745  f.,  zwischen  zwei-,  drei- 
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u.  viertheil.  Strophe  Bohwaiikend, 
[I,  746;  viertheil.  Str.,  11,  746- 
749;  Anlehnung  un  d.  Schweif- 
reiniHcr. ,  ib. ;  gleichmetr.  Str., 
n,  749;  zehnzeil.,  II,  749— 
753;  auf  Conibination  alter  Stro- 
phensysteme beruhend,  II,  749  f., 
d.  zweitheil,  ungleichgliedr.  Str. 
ähnl.,  II,  751,  letztes  Glied  auti 
poulter's  meaavre^  IT,  752 ;  erstes 
Glied  aus  — ,  ib.;  die  letzt.  Glied, 
aus  Schwoifreimstr.,  II,  753 ;  e  1  f - 
Zeil.,  II,  753-756:  den  älteren 
dreitheil.  Str.  nahe,  II,  753  f.,  aus 
drei  unsymmetr.  Theil.,  II,  754; 
d.  bob^verse-^ir.  ähnl.,  ib.;  bei 
neueren  Dicht.,  II,  754—756: 
gleichmetr.  od.  verwandte,  II, 
754  f.,  zum  Theil  dreitheil.  un- 
gleichmetr.  Str.,  II,  754;  ungleich - 
metr. ,  ungleichlange  Str. ,  ib., 
zwölfzeil.  Str., II, 756-761:  im 
16.  U.17.  Jahrh.  11,756  ff.  ;fto6f?fr«r- 
Str.,  II,  758  f.,  bei  neuer.  Dicht., 
II,  759-761 ;  odenartige.  II,  760; 
paarw.  reim.,  II,  760  f.,  gleich- 
metr., II,  761;  dreizehn  Zeil., 
Anlehnung  an  d.  Schweifreimstr., 
II,  762;  vierzehnzeil. ,  II, 
762  f.;  viertheil.  Str.,  II,  763; 
sechzehnzeil. ,  II,  764  f.; 
achtzehn  Zeil.,  II,  764  Anm., 
765,  paarweise  reim.,  II,  765; 
vierundz  wa  nzigzei  1.  ,  II, 
765  f.; 

-,  Abgesang  auch  als  Wenden 
fassbar  ,  II ,  739 ;  Abgesang  in 
d.  Mitte,  II,  760  f.;  Aufgesang 
od.  Abgesang  umschliess.  ge- 
reimt, fl,  718  ff..  Auf-  u.  Ab- 
gesang ungleich,  II,  720;  un- 
gleichmetr.,  umschliess.  reim.,  II, 
719—722 ,  ungloichmetr. ,  II, 
724  ff.,  d.  gleichmetr.  Str.  nahe, 
II,  721;  Aufgesang  aus  un- 
regelmäss.  Schweifreimstr.,  Ab- 
gesang aus  drei  Reimpaar.,  II, 
759;  Binnenreim,  11,742,752, 
754  f.,  Refrain,  II,  719,  725  f.,  742, 
mehrfach.,  II,  729,734;  Reim- 
st eilung,  gekreuzte,  bei  um- 
schliess. läng.  Versen  II,  719, 
gleiche,  bei  verschied.,  Vers- 
ordnuug  II,  727,  der  Dreitheilig- 
keit  entsprech. ,  II,  718;  um- 
schliessende ,  in  Auf-  u.  Abge- 
sang, II,  71S  ff.:    Umstellung  d. 


R*Mme  in  Stollen  u.  Wenden,  II, 
718  f.;  parallele  II,  722  f.,  paar- 
weise u.  gekreuzte  verbünd.,  II, 
724  ff.;  Stollen  aus  entgegen- 
gesetzt. Versarten,  II,  739,  un- 
gleich, aber  ähnl.,  II,  719;  in  d. 
Reimstellung  gleich,  II,  733,  üm- 
stellg.  d.  Reimes,  II,  718  f.;  Um- 
Htellg.  d.  Reim,  in  d.W  e  n  d  e  n ,  ib. ; 

— ,  aus  alexandrinisch.  Verspaareu, 
langzeil.  gedruckt,  II,  737 ;  Drei- 
heber, II,  753,  761;  Dreitakt., 
jamb.-anapäst.,  11,  729  f.,  und 
Viertakt.,  jamb.-auap.,  II,  731  f., 
Drei-  u.  Fünftukt.  jamb.,  u.  Drei- 
u.  Viertakt.,  trooh.,  II,  737 ;  Drei- 
Vier-  u.  Füuftakt.,  II,  724,  733, 
745  f.,  750, 753, 756  f.,  762  f. ;  Drei- 
u.  Viertakt.,  jamb.  u.  jamb.-anap., 
u.  jamb.-anap.  Zweitakt.,  U, 
760  f. ;  Drei-  u.  Fünftakt,  jamb., 
II,  763;  Drei-  u.  Zweitakt.,  jamb.- 
anap.,  II,  731;  Fünftakt,  jamb., 
II,  720,  730,  750,  mit  —  com- 
biniert,  II,  726  f..  Ein-,  Zwei-  u. 
Vierheb.  und  Dreitakt.,  II,  758; 
Ein-,  Zwei-,  Drei-  und  Viertakt, 
(-heber),  ib.;  Vierheber,  II,  727  ; 
V  i  e  r  t  a  k  t. ,  jamb. ,  II ,  729  ; 
troch.,  ib. ;  —  u.  Dreitakt.,  troch., 
II,  734;  —  u.  Fünftakt,  jamb., 
II,  724,  739,  745,  751,  745,  751, 
757;  Vier-,  Fünf-  u.  Sechstakt., 
jamb.,  II,  746;  Vier-  u.  Zweitakt., 
daktyl.,  II,  748  f.;  Zwei-  u. 
Dreiheber,  II,  749 ;  Zwei-  u.  Drei- 
u.  Vierheber,  II,  759,  763;  Zwei- 
und  Vierheber,  II,  744  f.,  755; 
Zwei-  u.  Dreitakt.,  jamb.-anap., 
II,  728 ;  Zweitakt.,  troch.,  u.  Drei- 
takt., jamh.,  II,  765;  Drei-  und 
Viertakt.,  jamb.,  II,  722,  724,  731, 
759,  763,  jamb.-anapäst.,  II,  729, 
troch.,  II,  734  f. ;  Zweit.,  jamb.  u. 
Vierhob.,  II,  735;  Zwei-,  Drei-, 
Vier-  u.  Fünftakt,  (-heber),  II, 
759;  Zwei-  u.  Fünftakt.,  jamb., 
II,  739,  759;  Zweit.,  jamb.-anap. 
und  Viertakt.,  jamb.,  II,  726; 
Zwei-  u.  Viertakt.,  troch.,  II,  747 ; 
Vier-  u.  Fünftakt.,  jamb.,  II, 
754,  763  f.  u.  Anm.; 

— ,  ungleichrhythmisch.,  sechsz., 
II,  726;  achtzeil.,  II,  744, 
poulter*s  measure  und  viertakt., 
Verspaar,  II,  728;  Reimpaar, 
vorrtusgeMtellt,  II,  725,  740,  Reim- 
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paar  im  Abgcsg.,  II,  759;  keine 
Abarten  d.ungleichmetr.Schweif- 
reimstr.f  II,  729 ;  halbe  Schweif- 
reimstr.  am  Beginn,  II,  735,  am 
Schluss,  ib.,  in  der  Mitte,  ib.; 
SchweifreimT.  Torangestellt;  II, 
720; 

—  bei:  Akenside,  Browne,  Brown- 
ing, Eliz.  Barr,  und  Bob.,  Burns 
R. ,  Byron,  Campbell,  Carew, 
Golcridgc ,  Cowley ,  Crashaw, 
Daniel  8.,  Donne  J.,  Drayton, 
Dryden,  Duke,  Fletcher  Ph., 
Hemans  Fei.,  Herbert  G.,  Hunt 
Leigh,  JouBon  Ben,  Langhorne, 
Longfellow,  Milton,  Moore  Th., 
Parnell,  Percy  Rel.  Poe  Edg., 
Pope,  Rossetti  D.  G.,  Scott  J., 
Shelley,  Sidney,  Southey,  Spenser, 
Suckling,  Swinburne,  Tennyson, 
Thackeray,  Waller,  Willis,  Words- 
worth,  Wyatt,  Yalden,  s.  d. 

Dreitheil.,  unsymmetr.  Str., 
Schwanken  d.  uugleichmetr.  Str. 
zwischen  d.  —  u.  d.  zweitheil., 
ungleichgliedr.,  II,  717  f. 

Dreitheiligkeit,  mehr  oder 
minder  ausgesprochene,  s.  drei- 
theil. Str.;  der  Epithalamium- 
str.  Spensers,  der  Analogiebil- 
dungen zur  Spenserstanze,  des 
Sonetts  u.  d.  zweitheil.,  ungleich- 
gliedr., uugleichmetr.  Str.,  s.  d. 

Dreizehnzeil.  Strophen,  s. 
die  einzeln.  Strophenarten. 

Dreizeilige  Strophe,  s.  ein- 
reimige  Str.,  Spenserstanze,  uu- 
theilbare  Str.  u.  Yillanelle. 

The  Dreme,  Lyndesays,  I,  534  f. 

Dmmmond  von  Hawthornden, 
Fehlen  einer  Senkung,  II,  44  f.; 
Vollmessung  der  dritten  Pers. 
8g.  Praes.  -eth^  II,  86,  von  -id 
(Part.  Pf.),  II,  90;  heroic  verse 
U,  209; 

—,  Nachahmung  d.  italieu.  Ganzone, 
II,  802 ;  einreimige  Strophen,  II, 
537,  Madrigal,  II,  888  ff.,  Misch- 
form zwischen  Madrigal  u.  Epi- 
gramm, II,  893;  Odenstrophen, 
II,  798  f.  u.  Anm. ;  öden-  u.  hym- 
nenartige ,  unstrophische ,  un- 
gleichmetr.,  reimende  Gedichte, 
II,  816  f.;  ottava  rima,  II,  912; 
Sestine  (Abart),  II,  906;  Sonette, 
II,  858— 861;  Terzine  u.  ver- 
wandte   Strophen,     II,     896  f.; 

Schipper,  Kiigl.  Metrik.   II.  Thfil. 


Dryden,  Alliteration  II,  73;  blank- 
fierse,  II,  348-351;  Verhältniss 
zum  blankverae  Shaksperes  und 
der  Zeitgenossen,  II,  350,  mit 
kurzen  Versen  vermischt,  II,  349 ; 
mit  Sechstaktern,  ib.;  heroic  verse 
11,212-216,259,348— 350;  freier 
Spenser^scher  Sechstakter ,  II, 
191; 

— ,  dreitheiL,  gleichmetr.  Str.,  II, 
609  f.,  615  f.,  623 ;  k  e  i  n  e  rhyme- 
royfil'Str.,  II,  621 ;  dreitheil.,  un- 
gleichmetr.  Strophe,  U,  644,  664, 
671,  685;  drei-  und  mehrthelL, 
neuengl.  Strophen ,  II ,  722, 
741  f.,  759;  einreimige  Strophen, 
II,  539;  Pindarische  Oden,  II, 
809  f.,  812;  kein  Sonett,  II,  866; 
ungleichstroph.,  lyr.  Dichtungen, 
II,  825  f.;  Verhältniss  zum 
Maskenspiele,  II,  829;  Beein- 
flussung durch  seine  Opern,  II, 
829  f.;  zweitheil.,  gleichgliedr., 
gleichmetr.  Strophe,  II,  473  f., 
483 ;  zweitheil.,  ungleichgliedr., 
ungleichmetr.  Strophe,  II,  559  f., 
588  f.,  601  f. 

Duke,  heroic  verse,  II,  216;  drei- 
theil., ungleichmetr.  Strophe,  II, 
653 ;  drei-  u.  mehrtheil.,  neuengl. 
Strophen,  II,  721,  736. 

Dnnbar,  Wm.,  II,  1 ;  alliter.  Dich- 
tung, The  twa  maryit  weman 
and  the  wedo,  I,  209  ff.; 

— ,  jamb.  Fünftakt.,  I,  509  ff.; 
Auftakt,  fehlend.,  I,  510*  Be- 
tonung, schweb.,  I,  512;  Oäaur, 
I,  512  f.;  II,  200;  Charakteristik, 
I,  510;  Senkung,  mehrfache,  I, 
511;  Taktumstellung,  ib.;  Ver- 
schleif ung,  I,  510;  Golden  Targe 
(mit  Geleit,  I,  355),  Thrissil 
and  the  Rois,  I,  510  ff.;  Visi- 
tation of  St.  Francis,  I,  514  f.; 

— ,  Lament  for  theMakaris^  Welcome 
to  ihe  Lord  Treasurer,  zweitheil., 
gleichgliedr.  Str.  mit  Refrain,  I, 
345  ;  T7ie  dance  of  the  sevin 
deidley  Synnis,  The  Justis  hetuix 
the  Tailyeour  and  the  Sowtar: 
zwölfzeil.  Schweifreimstr.,  1, 359 ; 
Of  the  fenyeit  Freir  of  Tung- 
fand ,  achtzeil.  Schweifreimstr.f^ 
I,  360 ;  Of  the  Ladyis  Solistaris 
at  Court  f  Reimpaare  in  der 
Sohweifreimstrophe  kürzer,  als 
die  Schweifverse,  1, 366 ;  Petition 
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of  the  Grau  Horae  Auld  Dunbar, 
Luve  Erdiy  and  Divine:  sechs- 
zeiL ,  gleiohmctr.  ,  zweitheil., 
ungleiohgliodr.  Str.  aus  Vier- 
taktern, I,  376  f.;  On  hia  heid- 
-ake,  The  DevilVe  Itiquest,  fünf- 
Zeil.  desgL,  I,  377  f.;  Aganta 
Treaaon ,  Epitaph  far  Donald 
Otvre  ^  Dirige  to  the  hing  at 
Stirling ,  To  the  Merchantia 
of  Edinburgh^  sechszoil.,  zwei- 
theil., ungleichgliedr.,  ungleich- 
metr.  Str.,  I,  382  ff.:  Ballad  of 
kindKittockj  zweithcil.,  ungleich- 
gliedr.  Str.*  mit  allit.  Laugzeile 
in  der  frona,  I,  396;  dreitheil., 
gleiohmetr.  Str.:  siebenzeil.,  aus 
Viertaktern,  1, 417;  achtzeil.  dsgl., 
I,  420;  fünfzeil.,  aus  Fünft^kt., 
I,  425,  siebenzeil.,  I,  428,  acht- 
zeil., I,  429  f.,  neunzeil.  l,  431; 
untheilbare  Strophe,    I,   373  f.; 


zweitheil.,  gleichgliedr.,  gleich- 
metr.  Strophe,  II,  480;  fünfzeil., 
zweitheil. ,  ungleichgliedr.  Str. 
aus  Fünftakt.,  1,  425 ;  vgl.  Laing. 

Durch  reimung  d.  Stäbe  durch 
mehrere  Verse  in  den  stroph. 
allit.-reim.  Dicht,  des  15.  u.  16. 
Jahrb.,  I,  216;  bei  Shaksperes 
trochäischen  Viertakt,  II,  394  f. ; 
in  d.  Ballade,  s.  d. :  dreitheil., 
gleichmetr.  Strophe,  II,  627. 

Dyce,  Alex.,  The  worka  of  Midd- 
leton,  II,  333;  Specimena  of  Engl, 
Sonneta,  II,  837  Anm.;  The  poe- 
tical  ioorka  of  John  »Skelton,  ed., 

I,  226  Anm.  3,  242,  364 ;  Shirley- 
Ausgabe,  II,  337. 

Dyer,  blankverae,  II,  355;  vier- 
taktiger  Jambus  freier  Richtung, 

II,  244 :  öden-  u.  hymnenartige, 
unstroph. ,  uugleichnietr. ,  reim. 
Oed.,  II,  817. 


E. 


auslautendes  oder  End-r, 
(tonlos),  rhythmisch. Behandlung 
im  Alexandriner,  im  jamb.  Fünf- 
takter,  I,  452,  473  ff.;  im  kurzen 
Reimpaare,  I,  109,  135;  im 
Septenar,  I,  94,  104,  129,  135; 
im  Innern  des  Septenars,  voll- 
gemessen oder  syncopiert,  II, 
169:  durch  Gäsur  geschützt,  I, 
452 ;  bei  Chaucer,  I,  473  ff  ;  bei 
Gower,  I,  486;  bei  Lydgate,  I, 
498;  bei  Lyndesay,  I,  523;  bei 
Orm,  I,  104 ;  im  Poema  Marale^ 
I,  96  f. ;  in  Verbal-  u.  Nominal- 
endungen (bei  Sbakspere),  II, 
289,  294-297,  303  f. ;  h.  Apocope, 
Elision,  Verschleifung. 
flexivisches,  im  jamb.  Fünf- 
takter  ,  1 ,  470  ff. ;  im  kurzen 
Reimpaare,  I,  109,  136,  275;  im 
Septenar,  I,  93,  104,  127,  135, 
139;  bei  Chaucer,  I,  470  f.;  in 
Geueaia  and  Exod,^  I,  271 ;  in 
King  Hom^  I,  193;  in  0»  god 
ureiaun  of  nre  Lefdy^  I,  168  f.; 
bei  Orm,  I,  139;  im  Pater\Noater^ 
I,  109  f.;  im  Poema  Morale^  L 
93  f. ;  8.  Syneope,  Verachh'ifung. 


e  alurred  over^  I,  94,  s.  Ver- 
schleifung. 

e  tonloses,  h.  e,  auslautendes, 
flexi  visehes. 

Eame8,  E.J.,  Sonett,  II,  881,883. 

Karle,  .1.,  Sonett,  II,  885. 

Karly  Engl.  Psalter,  I,  842  ff., 
s.  Psalter. 

Eberhard,  Uebersotzung  in  engl. 
Hexametern,  II,  444. 

Ebert,  Allgemeine  Geschichte  der 
Literatur  des  Mittelalters  im 
Abendlande,  1, 303  Anm.  1;  Hand- 
buch der  ital.  Nationalliter.,  II, 
262. 

K  c  b  o,  im  blankverae^  II,  287 ;  in 
Sidneys  Hexameter,  II,  441: 
(-Sonette ),  ib. 

ed^  en,  ea^  eat^  eth^  Behandlung 
des  e  dieser  Endungen  im  jamb. 
Fünftakter,  I,  470:  siehe  Ver- 
schleifung, e  flexivisches. 

-«d,  Betonung,  II,  141:  Perf.- 
Endung,  II,  77;  Impf.-Endung, 
II,  86-88;  Part.  Perf.-Endung, 
Behandlung  ders.,  II,  88—90; 
Perf.  und  Part.-Endung,  vollge- 
meriHon     nach    Zischlauten     und 
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Dentalen,  II  169;  vollgemessen 
im  blankverse  Keats,  II,  360  f., 
Marstons,  II,  332,  Shirleys,  II, 
337;  Vollmessung,  Synoope  und 
Yerschleifung  bei  Shakspere,  II, 
289,  294—297,  303  f. 

Edwards,  Thom.,  Hexameter,  II, 
445  Anm. ;  Sonett, Wioderbelebg., 
II,  866  f. 

Effect 8^  Betonung,  II,  152. 

effigy^  Betonung,  II,  155. 

Egypty  Betonung,  II,  163. 

Kichelkraut,  F.,  Gedichte  des 
Troubadours  Folquet  de  Lunel 
ed.,  I,  301  Anm. 

Eigennamen,  fremde,  schwan- 
kende Betonung  u.  Silbenmessung 
derselben,  I,  530  f.,  II,  162  f. 

ein  geflochten  er  Reim,  siehe 
Reim. 

Einhebige  Verse,  I,  292;  bei 
Skeltou,  I,  242 ;  in  den  Strophen, 
s.  dreitheil.,  ungleichmetr.  und 
drei-  u.  mehrtheiL,  ne.  Str. 

Einlagen,  lyr. ,  in  Opern  etc., 
II ,  824  f. ,  s.  ungleichstr. ,  lyr. 
Einlagen. 

Einreimiger  Aufgesang,  in  der 
dreitheil.,  ungleichmetr.  Str.,  II, 
645. 

Einreimige  Gedichte,  den 
romanischen  nachgebildet ,  II, 
894  f. ;  Anlehnung  ans  einreim. 
Sonett,  II,  894;  aus  dreizehn 
Alexandr.,  ib.;  aus  sieben  Sep- 
tenaren,  ib.;  bei  Browning,  E., 
Rossetti  (CÄf'me«),  Sidney,  ib. 

Einrcimiges  Sonett,  II,  894 
u.  sonst,  s.  d. 

Einroi m.  Strophe,  alteng  1., 
I,  368  ff.;  aus  alexandr.  Versen, 
I,  370  f. ;  aus  Septenar.,  I,  369  f. ; 
septen.,  mit  alexandrinerartigen 
Str.  gemischt,  I,  370:  aus  vier- 
hebig.,  allitcr.  Versen,  I,  371 ;  aus 
troch. ,  auch  jamb.  Viertaktern, 
1,  368  f. ;  in  d.  Carmina  burana^ 
I,  369;  in  Death,  I,  370;  in 
Doomsday^  ib.;  SU  KcUerine^  I, 
371 ;  in  Seynt  Mergrete^  ib. ;  in 
Prayer  to  our  Lady^  I,  370: 

-,  neu  engl.,  II,  465,  535—541; 
zwcizeil.,  zwischen  d.  dreizeil.,  II, 
538;  dreizeil.,  in  altengl.  Poesie 
nicht  ohne  4.  Refrainvers,  II, 
537;  im  Neuengl.,  II,  537  flf.; 
vierzeil ,  II,  536  f. ;  Erweiterung 


d.  vierzeil.  Str.  durch  Refrainstr., 
ib.;  aohtzeil.,  II,  536;  zehnzeil., 
II,  538  Anm. ; 

Binnenreim,  II,  536 ;  Reim,  kling., 
II,  537  f.,  stumpf,  II,  539,  un- 
accentuierter,  II,  538  Anm.;  aas 
Achttakt.,  troch.,  II,  540;  Ale- 
xandriner Yermischt  mit  Sieben- 
takt.;  aus  Dreitakt.,  jamb.,  II, 
537,  jamb.-anapäst.,  II,  538  Anm., 
daktyl. ,  II ,  537  ,  troch. ,  ib. ; 
Fünftaktern,  II,  538  f.;  Sechs- 
taktern,  anapäst.,  II,  539,  daktyl., 
ib.;  septenar.  Versen,  II,  536; 
aus  Siebentaktem ,  jamb.,  II, 
540 ,  jamb.  -  anapäst. ,  II ,  539, 
troch.,  ib.;  aus  Vierhebern,  II, 
536;  aus  Viertaktern,  jamb.,  II, 
536  ff".,  troch.,  II,  536  (mit 
Binnenreim),  daktyl.,  (sechszeilig 
als  Zweitakt,  gedruckt),  II,  538 ; 
aus  jamb.-anap.  Versen,  II,  538 ; 
aus  troch.  Versen,  ib.;  aus  un- 
gleichmetr. Versen,  II,  540  f.: 
aus  2  troch.  Viertakt.  u.  l  jamb. 
Fünftakt.,  II,  540,  aus  Zwei-, 
Drei- u.  Viertakt.,  ib.,  vgl.Spenser- 
stanze,  II,  541 ; 

— ,  bei :  Browning,  Eliz.Barr.  u.  Rob., 
Burns,  R.,  Garew,  King  Gharles  I., 
Cowley,  Cowper,  Crashaw,  Den- 
ham,  Donne,  J. ;  Drayton,  Drum- 
mond.Dryden,  Granville,  Herbert, 
G.,  Hunt,  L.,  Hymns  Anc,  and 
Mod.^  Jonson,  Ben,  Lamb,  Gh., 
Longfellow,  Percy  i?*»/.,  Quartes, 
Roscommon ,  Rossetti ,  D,  G., 
Shakspere  {Fasaionate  PilgrimX 
Swift ,  Swinburne ,  Tennyson, 
ThackeraY,Waller,  Watts,  Words- 
worth,  Wyatt,  s.  d. ;  vgl.  zwei- 
theil., gleichgliedr.  Str.,  II,  465. 

einreimige,  untheilbare 
Strophe,  s.  untheilbare  Str. 

einseitig  accentuierter  Reim, 
s.  Reim. 

einsilbiger  Reim,  s.  d. 

einsilbige  "Wörter  in  R.  Brown- 
ings blankverse,  II,  364  f.,  368; 
Tennysons,  II,  368. 

Eintakter,  daktylischer,  II, 
426;  Entstehung  aus  dem  auf- 
gelösten Zweitakter  ib.;  stroph. 
Bindung:  gleichmetr.  Str.,  un- 
gleichmetr. Str.,  ib.;  bei  Walter 
Scott,  ib.;  jamb.,  II,  255  f.; 
in  d.  Bobwhoel.<^trophen,  II,  255; 
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in  gleiohmetr.  Gedicht.,  ib.;  bei 
Herrick,  IT,  255  f.,  Th.  Moore, 
II,  256:  unter  Marlowes  hlnnk- 
Tarsen  gemischt,  II,  282,  288; 
jamb. -anapänt. ,  II,  41G  ; 
hohrerse^  ib.;  hohTerse-%tv.^  ib.; 
ungleichmetr.  u.  ungleichrhythm. 
Str.,  ib.;  vermeintlicher  troch. 
Rhythmus,  ib.;  kling,  u.  stumpf. 
Versende ,  ib. ;  bei  Shakspere, 
Shelley,  ib.:    troch.,  II,  396  ff. 

Eintaktiger  Vers,  s.  hoh\  in  der 
Strophenbildung  im  Allgem.,  I, 
341 ;  Verwendung  des  —  in  den 
einzelnen  Strophenarten,  s.  d. 

Eintheilung  der  neuengl.  Metrik, 
U,  13  f. 

-ei,  Betonung,  II,  126  f. 

Klegiao  Stanza,  II,  482  f.,  vgl 
zweith.,  gleichfflicdr.,  gleichmetr. 
Str. ;  Einfluss  d.  engl.  Sonetts  auf 
die  --,  II,  482.  vgl  eleg.  Str. 

Elegische  Strophe  in  den  un- 
gleichstr.  Dichtg.  verschied.  Art, 
II,  833 ;  vierz.,Verhältn.  z.  Sonett, 
II,  847,  Nachbildg.  d.  Spenser- 
stanze,  II,  769.  vgl.  El^g,  Stanza. 

Elegisches  Versmaass,(Hexani. 
+  Pcntam. )  Nachbildung  im  Engl , 
II,  449  f.:  Auftakt,  II,  450: 
Reim,  II,  449  f. :  Verschleifung, 
II,  450;  bei  Coleridge,  II,  449; 
Sidney,  Sir  Phil.,  ib.,  Spenser, 
II,  440;  Swinburne,  II,  450: 
Tennyson,  II,  449. 

filene,  Reim  neben  d.  Alliteration, 

I,  37;  8.  Cynewulf. 

Eleven  pains  of  hell,  in  kurzen 
Reimpaaren,  I,  272 ;  in  dreizehn- 
zeil.,  dreitheil.,  gleichmetr.  Str. 
aus  Viertaktern,  I,  423. 

Elfsilbige  Verse  in  der  Italien. 
Ganzone,   II,  717;  im  Madrigal, 

II,  887. 

Elfzeilige  Strophe,  s.  dreitheil., 

gleichmetr.   Str. ,    ungleichmetr. 

Str.,  Epithalamiumstr.  etc. 
Elisabeth,  Königin,Uebers.  Senecas 

Hercules  Oetaeus   in  blankverse^ 

II,  7. 
Elision  des  flexi  vischen  ^,    I,  93, 

104  etc.,  s.  e  flexiv. ;    des   v   bei 

Ghapman  {hlankverse)^  wie  c/o'ett^ 

II,  331. 
Eilet,  E.  F.,  Sonett,  II,   880,  883. 
EUiott ,    Ebenezer ,    aufgelöster, 

troch.  Aehttakt.,    II,    381);    fiber 


das  Sonett,  II,  877 ;  Sonett,  11^ 
880  f. 

Elli8 ,  Alex.  J. ,  Essenfinh  of 
Phonefictf,  I,  22,  24,  II,  19-22, 
3-11:  On  RnrLEngLPronufieintion^ 
I,  99,  105,  129  Anm.,  130,  133, 
185,  191  Anm.,  269  f.,  436,  442  f., 
444  Anm.  2,  446,  448  flf.,  459, 
460  Anm.,  462  ff.,  469  f.  u.  Anm., 
470,  473,  475;  II,  95,  98,  108, 
116,  260,  298,  301,  304,  308  ff.; 
Tonzeichen,  I,  15. 

ElÜH,  J.,  Sonett,  II,  883. 

Ellison,  Sonett,  II,  883  ff. 

Elze,  Karl,  engl.  Liederschatz,  II, 
136;  Gesch.  d.  engl.  Hexamet. 
I,  4,  175  Anm.  1,  420,  439-442, 
444-448;  Noffs  on  Elisabeth. 
Dramati 8t ft,  II,  37  f.,  45,  260, 
281,  308. 

Embury-,   E.  C,  Sonett,   II,   880, 

,  883. 

impiric^  Betonung,  II,  158. 

Empirische  Betrachtungsweise 
der  Metrik,  I,  7. 

^mployes^  Betonung,  II,  152. 

-<!n,  11,  76;  s.  ed. 

-ence^  Betonung,  II,  127 ;  im  Reime, 

I,  529  f. 

£nd-a,  8.  f,  auslautendes. 

indeävo^r^  Betonung,  II,  158. 

Endecasillaho^  der  italienische, 
als  angebliches  Vorbild  des 
hlankvers^  II,  256  f.;  Dantes, 
Einfluss  auf  Longfcllows  dramat. 
hlankverse^  II,  373. 

endivQy  dovbie,  II,  57,  s.  double 
ending  u.  Versschluss. 

Endreim,  Wesen,  I,  33  f.,  siehe 
Reim. 

Endsilben,  tonlose,  in  Ptuttion 
of  our  Lord,  in  der  Cäsur,  I, 
137  f  ;  im  Versschluss,  1,  135; 
im  Pater  Noster^  ib.;  im  Poema 
Morale^  ib.;  bei  Orm,  I,  133;  «. 
femer  tonlose  Endsilben. 

end'Stopt'line,  II,  59;  beim 
hlankverae,   II,   288,   Coleridges, 

II,  358,  Fletchers,  II,  325, 
Shaksperes,  II,  294. 

Endungen,  Gompositions — ,  I, 
127  etc.,  s.  Gomposionsendungen : 
romanische,   im  Reime,  I,  529  f. 

/ndnre^  Betonung,  II,  152. 

enginer^  Betonung,  II,  160. 

Engl.  Metrik,  I,  3,  4  etc.,  siehe 
Metrik. 
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enjamhemcht^  I,  311,  II,  59  65; 
im  Alexandriner,  II,  183, 
186  f.,  freier  Richtung,  II,  187  f.; 
beim  paarweise  langzcil.  reimend. 
Alexandr.,  II,  183,  bei  Drayton, 
II,  186;  beim  hlanhverse^ 
II,  265  f.,  269,  272-275, 
282  f.,  285,  287  f.,  bei  Addison, 
II,  353;  Arnold,  II,  370;  Beau- 
raont,  II,  327;  Eliz.  Barr.  Brown- 
ing, II,  362;  Rob.  Browning,  II, 
363  f.;  Byron  (dramat.  otanh' 
verse)^  II,  372;  Coleridgc,  II, 
358 ,  (beim  hlankverse  freier 
Richtung),  II,  371;  Cowper,  II, 
356  f. ;  Dekker,  II,  335 ;  Dryden, 
II,  350;  Fletcher,  II,  322,  325; 
Ben  Jonson  (log.  u.  mctr.  enjam-^ 
bement),  II,  319;  Keats,  11,361; 
Ch.  Lamb  (dramat.  blankverse)^ 
II,  372;  W.  8.  Landor,  II,  361; 
Lee,  II,  351;  Hallet,  II,  355; 
Marston,  II,  333;  Massinger,  II, 
328  f.;  Middleton,  II,  334;  Mu- 
ten, II,  344,  346,  356—358, 
360;  Otway,  II,  351;  D,  G.  Ros- 
setti,  II,  361;  Rowe,  II,  352; 
Shakspere,  II,  294,  296  f. ;  Shel- 
ley, II,  360,  (dram.  hlankverse) 
11,  373;  Shirlev,  II,  338  f.;  8ou- 
they,  II,  360,  (drAm,  hlankverse) 
II,  372;  Swinbume,  II,  370; 
Tennyson  (strenger.  Richtg.  des 
Verses),  II,  367,  (freiere  Rich- 
tung), II,  373  f.;  Thomson,  II, 
354,  357;  Webster,  II,  331; 
Wordsworth  (dram.  hlankverse\ 
n,  371 ;  Young,  II,  354  f.;  beim 
jamb.-anap.  Fünftakt.,  II, 
408  f.;  beim  reimlosen  troch. 
Fünftakter,  II,  390,  395 ;  bei  der 
unstroph.  Bindung  Ton  jamb. 
Fünftaktem  und  Viertaktern,  II, 
434  f.,  von  Fünftaktem  mit  Drei- 
taktem,  II,  435;  beim  he  rote 
verse,  II,  202—210,  212—221; 
bei  Chaucer,  I,  282;  bei  Gower, 
\^4S7;hmmpoulter*sm$a8ure^ 
11,430;  beimSeptenar,  11,171 
— 174;  bei  Warner,  II,  175;  beim 
jambischenVier takter,  II, 
237  f. ;  beim  trochäischen,  II, 
393;  beim  reimlosen,  II,  395;  in 
reimlosen  Strophen,  II,  458;  in 
der  Sestine,  II,  910;  im  Sonett, 
s.  d. ;  in   den  zweitheil-,  gleich- 


gliedr.,  gleichmetr.  Str.,  II,  475, 
493. 

injoys^  Betonung,  II,  152. 

-«nf,  Betonung,  II,  128;  Voll- 
messung im  Onapman^schcn  Sep- 
tenar,  II,  169;  im  Reime,  I,  529  f. 

entrelacie^  rime^  s.  Reim. 

Venvoie^  I,  334  ff.,  s.  Geleit,  poet. 
Epistel. 

Epigramm,  II,  893  f.,  aus  einem 
gleichmetr. ,  fünftakt.  Verspaar, 
II,  893;  aus  mehreren  Vers- 
paaren, II,  893  f.;  aus  Tiertakt. 
Keimpaaren ,  ib. ;  in  Sidneys 
Arcadia  ,  II ,  894 ;  Mischform 
zwischen  —  und  Madrigal,  II, 
893 

Epische  Cäsur,  1,438;  II,  54- 
56;  s.  Cäsur. 

Epische  Dichtung,  vgl.  drei- 
theil.,  gleichmetr.  Str.,  II,  617, 
621. 

Epischer  hlankverse^  (streng. 
Richtung),  bei  Milton,  II,  340- 
348;  vgl.  hlankverse  d.  19.  Jahrb., 
II,  357-370,  375. 

Epischer  Vers,  vgl.  Dicz. 

Epistel,  poetische,  I,  336. 

Epithalamiumstrophe  Dods- 
leys,  Verwendung  troch.  Zwei- 
takter, n,  397;  Spensers,  II,  792 
—795,  Gliederung,  II,  793  f.: 
in  drei ,  resp.  vier  ungleiche 
Theile,  II,  793  f.  Anm.  1,  Ge- 
leitstrophe  ,  II ,  794  ;  siehe 
Geleit,  Reimstellung,  II,  792; 
Spensers,  an  seine  Frau,  II,  855 ; 
Nachbildungen  d.  Spenser^sohen, 
bei  den  späteren  Dichtem ,  II, 
795—797 ;  Gombination  von  Drei- 
u.  Fünftakt.  m.  d.  Spenser^schen 
Str.  gemeinsam,  II,  795 ;  Spenser- 
stanze,  unregelmässige ,  d.  Form 
nach ,  ib. ;  Nachbildungen,  acht- 
zeil.,  Bon  Jensons,  ib.;  clfzeil., 
II,  795  f.,  bei  Donne,  ib. :  «wölf- 
zeil.  mit  Sechstakt.  end.  II,  796 ; 
vierzehnzeil.  mit  Seohstakt.  als 
Schlussrefrain,  II,  796  f.; 

—  Mittelglieder    zwischen    den 

-  und  gewöhnl.  Odenstr.,  Ver- 
wandtschaft mit  diesen,  II,  797  f. 

Epithalamium-  und  sonstige 
Odenstrophen,  II,  792—835; 
Spensers  — ,  zu  den  Spenser- 
stanzen   in  Beziehung,  it,  792; 
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ohne  Durchführung  behtimmter 
Formen,  TlT,  18  u.  19  zeit  Str.), 
ib. ;  ans  Drei-  u.  Fünftakt.,  jamb., 
und  8ech«takt. ,  ib.;  Fünftokt. 
Tdurch  Dreitakt,  abgelöst )  und 
Sechstakt  fals  SchlussTcrs),  ib. : 
Refrain,  ib. ;  Einfluss  d.  ungleich- 
metr.  Charakt.  dieser  Str.  auf  die 
ungleichmetr.  Donn ersehen  Spen- 
serstanzen,  ib.;  Nachahmungen 
d  Spenser'schen  — ,  ib. 

Epode,  8.  Pindarische  Ode. 

-€r,  Silbenmessung,  II,  77;  Be- 
tonung, II,  128.  140. 

erg  (ligtU  ending\  11,  291. 

erweiterter  Reim,  s.  Reim. 

Erweiterung  altengl.  Strophen, 
11,  466 ;  der  Seh  weif  reimstr.  etc., 
s.  d.  u.  die  einzelnen  Strophen- 
arten. 

-e«,  adTcrbiales,  II,  77;  Gen.  Sing. 
II,  77—79;  3.  Pers.  Sing.,  II, 
77;  (-e<Ä),  Endung  der  3.  Pers. 
Sing.  Praes.,  Behandlung  der- 
selben, II,  84;  Pluralendung,  II, 
77,  79  f. 

-f «,  Syncope,  Verschleifung  und 
Yollmessung  bei  Shakspere,  II, 
289,  294—297,  303  f. 


-est.  Betonung,  IT,  140;  Endung 
d.  2.  Pers.  Sing.  Praes.  u.  Impf.« 
n,  77,  82;  SnperiatiT-Endiing. 
II,  81;  Syncope,  Verschleifung 
und  Vollmessung  bei  Shakspere, 
II,  289,  294-297,  303  f. 

-eth^  II,  77;  Betonung,  II,  141; 
Endung  d.  3.  Pers.  Sing.  Praes., 
II,  84;  Syncope,  Verschleifung 
und  Vollmessung  bei  Shakspere. 
II,  289,  294—297,  303  f. 

Etymologischer  Accent,  siehe 
Accent. 

Euphonisches  Princip  der  Be- 
tonung, I,  17  f.,  8.  Betonung. 

Euphrates^  Betonung,  163. 

Evcry  man,  I,  290,  s.  Dodsley. 

ixaet^  Betonung,  II,  149,  152.' 

ixeepty  Betonung,  II,  152. 

ixeeütor^  exicutor^  Betonung, 
II,  155  f. 

ixhaied,  Betonung,  II,  149. 

4±iVd,  Betonung,  II,  152. 

ixiled^  Betonung,  II,  149. 

Exodus,  8.  Gene8is  and  Exodus. 

ix  per  t^  Betonung,  II,  151. 

Sxpiredj  Betonung,  II,  149. 

ixpressy   Betonung,  II,  149,  152. 

ixtoldj  Betonung,  ib. 

ixireme^   Betonung,  II,  149,  151. 


F. 


/mit  roder  w  alliterierend,  I, 
207  f. 

Faber,  F.  W.,  Sonett,  II,  882. 

Faery  Qneene,  Spenser^s,  II, 
188  f.,  201. 

Fair  Mara^aret  and  Sweet  Wil- 
liam, BaUade  in  zweitheil.,  gleioh- 
fliedr. ,  ungleichmetr.  Strophe, 
,  352. 

Fairfax,  oUava  rima^  II,  912. 

Faleoner,  heroic  verae^  II,  217; 
Pindarisohe  Oden,  II,  812;  zwei- 
theil., gleiohglledr. ,  gleichmetr. 
Strophe,  II,  483. 

Fallender  und  steigender 
Rhythmus,  Scheidung  zu  Be- 
ginn der  neuengL  Zeit,  II,  398; 
gelegentlicher  Wechsel  in  man- 
chen Gedichten,  II,  399. 

Fane,  J.,  Sonett,  II,  879. 


fehlend.  Auftakt  u.  Senkung, 
8.  Auft.  u.  Senk. 

Fehlen  des  Stabreims  in  den 
allit-reim.  Dichtungen  des  15. 
u.  16.  Jahrb.,  I,  214  f. 

Feltham,  Mittelglied  zwisoh.  Odcn- 
u.  £pithalam.-Str.,  II,  797. 

Fenton,  heroic  verae,  II,  216  ;  Pin- 
darische Oden,  II,  812,  strengerer 
Nachbildung,  II,  823 ;  zweitheil., 
gleichgliedr. ,  gleichmetr.  Str., 
n,  471. 

Ferrex  and  Porrex  (blankverse) 
II,  258,  270—272. 

Figuren,  geometrische,  d. 
zweitheil.,  ungleiohgliedr. ,  un- 
fflcichmotr.   Str.,   II,   585   Anm. 

Fiiosofla  Antiqua  Poetica,  II,  4, 
0.  Lopez. 
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Final  pause  (beim  hlankverse\ 
II    278. 

Fit^er,  Fahrendes  Volk,  I,  447. 

Flash,  Sonett,  882. 

¥\^B,y,Shdk8pere'Manual,  II,  259  f., 
287  ff.,  293,  296  f.,  321  f.,  324, 
326  ff.,  330. 

Fleming,  Abrah. ,  übersetzt  1575 
Yirgils  Bucolica  in  Septenaren, 
II,  7. 

Fletcher,  Giles,  fünftaktiger  ge- 
reimt. Jambus,  II,  208  f. ;  Spenser- 
stanze,  Nachbildungen,  11,  768, 
772  f. 

~,  John,  SilbenmesHung :  -/>/•,  II, 
98;  — 

—,  Phin.,  Cäsur,  ep.,  II,  56 ;  Vers' 
schluss,  klingender,  II,  58;  hlank- 
versf,  II,  292  f.,  302,  320-327, 
329  f. ,  335  f*,  gleitendes  Vers- 
ende, II,  336,  ef{fambement^  II, 
335;  Dreitakter  (unter  den  blank" 
rerses)^  II,  324,  Sechstak ter,  ib., 
Viertakter,  ib.,  Zweitakter,  ib., 
Prosa,  II,  324  f.,  328 ;  blankverae. 
Gemeinsames  mit  Hhirleys  Vers, 
II,  339,  (Rückblick),  II,  374; 
Fünftakt. ,  gereimt.,  jamb.,  II, 
208  f.;  viertakt.  Jambus  freier 
Richtung,  II,  242,  245; 

— ,  dreitheil,  gleichmetr.  Str.,  II, 
611,  615,  617,  624,  rhyme-royal' 
Str.,  II,  621 ;  dreitheil.,  ungleich- 
metr.  Str.,  II,  687  f.,  699;  drei- 
u.  piehrtheil.,  neuengl.  Stroph., 
II,  730, 759;  Spenserstanze,  Nach- 
bildungen, II,  768—775;  zwei- 
theil.,  ungleichgliedr.,  gleichmetr. 
Str.,  II,  552;  Bloody  Brother,  l^ 
415;  s.  a.  Beaumont  u.  Fletcher. 

Flexionsendungen,  neuengl., 
II,  76  ff. ;  8.  e  auslautendes,  flexi- 
visches. 

flexivisches  e^  s.  ^,  flexiv. 

Floddeu  Field,  I,  352;  s.  Delonay 
Thomas. 

Förster,  Äiol  et  Mirabel  ed.,  1, 454. 

Folqnet  de  Lnnel,  I,  301  Anm. 

for  (weak  ending),  II,  291. 

forbear^  Betonung  II,  153. 

forbid,  Betonung,  ib. 

Ford,  'tage  (2  slbg.),  II,  96;  blank- 
verae,  11^  336;  Prosa  (darunter 
gemischt),  ib.;  Reime  (am  Akt- 
schlüsse), ib. 

forlorn,  Betonung,  II,  149. 

Forster,  John,  Sonett,  II,  883. 


fortlau fenderReim,  s.  Reim. 

Fouqu^,  Versuch  der  Wiederein- 
führung des  Stabreimes,  I,  32. 

Four  Flements,  1, 291,  s.  Dodsley. 

französische  Diohtungsart., 
fest.  Form,  II,  886  ff. ;  —  Gesetz 
d.  Betonung,  I,  17  f.,  s.  Be- 
tonung ;  —  L  7  r  i  k,  Einfluss  auf  d. 
altengl.  Strophenform.,  I,  294  ff. ; 
-  Metra,  I,  89,  in  Verbindung 
mit  d.  allit.  Lan^zeile,  s.  d.;  — 
Rhythmik:  Einfluss  auf  die 
alliterier.  -  reimend.,  stroph.  ge- 
bunden. Dichtung.,  I,  218  f.;  — 
Strophenform.,  Einfluss  auf 
auf  d.  enfX.  Poes.,  II,  717 ;  nach- 
geahmt, in  d.  dreitheilig.,  gleich- 
metr. Strophe,  II,  620  f.,  626  f., 
638,  Vorbilder  der  neuengl.  Str., 
II,  467;  —  Zehnsilbler,  jamb. 
Fünftakt,   dem    —   nachgeahmt, 

I,  439  ff. 

franzos. -provenz.  Lyrik,  I, 

294  ff. 
Fraticelli,  Pletra,  Opere  minor* 

di  Dante,  ed.,  I,  318  Anm.  1. 
Fraunce,  Abrah.,    The  arcadian 

Rhetarickey    II,   11;  Hexameter, 

II,  441,  445  Anm. 
Freeland,  W.,  Sonett,  II,  885. 
French,  Sonett,  II,  884. 
Freirls   of  Berwik,  Fünftakter, 

jamb.,  I,  520. 

Fritzsehe,  Ueber  Andreas,  I,  71, 
Anm. 

Froissart,  Ballade,  afr.,  II,  928; 
Rondel,  II,  918. 

from  {weak  endiny),  II,  291. 

fron 8  oder  Stirn,  s.  Stirn. 

F  ü  n  f  h  e  b  e  r ,  in  d.  drei-  u.  mehr- 
theil.  neuengl.  Str.,  II,  759. 

Fünftakter,  daktylischer,  II, 
420. 

Fünftakter,  jamb.,  im  Alt- 
engl., I,  424  f. ;  Bedeutung  in  d. 
engl.  Literat.,  I,  434;  erstes 
Auftreten,  1, 436 ; Entstehung, 
I,  437  u.  Anm.;  dem  franz.  Zehn- 
silbler nachgeahmt,  I,  439  ff.; 
Fehlen  des  Auftaktes  im  ersten 
Versgliede,  I,  439,  nach  der 
Cäsur,  I,  441;  mehrf.  Auftakte 
u.  Senkungen,  I,  442;  Gftsur  u. 
Vcrsschluss,  I,  438 f.;  mit  und 
ohne  Reim  (heroie  eoupleL  blank- 
verscj,  I,  434  f.,  s.  d.;  Taktum- 
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Stellung,  1,  442;  Versohleifungcn, 
ib.;  Yersschluss,  I,  459; 
-,  in  d.  Strophenbildg.,  I,  341 ;  in 
der  dreitheil. ,  gleichmotr.  Str., 
I,  424  flf.,  428  f.;  508  f.;  in  der 
Tierzeil.  Str.,  I,  424 ;  in  der  zwei- 
theil., gleiohgliedr.  Str.,  ib. ;  in 
der  zweitheil.,  Ungleichglied.  Str., 
I,  424  f. ;  8.  Reimpaar,  heroic  cou' 
plet^  heroic  verse^  I,  434  f.,  auch 
hlanhverae ; 

-,  bei  C  h  a  u  c  e  r,  I,  442  ff. ;  Accent, 
natürlicher,  mit  dem  rhythm.  in 
Widerstreit,  I,  447  f.;  Auftakt, 
fehlender,  I,  462  f.,  in  Folge 
rhetorisch.  Nachdruckes,  I,  462 ; 
nach  der  Cäsur,  I,  463;  Auftakt, 
mehrfacher  I,  464  f.;  Betonung 
romanischer  *zwei-,  drei-,  vier- 
(mit  jamb.  oder  trochäisch.  Ton- 
fall) und  fünfsilbiger  Wörter 
(mit  jamb.  Tonfall),  I,  444  ff.; 
schwebende  Betonung,  I,  443, 
446  f.;  Cäsur,  I,  449  ff.,  s.  d.; 
Hiatus,  I,  467;  rhythmische  Be- 
handlung des  flexivischen  ^,  I, 
470  f.,  des  lauslautenden  e,  I, 
473  ff.;  Senkung,  fehlende  und 
mehrfache,  I,  463  f.;  Silbenver- 
schleifungen ,  I,  465  f.,  s.  Vcr- 
schlcifung;  silbenzählende  Yerse, 
I,  448  f.;  Syncope,  I,  468;  Takt- 
umstellg.,  I,  459  ff. ;  Yersausgan^, 
I,  459 ;  Zerdehnung,  I,  480 ;  bei : 
Barclay,  I,  502  ff.;  Dr.  Bellenden 
u.  A.,  I,  520  f. ;  Douglas,  1, 515  ff. ; 
Dunbar,  I,  509  ff.,  s.  auch  Dun- 
bar; bei  Gower,  I,  483  ff.,  s.  d.; 
Hawos,  I,  501  ff.;  Henrisoun,  I, 

507  f.;   Henry   the   Minstrel,    I, 

508  f.;  James   L,   ib.;  Lydgatc, 

I,  492  ff.;  Lyndesay,  1,  522  ff.; 
OclcTc,  I,  488  ff. 

-,  gereimter  jambischer,  ne., 

II,  193-223,  siehe  die  Freiheiten 
etc.  unter  heroic  verae;  fehlend. 
Auftakt,  n,  194—197,  200  f., 
205;  mehrfacher  Auftakt,  II,  194, 

205  f. ;  schwebende  Betonung,  II, 
194,  196  f.,  199,  201,  204  f.; 
Cäsur,  II,  194  f.,  197,  199-204, 

206  f.;  etijambement,  II,  202  ff., 
206  ff.;  accentuirt - unaccentuirt. 
Reim,  II,  196,  unaccentuirt.  Reim, 
II,  196,  197  f.;  Reimstcllung,  II, 
194,  203,  207 ;  Reimbrechung,  II, 
202,  206  ff.;   Senkung,  fehlende 


II,  194,  196  f.,  200  f.,  205,  mehrf., 
II,  194  ff.,  200  ff.,  205  ff.;  Silben- 
Terschleifung,  II,  201,  202, 205  f. ; 
Taktumstellung  II,  194,  199  ff.; 
205;  Zerdehnung,  II,  196;  In- 
con^ruenz  zwisch.  Wortbetonung 
u.  Versrhythmus,  II,  195;  Voll- 
messung unbetonter  Silben,  II, 
202;  Tonversetzung,  U,  205;  in 
s  t  r o  p  h.  Verwendung,  II,  222  f. ; 
durch  Verlust  des  Endreimes  zum 
bliinkverse  gemacht,  U,  262; 
— ,  bei  Butler,  II,  21 1;  Carew,  II,  208 ; 
Cowlcy,  II,  210  f.,  216,  220;  Cras- 
haw,  II,  210;  Daniel,  II,  203  f.; 
John  Donne,  203-206;  Drayton, 
II,  202  f.;  Giles  und  Phineas 
Fletcher,  II,  208  f. ;  John  Hall, 
II,  207  f. ;  Herbert,  II,  210 ;  Mil- 
ton,  ib.;  Roscommon,  II,  212; 
Shakspere,  II,  202—204,  289  f., 
296 f.;  Sidney,  II,  202;  Spenser, 
II,  201  f.,  208;  Suckling,  II,  208; 
8urrey,II,  194—196,  201 ;  Waller, 
II,  211;  Wyatt,  II,  194,  196— 
201,  205; 

—  paarweise  u.  stroph.  gebund., 
Einfluss  auf  Surreys  hlankverae^ 
II,  374. 

—  des  16.  Jahrh.  ( Yersausgänge ), 
290. 

— ,  jamb.,  unter  die  jamb.  Vier- 
takter gemischt,  II,  242,  249; 
unter  J.  Scotts  u.  Whiteheads 
trochäisohen  Viertaktern,  11,394; 
mit  Dreitaktern  in  ungleichmetr., 
unstroph.  Versverbindung  (siehe 
Yersverbindung),  II,  433—436: 
enjambement  ^  11,  435;  bei  8.  T. 
Coleridge,  ib.;  Cowley,  II,  434; 
Ben  Jonson,  II,  435  f.;  Landor, 
W.  S.;  II,  435;  in  reimloser  Str., 
n,  458,  bei  Collins,  Milton,  Sou- 
they,  ib. ;  mit  katalekt.  Sechstakt., 
siehe  Campion;  mit  Viertaktern, 
in  ungleichmetrischer,  unstroph., 
gereimt.  Versverbindung,  II,  433 
— 435  (s.  VersverbindungJ :  en- 
jambement^  II,  434  f.;  Reim- 
brechung, II,  434,  bei  Cowley, 
ib.;  Herbert,  G.,  ib.;  Ben  Jon- 
son ,  ib. ;  W.  S.  Landor ,  ib. ; 
Wordsworth,  II,  435;  mit  Zwei- 
taktern in  ungleichmetrischer,  un- 
strophischer Versbindung,  11,434, 
436  f.,  bei;  Eliz,  Barr.  Browning, 
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II,  436;  Rob.  Browning,  D,  436  f.; 
W.  S.  Landor,  II,  436. 

Fünftakter,  jamb.,  reimlos., 
8.  hlankverse  ;  J  a  m  b.  -  a  n  a  p. , 
II,  408-410;  Cäsur  (klingend, 
stumpf  J,  II,  408 ;  Doppelcäsuren, 
ib.;  enjanibetnent ,  ll,  408  f.; 
Reimbrechung ,  ib. ;  Spondeen, 
eingemischt,  II,  409  f.;  tripleU^ 
II,  409;  troohftischer  Rhythmus, 
ib.;  Versende:  nur  stumpf,  II, 
408,  kling,  und  stumpf,  U,  410; 
bei:  Browning,  Eliz.  Barrett,  II, 
408,  f.;  Browning,  Rob.,  Th. 
Moore,  ib. ;  Swinbume,  II,  409  f. ; 
Tennyson,  II,  410;  —  durch  ein- 
gefl.  Reim  aufgelöst,  II,  438; 

-,  troch.,  II,  388—391;  reimen- 
der II, 388 f.;  akatalekt.,  katalekt. 
reim.,  kling.  II,  388,  389;  nur 
klingend,  II,  389;  stumpf,  II, 
388  f.;  nur  stumpf,  II,  389,  kreuz- 
weise, II,  383  f.,  andere  Stellg., 
II,  389;  bei  Campion,  II,  388; 
Felicia  Hemans,  II,  388  ff.;  Long- 
fellow,  II,  389;  Swinbume,  ib.; 
Tennyson,  II,  389,  390;  reim- 
loser, II,  389-391,  456;  bei 
Browning,  Rob.,  II,  399 ff.;  Cäsur, 
stumpfe,  lyr.,  keine  epische,  ^11, 
390;  Doppelcäsur  ib.;  enjamhe' 
ntent^  ib.;  silbenzählende  Mes- 
sung, II,  391;  kling.  Yersaus- 
gang,  II,  390;  Vergleich  mit  dem 


blankterse,  II,  389  f. ;  akatalekt., 
II,  395;  Tgl.  Campion  u.  Trochaic 
measure  ;  t rocnäi seh  -  dak- 
tylischer, II,  420  f.;  Cäsur,  II, 
421 ;  Yersausg.,  (kling.,  stumpf) 
ib.;  bei  S¥rinbume,  II,  421. 

Fünftakt. ,  jamb.,  jamb. -anap., 
etc.,  in  ne.  Str„  s.  d.  einzelnen 
Strophenarten. 

Fünftaktiges  Reimpaar  siehe 
Reimpaar. 

Fünfzehnzeil.  Str.,s.  dreitheil.,. 

Sleichmetr.  u.  ungleichmetr.  Str., 
[adrigal  u.  Spenserstanze  (Ana- 
logiebildg.). 

Fünf  Zeil.  Str.,  s.  d.  einzelnen 
Strophenart. 

Farnivall,  F.  J.,  Ausgabe  von 
Brunnes  Handlung  Synne^  I,  261 
Anm.  1 ;  Early  Engl.  Poems  and 
Livea  of  Saints,  I,  179,  243  f., 
287,  304  f.,  317,  420,  422;  Hyntna 
to  the  Virgin,  I,  338,  344;  F&r 
Jake  JSape^s  Sovole^  ed.,  1 ,  349 ; 
PcHit,  ReL  and  Love  Poems ^  ed., 

I,  335  f.,  338,  346,  372;  Sue- 
eession  of  ShakspJs  Works  etc., 

II,  259,  288  f.,  291,  293  f.,  307; 
The  icrigfU^s  ehaste  toi/Sy  ed.,  I, 
283  Anm.  5. 

Furnivall    and   Haies,    Percy's 
FoliO'Ms,  ed.,  I,  148  Anm.,  198. 
Fuss,  8.  Versfuss. 


G. 


g  mit ./  alliterierend,  I,  64. 

g  mit  k  alliterierend,  I,  208. 

Oallo-romanische  Lyrik,  Ein- 
fluss  auf  die  altengl.  Strophen - 
formen,  I,  295  ff. 

Garnett,  James  M.,  reimlos.,  Tier- 
hebiger  Vers,  II,  234  f. 

Garnett,  R.,  Sonett,  II,  880,  885. 

Garth,  heroic  verse^  II,  216. 

Gascoigne's  Joeasta,  II,  7,  258, 
272  f.;  metr.  Schrift:  Certain 
notes  of  instruction  etc.,  I,  426, 
11,9,  119,  224  f.,  376,  429;  über 
Alliteration,  II,  70. 

Gaspary,  Gesch.  d.  ital.  Lit.,  II, 
257  Anm.,  887  Anm.,   895  Anm. 


Gautier,  L.,  Les  Epopies  fran- 
i^.iisesy  I,  88  Anm. 

Gawein,  Sir,  and  the  Green 
Knight,  I,  196,  220;  Tgl.  Mad- 
den  n.  Morris. 

Gawain  and  Golagrus,  I,  213. 

Gawane,  Sir,  and  Sir  Galnron, 
I,  316. 

Gay,  John,  heroic  verse^  II,  217; 
viertakt.  Jambus  strenger  Rich- 
tung, II,  240;  jamb.  -  anapäst. 
Zweitakter,  II,  415; 

— ,  Acis  and  Galathea,  a  Serenaia, 
Cantatenstr.,  II,  832;  dreitheil., 
ungleichmetr.  Str.,  II,  649,  653, 
659,  678  f.;  otiava  rima,  II,  912; 
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kein  Sonott,  TF,  866;  zweitheil., 
gleichgliedr.,  gleichraetr.  Str.,  II, 
482,  490:  zweitheil.,  gleichgliedr., 
ungleichmetr.  Str.,  Umwandlung 
der  Schweifreim-Str.,  11,  515; 
soptenar.,  zweitheil.,  glcichgl., 
ungleichmetr.  Str.,  II,  521,  Ver- 
doppl.,  II,  526 ;  —  als  vermeint- 
licher Verfasser  eines  Gedichtes 
i^on  Pope,  II,  8t>6. 

Gebrochener    Reim,    s.    Reim. 

Gegenstrophe,  s.  Pindar.  Ode. 

Gekreuzter  Reim,  siehe  Reim. 
—  Stabreim,  s.  Stab. 

Geleit,  tornada^  Vencoiey  im  A  e., 

I,  334  flF. ;  BegriflF,  I,  334 ;  Arten, 
ib. ;  formell  geleitart.  Schluss- 
strophen, I,  336  f.;  inhaltlich  ge- 
leitartigo  Schlussstroph.,  I,  338; 
langes  -  I,  336:  zwei-  oder 
mehrere,  -  ,  ib.;  wirkliche,  I, 
334 ff.:  im  Neuengl.,  II,  794 f., 
Anmerk.  1 :  Ursprung  in  d.  pro- 
Yenzal.  und  afr.  Kunstdichtg. ; 
Nachahmung  im  Ae.,  II,  794; 
Fortsetzung  in  neuengl.  Zeit,  II, 
794  f. :  wirkliche  in  neuerer  Zeit, 

II ,  794  f. ;  Anm. :  in  neuester 
Zeit  bei  den  Naohbildeni  u.  Ein- 
führen! afr.  Strophenf.  (Swin- 
bume ),  II,  795  Anm. :  bei :  Carew, 
Cowley,  Crashaw,  Sam.  Daniel, 
Dodsley,  Donne,  L.  Hunt,  Jago, 
W.  Scott,  Sidney  (Arcadia)^  Sou- 
they,  Swinbume,  Waller,  s.  d.; 
aus  Spenserstanzen  (bei  W.  Scott), 
II,  794  Anm.  (Introductian  u. 
Conclusion  correspond. ) ;  g  e  1  e  i  t  - 
artige  Schlussstrophe  von 
Hymnen,  bei  Crashaw,  II,  794. 

Goleitstrophe,  vgl.  Ballade, 
Chaiit- Royal ,  Double  Sestina, 
dreitheil.  Str.  etc. 

Genesis  and  Exodus,  in  kurzen 
Reimpaaren,  I,  270  ff. ;  metrische 
Licenzon ,  1 ,  270  f. ;  Auftakt, 
fehlender,  ib.;  germanische  Be- 
tonung, I,  272;  flexiv.  e,  I,  271; 
Senkung ,  fehlende ,  ib. ;  silben- 
zählendes Princip,  I,  272;  alt- 
engl.  Viertakter,  II,  233;  ed. 
Morris,  I,  109. 

Geometrische  Figuren,  vgl. 
zweitheil. ,  ungleichgliedr. ,  un- 
gleichmetr. Str.,  II,  585  Anm. 

Germanisches,  accentuieren- 
des    Princip    mit    dem    silbeu- 


zählcnd.,  französ.  verbunden  in 
the  Otcl  and  Nihtingaie,  T,  273; 
Endungen,  vollgemessen,  in 
Shirleys  blankverse^  II,  337. 

Geschlossene  Silbe,  Verdopp- 
lung der  Consonanton  in  d.  — 
bei  Orm,  I,  134. 

Gewicht  der  Silben,  I,  22. 

Gewöhnliche  Cftsur,  I,  438,  s. 
Cäsur. 

üibbs,  H.  H.,  Th*>  Chevalerr  As- 
signe^  ed.,  I,  197. 

Gleicher  Stabreim  in  mehreren 
Versen,  I,  63  etc.  Stab. 

Gleichgliedr.,  zw  ei  th eil.  Str., 
8.  zweitheil.  Str. 

Gleichheit  der  Stollen  ver- 
letzt in  d.  dreitheil.  gleichmotr. 
Str.,  II,  620. 

Gleichmass,  das  charakterist. 
Kennzeichen  der  Poesie,  I,  5. 

Gleichmetrische  Gedichte: 
Einfluss  des  Versrhythmus  auf 
die  Wortbetonung  (bei  Milton), 
II,  341. 

Gleichmetr.  Str.  (isometr.  Str.), 
II,  465:  8.  d.  einzeln.  Strophen- 
arten :  aus  daktyl.  Eintakt.  nicht 
zu  belegen,  II,  426 

Gleichtaktige  Versarteu,  s. 
Versarten  u.  Alliteration. 

Gleichtaktigkeit,  II,  6. 

Gleitender  Reim,  s.  Reim:  — 
Verschluss,  s.  Versausgang. 

Gliederung  der  Str.,   I,  318  ff. 

Gloucester,  Rob.  of.  Dichter  des 
Chrofucli,  I,  247  ff.;  metr.  Li- 
ceuzen,  1, 251 ;  Betonung,  I,  247  f., 
schwebende,  I,  249  f.;  Behand- 
lung voller  Ableitungssilben,  I, 
250;  Septeuare  u.  Alexandriner 
gemischt,  I,  247  ff. ;  vgl.  Heame ; 
u.  the  Latnent  on  the  Ducheas, 

Glover,  hlankverse^  II,  355;  zwei- 
theilige, gleichgliedr.,  gleichmetr. 
Str.,  II,  488. 

God  ureisiin  of  ure  Lefdi,  On 
— ,  8.  On. 

Goethe,  Betonung  der  Endsilben, 
I,  447;  Uebereinstimmung  der 
drei  Accente,  I,  20  f.;  Wortbe- 
tonung, I,  129  Anm. ;  ,,Hermann 
und  Dorothea*^,  in  Hexametern 
übersetzt,  II,  444,  445  Anm.; 
Parallele  zu  einer  Stelle  in  Skol- 
tons  Magnytfycence^  I,  237  An- 
merk. 1. 
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Golden  Tar^e,  I,  335,  s.  Dunbar. 

Goldin^,  Aruiur,  übers,  die  Meta- 
morphosen Ovids  in  Septenaren, 
IL  7. 

Goldsmith,  heroir  verse^  II,  217; 
Hexameter,  IL  443 ;  brachykata- 
lekt,  Totrapodie,  I,  83;  jamb.- 
anapäst.  Zweitakter,  II,  415; 
Madrigal,  II,  892;  kein  Sonett, 
II,  866;  zweitheil.,  gleichgliedr., 
gleichmetr.  Str.,  II,  483;  zwei- 
theil., gleichgliedr.,  ungleichmctr., 
septenar.  Str.,  II,  522. 

Goodlet,  J.,  II,  288,  291. 

Goold  Browne,  aufgelöster,  tro- 
ohäischcr  Sechstakter,  II,  386  f. ; 
The  Orammar  of  Engliah  Oram" 
mars.  II,  380  f.,  389,  417,  419  f., 
423,  449. 

Gorboduc,  Cäsur,  epische,  11,55; 
-id  (Impf.),  II,  87;  II,  25S,  270 
— 272,  ihlaftkver8e)\  Chöre  in 
Sonetten,  II,  853. 

Gosse,  £.  W.,  Nachahmer  franz. 
Str.,  II,  915  ff. ;  Abhandlung  über 
seine  strophischen  Reformen,  II, 
805  Anm.,  915  ff.;  921  f.,  924, 
926,  928  f.,  932;  Chani- Royal^ 
II,  932  ff.;  8e8tiue\  II,  904  f.: 
Sonett,  II,  885;  VUlaneUe,  II, 
926  f. 

Gottschall,  K.,  Poetik,  II,  841. 

Gould,  S.,  Sonett,  II,  881. 

Govemail  of  Princes,  s.  Oocleve. 

Gower,  Confesaio  Amantta,  Dich- 
tung in  kurzem  Reimpaare,  I, 
279  f.,  483  ff.:  vgl.  PauU;  Bal- 
lade^ Balladen  in  französischer 
Sprache,  I,  483  Anmerk. ,  II, 
928,  u.  Anmerk.  2;  Adreas  of 
John  Gotoer  to  Henry  /F,  (in 
rhyme  royal\  I,  483  ff.;  jamb. 
Fünftakter,  1,483 ff.;  schweb. 
Betonung,  1, 485;  Cäsur,  I,  486 f.; 
enjambement,  I,  487;  silbenzähl. 
Princip,  I,  273;  Taktumstellung, 
I,  485;  Yerhältniss  der  männ- 
lichen Reime  zu  den  weiblichen, 
I,  487;  Verhältniss  zu  Chaucer, 
I,  483  f. ;  siebenzeilige,  dreitheil., 
gleichmetr.  Str.  aus  Fünftaktem, 
I,  427 ;  vgl.  Child. 

Gower,  £arl,  Herausgeber  der 
Ballads  and  other  Poems,  By 
John  Gotoer^  I,  483  Anm. 

Graeme,  hlankverae^  U,  355 ;  heroie 
verae^  II,  218 ;  viertaktig.  JambnB 


freier  Richtung,  II,  244;  zwei- 
theil., gleichghedr. ,  gleichmetr. 
Str.,  II,  484,  491. 

Grainger,  hlankverae^  II,  355. 

Grammatischer  Reim,  s.  Reim. 

Gramont,  M.  de,  Sestine,  franz., 
II,  906. 

grdndfathir^  Betonung,  II,  161. 

Granville,  Iieroic  verae^  11,  216; 
einreimige  Str.,  II,  541 ;  ungleioh- 
stroph.,  lyr.  Dichtung,  II,  825  ff.; 
zweitheil.,  gleichgliedr.,  ungleich- 
metr.  Umwandlung  der  Scnweif- 
roimstr.,  II,  513;  zweitheil.,  un- 
gleich gliedr.,  ungleichmctr.  Str., 
II    559. 

Gray,  D.,  Sonett,  II,  879  f.,  882, 
884. 

Gray,  Th. ,  viertaktiger  Jambus 
freier  Richtung,  II,  244;  drei- 
theil., ungleichmctr.  Str.,  II,  695 ; 
Pindarische  Oden,  II,  812,  streng. 
Nachbildunff,  II,  824;  Sonett, 
Wiederbelebung,  II,  866  f.; 
Spenserstanze,  Ajialogiebildung., 
II,  780  f.;  zweitheil.,  gleichgliedr., 
gleichmetr.  Str.,  II,  471,  479  f., 
483 ;  zweitheil.,  gleichgliedr.,  un- 
gleiclimetr.  Schweifreimstrophe, 
Hauptform,  II,  502. 

Green,  W.,  Sonett,  II,  883  f. 

Greene,  Hob.,  Alliteration,  II,  69; 
blahkverae^  II,  284  f. ;  Hexameter, 
U,  442  f. 

Gregorlegende,  achtzeil.,  zwei- 
theil., gleichgliedr.  Str.,  I,  346; 
vgl.  Scnulz. 

Grein,  Bibliothek  der  ags.  Poesie, 
I,  38  Anm.,  39  Anm.,  57,  60,  68 
Anm.,  71,  74,  76;  Glossar,  I,  46. 

Griechische  Strophenform., 
Einflnss  auf  die  engl.  Poesie,  II, 
717. 

Grimm,  J.,  ed.  Andreas  u.  Elene, 
L  70  u.  Anm.,  71  f.  u.  Anm.; 
W.,  Zur  Geschichte  des  Reimes, 
I,  34  Anm.,  36—38. 

Gropp,  E.,  On  the  Language  of 
the  Froverba  of  Alfred,  I,  148  f. 
Anm.  2;  Yierhebungstheorie ,  I, 
149  Anm. 

Gnest,  A  Hiatory  ofEngh  Bhythma^ 
I,  2,  34  Anm.,  47  Anm.,  189, 
213,  226,  237  Anm.  2,  241,  257, 
259,  263,  292,  303  ff.,  314,  316, 
330  ff.,  353,  358,  365  f.,  381,  385, 
387  f.,  411,  426,  432  f.,  519,  531; 
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n,  187,  190,  236,  249,  257  f., 
412  ff.,  429,  449,  451,  456,  457, 
766  f.,  776,  847,  921,  vgl.  Mayor. 
Guido  de  Colonna*8  Historia 
Troiana,  I,  197. 


Gammere,   Handbook  of  Foetics^ 

II,  416. 
Guy  of  Warwick,  I,  269,  s.  auch 

Lydgato;   Probe,  I,  500  f.;   vgl. 

Zupitzu. 


H. 


had  (Art»,  hnsf^  hnre)  {light  en- 
dings),  II,  291. 

Hake,  Edw.,  Touehatone  of  Wittes, 
II,  11. 

Halbstropho,  Thoilg.  d.  Sohweif- 
reimstr.  in  — ,  II,  503,  507  etc. 
8.  d. 

Halbverse  der  Langzeile  mit 
dem  vorhergehenden  od.  folgen- 
den Halbverse,  alliterierend,  f,  63, 
200,  210. 

Halbzeile,  zweihebiger  Charakt. 
der  - ,  I,  203  f. 

Halbzeilig  gereimte  Septen., 

I,  176  f. 

Haie,  Sarah,  J.,  Sonett,  II,  881. 
Haie»,  Thomas  de,  I,  346. 
Haies  u.  Furnivall,  Ferc%f%  Folio- 

Mif    ed.,  I,  !48  Anm.,  198. 
Hall  Meidenhad,  I,  195,  199. 
Hall,  Arthur,  übers,  die  Ilias  in 

Septenaren  II,  7: 
Hall ,    Fitzedward ,     Lyndesays 

Werke  ed.,  I,  522  Anm.  1; 
Hall,   John,    fünftakt.,    gereimt 

Jambus,    11,   207  f.;    dreitheil., 

gleichmetr.  Str.,  II,  617. 
Hallam,  A.  H.,  Sonett,  II,  879  f., 

882,  884. 
Halliwell,  J.  O.,  Ludus  Coventriae, 

ed.,  I,  230  Anm.;  Minor  Poems 

of  Loyale   ed.,    I,   417,   488; 

Poems  of  John  Audelay^  I,  395; 

Reliquiae  Antiguae,  8.  Wright. 
Hamilton,  heroic  f>erse,  II,   217; 

dreitheil.,  ungleiohmetr.,  Stroph., 

II,  649;  Pindarische  Oden,  II, 
812,  Pindars  Olympian  Ode,  /, 
//,  ib. ;  Horaz  übersetzt,  II,  812 ; 
zweitheil.,  gleichgliedr.,  gleich- 
metr. Str.,  II,  470  f.,  473, 480,  488. 

Hamilton,  £.  Lee,  Sonett,  II,  855. 
Hamilton,  W.  R.,  Sonett,  II,  880, 

884. 
Hamlet,  8.  Shakspere. 


Hammond,  zwcitheil.,  gleichglied., 
gleichmetr.  Stjr.,  II,  483. 

Hampole ,  Richard  Rolle  of, 
Pricke  of  ConsciencA,  in  kurzen 
Reimpaaren,  I,  263  f. ;  metr.  Li- 
cenzen,  I,  263. 

Handlyng  Sinne,  I,  262  f.;  s. 
Mannyng;  vgl.  a.  Fnrnivall. 

Hammer.  Lord,  Sonett,  II,  882  ff. 

Hardwick,  Ch.,  Seinte  Caterine 
ed.,  I,  195  Anm. 

Harrin^ton,  John,  Apologie  for 
Poetry,  II,  12;  Orlando  Furioso, 
iL;  ottava  rima,  II,  912. 

Harrlson,  J.,  II,  288,  291. 

Harry,  Blind,  I,  508  f. ;  s.  Henry 
the  Minstrel. 

Hart,  Pindarische  Str.,  strengerer 
Nachbildung,  II,  824. 

Harte,  blankverse,  II,  355;  heroic 
versey  II,  218;  Hexameter,  II, 
444  f. ;  dreitheil.,  gleichmetr.  Str., 
II,  633;  zweitheil.,  gleichgliedr., 
gleichmetr.  Schweif reimstr. ,  II, 
496. 

Hart8ehorne,  Ane,  metr.    TaUs^ 

I,  359. 

Harvey,  Gabriel,  antike  Metr., 

II,  8,  10;  Nachbildung  d.  Hexa- 
met.,  II,  439—442:  üb.  Spensers 
jamb.  Senar,  II,  451. 

has,  light  ending.  II,  291. 

hast*  light  ending,  ib. 

Häufung  des  Stabreims,  1,63, 
76  etc.  s.  Stab;  der  Conso- 
nanten,  I,  27,  s.  Consonanten- 
hftufung. 

Haughton,  Lord,  Sonett,  II,  883  f. 

Haupt-Cftsur  des  SeptenarH,  IL 
167 f.,  170f.; -reimpaar  kürzer 
als  die  Schweifverse,  s,  Schweif- 
reimstr.:  -stab,  I,  32,  47,  s.  Stab; 
-ton,  I,  13,  s.  Ton. 

have^  light  ending,  II,  291. 

Havelok,  I,  269  f.,  vgl.  Morm. 
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Hawes,  Stephen,  Passetijme  of 
PUasure  (in  rhyme  royal ),  jiunb. 
Fünfakter,  I,  501  flF.,  II,  199; 
fehlende  u.  niehrf.  A.uftnkto  u. 
Senkung.,  I,  502  f.;  schwebende 
Betonung,  I,  503,  vgl.  I,  428; 
Takturastellung,  1, 503 ;  dreitheil., 
gleichmetr.,  Str.,  aus  Fünftakt., 
Hiebenzeil.,  I,  428. 

Hawker,  B.  St,  Sonett,  II,  880, 
882. 

Hayne,  P.  H.,  Sonett,  II,  881  f., 
884  f. 

he  (Ught  etiding),  II,  291. 

Heame,  Thoin.,  Boh,  of  Glott- 
rf»fer*s  ChronicU  ed.,  1, 247  Anm., 
250:  Peter  Lanrftoffs  Chronicle 
etc.  ed.,  I,  251  und  Anm.,  253, 
357. 

Hebung,  I,  12  f.;  in  der  alliter. 
Langzeile,  I,  56  f.:  Beugungn- 
und  Bildungssilben  in  der  — ,  I, 
57  ;  Ausfall  der  — ,  II,  37  f.,  45 : 
bei  Shakspere ,  Ben  Jonson, 
Marston,  ib. ;  fehlende,  in  Shir- 
Icys  blankverse^  II,  337 ;  s.  auch 
Alliteration. 

Heine,  Uebereinstimmung  der  drei 
Accente,  I,  20. 

Hemans,  Felicia,  hlankverae^  II, 
361,  8.  d.;  heroic  verse,  II,  220  f.; 
reimender ,  trochäischor  Fünf- 
takter,  II,  388  ff.,  trochäischer 
Siebentakter,  kurzzeilig  reimend, 
II,  385  :  Viertakter ,  jambischer, 
streng.  Richtg.,  II,  240 ;  troch.- 
daktyl.,  II,  422;  troch.-daktyl. 
Zweitakter,  II,  425; 
dreitheil. ,  gleichmetr.  Str.,  II, 
609,  611  f.,  615  f.,  618,  629,  637, 
640,  Modification  d.  r%iii«-rdya/- 
Str.,  II,  623  ;  dreitheil.',  ungleioh- 
metr.  Str.,  II,  644  f.,  647  f.,  650, 
653,  656,  658,  660-664,  669  ff., 
674  f.,  681  f.,  684,  698,  701,  708, 
712;  drei-  u.  mehrtheil.,  neuengl. 
Str.  II,  721,  723,  726  flF.,  731, 
734  f.,  747;  Pindar.  Oden,  II, 
814;  Sonett,  II,  879  f.,  882; 
Spenserst«nze  ,  II  ,  189  ,  768, 
Nachbildungen,  II,  774,  776, 
Analogiebildungen,  II,  779,  785: 
ungleichstroph.  Gedichte ,  II, 
834,  s.  a.  d. ;  uustroph.,  öden- 
artige  Ged.  aus  gleichmetr.  Vers., 
II,  818  Anm.;  zweitheil.,  gleich- 
gliedr.,  gleichmetr.  Str.,  II,  472, 


474  f.,  478  f.,  481  f.,  484,  487  f.; 
zweitheil.,  gleichgliedr.,  ungleich- 
mctr.  Str.  mit  gleich.,|^  ungleich- 
gliedr.  Halbstr. ,  II,  533—535, 
Verdoppel.  d.  poulter^s  meaaure^ 
II,  534;  zweitheil.,  gleichgliedr., 
ungleichmetr.  Schweifreimstroph. 
(Hauptform),  II,  .')03  flF.,  Er- 
weiterung, II,  507,  510  flf., 
Umwandlung,  11,513;  zweitheil., 
gleichgliedr.,  ungleichmetr.,  sept. 
Str.,  II,  522,  Verdoppelung,  II, 
526  ,  verwandte  Strophe ,  II, 
529  ff. :  zweitheil.,  ungleichgliedr., 
gleichmetr.  Str.,  II,  547;  zwei- 
theil., ungleichgliedr.,  ungleich- 
metr. Str.,  II,  558  f.,  562—566, 
569,  574  f.,  577,  582—586,  588, 
594  f.,  606. 

Hendecasyllahie^  siehe: 

HendecasjUabus,  oatullisch., 
Coleridges,  II,  451  f.,  461;  Alg., 
Charl.Swinbunies,II,452,  Tenny- 
sons,  ib. 

Hendyng,  Proverbs  of,  I,  333. 

HenriHonn,  Rob. ,  jamb.  Fünf- 
takter,   I,   507  f.:  Cäsur,  I,  507. 

Henry  the  Minstrer»  WaUaee^ 
jamb.  Fünftakt,  {heroic  couplet9\ 

I,  508  f. 

Herbert,  G.,  Silbenraessung,  'ion^ 

II,  99:  jamb.  Fünftakter  mit 
Viertaktern  in  unstroph.  Bindung, 
II,  434;  heroic  coupleis,  II,  210; 

— ,  dreitheil.,  gleichmetr.  Str.,  II, 
613,  617,  636  f.;  dreitheü., 
ungleichmetr.  Str.,  II,  644,  646, 
650,  652,  661,  666,  672,  689; 
drei-  und  mehrtheil. ,  neuengl. 
Strophen,  II,  721,  725,  734;  ein- 
reimige  Str.,  II,  538;  öden-  und 
hymnenart.,  unstroph.,  ungleich- 
metr., reim.  Ged.,  II,  817;  Sonett, 
II,  879 :  untheilbareJStr.,  II,  542, 
544  ;  zweitheil. ,  gleichgliedr., 
gleichmetr.  Str.,  II,  468,  493; 
zweitheil.,  gleichgliedr.,  ungleich- 
metr. Str.  mit  gleichen,  ungleich- 
gliedr. Halbstrophen  ,  II ,  535 ; 
zweitheil.,  gleichgliedr.,  ungleich- 
metr. Schweifreimstr.  (Haupt- 
form), II,  504  f.,  Erweiterung, 
II,  508,  Umbildung,  II,  517, 
Anlehnung,  II,  518;  zweitheil., 
gleichgliedr.,  ungleichmetr.,  sept. 
Str. ,  Verdoppel.  und  verwanate 
Str.,    II,    529     531;    zweitheil., 
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ungleichgliedr.f  gleichmctr.  Str., 
U,  550,  555 ;  zweitheil.,  ungleich- 
gliedr. ,  ungleiohmetr.  Str. ,  II, 
557—576,  582,  588  f.,  591  f., 
596,  604. 

heroic  Couplets^  8.  heroic  verae. 

fleroic  Stanzaa,  II,  823  ff.,  vgl. 
Pindarische  Ode,  streng.  Nach- 
bildung. 

heroic  verae y  I,  434  f.,  II,  172, 
174,  193—223 ;  Cäaur,  II,  209  f., 
212,  214,  216  f.;  eujanibement, 
II,  209  f.,  212-221 ;  Reim,  II,  209 
~  222 ;  schweb.  Betonung,  II,  209, 
212;  Roimbreohung,Il,209— 221 ; 
doppelte  Senkung,  II,  209,  211  f., 
222;  fehlende  Senkung,  II,  212, 
222 ;  Silbenverschleifung,  U,  212, 
222;  Taktumstellung,  II,  210, 212, 
214,  217;  TVtp/^te,  II,  210-220; 
freierer  Richtung,  II,  218; 
im  19.  Jahrb.,  II,  220;  streng. 
Richtung  im  19.  Jahrb.,  II,  218 
—220; 

— ^  Einfluss  auf  Shaksp.  blankverae^ 
II,  290;  Unterschied  vom  blank- 
verae^  II,  262—266, 269 :  mit'blank- 
veraea  gemischt,  II,  274, 285 ;  Un- 
terbrechung durch  kürzere,  reim- 
lose Verse,  II,  210  f.,  213  f.,  220; 
Einfluss  auf  den  dramat.  blank- 
verae  d.  Restaurationszeit  (Rück- 
blick), II,  375,  auf  den  epischen 
Thomsons,  Youngs,  Cowpers  u.  a. 
Dicht,  d.  18.  Jahrb.,  ib.;  —  herßic 
coupleta  alsYersvcrbindungen,  IT, 
427;  vgl.  Fünftakter,  gereimter, 
jamb. ;  Pindar.  Ode  und  Spenser- 
stanze; 

—  bei  Addison,  Browne,  R.  Brown- 
ing, Byron,  Ooleridge,  Cowley, 
Donham,  John  Donne,  Drayton, 
Drummond  von  llawthomden, 
Dryden,  Hall,  Herbert,  L.  Hunt, 
Ben  Jonson,  Keats,  Lee,  Lilly, 
unter  Marstons  blankveraea,  unter 
Middletons  blankveraea  auftret., 
bei  Milton,  Otway,  Pope,  Ro- 
chester ,  im  Shakspere'schen 
Drama ,  bei  Shelley ,  Spenser, 
"Wordsworth,  s.  d. 

Herrick ,  Zweitakter ,  jamb. ,  II, 
255;  Eintakter,  jamb.,  II,  255  f. 

Herrig,  Brit.  Claaa.  Authora^  II, 
232. 

Uerschel,  Sir  John,  Hexameter, 
II,  444,  448. 


Hertzberg,  II,  83,  259,  289,  292 
—296. 

Hexameter,  classischer.  Ver- 
such ihn  im  Englischen  nachzu- 
bilden, II,  417,  420,  nach  den 
Gesetz,  der  Quantittät,  II,  447; 
Schwierigk.  d.  —  im  Engl,  nach- 
zubild.,  II,  445—448;  deutsch. 
— ,  Einfluss  auf  d.  engl.,  II,  443  ff. ; 
Einfluss  d.  Uebers.,  s.  Bodmer, 
Eberhard,  Goethe,  Homer,  Ilias, 
Kleist,  Klopstock,  Schiller,  Virgil 
u.  Voss :  Vergleich  mit  d.  class., 
11,  448:  der  engl.,  (K.  Elze), 
II,  420;  Nachbildg.,  11,439-450, 
453,  hn  16.  Jahrb.,  II,  439—443, 
445  Anm.,  in  der  Revolutions- 
zeit, II  443,  im  18.  Jahrli.,  ib., 
im  19.  Jahrb.,  II,  443—448,  im 
eleg.  Versmaasse  II,  449  f. ;  Form 
desselben,  II,  446  f.,  448,  453; 
Auft,  II,  443:  Ausgleich  zwisch. 
Accent  und  Quantität,  II,  448; 
Daktylus,  II,  446;  Diärese,  ib.; 
Echo,  II,  441:  Inversion,  II,  447; 
Quantität  u.  Wortton  im  Wider- 
streite, II,  440  ff.,  445,  447; 
Spondeus,  II,  446,  453;  Tro- 
chäus, II,  443,  446,  453;  Wort- 
uud  Versaccent  im  class.  Verse 
übereinstim.,  II,  445  f.:  Theo- 
retiker über  ihn,  siehe:  Arnold, 
Caylay,  Lindsay,  Murray,  Nash, 
Spedding ; 

— , bei:  Adams,  Ashe,  Tb.,  Byron, 
Caylay,  Arthur  Hugh  Clough, 
Cochrane,  Coleridge,  H.  Dale, 
Henry  Dart,  John  Dickenson, 
Tb.  Edwards,  Abrah.  Fraunce. 
Goldsmith,  R.  Greene,  Bret.  Harte, 
Gabr.  Harvey,  Sir  John  Herschel, 
Ch.  Kingsley,  Lord  Lindsay, 
Longfellow,  Th.  Moore,  Osbome 
Morgan  ,  G. ,  Scott ,  in  d.  Seo- 
sohule,  bei  Sir  Ph.  Sidney,  Edwin 
Simcox,  Southey,  Spenser,  Stany- 
hurst,  Earl  of  Surrey,  Wm.  Taylor, 
Marmaduke,  J.  Teesdale,  Wat- 
kins,  Wm.  Webbe,  W.  Whewell, 
Wordsworth,  s.  d. 

— ,  im  eleg.  Versmaass,  II,  449  f.,  s. 
a.  d. ; 

—  und  Pentameter,  gereimter,  II, 
449  f.;  gereimte  Hexam.,  I,  306 
Anm.  2;  Dactylie ^  gereim.,  (ver- 
meintliche!, II,  406:  Hexameter 
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durch  den  Septenar  wiedergcg., 
II,  172. 

Heywood,  Thom.,  Cäsur  epische, 
11,  56;  Fehleu  der  Senkung,  II, 
45|;  'blankverae,  II,  335,  8.  d. ; 
gemischt  mit  kürz.  od.  längeren 
Versen,  ib ,  mit  Prosa,  ib.,  mit 
Reimversen  (als  Sohluss  der 
Keden),  ib.;  Interludea^  1,291  f., 
8.  Dodslej. 

Hiatus,  bei  Chaucer  im  jamb. 
Fünftakter,  I,  467. 

HilKers,  II,  259,  3(K>. 

Hildelirand,  K.,  lieber  die  A'ers- 
theilung  der  Edda,  I,  40. 

Hildebrandslied,  I,  40. 

Hill,  aufgelöster,  stroplüsch  reim., 
troch.  Achttakter,  II,  380;  heraic 
verae^  II,  218;  Pindarische  Oden, 
II,  812;  Sonett,  II,  882:  zwei- 
theil., ungleichgliedr.,  gloichmetr. 
Str.,  II,  551  f. 

Historische  Betrachtungs- 
weise der  Metrik,  I,  7. 

History  of  Seotland  des  Hector 
Boyce,  I,  520  f. 

Hochton,  8.  Ton. 

Höpfner,  Yersmessung,  1, 531  Anm. 

Homnann,  Ch.  F.,  Sonett,  II,  882. 

Uogben,  Sonett,  II,  882. 

Holt,  Rob.,   Ausg.   des  Ormulum, 

I,  101  Anm.  1  u.  2,  102;  vgl.  a. 
Kölbing. 

Homer,  übersetzt  v.  Eliz.  Barrett- 
Browning,  II,  361 ;  von  Chapman, 

II,  168—174:  Hexameter  im  19. 
Jahrb.,   II,   444,  445  Anm.,  448. 

Hoinilien  n.  Legenden,  ed.  Coc- 
kayne,  I,  195  Anm. 

Homilien,  poetische  u.  biblische 
Dichtungen  d.  Abtes  Aelfric,  I, 
60  ff.;  8.  Aelfric. 

Homilies  metrical,  kurzes  Reim- 
paar, I,  265  ff.;  metrische  Li- 
cenzen,  I,  265 ;  unnatürliche  Be- 
tonung, I,  265,  267 :  v^l.  Morris. 

Honty^ng  of  the  Cheviat,  zwei- 
theil., gleichgliedr.,  ungleichmetr. 
Str.,  I,  350  f. 

Hood,  Th.,  vierhebiger  Vers,  II, 
232 ;  troch.  -  daktyl.  Zweitakter, 
II,  424  f. ;  dreitheil.,  gleichmetr. 
Str.,  II,  618,  633;  dreitheil.,  un- 
gleichmetr. Str.,  II,  647  f.,  654, 
674;  ottava  rima,  II,  912;  Pind. 
Od.,  n,  814;  Sonett,  II,  879  Anm., 
883    f. ;    Spenserstttuze,   11,    189, 


768;  zwcith.,  gleichgliedr.,  gleich- 
metr. Str.,  n,  470,  472,  486,  492; 
zweith.,  gleichgl.,  ungleichmetr. 
Str.,  mit  gleich.,  ungleichgliedr. 
llalbstr.,  II,  534;  zweith.,|gleich- 
gliedr.,  ungleiclimetr.  Str.,  Um- 
bildung der  Schweifreimstr.,  II, 
515;  zweitheil.,  gleichgliedr.  un- 
gleichmetr. septenar.  Str.,  II,  522 ; 
zwcith.,  ungleichgliedr.,  gleich- 
metr. Str.',  II,  552;  zweitheil., 
Ungleichglied.,  ungleichmetr.  Str., 
II,  564,  586  f. 

Horaz  ( Uebersetzung) ,  II,  434, 
454,  458,  460  f.  Anm.,  786,  788 ; 
von  Hughes,  II,  811,  s.  Pindar. 
Oden ;  Hamilton,  II,  812. 

Hörn,  I,  180  ff.,  s.  King  Hörn. 

Horstmann,  Dr.K.,Altengl.  Legen- 
den, I,  246  Anm.,  343  Anm.,  344, 
362,  371,  412  u.  Anm.,  423,  429; 
Fistel  of  Susan  ed.,  1,  213,  219, 
396. 

Hosmer,  Sonett,  II,  882. 

Hotel  KambouUlet,  Dichter  d. 
—,  Rondeau,  II,  919. 

höthoüs^Bf  Betonung,  II,  362. 

Honfe,  Ch.,  Sonett,  II,  885. 

House  of  Fame,  I,  280  ff. ;  siehe 
Chaucer. 

how  (Ught  endingX  II,  291. 

Hrabanns  Manrus,  Tonzeichen, 

I,  14. 

Huchown,  I,  197  Anm. ;  Autor  von 
Marte Atihur?  1, 198;  vgl.  Traut- 
mann. 

Hüffer,  Franz,  IVoubadours  Anc. 
and  Mod,,  II,  905  u.  Anm.,  906. 

Hnemer,  Dr.  J.,  Untersuchungen 
über  die  ältest.  latein.  -  christl. 
Rhythmen  I,  10  Anm.  2,  31  An- 
merk.,  33,  89  Anm.,  91  u.  Anm., 
297  Anm. ;  Untersuchungen  über 
den  jamb.  Dimeter  bei  d.  christL- 
latein.  Hymnendichtern  d.  vor- 
karoling.  Zeit,  I,  10,  Anm.  2,  91 
Anm.,  297  Anm.,  309  Anm. 

Hnghes,   Thomas,   {blankvefse}^ 

II,  258,  274  f. ;  heroic  verae,  II, 
216. 

Hughes,  John,  engl.  Cantatas  u, 
Oden,  II,  830  -  832,  s.  Cantaten- 
str. ;  Pindariache  Oden,  II,  811; 
septenar.,  zweith.,  gleichgl.,  un- 
gleichmetr. Str.,  II,  526. 

Hnmphreys,  Sonett,  II,  879,  882. 
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Hnnt,  Leigh,  blaukcersr,  II,  361, 
8.  d. :  drei  taktiger,  janib.  Yern, 
II,  253;  heroic  verae,  II,  220; 
trochäische  Verse,  zum  pmdters 
meagure  verbunden,  II,  433 ;  vier- 
hebiger  Vers,  II,  232;  viertakt. 
Jambus  freier  Richtung,  II,  244 ; 
freie  jamb.  Viertakter  mit  and. 
Vergärten  verbunden,  II,  251; 
trochäischer  Viertakt.,  II,  392  f. 

•— ,  Nachahmung  d.  ital.  Ganzone,  II, 
802;  dreitheil.,  gleichmetr.  Str., 
II,  637 ;  dreitheil.,  ungleichmetr. 
Str.,  II,  667,  670,  686,  699,  707, 
709;  drei-  u.  mehrtheil.  neuengl. 
II,  728 ;  einreimige  Str.,  II,  536, 
538,  539 ;  Envoff,  oder  Geleitstr. 
achtzehnzl.,  II,  795  Anm.;  Oden- 
strophen,  II,  800:  ottava  rima^ 
II,  912:  Pindarische  Oden,  II, 
814;  Rondeau,  II,  922  Anm.  1; 
Sonett,  II,  884 ;  Spcnsertanze,  II, 
189,  768,  Nachbildungen,  II,  770; 
Terzine,  II,  896 ;  zweith.,  gleich- 
gliedr.,  gleichmetr.  Str.,  II,  470, 
473, 483;  zweitheiL,  gleichgliedr., 
ungleichmetr.,  septenar.  Str.,  II, 
521,  verwandte  Str.,  II,  529; 
zweitheil. ,  ungleichgliedr. ,  un- 
gleichmetr. Str.,  II,  581 ; 

Hunt,  Vincent,  Sonett,  II,  884. 

Hunt,  Leigh  and  S.  Lee,  the  Book 
of  the  Sonnet,  II,  836  Anm.,  840 
Anm.  2,  841  Anm.,  845  Anm., 
849,  862  Anm.  1,  864  Anm.,  865  f., 
868  f.,  879  flf. 

Hnnter,  J. ,  Sonett,  II,  880, 
883. 


Unnting  at  the  Cheviot,  I,  350  f., 

II,  176;  vgl.  Hontyng. 

Huntin^^n,  J.  V.,  Sonett,  II,  885. 

H  y  m  n  e  n  a  r  t.  Ged.,  s.  Odenartige 
Gedichte. 

H3min8  Anc.  and  Mod.,  dreitheil, 
gleichmet.  Str.,  II,  609  flf.,  613, 
615  AT.,  634  f.,  641  AT. ;  einreim. 
Str.,  II,  538 :  dreitheil.,  ungleich- 
metrische  Strophe,  II,  646,  64H, 
650  f.,  653,  659,  661  flf.,  670  f., 
675,  684,  689,  702  flf.;  untheil- 
bare  Str.,  II,  541  f.,  544;  zwei- 
theil., gleichgliedr.,  gleichmetr. 
Str.,  II,  470-481,  484,  488,  490, 
492 ;  zweitheil.,  gleichgliedr.,  un- 
gleichmetr. Str. ,  mit  gleichen, 
ungleichgliedr. ,  Halbstr. ,  Ver- 
doppelung des  poulter*8  metMure, 
II,  534 ;  kreuzw.  reim.,  sechszeil. 
Öchweifreimstrophe,  II,  495  flf.; 
Schweifreimstr.,  (Uauptform),  II, 
502,  503,  Erweiterung,  II,  506 ; 
zweith.,  gleichgliedr.,  ungleich- 
metr., septenar.  Str.,  II,  520,  522, 
Verdoppelung,  II,  525  ff.;  zwei- 
theil., ungleichgliedr.,  gleichmetr. 
Str.,  II,  546 :  zweithell.,  ungleich- 
gliedr.,  ungleichmetr.  Str.,  II, 
557  f.,  565.  567,  569,  575,  581, 
592  Anm.,  595. 

Hymns  to  the  Virgin  and  Christ, 
zweitheil.,  gleichgliedr.  Str.,  I, 
344 ;  inhaltlich  geleitart.  Schlusn, 
I,  338;  vgl.  Fumivall. 

Hypereritiea,  metr.  Schrift,  II,  12. 

Hyperion,  Betonung,  II,  163. 

hy  perkatalekt.  Reihen,  I,  83. 


I. 


In  (Ught  ending\  II,  291. 

"tage,  II,  95,  96. 

-ian^  II,  95,  96. 

'ianeey  II,  95,  96. 

'iant,  II,  95,  96. 

Ictus,  I,  9. 

'ifvee,  11,97;  Silbenmessung  bei 

Shirlev,  II,  337. 
-f>wf,  11,  97. 
-ter,  II,  97. 

if  {weak  ending),  II,  291. 
Iliasttbersetznugen,  II,  168,  216, 

444,  445  Aum.,  448  Aum. 


imhrace,  II,  152. 

importune,  ße tonung,  II,  156. 

impreat,  II,  152. 

improv'df  II,  152. 

in  (weak  ending),  II,  291. 

Inehbold,  Sonett,  II,  879. 

inelos'd,  II,  152. 

Incongruenz  zwischen  Wort-  und 
Versaccent  beim  hlunkversty  II, 
266—268,  272  f.;  im  fünftakt., 
jamb.,  gereimt.  Vers,  II,  195. 

infus fj  II,  152. 

-i'ng^  11,  77:  Betonung,  II,  139. 
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Ingram,  II,  288,  291,  292. 
inaane,  Betonung,  II,  149. 
inatruct,  Betonung,  II,  152. 
Intensität  der  Laute,  I,  10. 
interlaqueati  ^    versus,    siehe 
versus. 

Interlndes  v.  Heywood,  I,  291  f., 
8.  Dodsley. 

interne^  Betonung,  II,  152. 
into  (light  ending),  II,  291;  Be- 
tonung, II,  138. 

intreat,  Betonung,  II,  152. 
Inverse  rhyme,  s.  Reim. 
Inversion,  im  Hexameter.  II,  447. 
invised^  Betonung,  II,  149. 

'ion,  YoUgemessen,  in Kcats  blank' 
verae^ll, 360 f. ;  in  Marstons hlank- 
rerse^  II,  332;  im  Chapmann^- 
schen  Septenar,  II,  169;  Siiben- 
messung  bei  Shirley,  II,  337. 


-foti«,  SUbenmcssung  bei  Shirley, 
II,  337. 

Irregulär  Odes^  11,811,  s.  Pin- 
darische Ode  Popes. 

Irving,  üistory  of  Scotttsh  Poetry, 
I,  507  f.,  516,  518,  520. 

—  Edw.,  Sonett,  883. 

is  {light  ending),  11,  291. 

'iae  (ize)  Betonung  der  mehr- 
silbigen Verba  auf  — ,  II,  157. 

isometrische  Str.,  11,  465,  vgl. 
zweitheiL,  gleichgliedr.  Str. 

italienische  Dichtungsarten 
fester  Form,  II,  886  flF.:  Stro- 
phenformen, Einfluss  auf  die 
engl.  Poes.,  II,  717;  ital.  Vor- 
b  i  1  d  e  r  der  neuengl.  Str.,  II,  467 ; 
ital.  Ganzone,  s.  Canzone,  So- 
nett, s.  Sonett. 

Iteration,  Begriff,  I,  316;  s. 
coneatenatio  u.  Strophe. 


J. 


j   mit   g  alliterierend    bei  Älfric, 

I,  64. 

Jacob  and  Esati,  I,  255  f.,  s. 
Dodsley. 

Jago,  blankversey  II,  355,  s.  d.; 
geleitartige  Schlussstrophcn,  II, 
794  Anm. ;  zweitheil. ,  gleich- 
gliedr. gleiehmetr.  Str-,  II,  484  ; 
zweitheil.  ,  gleichgliedr. ,  un- 
gioichmetr.  Str.,  Umwandlung  d. 
Scliweifreimstr.,  II,  515 

Jakob  I.,  über  Alliteration,  II,  71, 
vgl.  James  I.  (von  England). 

Jamhicum  Trimetrum,  Spen- 
sers,  II,  440. 

Jambus,  I,  29,  80;  Definition  bei 
Wobbe,  II,  442  Anm. 

Jamben  fQr  Anapäste  im  jamb.- 
anapäsf.  Seohstakt.,  II,  405. 

Jambische  Metra  (bei  d.  nlten 
Metrikern),  II,  37ö,  unter  die 
ersten  Trochäen  eingestreut,  II, 
377 ;  Reihe,  nach  der  Cäsur,  bei 
gewissen  trochäischen  Versen,  II, 
.382;  Tonfall,  charakteristisch 
für  das  poulter^a  measure,  11,  430 ; 
Versarten,  ihre  trochäischrn 
Analoga,    II,   378;    —   karzere, 

II,  251  ff. ;  Verse  mit  dem  jamb.- 
anapäst.  Zwoitakt  gemischt,  II, 

Schipper,  En^l.  Metrik.    IL  Theil. 


416;  gewohnliche  Formen  in  d. 
alt-  u.  neuengl.  Str.,  II,  465; 
s.  Vers,  Versarten ;  jarob.  Zwei-, 
Drei-,  Viertakter  usw.,  s.  Zwei-, 
Drei-,  Viertakter,  Tetraroeter, 
Senar  usw. 
Jambisch-anapästische  und 
troohäisch-daktylisohe  Metra,  II, 
398—426  (416);  mit  trorhäisch- 
daktylischen  wechselnd,  II,  417, 
418,  420  f.,  426;  zweihebige  Str., 
11,463;  Allgemeine  Bemerkungen 
aber  d.  Entstehung,  II,  898—400; 
Rflckverweisung  auf  den  vier- 
hebigen,  aus  der  allit.  Langzeile 
hervorgegang.  Vers,  II,  398  ff.; 
Entwickelung  nach  d.  Scheidung 
der  steigenden  und  fallenden 
Rhythmen,  II,  398;  Unterschied 
von  der  alten  Langzeile,  II,  399; 
Strenge  Scheidung  der  jamb.- 
anapäst.  von  den  trochäisch- 
daktyl.  Versen,  ib.;  gelegent- 
licher Wechsel  zwischen  auf- 
steigendem u.  fallendem  Rhyth- 
mus :  a)  im  vierheb.  Verse,  b)  in 
längeren  und  kQrzeren  jamb.- 
annpäst.  Versen,  II,  399;  Ver- 
hältniss  der  jamb.-anapästVers- 
masse  zur  vierhehigon  Langzeile 
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des  ausgoheuden  Mittelalters,  II, 
399  f. ;  Rhythmus ,  aus  jamb.- 
anapSst.  u.  troch.-daktjl.  Reihe 
pich  zusammensetzend,  II,  418; 
Sechs-,  Vier-  u.  Achttakier,  s. 
Sechstakter  etc. 
James  I.  (von  Schottland),  G&Rur, 
I,  508;  Wortbetonung,  II,  120; 
jamb.  Fflnftakter,  1,508  f.;  The 
Kingis  Quhair^  siebenzeil.,  fQnf- 
takt.,  dreitheiL,  gleichmetr.  Str., 

I,  426,  508  f. 

James  I.  (von  England),  Metr. 
Schrift:  Revlis  and  Cavtelis  etc. 

II,  9,  71,  223  ff.,  876,  600  Anm. 
Jamieson,   Barbour^s  Bruce  ed., 

I,  265 ;  Barolay's  Ship  of  FooJs 
ed.,  I,  502  u.  Anm.  1,  505. 

Jaufre,  Rudel,  I,  259  Anm.,  321 
Anm.,  vgl.  Stimming. 

Jenyns,  heroic  verse^  II,  218; 
zweitheil.,  gleichgliedr.,  gleich- 
metr. Str.,  11,  484;  zwcitheil., 
gleichgliedrige  f  ungleichmetr. 
Schweifreimstr. ,  Hauptform ,  II, 
502 ;  zweitheil.  ,  gleichgliedr., 
ungleichmetr.,  septenar.  Str.,  II, 
522. 

Jessen,  Grundzüge  d.  altgerman. 
Metrik,  I,  122  Anm.  2,  124,  127 
-129,  131,  135,  139. 

Jesu,  Kindheit,  zwölfzoil.,  drei- 
theiL, gleichmetr.  Str.  ausYier- 
takt.,  I,  422  f. 

Jocasta ,  (blanhverae) ,  II ,  258, 
272  f. 

John  the  Evaungelist :  zweitheil., 
ungleichgliedr.  Str.  aus  allit. 
Langzeilen  in  der  fronSy  I,  213, 
220,  396  f. 

John,  King,  and  the  Abbot  of 
Canterbnry,  I,  237. 

Jones,  Eb.,  Sonett,  II,  880. 

Johnson,  Dr.,  Samuel,  Alliter., 
n,  74 ;  hlankverse^  II,  3.i6,  s.  d. ; 
heroic  verse^  11,217;  Viertakter, 
jamb.,  streng.  Rieht.,  II,  240  f. ; 
drcitheil.,  gleichmetr.  Str.,  II, 
609;  zweithßil.  ,  gleichgliedr., 
gleichmetr.  Str.,  11,479 ;  septenar., 
zwcitheil. ,  gleichgliedr.  ,  un- 
gleichmetr. Str.,  II,  522;  Urheber 
des  Ausdruckes  2)0&,  I,  831  Anm.; 
AeuBserung  über  das  Sonett,  11, 
866. 

Johnston,  Ob.,  Sonett,  II,  880. 

Jon80n,Ben,  aceentuiert-unnccen- 


tuierter  Reim,  II,  145;  Apocopo, 

I,  114;  fehlend.  Auftakt,  II,  36, 
37,  schwebende  Betonung,  II,  39, 
Fehlen  der  Senkung,  1, 45;  Cäsur 
epische,   II ,    56;    enjamhemenU 

II,  63,  64;  -es  (Gen.-Sg.-Endg.), 
YoUmessung  ders.,  II,  79;  Silben- 
messung,  Flexionsendungen :  'tat 
(Super!.),  II,  82,  -e^  (2.  Pers. 
8g.),  83,  -«,  '€8,  -eth,  (3.  Pers.  Sg.), 
86,  'hd  (Part.  Pf.),  90;  Silben- 
verschleifung ,  II,  104;  .Vers- 
schlusB  klingender,  II,  58;  rhe- 
torische Wiederholung  eines 
Wortes  als  Yersausgang,  II, 
333 ;  Wortbetonung  german. 
Gomposita,  II,  186;  roman.  End- 
silben ,  II ,  132 ;  schwankende 
zweisilbiger  lat.  u.  rom.  Worter, 
II,  146—153,  germanischer,  153, 
drei-  u.  mehrsilb.  germ.  u.  rom., 
154—162;  Zerdehnung  einsilb. 
Wörter  115  f.,  mehrsilb.  117  f.; 
hlankverae,  II,  816—320,  330, 
333,  374,  Probe,  II,  320;  drei- 
takt.,  jamb.  Vers,  II,  253;  fünf- 
takt,  jamb.  Verse  mit  viertakt. 
in  unstroph.  Verbindung,  II, 
434 ;  mit  Dreitakt.,  II,  435  f. ; 
heroic  verse,  II,  209;  septenar. 
Verse  mit  klingend.  Endungen, 
II,  178;  ungleichmetr.,  unstroph. 
Versverbindungen  ,  zum  Theil 
Nachahmung  lateinischer  Metra, 
II,  438;  troch.  Viertakt.,  II, 
392  f.;  Viertakt,  (jamb.,  troch.), 
mit  jamb.  Zweitakt,  in  unstroph. 
Bindung,  II,  437 ;  jamb.-anapfist. 
Zweitakt.,  II,  415. 

— ,  Nachahmung  d.  ital.  Canzone, 
II,  802 ;  dreitheil.,  gleichmetr.  Str., 
II,  610,  612,  615  f.,  620;  dreith., 
ungleichmetr.  Str.,  II,  662,  666, 
689 f.,  698  f.;  drei-  u.  mehrtheil., 
neuengl.  Str.  aus  lauter  ungleich« 
Glied.,  II,  758;  einreimige  Str., 
II.  539;  Epithalamiumstr.,  II, 
795;  Odenstr.,  n,  798,  Mittelding 
zwischen  —  u.  Epithalamiumstr., 
II,  797  f. ;  odenartige,  unstroph. 
Ged.,  II,  801  Anm.;  Pindarischo 
Ode,  Versuch  strenger  Nach- 
ahmung, II,  802,  819—822,  r.  d.; 
Spenserstanze,  Analogiebildung., 
II,  779,  790;  Terzine,  II,  896; 
ungleichstroph.,  Ijr.  Einlagen  in 
Maskendichtungen  u.  Opern,  II, 
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825;  zweitheil.,  fi:]eichgliedr., 
gleichrnetr.  Str.,  II,  469,  474, 
479,  481,  sechszeil.  Schweif- 
reimstr.y  II,  495,  497  f.;  zwei- 
theil.,  gleichgliedr.,  uDgleichmetr. 
Schweifreimatr.  (Hauptform),  II, 
502,  ö()4,  Erweiterang  und  Um- 
wandlung,  II,  507  f.,  Ö12  f.; 
zweitheii.,g]eiohgliedr ,  angleioh- 
nietr. ,  septenar.  Str.,  II,  ö21, 
Verdoppelung,  IL  523  f.,  yer- 
wandte  8tr ,  II,  529;  zweitheil., 
ungleichglicdr ,  gleiohmetr.  Str., 
II,  546, 558;  zweithoil.,  ungleich- 
gliedr. ,    unglpichmetr.  Str.,    II, 


557,  590,  602,  607;  Nachruf  an 
Shakspere,  II,  934  f. ;  A  fit  of 
Rhyme  againsi  Rhyme^  II,  12. 

Jordan,  Wilh.,  Versuch  d.  Wieder- 
einführung d.  Stabreimes,  I,  82. 

Joseph  of  Arimathie ,  I,  196, 
214  f.,  Alliteration  u.  Endreim 
in  Widerstreit,  I,  215,  p  mit  &, 
icr  mit  r  alliterierend,  I,  215; 
▼gl.  Skeat. 

Judith,  I,  60,  64,  Tgl.  allit.  Lang. 

zeile. 
Judkin,  Th.,  Sonett,  II,  883. 

Juliane,  I,  199  f.,  s.  Marharete. 


K 


k  mit  g  alliterierend,  I,  208. 
Kntalektischer  Dimeter  (beim 

troch&isch.  Siebentakt.),  II,  383  ff. ; 

katal.  Perioden  der  Strophe, 

I,  86-   Reihe,  I,  82,  a.  Reihe; 

Tetrameter,  8.  Septenar  u.  Tetram. 
Katerine,  Seyut,  ein  reim  ige  Str., 

I,  371. 

Keats,  '^th,  II,  86,  -M  (Part.  Pf.) 
90,  4^,  II,  99,  -Ti^,  II,  100; 
blanJcverse^  II,  360  f.,  8.  d.;  hiroic 
verse^  II,  220  f. ;  vierhebig.  Vers, 
11,232 ;  jamb.-anapftst.  Viertakter, 

II,  411,   trochäischer,    II,   392; 
troch.-daktyl.,  II.  422; 

— ,  dreitheil.,  gleichmetr.  Str.,  II, 
618,  638  f.;  dreitheil.,  ungleich- 
raetr.  Strophe,  II,  689;  off  am 
rhuft^  II,  912;  Pindarische  Oden, 
II,  814;  Sonett,  II,  879,  882  f.; 
Spenscrstanze,  II,  189,  768;  zwei- 
theil., gleichgliedr.,  gleichmetr. 
Str.,  II,  471;  zweitheil.,  ungleich- 
gliedr.,  ungleichmetr.  Str.,  II,  565. 

J.  Keble,  Sonett,  II,  880. 

O'Keefe,  dreitheil.,  ungleichmetr. 
Str.,  II,  699. 

Kehrreim  I,  326  ff. ;  s.  Refrain. 

Kemble,  The  Dialogues  of  Sah' 
mon  and  Saturn^   I,   333  Anm. ; 

—  Fr.  A.,  Sonett,  II,  882. 

Kennedy,  Walter,  dreitheilige, 
gleichmetr.  Strophe  aus  Fünf- 
takt. ,  Siebenzeil.,  I,  428 ;  acht- 
zeilig,  I,  429;  Iklodificationen,  I, 
430. 


Kildare,  Michael  von,  zweitheil., 
Ungleichglied.,  ungleichmet.  Str., 
I,  381 ;  Str.  aus  ganz  ungebund. 
Versen  I,  314  f.,  331. 

Kind  Kittock,  Ballade,  I,  220  f. 
Kindheit  Jesu,  I,  422  f. ;  s.  Jesu. 
King,  heroic  verse,  II,  216. 
King  Alisannder,  I,  196,  206  f. 
King  Cophetna  and  the  Beggar- 

Maid :   dreitheil.,   ungleichmetr. 

Str.,  I,  405. 

King  Hom,  1,  123  f.;  Assonanz, 
I,  33;  fehlender  u.  mehrfacher 
Auftakt,  1,  192  f.;  schwebende 
Betonung,  I,  194;  flexivisches  e, 
I,  193;  metr.  Licenzen,  I,  192; 
viermal  wiederkehrender  Reim,  I, 
194;  fehlende  Senkung,  I,  194; 
Stabreim,  I,  189  f. ;  Taktunistel- 
lung,  Umstellung  des  Auftaktes, 
I,  193;  vollere  Ableitungs-  und 
Flexionssilben,  I,  186;  kurzzeilig 
aufgelöste  allit.  Langzeile  freier 
Richtung,  I,  180  ff.;  Verse  mit 
drei  Hebungen  u.  stumpf.  Aus- 
gang I,  182  f.,  oder  klingendem 
Ausgang  I,  183 ;  klingender  Aus- 
gang nach  langer  Stammsilbe,  I, 
184;  Verse  aus  der  allit.  Lang- 
zeile entstanden,  I,  188  f.;  vgl. 
Lumby;  Wissmanu. 

King  John  and  the  Abbot  of 
Canterhnry,  I,  237. 

The  Kingis  Quhair,  I,  426,  508  f., 
H.  James  I. 
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Kingsley,    Charles ,    Hexameter, 

II,  444,  448;  Sonett,  n,  883. 
Rinney,  K.  C,  Sonett,   II,  882, 

885. 
KinwelmarHhe,  Franc!  h, (blank- 

verae),  11,  258,  272  f.. 
Kisnner,   A.,   Chauoer   in    »einen 

Bezieh,  zur  ital.  Literat.,  II,  256; 

—  Alfons  u.  Karl  III,  670  Anm. 
Klang  des  Verses,  I,  28. 
Kleist,  Einfluss  seines  Uexameters 

auf  den  englischen,  II,  443. 
Klingende   Cäsur,  I,   115,  s. 

Cäsur. 
Klingender  Reim,  s.  Reim. 
Kling.  Yersausgaug,  s.  Yorsausg. 
Klopstock,  Einfluss  auf  den  engl. 

Hexameter,  II,  443. 
Knittelverse  (unter  den  Shak- 

spere'achen  Olankversea)^  II,  288, 

296  f. 
Koch,  C.  Friedr.,  Hist.  Gramnmt. 

d.   engl.   Spr.,    I,    41   Anm.,   42, 

102,  128  Anm.,  444  Anm.  2,  477. 
Kölbiii^,  Legende  v.  Heil.  Owain 

(St.   Patrik s   PurgatoriumJ   ed., 

I,  283  Anm.  1;  über  Orm,  I,  101 

Anm.  2 ;  Recension  d.  Holt^schen 

AuHg.  d.  Ormul.,  1,  101  Anm.  2. 
Körner  in  d.  provenzal.  Lyrik,  I, 

814  f.;  in  der  dreithcil.,  gleich- 

metr.  Str.,  I,  425  f. ;    zweitheil., 

ungleichgliedr.    Str.,    durch   -- 

verbunden,  I,  383. 
Kreuzweise   Reim  Stellung, 

I,  306,  s.  Reim. 
Kriterien,     metrische,     zur 
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der  Shakspere'schen  Dramen,  II, 
288  tf. 
Kfinste,  bildende  u.  musische, 

I,  4  f. 

Kürzere,  jambische  Vers- 
arten, 11,251—256;  vgl  drei- 
taktiger,  ^weitaktiger  und  ein- 
taktiger,  jamb.  Vers;  Auftakt, 
fehlender,  II,  252,  254;  Reim: 
klingend,  II,  251,  253  f.,  stumpf, 
ib.,  gekreuzt,  II,  253  ff.;  Reim- 
brechung, II,  253;  Senkung: 
doppelte,  II,  252,  254,  fehlende, 

II,  252 ;  Taktumstellung,  II,  252, 
254;  Versausgang:  klingend,  II, 
251  f.,  256,  stumpf,  II,  251; 
mit  dem  blankverae  gemischt,  II, 
262  f.,  270,  273  f.,  281  f.,  284, 
286—288;  unter  Drydens  Olank- 
veraes,  II,  349 ;  kürzere  u.  längere 
Verse  unter  Ileywoods  blaftk' 
vef'nen  gemischt,  II,  335,  bei 
Lamb,  II,  372,  Lee,  II,  351, 
Massinger,  II,  328,  Middleton.  11, 
334,  Shakspere,  II,  296,  304, 
Webster,  II,  331;  unter  Poes 
trochäisch.  Viertaktern,  II,  393. 

Kurze  Vocale,  Verhahniss  zu 
d.  langen,  I,  24;  s.  Vocnle. 

Kurzes  Reimpaar,  I,  107,  s. 
Reimpaar. 

Kurzzeilen,  Auflosung  d.  Vier- 
heber in,  I,  239  f.,  8.  d. 

Kurzzeilig  aufgelöste  allit. 
Langzeile,  I,  180  f. ;  s.  d. 

Kyd  {blankverse),  II,  285  f.,  vgl. 
Markscheffel. 


Lachmann,   Regeln   der  altgerm. 

Metrik,  I,  18,  40,  123,  148,  157, 

161. 
Lady '8  Fall,  Ballade  in  zweitheil., 

gleichgliedr,  ungleichmetr.  Str., 

I,  352  f. 

LUmmerhirt,  Rieh.,  George  Peele, 

DissertaL,  II,  274. 
Längere,     aloxandrinische 

Verse  m.  bhukvet'ses  gemischt, 

II,  273  f.,  280  f.,  286  if. 
Lafontaine,  Jean  de.  französische 

Ballade,  II,  928. 


Laighton,  A.,  Sonett,  II,  882. 

Laing,  D.,  Andrew  of  Wyntowns 
Chronykyl  of  Scotlunä  ed.,  I, 
265;  Select  Remains  of  Scottisß, 
Poe/rv,  I,  213,  389  Anm.;  Aus- 
gabe W.  Dunbars,  I,  220  Anm.. 
345,  347,  360,  382,  396,  520. 

Laki8t8,  blankverse  bei  d.  -  ,  11, 
360. 

Lamb,  Charles,  -/ »,  11,99;  hUtnk- 
verse^  II,  360,  dramat.  freierer 
Rieht.,  11,372;  Sechstakter,  mit 
episch.   Cäsuren,    II,    193:   tro- 
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chäischer  Viertaktor,  II,  393; 
troch.  -  daktyl .  Zweitaktor ,  Ilt 
425  f. ;  eiiiroimige  Str.,  U,  538 ; 
Pindarischo  Oden,  II,  814;  reim- 
lose gleichmetrischo  Btr.  Cmit 
Refrain),  II,  464;  Sonett,  II, 
880,  882;  Spenserstanze,  Naoh- 
bildungen,  II,  770;  zweitheil., 
^leichgliedr.,  ungleiohmetr ,  er- 
weiterte Sohweifreimstr.,  II,  507, 
Unfibildung,II,515;zweit1ieil.,uii- 
gleiohgliedr.,  unglcichmotrisohe 
Str.,  11,  583. 

Lanient  on  the  Duchess  of  Glou- 
cester,  in  siebenzeil.,  viertakt., 
dreitheil.,  gleichinotr.  Stroph.,  I, 
416. 

Lanzor,  W.  S.,  hlankversey  II, 
361,  s.  d. ;  dramatischer  hlanh" 
verse,  II,  373,  s.  d. ;  Ftinftakter, 
jamb.,  mit  Viertaktern  in  un- 
stroph.,  Bindung,  II,  434;  mit 
Dreitakt.,  II,  435 ;  mit  Zweitakt., 
II,  436; 

— ,  dreitheil.,  gleichmetr.  Str.,  11, 
613;  Modification  d.  rhyme^royal» 
Str.,  II,  623;  dreitheil.,  ungleioh- 
metr. Str.,  II,  644;  zweitheil., 
g]eichgliedr.,g]eiohmetr.,kreuzw. 
reim.,  sochszeiL  Seh  weif roimstr., 
II,  495,  497;  zweitheil.,  gleich- 
gliedr. ,  ungleiohmetr.  erwei- 
terte Sohweifreimstr.,  II,  507, 
Umwandlung,  II,  513;  zweitheil., 
gleiohgliedr.,  ungleiohmetr.  Str., 
II,  532;  zweith.,  ungleiohgliedr., 
gleiohmetr.  Str.,  II,  552;  zwei- 
tlieil.,  ungleiohgliedr.,  ungleioh- 
metr. Str.,  II,  565,  587. 

Lang,  A.,  Sonett,  II,  885; 

—   J.,    Nachahmer    franzos.    Str., 

II,  916. 
Langes  Reimpaar,  I,  87  f. 
Lange  Silbe  in  der  Arsis,  Ein- 

fluss  auf  den  Versfuss,  I,  23  f. 
Lange  Vocale,  I,  24;  s.  Vocale. 

Langhorne,  hlankverae^  II,  355; 
heroic  verae,  II,  217 ;  trochäisch. 
Viertaktei;,  II,  394;  dreitheil.,  un- 
gleiohmetr. Str.,  U,  692 ;  drei-  u. 
mchrtheil.,  neuengl.  Str.,  11,719; 
Pindarisohe  Oden,  II,  812 ;  zwei- 
theil., gleiohgliedr.,  gleiohmetr. 
Str.,  II,  479.  483;  zweitheilige, 
ungleiohgliedr.,  gleiohmetr.  Str., 
II,  546. 


Langland,  William,  Autor  von 
Piers  Plowman^  I,  196,  197, 
202  flF.;  Richard  the  ReMes(?\ 

I,  197,  202  flF. 

Langtoft,  Peter,  Chronicle^  I, 
251  AT.,  «.  Mannyng;  rime  cou^e 
des  — ,  nachgeahmt  von  Rob. 
Mannyng,  I,  252;  vgl.  Hearne. 

Langvers  in  Mngnyfycetiee  von 
Skelton,  I,  232  flf. ;  —  vierhebig, 
zu  Kurzzeilen  aufgelöst  I,  239  L\ 
in  den  Moral  Plnys,  I,  232  f. 

Langzeilen,  als  Perioden  d. 
Str.,  I,  86,  87;  vierheb  ige, 
in  d.  zweitheil.,  ungleiohgliedr., 
unffleiohmetr.  Str.,  I,  221,  396, 
s.d.;  alliterierende,  vier- 
heb ige,  s.  allit.  Langzeile,  vier- 
hebiger  Vers;  —  reimende,  s. 
reimend.  Langz. ;  — ,  alt  engl., 
vierhebige,alHter.,  11.223  f. ;  iden- 
tisch   mit   dem   tuftwling   verse^ 

II,  225;  ihr  letzter  Ausläufer,  11, 
233-235,  245;  Nachbildung.,  II, 
234  f. ;  — ,  n  e  u  e  n  g  1.,  vierhebigc, 
II,  245;  alliterierende,  Weiter- 
entwickelung z.  vierheb.  jamb.- 
anapäst.  Verse,  II,  398  ff.,  410; 
Unterschied  vom  ne.  jamb.-ana- 
päst.  Rhvthmus,  II,  399;  Ent- 
stehung des  jamb.-anapäst.  Zwei- 
takters, II,  414  f.;  Ursprung  d. 
zwischen  troch. -daktyl  u.  jamb.- 
anapäst.  Rhythmen  schwanken- 
den Metrums  (trochäisch-daktyL 
Zweitakter),  II,  426. 

Lappe,  Versuch  der  Wiederein- 
führung d.  Stabreimes  I,  32. 

Lateinische  Metra,  Nach- 
ahmung (unstroph.,  ungleioh- 
metr. Versverbindungen ;  vgl. 
antike  Versarten),  II,  438;  la- 
t  e  i  n.  P  o  e  s. ,  AUiterat.  in  der  — , 
L  35;  Reim  in  der  — ,  ib.;  lat. 
Strophen  form.,  Einfluss  auf 
d.  engl.  Poes.,  II,  717;  lat  Verse 
u.  R  e  i  m  0 ,  eingemischt  b.  Skel- 
ton, I,  242 ;  W  ö  r  t  e  r ,  Betonung, 

I,  19. 

Latoin.-christl.  Rhythmen, 
Untersuchungen  über  —  eto.,  8. 
Huemer, 

Latham,  II,  19,  22  f. 

lauäes,  I,  356. 

Lanrence,  Dr.,  Serie  v.  Rondeaus, 

II,  921. 
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Laut,  Begriff,  I,  1 1 . 
Lautgehalt,  I,  22. 

Layamon,  Dichter  des  Brut^  I, 
147  ff.;  allit.  Langz.  fortschritt- 
licher Richtung,  I,  149  ff.;  allite- 
rierend -  reimende  Langzeile,  I, 
155  f.;  Langzeile,  alliterierend 
mit  dem  zweiten  Halbverg  der 
vorhergehend.  Langzeile,  I,  158, 
reimende,  ohne  Alliteration ,  I, 
155,  ohne  Alliteration  u.  Reim, 
I,  158;  Stabreim,  Stellung  des, 
I,  150  ff.,  vier  gleiche  Stäbe,  I, 
151;  Qualität  des  Stabreimes,  I, 
158;  modificierte  Betonung,  I, 
160  f.;  Einwirkung  des  kurzen 
Reimpaares ,  1 ,  160  f. ;  Brut, 
Probe,  I,  152  f.;  vgl.  Madden, 
Regel,  Trautmann; 

laysy  Dichtungen  dieser  Art,  I, 
107,  269,  359,  397 ;  Formen  ders. 
kurzes  Reimpaar,  I,  269  ff.,  ver-: 
mischt  mit  anderen  Versen  u. 
Strophen,  I,  282  ff.,  Hme  couie, 
Versbau  derselben,  I,  282  ff.; 
strophischer  Bau,  I,  282,  297  ff. ; 
Taktumstellung,  £,  285;  Vers- 
arten :  Viertakt.,  I,  282  f. ;  Septe- 
nare  mit  Mittelreim,  rime  couSe, 
Vier-  u.  Zweitakter,  durch  Schlag- 
reim u.  Endreim  verbünd.,  (un- 
gleichmetr.) ,  I,  283;  cauda  u. 
Jrons  durch  concatenaiio  ver- 
bunden, I,  401  f. ;  in  Dame  Siriz, 
I,  397  f.;  in  Prisoner's  Prayer, 
I,  399  f.,  /rry-artige  Stellen  in 
den  Towneley  Mysterien^  I,  400  f. ; 
vgl.  auch  ungleichstr.  Dichtgn. 
verschied.  Art  u.  Schweifreimstr. 

Lear,  Edward,  NonatnBe  Rhymes^ 
n,  433. 

Lee,  Blankverse^  II,  351,  s.  d. ; 
vormischt  mit  kürzeren  Versen, 
ib.,  mit  Sechstaktern,  ib. ;  heroic 
veree,  II,  215, 221 ;  Einfluss  desselb. 
auf  seinen  blankverae^  II,  351 ; 
Mitarbeiter  Drydens,  II,  351; 
vgl.  Hunt  L. 

Lefroy,  Sonett,  II,  885. 

Lentasner,  Dr.  K.,  lieber  d.  Sonett 
u.  seine  Gestaltung  in  der  engl. 
Dichtung  bis  Milton,  II,  836,  An- 
merk. 

leonim\  versus-,  I,  306. 

Leoninischer  Reim,  den  Ale- 


xandriner halbierend,  II,  251, 
427;  den  Viertakter  halbierend, 
II,  254 ;  bei  trochäischen  Tetra- 
metern. (Entstehung  der  troch. 
Metren),  II,  377;  beim  aufge- 
lösten trochäisch.  Viertakter,  II, 
397;  Auflösung  der  trochäisch. 
Sechstakter,   II,  396;  s.  Reim; 

'lesSf  Betonung,  II,  139. 

Leys  d'amors,  I,  259  Anm. 

Licenzen,  metrische,  im  hlank- 
versCf  Addisons,  II,  352  f.;  bei 
Chapman,  II,  330;  Dryden,  II, 
348 ff.;  Heywood,  II,  335;  Thom- 
son, II,  354; 

—  bei  Chaucer,  I,  280 ;  in  Qenesis 
and  Exod.,  I,  270 f.;  bei  Rob.  of 
Qloucester,  I,  251 ;  in  King  Hom, 
I,  192;  in  den  Metriml  Homüics^ 
I,  265;  in  On  god  ureisxm  of  ure 
Lefdy.  I,  168  i ;  im  Alexandriner 
u.  Septenar  in  Passion  of  onr 
Lordf  I,  116  ff.;  im  Pater  noster 
I,  108  f.;  bei  Rieh.  Rolle  of  Ham- 
pole, I,  263  f. ;  im  Alexandriner 
u.  Septenar  in  der  Samariterin, 

I,  118,  120  f.;  in  den  süd-  und 
mittelländ.  Dichtungen,  I,  274  ff. 

Light  en  ding  8  t  beim  blank- 
vcrse^  II,  287  f.:  bei  Beaumont, 

II,  327;  Byron,  II,  372;  Chap- 
man, II,  330;  Dekker,  II,  335; 
Dryden,  II,  349  f. ;  Fletcher,  II, 
322;  Marston,  11,  332  f.;  Mas- 
singer, II,  328,  329;  Shakspere, 
II,  291  f.,  296  ff.;  Shirley,  II, 
339  f. ;  Webster,  II,  331. 

like  {light  ending),  II,  291. 

Lily,  John  (hlankverse\  II,  203. 
258  273  f. ;  heroic  tcrse,  II,  203. 

Lindner,  Die  Alliterat.  b.  Chaucer, 
I,  226  Anm.  1. 

Lindsay,  Lord,  Hexameter,  II, 
444;  über  den  Hexameter,  II, 
448. 

Lloyd,  heroic  vcrse,  11,  217;  drei- 
theil.,  gleichmetr.  Str.,  II,  610; 
Pindarisch.  Od.,  II,  812;  Spenser- 
stanze,  NaohbildungBn,  II,  774, 
776;  ungleich  strophische  Dich- 
tungen, II,  833 ;  zweith.,  gleich- 
gliedr.,  gleichmetr.  Str.,  II,  482, 
491 ;  zweitheil.,  gleichgliedr.,  un- 
ffleichmetr.  Schweifreimstrophe 
(Hauptform),  II,  502,  Umwand- 
lung, II,  515;  septenar.,  zweith., 


—     999    — 


gleichgl.,  ungleichmetr.  Str.,  II, 
521   f. 
Loch,  De  alliteratione,  I,  31  Anm. 

Lodge,  T  ho m.,  Cäsur,  epische,  II, 
55;    Blankverse^  II,  286  f.,  297. 

Lofft,  Ca  p  ü  l ,  Tjoura  ar  an  Antho' 
iouy  of  Sonnets,  II,  836  Anm., 
840. 

Ldgan,  Achttakt.,  jamb.,  II,  165; 
drcitheil.,  ungleichmetr.  Str.,  II, 
695;  zweith.,  gleichgl.,  gleich- 
metr.  Str.,  II,  470,  473,  477; 
zweitheil.,  gleichglicd.,  ungleich- 
metr. Schweifreimstr. ,  Haupt- 
form, II,  502;  zweitheil.,  gleich- 
gliedr.,  ungleichmetr.,  septenar. 
Str.,  II,  520;  zweitheil.,  ungleich- 
gl,  ungleichmetr.  Str.,  II,  593. 

Logisches  Princip  der  Be- 
tonung, I,  16. 

Long  AlexandrineSf  II,  168. 

Long  Life,  zehnzcil. ,  dreitheil., 
gleichmetr.  Str.  aus  Viertaktern, 

I,  421. 

Lingfellüw,  Achttakter,  trochä- 
ischer,  II,  379;   troch.  -  daktyl., 

II,  418;  hlnnkverse,  II,  361, 
freierer  Rieht.,  II,  373;  jamb.- 
nnapästischer  Dreitakt.,  U,  414; 
reimender ,  trochäischer  Fünf- 
takter,  II,  389;  heroic  rerse,  II, 
218;  Hexameter,  II,  444,  446  ff.; 
daktyl.  Sechstakt.,  II,  420 ;  vier- 
hebiger  Vers,  II,  232;  vierheb., 
reimloser  Vers ,  II ,  235 :  vier- 
taktiger  Jambus  freier  Richtung 
mit  anderen  Rhythmen  combin., 
II,  251;  reimloser,  akatalekt., 
trochäischer  Viertakter,  II,  395, 
troch.-daktyl.,  II,  422;  jamb.- 
anapäst.  Zweitakter,  II,  416, 
troch.-dakt}i.,  II,  425  f.; 

— ,  dreitheil.,  gleichmetr.  Str.,  II, 
609,  618,630;  dreitheil.,  ungleich- 
metr. Str.,  II,  645,  648,  660,  665, 
667 ;  drei-  u.  mehrtheil.  neuengl. 
Strophen,  II,  727  ff.,  734  ff.,  747 ; 
einfachste,  zweigliedr.,  lyr.  Str., 

I,  85;  einreimige  Str.,  II,  538; 
otfdva  rhna^  II,  912 ;  Pindarische 
Oden,  II,  814;  reimlose  Str.,  11, 
463;  Sonett,  II,  881,  885;  zwei- 
theil., gleichgliedr,  gleichmetr. 
Str.,  II,  468—470,  477,  479-482, 
484,    sechszeil.   Schweifreimstr., 

II,  495  f.,  Erweiterung,  II,  498  ff. ; 


zweith  ,  gleichgliedr.,  ungleich- 
metr. Schweifreimstr.  (Hauptf. ), 
II,  504,  Erweiterung,  II,  507, 
509  f.,  Umwandlung,  II,  513, 
515,  517;  septenar.,  zwcitheiL, 
gleichgliedr.,  ungleichmetr.  Str., 
verdoppl.  u.  verwandt.  Str.,  II, 
527,  531;  zweitheil.,  ungloich- 
gliedr.,  gleichmetr.  Str.,  II,  545, 
548,  550 f.;  zweitheil.,  ungleich- 
gliedr. ,  ungleichmetr.  Str.,  II, 
560,  563  f.,  571,  578-580,  582  f., 
587  f.,  593,  595. 

Lopez,  Alonso,  FiloBoüa  Antigua 
Poetica,  II,  4. 

Looae  rhffthmSs,  II,  257. 

Lovibond,  Pindarische  Oden,  II, 
812;  Spenserstanze ,  Analogie- 
bildungen, II,  781,  789  f. ;  zwei- 
theil., gleichgliedr.,ungleichm6tr., 
septenar.  Str.,  II,  522. 

Lowell ,  A.  M. ,  Sonett,   11,  881 ; 

-,  J.  R.,  Sonett,  II,  881,  883. 

Lowth,  Spenserstanze,  Nachbil- 
dungen, II,  776. 

LnbarHch,  Französ.  Verslehre,  I, 
17,  311  Anm.,  364,  431  Anm.; 
II,  198,  924  f.,  927,  931  f. 

LnduH  Coveutriae,  vgl.  Halliwell. 

Lamby,  King  Hörn  ed.,  I,  180; 
Early   Scottish   Prophecies^  ed., 

I,  198. 

Lnnt,  G.,  Sonett,  II,  881. 

Lutel  soth  sermiin,  1, 163,  169  f.; 
Mischung  von  allit.  Langzeilen, 
Septenaren,  Alexandrinern  und 
kurzen  Reimpaaren,  I,  169  f.; 
Probe,  I,  170. 

-/y,  Betonung,  II,  139. 

Lydgate,  in  jamb.  Fünftaktern: 
einige  Minor  Poems ,  Gnu  of 
Warwick  (rhyme-royal)  ^  Istorie 
of  Thebes  (heroic  verse\  I,  492  ff., 

II,  193,  197;  jamb.  Fünftakter, 
Charakteristik,  I,  492 ;  fehlender 
Auftakt  im  ersten  Versgliede  u. 
nach  d.  Cäsur,  I,  492  f. ;  schweb. 
Betonung,  I,  496 ;  Cäsur,  I,  497 ; 
auslautendes  e^  I,  498;  fehlende 
u.  mehrfache  Senkung,  I,  494  f. ; 
Taktumstellung  ,  1 ,  495 ;  drei- 
theil.,  gleichmetr.  Str.,  sieben- 
zeil.,  aus  Viertakt.,  I,  417 ;  acht- 
zeil.,  I,  420 ;  zwölfzeil.,  aus  Vier- 
hebern, I,  423 ;  dreitheil.,  gleich- 
metr.   Str.  ,     aus    Fünftaktern, 
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siebeuzeil.,  I,  428;  achtzeH.,  I, 
429;  Rondel,  I,  432,  II,  916;  vgl. 
HalliwelL 

Lyfe  of  Joseph  of  Armathia, 
aohtzoil. ,  dreitheil.,  gleiohmetr. 
Str.,  in  allit.  Langzeilen,  I,  420. 

Lyly,  John,  s.  Lily. 

Lynch,  Ch.  A.,  Sonett,  II,  881  f. 

Lyndesay,  Sir  Dav.,  jamb.  Fünf- 
takter  (heroie  eouplets),  I,  522  ff., 
II,  1  f.,  199  f.;  Dichtungen  in 
heroie  conjoleU :  The  Monarehe^  I, 
522  ff.,  The  Dreme^  I,  534  f.; 
Charakteristik  seines  jamb.  FQnf- 
takters,  I,  522:  Auftakt,  fehlen- 
der, I,  531  f.,  mehrfacher,  1, 533 ; 
Betonungsverhältnisse,  I,  523  ff. ; 
Betonung  romanischer  Wörter, 
I,  527  f£;  CSsur,  I,  534;  aus- 
lautendes ^,  I,  522  f.;  Einfluss 
des  Reimes  auf  die  Betonung,  I, 
529  f.;  Senkungen,  mehrfache, 
I,  533;  Taktumstellung,  ib.; 


— ,  dreitheil.,  gleichmetr.  Str.,  aus 

Fünftakt. ,   sicbenzeil. ,    I,    428; 

achtzeil.   aus  Yiertakt.,   I,   420; 

aus  Fünftakt.,  neunzeil.,  L  430; 

Modificationen,  I,  431 ;  vgl.  Hall. 
Lyrik,  französ.,  gallo-romanische, 

mittellateinische,  provenzalisch- 

französisohe,  I,  294  ff.,  s.  d. 
lyrische  Cäsur,   I,  483,  siehe 

Cäsur. 
lyrische   Dichtung,  grössere 

Pflege  d.  Beziehung  zur  Musik, 

II,  830  ff.,  vgl.  Cantatenstr. 
lyrische  Einlagen,  in  Opern 

etc.,   II,   824  ff.,   s.  ungleichstr., 

lyr.  Einlagen. 
Littleton,   Pindarische  Oden,   II, 

812;  zweitheil.,  ungleichgliedr., 

ungleichroetr.  Str.,  II,  590. 
Lytton,  Earl  of,  Sonett,  II,  883; 

vgl.  Bulwer. 
Ly^U  Thanke,  achtzeil.  Schweif- 

reimstr.  mit  bob-wheel^  I,  361. 


M. 


Machanlt ,  Guillaum«  de, 
Zehnsilbler,  I,  434. 

Mackay,  Sonett,  II,  881  f. 

Macpherson,  D.,  Andrew  of  Wyn- 
town^s  Chronykyl  of  Sootland  ed., 

I,  265. 

Mactatio  Abel,  1, 288,  s.Towncley 
Hysteries. 

Madden,  Sir  Fred.,  Layamons 
Brut  ed.,  I,  147  Anm.  2, 150  Anm. 

Madrigal,  II,  886—893;  ital., 
bei:  Donati,  AL,  Petrarca,  Sac- 
ohetti,  Soldanieri,  II,  887; 

— ,  in  der  englischen  Poesie,  II, 
887  ff.;  Abweichen  von  dem 
italienischen,  II,  887;  aus  elf- 
silbigen  Versen,  II,  887;  mit  d. 
Bau  d.  Canzonenstr.,  II,  888; 
Definition,  II,  887;    Entstehung, 

II,  886  f.;  fünfzeil.,  II,  892; 
sechszeil.,  II,  892 ;  siebenzcil.,  II, 
892;  achtzeil.,  II,  891  f.:  neun- 
zeil., II,  891;  zehnzeil.,  II,  891; 
elfzeil.,  n,  890  f. ;  zwölfzeil.,  II, 
890;  dreizehnzeil. ,  II,  889  f.; 
vierzehnzeil.,  II,  889;  fünfzehn- 
zeil.,  II,  889;  bei  Drummond  of 


Hawthomden,  Goldsmith  u.  Sid- 
ney,  s.  d. ;  Misch  form  zwi- 
schen —  u.  Epigramm  bei 
Drummond  of  Hawthornden,  II, 
893. 

männliche  Cäsur,  I,  438,  s. 
Cäsur. 

männlicher  Reim,  s.  Reim. 

Mätasner,  Altengl.  Sprachproben, 
I,  102,  105,  122  Anm.  1,  155, 
171  Anm.,  173  f.,  180,  187,  248 
-  251,  263,  265,  269,  282,  333 
Anm.,  387,  406;  afr.  Lieder,  I, 
441  Anm.,  454. 

Magnyfycence  Skelton*8, 1, 231  f., 
239  f.,  s.  Dodsley  u.  Skelton. 

Maid,  Notbrowne,  I,  367,  408,  s. 
Notbrowne. 

Main,  D.  M.,  A  Treasury  of  Engl. 
Sonnets,  II,  837  Anm.,  866,  868, 
870,  879  ff. 

matntainey  Betonung,  II,  152. 

Maitland's  Thievee  of  lAddisdaU, 
zwoitheil. ,  ungleichgliedr. ,  un- 
gleichmetr.  Str.,  I,  381. 

Mallet,  blankverse^  II,  355,  s.  d. : 
heroie  verse^  II,  217 ;  ungleichstr. 
Ged.,  II,  833. 
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mandrialfj  II,  886. 

Mannyng,  Rob.,  (of  Brunne j,  I, 
187;  Uobersetzer  der  Chronik 
Pet.  Langtofts,  I,  251  tf.,  in  Ale- 
xandr.,  I,  252,  II,  179;  Naoh- 
ahmung  d.  rime  couie  dc8  Peter 
Langte ft,  I,  252;  Uebcrsetzung 
von  William  Waddingtons  Manuel 
des  Pechiez  (Handlyng  Synne\ 
in  kurzen  Reimpaaren,  I,  260  ff. ; 
Seh  weif reimstr.,  I,  357. 

Manuel  des  Pechiez,  I,  260  if., 
8   Mannyng. 

Map,  Walter,  I,  90;  Siebentakter, 
troch.,  (=  katalekt.  Dimet.  + 
brachykatal.  Dimet. j,  II,  384; 
^Mihi   est  prapositutn'^^  II,  536. 

Margaret,  Fair,  and  Sweet 
William,  1, 352,  s.  Fair  Margaret 
u.  8.  w. 

Marharete,  Seynt  u.  Seynt 
Juliane,  in  allit.  Langzeile ,  I, 
199  if.;  Bau  derselben,  I,  199; 
mehrfacheAuftakte  u.  Senkungen, 
I,  201 ;  Stellung  des  Stabreimes, 

I,  199  f.;  Stabreim,  fehlender, 
im  2.  Halbvers,  I,  200;  gleicher 
Stab  in  mehreren  Versen,  I,  201. 

Markscheffel  K.,  Th.  Kyds  Tra- 
gödien, II,  260,  285. 

Marlowe ,  Christopher ,  Oäsur 
epische,  II,  55;  Fehlen  d.  Auf- 
takts, II,  36  f.,  der  Senkung,  II, 
45;  Silbenmessung  d.  Flexions- 
endungen: -eth  (3.  Pers.  Sing.), 

II,  85,  -ed  (Impf.),  II,  88,  -ed 
(Part.  Perf.),  II,  90;  -#Vr,  II, 
97 ;  Yersohleifun^  von  erety,  11, 
105,  ever  zweisilbig,  II,  111; 
Yersschluss,  kling.,  II,  58 ;  Voll- 
messuQg  der  Plur.-End.  -««,  II, 
81;  blankveraey  II,  203,  258  f., 
275—284,  374;  gereimter  Fünf- 
takter,  n,  290 ;  zweitheil.,  gleich- 
gliedr.,  gleichmetr.  Str.,  II,  469. 

Marot ,    Clement ,    enjambement^ 

I,  311;  Ballade,  afr.,  II,  928  u. 
Anm.  1,  932;  Chani-Royal^ 

— ,  Jean,  Ballade,  afr.,  II,  928  u. 
Anm.  1,  932 ;  II,  931  f. ;  Rondeau, 

II,  919. 

Marriage  of  Wit  and  Science, 

I,  256  f.,  8.  Dodsley. 

Marsh,  ö.  P.,    The  Origin   and 


History  of  the  Engl.  Language, 

1,  130  u.  Anm. 

Marston,  John,  fehlender  Auftakt, 
II,  37;  fehlende  Hebung,  II,  38 
Anm.,  Senkung,  II,  45;  acoen- 
tuiert-unaccentuierter  Reim ,  II, 
145;  hlankveree^  II,  320  Anm., 
330—333,  335,  v,  d. ;  mit  heraie 
verse  (couplets)  gemischt ,  11, 
333;  Reim  (gebrochener,  klingen- 
der) neben  dem  blankverae  auf- 
tretend, 11,  333,  335;  Reimpaare 
(als  Aktsohluss),  ib. 

Marston,  Sonett,  II,  883,  885. 

Martin,  £. ,  Die  Carmina  hurana 
und  die  AjiHlnge  des  deutschen 
Minnesangs,  I,  297  Anm. 

Marvel,  kein  Sonett,  II,  866. 

Marzials,  Th.,  Rondeau,  II,  922. 

Maskendichtung,  lyr.  Ein- 
lagen  in  d.  — ,  II,  824  ff.,  s.  d. 

Mason, Wiederbelebung,  d.  Sonetts, 
II,  867. 

Mass,  I,  29  f.,  (8.  Yersmass). 

Massin^er,  blankverae^  11,  320, 
328-330,  374,  s.  d.;  Probe,  II, 
329  f.;  (tveak  endings),  II,  290, 
292  f. ;  Prosa  (unter  seine 
blankversee  gemischt),  II,  328, 
kürzere  Vcrsarten  (dsgl.) ,  ib., 
Alexandriner  (dsgl.)  ,  ib. ;  den 
Rowe^schen  blankverae  beein- 
flussend, II,  352. 

Masson,  D.,  II,  13,  19  f.,  39,  101 
Anm.,  260  f.,  340-344,  346  f., 
406. 

mature^   Betonung,  II,  149,  151. 

may  (light  ending),  II,  291. 

Mayor,  J.  B.,  I,  22,  29,  II,  18  ff., 
48,  114,  116,  260  f.,  266  f.,  269, 
278,  293  f.,  298,  300  f.,  306  ff., 
310, 340;  Chaptera  on  Enyl.Metre^ 
II,  365.  366;  ^Dr.  Oueat  and 
J)r.  Abbott  On  Engl.  Metre",  I, 

2,  7  Anm.,  20. 

Mehrfacher  Auftakt  und 
Senkung,  s.  d. 

Mehrreim  ige  Strophen,  II, 
465,  vgl.  zweitheil.,  gleichgliedr. 
Str. 

Mehrtheilige,  neueng  1.,  aus 
laut,  ungleich.  Glied,  be- 
stehende Stroph.,  II,  717ff., 
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siehe     drei-    und     mehrtheilige 

Strophe. 
Meidenhad,  Hali,  I,   195,  199,  s. 

Hali. 
Meredith,  (;.,  Sonett,  II,  885. 
Mere«,  Francis,  Paüiidis  Tamia^ 

II,  12,  293. 
Mer^rete,  Seynt,  einreimige  Str., 

I,  371. 
Merry  Ballad  of  the  Hawthome 

Tree ,    zweitheii. ,   gleich gliodr. 

Str.,  I,  342. 
metabolische    Str.,    II,    465, 

vgl.  ungleichmetr.  Str. 

Mertinn,  Roh.  Greene  etc.,  II,  69. 
Metra,   französische,   I,  89, 

s.  a.  franzds.  Metr. 
Metrical  Uomilies,  I,  264  ff.,  s. 

Homilies  u.  Small. 

Metrical  Romances,  I,  380,  vgl. 
Weber. 

Metrik,  Hauptepochen  der  ge- 
schichtlichen Entwiokelung  der 
engl.  Metrik,  I,  3;  Begriff,  I,  4; 
Aufgabe,  I,  7 ;  ästhet..  empirische 
und  historische  Betrachtungs- 
weiKc  der  — ,  f,  7;  altgennan.  — , 
8.  Jessen  ,  Lachmann ;  — ,  der 
Griechen,  s.  Westphal;  Theorie 
der  nhd.   - ,  s.  Westphal. 

Metrischer  Accent ,  Licenzen, 
Romanze,  Takt  etc.,  s.  Accent 
etc. 

Meyer,  Ol.  Fr.,  Histor.  Studien,  I, 
34  Anm.,  35,  36,  71  Anm. 

Meynell,  Alice,  Sonett,  11,  880, 
885. 

Mickle,  hlankverae,  II,  355;  heraic 
verse^  II,  218;  drei th eil.,  gleich- 
metr.  Str.,  il,  618;  Sonett,  Wie- 
derbelebung, n,  867 ;  Spenser- 
stanze,  II,  768 ;  zweitheil.,  gleich- 
gliedr.,  gleichmetr.  Str.,  FI,  482, 
484;  zweitheil.,  gleichgliedr.,  un- 

? gleichmetr.  Seh  weif  reimstrophe, 
Hauptform),  11,502;  zweitheii., 
gleichgliedr.,  ungleichmetr.,  sep- 
tenar.  Str.,  II,  520. 

Middleton,  Th.,  blankverse^  II, 
333  f.,  mit  heroic  verae  (coupleis) 
gemischt,  II,  334,  mit  kürzeren 
Versen,  ib. ,  mit  Prosa,  ib. ,  mit 
Sechstaktern,  ib. 

mißht,  (light  endingU  Hi  291. 

Milton,  j.,  Doppeloäsuren,  II,  28— 
31;  Yersausgang,   stumpfer,  II, 


58;  Verse  ohne  Diärese,  II,  16, 
mit  Diärese,  II,  17,  hlankverse^ 
II,  210,  214,  259,  261  f.,  340 
—348,  353,  356  ff.,  374  f.; 
Tbürgert  den  blankrerse  im  engl. 
Epos  ein),  II  ,  259,  261  f.; 
htankverae  vermischt  mit  Drei- 
taktern  ,  II ,  345  ,  347  ,  Sechs- 
taktern, II,  347 ,  Viertaktern,  II, 
345,  347;  Zweitaktern,  II,  347; 
UnregelmAssigk.  (im  Allgem.),  II, 
340—342,  344;  Beton.,  schweb., 
II,  39,  357;  Cäsur,  ib.,  epische, 
II,  55  f.;  enjambement ^  Ii,  61  f., 
356  f. ;  Versausg.,  I ' ,  356,  Senkung 
doppelte,  II,  357;  Verschleifung, 
ib.;  Einfluss  auf  d.  Vers  später. 
Dicht,  II,  356;  EinfluKs  auf  d. 
Vors  Coleridges,  II,  358,  Shel- 
leys, II,  360,  Southeys,  ib., 
Wordsworths,  1 1 ,  359 ;  g  e  r  e  i  ra  t., 
jamb.  Fünftakter,  II,  206  f. 
Anm.  1,  210;  viertakt.  Jambus 
freier  Richtung,  II,  243  f.,  247; 
troch.  Viertakter,  II,  393; 

— ,  italien.  Canzone,  II,  801  Anm.: 
drcitheil.,  gleichmetr.  Str.,  II, 
614;  drei-  u.  mehrtheil. ,  neu- 
engl.  Str.,  II,  720,  731;  Oden- 
str.,  II,  800  f.;  latein.  Ode,  über- 
setzt von  Cowper.  If,  815;  oden- 
u.  hymnenartige,  unstroph.,  un- 
gleichmetr., reim.Ged.,  (Lyctdaa, 
Comus,  Sainaon  Aganis*,),  11, 
81 6  f. ;  jamb.,  reimlose  Str.,  1 1 ,  458, 
459;  Sonette,  II,  862  ff.,  s.  d., 
Spenserstanze  ,  Nachbildungen, 
II,  771,  785,  Analogiebildungen, 
II,  785  f.;  Terzine,  II,  896; 
(Arcades^  Comua),  lyr.  Einlag. 
in  lyr.  Ged.  u.  Maskenspielen, 
IT,  825;  zweitheil.,  gleichgliedr., 
gleichmetr.  Str.,  II,  470,  486: 
zweitheil.,  gleichgliedr.,  ungleich- 
metr., septenar.  Str.,  II,  521; 
zweitheil.,  ungleichgliedr.,  gleich- 
metr. Str.,  II,  546;  zweitheil., 
ungleichgliedr. ,  ungleichmetr. 
Str.,  II,  569,  589 ; 

— ,  Paradise  Lost,  I,  435,  II,  16, 
173,  342  ff,  345-348:  Faradiae 
Ragained^  11,342—347;  Samson 
Agoniates,  II,  342  f.,  345  ff.,  816  f. 

Milton*sche  Sonottenform  bei 
anderen  Dicht,    II,   883  f.,  886. 

Minkwitz ,  natüil.  u.  rhythm. 
Accent  im  Streite,  I,  447. 
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MiiKit,  Laorcnce,  zweitheil.,  un- 
gleichgliedr.  Str.,  F,  385  f. ;  kurzes 
Reimpaar,  streng.  Rieht.,  I,  264 ; 
vgl.  Ritson. 

Mirrt.r   for  Magistrates,  I,  428, 

s.  Sackville. 
Miscellany,  Old  English,  1,370  f.; 

vgl.  Morris. 
Mischung  der  Versartcn,  s.  bei 

d.  einzelnen  Yersarten. 
Mi8f<*rtune8  «ifArth  r,-tY/(Impf.) 

II,  88. 
miaplaced^  Betonung,  If,  149. 

Mitford, /n^ttt'rv  into  ihe  Principlea 
of  Harmony  in  Language^  I?  12 
Anin.,  23. 

Mittelland,  kunstmässigeres 
kurzes  Reimpaar  im  Süden  und 
im  — ,  I,  260. 

Mittelländ.  Dichtungen,  Li- 
conzen  in  den  süd-  und  -  ,  I, 
274  ff. 

Mittellatein.  Lyrik,  Einfluss 
auf  die  altengl.  Strophenformen, 
T,  294  ff.;  Reproductionen  und 
Erweiterungen  im  Altengl.,  II, 
766. 

Molos8Us^  (Schwierigkeit  der 
Wiedergabe  im  Engl.),  in  der 
sapphischen  Str.,  II,  453. 

Mommsen,  Tycho,  II,  259  Aiim., 

278. 

Monkhoiise,  Sonett,  II,  885. 

Moral  Ode,  dreitheil. ,  ungleich- 
metr.  Str.,  I,  409;  "Wiederkehr 
eines  der  Kurzverse  in  refrain- 
artiger Weise,  1, 367 ;  Dichtungen 
aus  Septenaren  u.  Alexandrinern 
(gemischt),  nach  Art  der  —,  1, 
243  f.;  vgl.  Perry. 

Moral  Plays,  I,  232  ff.,  II,  225, 
233;  s.  Dodsley  u.  Septenar. 

Moore,  Edward,  Cantatonstr.,  11, 
832;  dreitheil,  gleichmetr.  Str., 
II,  610;  zweitheü.,  gleichgliedr., 
gleichmetr.  Str.,  II,  480,  491; 
zweitheil.,  gleichgliedr.,  ungleich- 
metr.  Umbildung  der  Schweif- 
reimstr. ,  II,  515;  zweitheil., 
gleichgliedr.,  ungleichmetr.,  sept. 
Str.,  II,  521 ,  Verdoppelung,  II, 
526. 

Moore,  Th.,  Alliteration,  II,  69; 
unaooentuierte  Reime,  II,  145, 
accentuiert  -  unacoentuierte  ,    II, 


146;  Fehlende  Senkung,  IF,  45; 
Yersschluss,  klingender,  If,  58; 

— ,  aufgelöster,  troch.  Achttakter, 
11, 380 ;  daktyl.  Dreitakt.,  1 1, 423  f., 
jamb.-anapäist.,  II,  414;  Eintakt., 
jamb.,  II,  256;  jamb.  -  anapftst. 
Fünftakt.,  II,  408  f.;  heroicverae, 
11,220;  Hexameter,  11,443;  auf- 
gelöster troch.  Sechstakter,  II, 
387,  mit  jamb.  Rhythmus  im  2. 
u.  4.  Verse,  11,  387  f.;  vierheb. 
Vers,  II,  232;  Viertakter,  jamb., 
freier,  mit  anderen  Versarten 
combiniert,  II,  251 ;  jamb.-anap. 
Viertakter,  11,  411  f.,  troch.,  II, 
392,  394,  troch.-daktyl.,  I',  422; 
Zweitakt.,  jamb.,  II,  255 ,  jamb.- 
anapäst.,  II,  415,  troch.-daktyl., 
II,  425: 

— ,  Cantatenstr.,  II,  832;  dreitheil., 
gleichmetr.  Str.,  II,  609,  611,  615 

-  618,  624,  628—631,  637,  639— 
642 ;  Modiiication  d.  rhyme-royal- 
Str.,  II,  623;  dreitheil.,  ungleich- 
metr. Str.,  II,  644  f.,  647,  650  f., 
654,  656  f.,  660,  662,  665  f.,  668 

—  671,  673,  677  f.,  681,  688,  690  f., 
693-696,  698,  700,  703-716; 
drei-  u.  mehrtheil.,  neuengl.  Str., 
II,  743,  748,  751  f.,  756,  760,  762, 
766;  Pindarische  Oden,  II,  813; 
ungleichstrophische  Dichtungen, 
II,  834;  unstroph.,  gleichmetr. 
Ged.,  II,  818  Anm.:  untheilbare 
Str.,  II,  541 ;  zweitheil.,  gleich- 
gliedr., gleichmetr.  Str.,  II,  471, 
473-475,  479-482,  484,  487- 
492 ;  sechszeil.  Sohweifreimstr., 
II,  496,  ErweiteiTing,  II,  500; 
zweitheil.,  gleichgliedr.,  ungleich- 
metr. Str.,  n,  532;  zweitheil., 
gleichgliedr.,  ungleichmetr.  Str., 
mit  gleich.,  ungleichgliedr.  Halb- 
str. ,  II,  533  —  535 ;  zweitheil., 
gleichgliedrige ,  ungleichmetr. 
Schweif reimstr.  (Hauptform),  II, 
502  ff.,  Erweiterung,  II,  506, 
Umbildung,  II,  515  f.;  zweitheil., 
gleichgliedr.,  ungleichmetr.  sept. 
Str.,  II,  522  f.,  Verdoppelung, 
II,  526  ff.,  verwandte  Str.,  II, 
530 ;  zweitheil.,  ungleichgliedr., 
gleichmetr.  Str.,  II,  548—552; 
zweitheil. ,  ungleichgliedr. ,  un- 
gleichmetr. Str.,  II,  571,  575, 
577,  579,  581,  583,  586,  590— 
594,  596-599,  605  f. 
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Morley,  English  Writers,  I,  484 
Anm. 

Morris,  R.,  Chaucer  ed.,  I,  281, 
364  f.,  442  f.,  444  Anm.  1,  448, 
450,  464  f.,  470,  474,  481  ;  Cftrsor 
Mündig  ed.,  I,  265 ;  Earlt/  Engl. 
AlUferative  Poems,  I,  197,  224, 
317;  Sir  Gawain  atid  the  Chreeti 
Knight,  ed.,  1,  196;  Ausg.  von 
Geneais  and  Exodus,  1,  109,  269, 
270;  Old  Engl.  HomÜies,  I,  92, 
108  Anm.,  112,  114,  163  Anm.  1 : 
Old  Engl  Miscellany,  I,  114,  118, 
147Anm.  1,  150  u.  Anm.,  154Anm., 
163  Anm.  2,  171,  172  Anm.,  173, 
269,  272,  346,  370,  406  Anm.; 
On  the  Metre  of  Haveloky  I, 
269  f. ;  Preface  to  Havelok,  I, 
191  Anm. ;  the  Pearl,  ed.,  T,  421 ; 
Pricke  of  Conscienee,  ed.,  I,  261 
Anm.  2; 

— ,  Wm.,  viorheb.  reimloser  Vors, 
U,  233  f. 

Morris  and  Skeat,  Speeimens  of 
Early  Efiglish,  I,  263,  279,  332 
Anm.,  405,  408. 


Morte  Arthur,  Alliter.  Langzeile* 

streng;:  Rieht.,  I,  197,  209  f.;  s" 

Twa   maryit   weman,   Huchown 

u.  Pcrry. 
Morton ,    Sfinte  Offerine    ed.,    F, 

195  Anm. 
M<  ultrie,  Sonett,  W,  884. 
M<Mi8äet,  verlorene  franz.  Uebors. 

d.  Homer,  II,  4. 
Müllenhuff,   De   carmine    Wesso- 

fontano,  1,  38  Anm. 
Mi;rray,  üeber  d.  Hexameter,  II, 

448. 
Husikalisoher  Takt,    I,  9,  s. 

Takt. 
Musische  Künste,  I,  4  f. 
Mi.spilli,  I,  40,  46  Anm.,  126,  vgl. 

Vetter. 
MitssMfla,   über   das   Sonett,    II, 

836  f.  Anm. 
Myers,  E.,  Sonett,  1 1,  880,  «85. 
Mysteries  ,    altengl. ,    zweitheil., 

gleichgliedrigo ,      ungleichmctr. 

Sohweifreimstr.  (Hauptform),  II, 

503 ;  vgl.  Coventry-  u.  Townoley- 

Mysteries. 


N. 


N,  auslautendes,  im  Trotf 
Book  zum  Stabr.  verwendet,  I, 
208  f. 

N»ohbildung  antiker  Vers-  u. 
Strophenarten,  s.  antike  Vers- 
arten ;  der  einzelnen  Strophen- 
arten 8.  d. 

Narrenschiff,  s.  Barclay,  Brand. 

Nash,  Thomas,  über  den  Hexa- 
meter, II,  10,  447. 

Natürlicher  Accent,  I,  12, 
8.  Accent. 

Nebenaccent,  I,  13,  s.  Accent. 

N  e  b  c  n  c  ä  8  u  r ,  II,  27 ;  im  troch.- 
daktyi.  Achttakter,  II,  419;  in 
Miitons  hlahkverse,  II,  344 — 346 ; 
im  pouUer's  measure ,  II,  430; 
im  jamb.-anapäst  Sechstaktor, 
II,  405 ;  im  troch.  Sechstakt.,  II. 
385;  im  jamb.-anapäst.  Sieben- 
takter,  II,  402 ;  im  Septenar,  11, 
167  f.,  171  f.,  175;  im  zweiten 
Versgliede,  II,  172;  s.  Cäsur. 


Nebenton,  der  Hebung  fähig, 
I,  57;  s.  auch  Ton. 

nSgleef,  Betonung,  II,  152. 

Nemeische  Ode  (1),  II,803if.; 
R.  Nachbildung  der  Pindarischen 
Ode  durch  Cowley. 

Neptune,  Betonung,  II,  162. 

-ness,  Betonung,  II,  139. 

N  e  u  e  n  g  1.  Str. ,  freiere  Structur 
d.  — ,  II,  718;  ital  u.  französ. 
Vorbild.,  II,  467;  -,  drei- 
u.  mehrtheil.  Str.  aus  lauter 
ungleich.  Glied,  s.  drei-  u.  mehr- 
theil. Str. 

Neuenglische  Str.  u.  Dich- 
tungsarton fester  Form 
unter  d.  Einfluss  d.  Renaissance 
oder  später  entstand.,  II,  717  ff.: 
vgl.  d.  einzeln.  Strophenarten. 

neuma  oder  pneuma,  I,  355. 
neunzehnzeil.     Epithalamium- 
str.  Spensers,  8.  d. 
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Neun  Zeil.  Strophe,  8.  dreitheil., 
drei-  u.  mehrtheil.  neuengl.  Str., 
Madrigal,  Spenserstanze  etc. 

Newmann,  Iliasübersetzung,  II, 
175,  Note  l;  Sonett,  II,  885. 

Nichol,  John,  {Byron),  II,  372; 
Sonett,  II,  885. 

Nicholson,  Dr.,  II,  320. 

Nübbe,  J.  A.,  Sonett,  II,  885. 

Noel,  Sonett,  II,  883,  885. 


Nominal-Gomposit. ,  I,  41  f. 
Nunsense  Khymes  (Edw.  Lear), 

II,  433. 
nor  {iofok  ending)  II,  291. 
Norton,  Gorhoduc,  II,   258,   siehe 

Sackville;  Sonett,  II,  879. 
Notbrowne  Maid,   I,   307;  drei- 

theil.,  ungleichmetr.  Str.,  I,  408. 
Notker  L<aoeo,  Tonzeichen,  I,  14. 


o. 


obdurate,  Betonung,  II,  156. 

oh 8 eure,  Betonung,  II,  149,  152. 

Öbsirvänce,  Betonung,  II,  158. 

observant,  Betonung,  II,  159. 

Occleve,  Thi.mas,  Dichter  von 
Tßte  Gavernail  oj  Jh'inces  in  sie- 
benzeil.,  dreithcil.,  gleichmetr. 
Str.  aus  jamb.  Fünftakt,  (rhyme- 
royal),  I,  428,  488  ff. ;  VerhäUn. 
zu  Chaucer,  I,  488  f.;  schweb. 
Betonung,  1, 490 ;  Auftakt,  fehlen- 
der und  mehrfacher,  I,  489  f.; 
Cäsur,  I,  491 ;  Senkung,  mehrf., 
I,  489  ff.;  Taktumstellung,  I, 
490;  Rondel,  II,  916  f. 

Octavian,  Imp.,  I,  380;  s.  Metricul 
Romances. 

Ode,  Moral-,  I,  409,  s.  Moral  Ode. 

Oden  Hughes,  s.  Cantatenstr. 

Oden,  unstroph.,  II,  i^,  s. 
Yersverbindungen,  ungleichmetr. 

Odenartige  Str.,  Vorbild,  der 
ital.  Canzonen,  II,  801  Anm.,  802; 
8.  Canzone ;  ,  drei-  u.  mehrtheil., 
ne.  Str.  II,  760 ;  — ,  unstrophische 
Gedichte,  siebzehnzeil.,  11,  801 
Anm.,  bei  Donne,  achtzehnzeil., 
bei  B.  Jonson,  vierzigzeil.,  bei 
Suckling. 

Odendichtung,  mod.,  <^ngl., 
vgl.  auch  drei-  u.  mehrtheil.,  ne. 
Str. 

Oden-  u.  hymnenartige  un- 
strophische Gedichte,  aus  un- 
gleichmetr. Versen  in  verschied. 
Reimverbind.,  II,  815— 818;  Ver- 
hältuiss  zur  Cowleyschen  un- 
regelmäss.  Form.,  II,  815;  dia- 
logische Theilung,  II,  817;  Fort- 
setzung dieser  Art:  gleichmetr. 


Strophen  ohne  Gliederung,  II, 
818  Anm.;  Einfluss  d.  ital.  Can- 
zone, d.  altclass.  Oden  ( Miltonj, 
II,  817;  Mittelglied  zwischen  d. 
—  u.  den  stroph.,  unregelmäss. 
Oden,  II,  717;  Zwei-  u.  Sieben- 
takt., II,  816 ;  Zwei-,  Drei-,  Vier- 
und  Fünftakt.,  II,  816  f.; 

bei :  Burns,  R.,  Byron,  Chatterton, 
Coleridge ,  Collins ,  CrashaW, 
Dodsley ,  Donne ,  Drumroond, 
Dyer,  Hemans,  F.,  Herbert,  G., 
Milton  (Lyddas ,  Cotnus,  öam- 
son  Ayon.),  Moore,  Th.,  Pom- 
phret,  Rossetti  D.  G.,  Shelley, 
Smart,  Tennyson,  Warton,   s.  d. 

Odenstrophen,  II,  797  ff. ;  An- 
tike Vorbilder  d.  — ,  II,  802  ff. ; 
Mittelglieder  zwischen d.  — 
u.  d.  Epithalamiumstr.,  II,  797  f. : 
neunzeil.,  mit  Refrain,  II,  797; 
zehnzeilig  ,  ib. ;  elfiseilig ,  II, 
797  f.,  bei:  Feltham,  Ben  Jonson, 
Randolph,  u.  Sidney  {Arcndia), 
s.  d. ;  Verwandtschaft  der  Epi- 
thaliumstr.  mit  d.  —  im  Allge- 
mein., II,  797 ; 
-  ,  fünf  zeilige  und  kürzere, 
II,  798  Anm.;  sechszeil.,  II,  799 
Anm.;  achtzeil.,  II,  799  Anm.; 
zwölfzeil.,  II,  798  f. ;  dreizehnz., 
II,  799  f.,  unstroph.  gedruckt,  II, 
799,  Geleitstr.,  ib. ;  vierzehnzeil., 
11,  800  f.;  achtzehnz.,  II,  801  f.; 
Sponsors  Prothalamiurastr.,  ib.; 
aus  Ein-,  Zwei-,  Drei-,  Vier-  und 
Fünftakt.,  II,  801  Anm.;  Zwei-, 
Drei-  u.  Fünftakt.,  II,  798,  800  f.; 
Drei-  u.  Fünftakt.,  II,  798  f., 
800  ff. ;  bei:  Daniel,  Drummond, 
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L.  Hunt,  Ben  Jonaon,  Milton, 
Sidney  {Arcchdia),  Spenser,  8.  d. ; 

-,Cüwley8,II,  807—809;  gleich- 
strophiHche  Oden,  II,  807 ;  nach 
Art  d.  Anacreontics  in  viertakt. 
Reimpaar.,  II,  807  f.;  längere 
Str.,  11,808;  ungicichiango  Str., 
aus  Drei-,  Vier-,  Fünf-,  Sechs- 
a.  Siobentakt  in  verschied.  Reim- 
Stellung,  II,  808 ;  Reimstellung  : 
parallele  ,  gekreuzte ,  um- 
schliessende,  übergreifende,  ter- 
zinenartige ,  II ,  808  f. ;  mit 
längerem  Schlussvers,  11,  809; 
Pflege  der  Cowley'schen  Form 
im  18.  Jahrb.,  II,  766. 

Odenstrophe,  unregel- 

mässige, Pindarische,  II, 
464 ;  Wechselbeziehung^zwischen 
d.  Pindar.  und  den  engl.  Oden, 
II,  802  ff.;  Nachbildungen  siehe 
Pindar.  Oden; 

Odenstrophe,  ungleichart.,  Str. 
in  verschied.  Dichtungsart.,  II, 
833  f. ;  s.  ungleichstropn.  Dichtg. 
verschied.  Art.,  ungleiohstr.,  lyr. 
Einlag.  in  Maskendicht,  u.  Opern, 
8.  ungleichstroph.,  lyr.  Einlagen ; 

— ,  vgl.  Cantatcnstr.,  Epithalamium- 
str.,  u.  zweitheil.,  ungleichgliedr., 
ungleichmetr.  Str. 

o/*  in  Partikelcompositionen,  I,  48 
C,IV;  (weak  ending),  II,  291. 

ofer  in  Partikelcomposition,  I,  44 
C,V. 

öffend^  Betonung,  IL,  152. 

Olympische  Ode  (2)  Nachbildg., 
II,  812,  823;  siehe  Pindar  Ode 
Cowleys. 

Cid  Engl.  Homilies,  Mlscellany, 
etc.,  8.  l'omilies  etc. 

Ollier,  Edm.,  Sonett,  II,  879, 882  f. 
on  {wedk  etiding),  II,  291 ;  —  und 

an  in  Partikelcomposition,  I,  43 

C,  II,  45  D,  I. 

On  god  ureisnii  of  nre  Lefdi, 

I,  163  ff.;  alliterier.  Langzeile 
freier  Richtung  mit  Septenar. 
u.  Alexandrin.  gemischt.  1, 165  f. ; 
metrische  Licenzen,  I,  168  f.; 
Auftakt,  fehlender  und  mehr- 
facher, 1,  169;  das  flexivische  e^ 
I,  168  f.;  Senkungen,  fehlende, 
I,  169;  VerhältnisA  der  alliterie- 
renden Verse  zu  den  Septenarcn 
u.  Alexandrinern,  I,  167  f.;  zwei- 


hebiger  Charakter  der  Langzoilc, 

I,  166  f.;  Probe,  I.  163  f. 

On  the  death  of  tne   Duke  of 

S  ffolk,  achtzeilige,  viorhebige, 

dreitheil. ,    gleichmctr.    Str.,   I, 

419  f. 
On  the  evll  times  of  Edward  IL, 

zwcitheil.,  ungleichgliedr.  Str.,  I, 

384  f.,  398  f. 
Oper,  lyr.  Einlagen  in  d.    -  ,  II, 

824  ff. ;  Einfl.  auf  Drydens  Pind. 

Oden,  8.  d. 
opportune  Betonung,  II,  1.56. 
or  (ioeak  ending),  II,  291. 
Orfeo,  Sir,  I,  269. 
Orison   of  oar  Lady,   dreitheil, 

ungleichmetr.  Str.,  I,  404. 
Orlando  Fnrioso  Ariosts,  übers., 

II,  912,  vgl.  Ariost 

Orm,  Dichter  des  Ormulum,  in 
reimlosen  Septenaren,  I,  101; 
Accentzeichen,  I,  14;  Betonung, 
schwebende,  I,  102,  II,  160;  Be- 
tonung der  Flexions-  und  Ab- 
leituugs-  od.  Compositions  -  En- 
dungen, I,  127  ;  f ,  auslautendes 
u.  flexi  visches,  I,  104  f.,  139; 
tonlose  Endsilben  im  Versschluss, 
I,  133;  Schreibw.,  130  ff.:  Con- 
sonantenverdopplung,  I,  131  ff. 
(nur  in  geschlossener  Silbe,  I, 
134);  Wortbetonuug,  I,  126  ff.; 
reimlos.  Septen.,  I,  166,  11,455; 
silbenzählend.  Metrum,  1,  102  f. ; 
vgl.  Kölbing  Wülker. 

Ormnlum,  ed.  by  R.  M.  White,  I, 
101  Anm.  1 ;  102;  ed.  by  R.  Holt, 

I,  101   Anm.    1;    102;   s.   Orm; 
vgl.  Holt. 

Orrery,  Lord,  heroic  verse  statt 
des  blankverse^  II,  259. 

Onborne  Morgan,  G.,  Hexamct., 

II,  445  Anm. 

Ossian,  in  Hexam.  umgeschrieb., 
II,  443. 

Otfried,  Reim,  I,  35  f.;  Stabreim 
ausser  Gebrauch,  I,  32;  Ton- 
zeichen, I,  14;  metr.  Gesetze,  f, 
40,  57;  '8,  Versbau,  Nachbil- 
dung, eines  mittellatcin.  Metrums, 
I,  124. 

otlava  rima^  II,  911—913;  Be- 
griff, n,  911;  Einführung,  II, 
911;  epigrammat.  und  lyr.  Ver- 
wendg. ,  II,  911;  epische  Ver- 
wendung, H,  912  f.;  Reimstellg. 
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in  d.  ,  ir,  911,  913;  Fünftakt, 
in  d.  — ,  II,  911  ff.;  Viertakter 
in  d.  — ,  II,  912;  Verhältn.  zur 
Spcnaerstanze,  8.  d. ;  Umformung 
zur  Spenserätanze  (Nachbildgn.), 
8.  d. ;  sogenannte  -  ,  gewöhnl. 
dreitheil. ,  gleichraetr.  Str.,  11, 
913;  Nachbildg.  im  Sonett,  8.  d. ; 
-  bei:  Blacklock,  Byron,  Chatter- 
ton, Crashaw,  Daniel,  Drayton, 
Drumniond,  Fairfax,  Gay,  Har- 
rington ,  Hood  ,  Hunt ,  Keats, 
Longfellow ,  Shelley,  Sidney, 
Spenscr,  Surrey,  Willis,  Words- 
worth,  Wyatt,  «.  d. 


Otway,  hlankvei'se^  II,  351,  s.d.; 

heroie  verse^  II,  215;  Pindarische 

Oden,  TI,  811. 
'Oun,  im  Reime,  I,  529  f. 

•ourf  im  Reime,  I,  529. 

Ovid,  übersetzt  von  Eliz.  Barret- 
Browning,  II,  361. 

Owain,  I,  283,  284;  vgl.  Kölbing. 

Owl  and  Nihtingale,  kurzes  Reim- 
paar, I,  272  ff.;  Verbindung  des 
silbenzählend.,  französischen  mit 
dem  germanischen,  aocentuieren- 
den  Princip,  J,  273. 


P. 


p  mit  h  alliterierend,  I,  215. 

Paarweiser  Reim,  s.  Reim. 

paenultima,  Betonung  d. fremd. 
Bigennameii  auf  der  —    l,  531. 

Paine,  Sonett,  l(,  879,  882. 

PainH  (»f  Hell,  Kleven  — ,  I,  272, 
423,  8.  Eleven  Pains  of  Hell. 

Pal/B^rave,  Clough  ed.,  II,  444; 
Sonett,  n,  880. 

Palice  «»f  H<in"nr,  I,  518  f.;  r. 
Douglas. 

Palladi»  Tamia,  II,  12,  293;  ». 
Meres. 

PanthuSj  Betonung,  II,  162. 

Panton  A.  and  D.  Donald^im, 
Destruction  of  Trot/,  ed.  I,  197. 

Paradise  L«.8t,  IT,  16,  173  etc., 
8.  Milton;  —  Regained,  dsgl. 

Parallele  Reimstellung,  s. 
Reimstellung. 

Paralleler  Stabreim,  s.  Stab. 

Paris,  Gaston,  ^ude  sur  le  röle 
de  Vaccent  latin  dans  la  langue 
frangaise ,  T ,  88  Anm. :  Vie  de 
Saint  Alexis^  ed.,  I,  438  Anm. 

Parnell,  heroie  verae,  II,  216;  drei- 
und  mehrth eilige,  neuengl.  Str. 
II,  759;  kein  Sonett,  II,  866; 
zweith.,  gleichgliodr.,  ungleich- 
metr.  Schweifreimstr. ,  (Haupt- 
form), II,  502;  zweith.,  gloich- 
gliedr.,  ungleichmetr.,  septenar. 
Str.,  II,  521 ;   zweith.,  ungleich- 


gliedr. ,  ungleichmetr.  Str.,  II, 
577  f. 

Participia  als  Trochäen  am 
Beginn  des  blankverses^  II,  275. 

Partikel  -  Composition,  im 
engeren  Sinne,  1,  45  f.;  adver- 
biale -,  I,  42  ff.;  präpositionale, 
I,  41  f.;  — ,  Betonung  derselben, 
8.  Betonung;  cet,  W,  M,  o/ert 
on,  an,  tö,  un,  under,  wenrd, 
tcid,  wider,  ytnb,  ymbe,  P^t 
Purh  in  — ,  s.  d. 

Pasq liier,  Rtienne,  II,  5. 

Passerat,  Jean,  Villanelle,  II, 
925  f. 

Passion  nf  nnr  Lord,  I,  114  ff.: 
Dichtung  in  Alexandrinern  und 
Septenaren,  I,  115  ff.;  Alexan- 
driner: metr.  Licenzen,  I,  116; 
Septen. :  metr.  Licenz.,  I,  117  f.; 
schwebende  Betonung,  I,  120; 
Probe,  I,  118—120. 

Passetyme  nf  Pleasnre,  1, 501  ff. ; 
8.  Hawes. 

The  Passionate  Pügrim,  siehe 
Shakspere. 

Pater  Noster,  in  kurzem  Reim- 
paare, I,  87,  108  ff.;  Licenzen, 
metr.,  I,  108  f.;  Auftakt,  fehlen- 
der, I,  109  f.,  mehrfach.,  I,  110; 
schwebende  Betonung,  I,  111; 
flexivisches  f,  I,  109  f.;  Reime, 
I,  111 ;  gleitender  Reim,  I,  109; 
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Senkungen,  fehlende.   T,  109  f. ; 

Taktumstellung,  I,  110;  tonlose 

Endsilbe  im  Verschluss,  I,  135; 

Probe,  1,  112  f. 

Patience,  allit.   Langzeil,  streng. 

Richtung,  I,  197,  205,  207. 
Paton,  Sonett,  II,  880. 

St  Patriks  Purgatorium ,  I, 
283  f.;  8.  Owain. 

Pattison,  keraic  verse,  II,  218; 
Yiertaktiger  Jambus  freier  Rich- 
tung ,  II ,  244 ;  Spenserstanze, 
Analogiebildungen,  II,  787. 

Pauli,  R.,  Gower^s  Confessio  Aman- 
tis,  ed.,  I,  269,  427  f.,  484. 

Pause,  I,  22,  30,  s.  Cäsur;  im 
Innern  des  Verses,  II,  162;  als 
Ersatz  einer  Hebung  in  Marstons 
blankveraty  II,  332;  für  einen 
fehlenden  Takttheil  im  Shak- 
spero^schen  blankverse^  II,  305, 
308,  312  f. 

Payne,  J.,  Sonett,  II,  880,  885. 

Pearl,  ^ertakt.,  dreitheil.,  gleich- 
metr.  Str.,  I,  421 ;  YgL  Morris. 

Peel,  Sonett,  II,  883  f. 

Peele,  George,  Alliteration,  11,69, 
dieselbe  satirisiert ,  II ,  70  f. ; 
blankverse^  II,  285,  unter  die 
heroie  Ptrses  gemischt,   II,  274. 

Penrose,  blankverst^  II,  355;  Can- 
tatenstr. ,  TT,  832;  Pindarische 
Oden,  11,  812  f.;  ungleiohstroph. 
Dichtungen,  (mit  vielen  freien 
Spenserstanzen),  11,  833. 

Pentameter,  im  elegisch. Vers- 
masse,  II,  449  f.,  s.  d. ;  —  und 
Hexameter  gereimt,  siehe  Hexa- 
meter. 

pirceive^  Betonung,  II,  152. 

Percival,  Sonett,  II,  881  ff. 

Perey,  Reliques  etc.,  I,  85,  117 
Anm.,  237,  312,  367,  387,  405, 
408,  415,  420,  424,  II,  164  f., 
176,  231,  432;  Einfluss  des 
schwankenden  strophischen  Cha- 
rakters der  Balladen  auf  Ijr., 
epische,  satyr.  u.  andere  Dich- 
tungen, I,  833    835; 

— ,  dreitheil. ,  gleichmetr.  Str., 
II,  610,  615  618,  620,  626-628; 
r/iyme-/'oyaJ-Strophe  ,  II ,  621 ; 
dreitheil. ,  ungleiohmetr.  Str., 
II,  643,  648  f.,  652  f.,  664, 
667,    669,    693  f.,    697,    715  f.; 


drei-  u.  mehrthcil.  neuengl.  Str., 
11,  737;  einreimige  Str.,  ll,  539; 
ungleich stroph.  Dichtungen,  11, 
833;  untheilbare  Str.,  II,  543; 
zweitheil.,  gleichgliedr.,  gleich- 
metr. Str.,  11,  469-471,  474— 
479, 481, 489  -  491 ;  kreuzw.  reim. ; 
Schweifreimstr.,  Erweiterung,  II, 
499;  zweith.,  gleichgliedr.,  un- 
gleichmetr.  Str.,  mit  gleichen, 
ungleichgliedr.  Halbstr.,  II,  535 ; 
zweith.,  gleichgliedr.,  ungleioh- 
metr. Schweifreimstr.,  (Haupt- 
lorm),  II,  502,  Erweiterung,  II, 
506,  509;  zweith.,  gleichgliedr., 
ungleiohmetr.,  septenar.  Strophe, 
II,  520  f.,  Verdoppelung,  II,  524 
—526;  zweitheil.,  Ungleichglied., 
gleichmetr.  Str.,  II,  548,  551; 
zweitheil.,  ungleichgliedr.,  un- 
gleichmetr.  Str.,  II,  557,  573, 
584,  602  f. 

Percy's  (Bishop)  Folio-Ms.  ed. 

by  Furnivall  and  Haies,  I,  148 
Anm.  1,  198. 

peremptory ,  Betonung,  II,  157. 

perfect,  Betonung,  II,  151. 

perfume,  Betonung,  11,  151  f. 

Perioden  der  Str.,  I,  84  f.;  aka- 
talektische,  I,  86  f.;  katalekt., 
I,  86;  Langzeilen  als  — ,  I,  85, 
87. 

Perry,  Moral  Ode  ed.,  I,  409; 
Marte  Arthure  ed.,  I,  197,  198; 
Reliyiotts  Poems  in  iVose  and 
Verse,  ed.,  T,  213. 

peraever^perseverance^  Be- 
tonung, IT,  156  f. 

pirspictive^  Betonung,  If,  159. 

pirauade,  Betonung,  II,  152. 

pesy  Takt,  I,  8  Anm. 

Peter  Lan^f^toft,  s.  Langtoft  und 

Mannyng. 
Peter»,  H.,  Sonett,  II,  881. 

Petrarca,  9.  Canzone  durch  Leigh 
Hunt  wiedergegeben,  II,  709; 
Madrigal,  II,  887;  Odenstr.,  II, 
800;  Sonette,  übersetzt,  II,  257 
(von  Surrey),  835;  von  Wyatt 
paraphrasiert,  II,  198. 

Pfeiffer,  Em.,  Sonett,  II,  880,  885. 

Phaer,  Thomas,  übers,  d.  Aeneide 

in  Septenaren,  II,  7. 
Phaleuciak es,  S'idneySj  11,451, 

8.  antike  Metra   u.   Hendecasyl- 

labus. 
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Philips,  het'oic  verse^  II,  217;  lyr. 
poulter*8  nieasure-Str.  y  II,  433; 
troohäischer  Viertakter,  11,  392, 
398 ;  dreitheil.,  an^leichiu.  Str., 
I  r,  676 ;  Pindarische  Oden,  strenge 
Nachbildung,  I T,  823 ;  zweitheil., 
Ungleichglied.,  ungleichmetrische 
Str.,  II,  558. 

Piatt,  J.  G.,  Sonett,  II,  879. 

Pierson,  John,  (Dekker  ed.),  II, 
334. 

Piers  Plowman,  I,  196  f.;  vgl. 
Skeat. 

Pil^rim*s  Sea-Voyage  and  Sea- 
Sickness,  achtzeil.,  dreitaktige 
Schweifreimstr.,  I,  363. 

Pindar  ,  Peter  ,  ungleiohstroph. 
Dichtungen,  (Oden ),  II,  833,  (aus 
Schweifreimstr.,  elegischen  Str., 
sechs-,  acht-  u.  mehrzeil.  Str.)  ib. ; 
zweitheil.,  gleichgliodr.,  gleich- 
metr.,  kreuzw.  reim.,  sechszeil. 
Schweifreimstr.,  II,  497 ;  zwei- 
theil., gleichgliedr.,  ungleichm. 
Umwandlung  d.  Schweifreimstr., 
II,  513. 

Pindar ic  Ode,  s.  Pindar.  Ode. 

Pindarische  Ode,  Gliederung 
(Str.,Gegen8tr.,[Anti8tr.],Epode), 
1 1,  802  f.,  von  Cowley  nicht  ein- 
gehalten, II,  807;  Wechselbe- 
ziehung zwischen  den  —  u.  den 
engl.  Oden,  II,  802  ff.;  Einfluss 
auf  spätere  ungleichste  Formen, 
II,  824; 

— ,  freieNachbildungdurch 
Cowley,  II,  802  ff.,  811, 
815,  Versuch  der  Nachbildung, 
II,  802  f.,  Einfluss  derselb.  auf 
d.  engl.  Lit.,  II,  803;  Beliebtheit 
dieser  Form  im  Engl.,  II,  806, 
809;  freie  üebersetaung  d.  Pin- 
dar. Od.,  II,  802—807,  der  1.  ne- 
nioirtch.,  II,  803—805,  d.  2.  olym- 
pischen, II,  805 :  Schema  d.  Pind. 
Oden,  ir,  803,  805 :  griech.  Text, 
II,  803  ff.;  Glieder,  d.  Originals 
nicht  eingehalten,  II,  807;  ramb- 
ling  measurCf  II,  806;  ,  selb- 
ständ.  Oden  Cowloys,  II, 
807 :  nach  Art  d.  Uebersetzungen 
II,  807 ;  an  die  Spenser^schen  u. 
Donne'schenEpithalam.-  u.  Oden- 
str.  erinnernd,  II,  802;  aus  ge- 
reimt, jamb.  Drei-,  Vier-,  Fünf- 
u.  Sechs-  oder  Sieben-  (selten 
Zwei-)takt.,  11,803;  Ueinistellg., 

Schipper,  Engl.  Metrik.    IL  Theil. 


ungleiche,  II,  803,  807,  gleiche, 
II,  807;  8.  auch  Odenstr.  Cowloys; 

— ,  freie  Nachbildung  bei 
Dryden,  II,  809  f.,  812;  mit 
länger,  oder  kürzer.  Schlussvers, 
nach  Cowleys  Muster,  II,  809; 
Chorstr.,  II,  810;  Einfluss  Racines 
u.  d.  Oper;  bei  Pop  e,  II,  810  f. ; 
verschied,  lange  Str.  aus  ver- 
schied. Versmass.,  II,  810;  Reim- 
stellung, parallele,  von  den  Irre- 
gulär Ödes  verschied.,  II,  811; 
bei  Waller,  II,  809; 

— ,  freie  Nachbildung,  antike 
Gliederung,  11,  813;  Chorusstr. 
(nicht  als  Refrain),  II,  811, 
als  Refrain,  II,  812 ;  Reimstellung 
parallele,  II,  811,  814,  kreuz- 
weise, II,  814;  Anfang  =  ver- 
schränkte Schweifreimstrophe, 
Schluss  =  vierzeil.  Str.,  II,  813; 
Anfang  =  htroic  veraes,  Schluss 
:=  blankrerae  u.  heroic  verse^  II, 
813;  -,  für  ai\dore  Gedichte  als 
Oden  verwendet,  II,  813;  — ,8atir. 
Inhalts,  II,  811,  813  f.;  ,  aus 
kürz.,  jamb.-anap. Versen,  II,  813; 
in  fünftakt.  Reimpaaren,  II,  811; 
Vierheb.  u.  kürz.  Verse,  II,  814; 
Viertakt.,  ib.;  Viertakt.  u.  kürz. 
Verse,  ib.;  Fünf-  u.  Viertakt., 
ib. ;  Zwei-  u.  Vierheb.,  II,  810  f. ; 
Zwei-,  Drei-,  u.  Viortakt.,  (Fünf- 
u.  Sechstakt.),  II,  809  ff.,  812; 

— ,  bei :  Addison,  Blacklock,  Broome, 
Browne,  Browning,  Eliz.  Barr., 
Bums,  R.,  Campbell,  Coleridge, 
Congreve,  Crashaw,  Cunningham, 
Defoe,  Drj'den,  Falconer,  Fenton, 
Gray,  Hamilton,  Hemans,  F.,  Hill, 
Hood,  Th.,  Hughes,  Hunt,  L., 
Keats,  Lamb,  Ch.,  Langhorne, 
Littleton ,  Lloyd ,  Longfellow, 
Lovibond,  Moore,  Th.,  Otway, 
PenroHe,Pitt,Poe,Edg.,Pomphret, 
Pope,  Prior,  Roscommon,  Rowe, 
Sa  vage,  Shaw,  Sheffield,  Shelley, 
Shenstone,  Smart,  Smollet,  Som- 
mervile,  Southey,  Swift,Tenny8on, 
Waller,  Warton,  Watts,  White- 
head,  Wordsworth,  Yalden,  s.  d. ; 

— ,  s  t  r  e  n  g  e  N  a  c  h  b  i  1  d  u  n  g,  II, 
818-825: 

— ,  Congreves  Bemühungen  in 
dieser  Hinsicht,  II,  818  ff.;  Vis- 
course  on  ihe  Pindaric  Ode,  II, 
818 ;  Protest  gegen  seine  frflhe- 
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ren  unrcgelmAssigen  Oden,  IT, 
812,  818  f.;  Wt'HOii  der  Oden 
dargelegt,  ib. :  Regeln  d.  strenge 
gebaut.  Ode,  11,  818  f.;  erste 
strenger  gebaute  Piudaric  Ode, 
11,  818,  819  —  822,  Probe,  II, 
821  f.;  in  jambischen  KciniverHen, 
II,  819;  zweite  pindarische  Ode, 
II,  822  f.;  Eintluss  Congreves, 
II,  824 ;  -  ,  Str.,  u.  Antistr.  zu 
d.  Spenserstanzen  gehörig,  V^er- 
wandtschaft  mit  diesen,  11,  822, 
Epode  auch  dreitheil.,  unglcich- 
gliedr.  Str.  aua  zwei  vierzeil. 
Stollen  und  Schweifreimstr.  im 
Abgesang,  ib.;  Versuche  in  dieser 
Art  vor  Congreve,  II,  819: 

— ,  Ben  Jonsons  Versucli 
strenger  Nachahmung,  H, 
802;  Vorläufer  Congreves,  I1,S19 
—822 ;  Unabhängigkeit  beider 
voneinander,  II,  819  if. ;  -  Ode 
Pindaric^  erste  correcte  Nach- 
bildung, II,  820  f.;  Probe,  ib.; 
Gliederung  der  Str.,  (Turn  •- 
Antistr.,  Coutiier-Turn  u.  Epode 
=  Stand),  II,  820;  -  ,  incorrect. 
Str. ,  (mit  zu  langem  V^erse , 
oder  dreisilb.  AuftakteJ,  II,  821 
Anm. ; 

— ,  Anpassung  d.  Systems  au  d.  ge- 
reimt, meist  jumb.  Versarten  d. 
engl.  Sprache  bei  Congreve  u. 
Ben  Jonson,  II,  821;  jamb.  Vier- 
und  Fünftakt,  und  Seehstakt., 
II,  823;  Viertakt.,  truch.,  II,  823 
Anm.:  je  ein  viertakt.  und  ein 
fünftakt.  Reimpaar,  Sechstakter 
als  Schluss,  II,  823  Anm.; 

— ,  bei  West:  in  heroic  statizas, 
(üebertrag.  Pindars),  11,  823  f.; 
in  Decaden  (Nachbildung  d(M' 
Spenserstanze ),  1 1 ,824 ;  bei :  Aken- 
side,  Collins,  Congreve,  Cowper, 
Fenton,  Gray,  Hart,  Ben  Jonson, 
Philips,  Pope,  Pye,  West,    s.  d. 

Pindar.,  reimlose  Oden,  II, 
814  f. ;  Cowper,  hit.  Ode  Miltons 
ins  Engl,  übers.,  1(,  815;  Shelley 
(Queen  Mab)  mit  hlankrerse,  ib.; 
Southey,  ib.;  Lange  und  Vers- 
stellung  d.  Od.,  ib. ;  Einfiuss  der 
f ranzös.  Strophenart.,  ib. ;  — ,  u  n  - 
regelmässige  Oden,  II,  404. 

Pinker  ton ,  Ihe  Jinlce  oj  tke 
Howlat  hl/  Sir  li,  de  Uohind*^ 
ed.,  I,  213. 


Pinney,  N.,  Sonett,  II,  881  f. 

Pisan,  Chr.  de,  afr.  Ballade,  II. 
928. 

pioficr,  Betonung,  II,  160. 

Fistel  of  Su.san.  I,  213,  219  f.; 
vgl.  llorstmauu. 

Pitt,  heroic  rerse,  II,  218;  Pin- 
darische Oden,  IT,  812;  Spenser- 
stanze, II.  189,  707;  zweitheil., 
gleichgliedr.,  gleichmetr.  Str.,  1 1, 
479 ;  zweitheil.,  gleichgliedr.,  un- 
gleichm.    septeuar.  Str.,  II,  .^>21. 

plate  riwe,  s.  Reim. 

Plays,  Old  En^l.,  s.  Dodsley. 
plebeiafis f  Betonung.  II.  159. 
PIejade,  II,  5. 

Plötz,  Efudv  8ur  Joachim  du 
Bellay  ei  son  röle  dans  la  rS- 
forme  de  Jhnsard,  II,  838  Amn. 

pfieurnüy  8.  neuma, 

Poe,  Edgar,  blanhrerse  freier 
Rieht.,  II,  373,  s.  d.:  dreitakt., 
jambischer  Vera,  II,  254;  troch. 
Viertakter,  II,  393;  jamb.-ana- 
päst.  Zweitakter,  I!.  416. 

— ,  dreitheil..  ungleiehmetr.  Str..  !l, 
668,  677;  drei-  u.  mohrtheil.,  ueu- 
engl.  Str.,  II,  735,  753,  7.54  f.; 
Pindar.  Od.,  II,  S14;  ungloich- 
stroph. Dicht.,  II, 834;  Umbildung 
der  Schweifreimstr.  (zweitheil., 
gleicligliedr.,  ungleichnietr.  Str.  J, 
II,  515:  septenar. ,  zweitheil., 
gleichgl.,  ungleich metr.  Str.,  Ver- 
doppl.,  II,  524:  zweitheil.,  un- 
gleichgliedr.,  ungleichnietr.  Str., 
iL  574. 

Poenia  Mnr.ile,  Dichtung  in  Sep- 
tenaren,  I,  89  flf.:  II,  166:  Auf- 
takt, fehlender,  1,  90,  92  f., 
mehrfacher,  I,  95;  Betonung, 
schwebende,  I,  97  ff.;  flexivisch. 
e,  l,  93  f.:  (\  tonloses,  I,  96  f.: 
rein  jamb.  Verse,  I.  92:  rehi 
trochäische  Verse,  I,  92  f.;  vor- 
herrschend jamb.  Rhythmus,  I, 
93;  Reime,  1,  98  f.;  Senkungen, 
fehlende,  I,  98;  mehrfache,  1. 
95;  Taktumstellung.  1,  96;  ton- 
lose Endsilben  im  Versschluss,  I, 
135;  Reimpaare,  (zweith..  gleich- 
gliedr. Str.),  11,467:  Vorbild  für 
spätere  septenar.  Di«*litungen,  I, 
244 :  vgl.  Zupitza. 

Poesie,  Begriif,  1,6:  charakteri- 
stisches Kennzeichen  der  — ,  das 
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Gleichmass,  I,  5;  Unterschied  d. 
—  von  rhythmischer  Prosa,  I,  6; 
accentuierende  u.  quantitierende, 
I,  10;  Unterschied  zwisch.  der 
alliterierenden  u.  accentuieren- 
den,  I,  79. 

Poetische  Epistel,  1,336. 

PoetischeHom'ilien,!,  60ff.; 
8.  Homilien. 

Political  Poems  and  Son^s,  in 
alliterierend.,  dem  kurzem  Reim- 
paare sich  nähernden  Langzeil., 
I,  '22'2;  dreitheil. ,  gleichmetr. 
Str.,  aus  Fünftaktern,  vierzeil., 
I,  424,   achtzeiJ.   aus   Fünftakt., 

I,  429;  in  zweitheil.,  gleichgl., 
gleichmetr.  Str.,  I,347f,ungleich- 
metr.  Str.,  I,  350;  in  zweitheil., 
ungleichgliedr.  Strophe,  I,  374; 

— ,  relating  to  Engl,  Histof'i/,  ed. 
Wright,  s.  d. 

Polit.  Rel.  and  Love  Poems, 
8.  Furnivall. 

Political  Songs  of  England 
from  the  reign  of  John  to 
that  of  Edw.  II,  ed.  hy  Th, 
Wright,  I,  90  f.,  vgl.  Minor. 

f  omphret,  heroic  verse,  II,  215; 
Pindar.  Oden,  II,  811;  Dich- 
tungen zwischen  den  unstroph., 
ungleichmetr. ,  reimend,  oden- 
u.  hymnenartig.  Ged.  und  den 
stroph. ,  unregelmässigen  Oden 
die  Mitte  haltend,  II,  817. 

Pope,  Alliterat.,  II,  73;  Synkope 
des  e  d.  SuperL-Endg.  est,  II,  81 ; 
heroic  verse^  II,  2U6,  Anm.,  216  f., 
218;  trochäischer  Zweitakter,  II, 
396  f. 

—  ,    dreitheilige,    gleichmetr.   Str., 

II,  618;  dreitheil ,  ungleichmetr. 
Str.,  II,  653;  drei-  u.  mehrtheil., 
neueng].  Strophen,  II,  765;  Pin- 
darische Oden,  II,  810  f.,  streng. 
Nachbildung,  II,  823  Anm.; 
Rondeau,  II,  921;  kein  Sonett, 
II,  866;  Spenserstanze,  II,  189, 
767,  Nachbildungen,  11,769;  un- 
gleichstroph.  Ode,  beeinflusst  von 
Drydens  Song  for  St.  Cecilia's 
Day,  II,  830;  zweitheil.,  gleich- 
gliedr.,  gleichmetr.  Str.,  II,  472, 
479  f.,  487;  zweitheil.,  gleich- 
gliedr.,  ungleichmetr.  Umwand- 
lung d.  Sohwcifreimstr.,  II,  515; 
zweith.,  gleichglicdr.,  ungleich- 
metr.,  septenar.   Str.,   II,   521; 


zweitheil.,  ungleichgliedr.,  un- 
gleichmetr. Str.,  II,  565;  Essay 
on  Criticism,  Ueber  das  Sonett, 
II,  866. 

Ponte,  K.  C.  da,  Sonett,  II,  881, 
885. 

pdssessfif  Betonung,  II,  152. 

Poulter^'s  tneasure,  Anfänge  d. 
— ,  in  Marriage  of  Wit  and 
Science,  I,  256  f.;  s.  Alezandr. 
u.  Septenar,  unstrophisch  paar- 
weise reimend  gebund.,  II,  166, 
179,  429  ff.;  in  der  Lyrik,  II, 
432  f.:  langzeilig  reimend  (kurz- 
zeil.  gedruckt),  kurzzeilig  reim., 
klingend,  u.  stumpfe  Cäsur  im 
Alexandriner  nebeneinand.,  nur 
kling.  Cäsuren  ,  ib. ;  — ,  lyr. 
Str.,  aus  einem  sechs-  und 
siebentakt.,  jamb.-anapäst.  Verse 
u.  s.  w.  bestehend,  II,  432  f.: 
Auftakt,  11,  433;  Binnenreim, 
II,  432;  Cäsur,  430  ff.,  Auf- 
lösung der  Langzeilen  zur  lyr. 
poult,  meas.'^ir,  durch  eingefl. 
Reim,  II,  432;  Oontract,  II,  430; 
enjatnbement,  ib. ;  Nebencäsuren, 
ib.;  Reimbrechung,  ib.;  Silben- 
zählung, ib.;  Taktumstelhing,  II, 

430,  431;  jambischer  Tonfall, 
charakterist.  für  dieses  Metram, 
11,430;  Versausgang,  klingend., 
II,  431,  433,    stumpf.,   II,  433; 

— ,  bei:  Arthur  Brooke,  II,  431; 
Bums  (lyr.  p,  m.-Str.),  II,  433; 
Leigh  Hunt  (troch.  Verse),  II, 
433;  Philips  {\jr.)  ib.;  Sidney, 
II,  431 ;  Spensor,  ib. ;  Surrey,  II, 
429,  431,  432;  Wyatt,  II,  429— 

431,  432. 

— ,  Verwendung  in  d.   Str.,  8.    die 

einzeln.  Strophenart. 
TTovg,  (Takt),  I,  8,  Anm. 

Präpositionale  Partikelcompo- 
sition, I,  41  f. 

Prayer,  Prisoner's  —  I,  399  f. ; 

8.  Prisoner's  Prayer. 

Prayer  to  onr  Lady,  einreimige 
Str.,  I,  370. 

precise,  Betonung    II,  152. 

priferre^  Betonung,  ib. 

pr^science,  Betonung,  II,  157. 

Prestou,  CamhyseSf  alte,  vierhob. 
Rhythmen,  I,  227    257. 

privent,  Betonung,  II,  152. 
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Pricke  of  Gonscience  Ton  Ham- 
pole, 263  fi  8.  d. ;  vgl.  Morri». 
La  priere  de  Nostre  Dame,   I. 

4*29;  8.  Chauoor. 

Prior,  aufgelöster,  atroph,  reimen- 
der, troohäischer  Achttakter,  ir, 
380;  heroic  vei'se,  II,  2l6;  Yier- 
hebiger  Vera,  II,  230;  viertakt. 
Jambus  strenger  Richtung,  11, 
240. 

— ,  dreitheilige,  gleiohraetr.  Str., 
U,  624,  635,  639;  dreitheil.,  un- 
gleichmetr.  Str.,  II,  649,  663; 
Pindar.  Oden,  II,  811;  Spenser- 
stanze,  Nachbildungen,  11,  776; 
zweitheil.,  gleichgliedr,  gleioh- 
metr.  Str.,  470-473,  479,  481; 
zweith.,  gleichgliedr.,  ungleioh- 
metr.  Sohweifreimstr.  (Hauptf.), 
II,  503,  Umwandlung,  II,  ölö; 
zweith.,  gleichgliedr.,  ungleich- 
metr.,  septenar.  Str.,  II,  521; 
zweitheil.,  ungleichgliedr.,  un- 
gleichmetrige  Str.,  II,  577  f., 
588. 

Prisoner's  Prayer,  ungleiohmetr. 
lay,  I,  399  f. 

pröcesse^  Betonung,  If,  152. 

Proccssns  Talentorum,  I,  227. 

Procter,  B.  W.,  Sonett,  II,  880, 
882  ff. 

pröcure,  Betonung,  II,  152 

pröduce,  Betonung,  ib. 

profane,  Betonung,  II,  149. 

pröfesse,  Betonung,  II,  152. 

pröfound,  Betonung,  II,  149. 

profuse,  Betonung,  II,  152. 

Prosa,  rhythmische,  I,  6;  Un- 
terschied von  der  Poesie,  s.  d.; 
an  d.   —  blankrerse  freier  Rich- 


tung  treifend,  II,   874  ;j    unter 

blankrerses    gemischt,    II,   274; 

282,  286,  288;  bei  Beaumont,  II, 

327;  Chapman,  II,  331 :  Dekker, 

II,  335;  Fletcher,  II,  324  f.,  328; 

Ford,  II,  336;  Hey  wood,  II,  335; 

Ben  Jonson,  II,  319;  Mansinger, 

II,  328.  329;  Middleton,  II,  334; 

Shakspere,   II,   296;    Tennyson, 

II,  874. 
Prosen,  I,  356. 
prötest,  Betonung,  II,  152. 
Prothalamiumstr.  Spenders, 

II,  801  f. 
Proverbs  of  Hendyn^^,  I,  333. 
Provenzalische  Lyrik,  d. 

Strophe  in  der  — ,  I,  310  ff.;  s. 

Körner;    — ,  Poes  ie  (untheilb. 

8tr.),II,  543. 
Provenzal.  -französische 

Lyrik,    Einfluss    auf   die    ae. 

Strophenformen,    I,  294  ff.;  Re- 

produotion.   u.   Erweiterung,   im 

Ae.,  II,  766. 
Psalmen,   sc  mit  s  u.  «-Verbind. 

alliterierend,  I,  51. 
Psalms,  Snrtees,  I,  260  ff.,  siehe 

Surtees  Ps. 
Psalter,  Early  Enjclish,  zweith., 

gleichgliedr.  Str.,  I,  342  f.,  344, 

413  f.,  437  Anm.  2. 
pur  SU  e,  pürsuit,  Betonung, 

II,  152. 
Puttenham,    Oeorge,   The   Arie 

of  Engl.  Poesie,  I,  1;   II,  2,  11, 

120  ff.,  376,  417,  421,  456,  585 

Anm. 
Pye,  Pindarische  Str.,   strengerer 

Nachbildung,  II,  824. 


Q. 


QnadriO,  Della  Storia  e  della 
Ragione  d*ogni  Poesia,  IT,  838, 
839  u.  Anm.  2,  840. 

Qualität  d.  Stabreimes,  I, 
50  f.,  8.  Stab,  Alliteration,  allif. 
Langzeile. 

Quantität  der  Laute,  Betriff,  I, 
10,  11;  Einfluss  auf  den  Rhyth- 
mus, I,  22  ff.,  besonders  I,  27; 
—  u.  Wortton  im  Widerstreite 
beim    Hexameter,    II,   440 — 142, 


445 ,  447 ;  Versuch  nach  den 
Gesetzen  der  Quantität  den 
Hexameter  im  Engl,  naohzu- 
bilden,  II,  447. 

Quantitierende  Poesie,  I, 
10 

Qnarles,  cinreimige  Str.,  II,  539. 

Quatrine,  s.  Sonetr. 

quicksilv^r,  Betonung,  II,  161. 

quintessrnce,  Betonung ,  II, 
159. 
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R. 


-r,  -re,  Wörter  auf  -^,  im  Shak- 
8pere*8chon  bUitikverse,  II,  305, 
307. 

r  mit  wr  alliterierend,  I,  2ld. 

Racine,  Einfluss  auf  Drydeos 
Pindarische  Oden,  II,  810. 

Raffalovitsch ,  Sonett,    II,    879, 

885. 

Raleigh ,  Sir  Walter,  dreitheil., 
f^leichmetr.  Str.,  II,  617. 

ramhling  measure^  Pindarische 
Ode,  freie  Nachbildung  Cowleys, 
II,  806. 

Raiubonillet,  Hotel,  Dichter  des 
— ,  franzöa.  Ballade,  II,  928. 

Ramsay,  Allan,  Tierhebi^er  Vers, 
II,  231;  zweitheil.,  gleiohgliedr., 
gleiohmetr.  Str.,  IL  479. 

Randolph ,  Mittelglied  zwischen 
Oden-  u.  Epithalamiunistr. ,  II, 
797. 

Ranke,  H.  Cl.  v.,  Sonett,  II,  880. 

r^ceive,  Betonung,  II,  152. 

Recitativn  Tgl.  Cantatenstr. 

Reoitation,  freiere,  poetischer 
Werke,  in  England,  II,  370. 

ricordir^  Betonung,  U,  159. 

r^deeme,  Betonung,  II,  152. 

Reed,  Tb.  B.,  Sonett,  II,  879,  881. 

Reflectier.  Dichtung  in  drei- 
theil, gleichmetr.  Str.,  II,  617, 
621. 

Refrain  oder  Kehrreim,  I, 
326  ff.;  Begriff,  1, 326;  Ursprung, 
I,  826 ;  in  der  ags.  Dichtung,  I, 
83;  in  Deörs  Klage,  I,  38  Anm.; 
Stellung  des  — ,  I,  327,  im  In- 
nern der  Str.,  I,  327;  Toran- 
gestelller  — ,  I,  372  f.;  Aus- 
dehnung, I,  328;  Wiederholung 
derselben  Worte  (Jburthen) ,  I, 
330;  vgl  zweitheil.,  ungleich- 
gliedr. ,  ungleichmetr.  Str.; 
Wiederholung  desselben  Rhyth- 
mus {tvheel ,  resp.  bob'wheei)^  I, 
330  f.,  Entstehung  des  wheel,  bob 
tt.  bob-wheelf  I,  332;  bei  antiken 
Metren,  II,  450,  451,  454,  461 
Anm.,  464;  bei  Herberts  heroic 
coupletSy  II,  210,  bei  Otway,  II, 
215;  bei  vierhebigen  Versen,  II, 
226, 230 ;  strophischer  — ,  1, 328 ; 


Variation  der  Refrain  Strophe, 
I,  329  f.;  Refr.-Str.  beim  auf- 
gelösten troch.  Achttakter,  II, 
381;  vgl.  zweithoi).,gIeichgliedr., 
ungleichmetr  Str. ;  Bedeutung 
des  Refr.  für  die  Nachahmungen 
französ.  Str.,  II,  915;  in  den  ein- 
zelnen Strophenarten,  s.  d. 

Refrainartige  Chöre,  bei 
Dryden,  II,  829  f. 

rifuae^  Betonung,  II,  152. 

Regel ,  H.  M. ,  über  Ghapmans 
HomerQborsetzung,  II,  16, 169  f-, 
173  f. 

—  K.,  die  Alliteration  bei  Laya- 
mon,  I,  225  u.  Anm.  1;  Spruch 
u.  Bild  bei  Layamon,  I,  225 
Anm.  2. 

Reicher  oder  rührender 
Reim,  I,  34,  51  etc.,  s.  Reim. 

Reihen,  akatalek tische,  J,  82; 
brachykatalektisobe  ,  1 ,  83 ; 
hyperkatalektische,  I,  83;  kata- 
lektische,  I,  82;  rhythmische,  I, 
30,  81  f. ,  8.  auch  rhythmischo 
Reihen. 

Reim,  im  weiteren  Sinne,  I,  31 ; 
drei  Hauptarten :  Alliteration, 
Assonanz  und  Vollreim,  I,  81; 
— ,  im  engeren  Sinne :  Voll-,  End- 
reim, I,  33  f.;  Bestimmung,  I, 
38 ;  Ursprung,  I,  34  ff. ;  — ,  in  der 
latein.  Poesie,  I,  35;  im  Ahd., 
I,  36 ;  Entwiokelung  aus  der  As- 
sonanz, I,  36 ;  — ,  neben  der  Al- 
literation, I,36f.,67,71 ;  — ,  durch- 
geführt im  Reimlied e,  I,  67; 
zufälliges  Auftreten  in  anderen 
ags.  Dichtungen  ,  1 ,  71 ;  Be- 
schaffenheit desselben ,  1 ,  75 ; 
Reinheit  des  — ,  I,  308;  — , 
zum  Strophenbau  verwendet,  I, 
83;  Bindemittel  des  strophischen 
Qefüges,  I,  297;  Verknüpfung 
in  der  Strophe  durch  den  — ,  I, 
309  ff. ;  unstrophische,  ungleich- 
metrische VersTerbindungen 
durch  d.  —  bewirkt,  II,  427  ff., 
s.  Versverbindung  ;  8  Gruppen 
von  Arten  de««  —  I,  298  ;  e  i  n  - 
silbiger  oder  männlicher 
(stumpfer),  1, 84, 298 ;  iweisilbiger 
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oder  weiblicher  (kling^en- 
der),  I,  34,  298 ;  dreisilbiger  oder 
pfleitonder,  1, 208,  (im  Pater 
^ioster,  I,  109) ;  Binnen-  oder 
Sectioual  Rhyme,  I,  303  f.; 
Doppel-,  I,  302,  vgl.  zweithcil., 
ungleichgliedr. ,  ungleichmetr. 
Str. 

—  cingefloohtener  {rime  entrc' 
lacei\  I,  306 ;  im  achttakt.  jamb. 
Vors,  II,  165;  im  aufgelösten 
Alczandr.,  II,  427 ;  im  aufgelöst. 
jamb.-anapäBt.  FUnftakt.,  II,  438; 
Auflösung  der  Langzeilen  durch  d. 
—  zur  lyr.  poulter*8measure-^iT^ 
II,  432 ;  kling,  u.  stumpf.  —  im 
jamb.-anapäst.  Sechstakt.,  II,  407 
im  troch.-daktyl.  Sechstakt.,  II, 
420;  im  jamb.  -  anapust.  Vier- 
takter, II,  412;  in  der  vier- 
hebigen  Langzeile  (Entstehung 
des  jamb.-anapäst.  Zweitakters), 
II,  414,  415;  bei  der  Auf- 
lösung troch.  -  daktyl.  Vier- 
takter zu  Zweitaktern,  II,  424; 
— ,  s.  Versverbindung,  II,  427, 
u.  kreuzweis  gereimte ,  zwei- 
theil ,  gleichmetr.,   gleichgliedr. 

— »erweiterter,!,  303,  (im  ags. 
Reimliede);  fortlaufender  {rime 
plate),  I,  87,  306;  gebro- 
chener (rims  trencatz):  zwei 
Arten,  I,  301  f.,  (bei  Byron), 
319  Anm.  1 ,  bei  Marston  (neben 
dem  hlankverae  auftretend),  II, 
333);  gekreuzter  (rime  croi' 
sie)  1, 86, 306, 307 ;  gleicher,  1, 300, 
Bindung  der  untheilbaren  Str. 
durch  — ,  I,  378  f,;  der  Sestine, 
II,  902  ff.,  905  ff.;  grammati- 
scher,  I,  51,  300. 

~~  leoninischer,  I,  305  f.; 
im  aufgelöst.  Alozandr.  II, 
427;  bei  troch.  Tetrametern 
(Entwickelung  d.  troch.  Metren), 
II,  377;  im  Rhyming  Poem^  I, 
70;  vgl.  Versverbiudungen,  II, 
427;  Mittelreim  in  den  laya,  I, 
283. 

— ,  rührender  oder  reicher,  I, 
34,  51,  299;  Schlagreim  in  den 
layst  I,  283;  Schweifreim  (rime 
couie),  I,  307,  398  ff.;  umge- 
stellter  oder  Inverse  Rhyme^ 
1,305;  ^  umschliessender  oder 
umarmender,  1,88,307;  — ,nnao- 


oontuiertor,  I,  303 ;  einseitig 
unacceiituicrtor,  I,  308  Anm., 
in  Ben  Jonsons  Dramen,  II,  319 
Anm.  2;  unaccentuierter,  in  d. 
einreimig.'  Str.,   II,    ö3S     Anm. 

-,  im  Poema  Morale^  I,  98  f. ;  im 
Pater  Noater,  I,  109,  111;  im 
Beatiarius,  I,  175—177;  bei 
Otfried,  I,  35  f. ;  Vcrhältniss  d. 
männl.  u.  weibl.  bei  Qower,  I, 
487. 

-,  Einfluss  auf  die  Betonung, 
8.  Betonung,  schwebende.  Ver- 
theilung  d.  —  in  der  afr. 
Lyrik,  I,  318,  s.  Beimordnung; 
Verwendung  in  d.  Nachahmunjj^ 
franz.  Str ,  II,  915 ;  Reim  u.  Verse, 
lateinische,  eingemischt  bei  Skel- 
ton,  I,  242;  Versuche  zu  seiner 
Beseitigung  in  Italien,  II,  257; 
Langzeilo  ohne  Alliteration  und 
-  ,  bei  Layamon,  I,  158. 

-,  (Versausgang)  beim  akata- 
lekt. ,  daktyl.  Verse ,  gleitend, 
klingend,  stumpf,  II,  417;  — , 
von  Surrey  aus  dem  alczandr. 
Metr.  beseitigt,  II,  190;  klingend 
u.  stumpf.  —  bei  dem  troch.  Acht- 
takter,  II,  378  f.,  ausschliesslich 
stumpfer  Reim,  II,  379 ;  —  beim 
aufgelösten  troch.  Achttakter : 
weibl.,  II,  379  f.,  mÄnnl.,  II,  379  f., 
leonin.,  11,  381 ;  —  beim  blank» 
verse  (als  Scenenabschluss): 
II,  273—275,  282,  286—288,  in 
Shaksperes  Jugenddramen  II, 
289  f.,  296  f.;  klingender,  bei 
M  ar  8 1 0  n  (neben  dem  blankverse 
auftretend),  II,  333,  bei  Milton, 
II,  347:  Reimpaare,  ib.,  Reim- 
verschlingung,  ib. ;  bei  Ford,  II, 
336;  —  beim  jamb.  Fünftakter, 

I,  434  f.,  II,  194,  196  ff.,  202  f., 
206  —  222 ;  s.  auch  d.  u.  heroic 
verse  u.  blankverse;  — ,  beim 
troch.,  Fünft.,  klingend,  11,  388, 
389 ,  stumpf,  II,  388,  389,  kreoz- 
weiser,  II,  388  f.,  andere  Stel- 
lung, II,  389;  —  bei  den 
kürzeren  jamb.  Versen:  klingend, 

II,  251,  253  f.,  stumpf,  II,  251, 
253  f.,  gekreuzt,  II,  252—254; 
stumpfer  u.  klingender  — ,  beim 
troch.  S  e  c  h  8 1  ak  t  e  r ,  II,  385  f., 
beim  aufgeL  Verse:  klingend,  II, 
886, 387, 388,  stumpf,  II,  386, 387  f.. 
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stumpfer  -,  beim  troch.  Sieben - 
tftkt.,  II,  385;  stumpf.,  h.  aufgel. 
truch.  Siebcntnkter,  11,  382;  beim 
lany;zcil.  gebundenen,  trochäisch. 
Siebentakter,  II,  383 ;  gekreuzt.  — , 
bei  vier  he  big.  Versen,  II,  230; 
-  ,beimjamb.  V  iertakt.,  freiere 
Stellung,  II,  246  f.,  249,  kreuz  weis., 
II,  236, 249,  paarweis  ,  II,  236, 240, 
244,  246  f.,  249,  stumpfer,  II, 
240 ,  klingender,  II,  240,  243  f. ; 
— ,  klingender,  beim  jnmb.-anap. 
ZwtMtakt.,  II,  415;  in  d.  ein- 
zelnen Strophenarten,  s.  d. ;  vgl. 
auch  Reimordnung ;  --  ,  Gesch. 
d.,  8.  Grimm. 

Reimbrechung,  11,65—67;  im 
Alcxandr.,  II,  183,  186,  beim 
Sidnoy'schen  paarweise  reimen- 
den Alexandr.,  II,  183 ,  bei  Dray- 
ton,  II,  186 ;  beim  fünffüssigen 
Jambus  heroic.  t?. ,  II,  202, 
206  —  208  ,  209  —  221  ;  beim 
jamb.-anapast.  Fünftakter ,  II, 
408  f. ;  bei  den  kürzeren  jamb. 
Versen,  II,  253;  beim  poulter^s 
ineasure,  II,  430;  beim  Chap- 
man'schen  Septenar,  II,  173  f.; 
bei  Warner,  II,  175;  beim  jamb. 
Viertakter,  239  f.;  beim  troch. 
Viortakt.,  II,  394 ;  bei  d.  unstropli. 
Bindung  von  jamb.  Fünf  taktern 
mit  Viertaktern,  II,  434;  in  der 
dreitheil.,  gleichmetr.  Strophe, 
II,  623 ;  in  d.  zweitheil.,  ungleich- 
gliedr ,  ungleichmetr.  Str.,  s.  d. ; 

Reimchronik  des  Beneoit  de  St. 
More  u.  Wace,  I,  107. 

Reimende  Langzeilen  ohne 
Alliteration  bei  Layamon  u.  in 
den  Sprüchen,  I,  154  f.;  vgl. 
allit.  Langzeile,  altengl. 

Reimlied,  s.  Rhyming  Poem, 

Reimloser  jamb.  Fünftakter, 
angebl.  den  italien.  versi  sciolti 
nachgebildet,  II,  257. 

Reimlose  Septenare,  I,  101 
etc.,  II,  174 f.  etc.;  s.  Septenar; 
— ,  troch.,  akatalekt.  V  i  e  r  t  a  k  t., 
II,  395,  8.  troch. Viertakt. ;  —  Pin- 
darisohe  Oden ,  Sonette  etc. ,  s. 
Pindar.  Oden  etc. 

Reimlose  Strophe,  unter 
antikem  Einfluss,  II,  455—464: 
blankverse  ,  troch.  ,  II ,  461, 
Dimeter,  troehaic  measure,  eleg. 


Vers,  sapph.  Str.,  anakreout.  Str. ; 
enjambement^  in  d.  — ,  II,  458; 
Versausgang,  II,  461  ff.;  blank- 
ferse  +  dreitakt.  Vers,  II,  461  f. ; 
dakt.  Str.,  II,  462,  troch.,  II,  462  f., 
jamb.-anap.,  vierh.  Verse,  II,  461 
Anm. ,  Catull.  Hendecasyllaben, 
II,  461,  zweiheb.,  jamb.-anapäst. 
Verse,  II,  463,  troch.  Fünftakt., II, 
463;  jamb.  Fünftakt,  -f-  Drei- 
takt. ,  II ,  463 ,  mit  Refrain, 
II,  464,  viertakt.  daktyl.  Str., 
II  ,  464  ;  längere  ,  odenartige, 
strophische  und  unstrophische 
Compositionen,  II,  464 :  ungleich- 
rhythm.  Str.,  II,  458  f.,  463, 
jamb.,  II,  458  ff.,  anapäst.,  II, 
459,  462,  halbseptenar.,  II,   460. 

—  ,  bei  Eliz.  Barr.  Browning,  11,463, 
Bruce,  Mich.,  II,  458,  Bulwer, 
II,  460—463,  Campion,  II,  458, 
CoUins,  II,  458,  Ch.  Lamb,  II, 
464,  LongfeUow,  II,  463,  Milton, 
II ,  458  f. ,  Shellev  ,  II ,  458  f., 
Southey,  II,  458—460,  462—464. 

Reimorduung  oder  -Stellung, 
im  Skeltonschen  Vers,  1 ,  241 ; 
s.  Skelton ;  Vertheilung  d.  Reim, 
in  d.  Str.,  in  mehreren  desselb. 
Gedichtes,!,  313  ff. ;  — ,  als  Mittel 
zur  Unterscheidung  des  Auf-  u. 
Abgesanges  in  d.  dreith.,  gleich- 
u.  ungleichmetr.  Str.,  1, 322  f.,  413 ; 
—  ,  beim  ach ttakt,  jamb.-ana- 
pÄst.  Verse :  gekreuzt  (abwechs., 
kling.,  stumpf),  II,  400,  401; 
umschliessende,  beim  trochäisch, 
Eintakter,  II,  397  f.;  beim 
jamb.-anap.,  langzeilig  reimen- 
den Siebentakter,  II,  402, 
dreizeil.  parallel,  II,  402;  beim 
troch.  Viertakter:  kreuzweise, 
II,  391,  paarweise,  II,  391  f.,  393, 
paarweis.  u.  gekreuzt,  verbünd.,  II, 
392,  tripleta,  II,  394;  (willkür- 
liche), beim  jamb.-anapäst.  Zwei- 
takter, II,  415,  beim  troch., 
II,  397,  beim  trochäisch-daktyl., 
kurzzeitig  reimend.,  II,  424,  lang- 
zeilig  reimend.,  II,  425,  reimlos., 
II,  426,  paarweise  reim.,  II, 
425,    umschliessend. ,   II,   425   f. 

— ,  s.  auch  Strophe ;  in  d.  einzelnen 
Strophenformen,  s.  d. 

Reimpaar,  kurzes,  aus  dem 
Hga.  Lan^vers  entstanden,  I,  76; 
nach  romanischem  Vorbild  ge- 
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bautcB,  gleiohtaktigos,  I,  107  f., 
Einfluss  desselben  auf  Layamons 
Brut  u.  die  Sprüche  Alfreds,  I, 
160  ff.;  beTorzugt  im  Norden,  I, 
258  ff.;  Unterschied  Yom  Tier- 
hebigen  Metrum,  I,  258. 
-,  Auftakt,  I,  109  f. ,  etc. ,  s.  d. ; 
schweb.  Betonung,  111,  144  etc., 
S.  d.;  Cäsur,  I,  258  ff.;  Senkung, 
mehrf.  oder  fehlende  im  - ,  1, 110, 
261  f.,  271,  27Ö,  278,  280,  288  ff.; 
Taktumstellung,  I,  110,  262,  277. 
-,  freiere  Behandl.,  in  d. 
Surtees  Psalms,  I,  260  ff.,  bei 
Mannyng,  I,  262  f.,  bei  Hampole, 
1,263  f. 

-, strengere  Behandig.,  1,264; 
bei  Barbour,  I,  267;  im  Cursor^ 
1, 26Ö  ff. ;  in  d.  Metrical  Homiliesy 
1,265;  beiMinot,  1,264. 
-,  kunstmässigerim  Süden  u. 
im  Mittellande,  in  Genesis  and 
Exodus,  I,  270  ff.;  in  Eleven 
pains,  I,  272;  in  Owl  and 
Nightingale,  I,  272  ff. ;  im  Torsi- 
ficierten  Boman,  I,  274;  Li- 
cenzen,  in  den  süd-u.  mittel- 
ländischen Dichtungen ,  I, 
274  ff.:  Auftakt,  fehlender  und 
mehrfacher,  1,274  ff.;  flezivisch. 
ß,  I,  275  f.;  Senkung,  fehlende, 
I,  278;  Taktumstellung,  I,  277. 
-,]m  Bestiarius,  I,  176,  177;  s.  d. ; 
bei  Chaucer,  I,  280  ff.;  s.  d.; 
gemischt  mit  allit.  LangzeiL  u. 
Alezandrin. ,  in  Christ  on  the 
Gross,  1, 179  f. ;  ^,  bei  Qower,  I, 
279  f. ;  8.  d. ;  in  Lutel  soth  ser* 
muif,  I,  169  f. ;  im  Fater  Noster^ 
1, 108  ff.,  s.  d.;  — ,  mit  der  ritne 
couie  Termisoht  in  den  lays,  I, 
282  f.  (in  Dame  Siriz) ;  — ,  in  den 
ungleichmetr.  lays,  I,  397 ;  siehe 
lays ;  Dichtung,  in  — ,  I,  268  ff., 
2lf4ff  ;  — ,im  Epigramm, II, 893 f.; 
in  der  Sohweifreimstr.  (kürzer  als 
die  Schweifverse),  in  d.  Carmina 
burana  etc.;  s.  Sohweifreimstr.; 
—  in  d.  übrigen  Strophenform., 
8.  d. 

-,  alliter.  Langzeilen,  dem  Reim- 
paar sich  nähernd,  in  den 
Politicäl  Poems  and  Songs,  I, 
222;  Septenar  u.  Alexandriner 
zu  einem  —  verbunden,  I,  256  f. 
etc.  8.  d. ;  mit  Sept.,  Alezandr. 
u.  Tierheb.  Langzeile  Termischt, 


I,  169  etc.,  8.  Sept.;  unter  den 
hlankverses  als  Abschluss,  Tgl. 
^eimTerse. 

Reimpaar,  langes,  I,  87  f.; 

fünftakti^es,  I,  434  f.;  s. 

fünf  taktiger,  jamb.  Vers. 
Reimstab,  s.  Stab. 
Reimstellung,  8. Reimordnung. 
Reimverkettung,    siehe   eon- 

catenatio;  bei   Skelton,   II,   855 

Anm. 
ReimTorse,    als    Aktschluss, 

bei    Addisons    blankverse^     II, 

353,  Beaumonts   blankverse^  II, 

327,  Verhalten  Coleridges  dazu, 

II,  371,  Dekkers,  II,  836, 
Fletchers,  II,  324,  als  Sohluss 
d.  Reden  bei  Hey  wood,  II,  335 ; 
Lee,  II,  351;  Marston,  II, 
333,  335;  Massinger,  II,  328, 
329;  Otway,  II,  351;  Rowe, 
II,  352;  bei  Schiller,  II,  371; 
Shakspere,  II,  371;  Tennyson, 
II,  374;  Wordsworth,  II,  871. 

rilapse,  Betonung,  II,  152. 

rilayes,  Betonung,  ib. 

rilease,  Betonung,  ib. 

rimaine ,  Betonung,  ib. 

rimiss,  Betonung,  II,  149. 

rimotCt  Betonung,  II,  152. 

Renaissancezeit,  Metr.^Be- 
strebungen  der  — ,  II,  3,  in  Italien, 
II ,  4,  in  Spanien,  II,  4,  in 
Frankreich,  II,  4  — 6,  in  Eng- 
land, II,  6—12;  siehe  Spenser- 
stanze;  Einfluss  auf  die  neu- 
englisch.  Str.,  II,  717  ff.,  s.  a.  d. 

riplntdnce,  Betonung,  II,  158. 

Restaurationszeit,  blank- 
verse,  in  d.,  II,  348  ff. 

Retardierender  Rhyth- 
mus (Spondeen  im  jamb.-anap. 
Sieben  takter,  II,  40i2;  Jamben 
(am  Schlüsse),  II,  403. 

ritrive,  Betonung,  II,  153. 

r  iturne  y  Betonung,  ib. 

r iveal ,  Betonung,  ib. 

Rhetorischer  Accent,  I, 
12;  8   Accent. 

Rhetorische  Taktumstel- 
1  u  n  g ,  II,  49;  8.  Taktumstellg. 

rheümatic,  Betonung,  II,  159. 

Rhyme-beginning  Fragment,  I, 
317. 

Rhyme,  Inverse,  s.  Reim. 

Rhyme-royal' Str. ,  in  drei- 
tbeil.,  gleich metr.  Str.,  I,  426  ff., 
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II,  620  fo  Modificationen,  II, 
622  f. ,  8.  d. ;  Beimstellang^  d.  — 
in  der  dreitheil.,  uDgleiohmetr. 
Str.,  8.  d. ;  — ,  8.  eiebonzeil.,  drei- 
u.  mehrtheil.,    De.  Str.,  Ballade ; 

—  in  d.  Analogien  z.  Spenser- 
stanze,  II,  785  ;  — ,  zur  Speuaer- 
stanzo  umgebild.,  II,  771  ff, 
775. 

— ,  Aufgesang,  vgl.  zweitheilig., 
gleichgliedr.,  gleichmetr.  Str.,  II, 
483;  unaoeentuierter  Reim,  II, 
198. 

— ,  bei  Barclay,  I,  502  ff.;  bei 
Chaucer,  I,  427  f.;  Gower,  I, 
483  ff.;  Hawes,  I,  501  ff.;  siehe 
d.;  Lydgate,  I,  492  ff.;  vgl.  drei- 
theil.,  gleichmetr.  Str. 

Rhyme    Sectional ^  s.   Keim. 

Rhyming  Poem,  L  67  ff.;  Ab- 
fassungszeit,  I,  67;  Charakte- 
ristik, I,  67,  69;  erweiterter 
Reim,  I,  303;  leonisoher  Reim 
und  Endreim,  I,  70;  Qualität  u. 
Stellung  des  Stabreimes,  I,  70; 
Durchführung  des  Reims,  1 ,  67. 

Rhys,  £.,  Sonett,  U,  885. 

Rhythmik,  französ.,  I,  218  f ; 
s.  französ. 

Rhythmischer  Accent ,1,9, 
mit  dem  natürlich,  in  Wider- 
streit, I,  447  f.;  —  Betonung, 
11,17;    —  Dehnung,  II,  22,  23; 

—  Prosa,  I,  6,  Unterschied  v. 
d.  Poesie,  s.  d.;  —  Reihen,  I,  30, 
81  f.,  Eintbeilg.,  I,  81  f.;  Haupt- 
acoent  in  rhythmischer  Reihe, 
I,  81,  durch  die  Cäsur  bedingt, 
I,  450;  —  Behandlung  des  aus- 
lautend, e  oder  £  n  d  -  f,  I,  473  ff., 
des  flez.  e  bei  Chaucer,  s.  jamb. 
Fünftakter  bei  Chaucer,  I,  407  f. 

Rhythmus,    Begriff,    I,    6,8; 

Hauptfactoren  d.  — ,  I,  10;    — 

durch    d.   Quantität   beeinflusst, 

I,  22  ff.,  besond.  I,  27. 
Richard the Redeies,  I,  197 etc.; 

vgl.  Skeat,  Wright. 
Ricbardson,  Sonett,  II,  883  f. 
Rieger,  Max,  Die  Alt-  u.  Angels. 

Yerskunst,  I,  40  u.  Anm.;  48  ff., 

59. 
Rima  alter  n  ata  ,  chiusa,  in- 

catenata,  misfa,  s.  Sonett. 
rime   coui e^   gebräuchl.   Metr. 

für  d.  altengl.  lays^  I,  269  Anm.; 

mit  kurz.  Reimpaaren  vermischt, 


in  den  lays  {Dame  Siriz),  I, 
282  f.;  im  altengl.  Drama,  I, 
291 ;  nachgeahmt  von  Mannyng, 

I,  252 ;  im  Ncuengl.,  s.  Sohweif- 
reimstr.  u.  vgl.  lays,  Reim. 

rime  c r oisi ey  eutrelacie, plate, 
etc.,  s.  Reim. 

rime  plate ^  s.  Reim. 

rims  espars^  l,  314  Anm.;  s. 
Körner. 

rims  t  rencat  z ,  s.  Roim,  ge- 
brochener. 

The  Rising  of  the  North,  II, 
164  f. 

rispettOf  s.  Sonett. 

Ritschi,  Opuac.  phil,  1, 10,  Anm.  2. 

Ritson,  Ancient  Songs  ^  I,  118 
Anm.,  257  Anm.,  327  f.,  342, 
344,  349  f.,  352,  361,  366,  373, 
377-379,  387-389,  419  f.,  432; 
Songs  on  ktng  Edward's  Wars 
hy  Laurence  Minot,  I,  213. 

Robert  of  Gloucester,  s.  Glou- 
cester. 

Robertson,  Sonett,  II,  885. 

Bobinson,  Mary,  Sonett,  II,  883, 
885. 

Rochat,  Histoire  du  vers  dicasyU 
Iahe,  I,  438  Anm.. 

Rochester,  heroic  verse,  II,  211  f.; 
trochäischer  Viertakter,  II,  392; 
dreitheil.y  gleichmetr.  Str.,  II, 
624;  dreitheilige,  ungleichmetr. 
Str.,  II,  673;  septenar.,  zweith., 
gloiohgl.,  ungleichmetr.  Str.,  II, 
521,  VerdoppL,  II,  526;  Spenser- 
stanze,  Nachbildung.,  II,  768 f.; 
zweithoil.,  gleichgliedr.,  gleich- 
metr. Str.,  II,  470,  488  f. ;  zwei- 
theil., gleichgliedr.,  ungleicbm., 
septen.  Str.,  II,  521,  VerdoppL, 

II,  526;  zweitheil.,  ungleiohgl, 
ungleichmetr.  Str.,  II,  578. 

Rolle,  Richard  of  Hampole,  I, 

263  f.,  8.  Hampole. 
Rolliad,   Rondeau,  II,  921. 
Roman  d'Alexandre,  I,  115. 
Roman  de  Ernte,  I,  107. 

Roman,  Versifioiert.,  mit 
kurzem  Reimpaar,  I,  274. 

Roinances,  Metrical,  I,  380;  s. 
Metrical  Rom,, 

Romanische  Endungen  im 
hlanhverse ,  vollgemessen  oder 
verschleift,  II,  304  f.,  317,  337 
etc.,  s.  EndungeBt 
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romanische  Wörter,  Bo- 
tonungp,  8.  d.  u.  französ.  Wort.; 

Romeus  and  Juliet  1, 257,  II,  431. 

Rondoau,  II,  91«,  918—923; 
Befi^riff,  II,  918  f. ;  Ursprung,  II, 
919;  französ.  —  bei:  Marot,  d. 
Dichtern  d.  H6tel  Rambouillet, 
Bcnserado,  Sarazio,  Yoitore,  II, 
919 ;  Villon,  II,  921  f. ;  -,  n  c,  II, 
919  ff.;  ungleiohmetr.,  II,  923; 
achtzei).,  11,  922  Anm.  1 ;  aus 
Achtsilbern,  II,  918.  Fünftakt., 
II,  920,  922,  Viertakt.,  II,  920, 
Zehnsilbern,  II,  918,   Zweitakt., 

II,  922,  aus  zwei achttakt., 

jamb.,  jamb.-anapäst.,  troch.,  u. 
troch.-daktvl.  Versen,  II,  923; 
Refrain,  11,"  918  f.,  921  f.,  (An- 
fangsworte als  Refrain),  II,  918  f. ; 
Reim  u.  Reimstellung,  II,  918  f., 
921  f.;  bob'-Yers  zum  Schluss  d. 
Str.  des  — ,  II,  922;  Serien  u. 
Cyclen  Yon  -,  II,  921,  923. 

— ,  bei:  Bridges,  R.,  Cot  ton,  Ch., 
Dobson,  Hunt,  L.,  Lanrence,  Dr., 
Marzials,  Pope,  in  d.  Rolliad,  bei 
Rossetti,  D.  G.,  Swinburne,  Wyatt, 
8.  d. 

R  o  n  d  e  1  oder  Rounde),  I,  431  ff., 
II,  916—918;  Beschaffenheit,  I, 
432;  Begriff,  II,  916  f.;  Ur- 
sprung, I,  431,  II,  916,  924; 
n  e  u  e  n  g  1. ,  II ,  916  ff. ;  bei 
Dobson  Anst.,  II,  917;  zehnzeil., 
II,  918;  dreizehnzeil.,  II,  918; 
aus  aohtsiibig.  Versen,  II,  917  f; 
aus  Dreitakt.,  II,  917;  aus  FQnf- 
takt,  II,  916  ff.;  Refrain,  II, 
916  ff.;  Reimstellung,  II,  916 ff.; 
bei  Ohaucer,  I,  433;  Lydgate, 
I,D432;  Pflege  bei  Chaucr,  Lyd- 
gato  u.  Ocoleye,  II,  916  f.;  im 
A  e.,  II,  916  ff. ;  Pflege  in  Frank- 
reich, II,  916,918;  bei  Banville, 
Deschamps,  Charles  d'0rl6ans, 
Froissart,  8.  d. ;  — ,  Ursprung  d. 
Rondoaus,  II,  919. 

R  o  a  n  d  e  1 ,  s.  Rondel. 

roundels  Chaucers,  II,  916,  s. 
Rondel. 

Ronsard,  enjambemefii  bei  — ,  I 
311. 

ROBCoe,  Rob.,  Sonett,  II,  280. 

— ,  W.  C,  Sonett,  II,  880,  882  ff. 

— ,  W.  St.,  Sonett,  II,  880. 


Roscomnion,  fünftakt.,  jamb.,  ge- 
reimt. Vers,  II,  212;  einreimige 
Str..  II,  537  f.;  Pindar.  Oden, 
II,  811. 

Rosenthal,  „Die  allii  engl.  Lang- 
zeile**,  Vierhebun^stheorie ,  I, 
123  f.,  196,  198,  202-208,  214, 
248. 

Rossetti,   Chr.,  Sonett,  II,  885. 

— ,  D.  0.,  Schwebende  Betonung,  II, 
162,  Anm.  1,  370;  -uäl,  II,  100; 
blankverse,  II,  361,  s.  d. ;  tro- 
chäischcr  Siebentakter  in  lang- 
zeiliger  Reimbindung,  II,  385; 
dreitheil. ,  gleichmotr.  Str.,  II, 
634,  Modifioation  der  rhyme" 
royal'Str.;  dreitheil.,  ungleich- 
rootr.  Str.,  II,  648,  662,  667; 
drei-  u.  mehrtheil.,  neuengi.  Str. 
II,  719—721 ,  729  f.,  734,  742, 
744,  761,  766;  einreimige  Str., 
II,  ,539,  540;  einreim.  Gedichte 
roroan.  Ursprungs ,  II ,  894  f  ; 
öden-  u.  hymnenartige,  unstr, 
ungleiohmetr.,  reim.  Ged.,  II, 
818;  Sonett,  II,  849,  880  f.,  883  f., 
885;  8.  d.,   Freiheiten,   II,  886; 

— ,  über  d.  Sonett,  II,  843;  Nach- 
ahmer französ.  Str.,  II,  916; 
Rondeau,  II.  922;  zweitheil., 
gleiohgliedr.,  gleiohmetr.  Str.,  II, 
469,  490,  493,  Erweiterung,  d. 
Schweifreimstr.,  II,  501;  zwei- 
theil, gleiohgliedr.,  ungleichmet, 
septenar.  Str.,  II,  521  f.;  zwei- 
theil. .  ungleichgliedr ,  gleiohm. 
Str.,  II,  546,  648,  550  f.;  zwei- 
theil., ungleichgliedr.,  ungleioh- 
metr. Str.,  II,  566  f.,  574,  576, 
579  606. 

— ,  W.  M.',  Sonett,  II,  881,  888. 

Ross,  Sir  Richard;  La  belie 
Dame  sanz  merci,  Dichtung  mit 
Geleit,  I,  336. 

Rouj^et  de  Plsle,  II,  403  Anm. 

Rowe,  blankverse,  II,  352,  8.  d., 
▼.  Masssin^ers  Vers  beeinflussi, 
II,  352;  )amb.  -  anapäst.  Drei- 
takter  (strophisch  gebunden),  II, 
412  f.;  heroic  verse,  II,  216; 
Pindar.  Oden,  II,  811;  Spenser- 
stanze,  Analogiebildongen,  II, 
786,  788;  ungleichstr.,  lyr.  Ge- 
dichte, becinflusst  y.  Drydens 
Song  for  St,  Cecüia^s  I>oy^  H, 
830;   zweitheil.,    ungleichgliedr.. 
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ungleiohmetr.  Str.,  II,  571,  577. 

Rückert,  Versuch  der  Wiederein- 
führung des  Stabreimes,  I,  32. 

Rührender  oder  reicher 
Reim,  s.  Reim. 

Runhenda,  I,  67. 


ruH-on-lines,  II,   59,  s.  ew- 

jambement. 
Rüssel,  Tb.,  Sonett,  II,  881. 
RuthweU*8che8   Kreuz,  alliier. 

Langzoile,  I,  39. 


s. 


8  u.  ««Verbindungen   mit  n  allit., 

I,  50  f.,  8.  d.  II.  sp,  8t, 

«mit  5CÄ,  re«p.  8h  alliter.,  I,  207, 

mit  1)  bei  llfric,  I,  64. 
'8  Gen.  Sing.,  II,  77 ;  Endung  der 

3.  Pers.  8g.,  11,84;  Plur.-Endg., 

II,  77. 

Sacchetti,  Madrigal,  II,  887. 

Sachsenchronik,  poet.  Stücke, 
V.  Jahre  1036  u.  1087,  I.  74  f.; 
Alliteration  allein,  I,  75;  Reim 
neb.  Alliteration,  I,  74  f.;  Reim 
allein,  I,  75;  Stellung  d.  Stab- 
reimes, 1,75;  Qualität  desVoll- 
u.  Stabreim.,  1, 75;  —  Yom  Jahro 
1065,  I,  76. 

Sackville,  fünffüssiger,  gereimter 
Jambus,  II,  201 ;  dreith.,  gleich- 
metr.  rhyme-royaU^ir,^  II,  621; 
Mirror  for  Magi8trate8,  sieben- 
zeil.,  drcitheil.,  gleichmetr.  Str. 
aus  Fünftaktern,  I,  428;  —  und 
Norton,  Einführung  des  blank- 
verse  ins  engl.  Drama,  II,  258. 

Salomon  and  Saturn,  I,  833  An- 
merk. 

Samariterin,  I,  114,  118;  Ale- 
xandriner und  Septenare,  metr. 
Licenzen,  I,  118,  120  f. 

Samson  Agonistes,  s.  Milton. 

Sapphisohe  Strophe,  II, 
452—454,  457;  Molossus,  II, 
453;  Trochäus  für  d.  Spondeus 
ib.;  bei:  Campion,  II,  457;  Cow- 
per,  II,  453 f.;  Sidney,  II,  452 f.; 
Southey,  II,  454;  Swinburne,  ib.; 
Watts,  II,  453;  Webbe,  ib. 

Sarazin,  Rondcau,  II,  919. 

Sargent,  E.,  Sonett,  II,  879,  886 ; 
Sohlussvers,  sechs-  od.  sieben- 
taktig.,  II,  886. 

Satzpause  u.  Verssohluss,  I,  56; 
8.  d. 


Satztheile,  Trennbarkeit  der  — 
durch  die  Gäsur,  I,  458. 

Savage,  heroic  ver8e,  II,  217; 
Pindarische  Oden,  II,  812. 

Saxe,  J.  G.,  Sonett,  II,  879,  881. 

Sayne  John  the  Evanngelist, 
strophische  (zweitheil.,  ungleich- 
gliodr.)  Dichtung  in  allit.  Lang- 
zeilen, I,  213,  220,  396  f. 

8c  nur  mit  sich  selbst  alliterierend, 

I,  50;  alliterierend  mit  8  beim 
Uebersetzer  der  Psalmen,  I,  51; 
allit.^  mit  8  u.  8- Verbindungen 
bei  Älfric,  I,  65. 

seht  rcsp.  8h  mit  8  allit  s.  d. 
Schema   der  Str.,  Antistrophen 

und    Epoden    der   Pindarisohen 

Oden,  II,  803,  805. 

Scherer,  Receusion  v.  Brückes 
Schrift,  I,  11  Anm.  1 ;  Zur  Ge- 
schichte der  deutschen  Spr.,  I, 
8,  9,   Anm.,  11  Anm.  1. 

Schiller,  eleg.  Versmaass,  Ueber- 
setzung,  II,  449;  „Kraniche  des 
Ibikus^  in  engl.  Hezamet  übers., 

II,  444 ;  Wallensteiny  v.  Coleridge 
übersetzt,  II,  371;  Cäsur  (im 
Gegensatz  zu  Coleridge),  ib.; 
Reimverse  am  Aktschlüsse,  ib. 

Schipper,  J.,  Mexiu8legende,  ed., 

I,  283,  Anm.  2,  284;  De  versu 
MarloviU  II,  81  Anm.,  105,  259, 
280 f.;  „Metrische  Randglossen^, 

II,  384,  53B,  zur  Zweihebungs- 
theorie, II,  223,  600  Anm. 

Sohlagreim,in  d.  /ays,  s.  Reim, 
u.  Iay8. 

Schlegel,  A.  W.  v.,  üeber  das 

Sonett,  n,  841  f. 
S  chlu  sss  tr  o  pb  en,  geloit- 

artige,  s.  Geleit. 
Schlussvers  der  Spenserstanze 

n.  d.  Naohbildnngen ,  b.  d. 
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Schmidt,  Alex.,  II,  111,  ll'2,  148, 
149,  150,  151,  153,  155  f.,  157  f.; 

— ,  K.,  Die  Digby-Spielo,  II,  6'25 
Anm. 

Schneckenburger,  Max,  II,  403 
Anm. 

Schneider,  systemat.  u.  geschichtl. 
Darstellung  der  deutsch.  Vors- 
kunst,  I,  11  Anm.  2;  414,  418. 

Schönbach,  II,  44d. 

Schölten,  W.  von,  II,  37,  38, 
260,  320,  331  f.,  333. 

Schreibweise  Orms,  I,   130  f. 

Schröer,  Arnold,  (lieber  die  An- 
fänge den  blankverse)^  I,  531 
Anm.,  II,  34,  194,  256,  25S,  26 

0,  264,  270  f.,  273  f. 
Schubert,  De  Änglosaxonum  re 

tnetrica,  I,  40. 
Schuchardt,  (Ritornell  u.  Terzine), 

II,  895  Anm. 
Schulz,  Fritz,  Gregorlegende,  ed., 

1,  346. 

Schwäche  des  Lautos,  Accentcs, 
I,  10;  8.  Intensität. 

Schwebende  Betonung,  s.  Be- 
tonung. 

Schweif,  in  d.  zweitheil.,  un- 
gleichgliedr.,  gleiohmetr.,  sechs- 
zeil.  ätr,  s.  d. 

Schweifreim,  I,  398  ff.;  siehe 
Reim. 

Schweifreimst  r.  im  Alten  gl. 
(rime  couie^  tailverse),  I,  353  ff. ; 
Gestalt,  I,  354;  Ursprung,  I, 
355  f.;  Vier-  u.  Dreitakter,  I, 
354;  Dreitakt.,  in  der  — ,  I,  36J, 
8.  d.;  versus  tripertiti  c(tiuiatt\ 
I,  865  f. ;  sechs-  u.  zwölfzeil.  — 
in  d.  lai/Sf  I,  359;  im  ae.  Drama, 
I,  360;  zwölfzeil.,  I,  358  ff.; 
zwölfzeil.  bei  Dunbar,  1, 359,  s.  d. 

—  ,  Weiterbildungen,  1,360 ff.; 
sochszeil.,  zwei-  und  eintaktige 
uugleichmotr,  I,  363  f.,  sechs- 
u.  zwölfzeil,  dreitakt,  gleioh- 
metr., I,  362,  auch  aohtzeil.,  I, 
363;  achtzeil.,  I,  360  f. ,  mit  bob- 
ioheel  verbunden,  I,  361  f. ,  im 
Drama  beliebt,  I,  361  f.;  zwei- 
taktigo,  gleiohmetr.,  I,  363;  vire- 
/ay,  1,364  f.;  Verschr.  Schweit- 
reimstr. ,  daher  zweithoil. ,  un- 
gleichgliedr.  Str.,  I,  379;  Haupt- 
reimpaare kfirzcr  als  d.  Schweif- 
Terse,   I,  365  f. 

— ,  a  c  h  t  z  0  i  1.,  in  d.  Chesier  PlaySj 


I,  362,  in  (1.  Corentry  Mysteriett, 

I,  361,  zweitaktige  I,  363;  bei 
Dunbar,  I,  360;  s.  d. ;  achtzeil., 
aus  Dreitnkt.,  in  Pilgrin^^  Sea^ 
Voyage  and  Sea-Sickness^  1, 363 ; 
->,  ah  Titeil  d.  dreitheil.,  un- 
gleichmetr.  Str.,    I.  402  ff.,   407. 

—  iniNeuengl.,  II,  501 — 519.; 
sechszeil.,     (Hauptform), 

II,  501  ff.;  in  Halbnir.  getheilt, 
II,  503,  507 ;  trochäische  — ,  II, 
503;  dreitakt.,  jamb.  Schweif- 
roimvers  u.  fünftakf.  HauptTorse 
nachgestellt,  IL  505;  dreitakt., 
jamb.  Hauptv.  und  zweitakt. 
Schweifreim V.,  II,  504 ;  Fünf takt., 
jamb.  u.  dreitakt.  ÖchweifreimT., 
II,  504  f. ,  und  zweitakt.  Schweif- 
reimvers, II,  505;  viortaktige, 
jamb.  Hauptverso  und  dreitakt. 
Schweifreimverse,  II,  501,  503; 
Viortakr.,  jamb.  u.  zweitaktiger 
Sohweifvers,  II,  504;  viertakc, 
troch.  u.  zweitakt.  Schweifreimv,, 
II ,  504 ;  aus  Viertakt. ,  jamb.- 
anapänt.,  u.  Dreitakt.,  II,  503; 
mit  dreitakt.,  jamb.  Schweifvers, 
ib. ;  Sohweifvers  durch  gereimt,II, 
502,  515  f.:  Schweifreimverse 
mit  gleitendem  Ausgang,  II,  515 ; 
Schweifvers  vorangcst.,  II,  505; 
Verdausgang  (Reim),  s.  d. 

— ,  Anlehnungen,  II,  518  f.; 
zehnzeil.,  troch.  Str.,  II,  519; 
Drei-,  Vier-  u.  Fünftakt.,  jamb., 
II,  518;  Zwei-  u.  Dreitakt.,  jamb.- 
anapäst.u  jamb.Eintakt.,  11,518; 

— ,  Erweiterungen  der  Haupt- 
form, II,  505  —  512;  achtzeil., 
II,  505-50>^;  zehnzeil.,  II,  508 
—  511;  Dreitakter,  jamb.  und 
daktyl.  Zweitakter,  II,  506  f.; 
FQnftakt. ,  jamb.  u.  Zweitakt., 
II,  508,  und  Eintakter,  ib.; 
Viertakter,  jamb. -anapäst.  und 
Dreitakter,  II,  506;  Viertakter, 
jamb.  u.  Zweitakt.,  II,  507,  mit 
troch.  Zweitakter,  II,  507,  and 
eintakt.  Sohweifvers.  II,  507  f.; 
jamb.  Verde,  II,  505  f  ;  troch. 
Verse,  II,  50G. 

— ,  Erweiterung  und  Um- 
bildung: Auflösung  d.  ersten 
Verses  durch  Binnenreim,  II, 
510;  Verkürzung  d.  ersten  Verse 
der  Halbstr.,  II,  509  f.;  acht- 
zeil. Str.   mit   bes.  Reimen   dar 
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erst.  Verse,  II,  510;  zehnzeil. 
mit  besoiid.  Reim.  d.  erst.  Verse, 
II,  510  f.;   zwülfzeiL,    II,   511; 

— ,  aus  Drei- u.  Zweitakt.,  II,  5 10; 
Fünftakt.,  jumb.  u.  Dreitakt.,  II, 
511;  Fünt'tdkt.,  u.  Zweitakt.,  II, 
511  f.;  Viertakt.,  jamb.-anapäst, 
u.  Dreitakt.,  II,  511;  Vier-  und 
ZweitHkt. ,  II,  511;  Viertakt., 
troch.,  u.  Dreitakt.,  II,  510  f.; 
Refrain,  II,  509,  511;  Reimstel- 
lung,  kreuzw^eise,  d.  Uauptverse, 
II,  511  f. 

— ,  Umbildung,  Auflösung  durch 
Binnenreim,  II,  514;  Umbil- 
dungen der  erweitert.  Formen, 
II,  509—511,  öm  f.,  Verdoppig. 
der  Str.,  II,  514  ff.;  Verbin- 
dungen zweier  atroph.,  II,  514; 
Umkehrung  des  Längenverhält- 
nisses der  Haupt-  u.  Scbwoif- 
verse,  II,  51'2 — 517;  die  zweiton 
Hauptvorse  kürzer  als  die  ersten, 
II,  517  f.;  behweifverse  voran- 
ge»tellt,  II,  518 ;  —  aus  Viertakt, 
u.  Fünftakt.,  II,  522  f.;  Vier-  u. 
Zweitakt,  troch.,  II,  517;  Zwei- 
und  Dreiheber,  II,  515;  Zwei- 
takt., jamb.,  u.  Dreitakt.,  11,514; 
Zwei-,  Drei-  u.  Fünftakt.,  jamb., 
II,  517;  Zwei-  u.  Viertakt.,  jamb., 
II,  515;  ZweitHkt.,  jamb.-anap , 
u.  Dreitakt.,  II,  514;  Zwei-  u. 
Viei'takt.,  jamb.-anap ,  II,  51H, 
trochäisch ,  II,  516. 

— ,  bei:  Akenside ,  Blacklock, 
Browne,  Browning,  Eliz.  Barr, 
Burns,  Byron,  Campbell,  Cbatter- 
ton,  Coleridge,  Gollins,  Congreve, 
Cotton,  Cowper,  Crashaw,  Den- 
ham,  Donne,  Drayton,Gay,  Gran- 
ville,  Gray,  Hemans,  Herbert, 
Hood,  Hymn8  Anc.  and  Mod.^ 
Jago,  Jenyns,  Jonson,  Ben,Lamb, 
Ch.,  Lundor,  Lloyd,  Logan,  Long- 
fellow,  Mickle,  Moore,  Edw, 
Moore,  Th.,  in  d.  ao.  MysteHes, 
bei  Parnell,  in  Percy's  Bei,,  bei 
Findar,  Peter,  Poe,  Pope,  Prior, 
Scott,  W.,  Shelley,  Shenstone, 
Öidnoy,  Ömart,  Southey,  Spenser, 
Suckling ,  Öwift ,  Swinburne, 
Tennyson,  Thackeray,  Waller, 
Watt«,  Willis,  Wordsworth, 
Wyatt,  Young,  s.  d. 

— ,  durch  Auflösung  des  Septenurs 
entHtundon,  ir,  178;  EinflusH  auf 


die  zweitheilige,  ungleiohgliedr., 
un^leichmetr.  Str.,  s.  d. ;  Ver- 
wandtnchaft  mit  dem  virday^ 
R.  d. ;  Combinat.  mit  dem  freien 
vicrtaktigen  Jambus,  II,  250, 
mit  septenar.  u.  alexandriuischen 
Rhythmen,  s.  dreitheil.,  ungleich- 
metr.  Str.;  —,  als  Bestandthoil 
d.  drei-  u.  zweitheil.  Str.,  der 
Spensersianzen  u.  s.  w ,  u.  ihr 
VerhältniüS  zu  d.  and.  Strophen- 
art. 8.  d. 

Sohweifreimverse,  Bau  und 
Rhythmus  derselben,  I,  284  ff.; 
s.  Schweifreimstr. ;  — ,  vorange- 
stellt, II,  497  f.  etc.,  s.  zweith., 
ungleichgl.  Str. ;  — ,  in  d.  drei- 
theil., ungleichmetr.  Str.  etc.,  s. 
d.  Strophenarten. 

Schweifs onett  Miltons,  siehe 
Sonett. 

Scott,  John,  blankverse,  II,  355  f.; 
heroic  verae,  II,  217;  trochäisch. 
Viertaktor,  II,  394;  dreitheil., 
gleichmetr.  Str.,  II,  627,  632, 
630,  Moditication  d.  rhyme-royaU 
Str.,  II,  022 ;  dreitheil.,  ungleich- 
metr. Str.,  II,  049,  059,  664,  667, 
080;  drei-  u.  mehrtheil.,  ueuengl. 
Str.,  II,  719,  729;  Spenserstauze, 
Nachbildungen,  11,  771;  Ana- 
logiebildungen, 781;  zweitheil., 
gleichgliedr.,  ungleichmetr.  Str., 
II,  473,  470,  484;  zweitheil.,  un- 
gleich gliedr.,  gleichmetr.  Str.,  II, 
554  f. 

-,  Sir  Walter,  Alliterat.,  11,69; 
aufgelöster,  jamb.-anap.  Acht- 
takter  (Schweifreimstr.),  II,  4Ü1 ; 
drani.  blankverae  (freier.  Rieht. J, 
II,  372,  8.  d.;  daktyl.  Eintakt., 
II,  420;  Hexameter,  11,  443; 
vierhebigor  Vers,  II,  232;  vier- 
taktig.  Jambus  freier  Richtung, 
II,  249  f. ,  beeinfl.  v.  Coleridges 
Vei-d,  11,247,249,  Schweifreim- 
stropheii,  Septenare  u.  Alexan- 
driner damit  cumbiniert,  II,  250; 
troch. -daktylischer  Viertakt.,  11, 
11,  422;  jamb.-anapäst.  Zwei- 
takter, II,  415,  troch.-daktyl.,  II, 
424;  troch.-daktyl.  Rhythmus  (in 
Str.  aus  schwankenden  jamb.- 
anapäst.  aufgelösten  Achttakt.J, 
11,  401. 

— ,  dreitlhilige,  gleiehmetrische 
Str.,    11,    010  f.,    015,    626-629, 
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632,  634  f.,  640;  dreitheil.,  un- 
gleichmetr.  Str.,  II,  679,  681, 
693;  Geleite,  II,  794  Aniu.,  vgl. 
auch  Geleit.;  Sonett,  II,  881; 
Speuserstanze,  II,  189,  768,  als 
Geleitstr. ,  II ,  794  Anm. ;  un- 
gleiclistr.  Dichtungen,  (mit  dem 
metr.  Princip  d.  alten,  ungleich - 
metr.  luya)^  II,  833;  zweitheil., 
gleichgliedr.,  gleichmetr.  Str.,  II, 
471  f.,  473  f.,  479  ff.,  487,  489  f., 
492,  498 ;  zweitheil.,  gleichgliedr., 
ungleichmetr.,  erweit.  Schweit- 
rcimstr.,  11,506,  Umbildung,  II, 
514,  515;  zweitheil.,  gleichgl., 
ungleichmetr.,  septenar.  Stroph., 
II,  520,  523,  Verdoppelung.  II, 
526;  zwcitheil.,  uugleichglicdr., 
ungleichmetr.  Str.,   II,  586,  605. 

Sea  Voyage  and  Sea  -  Sickucss, 
Pilgriuw  — ,  I,  363 ;  s.  Pilgrims. 

scchssilb.  Verspaare  in  d. 
Villanelle,  II,  925,  s.  d. 

Sechstakter,  daktylisch., 
II,  420,  423;  bei  Clough,  II, 
420,  Longfellow,  ib.:  Trochäen 
statt  der  Spondeen  (in  d.  Nach- 
bildung des  antiken  Hexamet.j, 
ib. ;  —  Dreitakter,  langzeil.  reim., 
II,  423. 

—  jambisch.,  freier  Rieht, 
vom  Ende  d.  16.  bis  Anf.  d.  19. 
Jahrh.,  II,  191  f.;  als  Schluss- 
vers verschiedener,  der  Spenser- 
Htanze  nachgebildet.  Str.,  II,  191; 
Verwendg.  in  uuregelmässigen 
Odenstroph.,  II,  191 ;  z  u  K  e  i  m  - 
paaren  verbunden  im  19. 
Jahrhundert,  II,  192  f.:  doppelte 
Senkung,  II,  192  f.;  doppelter 
Auftakt,  II,  192;  fehlend.  Auf- 
takt, II,  193;  Cäsur,  II,  193; 
Taktumstellung,  II,  193. 

— ,  ausserhalb  des  alexandr.  Reim- 
paares fortlebend,  II,  192;  als 
Schlussvers  nach  jamb.,  gereimt. 
Funftaktern,  II,  211—216,  218  ff. ; 
unter  blanlcvenseii  gemischt,  II, 
192,  262,  263,  270,  bei:  Eliz. 
Barret-Browning,  II,  362,  Dryden, 
II,  349,  Fletcher,  II,  324,  Ben 
Jon.son,  II,  319,  Lee,  II,  351, 
Middleton,  II,  334,  Milton,  II, 
347,  (gereimt.)  Watt,  II,  355, 
Young,  ib.;  bei  Shaksperc  (ver- 
meintl.  Sechst.),  II,  306,  308  f., 
311,(,wirkl.j,ll,  309—311,  Cäsur, 


II,  310  f.;  -  ,  mit  fünftakt.  ver- 
mischt, bei  Hall,  II,  207 ;  — ,  kata- 
lekt.,  f  jamb.  Fünftakt.,  bei  Cam- 
pion,  siehe  dort. 

—  ,  jambisch-anapästisch., 
II,  404  408:  aj  langzeilig 
reimend,  II,  404—407,  408:  Auf- 
takt fehlender,  II,  406,  407 ;  Cä- 
sur, II,  405  tf. ;  Entwiekelung 
aus  d.  jamb.  Alexandr.,  II,  404, 
aus  dem  jamb.  -  anapäst.  Drei- 
takter,  II,  408;  mit  Jamben  für 
Anapäste,  II,  405;  Nebencäsur, 
II,  405 ;  Spondeen  für  Anapäste, 
ib.;  Str.,  achtzeilige,  bei  Brow- 
ning R.,  II,  407;  Taktumstellg., 
II,  406;  Uebergaug  in  troch.- 
daktyl.  Rhythmus,  U,  405,  406; 
Versende,  kling,  u.  stumpf,  II, 
405,  407;  bei:  Eliz.  Barr.-Brow- 
ning,  II,  404  f.  Browning  Rob., 
II,  407 ;  Swinburue,  II,  407  f. ; 
Tennyson,  II,  405  —407 ;  b )  k  u  r  z  - 
zeilig  aufgelöst  durch  ein- 
geflochtenem Reim,  II,  407  f.: 
Cäsur,  log.  u.  metr.  nicht  zu- 
sammenfallend, II,  407;  Reim, 
eingefl.,  kling,  u.  stumpf,  II,  407, 
— ,  u.  jamb.  -  anapäst.  Sieben- 
takter  (lyr.  pouUer's'measurt- 
Stroph.),    II,  432. 

— ,  t  r  o  c  h.,  II,  385—388;  akatalekt., 
siehe  kling.  Endg.,  katalektisch., 
siehe  stumpf.  Endg. ;  Auftakt,  II, 
386;  Cäsur,  II,  385,  Nebencäsur, 
II,  386;  Reim:  stumpf,  u.  kling., 
II,  385  f. ,  beim  aufgelöst.  Verse : 
kling.,  II,  386,  387,  388,  stumpf, 
II,  386  f.,  388;  — ,  Zweitakter, 
trochäische,  darunter  gemischt, 
II,    386. 

— ,   bei  Eliz.  Barret  Browning,  II, 

385  f.,  zu  Dreitakter  aufgel., 
mit  klingend.  Ende,  II,  386: 
bei  Rob.  Browning ,  II ,  385, 
386;  bei  Swinburne,  II,  385,  386; 
langzeilig  reimend,  bei  Shak- 
spere,  II,  387,  bei  Thaokeray, 
ib. ;  -  ,  durch  eingeflocht.  Reim 
zu  kreuzweis  reimenden  Drei- 
takt, aufgelöst,  11,386  388; 
mit  kling.  Ende,  bei  Eliz.  Barr. 
Browning,  II,  386,  mit  stumpf. 
Ende,    (aus  Guold   Browne),   II, 

386  f.,  mit  stumpfen  Reim  voran 
u.  klingend  folgend,  bei  Thom. 
Moore,   II,    387,   bei   R.   Bums, 
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ib. ;  aufgelöst  zu  trocliäischen 
Drcitakterii,  II,  388,  bei  Ten- 
nyson ,  ib. ;  mit  jamb.  Rhyth- 
mus im  2.  u.  4.  Vers:  bei  Th. 
Moore,  II,  387  f. 

— ,  trochttiscli -daktylisch er, 
II,  420:  Reim,  eiugeflocht. ,  11, 
420:   langzeilig  reimend. 

Sech  stakt.  Schlussvers  der 
Canzonc,  Erfindung  des  -  ,  II, 
802;  Schlussvers  der  Spenser- 
stanze,  s.  d.,  u.  d.  Analogie-  u. 
Nachbild.;  — ,  jamb.,  jamb.-anap. 
etc.,  Verwendung  in  d.  einzeln. 
Strophenart. ,  s.  d. ;  -  ,  in  der 
Strophenbildung,  s.  Versarten. 

Sechszeiligc,  dreitheil.  Str., 
einreimige  Str.  etc.,  s.  dreitheil. 
Str.  etc. 

S  e  c  h  z  e  h  n  z  e  i  1.  Analogiebildung, 
zur  Spenserstanze,  dreitheil.  Str. 
etc.,  s.  d. 

Sectional  Rhymey  s.  Reim. 

s^cure^  Betonung,  II,  148  f.,  153. 

Seesclmle,    (Hexameter),  II,  443. 

Seitz,  Dr.,  Die  Alliteration  im  Engl, 
vor  und  bei  Shakspere,  I,  226 
Anm.  2;  II,  69,  74-76. 

S  e  n  a  r ,  jambischer,  Spensers,  II, 
451. 

Seneca,  Uebersetzung,  II,  449. 

sequeiifia,  I,  355. 

Senkung,  1 ,  12  f. :  doppelte, 
resp.  mehrfache,  II,  51;  Fehlen 
einer  ,  II,  42  —  46:  fehlende 
im  Innern  des  Verses,  11,  162, 
im  aufgelösten  troch.  Achttakt., 
II,  380;  mehrfache  beim  akata- 
lekt.,  jamb.  Vers,  II,  165 ;  mehrf., 
resp.  fehlende,  im  Alexandriner, 

I,  115  tf.,  252  tf.,  II,  181,  im  auf- 
gelöst. Alexandr.,  II,  428 ;  — ,  in 
den  unstrophisch  paarweise 
reimend  gebundenen  Alexandr. 
u.  Septen.,  (doppelte),   II,    428. 

— ,  beim  Blankverse :  fehlende ,  II, 
262,   268,   270,  286;    mehrfache, 

II,  262,  263,  268  f.,  271,  273, 
275,  278  f.,  281,284,  285, 286 etc.; 
doppelte,  bei:  Addison,  II,  353; 
Arnohl,  II,  370:  Beaumont,  II, 
327  ;  Eliz.  Barr  -  Browning  ,  II, 
362 ;  Cluipman,  11,330 ;  Coleridge, 
II,  359:  Cowper,  II,  357;  Dek- 
ker,  II,  335;  Dryden,  II,  349; 
Fletcher  (mehrfaclie),  11,323  (., 


325:  Ford,  II,  336;  Ben  Jonson 
(mehrfache),  11,317,  318;  Mars- 
ton, II,  332 ;  Massinger,  II,  328  f ; 
Middleton  (mehrfache),  II,  334; 
Milton,  II,  343,  344,  357,  359; 
Shakspere,  II,  301  f,  306,  309, 
311  ;  >winburne,  II,  370;  Tenny- 
8on  (Vers  strenger  Rieht.),  II, 
368;  Thomson,  II,  354,  357; 
Webster  (mehrfache),  II,  331, 335 ; 
Words worth,  II,  359 ;  fehlende, 
bei:  Addison,  II,  353;  Dry- 
den, II,  349;  Fletcher,  II,  322  f.; 
Ford,  II,  336:  Marston,  II,  332; 
Shakspere,  II,  301,  305  f.,  313  J. 
Shirley,  II,  339;  Thomson,  II, 
354,  357. 

—  mehrfache  oder  fehlende ,  im 
jamb.  gereimt.  Fünftakter,  I, 
442,  463  f.;  fehl.,  II,  194,  196, 
197,  200,  201,  205, 212, 222  ;  mehr- 
fache Senkung,  II,  194  f.,  19(5, 
200,  201,  202,  205  f,  207,  209, 
211  f.,  222:  — ,  bei  den  kürz.  jamb. 
Versen,  II,  252,  254;  fehl.,  resp. 
mehrf.,  im  kurzen  Reimpaare, 
I,  110,  261  f.,  271,  275,  278,  280, 
288  f. ;  mehrfache  od.  fehlende, 
in  der  Schweifreimstr.,  I,  284  ff. ; 
mehrfache,  resp.  fehlende,  im 
Septenar,  I,  93,  98,  245  f.;  II, 
166  f.,  175  f. ;  beim  jamb.  Vier- 
takter, doppelte,  fl,  237,  239, 
242,  fehlende,  II,  238;  doppelte 
im  troch.  Viertakter,  II,  393, 
beim  reimlosen  Verse,  II,  395. 

— ,  ind.  alliterierend.  Lang- 
zeile, 1 ,  57  ff. ,  66 ,  75  ff . ; 
am  Stabreime  theilnehmend,  I, 
205 ;  8.  Twa  marvit  weman  und 
Morte  Arthur'^  am  Stabreim  nicht 
theilnehm.,  I,  49;  thoilnehm.  am 
Stabreim  in  d.  allit.  Dicht,  des 
13.— 15.  Jahrb.,  I,  201,  205  f., 
210. 

— ,  im  ae.  Drama,  I,  236;  bei 
Chaucor,  I,  463  f.  ;  im  King  Jlorn, 
I,  194;  s.  auch  Alliteration,  Ver- 
schleifung  und  f,  auslautendes, 
flexivisches. 

Septenar  galten  gl.)  od.  kata- 
lekt.  Tetrameter,  der  gereimte, 
des  Poemn  MornJr^  I,  89  ff.; 
reimloser,  Orms,  11,455, 1,  101  ff. ; 
in  spateren  Dichtungen,  I,  243  ff.: 
mit  einzeln  vorkomm.  Alexandr. 
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I,  244  f. ;  Verse  mit  stumpf.  Auä- 
gaufi^,  I,  244 ;  Auftakt,  fehlender 
u.  mehrfacher,  I,  245  f.;  Verse 
mit  kling.  Gäsur,  I,  245;  Senk- 
ungen, fehlende  u.  mehrfache, 
I,  93,  98,  245  f. ;  Taktumstellung, 
I,  96,  246;    stumpfer  Versausg. 

I,  244. 

—  ,  in  einreimenden  Strophen,  I, 
369  f.,  374  f.;  in  der  zweitheil, 
gleichgliedrig.  Str. ,  I,  349  ff. ; 
in  der  zweitheiligen,  ungleich- 
gliedr.  Str.,  I,  374  f. ;  in  d.  drei- 
theil.,  ungleichmetr.  Str.,  I,  402. 

— ,  jambischer,  mittelen  gl., 
vielleicht  durch  Einfiuss  des 
troch&isch.  Siebcntakters  (katal. 
u.  brachykatal.  Dimet.)  entstand., 

II,  383  f. ,  mit  dem  troch.  Sieben- 
takter  gemischt,  I,  384. 

— ,  mitte  Hat.,  vielleicht  Vorbild 
d.  mittelengl.  jamb.  Septenars, 
II,  384. 

—., neueng  1., II,  166 if.;  mit  kling. 
Reim,  II,  174,  178;  durch  einge- 
flocht.  Keime  zu  Kurzzeilen  auf- 
gelöst II,  177  f.;  weitere  Auf- 
lösung der  ersten  Glieder  des 
septen.  Verspaares  durch  Binnen- 
reim zu  zweitakt.  Vers.,  II,  178; 
in  d  freien  Gestalt,  d.  alt.Balladen, 
II,  176 ff.;  Ursprung  des  Common 
Metre  (s.  Vers  Verbindungen),  II, 
427;  sept.  Khythm.  im  jamb.- 
anapäflt.  ^iebentakter ,   II,   402; 

—  in  d.  Stroph-,  vgL  d. 

—  u.  Alexandriner,  zu  Reim- 
paaren verbunden,  II,  256  f. ;  paar- 
weise Reimbindung  (s.  auch  Yers- 
verbindungen  u.  Alex.),  II,  427  ff. ; 

—  vermischt,  in  Barlaam  u,  Jo' 
saphat,  I,  247;  bei  Gloucestcr, 
1, 247  ff.;  in  Passiofi  ofour  Lord^ 
I,  117  f.;  in  der  Samariter  in,  I, 
118,  120  f.;  in  der  einreim  Str., 

I,  370;  in  d.  zweitheil,  ungleich- 
gliedr.  ungleichmetr.  Str.,  s.  Ale- 
xaudr. ;    Vordoppl.  d.  Septenars, 

II,  559 

septen  arisch  -  alexandrin. 
Langzeile  in  d.  weiteren 
Entwickclung,      I,     243    ff. 

Septenare,  Alexandriner  u. 
vierheb.  Langzeile,  I,  243  ff. 

Septenare  u.  all  it.  Langzeile 
im  Bestiarius,  I,  171  f.;  --,  freier 
Richtung,  u.  Alexundr.  gemischt, 


in  On  god  ureisun  of  me  Lffdi^ 
I,  165  f. ;  VerhSltniss  zur  Lang- 
zeile und  dem  Alexandriner,  I, 
167  f. 
Septenare,  Alexaudr.  und 
vi  er  heb.  Langzeile  in  Doda- 
leys  Collect! on,  f,  255 ;  Townelep 
Mysteriest  I,  253  f. ;  Moral  Plays^ 

I,  255;  in   On  god  ureiatm^   I, 
165  f. 

Septenar,  Alexandr.,  vier- 
heb. Langzeile  und  kurz. 
Reimpaar  vermischt  in  A  Intel 
soih  «ei-mM/i,  I,  169  f. 

Septenare  u.  Viertakter,  I, 
283,  287. 

Septenare  mit  freien  viertakt. 
Jamben  verbunden,  II,  250. 

SeptenarischeDichtungen, 
s.  Septenar;  Poema Mo rale,  Vor- 
bild für  spätere  — ,  s.  d. 

septenar.  Schlussreimpaar 
im  Sonett,  II,  880. 

äeptenarisohe  Str.,   s.  zwei- 

L-  theil.,gleichgliedr..  ungleichmetr. 
Str. 

8epulchre,  Betonung,  II,  157. 

Sequenzen,  I,  356 ;  latein.  etc., 
s.  Bartsch. 

sequettiered,  Betonung,  11,160. 

Serafino,  Sonett,  II,  845. 

Seren  ata,  s.  Cantatenstr. 

serene,  Betonung,  II,  153. 

Serventese,   ürspr.   d.  Terzine, 

II,  895  Anm. 

Sestina,  II,  902  —  911;  Be- 
griff, II,  902  f.;  Ursprung,  II, 
902;  enjambementy  II,  910;  aus 
Fünftaktern,  II,  902  ff. ;  reimlose 
Verse  eingeschoben  ,  II ,  999 ; 
Geleit ,  II ,  903  ff.  ;  Reim- 
stcllung  (Reimwörter)  in  d.  — , 
II,  902  ff.;  Versausgang,  klin- 
gender, II,  904,  906;  zwiefache 
— ,  II ,  904 ;  Verwandtschaft  d. 
dizaine  mit  d.  -,  II,  913;  Ab- 
arten, II,  905—91 1 ,  durch  cou- 
catenatio  verbundene  Stanzen- 
reihe, II,  908  ff.,  doppelte  Ter- 
zine  als  — ,   II,  910  f. 

— ,  Double,  II,  914  ff.,  s.  Double 
Seat. 

Sestine  und  deren  Abarten 
bei  Browning,  Eliz.  Barr.,  Drum- 
mond  V.  Hawthorndcn ,  Gosse. 
E.  W.,  Sidney,  Spenser,  Swin- 
burne;  h.  d. 
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severe,  Betonung,  II,  149. 

Seward,    A.,   Sonett,   Wiederbe- 
lebung, II,  867. 

Sextett,  8.  Sonett. 

Seynte  Marharete,   luliane   etc., 
8.  Marharete,  Juliane  etc. 

Shakspere,  Alliteration,  II,  69> 
71  ft'. ;  BJitirisiert  dieselbe,  II» 
70;  Auftakt,  fehlender,  II,  36,  37  j 
Cäsur,  epi.sohe,  II,  26,  55,  56» 
Doppelcäsuren,  II,  28—  31 ;  f  in 
Verbal-  und  Nonünalendungen, 
II,  289,  294-  "296,  297,  303  f.; 
enjambement^  11,61,62;  Senkung, 
fehlende,  II,  45;  Silbenmessung: 
Flexionsendungen:  -est  (Superl.), 
II,  81,  -est  (2.  Pers.  Sing.),  II,  83, 
-»,  -esj  -eih  (3.  Pers.  8g.  j,  II,  85, 
-en  (Inf.\  II,  91,  -nt  (Plur.Pr»8.), 
II,  92,  -es  (Adv.),  II,  92;  ronian. 
Endungen :  -iuiie^  -iance,  -iant, 
II,  96,  'ience.,  -ieuf,  -ier,  II,  97, 
-ton,  II,  98,  'ious  {-eous,  -uous)^ 
-fMtf,  'iai,  II,  99,  -ior,  II,  100; 
Silbenverschleifung  und 
Vollmessung  many  a,  II,  101; 
ihe,  to  +  Vocal  II,  104,  von  Coiia. 
^  e  ■\-  r  (l)  4-  Vocal,  II,  106  f., 
Ausstossung  belieb.  Vocale  zwi- 
schen Conson.,  II,  107,  v.  langem 
u.  kurzem  Vocal,  II,  108  f.,  nach 
r  (rr)  in  spirit  etc.,  von  r  in 
hea(v)enj  verer  etc.,  II,  110,  von 
th^  resp.  e  in  whether ^  father  etc., 
n,  112,  von  -eSf  -ed  nach  Zisch- 
lauten, reap.  Dentalen,  II,  113, 
Zusammenziehungen  wie  l'll  =  1 
will,  iti^s  —  in  his  II,  113;  Apo- 
cope,  II,  1 14,  Zerdehnung  einsilb. 
Wörter,  II,  115  f.,  mehrsilbiger, 
II,  117;  numerisches  Verhältnis 
der  vollgemess.  Perf.-  u.  Part.- 
Perf. -Endung  -ed  zu  den  syn- 
kopiert. Formen,  II,  289,  294— 
297;  Taktumstellung,  II,  48,  300; 
Versschluss,  kling.,  II,  58;  Wort- 
betonung germ.  Composita,  II, 
136 — 138,  romanisch.  Endsilben : 
-rrgfr,  II,  125,  -aif,  -el,  II,  126,  ile, 
II,  130,  -1/  II,  132,  sonst,  roman. 
Wörter,  11,  133-135,  schwan- 
kende, zweisilb.  lateinischer  und 
roman.  Wörter,  II,  146  —  153, 
germ.,  II,  153,  drei-  u.  mehrsilb. 
germ.  u.  roman.,  II,  154 — 162. 

— ,  aufgelöster,  trochÄiacher  Acht- 

Sfliipper,  Kii^l.  Mftnk.    11.  Theil. 


taktor,  II,  381;  Alexandriner 
unter  die  blankvet'ses  gemischt, 
II,  296. 

— ,  hlankverse,  II,  263,  287—316, 
327,  331,  ,333,  336;  Auftakt, 
doppelter,  II,  301,  302;  Betonung, 
schwebende.  II,  301;  Cäsur,  II, 
297-299,  300:  epische,  II,  297 
—303,  338,  klingende,  II,  298, 
lyrische,  II,  297, 298, 299,  stumpfe, 
11,297,298,299;  Doppelcäsuren, 
II,  298  f. ;  Nebencäsur,  II,  299 ; 
light  etidiiigs.  II,  291,  292,  296  f., 
298,  327 ;  Senkung,  doppelte,  II, 
301  f.,  fehlende,  II,  301 ;  Silben- 
messung, 11,337;  Versausgang,  II, 
331,  347,  Verhältn.  d.  männl.  u. 
weibl.  Ausgänge  zueinander,  II, 
290-294,  296  f.;  Versohl eifung, 
II,  302—304;  Vollmessung  und 
Verschleifuug  roman.  Endungen, 
II,  304;  weak  endings,  II,  290 
—292,  294,  296  f.,  298,  327  ;  Zer- 
dehnung, II,  304;  Eigenthümlich- 
keiten  d.  blatikv,.  charakterist., 
kurze  Uebersicht  ders.,  II,  296  f., 
in  den  verschiedenen  Perioden 
der  Thätigkeit  des  Dichters 
(Proben),  II,  314-316,  gemein- 
same mit  Shirleys  blankverse,  II, 
339;  — ,  gemischt  mit  anderen 
Versarten,  II,  289  f.,  296  f.,  308 
314,  333;  Vergleich  mit  Shelleys 
Vers,  II,  360;  Reim  im  Drama, 
II,  289  f.,  296  f.,  am  Aktschlüsse, 
11,371;  Verhältniss  der  rww-  on 
lines  (enjambement)  zu  den  enrf- 
stopt  lines,  II,  294,  296  f.,  298; 
numerisches  Verhältn.  der  blank- 
Verses  zu  den  gereimten  Fünf- 
taktern,  II,  289  f.,  296  f. ;  Rück- 
blick, II,  374,  375. 

— ,  Dreitakter,  troch.,  durch  leonin. 
Reim  aus  Sechstakt,  entst,  II,  396 ; 
jamb.-anap.  Eintakter,  II,  416; 
fünffüssiger,  gereimter  Jambus, 
11,202—204;  Prosa,  kürz.  Verse, 
Knittelverse,  Strophen,  Sonette, 
die  blankverses  unterbrechend, 
II,  296  f.;  Reimverse  unter  die 
blanverses  gemischt,  II,  333; 
troch.  Sechstakter,  langzeil.  rei- 
mend, II,  387;  vierhebiger  Vers, 
11,229;  viertaktiger  Jamb.  freier 
Richtung,  II,  241  f.,  245-247; 
troch.  Viertakter,  II,  392,  393, 
394  f. ;  troch.  Metra,  II,  376  f. 
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— ,  Lover's  Complaini  in 
rhyme  -  royal  -  Strophe,  II,  621 ; 
Lucreee^  in  rhyme ^roydl'^tr.y 
11,621;  Measure  for  Mea- 
surBf  dreitheil.,  ^loichmetrischc, 
»echszeil.  Strophe,  I,  415;  Pas- 
sion ate  Pilgrim^  dreithcil., 
gleichnietr.Str.,  11,617,  ungieich- 
metr.  Str.,  II,  654  f.,  714  f.,  ein- 
reim. Str.,  II,  538;  zweitheil., 
ungleichgl.  Str.,  II,  546;  V tnus 
and  AdoniSf  dreitheil..  gleich- 
metr.  Str.,  II,  617;  Sonett,  II, 
296  f.,  856—858,  862,  865,  R.  d. ; 
Hamlet  ^  zweitheilige ,  gleich- 
gliedr.,  ungleichmetr.  Str.,  sep- 
tenar.  Str.,  II,  522:  zweitli.,  un- 
gleichmetr. Str.,  II,  557,  602  f.; 
Douht  thou^  the  stars  ure  fire 
(HamDy  durch  Cowlev  nachge- 
bildet, II,  757. 

— ,  in  Beziehung  zu  Marlowc,  II, 
278;  vgl.  a.  Seitz. 

Shakspeare  3Ianaal  i  yoh  Fleav), 
II,  324,  328. 

shall,  shalt ,  should  {?ii/ht  eti- 
dings),  II,  291. 

Sharp,  Wm.,  Sonnets  of  Uns  Cen- 
tury etc.,   n,  836   Anm.,   879  ff. 

Shaw,  heroic  verse,  II,  217 ;  Can- 
tatenstr. ,  II,  832;  PindariHche 
Oden,  II,  812. 

she  {light  enäing),  II,  291. 

Sheffield,  Droitakter,  jamb.,  II, 
253;  troch.  Viertakter,  II,  391; 
B.  troch.  Viertakter;  dreitheil. 
gleichmetr.  Str.,  II,  624;  dreith. 
ungleichmetr.  Str.,  II,  649,  655; 
Pindarische  Oden,  II,  811 ;  zwei- 
theil., gleichgliedr.,  gleichmetr. 
Str.,  II,  470,  481. 

Shelley,  Ganur,  epische,  II,  56; 
Silben verschleifung  von  -»»ä,  II, 
113;  aufgelöHter  jumbiäch  -  ana- 
pästischer Achttakter,  II,  401; 
blankverse  fepinch.),  11.360,  (dra- 
mat.),  II,  373 ;  jamb-anap.  Ein- 
takter,  II,  416;  heroic  verse^  II, 
219;  vierhebiger  Vers,  II,  232; 
freier  viertaktiger  Jambus  mit 
anderen  Rhvthmen  combiniert, 
11,251;  troch   Viertakt.,  II,  392. 

-   ,  dreitheil.,    glüiclinietr.  Str.,  II, 

^  615,  616,  6IH,  624,  629,  634; 
dreitheil.,  ungleichmetr.  Str.,  II, 
653,  660,  662  f.  666,  6S0  f.,  705, 
"13,  716;    drei-  ii.  niehrtli.  neu- 


engl.  Str.,  ü,  726,  749,  760;  oden- 
u.  hymnenartige,  unstroph.,  un- 
gleichmetr., reimende  Ged.,  II, 
818,  Fortsetzung  dieser  Art,  in 
Gedichten,  aus  gleichmetr.,  will- 
kürl.  gereimten  Versen  ohne 
strophische  Gliederung,  II,  818 
Anm. :  oüata  rima,  II,  912 ;  Pin- 
darische Oden,  11,814:  reimlose, 
ungleichmSss.  Pindarische  Ode, 
11,815;  Sonett,  II,  882 :  Spenser- 
stanze,  II,  189,  768,  Nachbil- 
dungen, II,  774 ,  Aualogiebildgn., 
II,  779,  782,  790  f.;  Terzine,  II, 
896 ;  unglcichryhthm.,  reimlose 
Str.,  II,  458  f.;  ungleichstroph. 
Dichtungen,  II,  834:  zweitheiL, 
gleichgliedr. ,  gleichmetr.  Str., 
II,  471,  478,  481,  484:  zweitheil., 
gleichgliedr.,  ungleichmetr.  Str., 
mit  gleich  ,  ungleichgliedr.  Halb- 
stroph.,  II,  533 :  zweitheil.,  gleich- 
gliedr., ungleichmetr.,  erweiterte 
Schweifreimstrophe,  11,512,  Um- 
bildung, II,  513, 515 ,  Anlehnung, 
II,  518;  zweitheil.,  gleichgliedr., 
ungleichmetr.,  der  septenar.  ver- 
wandte Str.,  II,  530  f.;  zweith., 
ungleichgliedr.,  gleichmetr.  Str., 
II,  548,  550 ;  zweitheil.,  ungleich- 
gliedr., ungleichmetr.  Str.,  II, 
565,  567  Anm.,  569,  570,  573  f., 
577,  f,95,  599  f.,  608. 

Shenstone,  William,  Achttakter, 
jamb.,  IT,  165;  aufgelöster,  troch. 
Achttakter,  II,  38^);  jamb.-anap. 
Dreitakter,  II,  413;  heroic  verse^ 
II,  218;  dreitheil.,  gleichmetr. 
Str.,  II,  609,  610,  615;  Pindari- 
sche Oden,  11,812;  kein  Sonett, 
II,  866;  Spenserstanze,  II,  189, 
768 ;  zweitheilige,  gleichgliedr., 
gleichm.  Str.,  vierzeilig,  II,  470 
-472,  479,  483,  verdopp.  Form, 
II,  473,  491 ;  zwoitheil.,  gleich- 
gliedr., ungleichmetr.  Schweif- 
reimstr.  (Hauptform j,  II,  502, 
septenar.  Str.,  11,521,522;  zwei- 
thoil..  ungleichgliedr.,  ungleich- 
metr. Str.,  II,  562,  581. 

Shillaber,  B.  F.,  Sonett,   II,  879 
881   f 

Ship  of  Fool8,  II,  502  f. ;  s.  Bar- 
clay. 

Shirley,  J.,  Fehlen  der  Senkung, 
II,  45;  blankverse,  II,  336—340, 
H.  d  :    .Aehnlichkeit,   mit   Shak- 
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speres  Vers,  II,  337,  338,  339, 
mit  Fletchers  Vers,  11 ,  339; 
Probe,  II,  339  f.;  dreitheil.,  un- 
gleichmetr.  Str.,  II,  667:  zwei- 
theil., uiigloichgliedr.,  ungleich- 
metr.  Str.,  II.  603  f. 

Shorehani,  William  de,  zweith.. 
ungleichgliedr.  Str.,  I,  386,  IL 
605;  8.  Wright. 

should^  light  ending^  II,  291. 

Sidney,  Alliteration  satirisiert,  II, 
70;  Reimbrechung,  11,65;  paar- 
weise ,  langzeil.  reimende  A  1  e  - 
xandr.,  11,182-183:  Cäsur,  II, 
183,  Reimbreohung,  II,  183,  Takt- 
umstellung, Verschleifung,  Voll- 
messung, Wortbetonung,  II,  182; 
asclepiadeischer  Vers,  II,  45Ü; 
elegisches  Versmass ,  II ,  449 ; 
fünifüssiger  gereimter  Jambus, 
II,  202;  Hexameter,  II,  440  f. 
(mit  Echo,  II,  441 ) ;  Fhaleuciakes 
(s.  antike  Metra  u.  Hendocasyl- 
labus),  II,  451 ;  ponlter^s  mea- 
8ure,  II,  431 ;  antike  Versmasse 
in  seiner  Arcadiu,  II,  8,  iJefence 
of  Poesie,  n,  9,  12. 

— ,  Nachbildg.  class.  Vers-  u.  Stro- 
phenarten, II,  439, 440 ;  anakreon- 
tische  Strophe,  II,  454  f.;  Nach- 
ahm.  d.  ital.  Canzone,  II,  802; 
r/*>a/>;^,  II,  913;  {^Ärcadia\  drei- 
theil., gleichmotr.  Str.,  II,  610 
—613,  615,  717,  625,  628,  530, 
«33,  rhyme-royal-Str,,  II,  621; 
dreitheil.  ungleichmetr.  Str.,  II, 
644,  645,  648,  651,  678,  692,  702; 
drei-  u.  mehrth.  neuengl.  Str.,  II, 
750,758;  einreim.  Gedichte  rom. 
Ursprungs,  II,  895;  (Arcadia), 
Epigramme,  II,  894,  Gcleitstr., 
II,  799 ;  Madrigal,  II,  887  f.,  889 ; 
Odenstr.,  II,  799;  Mittelglied 
zwischen  Oden-  u.  Epithalamiume- 
Strophen,  II,  797;  ottava  rima, 
II,  911  f.,  913;  sapphische  Str., 
II,  452  f.;  Sestine  u.  Abarten 
ders.  II,  903  f.,  905  ff.,  909;  So- 
nett, II,  847  —  853  :  Ästrophel 
and  Stella,  II,  847,  848  u.  Anm., 
849,  850,  Arcadia.  II,  847,  848, 
849,  850  f.,  852,  853;  Abarten 
des  Sonettes,  II ,  849  -  853 .  s. 
Sonett;  Terzine  und  verwandte 
Strophen,  II,  896—901 ;  zweith., 
gleichgliedr.,  gleichmetr.  Strophe, 
Vierzeil.,  II,  470,  472,  480,  Ver- 


doppel. ,  II,  490,  sechszeilige 
Schweifreimstrophe,  II,  495, 497 ; 
zwoitheil.,  gleichgliedr.,  ungleich- 
metr.  Str.,  mit  gleich,  ungleich- 
gliedr. Halbstr.,  II,  533,  Ver- 
doppel.  d.  poulter's  tneasure,  II, 
534 ;  zweitheil.,  gleichgliedr.,  uo- 
gleichmetr.  Str.,  II,  532;  zwei- 
theil. ,  gleichgliedr. ,  ungleich- 
metr. ,  Schweifreimstr.  (Haupt- 
form ),  II,  502,  505 ,  Erweiterung, 
II,  506,  Umwandlung,  II,  513, 
517 ,  der  septenar.  verwandt,  II, 
531 ;  zweitheil.,  ungleichgliedr., 
gleichmetr.  Str.,  II,  545  ff.,  550 
— 553,  II,  555;  zweitheil.,  un- 
gleichgliedr., ungleichmetr.  Str., 
II,  557,  559,  565,  575,  597. 

Siebe nsilb.  Verse  in  d.  ital. 
Canzonen,  II,  717;  in  d.  Villa- 
nelle,  II,  925,  s.  d. 

Sieben  takter,  daktylischer 
( =  daktyl.  Viertakter  u.  anapäst. 
Dreitakter),  II,  419,  bei  Rob. 
Burns,  ib.,  mit  stumpf.  Reim,  ib. ; 
jambiscli  -anapästischer, 
II,  401 — 404 :  a)  Langzeilig  reim. 
Vers  (bei  Swinburnej,  11,  401  f.: 
Entstehung,  II,  402,  Cäsur,  ib., 
Nebencäsur,ib.,  Reimstellung,  ib., 
septcnarischer  Rhythmus ,  ib., 
Spondeen,  Retardation,  ib..  Vers- 
ende (stumpf),  II,  401  f. ;  b)  kurz- 
zeilig  aufgelöst,  II,  402-404: 
Cäsur,  II,  402,  Jamben  am 
Schlüsse  (Retardation),  II,  403, 
Ueborgang  in  den  trochäisch- 
daktyl.  Rhythmus,  II,  404,  stum- 
pfes Versende,  II,  403;  —  bei: 
Earl  of  Dorset,  II,  40 J ;  Swift, 
II,  403;  Ch.  Wolfe  (freie  Rieht., 
dem  alt.  vierheb.  Rhythm.  nach- 
gebildet j,  II,  403  f. 

-,  troch.,  11,381—385,387;  aus 
einem  katalekt.  u.  einem  brachy- 
katalektischen  Dimeter  besteh., 
II,  383—385,  in  mittellatein. 
Poesie,  II,  383,  384,  in  mittel- 
engl.  Poesie,  II,  384,  in  neu- 
engl. Poesie,  II,  384  f.;  lang- 
zeilig  gebunden,  II,  381  f.,  383, 
mit  klingendem  Reim,  II,  383, 
mit  stumpfem  Reim,  II,  383,  Cä- 
sur, II,  381  f.,  383;  — ,  =  kata- 
lekt. +  brachykatalekt.  Dimet, 
in  neuengl.  Zeit :  in  Nachbildung 
dos  mittolhiteinischen  Vorbildes, 
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n,  884,  mit  jambischen  8ep- 
teuaren  gemischt  (im  mittelen^l. 
Poesie j,  II,  384 ;  Yerhältniss  z. 
Viertakter,  II,  391 ;  — ,  aufgelöst, 
durch  d.  Reim  zu  ungleichmetr. 
8tr.  gebunden,  II,  382;  durch 
eingefiocht.  u.  leonin.  Reim  zer- 
legt, II,  396;  -  ,  correcter,  zu  zwei 
Kurzzeiien  aufgelöst,  bei  Burns, 
Rob.,  II,  382  f.,  u.  strophisch 
gebunden,  II,  382  f.  (bei  Camp- 
bell, II,  383 ) ;  in  stroph.  Bindung, 
bei  John  Donne,  II,  382;  kurz- 
zeilig,  stumpf  reim.,  bei  Fcl.  He- 
mans,  II,  385;  in  langzoiliger 
Reimverbindg.,  (stumpfe  Reime) 
bei :  Rossetti,  II,  385 :  langzoilig 
gebund.  bei  Swinburno,  II,  383; 
(fortlaufender)  bei  Tcnnyson,  II, 
383. 

— ,  trochäisch -daktylisch  er 
II,  419  f.;  mit  jamb.-anap.  Vors. 
vermischt,  II,  420,  bei  Charles 
Wolfe,  ib. 

— ,  zwischen  den  heroic  couplets^ 
II,  214,  215;  als  Schlussvers  d. 
Canzone,  II,  802 ;  in  d.  Analogien 
u.  Nachbild,  d.  Spenscrstanze,  s. 
d. ;  in  der  Strophe nbildnng,  s. 
Versarten;  jamb.,  troch.,  jamb.- 
anap.  etc.  in  den  Str.,  s.  d.  ein- 
zelnen Strophenarten. 

Siebenzeilige,  dreitheil.  Str., 
Analogiebildungen  zur  Speiincr- 
stanzo  etc.,  s.  d. 

Siebzehnz.  Epithalamium- 
str.  Sponsers,  s.  «l.. 

Siever»,  Zur  Accent-  u.  Lautlehre 
der  germ.  Sprachen,  1, 141  Anm.; 
Grundzüge  der  Lautphysiologie, 
(Phonetik),  I,  11  Anm.  2,  12 
Anm.,  13  Anm. 

S  i  1  b  0  n  m  e  s  s  u  n  g ,  II,  76 ;  beim 
blankvei'se,  11,  269,  270,  272  f., 
279  f.:  Drydens,  II,  348,  Bon 
Jonsons,  II,  317,  Shirleys,  II, 
376  f. ,  Schwanken  in  der  Be- 
tonung und  -  der  Eigennamen, 
II,  162  f. 

Silbenverlangorungin  Shak- 
speres  hlank-rertte,  II,  306,  307. 

Silbe nvorsohleifung,  siehe 
Vorschleifung. 

SilbonzÄh  lung,  I,  28;  im  jamb. 
Fünftnkter,  I,  448  f.,  487,  503, 
518,  521 ;  beim  reimlosen,  troch. 
Fünftakt.,  II,  391 ;  beim  jmiltn'H 


measure,  II,  430;  bei  altschott. 
Dichtern,  I,  265 ;  s.  jamb.  Fünf- 
takt, bei  Chaucer;  in  OreneiHs 
and  Exodus,  I,  272;  bei  Oower, 
I,  273;  silbenzählendes  Princip 
im  OftHulum,  I,  102 ;  in  Owl  and 
Nighif'ngalf,  I,  273. 

Silbenzählendes  Princip, 
s.  Silbenzählung ;  französ.,  mit 
d.  germanischen,  accentuieren- 
den  Princip  verbunden,  in  thr 
Owl  und  }iightingale^  s.  d. 

Simcox,  Edi^in,  Hexameter,  II, 
444;  Sonett,  II,  885. 

Simms,  W.  G.,  Sonett,  II,  879, 
881   f. 

since  (light  endtng),  II,  291. 

sineere,  Betonung,  II,  148,  149, 
153. 

sinisfer,  Betonung,  II,  157. 

Siriz,  Damo,  kurzes  Reimpaar  mit 
der  rime  couie  vermischt ,  I, 
282  f.;    ungleichmetrischer   lay, 

I,  397  f. 

Skeat,  King  Alisaunder  ed.,  I, 
196;  allit.  Langzeile,  I,  47  Anm.; 
Barbours  Bruce,  ed.,  I,  265; 
Chaucer  ed.,  I,  434  u.  Anm.,  436, 
442,  444  Anm.  1,  450  «F.,  463, 
465,   473,   475   Anm.,   477,   482, 

II,  102;  The  Crown ed  King,  ed., 
I,  197;  Essay  on  Alliterative 
Foetry,  I,  143  Anm.  1,  198,213, 
224 ;  Lyfe  of  Joseph  of  Aritnuthie 
or  the  Romance  of  Saint  Graal, 
ed.,  I,  116,420;  Richard  the  Ä^• 
deles  (  The  Deposition  of  Rieh,  11.) 
ed.,  1, 197  ;  Romauuce  of  William 
of  Falerne,  ed.,  I,  196;  Spec,  of 
Engl.  Littrafure,  I,  367,  426, 
488  f.,  493  f.,  499,  502  f.,  508  f.; 
Vision  of  William  concerniny 
Piers  Ploivman  hy  Langland, 
ed.,  I,  196  f.;  Pierce  the  Plough- 
man's  Crede,  ed.,  I,  197. 

Skeat  and  Morrin,  Specimens^  s. 
Morris. 

Skelton,  Skelton'sche  Rhythmen, 
I,  226,  in  den  Old  Engl.  Plays, 
I,  239  f.,  s.  Dodsley;  Magny 
fyctncfy  I,  231  f.,  239  f.,  Lang- 
vers darin,  I,  232  AT.,  s.  Dods- 
ley; Reimverknüpfung,  II,  855 
Anmerk. ;  Verse  mit  einer  He- 
bung, I,  242:  Einmischung  lat. 
Verse  oder  Reime,  I,  242;  zwei- 
hebiger     Rhythmus ,     vermischt 
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mit  Drei-  u.  Viertaktern,  I,  241 ; 
Reimordnimg  (der  virelay-Form 
ähnlich,  beruht  auf  Reimverket- 
tung), I,  241. 

— ,  dreitheil.,  gleichmetr.  Strophe, 
siebenzeil.  aus  Vier-  und  Zwei- 
takter, I,  417,  aus  Fünftakter, 
I,  428,  zwölfzeil.  Strophe,  I,  423; 
zweitheil.,  ungleich  gl.  Strophe: 
Manerly  Margery  Milk  and  Ale, 
I,  377;  zweitheil.,  ungleichgliedr., 
ungleichmetr.  Strophe,  I,  383; 
zweitheil. ,  ungleichgliedr. ,  un- 
gleichmetr. Str.,  T,  389  Anm. ; 
vgl.  a.  Dyce. 

Skelton'scher  Vers,  1,241  f., 
TI,  225,  233;  Analogen  z.  Virelay, 
8.  d. ;  vgl.  Spalding. 

flurred  over,  e  — ,  s.  e. 

Small,  Metrical  HomüieSf  ed.,  I, 
264  f. 

Smart  ibn,  II,  99;  hlankverae,  II, 
355,  8.  blankverse;  heroic  verae, 
n,  218;  dreitheil.,  ungleichmetr. 
Strophe,  II,  694  f.;  öden-  und 
hymnenartige,  unstroph. ,  un- 
gleichmetr., reim.  Ged.,  II,  817: 
Pindar.  Oden,  II,  812;  Spensor- 
stanze,  Nachbildungen,  II,  770, 
Analogiebildung.,  II,  784:  zwei- 
theil., gleichgliedr.,  unglcichmet. 
Schweifreimstr.,  Hauptfovm,  II, 
502;  zweitheii.,  ungleichgliedr., 
ungleichmetr.  Str.,  II,  559,  578. 

Smith  Alex.,  Sonett,  IT,  879  f., 
882  f. 

— ,  Ch.,  Sonett,  Wiederbelebg.  II, 
867. 

— ,  Kliz.  Oakes,  Sonett,  879,  882, 
885. 

— ,  H.,^Sonett,  II,  884. 

Smollet,  heroic  verse,  II,  217; 
dreitheil. ,  gleichmetr.  Str. ,  II, 
609 ;  ^Pindarische  Oden,  II,  812; 
zweitheil,,  gleichgliedr.,  gleich- 
metr. Str.,  vierzeil.,  II,  471,  483, 
verdoppelte  Form,  II,  473,  zwölf- 
zeil., II,  475. 

SiO  (lif/ht  ending\  II,  291. 

Soldanieri,^Niccolo,  Madrigal,  II, 
887. 

«  0  Z  0  m  n  t  5  6  ,\Betonung,  II,  158. 

Somervile,  heroic  verse,  II,  218."; 
Pindar.  Oden,  II,  812;  Spenser- 
stanze  ,  Analogiebildungen ,  II, 
783;  zweitheil.,  gleichgliedrige, 
gleichmetr.,    sechszeil.   Schweif- 


reimstr., II,  495;  zweitheiL,  un- 
gleichgliedr. ,  gleichmetr.  Str., 
II,  546;  zweitheil.,  ungleichgl., 
ungleichmetr.  Str.,  II,  584  f. 

aometime,  Betonung,  II,  138. 

Son,  Sottet,  s.  Sonett. 

Sonett,  II,  835—886;  Name  in 
der  französ.  u.  provenz.  Poesie 
vor  Petrarca  bekannt,  11,  836; 
Son,  Sonet,  ib. ;  Dreitheiligkeit 
oder  Zweitheiligkeit   des  — ,  II, 

836  f.  Anm.;  Einführung  in  die 
engl.  Lit.  durch  Wyatt  u.  Surrey, 
II,  835 ;  Hauptarten  des  engl.  — , 
II,  877  f. ;  Ausbildung  der  fünf 
Hauptarten  bei  Wordsworth, 
II,  877  f.;  Hypothesen  über  die 
Entstehung  aus  der  Canzonenstr., 
II,  836  f.  Anm. ;  cycl.  Verwendg., 
11,874, 886 ;  einstroph.  Charakter, 
Ausbildung  desselb.,  11,858;  «it- 
jambement,  II,  843,  857,  863; 
Sechstakt,  als  Schlussvers ,  II, 
879  f.;  aus  Sechstakt.,  jamb.- 
anapäst. ,  II ,  883  :  aus  troch. 
Siebentakt.,  II,  883,  885  f.; 
Reimpaar  am  Schluss,  II,  843  f., 
846,  848,  856,  857,  859  f.,  861  f., 
862,  871,  880,  alexandrinisches, 
II,  881,  884,  septenarisches,  II, 
880 ;  Reimstellung,  II,  844, 845  f., 
846,  847  f.,  858,  859  f.,  862  f., 
867  ff.,  871  f.,  876,  878  f.;  Sex- 
tett, mit  Reimpaar  beginnend, 
II,  849. 

— ,  geringe  Erfolge  der  Reform- 
bestrebungen zu  Gunsten  d.  ital. 
— ,  II,  886;  selbst&nd.  engl. 
—  nach  dem  Vorgang  Petrar- 
cas, II,  835,  Entwickelung  nach 
Wordsworth,  II,  877  ff.;  Lite- 
ratur über  das  — ,  II,  836  f. 
Anm.;    Sammlungen  von  — ,  II, 

837  Anm. :  Streit  um  die  Berech- 
tigung d.  engl.,  wie  d.  ital.  Form, 
II,  861  f.,  (illegitimate  u.  legiti- 
ntate) ,  Reimarmuth  der  engl. 
Sprache,  ib.;  Berechtigung  und 
Bedeutung  des  —  als  Kunstform, 
Ansichten  darüber,  II,  840—843 : 
französ.  Sonett  und  deutsch.  So- 
nett, II,  843  f.  Anm. 

— ,  Italien.  Aufgabe  d.  Quatrinen 
u.  Terzinen,  II,  839  f..  Vergehen 
der  Dichter  dagegen,  II,  840 
Anm.  2,  Notwendigkeit  d.  logisch. 
Trennung  der  Haupttheile,  II, 
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840,  Beziehung  zur  Musik,  ib.; 
Reimpaar  am  Schluss,  charakt. 
für  d.  engl.  Form,  II,  839 :  Form 
u.  Wesen,  II,  837—840 ;  Gliede- 
rung der  strengen  Form ,  in 
Quatrinen  (basf)  und  Terzinen 
(f>ölte\  II,  838;  Zweitheiligkeit, 
II,  839 ;  drei  Haupttypen  bei  Pe- 
trarca, n,  839,  älteste  Form  mit 
? gekreuzt.  Reim,  ib. ;  enjambement^ 
I,  839;  Zusammensetzung  aus 
jamb.  Fünftakt.,  ü,  837;  Reim- 
stellung, variierte,  II,  838,  der 
Quatrinen  (rima  chiusa,  altematä, 
mista),  II,  838,  d.  Terzinen,  ib., 
rima  alternata  bei  Petrarca,  ib., 
mit  Reimverkettung  (rima  in- 
catenaia\  ib. ;  — ,  Petrarcas,  über- 
setzt, II,  835,  Chaucors  Bekannt- 
schaft damit,  ib.,  übersetzt  in 
rÄym«-rot/a/-8tr.,  ib.,  Schwierig- 
keit der  Uebcrsetzung  in  jener 
Zeit,  ib.;  — ,  strenge  Form, 
in  neuer  Zeit,  II,  878:  Einfüh- 
rung in  d.  franz.,  span.  u.  engl. 
Literat.,  II,  837;  ältere  freiere 
Form  mit  gekreuztem  Reim  auf 
die  engl  Literat,  ohne  Einfluss, 
n,  837. 

-,  italienisierendesWord8- 
w  o  r  t  h  *  sches,  Pflege  in  neuerer 
Zeit,  878;  strenger.  itaL  Form, 
bei:  Aldrioh,  Alford,  Arnold, 
Aubrej  de  Vere,  etc.,  11,  884  f. ; 
Einfluss  auf  d.  drei-  u.  mehr- 
theil.,  neuengl.  Str.,  11,  718  f. 
-,  engL,  die  ersten  bei  Wyatt 
und  Surrey,   II,   844-847;  Be- 

Sriff  des  —  im  Allgem.,  II ,  837 ; 
lieder.  durch  d.  Reimverknüpf., 
11,837 ;  Zweckmässigk.  d.  Gliede- 
rung dl  — ,  II,  865 ;  speo.  engl., 
Surre^-Shakspere^sche  Form  bei : 
Blaokie,  Browning,  Eliz.  Barr., 
Bryant,  Carew,  Cläre,  J.,  Oole- 
ridge,  Dixon,  R.,  Drayton,  etc., 
II,  879  f.;  Hauptform  bei 
Surrey  (s.d.),  II, 846 f.:  neues 
Schlussreimpaar  und  gekreuzte 
Reimstellung,  II,  846,  erweiterte 
Form  aus  mehreren  Quatrinen, 
II,  847,  Nachahmungen,  ib.,  Ver- 
hältniss  zur  eleg.  Str.,  ib. ;  Surreys 
Sieg  über  das  Sonett  Miltons, 
II,  865;  bei  Wyatt,  Italien. 
Formen  strenger  nachgebildet, 
II,  844,  Uebersetzung  Petrarcas, 


II,  844  f.,  üebersetzg.  Serafinos, 
II,  845,  Wiederkehr  des  Reimes 
im  2.  Thcil,  II,  845,  Nebenformen 
(zweireimige)  bei  Surrey ,  II, 
845,  Bevorzugung  d.  ital.  Form, 
n,  861 ;  Unterschied  d.  engL  u. 
ital.  Form,  II,  862;  Einfluss  auf 
die  Elegiac  Stanza,  s.  d. ;  Ver- 
schwinden aus  d.  engl.  Literat, 
im  17.  Jahrb.,  II,  865  f. 

-,  Wiederbelebung,  II,  866ir., 
in  ital.  Form,  II,  867  f.,  869,  nach 
Tassos  u.  Petrarcas  Muster,  II, 
ib.,  freie  Surrey 'sehe  Form,  II, 
867,  Mittelform  bei  Bewies,  II, 
867  f.,  drei  Quatrinen  mit  umschL 
Reim,  II,  867;  freie  erwei- 
terte Form,  U,  868;  Einfluss 
Sidneys,  ib.,  Surrey-Shak- 
pere'sche  Form,  11,  868  f., 
Drummond'sche,  II,  868  f.; 
regelloses,  bei  Southey, 
II,  869  ff.,  Vernachlässigung  d. 
log.  Glied.,  II,  869,  Terzinen 
Torangostellt,  II,  869  f.,  aus  zwei 

fleich.  Th.,  II,  870 ;  bei :  Bewies, 
V,  L.,  Coleridge,  Cowper,  Ed- 
wards, Gray,  Mason,  Mjokle, 
Seward,  Smith,  Gh.,  Southey, 
Stillingfleet,  Warton,  Williams, 
s.  d. 

-,  bei  Daniel,  S.,  II,  855  f.,  in 
Surrey'scher  Manier,  ib.,  nach 
ital.  Muster,  II,  856 ,  nach  Spen- 
sers  Manier,  ib. ;  D  o  n  n  e  s ,  John, 
II,  853  f.,  Wyatt'sche  ital.  Form 
gepflegt ,  ib. ;  geringe  Nach- 
ahmung von  Drummond  und 
Spenser,  II,  861;  der  Drum- 
mond'schen  Form  nahe,  II,  881. 

-,  Drummond  von  Hawthorn- 
den,  II,  858—861;  Anlehnung 
an  d.  Italien.  Form,  Reimstellung 
variiert,  II,  858 ;  Einfluss  d.  franz. 
Sonneta  irrSguliera^  II,  858  Anm.l; 
itaL  Form,  II,  858  f.,  mit  Schluss- 
reimpaar, II,  859,  damit  verwandte 
Str.,  II,  859,  variierte  Reimstel- 
lung, ib.,  künstlichere,  wilUcürL 
Formen,  II,  859  f.,  Surreys  Form 
nahekom.,  II,  860;  Uebergang 
vom  ital.  zum  Surrey'schen  Son., 
II,  860,  eigentliche  Surrey'sche 
Form,  ib.;  erweiterte  Sonette, 
II,  860  f.,  mit  eauda^  ohne  Reim- 
verknüpfung,  ib. 
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-,  Miltoos,  correct  reim.,  aber 
incorrect  geglied.  Form  II,  862  ff. : 
erste  Nachbildung  d.  Petrarca'- 
schcn  Stanze,  II,  H(>2,  in  ital. 
Sprache,  II,  862  u.  Anm.  1,  in 
engl.  Spr.,  mit  SchlussrHrnpaar, 
II,  862:  enjamhement^  II,  863; 
log.  Aufbau  do8  ital.  --  ,  nicht 
beachtet,  II,  863 ;  einstroph.  Cha- 
rakt.,  II,  863  f. ;  komische 
Abart:  Schweifsonett,  II, 
864  f.,  durch  Drei-  und  Fünf- 
takter  erweitert,  II,  864  f.,  (so- 
netto  rodato\  ib. ;  —  ,  Milton'scher 
Form  bei:  Aldrich,  Aubrey  de 
Vere,  Boker,  Browning,  Eliz. 
Barr.,  Byron,  CaWert,  Coleridge, 
n.,  etc.,  II,  883  f. ;  Milton'scher 
Typus  in  neuer  Zeit,  II,  878; 
,  von  Rossetti,  II,  849. 
,  bei  S  li  a  k  8  p  e  r  e ,  Surroy  nach- 
geahmt, II,  862;  in  Shnkaperes 
Dramen,  11,296  f. ;  Shaksp.-Form, 
II,  856-858,  Anlehnung  an  S. 
Daniel,  II,  856;  in  Surrey'scher 
Form,  II,  856  ff. :  Formvollendung 
d.  Sonette,  II,  856  f. ;  Reimpaare 
kling.,  II,  857,  enjamhement  mit 
d.  Schlussreimpaar,  ib. ;  Yerszahl 
abweich.,  ib.;  cyclische  Vorwen- 
dung, II,  858 ;  Sieg  über  Miltons 
Form,  II,  865. 

-,  bei  Sidney,  Vorliebe  für  die 
ital.  Form,  II,  861;  Erweite- 
rungen, n,  850  f.;  Anlehnung 
an  Surrey,  ib. ;  einreim.  — ,  II, 
850  f. ;  mit  Terzinen  u.  Schluss- 
couplet erweitert ,  ib. ;  regel- 
mässige Nachbildungen  d.  ottava 
rima,  II,  851 ;  fünfzeil.  Quatrinen, 
ib. ;  verkürztes  — ,  aus  Fünftakt., 
II,  853,  funfz.,  II, 85*,  Verh&ltn. 
zu  d.  älteren  ital.  Formen,  ib. ; 
(Arcadia^  Sonneta),  Verkürzung., 
n,  851  —  853,  zehnzeil.  CQuatrine 
fehlt),  II,  852  f.;  Entwickelung 
neuer  Strophenarten,  II,  852; 
in  cyclischer  Verwendung,  ib.; 
Geleitstropho  mit  concatenatio^ 
II,  852  f.;  scchsz.  — ,  nur  Sext., 
II,  853 ;  — ,  Abarten,  II,  849  ff., 
Alexandriner  für  d.  Fünftakter, 
II,  849  f. ;  mit  nur  zwei  Reim- 
wörtern, II,  849,  mit  nur  einem 
Reim,  ib.;  selbständigeBe- 
handlungd.  Son.,  II,  847—853 
(s.Sidney),  Sammlung  mAstrophel 


and  Stella  und  in  Arcadia,  II,  847 ; 
Ansohluss  an  d.  Italien.,  II,  847, 
848  f. ;  zweireim.  — ,  II,  848;  mit 
Schlussreimpaar,  II,  848;  der 
freien  Surrey'schen  Form  nahe, 
II,  847;  Sextett  mit  Reimpaar 
am  Beginn,  II,  848  f. ;  d.  Spen- 
ser' sehen   Form    nahe,   II,   881 ; 

— ,  Spenscrs,  Erfind,  d.  reimlos.  —  , 
II,  854  f. ;  Surrey'sche  Form,  ib. ; 
neue  Form  aus  drei  Quatrinen, 
mit  Reimverknüpfung,  II,  855; 
Spenser^sche  Form  in  neuerer 
Zeit,  II,  878  f.,  bei:  Daniel, Hood, 
Th.,  Thompson,    II,    879  Anm.; 

— ,  Surrey  -  Daniel  -  Shakspere^sche 
Form,  Vorherrschen  unter  Elisab. 
u.  Jakob  I.,  II,  861  ff.,  von  Hall 
Caine  vertheidigt,  II,  861. 

— ,  Aufschwung  durch  Word s- 
worth,  II,  871  ff.,  Anlehnung 
an  d.  ital.  Muster,  II,  871,  Reim- 
stellung, II,  871  f.,  Variationen 
d.  gewohnl.  Form,  II,  871  f.,  mit 
gekreuzter  Reimstellg.,  II,  872, 
Drummond^sche  Formen,  II,  873, 
dreizehn-  u.  fünfzehnz.  Formen, 
ib. ;  Vernachlässigung  d.  logisch. 
Gliedg.,  II,  873,  cyclische  Natur 
seiner  Sonette,  II,  873  ff.;  be- 
schreibendes Sonett,  II,  874  f.; 
einstroph.  Charakter,  II,  874  f  ; 
ungewöhnliche  Reimstellung  u. 
Alexandriner  als  Sohlussvers,  II, 
876  f..  Anklang  an  die  Spenser- 
stanze,  ib.,  bei  Bums,  II,  877. 

— ,  in  der  Wordsworth'schen  Form, 
II,  880  f.,  bei:  Alford,  Allston, 
Arnold,  Aubrey  de  Vere,  Austin, 
Bell,  Benjamin,  Blackie,  etc., 
II,  880  f.;  Mittelform  zwi- 
schen spec.  engl,  und  Words- 
worth'soher  Form,  bei:  Alling- 
ham,  Allstone,  Beddoes,  Benja- 
min, Blunt,  "W.  S.,  Boker,  Bryant, 
J.  H.,  Call,  W.,  Cläre,  J.,  etc., 
II,  881—883. 

Sonett  0  CO  dato,  s.  Sonett. 

Sonnets  irrSguliers,  siehe 
Sonett. 

Song  in  praise  of  Sir  Penny,  in 

zweitheil. ,  ungleichgliedr.  Str., 
I,  377. 

Song  of  Love-Longing,  in  acbt- 
zeil,  dreitheil.,  gleiohmetr.  Str., 
aus  Dreitaktem,  I,  420. 
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Song  on  an  incon^tantMi^tres», 

in  fünfzeil.,  zweitheil.,  ungleioh- 

metr.  Str.,  I,  379. 
sonus,  Laut,  I,  11. 
Sotheby,  Sonett,  II,  883. 

Sonthey,  Yollmessung  d.  2.  Pers. 
Sg.  'est  II,  83 ;  blankverse  (episch) 
II,  359/60,  (freier.  Rieht),  II, 
372;  8.  d. ;  heroic  verse^  II,  220; 
Hexameter  II,  443;  vierhebiger 
Vers,  II,  232;  viertakt.  freier 
Jambus  mit  anderen  Yersarten 
verbunden,  II,  251;  reimloser 
daktylischer  Viertakter,  II,  421 ; 
troohäischer  Viertakter,  II,  392; 
jamb.-anapäst.  Zweitakt.,  II,  415; 

— ,  dreitheil.,  gleichmetr.  Str.,  II, 
618 ;  dreitheil.,  ungleichmctr.  Str., 
II,  646,  653,  672,  695;  drei-  u. 
mehrtheil.  neuengl.  Strophen,  II, 
725/6,  742,43;  Envoy  (od.  Oeleit- 
strophe),  II,  794/5  Anm. ;  Pindar. 
Oden,  II,  813;  reimlose  Strophe, 
U,  458,  459/60,  462,  463,  464: 
anapäst.,  II,  459,  462,  jamb.  II, 
458,  459, 60,  463 ,  septenarisoh  in 
d.  ersten  Hälfte :  II,  460,  aus  dak- 
tyl.  Viertaktern,  II,  464 ;  reimlose, 
unregelm.  Pindar.  Oden,  II,  815; 
sapphische  Str.,  II,  454;  Sonett, 
Wiederbelebung,  II,  869  —  871; 
Spenserstanze,  II,  189, 768,  Naoh- 
bildgn.,  II,  770;  ungleiohstroph. 
Gedichte,  II,  833  4;  zweitheil., 
gleichgliedr.,gleichmetr.  Strophe, 
vierzeU.,  11,470,  484;  zweitheiL, 
gleichgl.,  uneleiohmetr.  Sohweif- 
reimstrophci  Hauptform,  II,  502  ; 
septenarisohe  Str.,  II,  520  f.,  523 ; 
zweitheil.,  ungleichgliedr.,  un- 
gleichmctr. Strophe,  II,  564,  579, 
580. 

sp  nur  mit  sich  selbst  allite- 
rierend, I,  50; 

8p  mit  8  u.^8-Verbindungen 
allit,  bei  Alfric,  I,  65; 

Spalding,  von  ihm  irrthümlich 
Skelton  die  Erfindung  des  Skel- 
ionic  verse  zugeschrieben,  I,  238. 

Spedding,  Theoretiker  über  den 
Hexameter,  II,  447. 

Spenser,  Alliteration,  II,  69,  73; 
'hi  (Inf.),  II,  91,  'kn  (Plur.  Präs. 
u.  Impf.),  II,  92,  -^w  (präposit.), 
ib.,  -es  (adv.  J,  ib.,  End-e,  II,  94 ; 
'fs^  Gen.-Sg.-Endg.,  VoUmessung 


ders.,  II,  79,  Plur.,  II,  80;   -uäl 
II,  100. 

— ,  Alexandrin.  freier  Richtung,  II, 
188  ff.,  Cäsur,  II,  188  f.,  ef^janibe- 
menty  II,  188;  antike  Metra,  II 
8,  Epithalamion  Thamesis,  II,  8 
verlorene  metr.  Schrift :  The  Eng- 
lish  Poet,  II,  10;  fünffüssiger,  ge- 
reimter Jambus,  II,  201,  202,  208 
290 ;  Nachbildung  d.  Hexameters 
II,  439,  440;    pouUer^8  tneasure 
II,    431;  jambischer   Senar.   II 
451;  vierhebiger  Vers,  II,  228  f. 
viertakt.,   jambischer    Vers,    II 
239. 

—,  Distichon,  JambicumTrimetrum 
Tetrastichon,  II,  440;  dreitheil. 
gleichmetr.  Strophe,  II,  615,  617 
626,  627,  630;  rhyme-royal-Str, 
11,621,    Modification,    H,  622 
dreitheil.,  ungleichmetr.  Strophe 
II,  676,  683,  696 ;  drei-  u.  mehr- 
theil neuengl.  Strophen,  749  f. 
Epithalamiumstr.,   II,  792  ff.,   s 
d. ;  Epithalamium  an  seine  Frau 
II,   855;    ottava  rima^  II,  912 
Prothalamiumstrophe,  11,  801  f. 
Sostine  (Abart),  II,  906  ff.,  910 
Sonett,  n,  854  f.,   reimloses,  II, 
854,  Surrey'sche  Form,  II,  854 
neue  Form,  II,   855,  s.  Sonett 
(^Faerye  Queene\  Spenserstanze 
n,  767,  775/6,  s.  Spenserstanze 
zweitheil.,   gleichghedr.,  gleich- 
metr. Strophe,  II,  479,  483 ;  zwei- 
theil., ^leichgliedr.,ungleichmetr. 
Schweifreimstrophe,  Hauptform, 
II,  502 ,   septenar.  Str.,  11,  521 : 
Erfinder   des   sechs-  od.  sieben- 
takt.  Schlussverses    bei.  d.  Can- 
zonen,  II,  802 ;  Umformung  einer 
seiner    Eklogen    in    sapphische 
Strophen  (durch  Webbej  II,  453. 

Spenserstanze  u.  ihre  Nach- 
bildungen, II,  188  ff.,  202,  310, 
766—791;  Form,  H,  766;  Ent- 
stehung, nicht  aus  d.  ital.  oitava 
rimaj  sondern  der  afr.  Balladen- 
str.  nachgebildeten  ae.,  achtzeil. 
Str.  aus  Fünftakt,  mit  Sechstakt; 
als  Schlussvers,  II,  766  f.;  — 
als  Geleite  bei  W.  Scott,  U,  794; 
Mittelglied  zwischen  alt-  u.  neu- 
engl. Strophenform.,  II,  766; 
Reimstellung  der  eigentL  —  in 
d.  Analogiebildungen,  s.  d.  neun- 
zeil.   Str.;   Sohlussreimpaar   an- 
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gleichmetr.,  II,  767  ;  Verwendg., 
spätere,  II,  767;  Wohllaut  d.  --, 
II,  767 ;  Zusammenhang  mit  d« 
altengl.  Str.  u.  d.  metr.  bestreb, 
d.  Renaissancezeit,  II,  766 ;  — ,  bei 
Armstrong,  Burns,  R.,  Byron, 
Campbell,  Coleridgo,  Hemans, 
Fei.,  Hood,  Th.,  Hunt,  L.,  Keats, 
Mickle,  Pitt,  Pope,  Scott,  W., 
Shelley,  Shenstone,  Southey, 
Spenser  (Faerye  Queene\  Tenny- 
son,  Thompson,  Thomson,  West, 
Wilkie,  Wordsworth,  s.  d. 
-,  aus  der  achtzeil.  Str.  erweitert, 
II,  466  f. ;  vgl.  dreith.  gleichmotr. 
Str.,  II,  618 ;  Einfluss  auf  d.  dreith. 
ungleichmetr.  Str.,  s.  d. ;  vgl.  a. 
einreimige  Str.,  II,  541 ;  — ,  zu  d. 
Epithalamiumstr.  in  Beziehung,  s. 
d. ;  — ,  freie,  in  d.  ungleiohstroph. 
Ged.  verschied.  Art,  s.  d. ;  Ver- 
wandtsch.  mit  d.  correcten  Pin- 
darischen Oden,  II,  822 ;  Anklang 
d.  Sonetts  an  d.  — ,  s.  d.  unter 
Wordsworth;  s.  a.  zweith.,  un- 
gleichgliedr.  ungleichmetr.  Str.; 
— ,  Nachbildungen,  II,  191, 
208,  211,  768-778;  zu  Ende  d. 
16.,  Anfang  d.  17.  Jhrh.,  11,767; 
fünf-  bis  zwölf zeiL — ,  erfund. 
u.  in  die  Mode  gebracht  v.  Donne 
u.  Ph.  u.  a.  Fletcher,  II,  768; 
Haupterfinder  neuer  — :  Ph.  Flet- 
cher, II,  775;  die  kürzest.  Str. 
aus  späterer  Zeit,  II,  768; 
Schlusszeile,  längere,  allen  ge- 
meinsam, in  den  Yersarten  ab- 
weioh.,  n,  768;  Zerlegung  d. 
Spenser^schen  Str.  in  drei,  nicht 
durch  d.  Reim  verbünd.  Theile 
(zehnzeil.  Str.),  11,  776;  d rei- 
ze iL,  II,  768  f.,  aus  fünftakt. 
Reimpaar  und  jamb.  Sechstakt., 
II,  769;  vierzeil.,  elog.  Str., 
II,  769;  fünfzeil.,  II,  769; 
s  e  c  h  s  z  e  i  1.,  Umbildung  d.  drei- 
theil.,  sechszeil.,  fünftakt.  Str., 
II,  769  f.,  dialogisch  vertheilt, 
11,770;  Siebenzeil.,  II,  770 f., 
Umbildung  d.  dreitheil.,  sechszeil. 
Str.,  II,  770,  Umbildg.  d.  rhyme- 
roya/-Str.,  II,  771,  mit  siebentakt. 
Schlussv.,  ib.;  achtzeil. ,  II, 
772  f.,  aus  rhyme'Toydl'^tr,  und 
Sechstakt.,  II,  772,  Schweifreim- 
str.  im  Aufgesang,  ib.,  Umfor- 
mung d.  ottava  rima^  II,  772  f.; 


neunzcil.,  II,  773—775,  776, 
ottava  rima  umgeformt,  II,  773, 
dialog.  Verwend.,  II,  774,  Fehlen 
d.  Reimverknüpfung  zwisoh.  Auf- 
u.  Abgesang, II,  775 ;  zehnzeil., 
II,  775-777,  aus  rhyme-royaU 
Str.  u.  3  gleich  reimig.  Vers..  II, 
775,  Umwandlung  d.  neunzeil. 
Str.,  II,  776,  d.  zwei  erst.  Glied, 
d.  Spenscrstanze  ähnl.,  II,  777, 
cauda  eine  modificirto  Schweif- 
reimstr.,  ib. ;  e  1  f  z  o  i  1.,  II,  777  f. ; 

-  ,  bei:  Akensidc,  Blacklook, 
Boyse,  Browning,  Rob. ,  Camp- 
bell, Chatterton,  Cowper,  Den- 
ton,  Dodsley,  Donne,  J.,  Flet- 
cher, Giles  u.  Phineas,  Hemens, 
F.,  Hunt,  L.,  Lamb,  Lloyd,  Lowth, 
Milton,  Pope,  Prior,  Rochester, 
Scott,  J.,  Shelley,  Smart,  Southey, 
Tennyson,  Thompson,  Warton' 
Whitehead,  Wordsworth,  s.  d. ; 
— ,  Analogiebildungen  zur, 
II,  778-791;  Eintheilung,  n, 
778;  Begriff  d.  Analogiebildg., 
II,  779,  Schlussvers,  sechs-  od. 
siebentakt.,  das  Charakterist.  d. 

-  ,  II,  779,  Strophenkörper  aus 
Yier-(Drei-)t«kt.  und  Sechstakt, 
als  Schluss,  II,  778—782;  drei- 
theil. ,  ungleichmetr.  verwandt, 
II,  778  f.;  ungleichmetr.  Stro- 
phenkörper, mit  Sechs-  oder 
Siebentakt.   als  Schlussvers,  II, 

778,  782—791;  vierzeil.  mit 
gleichmetr.  Strophenkörper,  II, 

779,  mit  ungleichmetr.  Körp.,  II, 
782  f.;  fünfzeil.  mit  gleich- 
metr. Strophenkörp.,  II,  779,  mit 
ungleichmetr.  Körp.,  einstroph. 
Oed.,  II,  783;  sechszeil.  mit 
gleichmetr.    Strophenkörp. ,    II, 

779  f.,  aus  der  Schweifreimstr. 
entwick. ,  II,  780,  mit  ungleich- 
metr. Körp.,  II,  784  f.,  Sohweif- 
reimstrophe  mit  Sechstakter  als 
Schluss  statt  Dreitakt.,  II,  784 ; 
siebenzeil. ,  mit  gleichmetr. 
Strophenkörp.,  aus  troch.  Vier- 
u.  Siebentakt.,  II,  790,  mit  un- 
gleichmetr. Körp.,  II,  785,  Reim- 
stellg.  d.  rÄyme-royöZ-Str.  nach- 
gebild.,  II,  785;  achtzeil.  mit 
gleichmetr.     Strophenkörp.,    II, 

780  f.,  aus  troch.  Viertakt.,  II, 
781,  mit  ungleichmetr.  Körp., 
II,  785—788,  Erweiterung  einer 
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besond.  Art  Sohweifreimstr.,  II, 
785  f.,  aus  Zwei-  Drei-  Fünf-  u. 
Siebent,  IT,  786,  ausgesprochene 
Dreitheiligk.,  11,787;  neunzcil., 
mit  gleichmetr.  Strophcnkörp.,  II, 
781  f.,  Reimstellung  d.  eigentl. 
Spenserstanze,  II,  782,  mit  un- 
gleichmetr.  Körp.,  II,  788;  zchn- 
zeiL,  mit  gleichmetr.  Strophcn- 
körp., 11,782,  mit  ungleichmetr. 
Körp.,  II,  789  f.,  aus  Vier-, 
Fünf-  und  Sechstaktern,  II,  789, 
Reimstellung  d.  Schweif reimstr. 
zu  Anfang,  ib.,  Aufgesang  mit 
Schweifreimstr.  verwandt ,  ib. ; 
zwölf  Zeil.,  mit  ungleichmetr. 
Strophenkörp. ,  II,  790;  drei- 
zehnzeil.,  mit  ungleichmetr. 
Strophenkörp.,  aus  Zwei-  Drei- 
Vier-  Fünf-  u.  Sechstakt.,  II,  790; 
f ünfzehnzeil.,  mit  ungleich- 
metr. Strophenkörpern:  neuere, 
doppelte  Spenserstanze,  II,  791; 
Sechzehnzeil.,  mit  ungleich- 
metr. Strophenkörp.,  II,  791. 

— ,  bei :  Akcnside ,  Blacklock, 
Browning,  Eliz.  Barr.  u.  Rob., 
Bruce,  Coleridge,  Cowley,Cowper, 
Cunningham,  Dodslcy,  Donne,  J., 
Gray,  Hemans,  F.,  Jonson,  Ben, 
LoTibond,  Milton,  Pattison,Rowe, 
Scott,  J.,  Shelley,  Smart,  Sommer- 
YÜe,  Swinbume,  Tennyson,  War- 
ton, Watts,  Whitehead,  Words- 
worth,  Yalden,  s.  d. 

Spondeen  f  Qr  Anapäste  im  jamb.- 
anap.  Sechstakt,  U,  405;  für  den 
Daktylus  im  Hexameter,  II,  446 ; 
durch  Trochäen  ersetzt,  im  engl. 
Hexameter,  II,  420,  446;  am 
SohlusB  u.  im  Innern  der  jamb  - 
anapäst.  Fünftakter,  II,  409,  410; 
im  jamb.-anapäst.,  langzeilig  ge- 
reimten Siebentakter,  II,  402 ;  in 
der  sapphischen  Strophe,  II,  453. 

Sprüche  Alfreds,  I,  147  ff.;  al- 
literirende  Langzeile,  1, 150 ;  allit.- 
reimende  Langzeile,  I,  154  f.; 
nicht  allit.  noch  reimend,  I,  158; 
modificierte  Betonung,  I,  160  f.; 
Stab,  1, 150;  reimende  Langzeile, 
I,  154;  Einwirkung  des  kurzen 
Reimpaars,  I,  160  f.;  vgl.  Laya- 
mon  u.  Wülker. 

8t  nur  mit  sich  selbst  alli- 
terierend, I,  50;  mit  8  u.  «- 
Verbindungen  bei  Alfric ,   I,   65. 


Stab,  I,  32,  47;  Hauptstab,  I,  32, 
47 ;  auslautendes  n  als  Stabreim, 
I,  208  f.;  Durchrcimung  durch 
mehrere  Verse,  in  den  stroph. 
allit. -reim.  Dichtungen  des  15. 
u.  16.  Jahrb.,  I,  216:  gekreuzter 
u.  umschliessender  Stabreim,  I, 
48;  Häufung  des  Stabreimes, 
gleicher  Stabreim  in  mehreren 
Versen,  I,  63,  76,  189,  201, 
205  f.,  209,  213,  228,  231 ;  Häufg. 
und  Fehlen  des  Stabreims  in  den 
allit.-reim. ,  stroph.  Dichtungen 
d.  15.  u.  16.  Jahrb.,  I,  214  f.; 
Qualität  d.  Stabreimes,  I,  50  f.: 
bei  Alfric,  I,  64  f. ;  Layamon,  T, 
158;  in  Be  ddmes  dtege^  I,  73; 
im  Rhym.  Poetn^  I,  70:  in  der 
Sachsenchronik,  I,  75;  in  den 
allit  Dicht,  des  13.— 15.  Jahrb., 
I,  206  ff.;  in  der  stroph.,  allit.- 
reim.  Dicht,  im  15.  u.  16.  Jahrb., 
I,  215;  Senkung  am  —  theil- 
nehmend,  1,205 ;  Stabreimstcl- 
lung:  bei  Älfric,  I,  61  f;  in  Be 
dömes  dmge^  I,  72  f.;  in  King 
ßforn,  I,  189  f.;  bei  Layamon, 
Spr.  Alfreds  (paralleler),  I,  150; 
im  Rhym.  Poent^  I,  70;  in  der 
Sachsenchronik,  I,  75;  in  den 
allit.  Dicht,  des  13  -15.  Jahrb., 
I,  205;  Vertheilung  der  Stäbe, 
I,  47  ff. 

Stabreim,  s.  Alliteration  u.  Stab. 

Stabsilbe,  s.  Stab. 

Stabwort,  s.  Stab. 

Stärke  des  Lautes,  Accentes,  I, 
10. 

Stammsilbe, lan^e,  klingend. 
Ausgang  nach  — ,  m  iing  Sforn^ 
s.  d. 

Stand,  8.  Pindar.  Ode,  strenger, 
Nachbildung. 

Stanyhnrst,  quantitierende  Hexa- 
meter, II,  441. 

Stanzüt  Elegiae,  s.  Elep^ao  St. 

Stanze,  s.  Spenserstanze ;  Italien., 
achtzcil.,  11,  911  ff.,  vgl.  ottata 
rtma, 

Stedman,  E.  C,  Sonett,  II,  883, 
885. 

Steigender  und  fallender 
Rhythmus,  Scheidung  zu  Be- 
ginn der  neuengl.  Zeit,  II,  398; 
gelegentlicher  Wechsel  in  man- 
chen Gedichten,  II,  399. 

Stellung  des  Stabreimes,  s.  Stab. 
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Stengel ,  Edm. ,  John  Gowers 
Minnesang-  u.  Ehezuchtbüchloin, 
II,  928  Anm.  2. 

Stephens,  George,  vierheb.,  alli- 
terierender Vers,  II,  235. 

Stepney,  heroic  verse,  II,  216. 

Stenerwald,  Lyrisches  in  Shake- 
spere,  II,  229,  Note  1,  241  f. 

Stillingfieet,  Benj.,  Wiederbele- 
bung des  Sonetts,  II,  866  f. 

Stimming,  Der  Troubadour  Janfre 
Rudel,  I,  259  Anm.,  321  Anm. 

Stimmreim,  s.  Assonanz. 

Stirling,  J.,  Sonett,  II,  882. 

Stirn  oder /ron8  der  Strophe,  I, 
319  f.;  zu  Ende  kreuzweis  rei- 
ro.allit.  Lanffzeil.  als  — ,  in  den 
Towneley  Mysteries,  I,  393,  in 
den  Coventry  Mysteries,  I,  393  f. ; 
frons  u.  cauda  der  zweitheil.,  un- 
gleichgliedr.  Str.  u.  d.  ungleich- 
metr.  lays  durch  coneatenatio 
Terknüpft,  I,  375,  etc,  s.  d.;  — 
in  den  einzelnen  Strophenarten, 
8.  d. 

Stoddard,  R.  H.,  Sonett,  II,  879, 
882  f.,  885. 

Stoffeintheilung  d.  neuengl. 
Metrik,  II,  13,  14. 

Stollen,  I,   32,  47;  in  der  Str., 

I,  319  f.;  Gesetz  d.  Gleichheit 
der  beiden  —  nicht  beachtet,  in 
d.  drei th eil.  ungleichgl.  Str.,  II, 
717  f.;  in  der  drcitheil.  Str.,  I, 
402  f.,  404,  II,  618  ff.,  630  ff., 
636  f.  etc.  8.  d.;  —  in  d.  zwei- 
theil. Str.  u.  8.  w.,  8.  d, 

Stollen    und  Wenden,    Com- 

bination  bei  Dante,  s.  d. 
stornello^  Ursprung  d.  Terzine, 

II,  895  Anm. 

Story  of  Genesis  and  Exodus, 
I,  270  ff.«  8.  Genesis. 

Storie  of  Thebes,  Probe,  I,  499  f. ; 
8.  Lydgate. 

Stratmann,  F.  H.,  üle  and  Nigh- 
tingale,  ed.,  I,  269. 

Strong,  Sonett,  II,  884. 

Strophe,  Begriff,  I,  83  f.,  309; 
Eintheilung,  I,  341;  Gäsur  im 
Fünftakter  der  — ,  I,  439;  en- 
jatnbement,  I,  311;  Gliederung, 
I,  318  ff.;  Körner,  I,  314  f.; 
Perioden  d.  — ,  I,  84  ff. ;  Reim  z. 
Bau  d.  —  verwendet,  I,  83 ;  ent- 
sprechende Reime  in  allen  — , 
I,  315;  Stirn,  I,  319  f.;  Stollen, 


I,  319  f.;  Verkettung  der  Str., 
einzeln.  Theile  derselb.  (Iterat.), 
einzelner  Verse,  I,  316  f.;  Ver- 
knüpfung durch  den  Reim,  I, 
309 ,  in  der  proyenzal.  altfranz. 
Lyrik,  I,  310  ff.;  Vertheilung  d. 
Reimes,  1,313;  Viertakter  in  d. 
Str.  — ,  I,  339  f.;  völlig  unge- 
bund.  Verse,  I,  314  f. ;  Wenden, 
I,  319  f. ;  Zahl  u.  Länge  d.  Verse 
u.  Str.,  I,  312  f.;  drcitheil.,  Bal- 
laden, einreimigc  — ,  Epithala- 
miumstr.,  Pindarische  — ,  etc.,  s. 
dreith.  Str.  etc. :  — ,  aus  altengl. 

.  Poesie  überliefert,  nebst  ihren 
Analogiebildungen,  II,  465  ff. 

Strophenbildung,  Versarten 
in  der  —,  s.  d. ;  im  Altnordisch, 
bekannt,  in  d.  ags.  Poesie  fremd, 
I,  38. 

Strophenformen,  altengl., 
V.  der  französ.  Lyr.  beeinflusst, 

I,  294  ff.;  Einfluss  der  gallo- 
roman.  Lyrik  auf  d.  — ,  I,  295  ff. 

Strophische  Bindung  der 
troch.  Dreitakter,  II,  396,  424, 
d.  jamb.  anab.,  II,  412—414  etc., 
d.  troch.  Eintakt.,  II,  396  ff.,  etc., 
der  jamp. -anap.  Sechstakt.,  II, 
404, 407  etc. ;  stroph.  u.  unstroph. 
Verwendung  d.  troch.  Viertakt., 

II,  391  f.,  etc.;  Bindung  d.  trooh.- 
daktyl.  Viertakter,  II,  421  f.  etc., 
der  jamb. -anap.  Zweitakter,  II, 
415  etc.,  d.  trooh.-daktyl.  Zwei- 
takters, II,  424,  425  etc.,  s.  d. 
Strophenarten. 

Strophisch   gebund.,  allit. - 

reimende    Dichtungen,    I, 

212  ff.,  8.  alliter.  Dichtungen. 
Strophisoher     Refrain,     I, 

328,  378,   8.  Refrain. 
Stummheit  einer  Silbe,   I,  13; 

vgl.  Tonlosigkeit. 
Stumpfe   Gäsur,   I,    114,   438; 

8.  Gäsur ;  stumpf.  Reim,  s.  Reim, 

Versausgang,  s.  Versausg. 
sublime  f  Betonung,  II,  153. 
sübscrib'd,   Betonung,  II,  153. 
succesaive,    successor,   Bet., 

II,  160. 
such  (light  ending)  II,  291. 
Suchier,  Ueber  die  Matthäus  Paris 

zugeschriebene  Vie  de  St,  Auban^ 

I,  438,  440. 
Suckling,  Silbenmessung,  -Ion,  II, 

99;  fünftakt.  gereimt.  Jamb.,  II, 
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208 ;  soptcuarisches  Verspaar, 
II,  177;  Siebentakter,  troch.  (-- 
katalekt.  +  braohykatal.  Dimct.), 
in  langzeilig.  Reimbindung,  II, 
384. 
— ,  dreitheil.,  gleichmctr.  Strophe, 
II,  609,  611,  617;  dreitheil.,  un- 
gleichmetr.  Str.,  II,  649,  655; 
drei-  u.  mehrtheil.,  neuengl.  Str., 
II,  722,  731  f.,  734,  739,  751 :  oden- 
artiges,  un atroph.  Oed.,  II,  801 
Anm.;  zweitheil.,  gleichgliedr., 
gleichmetr.  Str.,  yicrzeilig,  II, 
469,  470,  ve.  doppelte  Form,  II, 
473,  kreuzw.  reim.,  Bechszcil. 
Schweifreimstr.,  II,  496;  zwei- 
theil. ,  gleichgliedr. ,  ungleioh- 
metr.  Schweifreimstr.  (Haupt- 
form), II,  502,  Erweiterung,  II, 
507  f. ,  Umbildung,  II,  514,  sep- 
tenar.  Str.,  II,  519,  521;  zwei- 
theü.,  ungleich gliedr.,  unglcich- 
metr.  Str.,  II,  560  f.,  670,  573, 
589,  600  f.,  604,  605. 

Sfld-  u.  mittelländ.  Dichtung., 
Licenzen  in  den  — ,  s.  Reimpaar, 
kurzes. 

HnlTolk,  on  the  death  of  the  Duke 
of  — ,   I,  419;   8.  On  the  death. 

supreme*  Betonung,  11,149,  153. 

Surrey,  II,  2  f.;  Apocope,  II,  114; 
Auftakt,  doppelter,  II,  41,  nach 
der  Oäsur,  II,  53,  fehlender,  II, 
35,  41,  47;  Ausstossung  belieb. 
Vooale  z wisch.  Oonsonanten,  II, 
107,  ▼.  lang.  u.  kurz.  Wocalf^fUncer, 
prayer,  cruel^  going  etp.),  11, 108 ; 
schwebende  Betonung,  II,  39  f., 
47;  Betonung,  schwankende,  II, 
162;  Cäsur,  epische,  II,  54,  55, 
stumpfe  (im  blanicverse),  II,  345 : 
enjamhement,  II,  61,  62;  -<?«, 
Qen.  Sg.-Endung ,  Yollm  essung 
ders.,  II,  78,  Plur.-End.,  II,  79  f. ; 
Reimbrechung,  11,  67;  Senkung, 
doppelte,  II,  53,  fehlende,  II, 
43,  44 ;  Siibenmessung :  Flexions- 
endungen :  'est  (Superl.),  II,  81, 
-etit  (2.  Pers.  Sg.),  II,  82;  -«,  -es, 
-eth  (3.  Pers.  Sg.),  II,  84,  85;  -ed 
(Imperf.),  11,86;  -er/ (Part.  Pf.  j, 
II,  88, 89 ;  -en  (Part.  Pf.,  Inf.  etc.), 
II,  91,  92;  End.-f,  11,93;  -es 
fadverb.),  II,  82 ;  romanische  En- 
dungen :  'iage^  -»an,  II,  96,  'ience^ 
'ier,   n,  97,   -«w,   II  98,   -iaus 


C'eOUSn     -MOM«),     'iU8  ,      -|W,     II, 

99:  Silbenverschleifung,  II,  54; 
Yerschleifung  u.  Yollmessung : 
mani/  a,  II,  lOl,  the^  to  +  Vocal, 
II,  104;  von  Conson.  -^  e  -^  r  (IJ 
+  Vocal,  II 105  f. ;  ^ilbenverschl., 
eines  tonlosen  Vocals  nach  r  (rr), 
II,  109;  Synkopierung  von  r  in 
hea(v)eti^  fie(v)er  etc.,  II,  110, 
von  /Ä,  resp.  e  in  whether^  father 
etc.,  II,  112;  Taktumstellung, 
II,  47,  48,  rhetorische,  II,  49, 
doppelte,  II,  50;  Versausgang, 
klingender,  11,57,  stumpfer,  11, 
58;  Wortbetonung:  II,  120—123, 
germ.  Oomposita  etc.,  II,  136-- 
138,  roman.  Endsilb. :  -ace^  -aa^, 
II,  125,  -ail  Oel),  -ain,  11,  126, 
'ttl  (-el)^  'Onee^  -ence,  II,  127; 
-ant%  -ew^  -er,  II,  128,  -e«Ä,  -rf, 
II,  129,  -est,  'ice,  -iU,  -tw,  -j/, 
-•w,  -i»Ä,  -an.  II,  130,  -or,  -owr, 
-wn«,  -Mre,  II,  131,  -y,  II,  132, 
sonst,  roman.  Wörter,  II,  133 — 
135;  Zerdehnung,  II,  46,  einsilb. 
Wörter,  II,  115  f!,  mehrsilb.,  II, 
117  f. 
— ,  Alexandriner,  II,  179  f.,  181, 
1 90 ;  reimlose  alexandrinische 
Verse,  II,  190;  Einführung  des 
blankverse  in  die  engl.  Literatur, 

I,  435,  515,  II,  257  f.;  blank- 
verse,  II,  261-270;  erstes  Auf- 
treten des  blankverse  (Rückblick), 
11,374;  Erfinder  des  blankwrse^ 

II,  861;  Virgilübersetzung  in 
blankverse  II,  7,  AeneTs,  II,  50 ; 
dreitakt.,  jamb.  Vers,  II,  252  f. ; 
fünftakt,  jamb.,  gereimter  Vers, 
II,  194— i97,  201,  290;  Hexa- 
meter, n,  442  Anm.;  poulter's 
measure,  II,  166  f.,  168,  429, 
431  f. ;  viertakt.,  jamb.  Vers,  II, 
236-  239. 

— ,  dreitheil.,  gleichmetr.  Str.,  II, 
615;  dreith.,  unglcichmetr.  8tr„ 
11,662;  Einführung  des  Sonetts, 
II,  835;  erste  engl.  Sonette,  II, 
843,  844,  845,  816;  erweiterte 
Form  der  Sonette,  aus  mehreren 
Quatrinen  und  Schlussreimpaar, 
II,  847,  848;  Terzine,  Nachbil- 
dung d.  ital.,  II,  895  f.;  zwei- 
theil., gleichgliedr.,  gleichmetr., 
kreuzweise  gereimt,  vierzeil.  >  tr., 
II,  479,  483,  Verdoppl.,  II,  490; 
attava  rima^  II,  911. 
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Surrey  -  Shakspero'sche  So- 
netteuform  bei  underen  Dicht., 
II,r879  f.,  886. 

Surtees  Psalmen,  in  kurz.  Reim- 
paar, I,  260  f. ;  fehlende  u.  mehr- 
fache Auftakte  und  Senkungen, 
I,  261  f.;  Spuren  t.  Allitcration, 

I,  262;    Taktumstellung,  I,  262. 
Burviyöv .  Betonung,  IT,  159. 

Susanna,  {Fistel  of  Susan),  1, 213, 
219  f. 

Swift,  aufgelöster,  trooh.  Achttakt., 

II,  380;  Alex.  u.  Septenar,  paar- 
weise reim.,  II,  427  ff.;  freier 
Spenser'ftcher  Sechstakt.,  II,  191 ; 
vierheb.  Vers,  II,  231;  yiertakt. 
Jambus  strenger  Richtung,  II, 
240;  aufgelöster  jamb.-anapäst. 
Siebentakter,  II,  403;  troch. 
Viertakter,  II,  392,  398;  jamb.- 
anapäst.  Zweitakter,  II,  415. 

— ,  dreitheiL,  gleichmetr.  Str.,  II, 
615, 616;  dreitheil ,  ungleichmetr. 
Str.,  II,  679  f.,  692;  einreimige 
Str.,  II,  538;  Pindarische  Oden,  II, 
812;  untheilbare  Str.,  II,  542: 
zweitheil. ,  gleichgliedr. ,  gleich- 
metr. Str.,  vierzeil.,  II,  471,  479, 
481,  483;  zwoitheil.,  gleichgliedr., 
ungleichmetr.  Schweifreimstr. 
( Hauptform),II,502,  Erweiterung, 
II,  508,  Umwandlung,  II,  515, 
septenar.  Str.,  II,  521  ff. 

Swinburne,  schweb.  Betonung, 
II,  162  Anm.  1:  gereimte  CAo- 
riambics,  11,452;  fehl.  Senkung, 
II,  46 ;  aufgelöster,  anap.-daktyl. 
Aohttakt.,  II,  401 ;  troch.  Achtt., 
II,  379,  aufgelöst.,  II,  380 ;  blank- 
verse  { strenger  Rieht.),  II,  369  f., 
8.  d. ;  jamb.-anap.  Dreit,  II,  414; 
troch.  Dreitakter,  11,396;  troch. 
Eintakter,  II,  398;  jamb.-anap. 
Funftakter,  II,  409  f. ;  reimender, 
troch.  Funftakter,  II,  389;  troch  - 
daktyl.  Funftakter,  11,421 ;  Hm- 
decasyllabicSi  II,  452;  gereimte 
Hexameter  und  Pentameter,  II, 
450;  jamb.-anap.  Sechstakter,  II, 
407  f. ;  trochäischer  Sechstakter, 
II,  385,  386;  jambisch-anapäst, 
langzeilig  reimender  Siebentakt., 
II,  401  f.;  langzeilg  reimender, 
troch.  Siebentakt.,  II,  383 ;  jamb.- 
unap.  Viertakter,  11,411:  troch.- 


daktyl.  Viertakt.,  II,  423 ;   troch.- 
daktyl.  Zweitakter,  II,  425; 

— ,  engl.  Ballade,  II,  928  ff.;  Chant- 
Royal,  II,  932 ;  houble  Setttina,  II, 
914  f. ;  dreith.,  gleichmetr.  Str ,  II, 
612,  614,  615,  618,  625,  627,  629, 
630,  631  f.,  633,  634,  638;  drei- 
theil., ungleichmetr.  Strophe,  II, 
653,  656,  668,  671,  676,  677, 693  f., 
700  f.,  703,  714;  drei-  u.  mehr- 
thcil.,  neuengl.  Str.,  II,  720,  726, 
729,  736,  753,  760  f.,  765  f. ;  ein- 
reimige Str.,  II,  537,  539;  Nach- 
ahm, altfranzös.  Dichtungsform., 
II,  795,  Anm.,  s.  auch  Geleit; 
Nachahmer  französ.  Str.,  II,  196; 
Geleitstrophen,  II,  795  Anm.; 
Rondeau,  II,  922  und  Anm.  2 
923;  sapphische  Str.,  II,  454; 
Sestine  (Abart),  II,  906  ff.;  So- 
nett, II,  849,  883,  885;  Spenser- 
stanze,  Analogiebildungen,  II, 
791;  Abarten  der  Terzine,  II, 
898  f.;  untheilbare  Str.,  II,  544; 
zweith.,  gleichgl.,  gleichmetr.  Str., 
II,  468,  472,  479,  481,  482,  490, 
494,  Schweifreimstr.,  II,  496,  Er- 
weiterung, 1 1, 499 ;  zweith.,  gleich- 
gliedr. ungleichmetr.,  erweiterte 
Schweifreimstr.,  II,  507,  Umbil- 
dung, II,  516,  der  septenar.  Str. 
verwandte  Str.,  II,  529,  530,  531 ; 
zweitheil.,  ungleichgliedr.,  gleich- 
metr. Str.,  II,  549,  551,  563; 
zweitheil. ,  ungleichgliedr. ,  un- 
gleichmetr. Str.,  II,  560,  574, 
579  f. 

Symonds,  Sonett,  II,  881,  885. 

— - ,  J.  A.,  tfieblankverse  cif  MilUm^ 
II,  260. 

S  y  n  c  o  p  e  bei  Draytons  Alexandr., 
II,  184  f.;  im  blankverse,  U, 
274 ;  bei  Shakspere,  II,  289,  294, 
—296,  297,  303;  im  jamb.,  ge- 
reimt. Fünftakt,  I,  468 ;  im  Sep- 
tenar, I,  168;  des  tonlosen  e  im 
Innern  d.  Septenars,  II,  169;  Tgl. 
Verachleifung,  e  flexivisches. 

Synicese,  II,  95. 

Syntaktische  Gliederung  mit 
d.  strophischen  übereinstimmend, 
H.  zweitheil,  ungleichgliedr.,  un- 
gleichmetr. Str. ,  nicht  überein- 
stimmend, ib. 

SyntaktischerAccent,  siehe 
Accent. 
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T. 


Tacitus  Germ.f  I,  37. 

tail'verse .  s.  Schweifreimstr. 

Tait,  J.  R.,  Sonett,  II,  884  f. 

Talfourd,  Th.  N.,  Sonett,  II,  882  f. 

Tancred  and  Gismund,  -id  (Impf.), 
II,  87;  blankverse,  II,  25vS,  274; 
Zerdehnung,  II,  46. 

TassOt  übersetzt  von  Fairfax,  II, 
912;  Sonett.  8.  d. 

Täte,  J.  R.,  Sonett,  II,  881. 

Taylor,  J.  B.,  Sonett,  II,  883. 

— ,  William,  Hexameter,  II,  443. 

Takt,  Begriff,  I,  8;  metriAcher 
u.  musikalischer,  I,  9;  Zahl  der 
—  im  Altgermanischen  nach  d. 
Zahl  der  Hebungen  bestimmt,  I, 
28;  vgl.  Yersarten. 

Taktumstellung,  im  Altengl., 
I,  96  etc.,  im  Ne.,  II,  47  ff. ;  rhe- 
torische, II,  49,  doppelte,  II,  50 ; 
im  King  Hom,  I,  193;  im  Pater 
Noster,  I,  110;  im  Poema  Morale, 

I,  96. 

— ,  im  Alexandriner,  I,  252;  II, 
180  ff.,  188,  193;  beim  blank- 
verse,  II,  262,  266  f.,  270,  272  f., 
275  f.,   284,  287   etc. :   Addisons 

II,  352 ,  Arnolds,  II,  370 ,  EUz. 
Barret  Brownings,  II,  362,  Kob. 
Brownings,  II,  366,  Chapmans, 
II,  330,  Coleridges,  II,  359, 
Cowpers,  II,  357,  Drydens,  II, 
348  f. ,  Fletchers ,  II ,  322  f., 
Fords,  II,  336,  Ben  Jensons,  II, 
318,  Marstons,  II,  331  f.,  Mil- 
tons,  II,  342  f.,  Shaksperos,  II, 
300  f.,  307  f.,  Swinbumes,  II, 
370;  Shirleys,  II,  339;  Tenny- 
sons,  II,  367 ;  Thomsons,  II,  354, 
357,  Youngs,  II,  355,  beim  jamb. 
gereimten  Fünftakt.,  11,194, 
199,  201,  205,  210,  212,  214,  217, 
Chaucers,  I,  459  ff.,  durch  den 
"Wortton  bedingt,  I,  460,  rhe- 
torische, I,  461,  an  verschied. 
Stelle,  I,  460,  im  zweiten  Takte, 
I,  462  f.,  bei  Barclay,  I,  503, 
Dunbar,  1,  511,  Gower,  I,  485, 
HawcB,  I,  503,  Lydgate,  I,  495, 
Lyndesay,  I,  533,  Occleve,  I  490; 
bei  den  kürzeren,  jambischen 
Versen,  II,  252,  254 


— ,  in  den  lays.  I,  285;  heim  poul^ 
ter^s  meaaure ,  II,  470,  431 ;  im 
kurzen  Reimpaar,  I,  110,  262, 
277;  beim  jamb. -anap.  Sechs- 
takter,  II,  406;  im  Soptenar,  I, 
96,  246,  II,  167,  170,  172,  175; 
beim  jambischen  Viertakter,  II, 
236  f.,  244,  248. 

Tebaldns,  Bestiarius,  I,  171. 

Teesdale,  Hexameter,  II,  444,  445, 
Anm. 

Tennyson,  Alfr.,  Cäsur,  epische,  II, 
56 ;  -^^A,  II,  86 ;  fehlende  Senkg., 
n,  46. 

— ,  trochäischer  Achttakter,  II, 
379;  blankversej  II,  261,  (ep.), 
II, 366—9,  s.  d. ;  dramat  (freier. 
Rieht.),  II,  373  f.,  s.  d.;  elegisch. 
Versmaass,  II,  449 ;  Vorliebe  für 
d.  blankverney  II,  915;  jamb.- 
anap3st.  Fünf  takter,  II,  410; 
reimender ,  trochäischer  Fünf- 
takter,  II,  389,  390;  Hmdecasyl- 
labica,  II,  452 ;  jambisch-anapäst. 
Sechstakter,  II,  405—407;  troch. 
Sechstakter,  langzeilig  reimend, 
II,  388,  zu  Dreitakt,  aufgelöst, 
ib.;  fortlaufende  troch.  Sieben- 
takter,  II,  383;  troch.  -  daktyl. 
Viertakter,  II,  422:  trochäisch- 
daktyl.  Zweitakter,  11,424,  425; 

— ,  alcäische  Str.,  II,  454 ;  Cantaten- 
str.,  II,  832;  dreitheil,  gleich- 
raetr.  Str.,  II,  615,  616,  620,  623, 
625,  635,  640;  dreith.,  ungleich- 
metr.  Str.,  II,  655,  668,  683,  703, 
705 ;  drei-  u.  mehrtheil.,  neuengl. 
Str.,  II,  747,  761 ;  einrcimige  Str., 
II,  538,  539;  öden-  u.  hymnen- 
artige, unstroph.,  ungleichmetr., 
reim.  Ged.,  II,  818;  Pindarische 
Oden,  II,  814;  Sonett,  II,  880, 
884 ;  Spenserstanze ,  11 ,  768, 
Analogiebildungen,  II,  785;  un- 
gleichstrophische Dichtungen,  II, 
834;  zweitheil.,  gleichgliedrige, 
gleichmetr.  Str.,  II,  468,  472, 
476  f.,  481  f.,  484,  487,  494;  Um- 
wandlung d.  Schweifreimstroph. 
(zweitheil.,  gleichgliedrige,  un- 
gleichmetr.  Str.),  II,  515;  zwei- 
theil.,  gleioligliedr. ,  ungleichm., 
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septenar.  Str.,  II,  522,  Verdoppl., 
II,  527;  zweitheiL,  ungleiohgl., 
gleichmetr.  Str.,  II,  545,  546, 
551,  555:  zweitheiL,  ungleiohgl., 
ungleichmetr.  Str.,  II,  557,  564  f., 
568,  574,  584,  596,  598  f. 

-  ,  Fred.,  Sonett,  II,  880. 

— ,  Turner  Ch.,  Sonett,  II,  879, 
880,  882. 

terrene.  Betonung,  II,  149. 

T  o  r  z  i'n  e ,  II,  895—902;  Entstehg., 
II,  895  Anm. ;  — ,  doppelte,  als 
Sestine,  II,  910  f.;  concatenatio 
d.  Str.,  II,  900  f.:  Eignung  für 
die  epische  Dichtung,  II,  896; 
(Italien.  Sonett),  II,  495;  Reim- 
stellung, II,  895:  Schlussreira 
nach  Art  d.  — ,  in  d.  zweitheil., 
Ungleichglied r.,  gleichmetr.  Str., 
s.  d. ;  Verkettung  anscheinend 
reimloser  Verse  durch  Binnen- 
reim, II,  899  ff.;  dreizeil.,  damit 
verwandte  Str.,  II,  897  f.:  vier- 
zeii.  Abart  der  -,  II,  898  f.; 
fünfzeil.  Abart  d.  -  ,  II,  899  ff. ; 
sechszeil.  Abart  d.  — ,  II,  901 ; 
siebenzeil.  Abart  d.  — ,  II,  901 ; 
aus  jamb.  Fünftakt.,  II,  895, 
898  f. :  aus  Vierheb.,  II,  897  f. ;  aus 
Viertakt.,  II,  896  f.;  im  Madrigal, 
II,  887 ;  — ,  u.  damit  verwandte 
Str.,  bei :  Browning,  Eliz.  Barr.  u. 
Rob.,  Daniel,  S.,  Drummond,  Hunt, 
Loigh,  Jonson,  Ben,  Milton, 
Shelley,  Sidney,  Surrey,  Swin- 
burne,  Wyatt,   s.  d. ;   u.  Sonett; 

tests  (metrical)^  bei  d.  Shak- 
spereachen  Dramen,  II,  288. 

Tetrameter,  der  akatalek- 
tische,  jamb.,  II,  164-166, 
EigenthQmiichkeiten  desselb,  II, 
164  f.,  in  vier-  u.  achtzeil.  Str., 
II,  165,  dem  troch.  Achttakter 
entsprechend,  II,  378 ;  katalek- 
tischer,  jamb.,  II,  166  ff., 
vielleicht  Vorbild  d.  mittelengl., 
jamb.  Septen.,  II,  384,  im  Neu- 
englischen, II,  178;  akatalekt, 
trochäisoher,  II,  378-381, 
mit  katalekt.  Versen  gemischt, 
II,  378,  Cäsur  (stumpfe),  II, 
379,  logische  mit  der  metrisch, 
nicht  zusammenfallend,  ib.,  im 
4.  Takt  nach  der  Hebung,  II, 
381,  Reim,  II,  378  f.:  Versaus- 
gang, II,  378  f.,  — ,  bei  Browning, 
Eliz.  Barret,  II.  379 ;  Browning,  R. , 


ib.,  Longfellow,  ib.,  Swinbume, 
ib.,  Tennyson,  11,379, 38 1 ,  Thacke- 
ray,  II,  378  f.;  — ,  troch.,  durch 
den  Reim  aufgelöst  u.  gebund. 
(kreuzweis  reimend.  Str.),  II, 
379—81 ,  mit  nur  weibl.  Reim, 
II,  379  f.,  mit  weibl.  u.  männl. 
Reim,  II,  379, 380,  mit  leoninisch. 
Reim,  II,  381,  mit  fehlender 
Senkung,  II,  380,  mit  durch- 
gangig stumpf.  Endung,  II,  380, 
mit  stumpf,  u.  kling.  Endung,  II, 
380  f.,  bei:  Buriis,  Rob.  11,381, 
Elliott,  Ebenezer,  II,  380,  Hill, 
ib. ,  Moore,  Th.,  ib  ,  Prior,  ib. ; 
Shakespere,  II,  381,  Shenstone, 
II,  380,  Swift,  ib.,  Swinbume,  ib. , 
Watts,  ib.;  katalektisoher, 
trochäischer  (Entwicklung 
d.troch.  Metren),  II,  377;  siehe 
Septenar;  the  Common  Metre^ 
s.  zweitheil.,  glcichgliedr. ,  un- 
gleichmetr., septen. Str. ;  jamb., 
troch.,  jamb.-anap. ,  dak- 
tyl.  in  d.  Str.,  siehe  zweitheil., 
gleiohgliedr.,  ungleichmetr.,  sep- 
tenar. Str.   und   gleichmetr.  Str. 

Tetrapodie,  I,  82. 

Tetrapodie ,  brachykata- 
lekt. ,  bei  Goldsmith,  I,  83;  in 
Ivrischen  Dichtungen  beliebt,  I, 
84. 

Tetrastiohon,  Spensers ,  II, 
440. 

P  mit  s  allit.  bei  Älfric,  I,  64. 

Thackeray ,  trochäischer  Acht- 
takter,  II,  378  f.;  willkürliche, 
paarw.  reimende  Versverbindg. 
von  Alexandriner  und  Septenar, 
II,  428  f. :  daktyl.  Dreitakter,  II, 
424;  jamb.  -  anapäst.  Dreitakter, 
II,  414;  trochäisoher  Sechstakt., 
langzeilig  reimend ,  II ,  387 ; 
Siebentakter,  troch  ,  (=  kata- 
lekt. 4-  brachykatalekt.  Dimet.), 
in  langz.  Reimbindung,  II,  384; 
vierhebiger  Vers,  II,  232 ;  troch.- 
daktyl.  Viertakt.,  II,  422;  troch.- 
daktyl.  Zweitakt.,  II,  424,  425  f. ; 

— ,  dreitheil.,  gleichmetr.  Str.,  II, 
609,  611,  630,  642;  dreitheil.,  un- 
gleichmetr. Str.,  II,  654,  667, 
685  f.;  drei-  u.  mehrtheil.,  neu- 
engl.  Str.,  II,  719;  einreimige 
Str.,  II,  537,  538,  539;  zweith., 
gleichgliedrige,  gleichmetr.  Str.. 
zweizeilig.,  II,  468,  vierzeil.,  11^ 
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471,  472,  480,  484  f.,  Verdoppl., 
U,  486,  492,  sechsxeil.  Sohweif- 
reimstr.,  II,  495;  zweitheilige, 
gleichgliedr.,  ungleichmetr.,  er- 
weiterte Sohweifreimstrophe,  II, 
506,  Umbildung,  II,  510,  515, 
516;  zweitheil.,  gleichgliedrige, 
ungleichmetr.  Str.,  Verdopplung 
d.  septenar.  Str.  (zwölfzeil.),  II, 
528  f.,  verwandte  Str.,  11,  5»0; 
zweith. ,  ungleiohgliedr.,  gleich- 
metr.,  Str.,  II,  550,  555;  zwei- 
theil., ungleiohgliedr.,  ungleich- 
metr. Str.,  n,  558,  606,  608; 
ßaÜctds  OT  i'olieeinctn  X,  (Bai- 
lads  and  The  Rose  and  the  Bing)^ 

I,  261  f.,  Anm.  3. 

Pdtr  in  Partikel -Composition,  I, 
46,  D  IL 

than  (tceak  endingj,  II,  291. 

that  (weak  endingj,  II,  291. 
therefore   -of.   -in   etc.,   Be- 
tonung, II,  137. 

TheBis,  Begriff,  I,  9. 

thejf  (light  eiiding),  II,  291. 

Thibaut  VI.,  Erfind,   d.  Rondell, 

II,  916. 

Thieves  of  Liddisdale,  I,  381,  s. 

Maitland. 
This  World  is  false  and  vain, 

formell   geleitartige    Schlussstr., 

I,  338. 

thou  i^light  ending),  II,  291. 

though  {light  ending),  II,  291. 

Thomas,  G.  P.«,  Sonett,  II,  880, 
883,  884. 

Thompson,  blankverae,  II,  355; 
troch.  Viertakter,  II,  394;  Can- 
taten8tr.,II,  832 ;  dreitheil.,  gleich- 
metr.  Strophe,  11,610;  dreitheil., 
ungleichmetr.  Strophe,  II,  649; 
Sonett,  II,  879  Anm.,  88 1 ;  Spenser- 
Btanze,  II,  768,   Nachbildungen, 

II,  770;  zweitheil.,  gleichgliedr., 
gleichmetr.  Str.,  kreuzw.  reim., 
Vierzeil.,  11,  483. 

Thomson,  Cäsur,  epische,  II,  56; 
Versaccent  und  Wortton,  im  Ver- 
hftltniss  zu  einander,  II,  370; 
Versausgang,  stumpfer,  II,  58; 
btankveraey  II,  259;  )strengerer 
Richtung),  II,  353  f.,  355,  356  f., 
siehe  blankverse,  Probe,  II,  354 ; 
Rückblick,  II,  375;  Einfluss  von 
—'s  epischem  blankverse  auf  den 
Cowpers,  II,  356,  357;  heroic 
m'üf,  II,  217 ;  nkatalekt..  zwoi- 


gliedr.,  jamb.  Perioden,  kreazw. 
gereimt,  I,  87. 

— ,  dreitheil.,  gleichmetr.  Strophe, 
II,  615,  618;  kein  Sonett,  II, 
866 ;  Spenserstanze,  II,  189, 767  f. ; 
zweitheil. ,  gleichgliedr. ,  gleich- 
metr. Strophe,  II,  479,  483;  So- 
nett, II,  879. 

Thorpe,  Sonett,  II,  885;  Codex 
Exon.,  ed.,  I,  38  Anm.,  I,  68 
Anm. 

Thrie  Tailes  of  the  thrie  Priest» 
of  Peblis,  in  jamb.  Ffinftakt., 
I,  520. 

through  (light  ending),  II,  291. 

purch  in  Partikel- Composition,  I, 
45,  C  IX  u.  D  I. 

Thnrlow,  Lord,  Sonett,  II,  879  f., 
882,  884. 

Thwaites,  Ausgabe  Älfrics,  I,  60. 

Tickel,  ßieroic  verae,  II,  218;  troch. 
Viertakter,  II,  392;  dreitheil., 
gleichmetr.  Strophe,  II,  611; 
zweitheil.,  gleichgliedr.,  gleich- 
metr. Strophe,  paarweise  reim., 
vierzeil. ,  verdoppelte  Form,  II, 
473 ;  zweitheil.,  gleichgliedr.,  un- 
gleichmetr. Str.,  Verdoppelung  d. 
sept.  Strophe,  II,  526. 

Tief  ton,  s.  Ton. 

Tighe,  Mary,  Sonett,  II,  882. 

tili  (light  ending),  U,  291. 

Timrod,  H.,  Sonett,  II,  881  f. 

—  W.  H.,  Sonett,  II,  879,  881. 

TitQS  Andronicus,  Compleynt, 
in  vierzeil.,  dreitheil.,  gleichmetr. 
Strophe  aus  Fünftakt.,  I,  424. 

/  0  in  Partikelcompos.,  I,  44  C  und 
45  D  I. 

to  (weak-ending),  II,  291. 

Tobler,  A.,  Vom  französ.  Versbau 
alter  u.  neuer  Zeit,  I,  297  Anm., 
303  Anm.  3,  313  Anm.,  438,  441 
Anm.,  454. 

Todhnnter,  Sonett,  II,  882  f.,  885. 

Tolomei,  Claudio,  Versi  e  Hegole 
della  Poesia  Nuova,  II,  4. 

Tomlinson,  The  Sotmet  etc.,  II, 
836  Anm.,  839  f.,  841  Anm.,  862 
Anm.  1,  866,  871,  875,  887,  915. 

Ton,  Begriff,  I,  11;  Hochton  und 
Tiefton,  oder  Haupt-  u.  Neben- 
ton, I,  13;  8.  auch  Nobenton. 

Tonfall,  I,  22  f.;  jamb.  und 
tr  o  c  h.,  bei  roman.  Wörtern ,  s. 
d.  u.  Fünftakter,  jamb.,  bei 
Chaucor. 
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tonloses  e  im  Poema  Morale^  I, 
96  f. ;  8.  e,  auslautendes,  flexivi- 
sches. 

tonlose  Endsilben  im  Yers- 
schlusse,  bei  Orm,  I,  133;  in  der 
Cäsur ,  in  Passion  of  our  Lord, 
1 ,  137  f. ;  im  Yersschluss  in 
Passion  I,  135;  im  Pater  Nost.f 
I,  135;  im  Poema  Morale ^  I, 
135  f.;  8.  auch  e^  auslautendes, 
flexiYisches. 

tonlose  Vorsilben,  bei  Älfric 
zum  Stabreim  benützt,  I,  65. 

Tonlosigkeit,  I,  13;  der  dritt. 
Silbe,  I,  144;  der  Flexions-  und 
Ableitungssilben,  I,  138  ff. ;  s. 
e,  auslautendes,  flexivisches. 

rovoi,  Ton,  I,  11. 

Tonyersetzung  beim  fQnftakt., 
jamb.,  gereimt.  Vers,  II,  205. 

TonTerstärkung  und  -ab- 
schwftchung,  I,  12  f. ;  beim  blank- 
verse  Shaksperes,  II,  306. 

Tonzeichen,  I,  14;  —  vgl.  EUis, 

Towneley  Mysteriös,  Langzeile, 
1, 227 ;  zu  Ende  kreuz w.  reimende 
allit.  Langzeilen  als  frons,  I, 
393;  Stabreim  1, 228  f.;  Häufung 
des  Stabreimes,  I,  229;  kurzes 
Reimpaar,  I,  287  f.;  dreitheil., 
ungleichmetr.  Strophe ,  I,  407  f., 
410 ;  Schweif reimstrophe,  I,  360 ; 
ungleichmetr.  /ay,  I,  400  f. ;  un- 
gleichmetr., sechszeil.,  zweitheil., 
ungleichgliedrige  Str.  I,  380  f.; 
zweitheil. ,  ungleichgliedr.  Str. 
in  vierhebiger  Langzeile  mit  ein- 
geflochtenem Keim,  I,  390  f.; 
Conspiratio  et  Capcio,  I,  289; 
Mactatio  Abel,  I  288;  vgl.  lays 
u.  Septenar. 

Townshend,  Sonett,  II,  883. 
tornada,  s.  Geleit. 
trdduce,  Betonung,  II,  153. 

Tranqnilla,  Sonett,  II,  880. 
trdnscend f  Betonung,  II,  153. 

Trantmann,  Golagros  and  Ga- 
wayne,  ed.,  I,  213,  216 ;  Huchown 
u.  seine  Werke,  I,  197  Anm., 
198,  208,  209  Anm.,  422;  über 
den  Vers  Layamons,  I,  123  f., 
1 48, 157, 248 ;  Vierhebungstheorie, 
I,  124,  148,  157;  über  Verfasser 
u.  Entstehungszeit  einiger  aUit. 
Gedichte  d.  Ae. ,  I,  197  Anm., 
205  Anm.,  207. 

Schipper,  En^l.  Metrik.    IL  Theil. 


Treatise  on  Hunting,  I,  385,  s. 
Bemers  lul. 

trencatZj  rims,  s.  Reim,  ge- 
brochener. 

Trench,  Uistory  ofihe  Engl.  Son- 
net s  by  His  Grace,  the  Archbishop 
of  Dublin  — ,  II,  836  Anm. 

Trimeter  Cowp/«<«  (vermeint- 
liche) unter  Shaksperes  blank- 
vtrses,  II,  310. 

Triolet,  II,  916^  924  f.;  Begriff, 
II,  924;  Ursprung  des  Rondels, 
II,  924;  Refrain,  U,  924  f.; 
Reimstellung,  II,  924;  aus  Aoht- 
sUbem,  II,  924,  Viertakt.,  ib., 
Zehnsilb.,  ib.,  Zweihebem,  ib.; 
epigrammat.  Eignung,  II,  925; 
ungeeignet  zur  strophisch.  Ver- 
wendung, II,  925;  bei:  Adenet- 
le-Roi ,  Banville ,  Tb.,  Bridges, 
Daudet,  A.,  Dobson,  s.  d. 

tripertiti  caudati,  versus^ 
s.  d. 

triplets,  n,  174,  176;  Unter- 
brechung der  fünftakt.,  gereimt. 
Jamben,  bei  Hall,  II,  207 ;  —  beim 
jamb.  -  anapäst.  Fünftakter,  II, 
409;  beim  heroic  verse,  II,  210 
— 320;  beim  troch.  Viertakter, 
II,  394;  beim  troch.-daktyL  Vier- 
takter, II,  422. 

Tripodie,  L  82. 

Trissino,  G.  G.,  Sophonisbe,  Tra- 
gödie, und  Italia  liberata  dai 
Gott,  Epos  in  reimlosen  Versen, 
II,  4,  262. 

Tristrem-Romanze,  in  zweitheil., 
ungleichgliedr.  Str.,  I,  387. 

„Trisyllabic  variations^ 
(Miltons  blankverse),  II,  343. 

triumphiny ,  Betonung,  II,  157, 

Trochäische  Metra,  1,29,80. 
II,  375-398;  Analoga  zu  den 
jamb.  Metren,  IL  378 ;  selteneres 
Vorkommen  im  Vergleiche  zu'd. 
jamb.  Metren,  II,  375  f.;  Ent- 
stehung, II,  377;  erstes  Auf- 
treten in  der  englischen  Dich- 
tung, II,  376,  377  f. ;  Einfluss  d. 
Studiums  der  Alten  auf  ihre  Ent- 
wickelung,  II,  377;  Verhältniss 
der  alten  englischen  Metriker  zu 
denselben,  11,  376. 

Trochftischer  Rhythmus, 
vermeintlicher,  beim  jamb.-ana- 
päst.  Ein  takter,  II,  416;  im  jamb.- 
anapäst.  Fünftakter,  11,409;  im 
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trooh.-daktjl.  Yiertakt,  II,  422, 
423;  — ,  bestehend  aus  troch. 
und  jamb.  Reihe,  II,  418;  beim 
blankverse,  II,  273,  276-278; 
in  der  lyrisch.  pouUer's  measure^ 
Str.,  II,  432,  433;  im  Poema 
Marale^  I,  92  f.;  in  bhaksperes 
Dramen,  II,  376  f.,  Achttakter, 
Dimeter  etc.,  s.  d. 

Trochäisch-daktyl.  Rhyth- 
mus (Übergan^p  des  aufgelöst, 
jamb.-anapftst.  Siebentakters  in 
dasselbe),  II,  404;  beim  jamb.- 
anapäst.  Sechstakter,  II,  405  f.; 
in  Str.  aus  schwankenden,  jamb.- 
anapSst,  aufgelöst.  Achttaktem, 
U,  401. 

Trochäisch-daktyl.  Vers- 
arten, II,  398—401,  403,  405 Jf., 
411,  416—426;  Allgemeines,  II, 
416  f. ;  mit  jamb.-anapästischen 
Rhythmen  gemischt,  II,  417; 
strenger  Richtung,  II,  417;  Reim 
(Yersausgang) ,  gleitend,  klin- 
gend, stumpf,  ib. ;  strengere  Son- 
derung vom  jamb.-anapäst.  Vers, 
in  neuengl.  Zeit,  II,  399. 

Trochäus,  I,  29,  80;  Definition 
bei  Webbe,  II,  442  Anm.;  für 
den  Spondeus  im  Hexameter,  II, 
420,  443,  446 ,  in  der  sapphisch. 
Str.,  II,  453. 

Trochaic  m 0 a « m r e ,  Campions, 
II,  456,  s.  auch  Oampion. 

Troy  Book,  auslautendes  n  als 
Stabreim,  I,  208  f. 


Tnberyille,  fibers.  Orids  Harokal 
Epistels  in  blankverse  IL,  7. 

Tuckerman,  Sonett,*  II,  879. 

tumbling  measure.  II,  9. 

„Tumbling  verse*^.  II,  223  f.; 
identisch  mit  der  allit  Langxeile 
im  16.  Jahrb.,  II,  225. 

Turn,  8.  Pindar.  Ode,  strene. 
Nachbild. 

Tumament  of  Tottenham,  in 
zweitheil. ,  ungleichgliedr.  Str. 
mit  vierzeil.  frotis  aus  alliter. 
Langzeile  und  fünfzeil.,  gleich- 
metr.  cauda,  I,  389  u.  392  f. 

Tusser,  Th.,  jamb.-anapäst.  Drei- 
takter,  II,  412,  413;  jamb.-ana- 
päst. Zweitakt.,  II,  414  f;  yier- 
hebiger  Vers,  II,  227  f.;  Binnen- 
reim, bei  —  I,  304. 

Twa  maryit  weman  and  the 
wedo,  allit.  Dichtung  von  Dun- 
bar ( u.  Morte  Arthure),  1, 209  ff. : 
mehrf.  Auftakte  u.  Senkungen, 
I,  211 :  Häufung  der  Alliteration, 
I,  209  f.;  Senkung  am  Stabreim 
theilnohmend,  I,  210;  Halbverse 
einer  Langzeile  mit  den  vorher- 
gohendenS)der  folgenden  alliter., 
I,  210. 

Twelve  letters  that  shall  save 
merry  England,  mit  formell 
geleitartigem  Schluss,  I,  338, 
340. 

Tyrwhitt,  Essay  über  Chaucer,  I, 
436;  Chaucer,  ed.,  I,  477. 


u. 


Uebergangsformon  der  ags. 
zur  altengl.  Zeit,  I,  67  ff. 

'Uence,  Silbenmessung,  II,  97. 

Ule  and  Nightingalo,  at  s.  Otcl 
and  Nihtingale. 

Umarmender  od.  umschlies- 
sender  Reim,  s.  Reim. 

Umstellung  des  Auftaktes,  s. 
Taktumstellung;  der  Reime,  s. 
zweitheil.,  ungleichgliedr.,  gleich- 
metr.  Strophe. 

un,  in  Partikelcomposition,  II,  44, 
C  Vir,  Zurückziehen  d.  Accents 
beim  germ. ,  mit  dieser  Vor- 
silbe zusammengesetzten  Wort., 
II,  153. 


unaocentuierter  Reim,  II, 
141 — 145;  bei Chapman  (d/aitArr.), 
II,  330;  bei  Wyatt's  jamb.,  ge- 
reimten Fünftaktem,  II,  196  ff. ; 
vgl.  Reim. 

UnbetonteSilben,  Contraction 
der  —  im  jamb.  Fünftakter,  I, 
465  f. 

und  er,  in  Partikelcomposition,  I, 
44,  C  VIII. 

ündtscövered,  Betonung,  II,  158. 

ungebundene  Verse,  in  der 
provenzal.  Lyrik,  I,  314  f. 

Ungleichgliedr.  Strophe  u. 
Halbstrophen,   s.   zweitheil.  Str., 
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Sohweifreimstr.  u.  drei-  u.  mehr- 
theil.,  neuengl.  Str. 

Ungleichmet  r.  Rhythmen, 
Miltons,  U,  347;  —  Stroph., 
II,  465 ;  Ygi.  zweith.,  gleichgliedr. 
Str.;  aus  daktyl.  Eintaktern,  II, 
426 ;  — ,  dreitheil.,  zweitheil.  Str., 
ctc.,s.  d. ;  unstrophische,  gereimte 
VersYerbindung,  II,  427—439, 
8.  Versverbindmig;  Schwanken 
d.  ungleiclunetr.  Str.  zwischen 
zweitheil.,  ungleichgliedr.  u.  drei- 
theil.,  unsyrametr.  Str. ,  II,  717  f. ; 
—  Verse,  Bindung  in  den  ital. 
Canzonen,  Einfluss  auf  die  engl. 
Poesie,  II,  717. 

Ungleichrhythmische  Str., 
Entstehung,  II,  466;  Tgl.  zwei- 
theil. ,  gleichgliedr.  Str. ;  drei- 
theü.,  gleichmetr.  Str.,  II,  629, 
8,  d. ;  drcitheil. ,  ungleichmetr. 
Str.,  II,  645 ;  s.  d.  and.  Strophen- 
arteu. 

Ungleichstroph. ,  lyr.  Ein- 
lagen in  Maskenspielen  und 
Opern,  II,  824  f.;  Einfluss  der 
Pindarischen  Oden  auf  sie,  II, 
824 ;  vor  diesen  Oden  in  England 
bekannt,  ib. ;  Zusammenhang  mit 
d.  Musik,  II,  825;  Anwendung 
alter  Strophenformen  in  willkürl. 
Verknüpfg.,  II,  829 ;  Aufschwung 
in  d.  Opern  Addisons,   II,   826, 

828,  s.  d. ;  Aufschwung  durch 
d.  Aufkommen  d.  Oper  u.  Pflege 
der  Musik,  II,  825  (Davenants 
Siege  of  Khodes),  II,  825,  in 
D  r  y  d  e  n  8  Operntext.,  II,  825  f., 

829,  8.  d. ,  in  d.  Opern  GL  G  r  a  n  - 
villes,  II, 825 ff.,  829,  s.d.;  Ver- 
hältniss  d.  Opern  Drydens  und 
Grauvilles  zu  ihren  Maskendicht., 
II,  829,  8.  a.  Dryd.  u.  Granville ; 
— ,  in  Maskenspielen  u.  Opern,  bei 
Ben  Jonson,  aus  sechs  ver- 
schied. Theil.  u.  sechs  septenar. 
Str.,  II,  825 ;  bei  M  i  1 1  o  n  (Arcades), 
II,  825,  in  Comus,  mehr  oden- 
artig,  ib. ;  Einfluss  der  —  auf 
andere  lyr.  Dichtungsarten,  II, 
825,  829  f.,  auf  die  Refrain- 
Chöre  in  Drydens  Alexander'^  s 
Fiast  u.  Song  for  St.  Cecclie^s 
Day,  II,  829  "f.;  Möglichkeit  äl- 
terer Vorbild.,  II,  830;  Einfluss 
auf  andere  lyr.  Dicht. :  Pope, 
Oden   durch  Dryden  becinflusst. 


n,  830,  Rowe,  Oden,  desgl.i 
mit  Chorusstrophe,  11,  830. 

Ungleichstrophisches  Lied, 
8.  dreitheil.,  gleichmetr.  Str.,  II, 
623;  vgl.  zwölfzeil.,  dreitheil., 
ungleichmetr.  Str. 

Ungleichstrophiso  lieDich- 
tungen  verschied.  Art,  II, 
833—835 ;  Beeinflussung  lyr.,  er- 
zähl, satir.  u.  and.  Dichtungsart. 
durch  den  ungleichstroph.  Bau 
d.  mit  Musik  verbünd.  Dicht.,  II, 
833  ff. ;  Beeinfl.  durch  d.  strophi- 
schen Charakter  d.  septenarisch 
od.  in  Schweifreimvers,  geschr. 
Bailad.  in  Percys  J?e/.,  ib. ;  —  aus 
Sohweifreimstr.,  eleg.  Str.  (sechs-, 
achtzeil.),  II,  833;  mit  freien 
Spenserstanzcn,  ib.;  Princip  d. 
alten  ungleichmetr.  lays ,  ib. ; 
Str.  aus  stumpf.  Scptenaren  mit 
poulter^s  measure  wechselnd,  II, 
834:  Refrain,  11,  834;  Unter- 
_  schied  aller  =  d.  Fehlen  strenger 
strophisch.  Gliederung,  II,  834  f. ; 
—  bei  Blacklock,  Browning,  Eliz. 
Barr.  u.  Rob.,  Chatterton,  Cole- 
ridge,  Cowper,  Hemans,  Lloyd, 
Mallet,  Moore,  Th. ,  Penrose, 
Percy  Jiel,,  Pindar,  Pet.,  Poe, 
Edg.,  Scott,  W.,  Shelley,  Sou- 
they,  Tennyson,  Watts,  s.  d. 

Un^rateful  Knight  and  Fair 
Flower  of  Northumberland, 
zweitheil.,  gleichgliedr.  Strophe 
mit  Refrain,  I,  327,  345. 

Unsymmetr.  Str.,  s.  dreitheil. Str. 

Unstrophische  Oden,  11,438; 
8.  Versverbindungen ,  ungleich- 
metr.; 8.  Oden  u.  hymnenartige 
Ged. ;  ungleichmetr.,  gereimte 
Versverbindung,  II,  427  —  439; 
8.  Versverbindung. 

Untheilbare  Str.,  a  e.,  I,  329, 
372  ff. ;  Bindung  der  —  durch 
den  gleichen  Reim  des  letzten 
Verses,  I,  373  f.;  dreizeil.,  ein- 
reimige,  aus  Viertakt,  mit  voran- 
gestelltem Refrain,  I,  372  f. ;  bei 
Dunbar,  I,  373  f.,  s.  d.;  Wol- 
cum  Yol,  I,  373. 

— ,  neuengl.,  II,  541 — 544;  aus  d. 
provenzal.  Poesie  in  die  altengl. 
herübergenommen,  11,  543  f.;  un- 
gleichmetr. Gestalt,  mit  zwei- 
takt.  Refrain vers,  II,  541 ,  mit 
eintakt.    Refrainvers,     ib.,     mit 

66* 
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klingend.^  dreitakt.  Refrain,  ib., 
mit  troch.  Refrain,  ib. ;  Anklang 
an  die  erweiterte  Schweifreim- 
str.,  II,  544;  au-*  zwei  ungleich- 
metr.  Halbstr.,  II,  544;  den  — 
nahe  verwandte  zweitheil.,  un- 
gleichgliedr.,  ungleich metr.  Str., 
8.  d. ;  dreizeil.,  II,  541;  vier- 
u.  mehrzeil.  Str.,  II,  541-544; 
yierzeil.,  einreim.  Str.  u.  Refrain, 
II,  543;  fünfzeil.  Str.,  11,542; 
sechszeil.,  II,  542  f.  (in  altengl. 
Poesie,  II,  542  f.);  erweiterte 
Str.  mit  vierzeil.  Chorus-  oder 
Refrainstr.,  II,  542;  au8  drei- 
takt.  Refr.  -f  drei  Dreitakt.  + 
dreitakt.  Refr.  +  zweitakt.  Refr., 
II,  542  f.;  aus  Fünftakt,  II, 
544,  mit  dreitakt.  Refrainvers, 
II,  542;  aus  Reimpaar,  jamb., 
fflnftakt,  u.  Zweitakt.,  II,  541; 
Reimp.  u.  Dreitakt.,  ib. ;  aus  Reim- 
paar, jamb.,  viertakt.,u.  Dreitakt., 


ib.;  Reimpaar,  troch.,  viertakt, 
u.  Dreitakt.,  ib;  aus  Yierhebern 
mit  dreitakt.  Refrainv.,  II,  542; 
aus  3  Viertakt.  u.  l  Dreitakt., 
II,  543  f.;  aus  vier  Viertakt  u. 
zweitakt.  Refr.,  II,  542;  aus 
ein  reimig.  Vers.  u.  Refrainvers, 
II,  541 ;  aus  gleichmetr.  Versen, 
II,  544;  trochäische,  II,  541; 
troch.  Rhythmus  u.  kurze  Refr., 
II,  544;  bei:  Bums,  R.,  Camp- 
bell, Cowper,  Dorset,  nerbert, 
G.,  Hymus  Anc.  ond  Mod.,  Moore, 
Th.,  Percy,  ReL,  Swift,  Swin- 
bume,  Wyatt,  s.  d. 

Ufito,  Betonung,  II,  138. 

'uous^  SilbenmesHung  bei  Shirlev, 
II,  337. 

upOHy  Betonung,  II,  153. 

upon  {light  endiiw)%  II,  291. 

Urry,  Chaucers  Werke  ed.,  1,484 
Anm. 

Utensil^  Betonung,  II,  160. 


V. 


vmxi  f  oder«?  alliterier.  I,  207  f. 

Vater,  Unser,  Reimpaar,  kurzes, 
im,  8.  d.  u.  Pater  Noster. 

Verbal-Composition,  I,  42 f. 

Verdoppelung  der  Conso- 
n  a  n  t  e  n  bei  Orm ,  s.  d. ;  der 
Str.,  II,  466;  siehe  d.  Stropheu- 
arten. 

Verkettung  siehe  concatenatio 
u.  Iteration, 

Verknüpfung  durch  d.  Reim, 
s.  d.  u.  Str.  u.  concatenatio, 

Vers,  völlig  ungebunden,  in  der 
Strophe,  I,  314  f.;  Verkettung 
in  d.  Strophe,  I,  316  f ,  s.  Str. : 
Zahl  u.  Länge  in  Str.,  I,  3 12  f.; 
s.  Reihe. 

Versaccent  und  Wortaccent  im 
Widerstreit,  II,  364  f. :  -  ,  Wort- 
u.  Satzaccent  in  Coleridges  blank- 
verse,  II,  359 :  -  u.  Wortton  (im 
Verhältnisfl  zu  einander)  bei 
Cowper,  II,  370;  d.  Wortaccent 
widerstreitend  (in  Miltuns  blank- 
verse),U,  341  f. ;  — ,  Wort-  u.  Satz- 
accent, in  Miltons  blankvei'se,  II, 
359 ;  —  u.  Wortaccent  im  Wider- 
streit,  in   Tennysons   blankverae 


II,  368;  --  und  Wortton  bei 
Thomson,  II,  370 ;  mit  dem  Wort- 
accent im  Widerstreit,  in  Words- 
worths  blankverse,  II,  359 ;  siehe 
Accent. 

Versarten,  gleichtaktige,  vier 
Hauptarten,  I,  79;  in  d.  Strophen- 
bildung, I,  339  ff.:  Sieben-  Sechs- 
Vier-  Dreitakter,  zuweilen  Ein- 
u.  Zweitakter,  später  Fünftakter, 
I,  341,  vierhebige  u.  viertaktige 
Verse,  I,  339  f. ;  aus  der  alteng- 
lischen Zeit  überlief.,  II,  164 ff.; 
unter  dem  Einfluss  der  Renais- 
sance entstanden  und  neu  ein- 
geführt, II,  256  ff.;  antike,  und 
Strophenarten,  Nachbildung,  s. 
antike  Versarten. 

Vers  ba^/iuity  s.  Baif,  II,  5. 

Verschleifung,  II,  53, 100,165, 
von  Conson.  -H  «  +  r  +  Vocal 
(oder  Ä),  II,  104—106,  v.  Conson. 
+  f?  +  /  -I-  Vocal,  II,  106  f.,  von 
beliebigen  Vocalen  zwisch.  Con- 
sonanten  II,  107,  v.  lang.  ^  kurz. 
Vocal  (flowei-  etc.),  II,  108  f.; 
eines  tonlos.  Vocals  nach  rirr): 
apiiv^it,    Warrant    etc.,    II,  110; 
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Ton  'es,,  ed  nach  Zischlautenf 
resp.  Dcutalen,  II,  112  f.:  ro- 
manisch. Endungen  im  Innern 
des  Septenars,  II,  169,  des  ton- 
losen e  im  Innern  des  Septenars, 
II,  169,  im  Warner'schen  8ep- 
tenar,  II,  175. 

— ,  im  Alexandr.,  II,  181  f. ;  in  8id- 
ney's  Alexandr.,  II,  182,  im  stro- 
phisch aufgelöst.  Alexandr.  II, 
181;  \mbJankcerit€yU,27lt, 
286,  Addisons,  II,  353:  Eliz. 
Banet-Brownings,  II,  362,  Cole- 
ridges,  II,  359,  Cowpers,  II,  357, 
Drydens,  II,  349,  Miltons,  II, 
257,  259,  343,  Shaksperes,  11, 
295  f.,  302—5,  308  f.,  Tennysons, 
II,  368,  Websters,  11,  331,  Words- 
worths,  n,  359 ;  im  elegischen 
Yersmaasse,  II,  450. 

— ,  tonloser  Silben ,  im  a  e.  F  ü  n  f  - 
takter,  I,  442,  465  ff.,  Con- 
traction,  vocalisohe,  I,  465,  oon- 
sonantische ,  1 ,  467  f. ,  Ver- 
sohleifg.  der  Flexionsendungen, 
I,  469  ff.,  473  ff. ;  bei  Barclay,  I, 
502;  bei  Chaucer,  I,  465  ff.; 
Douglas,  I,  517;  Bl.  Harry,  I, 
508;  Dunbar,  I,  510;  Hawes,  I, 
502;  K.  James,  I,  508;  Lyndesay, 

I,  527,  533;  Lyd^ate,  I,  494; 
Ocoleve,  I,  489  f. ;  im  n  e.,  f  ün  f- 
füssigen,  gereimten  Jam- 
bus, II,  201  f.,  205  f.,  212, 
222,  vgl.  dort  u.  Senkung,  mehr- 
fache. 

Verschmelzung,  wie  th'argive 
u.  s.  w.,  II,  169;  8.  Contraction 
u.  Verschleifung. 

y erschränkung  der  Verse, 

II,  495 ;  d.  Sohweifreimstr.,  s.  d. ; 

Versende,   s.   Versschluss   und 

Reim. 
Versfuss,  Takt,  I,  8  Anm. 

Vershälfton  einer  Langzeile 
mit  der  vorhergehenden  oder 
folgenden  allit.  bei  Älfric,  I,  63, 
in  d.  später.  Langzeile,  strenger 
Richtung,  I,  200  f.,  210,  siehe 
Marharete  u.  twa  maryit  weman. 

Tcrsificierter  Roman,  siehe 
Roman. 

Versi  sciolti.  II,  4,  257,  262; 

Einfluss  auf  Surreys  blankverse^ 

II,  374. 
Versmaas 8,  I,  29  f. 


Versrhythmus,  neuengl. ,  U, 
15 ff.;  Einfluss  desselben  auf  die 
Wortbetondng,  II,  341  f.,  344. 

Versschluss   od.   Versausgang, 

I,  55  f.;  u.  Satzpause,  I,  56; 
gleitender,  II,  57;  klingender, 

II,  57,  (anakreontische  Str.)i  H, 
455 ;  stumpfer,  II,  58 ;  weiblicher, 
II,  57;  s.  auch  Alliteration. 

— ,  beim  reinen,  daktyl.  Acht- 
takt er,  II,  418;  beim  aufjge- 
lösten,  jamb.-anapäst.  Aohttakt., 
II,  400,  401 ;  klingend  u.  stumpf 
beim  troch.  Achttakt,  II,  378  f.; 
beim  aufgelösten,  troch.  Acht- 
takt., II,  380  f.;  beim  troch.- 
daktyl.  Achttakter,  II,  418;  im 
Alexandr.,  stumpf,  II,  179  f., 
183,  kling.,  II,  181,  186;  im 
blankverse y  klingender ,  U, 
263  f.,  271  etc.,  stumpfer,  II, 
263,  269,  271  etc.,  s.  d.;  Verhält- 
niss  d.  männlichen  u.  weiblichen 
—  beim  Shakspere'schen  blank' 
verse,  II,  290—294,  296  f. ;  stum- 
pfer, — ,  der  gewöhnliche,  beim 
blankverse  der  untergeordneten 
Dichter  nach  Toung,  II ,  356; 
im  blankverse  d.  19.  Jahr- 
hunderts: Verhältn.  stumpf, 
und  klingender  End.  (im  Allge- 
meinen) beim  Vers  freierer  und 
strengerer    Richtung,    11,    358. 

— ,  beim  daktyl.  Dreit akter, 
stumpf,  II,  423,  424;  im  jamb.- 
anap.  Dreitakter,  stumpf,  U,  413 
414,  mit  klingenden  wechselnd^ 
II,  414;  beim  jamb.  -  anapftst^ 
Eintakter,  II,  416;  im  jamb.' 
Fünftakter,  I,  459;  im 
jamb.-anapäst.  Fünftakter,  nur 
stumpf,  II,  408,  kling,  u.  stumpf, 
II,  410 ;  beim  trochäischen  Fünf- 
takter, II,  388,  389,  beim  reim- 
losen :  klingend,  (akatalekt.), 
II,  390;  beim  trochäisoh-daktyl. 
Fünftakter,  II,  421;  bei  den 
kürzeren  jambischen  Versen : 
klingend:  II,  251,  252,  256, 
stumpf:  II,  251;  klingender,  im 
potdter's  measure,  II,  431,  433, 
stumpf.,  II,  433,  im  jamb.-anap. 
Secnstakter:  a)  im  langzeil.- 
reimenden  Verse:  II,  405,  407, 
b)  im  kurzzeilig  aufgelöst.  Verse, 
II ,  407 ;  stumpfer ,  beim  troch. 
Sechstakter,  li,  386,  klingender 
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u.  stumpf,  beim  aufgelöst.  Sechs- 
takter,  II,  386,  387,  388;  beim 
Septenar,  II,  167,  175; 
stumpfer,  beim  daktyl.  Sieben- 
takter,  II,  419;  stumpfer,  beim 
jamb.-anap.  S  i  e  b  e  n  t  a  k  t  c  r,  II, 
401  f.;  beim  jamb.-anapäst,  auf- 
gelösten Siebentakter,  II,  403; 
klingender,  beim  vierheb.  Verse, 
II,  227 ,  beim  jamb.  Viertakter, 
II,  239;  beim  jamb.-anap.  Vier- 
takter: stumpf,  II,  410,  ab- 
wechselnd kling,  u.  stumpf,  II, 
411 ,  abwechselnd  gleit,  und 
stumpf,  II,  411 ;  beim  trochäisch. 
Viertakter:  kling,  und  stumpf, 
wechseld,  II,  391,  kreuzweise 
stumpf,  u.  kling,  wechselnd,   II, 

391,  klingend,   selten,   II,   391, 

392,  nur  stumpf,  II,  391,  393, 
willkürlicher  Wechsel  beider,  II, 
391,  392,  nur  klingend  (reimlos), 
n,  395 ;  beimtroch.  -daktyl. 
Viertakter:  kling,  mit  stumpf, 
wechs.,  II,  421  f.,  423,  kling.,  II, 
422,  stumpf,  II,  423 ;  stumpf.,  beim 
trochäisch.  Z  w  e  it  a k  t  e  r ,  II,  397 ; 
beim  troch.  -  daktyl.  Zweitakter, 
stumpf,  II,  424,  425  f.,  kling., 
II,  425,  kling.,  stumpf  u.  gleitend 
gemischt,  II,  425;  in  Bulwers 
reimlosen  Str.,  11,  461,  462, 
463;  in  den  Strophen,  s.  d.  ein- 
zeln. Strophenarten. 

Verstheilun g  durch  den  Dialog 
beim  blankverse^  11,  273,  275, 
281  f.,  Dekkers,  II,  335.  Mars- 
tons, II,  335,  Websters,  II,  331. 

Versus  caudati,  I,  306. 

Versus  interlaqueati\l^SOQ, 

Versus  leoniniy  I,  306. 

Versus  tripertiti  caudati^ 
I,  356  f. ;  in  der  Schweifreimstr. 
I,  365  f. 

Versverbindungen,  unstro- 
phische, ungleichmetrische,  ge- 
reimte, II,  427—439:  Alexandr. 
u.  Septenar,  paarw.  reim.,  II,  427— 
433:  a)in beliebig. Folge, II, 427— 
429,  b)  regelmässig  wechselnd 
(siehe  the  poulter*s  measure)\ 
vierhebige,  jamb.-anap  äst.  Verse 
mit  zweihebigen,  II,  437;  troch. 
u.  jamb.  Viertakter  mit  jamb. 
Zweitaktern,  II,  437 ;  Nachbildg. 
latein.  Metra,  II,  438;  unstroph. 
Oden,    ib.;    Dreitakter,   janib.- 


anapäst.  mit  Zweitaktern ,  II, 
437  f.  (s.  dort),  Fünftakt.,  jamb., 
mit  Viertaktern,  II,  433—435, 
mit  Dreitaktern,  II,  433  f.,  435  f., 
mit  Zweitaktern,  II,  434,  436  f., 
(s.  dort),  ihe  poulter's  measure, 
II,  429  ff.,  lyrische  Strophe,  II, 
432  f.,  (s.  dort). 

Verszeile,  I,  30. 

Vertheilung  der  Stäbe,  s. 
s.  Stab,  des  Reimes  in  der  Str., 
8.  Reimordnung. 

Verwischte  Cäsur,   s.  Cäsur. 

Very,  Sonett,  II,  879. 

Vetter,  F.,  Ueber  die  german. 
Alliterationspoesie,  I,  40,  zum 
Muspilli  u.  zur  german.  AlUte- 
rationspoesie ,  Widerlegung  der 
Viorhebungstheorie,  1, 40,  46  An- 
merk.,  124. 

Veyrieres,  L.  de,  Monoyraphie 
des  sonnet s^  II,  836  Anm. 

Vie  de  St  Auban,  vgl.  Suchier; 
u.  G.  Paris. 

Vierhebige  Langzeile  (Ent- 
stehung d.  jamb.-anapäst.  Zwei- 
takters), II,  414,  415;  vierhebige 
Verse  mit  dem  jamb.-anapäst. 
Zweitakter  gemischt,  II,  415, 
416. 

Vierhebige,  allit.  Langz., 
s.  allit.  Langzeile  u.  vierhebiger 
Vers. 

Vierhebiger  Vers  im  altengl. 
Drama,  I,  232  f.,  239  f.,  dort  in 
zwei  Kurzzeilen  aufgelöst ,  I, 
239  f. ;  in  der  Strophe,  I,  339, 
s.  d. ;  mit  Septenar  u.  Alexan- 
driner gemischt,  s.  Septenar; 
Unterschied  vom  kurzen  Reim- 
paar, I,  258 ;  vgl.  ae.,  aUit.  Lang- 
zeile u.  Alliteration. 

— ,  ne.,  II,  223—235;  aus  der 
alliterier.  Langzeile  entstanden, 
II,  223  ff.;  dem  viertaktigen, 
jamb.  Rhythmus  sich  nähernd, 
II,  233;  freierer  Richtung, 
II,  231;  — ,  AlUteration,  II, 
229,  234  f. ;  Auftakt,  fehlender, 
II,  227;  Cäsur,  klingende,  II, 
227,  228;  Reim,  gekreuzt.,  II, 
230;  Refrain,  II,  226,  230;  Vers- 
ausgang,   klingender,    II,  227. 

— ,  bei:  Brome,  U,  230,  Browning, 
R.,  II,  232,  Bums,  Rob.,  II,  292, 
Byron,  ib.,  Campbell,  ib.,  Hood, 
Th.,  ib.,  Hunt,  L.,  ib.,  Keats,  ib.. 
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Longfellow,  ib.,  Moore,  Th.,  ib., 
Prior,  M.,  II,  230,  Ramsey,  Alban, 
II,  231,  Scott,  W.,  n,  232,  Shak- 
spere  II,  229,  Shelley  II,  232, 
Southey,  ib.,  Spenser,  Ed.,  II, 
228  f.,  Swift,  Jon.,  n,  231, 
Thackeray,  II,  232,  Tueser, 
Thomas,  II,  227  f.,  Words- 
worth,  II,  222,  Wyatt,  II,  225— 
227,  233. 

— ,  alter,  nachgebildet  in  Wolfes 
freiem,  aufgelöstem,  jambisch- 
anapäst.  Siebentakter,  II,  403 ;  bei 
Shakspere  unter  die  hlankveraes 
gemischt,  II,  311;  Berührung 
mit  dem  jumb.  -  anapäst  Vers, 
n,  398  ff.,  410 ;  aus  der  alliter., 
vierhebigen  Langzeile  hervorge- 
gangen, II,  398,  399,  410;  regel- 
mfisdigere  Form  im  Neuengl., 
Scheidung  der  steigenden  und 
fallend.  Rhythmen,  II,  398,  410, 
Wechsel  zwischen  steigendem  u. 
fallend.  Rhythmus,  11,399;  vier- 
heb, jarob.  -  anapäst.  Verse  mit 
zweiheb.  Versen  in  unstroph. 
Bindung,  II,  437,  bei  Browning, 
Rob.,   ib. ;  s.  reimlose  Strophen. 

— ,  reimloser  Vers  letzt.  Ans- 
läuf.  d.  alt.  vierheb.  Langzeil.,  II, 
233  -  235  bei :  Garnett,  James  M., 
II,  234  f.,  Longfellow,  H,  235, 
Morris,  Wm.,  II,  233  f.,  Stephens, 
George,  II,  235. 

— ,  in  stroph.  Verwendung  s.  d. 
einzeln.  Strophenart. 

Vierhebungstheorie,  I,  40, 
46  Anm.,  Widerlegung  derselben, 
I,  125,  vgl.  ten  Brink,  Gropp, 
Rosenthal,  Trautmann,  Vetter. 

Viersilbige  Wörter,  Beton- 
ung, s.  d. 

Viertakter,  a  e.,  in  der  Strophe, 

I,  389  f. ;  vgl.  Reimpaar,  kurzes. 
— ,  ne.,    daktyl.,   II,    420   f.; 

mögliche  Grundlage  des  Fünf- 
takters,  n,  420;  bei  Rob.  Southey 
(reimlos),  11,  421 ;  u.  anap.  Drei- 
takter,  U,  419:  jambischer, 

II,  236—251 ;  bei  Milton  Fehlen  d. 
Auftaktes,  II,  344 ;  bei :  Spenser, 
II,  239,  Surrey,  II,  236—239, 
Wyatt,  II,  236—239,  240;  stren- 
ger Richtung,  II,  239—241 ;  bei : 
Butler,  II,  240,  Byron,  ib.,  Den- 
ham,  ib.,  Gay,  ib.,  Hemans,  FeL, 


ib.,  Johnson,  Dr.  8.,  11,  240  f., 
Prior,  II,  240,  Swift,  ib.,  Words- 
worth,  II,  240  f.,  Wyatt,  II,  240; 
— ,  mit  vierhebigen  gemischt,  U, 
226,  233,  238,  239,  241,  245  -  251 ; 
jamb.:  Auftakt,  doppelter,  II, 
237,  241,  fehlender,  U,  238,  239, 
242,  243,  246,  248,  Cäsui*,  H,  236, 
237,enjambement,II,237,238, 
Reimbrechung,  II,  239,  240, 
Reim :  freiere  Stellung,  II,  246  f., 
249,  kreuzweiser,  II,  236,  249, 
paarweiser,  II,  236,  244,  246  f., 

249,  kUngender,  n,  240,  243  f., 
stumpfer,  II,  240,  Senkung :  dop- 
pelte, II,  237,  239,  242,  fehlende, 
II,  238,  Taktumstellung,  U, 
236  f.,  244,  248,  Versausgang, 
weibl.,  II,  239,  Wortbetonung,  II, 
238;  ~,  freier  Richtung,  H, 
239,241—251 ;  mit  vierheb.  Versen 
gemischt,  II,  245-251,  mit 
Schweifreimstrophen  combiniert, 
II,  250,  mit  Alexandrinern  und 
Septenaren,  ib. ;  mit  Vierhebern, 
bei:  Byron,  II,  247,  248  f.,  Oo- 
leridge,  II,  245—248,  Moore,  II, 
247,  Scott,  W.,  II,  247,  249  f.; 
frei.  Richtung  bei:  Beaumont 
und  Fletcher,  ll,  242,  Crashaw, 
II,  244,  Dyer,  ib.,  Graeme,  ib., 
Gray,  ib.,  Hunt,  L.,  ib.,  Milton, 
n,  243  f.,  Pattison,  U,  244, 
Shakspere,  II,  241  f.,  Waller,  H, 
244,  Warton,  Th.,  ib. ;  mit  ander. 
Versart.,  bei :  Browning,  II,  251, 
Hunt,  L. ,  ib. ,  Longfellow,  ib., 
Moore ,  Th. ,  ib. ,  Scott,  W. ,  II, 

250,  Shelley,  II,  251,  Southey, 
ib.;  unter  blankverses  ge- 
mischt, II,  281  f.,  286  ff., 
311—313,  319,  324,  341  f.,  345, 
347,  Auftakt,  fehlender,  II,  311  f., 
Cäsur,  II,  312;  Verwandtschaft 
mit  dem  troch.  Viertakter,  II, 
394;  —  mit  Fünftakt,  in  ungleioh- 
metr.  Verbindung,  siehe  Fünf- 
takter,  u.  Versverbindung;  tro- 
ch äi  seh  od.  jamb.,  mit  jamb. 
Zweitaktern  in  unstroph.  Bin- 
dung, II,  437,  bei  Ben  Jonson, 
ib. ;  unter  jamb.  -  anapftst.  Zwei- 
takter genuscht,  11,  415 ;  jamb., 
(vermuthl.  Ursprung  des  trooh. 
Metr.),  II,  377 ;  — ,  durch  d.  Reim 
halbiert,  II,  254 ;  unter  J.  Scotts 
troch.  Viertakt.,  ü,  394. 
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-,  jamb.-anapäst.,  II,  401, 
410— 412:  identisch  mit  dem  vier- 
hebigen  Verse  aus  der  alten  allit. 
Langzeile,  II,  401,  410;  durch 
eingeflocht.  Reim  in  Zweitakt, 
zerlegt,  II,  412,  Ueberwiegen  der 
Jamben,  II,  411,  412,  Yersaus- 
gang,  II,  410,  411,  allein  oder 
mit  dem  trooh.  -  daktyl.  Vier- 
takter den  jamb.-anapäst.  Acht- 
takter  bildend,  n,  411;  Ver- 
wandtschaft mit  dem  Dreitakter, 
II,  412  f.;  bei:  Byron,  n,  411, 
Campbell,  ib.,  Keats,  ib.,  Th. 
Moore,  II,  411  f.,  Swinbume,  II, 
411. 

,trochai8cher,  11,891—395: 
Auftakt,  II,  392  f. ,  394 ,  keiner 
beim  reimlos.  Verse,  II,  395, 
Gftsur,  n,  393,  beim  reimlosen 
Verse,  II,  395,  akatalekt.  u.  kata- 
lekt.  Dipodie,  II,  891,  enjambe^ 
ment^  U,  893,  beim  reimlosen 
Verse,  II,  395,  Reimbrechung, 
II,  394,  Reimstellung:  kreuzw., 
II,  891,  paarweise.  II,  391  f., 
393,  beide  Terbunden,  II,  892, 
tripletSy  n,  394;  Reim,  durch- 
gängiger, bei  Shakspere,  II,  394, 
895,  doppelte  Senkungen,  II,  393, 
keine  im  reimlosen  Verse,  II, 
395,  stroph.  und  unstroph.  Ver- 
wendung, II,  891  f.,  Versausgang 
(resp.  Keim),  kreuzweise,  II, 
391  ff.;  bei:  Browne,  II,  392, 
393 ;  Browning ,  Eliz.  Barr., 
II,  898,  Bums,  R.,  II,  391  f., 
894,  Carew,  II,  392,  393,  895, 
Cowper,  II,  392,  Crashaw,  ib., 
Cunningham,  n,  393  f.,  L.  Hunt, 
n,  392  f.,  Ben  Jonson,  II,  392, 
393,  Keats,  II,  392,  Ch.  Lamb,  U, 
898,  Langhome,  II,  394,  Lone- 
f«Uow  (reimlos.,  akatalekt.  Versj, 
n,  395,  Milton,  n,  393,  Th.  Moore, 
II,  892,  894,  PhiUps,  II,  392, 393, 
Poe,  II,  393,  Rochester,  II,  392, 
John  Scott,  n,  394,  Shakspere, 
n,  392,  393,  394  f.,  Sheffield,  U, 

891,  Shelley,  II,  392,  Southey, 
ib.,  Swift,  II,  392,  393,  Tiokel, 
n,  392,  Thompson,  II ,  394, 
Waller,  11,  392,  893,   Watts,  II, 

892,  Whitehead,  U,  394. 

-,  Verwandtschaft  des  troch&isch. 
mit  dem  jambischen  Viertakter 
freier  Richtung,  U,  394;  Ver- 


hftltniss  zum  trooh.  Aohttakt 
u.  Siebentakt.,  II,  391 ;  vermengt 
mit  kürzeren  Versen  bei  Poe,  II, 
393,  mit  jamb.  Ffinftaktern, 
bei  J^  Scott  und  Whitehead,  II, 
894,  mit  jambisch.  Viertaktern, 
bei  J.  Scott ,  ib. ;  Probe  von 
Garews  Vers,  II,  393,  von  Long- 
fellows  reimlosem  Verse,  II,  395, 
von  Shaksperes  Vers,  -II,  394; 
durch  leomnischen  u.  durch  ein- 
geflocht. Reim  zu  Zweitaktern 
aufgelost,  II,  397;  reimloser, 
akatalekt.  (bei  Longfellow),  II, 
395;  trochäisch.  Viertakt.,  ver- 
muthlich  d.  erste  trooh.  Metrum, 
II,  377  f. 

— ,  trochäisch-daktylischer, 
n,  411,  417,  421-428  (siehe 
auch  daktylischer  Viertakter): 
Grundlage  des  jambisch  -  ana- 
päst.  Aohttakt,  11,411,  Auf- 
takt, II,  422,  Couplets,  ib.,  stro- 
phische Bindung,  II,  421  f., 
Triplets^  II,  422,  Versausgang 
(Reim):  küng.,  n,  422,  stumpf, 
II,  423,  beide  wechselnd,  U, 
421  f.,  423;  kurzzeilig  reimend, 
11,422;  mit  jambisoh  -  anapäst. 
Versen  gemischt,  II,  417,  421, 
422,  trochäisch.  Rhythmus  über- 
wieg., II,  422, 423;  bei:  R.Brown- 
ing, n,  422,  Bums,  R.,  II,  421  f., 
F.  Hemans,  II,  422,  Keats,  ib., 
Longfellow,  ib.,  Th.  Moore,  ib., 
Scott,  W.,  ib.,  Swinbume,  II,  423, 
Tennyson,  II,  422,  Thackeray,  ib. 

— ,  durch  eingeflocht.  oder  leonin. 
Reim  zu  Zweitakt,  aufgelöst, 
n,  424. 

Viertakter,  in  reimlosen  Str., 
II,  463;  jamb.,  troch.,  daktyL, 
in  einreimig.  Str.  etc.  s.  dort  u. 
d.  übrig.  Strophenart. 

V  i  e  r  t  h  e  i  1.  S  t  r.,  s.  drei-  u.  mehr- 
theil.,  neuengl.  Str.  aus  lauter 
ungleich.  Gliedern. 

VierundzwanzigzeiL  Str.,s. 
drei-  u.  mehrtheil.,  neuengl.  Str. 

Vierzehnzeil.,  dreitheil. ,  un- 
gleichmetr.  Str.  etc.,  s.  d.  einzeln. 
Strophenart. 

Vierzeil. ,  dreitheil.,  gleichmetr. 
Strophe  etc.,  s.  d.  betreffenden 
Strophen. 

Villanelle,  II,  916,  925—927; 
Begriff  u.  Name,  II,  925 ;  f  r  a  n  z. , 
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bei:  Banvillef  Baulmier,  Boyer, 
Ph.,  Passerat,  J.,  s.  d. ;  engl., 
bei  Gosse,  II,  926  f.;  aus  drei- 
Zeil.  Str.  u.  yierzeil.  Sohlussstr., 
II,  925  f.;  Refrain,  U,  926;  Reim- 
stellung, II,  925  f.;  sechssilb. 
Yerspaare ,  kling,  und  stumpf 
wechselnd,  II,  925 ;  siebensilbige 
Verse,  ib. 

Villegas,  Est^yan  de,  span.  Nach- 
ahmer antiker  Metra,  II,  4. 

Villon,  Ft.,  afr.  Ballade,  II,  928, 
929,  931 ;  Rondeau,  II,  921  f. 

virelay^  Analogon  zum  Skelton^- 
sehen  Vers,  I,  241 ;  Verwandt- 
schaft mit  der  Schweifreimstr., 
I,  364  f.;  Chaucers,  II,  916; 
Reimordnung  bei  Skelton,  dem 
—  ähnL,  s.  d.;  s.  auch  Schweif- 
reimstr. 

Virgil,  (Uebersetzung) ,  II,  441, 
442,  443,  445  Anm.;  Aeneis, 
übersetzt  von  Douglas,  s.  d. ; 
Hymns  to  the  — ,  u.  Hymns  to 
the  —  and  Christ,  s.  d. 

V  o  c  a  1  e ,  in  der  Arsis,  I,  25 ;  Ver- 
halten  bei   der  Alliteration,   I, 


32;  Verhältniss  der  langen  und 
kurzen  — ,  I,  24. 

Vocalgehalt,  I,  24. 

Vocalische  Contraction ,  siehe 
Contraction. 

Voitnre,  Rondeau,  II,  919. 

Vollmessung  bei  Sidney's  Ale- 
xandrin.,  IL  182;  der  Perf.- 
u.  Part.  -  Perf.  -  Endung  -ed  im 
numerischen  Verhältniss  zu  den 
synoopierton  Formen  (bei  Shak- 
spere),  11,  289,294-297;  unbe- 
tonter Silben  im  füuftakt  ge- 
reimt. Jambus,  II,  202:  des  ton- 
losen e  im  Innern  d.  Septenars, 
IL.  169;  romanisch.  Endungen 
zu  Ende  u.  im  Innern  des  Sep- 
tenars, II,  169;  germanischer  u. 
romau.  Wörter  im  hlankverse^ 
II,  279  f.,  283,  304  f.,  317,  332, 
337,  360  f. 

Vollreim,  s.  Reim. 

Volte^  8.  Sonett. 

Vorsilben,  tonlose,  s.  ton- 
lose Vorsilb. 

Vo8S,  Luise  übersetzt,  II,  444. 


W. 


w  mit/  oder  v  alliterierend,  I, 
207  f. 

Wace,  Reimohronik,  I,  107;  Bo- 
man  de  Brüte ^  I,  107. 

Wackernagel,  afr.  Lieder  und 
Leiche,  I,  315  Anm.,  324  Anm., 
416,  419,  427,  454;  Geschichte 
der  deutschen  Nationalliteratur, 
I,  35, 36 ;  über  d.  Sonett,  II,  836  f. 
Anm. 

Waddington,  Sonett,  II,  885; 
Engl,  Sonn  ei  8  hy  liv,  tvrt'ters,  II, 
836  Anm.,  837  Anm.,  839  Anm.  1 ; 

— ,  W.,  Manuel  des  Peehiez,  8.  Man- 
nyng. 

Wade,  Th.,   Sonett,  II,  879,  882. 

Wagner,  Max.,  II,  79,  109,  260, 
270  f..  274  f. 

— ,  Ricli.,  Versuch  d.  Wiederein- 
führung des  Stabreims,  I,  32. 

Walker ,  Wm.  Sidney,  II,  259 ; 

Sonett,  II,  884. 


Wallace,  I,  508  f.,  s.  Henry  the 
Minstrel. 

Waller,  jamb.,  gereimt  Fünftakt., 
II,  211;  viertakt.  Jambus  freier 
Richtung,  II,  244;  troch.  Vier- 
takter, II,  392,  393;  dreitheil., 
gleichmetr.  Strophe,  11,611,  615, 
617,  keine  rhyme  -  royal  -  Str., 
II,  621 ;  dreitheil.,  un^leichmetr. 
Strophe,  II,  651;  drei-  u.  mehr- 
theiUgej  neuengL  Str.,  II,  741; 
einreimige  Strophen,  II,  537; 
geleitartige  Schlussstrophen,  n, 
794  Anm. ;  Pindarische  Oden,  II, 
809;  kein  Sonett,  II,  866;  zwei- 
thcil.,  gleichgliedr.,  gleichmetr. 
Strophe,  yierzeilig,  II,  469,  472, 
480,  verdoppelte  Form,  II,  473; 
zweitheil.,  gleichgliedr.,  ungleioh- 
metr.  Umbildung  der  Sonweif- 
reimstrophe,  II,  514;  zweitheil., 
gleichgliedr.,  ungleichmetr.,  sep- 
tenar.  Str.,  II,  521;  zweitheil., 
ungleichgliedr.,  gleichmetr.  Str., 
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II,  551;  zweitheil.,  ungleich- 
gliedr.,  ungleichmctr.  Str.,  II, 
566,  573. 

Walsh,  heroic  verse^  II,  216 ;  jamb.- 
anapäst.  Zweitakter,  II,  415; 
dreitheil.,  ungleichmetr.  Strophe, 
II,  666;  zweitheilige,  ungleich- 
gliedr. ,  ungleichmetr.  Strophe, 
II,  559. 

Walter  Map,  s.  Map. 

Ward,  II,  284,  330,  «31,  336. 

Warner,  Wm.,  Albions  England, 
II,  174-176. 

Warton,  hlatikverse^  II,  356 ;  hei'oic 
verae,  II,  217;  viertakt.  Jambus 
freier  Richtung,  II,  244;  Can- 
tatenstr. ,  II,  832;  öden-  und 
hymnenartige ,  unstroph. ,  m- 
gleichraetr.,  reim.  Ged.,  11,817; 
Pindarische  Oden,  II,  813;  So- 
nette, Wiederbelebung,  11, 866  f.; 
Spenserstanze ,  Nachbildungen, 
II,  770,  Analogiebildungen,  II, 
784;  zweitheil.,  gleichgliodr., 
gleichmetr.  Strophe,  II,  473,  484. 

— ,  History  of  English  Poetry,  I, 
263,  442  Anm.,  502  u.  Anm.  2, 
506,  767. 

Warwick,  s.  Guy  of  Wnrwick. 

was  {light  ending\  II,  291. 

Watkins,  Hexameter,  II,  444,  445 
Anm. 

Watson,  Sonett,  II,  883. 

Watt,  Sonnet,  II,  861,  s.  d. 

Watts,  aufgelöster,  troch.  Acht- 
takter,  II,  380;  hlankverse^  II, 
355;   troch.  Viertakter,  II,  392; 

— ,  einreim.  Strophen,  II,  538,  539 ; 
Pindarische  Oden,  II,  812;  sap- 
phische  Strophe,  II,  453;  Sonett, 
II,  885 ;  Spenserstanze,  Analogie- 
bildungen, II,  783;  ungleich- 
strophische Gedichte,  II,  833; 
zweitheil.,  gleichgliedr.,  gleich- 
metr. Strophe,  vierzeil.,  II,  470, 
471,  479,  483;  zweitheil.,  gleich- 
gliedr. ,  ungleichmetr.  Schweif- 
reimstrophe (Hauptform) ,  II, 
502,  503,  Erweiterung,  II,  506; 
zweitheil.,  gleichgliedr.,  ungleich- 
metr., septenar.  Str.,  II,  521,  523; 
zweitheil. ,  ungleiohgliedr. ,  un- 
gleichmetr. Str.,  n,  558,  589, 
593;     über  d.  Sonett,   II,   843. 

%oe  (light  ending)  II,  291. 

weak  ending 8  beim  blanhverse^ 
II,  288:    Beaumonts,   II,  327; 


Byrons,  II,  372;  Chapmans,  II, 
330;  Dekkers,  11,335;  Drydens, 
II,  349  f.;  Fletohers,  II,  322; 
Marstons,  11,  332  f. ;  Massingers, 
II,  328,  329;  Shakperes,  II,  290 
—292,  294,  296  f.,  298;  Shirleys, 
II,  339,  340;  Tennysons,  II,  367; 
Websters,  II,  331. 
iceard  in  Partikelcomposition,  I, 
46,  D  III. 

Webbe,  Egerton,   komisches  So- 
nett, s.  d. 
— ,  Wm.,  Hexameter,  II,  442 ;  sap- 

ghische  Strophe,  II,  453;  metr. 
chrift:  A  Disconrse  of  English 
Poetry,  II,  10,  120,  123,  136, 
147,  376,  456. 

Weber,  Metrie,  Rom.,  I,  269,  283 

Anm.  3,  380. 
Weibliche    Cäsur,    I,  115;    s. 

Cäsur. 
Weiblicher  Reim,  s.  Reim. 

WeUs,  A.  M.,  Sonett,  II,  883. 

Welti,  Dr.  H.,  Gesch.  d.  Sonetts 
in  d.  deutsch.  Dichtung  etc.,  II, 
836  f.  Anm.,  839  Anm.  I,  845 
Anm.,  850  Anm.,  854,  858  Anm. 
1,  873  Anm. 

Wenden,  I,  319  f.,  insbesondere 
dreitheil.,  ungleichmetr.  Strophe, 

I,  403 ;  Gesetz  d.  Gleichheit  der 
beid.  — ,  nicht  beachtet  in  der 
dreitheil.,    ungleiohgliedr.    Str., 

II,  717  f. ;  vgl.  d.  Strophenarten. 
Wenden  u.  Stollen,  Combination 

bei  Dante,  s.  d. 

tpere  {light  ending)  II,  291. 

West,  -^rf  (Impf.),  II,  87;  -in 
(Part.  Pf.),  90;  blankverse,  II, 
355;  heroic  verse,  II,  217;  drei- 
theil., gleichmetr.  Str.,  II,  609; 
Pindarische  Oden,  streng.  Nach- 
bildung, II,  823  f.  (Uebersetznng 
d.  Oden  Pindars),  ib.;  Spenser- 
stanze, II,  189,  768. 

— ,  R.,  heroic  verse,  II,  217. 

Webster,  Angnsta,  Sonett,  II, 
885 

— ,  John,  -^(i(Part.  Pf.-Endung), 
II,  90;  Cäsur,  epische,  II,  56: 
blankverse ,  II ,  331 ,  335 ,  mit 
kürzeren  Versen  vermischt,  II, 
331,  s.  d. 

Westphal,  Rnd.,  Metrik  d.  Grie- 
chen, I,  8,  9, 10  Anm.  1 :  Theorie 
der  nhd.  Metrik,  I,  4  u.  Anm., 
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80  Anm.,  81  Anm.,  83  Anin.,  85, 
86,  87,  n,  840  f. 

what  (light  endin g\  II,  291. 

Wheel.  8.  Refrain. 

icheft  (light  ending\  II,  291. 

ichere  (light  ending\  II,  291. 

wherefore^  -qf^  -«w,  etc.,  Be- 
tonung, II,  137. 

Whewell,  W.,  Hexameter,  II,  444. 

which  (light  ending\  II,  291. 

white ^  whilet  (light  endings), 
II,  291. 

White,  J.,  Blanco,  Sonett,  11, 
884. 

— ,  Kirk,  Sonett,  II,  880,  884. 

— ,  R.  M.,  Ausg.  d.  Ormulums,  I, 
101  Anm.  1,  102,  105,  129,  134 
Anm. 

Whitehead,  W. ,  blattkverse,  U, 
356;  heroic  verse^  II,  218;  troch. 
Viertakter,  II,  394;  Sonett,  II, 
885;  Pindarische  Oden,  II,  813; 
Spenserstanze ,  Nachbildungen, 
II,  770,  776 ,  Analogiebildungen, 
II,  780,  782;  zweitheil.,  gleich- 
gliedr.,  gleichmetr.,kreuzw.  reim., 
vierzeil.  Str.,  II,  484 ;  zweitheil., 
gleichgliedr.,  ungleiohmetr.  Ver- 
doppelung d.  septenar.  Str.,  11, 
528. 

Whitman,  S.  H.,  Sonett,  n,  880. 

Whitworth,  Sonett,  U,  884  f. 

who^  whom  (light  endinga)^  II, 
291. 

why  (light  ending\  II,  291. 

Widerstreit  zwisch.  Wort- 
u.  Versaocent,  \m  hlankverse^ 
II,  341  f. ;  zwischen  natürl.  und 
rhythm.  Aocent,  s.  d. :  zwischen 
Wort-  u.  Versaocent,  s.  Acoent. 

Widsid,  I,  60,  ygl.  alHt.  Langzeile. 

Wiederholung  desselben  Rhyth- 
mus, s.  Refrain ;  — ,  rhetor.,  eines 
Wortes  als  Versende,  im  blank" 
verse^  II,  333;  —  derselben 
Worte,  8.  Refrain. 

Wilde,  G.  J.  de,  Sonett,  H,  881  fif., 
884. 

-  O.,  Sonett,  n,  885. 

—  R.  H.,  Sonett,  II,  885. 
Wilke,  Wilh.,  Metr.  Untersuchung. 

zu  Ben  Jonson,  II,  37,  39,  45, 
79,  81  f.,  90,  104,  136,  141,  145, 
152,  153,  157,  161—163,  209, 
260,  316,  317,  318,  319,  320. 
Wilkie,  heroic  verse,  II,  217 ;  Spen- 
serstanze, n,  768. 


Will  (light  ending),  II,  291. 

William  of  Palerne,  vgl.  Skeat 

Williams,  Sonett,  H,  883  f. 

—  H.  M.,  Sonett,  Wiederbelebung, 
II,  867. 

Willis,  'M,  II,  86;  blankverse,  U, 
361  ;  fünftakt.,  gereimt.  Jamb.  11, 
223 ;  dreith.,  gleichmetr.  Strophe, 
11,618,  637;  dreitheil.,  ungleioh- 
metr. Strophe,  II,  645,  650,  698; 
drei-  u.  mehrtheil.  Str.,  II,  726, 
735;  ottam  rima,  II,  912;  Sonett, 
II,  882:  zweitheil.,  gleichgliedr., 
ungleichmetr.Schweifreimstrophe 
(Hauptform),  II,  505;  zweitheil., 
ungleichgliedr.  ungleichmetr.  Str., 
II.  587. 

Williram,  Tonzeichen,  I,  14. 

Wilson,  Sonett,  n,  881. 

Wissmann,  Vierhebungstheorie,  I, 
123,  s.  KingHom,  182,  184;  King 
Hom,  I,  123  ff.,  137,  179,  180, 
182,  184,  186,  189  f.,  192  ff.,  225, 
248. 

wiä  in  Partikelcomposition,  I,  45 
C  X  u.  D  I. 

with  (weak  ending%  II,  291. 

wider  in  Partikelcomposition,  I, 
45  C  XII. 

Witte,  Ueber  d.  Sonett,  II,  836  f. 
Anm. 

Wolcwn  Yol,  untheilb.  Strophe,  I, 
373. 

Wolf,  Ferd.,  Ueber  die  Lais,  Se- 
quenzen u.  Leiche,  I,  34  Anm., 
282,  306  Anm.  1.,  307,  309  Anm., 
318  Anm.  3,  326  Anm.,  328,  355, 
356,  359,  365,  380  Anm.,  400, 
408,  414  Anm. 

Wolfe,  Charles,  aufgelöst,  freier, 
jamb.-anapäst.  Sieben  takter,  II, 
403  f. ;  troch.-daktyl.  Siebentakt., 
II,  420 ;  zweitheil.,  gleichgliedr., 
ungleichmetr.,  septenar.  Str.,  11, 
523. 

Woman  of  Samaria,  I,  118  etc., 
8.  Samariterin. 

Wordsworth,  Cäsur,  epische,  11, 
56;  blankverae,  II,  359,  dramat. 
ffreier  Richtung),  II,  371  f.,  s.  d. ; 
Fünftakter,  jambischer,  mit  Vier- 
taktern in  unstroph.  Bindung,  II, 
435;  heroic  verse^  II,  220;  Hexa- 
meter, n,  443;  freier  Spenser^ 
scher  Sechstakter,  II,  191 ;  paar- 
weise reimende  Sechstakter,  II, 
192  f.;   Yierheb.  Vers,  II,   232; 
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viertakt.  Jambus  strenger  Rieht, 
II,  240  f. 
— ,  Cantatenstrophe  II,  832;  drei- 
theilige,  gleichmetr.  Strophe,  II, 
615,  616,  618,  624,  626,  628,  631, 
635,  637,  638,  rhywc-roynl'^ir., 
II,  621 ;  dreitheil,  ungleichmetr. 
Strophe,  II,  648,  649,  659,  667, 
672,  679,  685,  688,  695,  700;  drei- 
u.  mehrthcil.,  neuengl.  Strophen, 
II,  727  f.,  743  f.,  752  f.,  755  f. ;  ein- 
reimige  Strophen,  II,  539 :  oitata 
rima,  II,  912;  Pindar.  Oden,  II, 
813  f.:  Sonett,  11,849,  Aufschwung 
durch  ihn,  II,  871  ff.,  s.  d. ;  — , 
üb.  d.  Sonett,  II,  842  f. ;  Spenser- 
stanze,  II,  189,  768,  Nachbil- 
dungen, II,  771,  775,  777  f.,  Ana- 
logiebildungen, II,  779  f.,  781, 
783,  787  f. ;  zweith.,  gleichgliedr., 
gleichmetr.  Strophe,  vierzeiL,  II, 
470,  471,  472,  479,  480,  481,  484, 
Verdoppel.,  II,  487,  489 ;  zweith., 
gleichgl.,  ungleichmetr.  Schweif- 
reimstrophe (Hauptform ),  II,  502, 
503,  Erweiterung,  II,  506,  507, 
Umbildung,  II,  516 f.;  zweitheil., 
gleichgliedr.,  ungleichmetr.,  aep- 
tenar.  Str.,  II,  520,  522,  Ver- 
doppelung, U,  525, 526, 528 ;  zwei- 
theil., ungleichgliedr.,  gleichmetr. 
Strophe,  II,  549,  551 ;  zwcithoil., 
ungleichgliedr.  ungleichmetr.Str., 
II,  565,  566,  580,  581,  587,  588, 
590,  595,  597. 

Wordsworth'sche  Sonettenform 
bei  anderen  Dichtern,  II,  880  f., 
886. 

World  and  the  Child,  I,  238  f., 

8.  Dodsley. 

Wortaccent  s.  Accent 
Wortarten,   Verhält niss  zur  Al- 
literation, s.  Älfric. 

"Wortbetonung,  s.  Betonung ; 
ags.,  vgl.  Alliteration;  vgl.  auch 
allit.  Dichtung,  d.  13.— 15.  Jhrh. 

"Wortstellung,  Verhältniss  der 
Alliteration  zur  — ,  s.  d. 

Wort  ton,  Accommodation  d.  — 
an  d.  Versrhythmus,  II,  148;  a. 
quantitierenden  Bau  des  Hexa- 
meters widerstreitend,  II,  440, 
441,  442,  445,  447;  Taktumstel- 
lung durch  den  —  bedingt,  s.  d. 

Wortv  erkürzungen,  II,  113, 
114. 


Wortverlängerung  (Zerdeh- 
nung,  II,  115  —  119. 

toould,  light  endiug,  II,  291. 

wr  mit  r  alliterierend,  I,  215. 

Wright,  Th.,  BesHarim,  ed..  I, 
171  Anm. ,  Polical  Poems  and 
Songs  retating  io  Kntfl.  Historu, 
I,  213,  218,  344,  346,347,  348  f., 
350,  358,  373,  374,  416,  419  f.,  424, 
427,  429,  484  Anm.;  Political 
Songs  of  Engl.,  I,  90,  91,  197, 
198,  252,  253,  283,  312,  361,  371, 
376  Anm.,  384,  387,  388,  390, 
411,  419;  Populär  Treatises  on 
Science,  I,  244;  The  Religious 
Poems  o/Will,  de  Shoroham  ed. ,  I, 
386  Anm.;  Richard  the  Bedeles, 
ed.,  I,  197:  Sonos  and  Carols^ 
I,  373,  387,  405  Änm.,  406,  408 
Anm. ;  Specinifns  of  Lyr.  Poetrg, 

I,  328,  335,  337  f.,  346,  347,  349, 
357  f.,  359,  361,  362,  368  f.,  375, 
378,  380,  402  ff.,  409,  411  f.; 
Ausg.  von  Walter  Map,  I,  90. 

— ,  A.,  Shaksp.  d.,  II,  396. 

Wright  and  Halliwell,  Reliquiae 
Antiquae,  I,  171  Anm.,  172,  213, 
314  Anm.  2,  333  Anm.,  381,  400, 
406  u.  Anm.,  420. 

The  wright's   chaste    wife,   I, 

286  f. 

Wiilker,  lieber  d.  Nags.  Sprüche 
Alfreds,  I,  147  u.  Anm.  4,  154 
Anm.,  155;  lieber  den  Dichter 
Cynewulf,  I,  70  Anm. ;  altengl. 
Cesebuch,  I,  224,  283,  386,  399, 
406 ;  Ueber  Orm,  I,  101  Anm.  2 ; 
Biblioth.  d.  ags.  Poesie,  I,  60. 

Würzner,  AI.,  Heber  Chaucers 
lyrische  Gedichte,  I,  427  Anm. 

Wyatt,  Sir  Thomas,  II,  2,  3;  Auf- 
takt doppelter,  II,  52,  nach  d. 
Cäsur,  II,  53,  fehlender,  II, 
35,  36,  Fehlen  einer  Senkung,  ü, 
44,  53;  Betonung,  1, 531,  schweb., 

II,  39  f. ;  Betonung  romanischer 
u.  germanischer  Wörter,  II,  147, 
151,  155  f.,  157  f.,  162  f.,  166  f., 
168;  Cäsur,  epische,  II,  26,  54, 
55;  -f,v.  Gen.  -  Sg.  -  Endg. ,  Voll- 
messung ders.,  n,  70,  71,Plur. : 
II,  79  f.;  enjambement,  II,  61, 
63,  64 :  unacccntuierter  Reim,  II, 
42,  141-143,  aocentuiert-unac- 
centuiert,  II,  143 f.;  Reimbrechg., 
n,  67  ;  BilbenmesBung :  -^st  (8a- 
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perl.),  II,  81,  -est  f 2.  Pers.  Sg.)» 
II,  82,  -«,  es,  -eth  (3.  Pers.  Sg.  j,II, 
84,' 85,  -ed  (Imperf.)  II,  86,  87,  -eä 
( Part.  Pf.)  II,  89,  -eii  (Part.  Pf.), 
II,  91,  -Hl  ( präposit.)  II,  92,  End. 
-f ,  II,  93,  romanische  Endungen : 
ience  {^-uAice  •,  -i>«^,  II,  97,  -lO», 
II,  98,  -fow«  ('eou8,  -uous)  -iw«. 
-ial,  II,  99,  'ior,  II,  100 ;  Silben- 
verschleifung  u.  Yollmessung,  II, 
54,  von  mafiy  a,  II,  101 ;  the^  to 
+  Vocal,  11,  1C4,  von  Consou. 
+  e  4-  r  +  Vocal,  II,  105,  von 
langem  u,  kurzem  Vocal  (jfower 
etc.J  II,  108  f.,  Syncopierung  von 
V  in  heaven,  never  etc.,  II,  110, 
von  thf  resp.  e  in  whether^father 
etc.  II,  112,  von  -ed  nach  Den- 
talen, 11, 1 13,  sonstige  Zusammen- 
ziohungen,  ib.;  Apocope,  II,  114, 
Zerdehnungeinsilb. Wörter.  115  f., 
mehrsilb.,  II,  117  f.;  Versschluss, 
klingender,  II,  57 ;  Wortbetonung, 
II,  120,  121,  122,  123,  germ. 
Oomposita,  11,136 — 138 -ac«, 
-rt^e,  II,  125,  'HÜ  (-f/),  -o/w,  II, 
126,  -al  1-^0,  -ance  {'ence\  II, 
127  -ant  {-ent),  -er,  II,  128,  -tss, 
•et,  II,  129,  «»/,  'ice,  -ile,  -ow,  II, 
130,  -or,  'Oiir,  -wie  -ure,  II,  131, 
-y,  II,  132.  sonst,  roman.  Wörter 
133—135,  Zerdehnung,  II,  46. 
-,  Alexaudr.,  II,  179  f.,  181; 
dreituktiger ,  jambihcher  Vers, 
II,  251-253;  fünftaktiger,  ge- 
reimt. Jamben,  II,  194,  196-200, 
201,  205;  the  ponlter*s  nieaaure. 


11,429-431,432;  freier Spenser'- 
scher  Sechstakte r,' II,  191  ;'vier- 
hebiger  Vers,  II,  225  227,"  233; 
viertaktiger,  jamb.  Vers,  II,  236 
—239,  strenger  Richtung,JII,  240, 
245;  vermeintliche  Troch. ,  II, 
376. 

— ,  dreitheilige  ,  gleichmetrische 
Str.,  II,  611,  614,  615,  616  f., 
619  f.,  625  f.,  633,  rhyme-royal- 
Str.,  II,  621 ;  dreitheil.,  ungleich- 
metr.  Str.,  II,  657,  676  f.;  drei- 
u.  mehrtheil.,  neuengi.  Strophe, 
II,  731;  einreimige  Strophe, 
II,  536,  538;  ottava  rimii ,  II, 
911;  Rondeau,  II,  919ff.,  Ein- 
führung des  Sonetts,  II,  835; 
erste  engl.  Sonette,  II,  843,  844, 
845  f.,  8.  Sonett ;  Terzine,  Nach- 
bildg.  d.  ital.,  II,  895;  untheil- 
bare  Str.,  II,  541 — 543;  zweith., 
gleichgUedrige,  gleichmetr.  Str., 
Vierzeil.,  II,  479—481,  483,  Ver- 
doppelung, II,  486,  590 ;  zweith., 
gleichgliedr.,  ungleichmetr.  Um- 
bildung der  Schweifreimstrophe, 
II,  514,  Anlehnung,  II,  518; 
zweith.,  gleichgliedr. ,  ungleich- 
metr.,  septenar.  Str.,  II,  521, 
Verdoppelung,  II ,  525  f. ;  zwei- 
theilige, ungleichgliedr.,  gleich- 
metr. Str.,  II,  547,  548,  552, 
554,  555;  zweitheil.,  ungleich- 
gliedr., ungleichmetr.  Str.,  II, 
557,  563,  571,  586,  594,  603. 

AVyntown,  Andrew  of,  vgl.  Laing 
u.  Macpherson. 


Y. 


Yalden,  heroic  veise,  II,  216 ;  drei- 
theil., ungleichmetr.  Strophe,  II, 
649 ;  drei-  u.  mehrtheil.,  neuengi. 
Strophe,  II,  724,  740,  741 ;  Pin- 
darische Oden,  II,  811 ;  Spenser- 
stanze ,  Analogiebildungen  ,  II, 
783,  787  f.;  zweitheil,  ungleich- 
gliedr., ungleichmetr.  Strophe,  II, 
564,  566. 

ff  et  {light  enditig),  II,  291. 

ytnb^  ymbef  in  Partikel-Compo- 
sitionen,  I,  45,  C  XII. 


Young ,  E(l\v. ,  hlankverse ,  II, 
354  f.,  s.  d.,  Rückblick,  II, 
375;  kein  Sonett,  11,866;  zwei- 
theiL,  gleichgliedr.,  gleichmetr. 
Strophe,  paarweise  reim.,  vier- 
zeil.  verdoppelte  Form,  11,475; 
zweitheii.,  gleichgliedr.,  ungleich- 
metr. Umwandlung  d.  Schweif- 
reimstr,  11,513,  515;  zweitheil., 
gleichgliedr.,  ungleichmetr.,  sep- 
tenar. Str.,  II,  521. 

— ,  Th.,  heroic  verse,  11,  217. 
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z. 


Zatncke,  über  die  Admonter  Re- 
gulae  de  rhyihmis^  I,  354  Anm., 
360. 

Zehnsilbler,  I,  439  ff.;  franz., 
8.  französ.  Zehns.  u.  jamb.  Fünf- 
takt.;  der  französ.  — ,  das  Vor- 
bild für  den  englischen  Fünf- 
takter,  II,  256;  im  Triolot,  II, 
924;  im  Rondeau,  II,  918;  in  d. 
Ballade,  s.  d.. 

Z  e  h  n  z  e  i  1. ,  dreitheil.  Strophe  etc., 
8.  dreitheil.  Str.  etc. 

Zerdehnung,  I,  480,  II,  46,  115 
— 119,  157;  \ie\m  blankverae^  II, 
279,  304  f.,  306,  313;  im  jamb., 
gereimten  Fünftakter,  II,  196; 
im  Septenar,  II,  175. 

Zeaner,  II,  69. 

Zielcke,   Sir  Orfeo,  ed.,  I,  260. 

Zapitza ,  Altengl.  Uebungsbuch, 
I,  102,  163  Anm.  1;  Guy  of 
Warwick,  I,  269 ;  Zur  Literatur- 
geschichte d.  Guy  of  Warwick,  I, 
488,  495,  498,  500;  Poema  Mo- 
rale,  I,  89,  90,  92,  99. 

Zurückziehen  des  Accents  bei 
germ.  Wörtern,  II,  153. 

Zusammergesetzte  Wörter, 
Betonung,  s.  d. 

Zusammensetzung,  s.  Compo- 
sition. 

Zusammenziehung,  siehe  Cou- 
traction. 

zwanzigz]eil.,  dreith.,  ungleich- 
metr.  Str.,  s.  d. 

Zweihebiger  Charakter  der 
allit.  Halbzeile  in  Best iar ins ^  I, 
175;  in  On  god  ureisutiy  1, 166  f. ; 
in  den  allit.  Dichtungen  d.  14. 
Jahrb.,  1, 203  f. ;  vgl.  allit.  Lang- 
zeile. 

Zweihebiger  Rhythmus  mit 
Drei-  u.  Viertaktern  bei  Skelton, 

I,  241. 

Zweihebor,  mit  Vier- und  Drei- 
taktern  vermischt,  bei  Skelton,  I, 
241,  s.  d. 

Zweihebige,  jamb.-anapastische 
Verse  in  reimlosen  Strophen,  II, 
463;  in  dreitheil.,  gleichmetr.  Str., 

II,  642 ;  in  d.  uugleichmetr.  Str. 
etc.,  s.  d. 


Zweireimige  Str. ,  dreitheil., 
gleichmetr.,  II,  686;  vgl.  drei- 
u.  mehrtheil.,  ne.  Str.  u.  zwei- 
theil., uugleichgliedr.,  uugleich- 
metr. Str. 

Zweistrophisch e|s  Gedicht, 
dreitheil. ,  gleichmetr.  Strophe, 
II,  640. 

Zweitaktiger  Vers,  ae.,  1,292; 
in  der  Strophenbildung,  s.  Vers- 
arten. 

—  ,  ne. ,  daktylischer,  II, 
424  —  426;  zu  Eintaktern  auf- 
gelöst, II,  426;  jambischer 
Vers,  II,  254  f.,  bei :  Burns,  Rob., 
II,  255,  Drayton,  II,  254,  Her- 
rick, II,  255,  Moore,  Th.,  ib.; 
in  den  uugleichmetr.,  Strophen, 
II,  255;  Licenzen,  s.  kürzere, 
jamb.  Verse;  — ,  jamb.,  mit 
Fünftakt,  in  uugleichmetr.  Vers- 
verbindung, s.  Fünftakter  und 
Versverbindung,  mit  Viertaktern 
und  vierhebigen  Versen,  s.  d,; 
unter  hlankversea  gemischt,  II, 
281  f.,  288,  313,  324,  347;  —  und 
Dreitakter  unter  die  viertaktigen, 
jamb.  Verse  gemischt,  II,  246, 
247,249,251;  ~,  jamb.-anap., 
11,401,412,414—416:  durchBin- 
nenreim aus  der  Halbzeile  des 
aufgelösten  Achttakters  entstan- 
den, 11,401,  412;  durch  eingefl. 
oder  leoninischen  Reim  aus  der 
vierheb.  Langzeile  entwickelt,  II, 
414,  415 ;  Reim,  Reimstellung,  II, 
415;  atroph.  Bindung  {boh'wheeU 
Strophe),  II,  414,  415  ;  Viertakt., 
vierhebige  Verse  mit  ihm  ver- 
mischt, II,  415,  416;  jambische 
und  anapäst.-jamb.  Verse  einge- 
mengt, II,  416;  bei:  Browning, 
EUz.Barrett-,  II,  415  f. ;  Browning, 
Rob.,  II,  416;  Bruce,  II,  415; 
Gay,  ib. ;  Goldsmith,  ib. ;  Jonson, 
Ben,  ib.;  Longfellow,  II,  416; 
Moore,  Th.,  II,  415;  Poe,  Edg.. 
II,  416;  Scott,  W.,  II,  415; 
Southey,  ib. ;  Swift,  ib. ;  Tusser. 
Th.,  II,  414  f.;  Walsh,  II,  415, 
mit  Dreitaktern  in  unstroph; 
Bindung,  s.  d. 


—     1055     — 


— ,  trochäiseher,  II,  396  f.: 
durch  Auflösung  mittelst  leoni- 
nisthen  oder  eingeflocht.  Reimes 
aus  dem  troch.  Viertakter  ent- 
standen ,  II ,  H97 ;  umschliess. 
Reim  Stellung,  II,  397 ;  Versaus- 
gang  (Reim),  stumpfer,  ib. ;  Ver- 
wendung in  ungleiohmetr.  Str., 
II,  396 ,  in  Epithalamiumstroph., 
II,  397 ;  bei  Dodsley,  II,  397 ;  bei 
Pope,  II,  396  f.;  unter  Secbs- 
takter  gemischt,  II,  386;  Auf- 
lösung zu  Eintaktem,  II,  396  ff., 
bei  Addison  u.  Swinbume,  II, 
397  f.;  —  akatalekt.,  siehe 
Campion,  anakreont.  Metrum. 

— ,  trochäisoh-daktyl.,  11,424 
— 426 :  durch  eingefl.  od.  leonin. 
Reim  aufgelöst.,  aus  dem  troch.- 
daktyl.  Viertakter  entstanden, 
II,  424;  Alliteration,  11,  426; 
Auftakt,  II,  426;  Reimbiudung, 
II,  424  ff.;  reimlos  II,  426;  stro- 
phische Bindung,  II,  424,  425; 
Abgesang  bei  dreitheil.,  Stroph. 
(als  erweiterte  Schwoifreimstr.), 
II,  425;  Aufgesang,  ib.;  Vers- 
ausgang (Reim),  II,  424  ff.; 
Schwanken  mit  jambisch  -  ana- 
päst.  Rhythmus;  II,  426;  Zu- 
sammenhang mit  der  vierhebig. 
Langzeile,  II,  426:  — ,  bei: 
Rob.  Bums,  II,  424,  425;  F. 
Ilemans,  II,  425;  Th.  Hood,  II, 
424  f. :  Ch.  Lamb  ,  II,  425  f. ; 
Longfellow  (Probe),  II,  25,  426; 
Th.  Moore,  11,  425;  W.  Scott, 
II,  424;  Swinbume,  II,  425; 
Tennyson,  II,  424, 425 ;  Thakeray, 
II,  424,  425  f. ;  - ,  jamb.,  troch., 
jamb.-anap.,  anap.,  Verwendung 
in   d.   Str.,    s.  d. 

Zweitheilige, gleichgliedr. 
Strophe,  im  Altengl.,  I, 
320,  342  ff.,  vierzeilig  mit 
Refrain,  I,  344  f.,  in  kurzem 
Reimpaar,  I,  342;  vier-  und 
achtzeil. ,  in  dreitakt.  Versen, 
1 ,  347  f. ,  aus  Vierhebern ,  I, 
348  f. ;  vierzeilig,  in  Viertaktern, 
I,  343  f. ;  achtzeil.,  aus  Viertak- 
tern, I,  346  f.,  in  der  Gregor- 
legende, I,  346 ;  aus  Fünftakt., 
vierzeilige,  I,  424 ;  Dreitakter  in 
der  — ,  I,  347  f.,  s.  d. ;  — ,  in  d.  Car- 
mina  burana,  I,  344 ;  in  A,  Merry 
Bdilad  of  the  Hawthorne  Tree, 


I,  342;  in  Hymvs  to  the  Virgin 
(wd  Cliristy  I,  344;  im  Earlif 
Engl  Psalter,  I,  342  f.,  344;  in 
üngrateful  Knight  and  Fair 
Flower  of  Notihumberland ,  I, 
327,  345:  mit  Refrain,  bei  Dun- 
bar, I,  345,  s,  d. ;  kurzes  Reim- 
paar in  der  — ,  I,  342 :  Schweif- 
reimstr. ,  s.  d. 

— ,  aus  der  ae.  Poesie  über- 
lieferte, mit  ihren  Analogie- 
bildungen, II,  465—535;  Vor- 
bemerkung, II,  465  467;  ein- 
reimige,  II,  465;  mehrreimige, 
11,465;  Analogiebildungen 
zu  den  ae.  Str.,  II,  465  ff.:  mit 
absteigend.  Metren,  II,  466 ;  mit 
auf-  u.  absteig.  Metren  ib.;  Er- 
weiterung der  ae.  Str. ,  ib. ;  Ver- 
doppelung der  Str.,  ib. 

— ,  ungleichrhythm. Entstehung 

II,  466 ;  gleichmetr.  u.  ungleich- 
metr.  (metabolischej  Str.,  II,  465. 

ZweitheiL,  gleichgliedrige, 
gleichmetr.  Str.,  neuengl., 
II,  457  501;  isumetr.  Str.,  II, 
465;  zweizeil.,  paarweise  reim. 
II,  467  469;  viorzeil.,  paar- 
weise reim.  ,11,  469 — 473;  Ver- 
doppelung der  langzeil.  reim., 
Vierzeil.  Str.,  11,477  479:  vier- 
zeilige, paarweise  reim.,  in  alt- 
engl. Poesie,  II,  469  f.;  vier- 
zeil.,  kreuzweise  gereimte  Str., 
II,  479  —  485;  Verdoppelungen 
derselb.,  II,  485-492,  durch 
neue  Reime, II, 486 ;  sechszeil., 
II,  476;  zehn  Zeil.  (Erweiterg. 
der  Sohweifreimstr.),  II ,  501 ; 
sechszeil. ,  gekreuzt  reim.,  II, 
493  498:  enjambementy  II,  493, 
keine  Verdoppelungen,  II,  498; 
achtzeil.,  gokrzt.  reim.,  II,  493, 
paarw.  reim.,  IT,  473  ff.;  zehn- 
zeil.,  (dreitheilige),  II,  475  f.; 
z  w  ö  If  z  e  il  i  g  e ,  II,  475  f. ;  zwölf- 
zeil.,  gekreuzt  reim.,  II,  492  f. ; 
Sechzehnzeil.,  gekreuzt  rei- 
mende ,  (verdoppelt  aus  d.  acht- 
zeil. aus  jamb.-anap.  Vers.),  II, 
492, 

-  -,  Aufgesang,  bei  d.  kreuzw.  reim., 
verdopp.  vierzeil.  Str.,  II,  489; 
Abgesang;  bei  d.  kreuzweis,  reim., 
verdopp.  vierzeil.  Str.,  II,  489; 
Binnenreim,  (in  d.  langzeil.  reim, 
vierzeil.  Str.),  II,  476;  Chorusstr., 
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bei  der  achtzeil.  Str.,  TI,  470, 474 ; 
enjambemeiit,  II,  475,  493;  Re- 
frain, II,  473  f.,  477,  480  f., 
487 ,  491 ;  Reimpaare ,  stumpf, 
u.  klingende,  II,  470,  472;  Reim- 
paare, langzeil.,  II,  476—479;  — , 
mit  nur  zwei  Reimversen,  II, 
476  ff. 
— ,  Achttakt,  trochäisch.,  s.  d. ;  ale- 
xandrin. -  septenar.  Verse,  s.  d.; 
Dreitakt,  (aufgelöster  Alexan- 
driner) II,  481,  486,  490,  493, 
495  -500 ;  Dreitakt.,  jamb.  -  ana- 
päst.,  II,  471,  476  ff.,  481  f., 
490—492,  495,  498  f.;  Dreitakt., 
trochäisch.,  II,  471,  476  f.,  481, 
500 ;  Fünftakter,  jamb.,  II,  468  f., 

471  f.,  475,  482  ff.,  486  f.,  493  f., 
497  f. ;  Fünftakt.,  troch.,  II,  484 ; 
Sechstiikt. ,  jamb. ,  II ,  472,  484, 
497,  jamb.-anap.,  11,469,484,486, 
494,  troch.-daktyl.,  II,  486;  sep- 
tenarische  (correcte)  Verse,   II, 

472  f.,  475,  478;  Siebentakt., 
jamb. ,  11 ,  484  f. ;  Tetrameter, 
jamb.  (strenger,  freier  Richtung), 
II,  468,  473  f. ;  Tetrameter,  tro- 
chäische,  langzeil.   u.   kurzzeil., 

fereimt,  II,  468,  473,  476,  488; 
ierheber,  jamb.-anap.,  II,  492  ff. ; 
Viertakt.,  daktyl.,  II,  471,  490; 
Viertakt.,  jamb.,  paarweise  ge- 
reimt, II,  468  ff.,  473  f.,  475  ff., 
492  f.;  Viertakter,  jamb.,  ge- 
kreuzt reim.,  II,  479  f.,  483,  485  ff. ; 
492  ff.,  496,  498,  501 ;  Viertakt., 
jamb.-anapäst.,  II,  469  ff.,  474  f., 
481,  489  f;  Viertakt.,  trochäi- 
scher, II ,  470 ,  473  f. ,  476  ff., 
480,  487  ff.,  494,  496  ff.,  500; 
troch.-daktyl,  II,  481,  489 ;  Zwei- 
takter, daktyl.,  II,  482,  492; 
Zweitakter,  jamb.,  II,  482 :  jamb.- 
anapäst  ,  II,  478  f.,  482,  492, 
497  ff.,  troch.-daktyl.,  II,  478  f., 
492,  499  ff. 

— ,  Balladen  in  Tetrametern  und 
in  alexandrin.,  neuengl.  Vors- 
arten,  II,  467;  Elegiac  Stanza 
(kreuzweise  gereimt ,  vicrzeil. 
Str.),  II,  482-484;  Anlehnung  an 
die  Schweifreimstr. ,  (sochszeil., 
gekreuzt  reim.  Str.),  II,  495; 
Schweifreimstrophe  (ge- 
kreuzt reim.,  sechszeil.  Str.),  II, 
495  —  498    (501):     Schweifreim- 

"    verse   votangestellt ,    II,   497  f.; 


Erweiterungen  d.  Schweifreimstr., 
II,  498—501,  zehnzeil.,  II,  501; 
Schweifreimstr.,  gleichmetr.,  II, 
495  ff.,  Abarten,  II,  500,  An- 
lehnungen daran,  II,  492  ff. ,  Er- 
weiterungen um  zwei  Verse,  II, 
498  f. ,  um  vier  Verse ,  II,  501 ; 
Schweifreimstrophe ,  ungleich- 
metrische, seohszeilige,  II,  500  f. ; 
Zweitheil.,  gleiohgliedr., 
Ungleichmet r.  Str.  ,  alt- 
en gl.,  aus  drei-  und  viertakt., 
ursprüngl.  septenar.  Versen,  I, 
349  ff. ;  in  der  Balladendichtuug 
beliebt,  I,  351  f.;  in  den  Oarmina 
bur  ma,  I,  349;  bei  Th.  Delonay, 
I,  352;  in  Fair  Margaret  and 
Sweet  William,  I,  352;  in  Hon- 
tyng  of  the  Cfteviat ,  1 ,  350  f. ; 
in  The  Lady'a  Fall ,  I,  352  f. ; 
in  d.  Politial  Poems  and  Songs, 

I,  350;    — ,  neuengl.,   II,  501 
—535;    mit    gleichen,    un- 

fleichgliedr.  Halbstroph., 
I,  532  —  535:  Auflösung  des 
ersten  Gliedes  d.  septenar.  Verse 
durch  Binnenreim  zu  Zweitakt., 

II,  534  f.;  Doppelstrophen,  II, 
535 ;  zweite  Halbstr.,  als  Refrain, 
II,  534  f. ;  Reimstellg.  gekteuzte, 
II,  533,  mit  willkürl.  Reim,  ib., 
stumpf.  Reim,  ib.;  aus  Drei-  u. 
Vierhebern,  II,  533;  aus  troch. 
Versen,  ib.;  Verdoppelung  d. 
pouUer's  measure ,  11,  534 ;  aus 
Vier-  u.  Dreitakt.,  II,  533;  aus 
Zwei-,  Vier-  u.  Fünftakt.,  11, 
533;  bei  Browning,  R. ,  Oarew, 
Corbet,  Hemans,  F.,  Herbert,  O., 
Hood,  Th.,  in  Hymns  Ane.  and 
Mod, ,  bei  Moore ,  Th. ,  Percy, 
ReL^  Shelley,  Sidney,  s.  d. 

— ,  paarweise  gereimte  — , 
II,  531  f.;  achtzeilige,  aus 
Fünf-  und  Viertakter,  II,  532; 
—  aus  anapäst.  Drei-  u.  Zwei- 
takter, ib.;  sechszeil.,  ib.; 
vi  er  Zeil.,  aus  Fünf-  und  Drei- 
takt., II,  531  f. ;  bei :  Browning, 
R. ,  Cowley ,  Donne ,  Landor, 
Moore,  Ph.,  Sidney,  s.  d. 

— ,  Seh  weif  reimstr.,  sechs- 
zeil. Haupt  form  u.  ihre  Er- 
weiterungen, II,  501  ff.,  siehe 
Schweifreimstr.. 

— ,  septenarische  Strophe, 
II,  519—531  ;  the  Common  Metre 
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(katalekt.  Tetrameter  oder  Sep- 
tenar)^I1,  519-  529;  stroug  sep- 
tenar. ,  II ,  520 ;  langweilig  ge- 
druckt, II,  519;  Auflösuiig  der 
Septenare  zu  vier  krouzweirt. 
reim.,  Kurzzeil.,  II,  519;  kurz- 
zeil.  gedruckt,  II,  520  ff. ;  v  i  e  r  - 
zeiligo,  11,519-  523;  vier-  u. 
sechszeil.  Str.  zwischen  d.  acht- 
zeil.,  II,  525;  sechszoilige, 
II,  521,  525;  zwolfzoil. ,  II, 
52S  f ,  verwandte  vier-  und  acht- 
zeil.  Str.,  II,  529  ff.;  Binnen- 
reim, II,  520,  522,  525  f. :  Refrain, 
II,  521,  524,  526-529.  531; 
Reim,  eiugcflochtener,  II,  519; 
Reim,  «tumpf.,  II,  529  ff.,  8.  Vers- 
ausgang :  Reimstellung,  kreuzw., 
II,  520  523;  — ,  aus  dreihebig. 
Versen,  11,526;  Dreitakter,  rei- 
mend, II,  519,  525  f.,  528;  Drei- 
takt. ,  stets  wcibl.  endend ,  II, 
522 ;  Dreitakt.,  jamb. ,  u.  Künf- 
takt.,  II,  531 ;  Dreitakt.,  jamb., 
u.  Zweitakt,  II,  529;  Dreitakt., 
troch.,  u.  Zweitakt.,  ib.:  Dreit., 
jamb.-anapilst.,  u.  Zweitakt.,  II, 
530;  Füuftakt.,  jamb., u.  Viertakt., 
II,  530;  Fünft,  u.  Dreitakt.,  II, 
530  f.:  Fünftakt.  u.  zweihebig. 
Vers,  II,  531 ;  Fünftakt.  u.  Zwei- 
takt.,  II,  531  f.;  Fünftakt,  und 
Eintakt..  II ,  531 ;  Sechstakt.  u. 
Viertakt.,  II,  531;  Tetrameter, 
katalekt.,  troch.,  II,  522  f.; 
Vierheber  u.  Viertakt.,  II,  529; 
Viertakt,  (mit  Binnenreim),  II, 
525  f. ;  Viertakt.,  jamb.,  u.  Fünf- 
takt., II,  530;  Viert.,  jamb.  u. 
Zweitakt,,  11,529;  Viert.,  troch. 
u.  Zweitakt,  II,  529;  Vier-  und 
Dreitakt.,  jamb.-anap. ,  II,  523, 
527  f.;  Zwei-  und  Dreitakt.,  II, 
530;  Zweihi'ber  u.  Fünftakt., 
II,  531;  daktyl.  u.  jamb.-anap. 
Verse,  II,  523;  troch.  Verse,  If, 
525,  527. 

-,  den  dreitheiligen  Stro|»hen 
nahe,  II,  527;  dialogische  Ver- 
wendung, II,  521:  Verdoppe- 
lungen d.  einfach.  Str.,  II,  523 
-.529 :  a  c  h  t  z  e  i  1  i  g  e  Verdoppel., 
II,  523  ff.;  durchgereimte  Ver- 
doppel. d<T  einfach.  Str.,  II,  524; 
Doppelstrophen,  II,  525  —  527; 
langzeil.  reim.,  II,  52H ;  kurzzeil. 
reim.,  II,  528  ff. 

Schipper,  Eu^l.  Metrik.    II.  Theil. 


— ,  einfach.,  verdoppelte  u.  ver- 
wandte, bei:  Addison,  in  the 
Baitle  of  Otterbourne,  bei  Black- 
lock, Browne,  Browning,  Eliz. 
Barr.  u.  Roh.,  Burns,  R.,  Byron, 
Campbell,  Chatterton,  in  Chevy 
Chase^  bei  Coleridge,  Cong^eve, 
Cotton,  Cowley,  Cowper,  Cun- 
ningham,  Daniel,  S.,  Davenant, 
Dodsley,  Donne,  Dorset,  Dray- 
ton ,  Gav ,  Goldsmith,  Hemans, 
F. ,  Herbert ,  G. ,  Hood ,  Th., 
Hughes,  Hunt,  Ilwnns  Anc.  and 
Mnii.^  Denyns,  Johnson,  Jonson, 
Ben,  Lloyd,  Logan,  Longfellow, 
Lovibond,  Mickle,  Milton,  Moore, 
Edw.  und  Th.,  Parnell,  Percy, 
i?r/.,  Pitt,  Poe,  Pope,  Prior, 
Rochester,  Rossetti,  1).  G.,  Scott, 
W. ,  Shakspere,  Shelley,  Shen- 
stone,  Sidney,  Southey,  Spenser, 
Suckling,  Swift,  Swinburne,  Ten- 
nvson,  Thackf»rav,  Tickel,  Waller, 
Watts,  Whitehead,  Wolfe,  Ch., 
Wordsworth,  Wyatt,  Young,  s.  d. 

Zwei  the  iL,  unglei  chgliedr., 
g  1  e i c h m.  Str.  a  1 1 e n g  1. .  mit 
froHS  u.  caudtiy  I,  319  ff.,  374  ff., 
Refrain,  I,  377  f. ;  cauda  u.  frons 
durch  coHCdtenatio  verknüpft,  I, 

375  f.,  3S1,  391  ff.;  durch 
Körner  verbunden,  I,  383; 
Schweifreimstrophe  ver- 
schränkt., I,  379;  vierzeil.,  in 
Sept.  etc.,  I,  374;  fünfzeil.  I, 
377  f. ;   sechszeil.    aus  Viert.,    I, 

376  f.;  sechszeil.  Str.  in  den 
Toxcueley  Mystcries,  I,  380  f.; 
Alexandriner  in  d.  — ,  I,  370; 
allit.  Langzeilen,  in  Suyne  John 
the  Eraunyelisf  I,  213,  220, 
396  f. ;  mit  allit.  Langzeile  in  der 
frons^  bei  Dunbar,  I,  396,  s.  d., 
allit.  Laiigz.  in  d.  frons  und 
fünfzeil.,  gleichmetr.  cauda,  in 
Turnament  of  Tottenham,  I,  389 
u.  392  f. ;  mit  allit.,  reim.  Lang- 
zeile als  frons  in  den  Coventry 
Mysterics]  I,  393  f.;  aus  Fünf- 
taktern,  fünfzeil.,  I,  424  f., 
bei  Chaucer,  I,  424  f.,  bei  Dunbar, 
I,  425;  Septenar  in  der  — ,  I, 
374  f.;  in  viertakt.  Laugzeilo  und 
eingeflücht.  Reim  in  den  Towne- 
ley  Mysttries  I,  390  f.,  zu  Ende 
kreuzweis  reimende  allit.  Lang- 
zeil. iiU  frons f  I,  393;  bei  Audeley 

67 
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John,  I,  395;  bei  Minot,  I,  885  f.; 
in  On  the  evil  times  of  Edward  II., 

I,  384  f.,  398  f. ;  Poliiical  Poema 
und  Souys^  I,  374;  Song  in 
praise  of  Sir  Benny,  I,  377; 
bei  William  of  Shoreham,  I,  386 ; 
bei  Skelton,  I,  377 ;  in  der  Tris- 
trem-Romanze,  I,  387;  Bindung 
ungleichmetr.  Verse  in  alten  u. 
neuen  Reimverschlingung.  in  d. 
— ,  II,  717;  den  drei-  u.  mehr- 
theil.,  ne.  Str.  aus  lauter  un- 
gleich. Gliedern  &hnl.,  s.  d. 

Zweitheil.,  uugleichgliedr., 
g  1  e  i  0  h  m  e  t  r.,  n  e.  S  t  r.,  II,  544 
— 556;  vier  Zeil  ige,  11,544 — 
547 ;  Form  de  Quatrin.  des 
Sonetts,  n,  546;  fünfzeil.,  II, 
547 — 554,  im  Altengl.  beliebte 
Form ,  verkürzte,  gleichmetr. 
Schweifreims  tr.,  II,  548  f. ;  s  e  c  h  s- 
aeil.  Str.,  II,  554  f.;  acht- 
zeil.,  II,  556;  neun-  und 
mehrzeil.  Str.,  11,  556;  elfzeil. 
Str.,  II,  556,  in  Beziehung  steh, 
z.  erweitert.  Seh  weifreim  Str.,  ib. 

— ,  Binnenreim  im  Viertakter  od. 
vierheb.  Verse,  II,  555;  con- 
caienatio,  II,  554;  Refrain,  II, 
545,  547  ff.,  550  f.;  Reim,  II, 
550,  522,  554  f.,  kling.,  um- 
schliess.,  II,  546,  stumpf,  um- 
schliessend,   II,   546  f.,    stumpf, 

II,  551,  552;  Reim,  abweichend., 
in  d.  cauda,  II,  547  f. ;  Reim- 
stellung, schon  in  d.  allit.  Poesie, 
II,  545,  in  d.  roman.  Poesie,  ib. ; 
Fehlen  d.  Reim,  in  der  altengl. 
Dichtung,  ib.;  Reimstellung  ge- 
kreuzte, II,  553  f.,  umschliessend., 
n,  545 — 547,  Umstellung  d.  Reim- 
folge in  d.  zweit.  Halb8tr.,II,  554  f.; 
Schlussreim  nach  Art  der  Terz., 
II,  554;  Ohorusstr.,  vierz.  (nach 
den  fünfzeil.  Str.),  im  Common 
Metre,  II,  552;  aus  einreimiger, 
vier-  od.  dreizeil.  fron»  u.  zwei- 
zeil.  cauäa  mit  abweich.  Reim, 
II,  547  f.;  Mittelglied  zwischen 
gleichgl.  u.  ungleich  gl.  Strophen- 
arten, II,  545;  Schweifreim- 
str.,  im  ersten  Gliede  verkürzte, 
II,  550  f.,  vgl.  oben  d.  fünfzeil. 
Strophe  u.  a.  d.  zweitheil.,  un- 
gleichgL ,  ungleichmetr.  Str. ; 
Schweifreimstr. ,  erweiterte ,  s. 
oben  elfzeil  Str. 


— ,  aus  Dreitaktem,  daktjL,  U, 
546  f.,  jamb.,  II,  547,  549,  552  «F., 
jamb.-anapäst,  II,  550  f.,  troch., 
II,  554;  aus  Fünftaktern,  jamb., 
II,  545  f.,  549  f.,  552,  555,  jamb.- 
anap.,  II,  549,  troch.,  II,  553; 
aus  Sechatakt.,  II,  546,  sechs- 
takt. Schlussvers,  ib.;  aus  Vier- 
hebern, II,  548,  550,  555;  aus 
Viertaktern,  jamb.,  II,  545  ff., 
548  ff.,  451 ,  553  ff.,  jamb.-ana- 
p&st.,  II,  547,  troch.,  II,  546  ff., 
551  f.,  553;  aus  Zweitakt., 
jamb.,  II,  553,  jamb.-anap.,  II, 
545,  552;  troch.,  kling.,  Verse, 
II,  550. 

— ,  bei:  Browning,  Eliz.  Barr, 
und  Rob.,  Burns,  Carew,  Cole- 
ridge,  Denham,  Donne  J.,  Dray- 
ton,  Fletoher  Ph.,  Hemans  Fei., 
Herbert  G.,  Hill,  Hood  Th., 
Hymns  Anc.  und  Mod,,  Jonson, 
Ben,  Länder,  Langhorn,  Long- 
fellow,  fidilton,  Moore,  Th.,  Percy, 
ReL,  Rossetti,  D.  G.,  Scott,  J., 
Shakspere  {Ftmsionute  Filgrim), 
Shelley,  Sidney  (Arcadia),  Somer- 
ville,  Swinburne,  Tennyson, 
Thackeray,  Waller,  AVordsworth, 
Wyatt,  s.  d. 

Zweitheil.,  ungleichgliedr., 
ungleichmetr.  ae.  Str.,  I, 
378  ff.,  II,  576  ff.,  586;  fünfzeil., 
aus  Vier-  u.  Droitakt.,  I,  378  f. 
(möglicher  Einfluss  der  Schweif- 
reimstr., 1, 379) ;  in  öotty  an  an  in- 
constunt  Mistress,  I,  379,  seohs- 
zeil.  Str.,  bei  Burns,  I,  379,  bei 
Dunbar,  I,  382  ff.,  s.  d.;  sechs- 
zeil.  in  Metrical  Momances,  I. 
380;  bei  Skelton,  I,  389  Anm.; 
achtzeil.,  vierheb.,  aHit, /rons 
u.  caiida  durch  Langvers  ver- 
bunden, 1, 219  f.,  221, 396;  sechs- 
zoil.  Modiücation  ( Versohr&nkg.) 
der  Schweifreimstr.,  I,  380  f., 
als  Geleit,  resp.  Strophentheii, 
I,  381 ,  Modificationen  vl  Varia- 
-tionen,  1,  381,  aus  Vier-  u.  Zwei- 
takt., I,  382;  bei  M.  Kildare,  I, 
381;  bei  Maitland,  I,  381;  in  d. 
TowneUy  Mysterien,  I,  390  f.; 
cauda  durch  bob  eingeleitet,  I, 
384  ff.,  387  f.,  389  f.:  cauda 
durch  concatenatio  verbunden,  I, 
391  f.;  cauda^  der  Schweifreim- 
str. verwandt,  I,  394  f.;  frons 
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mit  eingeflooht.  Reim,  I,  390  f., 
desgl.  mit  verlftngerter  couda^  I, 
390;  fron»  langzeil.,  kreuzweise 
reimend,  I,  393  f.;  Mischung  Ton 
Vierhebern  u.  gleichtakt.  Versen, 
I,  392  f.;  ungleiohmetr.  laysj  s. 
loy8\  Sohwei&eimstr.  als  rauffa^ 
I,  397,  bob  verse  Str.,  II,  600  ff. ; 
Einfluss  d.  ae.  Ged.  auf  die  neu- 
eng]., II,  602  Anm. 

Zweitheil.,  un gl eiohglicdr., 
ungleichmetr.  ne.  Str.,  II, 
556- 608;zweizeil.,  II,  556  f.; 
Vierzeil.,  II,  557—569,  580  f., 
592:  gekreuzt  reim.,  II,  563—569, 
paarweise,  II,  559  -561;  pouU 
ter*8  measure^  II,  557—559 ;  um- 
sehliess.  reim.,  II,  561 — 568; 
fünfzeil.,  II,  567,  569-584:  ge- 
kreuzt. Reimst.,  II,  575  f.;  oa- 
rallele  Reimst,  der  fi'otis  u.  der 
eauda,  II,  569  f.;  Schweifreimstr., 
s.  unt. ;  sechszeil.,  II,  584 
—592,  596,  597;  nach  dem 
Princip  d.  Schweifreimstr. ,  11, 
586  ff.;  siebenzeiL,  II,  589, 
593  596,  8.  u.  Schweifreimstr.; 
achtzeil. ,  s.  u.  Schweifreim- 
str., II,  596—598;  neunzeil., 
gedruckte,  fQnfzeil.,  II,  582; 
neunzeil.,  s.  u.  Soh weifreim- 
strophe,  II,  598  f. ;  z  e  h  n  z  e  i  1.,  ü, 
599;  Blfzeil.,  n,  599;  Zwölf- 
8 eil.,  II,  599  f. 

— ,  einreimigen  Str.  verwandt,  II, 
584;  dreireimige,  II,  580—584, 
598—596;  zweireimige,  d.  gleioh- 
gliedr.,  nahe,  II,  584  f. 

— ,  bobverse'Qtr,  {catidakünere 
Yerse,  mit  der  frons  aus  längeren 
V.  durch  bobverse  verbunden),  II, 
600-608:  in  ae.  Poesie,  II,  600  ff.; 
in  ne.  Poesie,  Reste  aus  d.  nord- 
engl.  u.  sohott.,  II,  600;  frans 
der  Schweifreimstr.  nachgebildet 
(Odenstr.),  U,  601 ;  bobverse^if,^ 
in  frans  u.  cauda  babversty  11, 
602 ;  babversßf  logisch  zur  eauda 
gehörig,  U,  604 ;  babverse-Str.  in 
neuerer  Zeit,  II,  604—607 ;  bab- 
vsrse'Qtr.^  YerdoppeL  d.  erst.  Str.- 
theil.,  II,  606 ;  frona  aus  gleich- 
metr.,^jamb.-anap.  Dreitakt.,  11, 
606,  607  f. ;  Abgesang  der  bob- 
verse-BtT,^  11,  603;  Stollen  der 
bobverse-Qir. ,  II,  603;  Halb- 
st r  0  p  h  e,  gUiohmetr.  n.  nngleioh- 


metr.,  II,  567  f.,  587  f.,  beide 
Halbstr.  ungleichmetr.,  II,  568  f. 
— ,  Schweifreim  st  r.,  verkürzte, 
II ,  576  —  578 ;  in  dreistroph. 
Gedicht.,  II,  577 ;  um  den  Haupt- 
vers verkürzt,  II,  578—580;  — , 
dreireimige,  II,  580 — 582;  ver- 
wandte Str.,  II,  582;  Schweif- 
reimstr., sechsz.  =^fron8^  eauda^ 
verschränkte  Schweifreimstroph., 
II,  590  f. ;  Anlehnung  an  die  — , 
II ,  591  f. ;  nach  dem  Princip 
d.  Schweitreimstr.,  II,  586—599: 
regelmässige  Reimstellung,  11, 
587—580,  gewöhnliche  Schweif- 
reimstr. in  d.  ersten  Halbstr.,  II, 

588  f.,  verschränkte      ,11,  586  f., 

589  f. ;  siebenzeil.  Str.,  verwandt 
mit  d.  Schweifreimstr.,  II,  593. 
Erweiterung  der  Halbstr.  um 
einen  Hauptvers,  II,  594;  ge- 
wöhnl.  Str.,  mit  verlängertem 
ersten  oder  zweiten  Gliede,  11, 
594  f.;  Anlehnungen  an  die 
Schweifreimstr.,  II,  595  f.; 
Schweifreimstr.,  sieben- 
zeil., ungleiohgliedr. ,  n,  595; 
Schweifreimstropbel,  acht- 
zeil., Anlehnung  an  d.  — ,  n,  596 — 
598;  Seh  weif  reim  Str.,  neun- 
zeil., verwandte  Str.,  II,  598  f., 
Yerhältn.  der  zehnzeil.  Str.  zur 
— ,11,599;  Schweifreimvers, 
fehlender,  II,  581,  als  Refrain, 
n,  581  f.,  593  f.,  längerer  in  der 
zweitheiL  Halbstrophe,  11,  589. 

— ,  Spenserstanzen:  sechs- 
takt. Schlussvers,  II,  587;  un- 
gleichrhjthm.  Str.,   II,   568. 

— ,  Akrostichon,  11,  577;  Auf- 
lösung d.  pouUtr^a  measure  durch 
Bmnenreim  zu  Kurzzeilen,  II, 
557  f. ;  Binnenreim,  II,  657  f.,  567, 
580  f.,  598;  cauda,  II,  569  f.,  573, 
verschränkte  Schweifreimstr.  als 
— ,  II,  590  f.,  in  d.  bobverse Stt,^ 
II,  600—608;  dialogische  Yers- 
wendung  d.  Str.,  II,  590;   Dop« 

Seireim,  II,  563;  durohgereimte 
tr.,  II,  575;  frans,  II,  569  f., 
zweitheil.,  II,  602  ff.,  Schweif- 
reimstr. als  — ,  II,  590  f.,  in  d. 
babverse-Btr,^  11,  600—606,  ge- 
kreuzt reim.,  II,  602  f.;  fiins 
eauda  durch  d.  Reim  gebunden, 
II,  607;  Geleitstrophe,  II,  598; 
poulier's  mtfa^nr^-Str.  »us 

6  7* 
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troch,  Versen,  II,  558  mit  Binnen- 
reime, II,  580  f.,  durch  Verdoppel. 
gleich glicdr.,  II,  558,  -  durch 
Refrain  ungleichgL,  ib.,  poulter^s 
measure  im  2.  Glied,  d.  Schweif- 
reimstr.,  II,  598;  pouJter'^s  mea- 
«Mre-8trophe,  Abarten,  II,  558  f., 
Erweiterung  durch  Verdoppe- 
lung des  Alexandriners  oder 
Septenars,  (dreith«  Charakter), 
II,  559,  Erweiterung  um  einen 
Vers ,  II ,  576 ;  Proportion  in 
figure  ( Puttenham),  II,  585  Anm. ; 
Refrain,  558,  565  ff.,  570,  573, 
579,  581  f.,  583  f.,  592  u.  Anm.. 
593  f.,  596,  598  f.,  607  f.,  cauda 
als  — ,  II,  573,  601  f.,  reimloser, 
II,  584,  vorangestellt,  II,  595; 
Refrainwort ,  II ,  590 ;  Reim, 
gleicher,  bei  gleich.  Versen,  II, 
561  ff. ,  gleich.,  bei  ungleich. 
Vers.,  II,  561  f.;  Reimbrechung, 
II,  599 ;  Reimstellung,  gekreuzt., 
II,  563—569,  575  f.,  582-584, 
599,  602  f.,  paarweise,  II,  559- 
561,  parallele  in  frons  u.  cauda^ 
II,  569  f.,  umschliessende ,  II, 
561—563;  d.  gleichmetr.  ähnl., 
II,  556  ff.,  d.  untheilbaren  ähnl., 
n,  561 ;  Strophenverkettung,  II, 
592;  syntaktische  Zweitheilung 
der  Str.,  II,  561 ;  syntakt.  und 
atroph.  Gliederung  übereinstim., 
II,  596  f.,  nicht  übereinstimmend, 
II,  604 ;  Versausgang,  kling.,  11, 
557  f.,  563,  578,  583,  592,  stumpf, 
II,  558.  562,  564,  beide  verbünd., 
II,  562. 

-,  aus  drei  ungleichen  Theilen 
(?),  II,  607  f.;  Uebergang  zur 
dreitheil.  Str.  {frans  zweitheil.), 
n,  602  ff. ;  dreitheil.  Charakt.  der 
— ,  II,  559,  dreith.  Str.  od.  zwei- 
theii.,  gleichgliedr.  Str.,  II,  570; 
dreitheil.  Str.  (einzeil.  caudd)^  II, 
573;  dreitheil.  Str.  mit  Abges. 
zwisch.  beiden  Stollen,  II,  597; 
—,  eingeflochten  zwischen  dreith., 
gleichm.  Str.,  II,  627 ;  d.  gleichgl., 
zehnzeil.  Str.  verwandt  (Bindung 
d.  Str.  durch  reim.  Kurzverse ), 
II,  583;  den  gleichgliedr.  nahe 
verwandt,  II,  561,  584  f. 
-,  aus  alexandrin.  Rhythmen,  II, 
566;  aus  Alexandrin.  u.  Septen., 
8.  d.;  aus  Drei-  u.  Fünftaktem, 
jamb.,  II,  557 ;  aus  Drei-  u.  Vier- 


takt., jamb.  -  anapäst. ,  II ,  558, 
563,  570,  daktylischer,  II,  570; 
aus  Drei-  und  Zweitaktern  und 
-hebigen  Versen,  II  570;  alis 
Dreitakt.,  jamb.,  u.  jamb.-anap. 
Zweitnkt.,  II,  508  f.;  aus  Drei- 
u.  Zweitaktern,  jamb.-anap.,  II, 
608;  aus  Fünf-  u.  Dreitaktern, 
jamb.,  II,  557 ;  aus  Fünf-  u.  Vier- 
taktern ,  jambischen ,  II ,  557  ; 
aus  Fünf-  u.  Zwei-  od.  Dreitakt., 
ir,  579,  599;  Sechstakt.  u.  Fünf- 
takt, (daktyl.),  II,  574;  aus 
Sechs-,  Vier-  u.  Zweitakt.,  jamb.- 
anapäst. ,  II,  606  f. ;  scptenar. 
Bau,  II,  569,  580  f.;  Septenare, 
langzeil.  reim,  in  d.  frons ,  II, 
605 ;  aus  Septenaren  u.  Dreitakt., 
II,  582;  aus  Septen.  u.  Zwei- 
takt., II,  583  f. ;  aus  Tetrametem 
(katalokt.)  u.  Viertakt.,  II,  563, 
597  f.;  aus  vier-  u.  dreihebigen 
Versen,  II,  565,  577,  579,  580; 
aus  vierhebig.  Vers.  u.  Dreitakt., 
II,  581,  583;  aus  Vierheb.  und 
Zweiheb.,  II,  582,  584;  aus  Vier-, 
•  Drei-,  Zwei-  u.  Eintakt.,  jamb.- 
anapäst.,  II,  585;  Vierhebige  u. 
zweihebige  Verse,  II,  574;  aus 
Vierheb.  u.  Zweitakt.,  II,  582; 
aus  Vierhebem  u.  zweitakt.  hcib- 
vers.y  II,  606 ;  aus  vierheb.  Lang- 
zeil. -1  zweiheb.  hobverse,  II, 
605 ;  aus  Vier-  u.  Dreitakt.,  jamb., 
II,  580, 587;  aus  Viertakt.,  jamb.-, 
anapäst.  und  Dreitakt.,  II,  583; 
Viertakt,  (-hebig.  Vers)  u.  Drei- 
takter,  II,  573  f.,  jamb.-ana- 
päst.,  II,  575,  587,  597  f., 
605;  Viertakt,  troch.  und  Ein- 
takt., II,  592 ;  aus  Vier-  u.  Fünf- 
taktem, jamb.,  557,  570;  Vier- 
takt, -h  Zweitakt.,  II,  574 ,  dak- 
tyl, II,  585;  aus  Viertakt.  (Vier- 
heb.) u.  troch.  Zweitakt.,  II,  563 ; 
Reimpaar,  viertakt.  u.  zweitakt. 
II,  581 ;  aus  Zwei-  u.  Vierheb.. 
II,  594;  aus  Zwei-,  Drei-  und 
Viertakt.,  jamb.-anap.,  II,  577; 
aus  Zwei-  und  Viertaktern,  11, 
572  f. ;  Zweitakter  als  Sohweif- 
reim,  II,  586  f.;  verschiedene 
Verse  in  allen  Strophen,  II,  567 
Anm.;  aus  einreimigen  Versen 
ungleicher  Länge  (poulter'^s  mea- 
sure) (fortlaufende  Verbindg.  v. 
Alexandr.  u.  Septenar),  II,  556— 
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559;  gleichmetr.  Verse  und  ein 
unf^leichmetr.  dazwisch.,  TI,  567 ; 
gleiohmetrische  Verse  (gleich- 
roim.)i  II 1  568  f.,  gleichmetr. 
Verse,  und  ein  ungleichmetr. 
Schlussvers,  II,  573  f.,  gleich- 
metr. Verse  mit  Binnenreim,  II, 
581 ;  knittel versartige  Str. ,  II, 
558;  jamb. -anapftst.  Rhythm., 
II,  599  f.;  trooh.  Rhythmen, 
II,  567,  569,  575  f.,  581  f.,  583, 
596,  60<6;  aus  troeh.  und  jamb. 
Versen,  II,  604. 
,  bei  Akenside,  Browning,  Eliz. 
Barr,  uud  Rob. ,  Burns,  Rob., 
Byron,  Campbell,  Carew,  Cole- 
ridge,  Cowley.  Cowper,  Cun- 
ningham,  Dayies,  Sir  John, 
Denham,  Donne,  J. ,  Dorset, 
Drayton,  Dryden,  Granville,  He- 
mans.  F.,  Herbert,  G.,  Hood,  Hl., 
Uunt,  Leigh,  Hymns  Anc,  and 
Mod.,  Jonson,  Ben,  Keats,  Lamb, 
Gh.,  Länder,  Logan,  Longfellow, 
Lyttloton,  Milton,  Moore,  Th., 
Parnell,  Peroy  ReL^  Philips,  Poe, 


Edg.,  Pope,  Prior,  Rochester, 
Rosetti,  D.  G. ,  Rowe,  Scott,  W., 
Shakspere  ( Hamlet)  ,  Shelley, 
Shenstone,Shirley,  James,  Shore- 
ham,  Wm.  de,  Sidney  (Arcadia 
etc.).  Smart,  Somerville,  Southey, 
Suckling,  Swinbume,  Tennyson, 
Thackeray,Waller,  Walsh,Watt8, 
Willis,  Wordsworth,  Wyatt,  Yal- 
den,  8.  d. 

Zweitheilung,  od.  mangelhafte 
Dreitheilg.  der  dreitheil.,  gleich- 
metr. Strophe,  II,  612;  syn- 
taktische, der  zweitheil.,  un- 
gleichgliedr.,  ungleichmetr.  Str., 
II,  561. 

Zweitheiligkeit  des  Sonetts, 
s.  d. 

ZweizeiL  Strophe,  s.  einreimige 
Str.,  untheilbare  u.  zweitheilige, 
gleich gliedr.   u.  ungleichgl.  Str. 

Zwölf zeiL  Str.,  s.  dreitheilige 
Strophe ,    Epithalaminmstr.    eto. 

ZwölfzeiLStrophensystem, 
II,  917  ff.;  s.  a.  DoubU  Settina. 


DRUCKFEHLER  und  NACHTRÄGLICHE  CORRECTÜREN. 


Ersteh  Halbbaitd  : 
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11 
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13 
22 

26 
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135 
140 
153 
157 
160 
161 
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305 
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377 


ff 
ff 
ff 

ff 
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ff 
ff 

ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
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14  V. 

12  V. 

6  V. 

9  V. 

13  V. 

15  V. 
17  V. 

8  y. 

9  T. 
5  T. 
9  y. 

7  T. 
3  V. 

1  Y. 
4  Y. 
9    Y. 

7    Y. 

10  o. 

4  Y. 

3  Y. 
11  Y. 
18    Y. 

2  Y. 

12  V. 
19  V. 

1    Y. 


a. 
o. 
o. 

IL 

u. 

o. 
o. 

o. 
o. 
u. 
u. 
u. 
u. 
u. 
o. 
o, 

0. 

o. 
u. 
u. 
o. 

0. 

u. 
u. 
u. 
o. 


1.  Yor   DaYid    Lindeaays    Tod    statt   Yor 

DftYid  Lindesay. 
und   an   andereQ   Steilen  lies  olassisok  statt 

klassisch. 
1.  troohftisohem  statt  traohäisehesi. 
1.   The  Arte  of  statt  The  Arte. 
1.  zu  seiner  Uebersetiung  des  statt  zur 

Uebersetzung  seines. 
1.  und  statt  uund. 
und  an  anderen  Stallen  lies  Spondeus  statt 

Spondftus. 

ib.  141  statt  ib.  2. 
ist  das  Komma  hinter  Alliteration  zu  setzen 

statt  hinter  ist. 
ist  dia  folgenden  zu  streichen. 

made  statt  tnode. 

I,  887  statt  I,  664. 

I,  939  sUtt  I,  339. 
L  Staple  of  News,  Yor  II,  12. 

DoY.  Ass  Yor  II,  54. 
L  DeY.  Ass  Yor  II,  35. 

Staple  of  News  Yor  II,  58. 
ist  das   für  epische  G&sur  angefahrte  Beispiel 

za  streichen, 
ist  das  '  zu  streichen. 

stumpfe  Oäsuren  statt  stumpfe. 

dieser  statt  dieses  und  der  statt  des. 

A  Hhad€  statt  AhH  tide. 
L  dritten  statt  zweiten. 
L  Diphthong  statt  Diphtong. 
L  R*  statt  Cor. 
1.   IVe  livt  statt  We  life. 
1.  Theoretiker  statt  Theoriker. 
Lsind zu   finden  statt  hfttte   er 

finden  können. 
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480 
484 
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502 
529 
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604 
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626 
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724 
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793 
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3 
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Zeile  10  y.  u. 

5  V.  u. 

25  ▼.  o. 

10  V.  o. 

9  V.  u. 

7  V.  o. 
16  V.  u. 

9  Y.  u. 

15  Y.  u. 

14  V.  o. 

Y.  U. 

V.  0. 

Y.  O. 

Y.  U. 

Y.  U. 

Y.  U 

16  Y.  ü. 
10    V.  O. 

12  Y.    O. 
19   Y.   u. 

18  Y.   o. 
S    Y.    U. 

4  V.  u. 
13  V.  o. 

13  Y.   u. 

19  Y.   u. 

5  V.  o. 
22  Y.  o. 

25  Y.  ü. 

26  Y.  o. 

15  Y.   u. 
18  V.  o. 

16  Y.  u. 
V.  o. 

Y.  U. 
V.  u. 
V.  u. 

14  V.  u. 

8  Y.   u. 


ff 
ff 

ff 

ff 
ff 

ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
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ff 
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ff 
ff 
ff 

ff 
ff 
ff 


6 
2 
1 
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Zweiter  Halbband: 

.  Parody  statt  Purody, 
.  Htaia'd  statt  straifi'd, 
.  Alexandriner  statt  Alexandrinder. 
.  piteou8  statt  peUous, 
.  blood-red  statt  bload^rtad, 
.  ftit  statt  ftiti, 
und  an  anderen  Stellen  lies  Purnell  statt  Pttrtief. 

Fouque  statt  Fouque. 

Humility  statt  J/untilitif. 

If  statt  I. 
L   ro'tnyht  statt  To-'Siyht, 

off  statt  of, 

Hinweis  statt  H  i  n  w  e  i  s  s. 
.  o   Bailochniyle  statt  o'  Ballo  chmyle, 

princes'  statt  prijwes. 

Harold  statt  Jlarafd. 

their  statt  thcrt, 

Piijeon  statt  Tiyeon. 

in'nuiiiy  statt  w'iniwj. 

d*  stait  a. 

live  und  snuy  statt  life  und  sung. 

rock  statt  rok. 

Hireet  statt  streat, 

We  statt   Whe, 

Edtjar  statt  Adijar. 

cloth'd  statt  clouth\l, 

587  statt  589. 

nll  statt  al, 

l  Uly  es  statt  lylles. 

hleiv  statt  hhie. 

fünftaktigen  statt  fün  f  zeiligen. 

Kdynr  statt  Eyat; 

Lffe's  statt  Lire* 8, 

too  statt  to. 

Sonetts  statt  Sonnet  s. 

C  H  i  n  e  statt  C  a  n  e. 

ttpray  statt  stray. 

not  statt  HO, 

Too  statt  To. 
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